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Dem  treuen  Berater, 
dem  unermüdlichen  Förderer  meiner  Untersuchunge 
Herrn  Reichsarchivar  Dr.  jur.  V.  A.  Secher 
in  Kopenhagen 
in  herzlichster  Ergebenheit  und  Dankbarkeit 
gewidmet 

vom  Verfasser. 


er  lag  wulil,  lauschend  dorn  Gesänge  der  Wogen,  aiu 
Strande  der  See  und  wäre  nicht  entzückt  und  erhoben 
gewesen  durch  diese  Melodie,  welche,  einförmig  zwar 
und  doch  niemals  ermüdend,  bald  Hüsterad  und  leise  aufrauschend 
unter  leichtem  Windhauch,  bald  brandend  und  donnernd  vom 
Sturm  erregt,  in  immer  neuen  Tonarten  erklingt?  Menschen  und 
Menschengeschlechter  gleichen  den  Wellen ;  wieder  und  wieder 
geboren  und  entstehend  erglänzen  sio  bald  in  Glück  und  Frieden, 
bald  erscheinen  sie  düster  und  heftig  bewegt,  in  immer  neuen 
Reihen  heranziehend,  dort  im  regelmäßigen,  ruhigen  Lebensgange, 
hier  im  wilden  Drange  umhergeworleu,  alle  bestimmt  zu  vergehen, 
zu  sterben.  Aber  wie  jode  Wogo  eine  Spur  hinterläßt,  unmerklich 
oft  woun  sie  im  gleichmäßigen  Anschlagen  nur  die  Kiesel  am 
Strande  glättet,  weithin  sichtbar  dagegen  wenn  sie  die  Ufer  abreißt 
und  aufbaut  in  gewaltiger  Kraft,  so  geht  auch  keines  Menschen 
Lebon  ganz  spurlos  dahin;  das  eine  schafft  still  seine  Tagesarbeit, 
das  andere  reißt  im  stürmischen  Drängen  die  Grenzen  des  Seins 
und  des  Wissens  ein  und  schafft  neue  Formen,  oder  häuft  die 
Schätze  dieser  Welt,  wirkend  und  bauend  im  großen  Stil. 

Hat  nun  schon  die  Persoualgoschichte  an  sich  ihre  Heize, 
indom  sie  zeigt,  wie  jedes  Einzelwesen,  je  nach  seiner  Veranlagung 
und  Eigenart,  das  großo  Rätsel  des  Lebens  zu  lösen  und  Glück 
und  Befriedigung  zu  finden  sucht,  so  bietet  die  Forschung  ein 
erhöhtes  Interesse,  wenn  es  sich  um  die  eigenen  Vorfahren  handelt, 
denen  wir  unser  Dasein  verdauken,  und  deren  körperliche  und 
geistige  Eigentümlichkeiten  in  uns  weiter  leben.  Darum  sagen  wir 
mit  Bildad  von  Suali :  ')  „frage  dio  vorigen  Geschlechter  und  uiuim 
dir  vor,  zu  forscheu  ihro  Väter.  Denn  wir  sind  von  gestern  her, 
und  wissen  nichts ;  unser  Leben  ist  ein  Schatten  auf  Erden.  Sie 
werden  dichs  lehren,  und  dir  sagen,  und  ihre  Rede  aus  ihrem 

')  Hiol»;  8.  8  ff. 
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Vorwort. 


Herzen  hervor  bringen:  —  —  dio  dich  aber  hassen,  wordon  zu 
Schanden  werden,  und  der  Gottlosen  Hütte  wird  uicht  bestehen." 

Bei  der  Untersuchung  der  Lebonsgeschichton  der  Vorfahren 
erhöht  dio  Pietät  don  Wort  der  Ergebnisse,  und  jodo  unscheinbare 
Tatsache  erhält  Bedeutung,  indem  sie  neue  Eigenschaften  des  Ver- 
storbenen ans  Licht  bringt  oder  die  Umstände  kennzeichnet,  unter 
denen  or  lobto.  Freilich  lehrt  die  Personalgeschichte  keine  Welt- 
geschichte, aber  selbst  in  einem  schlichten  Lebensgange  läßt  sieh 
hier  und  dort  uachweisen,  wie  sich  der  einzelne  zu  den  großen 
Ereignissen  des  Staatcnlobens  gestellt  hat  und  wio  er  oingriff  in 
die  Speichen  des  Rades,  welches  die  MenschengOschicko  treibt. 
Aber  einen  sehr  erasten  Sinn  hat  die  Beschäftigung  mit  dor  Ge- 
schichte der  Ahnen,  zeigt  sie  doch,  daß  wir  nicht  allein  stehen  in 
der  Welt,  sondern  daß  wir  nur  ein  Glied  einer  langen,  langen 
Kette  von  Individuen  Bind,  daß  sich  Eigentümlichkeiten,  Fehler 
und  Vorzüge  forterben,  daß  dor  einzelne  also  nicht  für  sich  allein 
verantwortlich  ist,  sondern  vielleicht  für  eino  große  Reih«  von 
Nachkommen.  Daher  sind  auch  Ehre  und  Ruhm,  Gold  und  Gut, 
welches  dio  Altvordern  erwarben,  nicht  Eigentum  dos  einzelnen, 
sondern  des  Geschlecht«,  und  der  zufällige  Besitzer  hat  nicht  das 
Rocht,  zu  vergeuden,  was  er  nicht  erwarb. 

Bei  der  Darstellung  der  Lebensgeschichten  dürfen  die  örtlichen 
kommunalen,  kirchlichen  und  wissenschaftlichen  Umgebungen  nicht 
fehlen,  sondern  müssen  den  Hintergrund  bilden,  auf  welchem  sich 
die  Geschicke  der  einzelnen  Personen  abspielen.  Um  dies  zu  er- 
reichen, bin  ich  den  Spuren  meiner  Vorfahren  gefolgt,  in  den 
Städton  und  Dörfern,  in  welchen  sio  wohnton,  in  den  Büchern,  die 
sie  schrieben,  in  dou  Kirchen,  in  denen  sie  predigton  oder  ihre 
letzte  Ruhe  fanden.  Wo  sich  Schriftstücke  fanden,  wolcho  von 
der  oigonen  Hand  meiner  Ahnon  horrühren,  sind  dieselben  meistens 
zunächst  im  Original  wiedergegeben  und  dann  in  der  Übersetzung 
wiederholt;  wo  Autogramme  zu  erhalten  waren,  sind  dieselben 
reproduziert;  die  Übrigen  Urkunden  sind  in  der  Rogol  nur  übersetzt. 
Wird  die  Darstellung  hierdurch  auch  otwas  umständlich,  so  wollte 
ich  doch  jedes  Andenken  au  die  Dahingegangenen  bewahren, 
habe  andorntoils  aber  geglaubt,  die  Aktenstücke  mitteilen  zu  müssen 
und  mich  uicht  mit  dorn  Hinweis  auf  dio  Stelle  begnügen  zu  dürfen, 
wo  sio  zu  finden  sind;  denn  was  nützt  dem  Leser  die  Literatur- 
angabe, wonn  or  das  betreffende  Buch  nicht  besitzt,  oder  dor  Besitz 
desselben,  wenn  er  dio  Sprache  nicht  vorsteht,  in  welcher  es  ge- 


Vorwort. 
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schrieben  ist  V  Die  Belöge  sind  cntwodor  untor  dorn  Text  angefahrt 
oder  summarisch  am  Schluß  der  eiazulnen  Kapitel  vermerkt;  als 
„Halling"  und  „Cidli^en"  zitiere  ich  meine  „Beiträge  zur  Familien- 
geschichte  des  Goscldechtos  Haüing"  (189G)  und  „dos  Geschlochtos 
Callisen"  (1898). 

Zu  den  Verwandten  meiner  Vorfaliren  gohört  eine  große  Zahl 
von  berühmten  Mannen),  von  denon  Konferenzrat  Heinrich  Callisen, 
die  Genoralsuporintondouten  .loh.  Leouh.  Callisen  und  Christian 
Friedrich  Callisen  und  die  Professoren  Georg  Calixtus  und  Friedrich 
Ulrich  Calixtu«  bereits  unter  „Callison"  ausfülirlich  besprochen 
sind.  Forner  sind  zu  nennen  der  Historiograph  Auders  Sovronson 
Vedel,  dor  Lyriker  Anders  Bording,  dor  Erabischof  Hanf  Svane, 
der  Bischof  Hans  Bagger.  Professor  Anders  Christenson.  Außerdem 
die  Professoren  Niels  uud  Anders  Krag,  die  Bischöfe  Jacob  Madsen 
in  Odonse,  Harn*  Lavesen  in  Kibe,  Pcdcr  Ivorseu  Hemmet  in  Ribe, 
Paul  Madsen  in  Ribe  und  Seeland,  Johann  Vandal  in  Seeland, 
Hans  Iversen  Vandal  in  Viborg,  Peder  Winstrup  in  Lund  und 
andere  mehr.  Da  dio  ausführlichen  Biographien  aller  dieser  Männer 
die  vorliegende  Arbeit  gar  zu  umfangreich  gomacht  haben  würden, 
so  sind  nur  die  ersten  fünf,  als  besonders  typische  Charaktero, 
eingehend  bohandolt,  bei  den  übrigen  dio  genealogischen  Daten 
kurz  mitgeteilt.  Als  Abschluß  der  Geschichte  der  Kdolhmte  von 
ßogensc  kam  Rasmus  Jorgensen  in  Betracht;  zur  Vervollständigung 
der  Schilderung  dor  ZcitverhältniBse  wurden  der  Katmann  Andors 
Sovronson  in  Ribe  und  seine  Familie,  sowie  der  Bürgermeister 
Otto  Knudsen  Soeblad  in  Odense  genauer  besprochen,  zur  Kenntnis 
der  näheren  Familie  dio  Nachkommen  des  Brigadiers  William 
Halling  hinzugefügt. 

Für  die  Darstellung  wurden  die  bekannten  personalhistorischen 
•Schriften  benutzt,  zumal  die  vorzüglichen  dänischen  Arbciton,  außer- 
dem ungedruckte  Urkunden  und  Aufzeichnungen  der  Kirchenbücher 
in  großer  Zahl;  für  dio  Personalien  sämtlicher  Geistlichen,  auch 
wo  die»  nicht  besonders  angegeben.  Wiberg«  Pra-stohistorio. 
Liebenswürdige  Unterstützung  fand  ich  bei  den  Direktoren  der 
danischen  und  mecklenburgischen  Archivo,  den  Herren  Archivaren 
Wad  in  Odenso,  Saxild  in  Viborg,  Goheimrat  Grotofond  in 
Schwerin,  bei  Gelehrten,  bei  goisdichen  und  weltlichen  Beamton; 
besonders  verdanko  ich  den  Bemühungen  von  Frau  Maria  Wright 
in  Kopenhagen  die  wertvollsten  Untersuchungsergebnisse  aus  den 
dortigen  Archiven,  während  Herr  Dr.  jur.  Gnstaf  Müllor  in 
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Rheda  oinon  Teil  der  Wappen-  und  Siegel-Zeichnungen  lieferte. 
Allen  freundlichen  Helfern  soi  auch  au  dieser  Stolle  mein  herz- 
lichster Dank  ausgesprochen. 

Vor  allon  aber  gebülirt  moin  Dank  Herrn  Reichsarchivar 
Dr.  V.  A.  So  eher  in  Kopenhagen,  welcher  nicht  nur  die  erste 
Anregung  zur  Aufstellung  der  vorliegenden  Ahnonreiho  gegobou  hat, 
sondern  mir  unermüdlich  mit  Rat  und  Tat  zur  Hand  gegangon  ist, 
ja  sogar  sich  der  Mühe  unterzogen  hat,  das  Manuskript  und  die 
Korrekhu-btfgen  zu  revidieren.  Viele  Anmerkungen  und  Berichti- 
gungen rühren  von  Herrn  Dr.  Secher  her,  und  wenn  ich  mir  ge- 
stattet habe,  dem.  um  die  vorliegende  Arbeit  hochverdienten,  Ge- 
lehrten dieses  Buch  zu  widmen,  so  bin  ich  mir  wohl  bewußt, 
hiermit  nur  einen  geringen  Teil  meiner  Dankesschuld  abgetragen 
zu  haben. 

Die  meisten  der  nachfolgenden  Biographien  sind  nicht  neu. 
während  einzelne  Personen  völlig  unbekannt  waren  und  erst  aus 
dem  Staube  der  Akten  zum  Loben  erstanden  sind;  dennoch  war 
die  Arbeit  des  Suchens,  Zusammenstellons  und  Kinordnons  keine 
kleiuo.    Die  Urkunden  sind  nicht  alle  buchstäblich  abgedruckt. 

Auf  der  Ahnentafel  sind  die  Namen  aller  bekannten  Vorfahren 
aufgef  ührt ;  von  den  nicht  mit  fortlaufender  Nummer  versehenen 
Personen  waren  eben  nur  die  Namou  bekannt.  Das  Buch  ist 
zunächst  für  meine  Familie  geschrieben  und  nicht  für  weitere 
Kreise  bestimmt;  haben  auch  fernersteheiide  ein  Interesse  daran, 
so  freut  es  mich,  ihnen  zu  dienen.  Jedenfalls  preise  ich  mich 
glücklich,  die  (leschichto  meiner  Vorfahren  untersucht  zu  haben; 
die  Bearbeitung  der  nachstehenden  Biographien  hat  mir  die  schönsten 
Stunden  bereitet  und  ich  habe  die  hohe  Wahrheit  des  Wortes 
erkannt,  „wohl  dem,  der  seiner  Väter  gern  gedenkt," 


Dr.  A.  Mailing. 


■rweg  mögen  hier  folgende  Bemerkungen  über  die  Münxe  und  du« 
Korn-  und  LanduinB,  die*e  wichtigsten  Faktoren  des  Geschäft*lebciis, 
einen  Platz  finden. 


Zu  dorn  Gewicht  des  KdelmeUilU-s,  damals  ausschließlich  Silber, 


und  den  geprägten  Münzen,  standen  in  Dänemark  und  Schleswig  das  Korn  und 
seine  Maße  in  einem  bestimmten  Wertverhältiiis.  Das  Kornmaß  ergab  wieder  das 
Lnndmati,  welches  kein  geometrisch  genau  bestimmtes  war,  sondern  nach  dem 
Maß  de*  Korne»  geschätzt  wurde,  welche*  darauf  gesäet  werden  konnte. 

Um  da*  Jahr  1200  war  das  dänische  Münxsystcm  folgendes:  Auf  1  jl,  mären, 
gingen  8  tfre,  «rat,  oder  24  Ortug,  »oUdi,  oder]  240  X.  dmarü,  oder  480  halbe  \. 
oboli.  Von  diesen  Münzen  wurden  jedoch  nur  Pfennige  ausgeprägt,  die  übrigen 
Bezeichnungen  bezogen  sieh  auf  da«  Gewicht  an  Silber. 

Ktwa  1336  hörte  die  Ausmiinaung  in  Dänemark  auf,  es  kamen  fremde 
M  umwerten  in  Vurkuhr  und  man  reehneto  daher  nach  dienen,  also  nach  englischen 
Schillingen  Sterling,  softrfi  iterimgorum,  20  auf  da«  Pfund  Sterling,  von  denen  jeder 
3  /J  llibsch  war,  nach  flanderschen  Oroten.  20  ji  Orot  auf  das  Pfund  tSrot,  und 
In  bischen  Mark  und  .Schilling.  ».  Als  unter  Krik  von  Pommern  die  Ausprägung 
wieder  begann,  wurde  das  Münzwesen  nach  lübschcra  System  geregelt,  oder:  I  JK 
tu  Ifi  ß,  oder  48  Witten,  albi,  oder  132  X,  dmarü. 

Durch  Verordnung  vom  2  Uten  Oktober  1537,  aufgenommen  in  den  §  12 
de*  Itexesaes  von  1540,  wurde  der  Joachitnstaler  in  Dänemark  eingeführt  und  auf 
3  }L  dänisch  festgesetzt.  Während  des  schwedischen  7jährigen  Krieges  stieg  der 
Kurs  des  Talers  und  war  1572  auf  4  JK  dänisch  angelangt,  weil  viele  minder- 
wertige Münze  geschlagen  war,  welche  durch  Verordnung  vom  lßton  Juli  1572 
auf  ihren  halben  Wert  reduziert  wurde.  Der  Taler  wurdo  wieder  auf  2  Ji  dänisch 
ä  16/3  festgesetzt,  so  daß  er  dem  liibeckschen  und  Hamburger  Taler  von  1566 
gleich  war.  Diese  Münzberechnung  liegt  dem  staatlichen  Rechnungswesen  zu 
Grunde,  während  die  Bevölkerung  den  Taler  fortdauernd  zu  4  fr  rechnete.  Später 
stieg  der  Kurs  des  Talers  wiederum,  und  die  Regierung,  welche  im  Jahre  1582 
Münzen  geschlagen  hatte,  die  der  volkstümlichen  Berechnung  entsprachen,  setzte 
daher  den  Taler  im  Jahre  1602  auf  66  ß  dänisch  fest,  1609  auf  68  ß,  1610  auf 
74  ß,  1618  auf  80  ß  und  endlich  1619  auf  96  ß  dänisch.  Die  Markstücko  stiegen 
eben  falls  andauernd  auf  ein  Viertel  vom  Werte  des  Talers;  1  ß  dänisch,  welcher 
1572  ebensoviel  galt  als  1  ß  lübsch,  wurdo  jetet  1/2  ß  lübsch  wert. 


X  •  Vorwort. 

Endlich  bestimmte  die  Verordnung  vom  20*ten  Februar  1621,  daß  die  Reiehs- 
talor  a  96  ß  dänisch  in  6  „schlochtc  Mark"  a  16  ß  geteilt  werden  sollten,  während 
ein  altes  Markstück  einen  Wert  von  20  ß  erhielt.  Die  Bevölkerung  hielt  jedoch 
an  der  altgewohnten  Rechnung,  dem  Taler  zu  4  fest,  und  ma«  rechnete  jetzt 
nach  „schlechten  Talern"  zu  4  „geblechten  Mark".  Dies«  Berechnung  blieb  nun 
für  längere  Zeit  konstant.  Ein  Skilling  hatte  2  Sechslinge.  oder  3  Hvide,  oder 
12  X-  Der  Reicbstaler  wurde  auch  iu  4  Ort.  oder  Rcichsort,  geteilt,  mit  einer 
variierenden  Zahl  von  Skillingen;  er  war  seit  1621t  an  Silber  eiuen  Speeles  wert 
und  hatte  1)6  ß  dansk,  soviel  wie  48  ß  lübseh.  Nicht  zu  vcrweeliaeln  mit  ihm 
ist  die  im  18.  Jahrhundert  gebräuchliche  Rechnungseinhelt :  Courant-Rciehgtnler, 
und  der  Reichsbanktaler,  welcher  durch  die  Münzverordnung  vom  Jahre  1813 
eingeführt  wurdo  und  iu  6  Reichsbankumrk  oder  96  Reichsbaukskillingo  eingeteilt 
wurde,  er  war  30  ß  lübsch  wert.  Krst  im  Jahre  1873  wurde  die  jetzige  dänische 
Münze  nach  Goldwährung  eingeführt,  die  Krone  geteilt  in  100  Ore;  eioo  Krone 
entsprach  einem  halben  Roichshanktnlcr.  gleich  15/5  lübseh,  soviel  wie  IV»  deutsehe 
Reichsmark.   In  Schleswig  und  Holstein  rechnete  man  nach  Talern  =  3  #  =  48  ß. 

Wie  sehou  bemerkt,  entsprach  das  alte  dänische  Maßsystem  dem  MiinKsystem. 
Line  Mark,  mnrea,  Korn  hatte  8  Orc,  orat,  oder  24  Ortug,  «oteto«,  oder  240  Scheffel, 
modiot.  Noch  im  16len  Jahrhundort  rechnete  man:  1  $f  —  8  Ore  —  24  Ortug 
Korn,  jedoch  machten  die  24  Ortug  in  Koggen  240  Scheffel  ans,  in  Gerste  288 
Scheffel  und  in  Hafer  480  Scheffel.  Koggen,  Gerste  und  Hafer  verhielten  sich 
also  zueinander  im  Wert  wie  10  zu  12  zu  20. 

Die  Absicht  bei  dieser  Berechnung  war,  daß  1  /<  von  joder  Art  Getreide 
immer  densell>en  Wort  haben  sollte;  eine  Mark  war  immer  eine  Mark,  doch  man 
rechnete  auf  dieselbe  eine  geringere  oder  größere  Zahl  von  Scheffeln,  je  nachdem 
es  sich  um  Roggen,  Gerste  oder  Hafer  handelte.  Der  Laudzins  also,  welcher  in 
Gutrcide  zu  „unti  mareu  annonae"  festgesetzt  war,  könnt«  entweder  iu  Roggen 
oder  in  Hafer  bezahlt  werden,  nur  mulSte  man  von  letzterem  die  doppelte  Anzahl 
von  Scheffeln  erlegen;  ebenso  konnte  ein  Ortug  .roMiu  mmonaf  mit  10  Scheffeln 
Roggen  oder  20  Scheffeln  Hafer  bezahlt  worden.  Dieses  Verhältnis  scheint  das 
ursprüngliche  gewesen  zu  sein.  Dagegen  wurden  Roggen  und  (»erste  zuerst  gleich 
gerechnet,  so  noch  1300  in  der  (iegend  von  Kibe;  spater  wechselte  das  Verhältnis 
nach  den  verschiedenen  Landosteilen,  bis  es  um  1500  auf  10  zu  12  gebracht  wurde. 

Kombiniert  man  Geldwert  and  Kornmaß,  so  hatte  1  {I  Silber  oder  eine  Last 
Korn:  —  8  Ore  —  12  Pfund  —  24  Ortug  —  240  Scheffel  —  960  tjuartier  — 
2880  Witten  —  11520  Pfennige.  Iu  diese  Rechnung  wurden,  wie  gesagt,  die 
Kornarten  nach  ihrem,  oben  angegebenen  Werte  eingesetzt,  so  daß  eine  Last  Korn, 
iiiot  marca  amxmat,  immer  denselben  Wert  hatte.  Ferner  wurde  das  Tonnenuiaß 
eingefügt,  mit  einer  verschiedenen  Zahl  .von  Scheffeln,  je  nach  dem  Distrikt,  iu 
welchem  das  Maß  galt.  So  gab  es  ein  secländiachcs  Maß,  wolches  in  Lolland, 
Seeland  und  Falster  in  Geltung  war.  das  Maß  von  Aabo,  welches  auf  Fühnen, 
Ijangeland  und  in  Jütland,  südlich  von  einer  Linie  vom  Mariager-Fjord  bis  Varde, 
tind  endlich  das  Harbo-Mafl,  welches  in  Westjütland,  südlich  vom  Lirafjord  galt. 
Außerdem  hatten  ihr  eigenes  Maß:  Viborg,  Aalborg,  Tysyssel,  Salling,  Mors  und 
Vendsyssel.  In  den  Distrikten,  welche  bei  der  folgenden  Schilderung  in  Betracht 
kommen,  waren  im  löten  und  17ten  Jahrhundert  die  Maße  folgende:  1  Tonne 
hatte  6  Scheffel  »eoländisch.  8  Scheffel  Aabo,  10  Scheffel  Harbo-  und  20  Scheffel 
Morsing-Maß. 
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1  Last  —  1  Jt  —  8  0re  —  12  Pfund  —  24  Ortug  hatten: 
Roggen:  Gerate  oder  Mal»: 

äeeländisch:  40  T.  =  240  Sch.,  48  T.  —  288  Hch.,  80  T.  =  480  8ch. 
Aabo :  30  T.  =  240  ßch.,       36  T.  =  288  Sch..    f,0  T.  -=  480  Sch. 

Harb«:         24  T.  =.  240  Sch.,    28*/j  T.  —  288  Sch.,    48  T.  =  480  Sch. 
Mors:  24  T.  =  480  Sch.,       24  T.  =  4«0  8ch.,    24  T.  =  480  Sch.1) 

Über  die  Rechnung  nach  Tonnen  Hartkoru  möge  folgende«  bemerkt  werden. 
Die  Landpacht  »der  Grundzins  der  Bauern  hatte  sich  von  einem  Jahr- 
hnndert  cum  andern  in  Dänemark  als  eine  unveränderliche  Abgabe  gehalten  und 
wurde  in  Naturalien  entrichtet,  in  Produkten,  welche  die  llauern  anbauten  oder 
die  ihnen  xur  Hand  waren,  und  die  Art  der  Besahlung  wechselte  in  deu  ver- 
schiedenen Landesteilen.  Die  Pacht  konnte  in  Roggen,  Gerste,  Hafer,  Butter. 
Hühnern,  Gänsen,  Sehweinen,  fetten  und  mageren,  in  Teilen  von  Kühen,  in  Schafen, 
Lämmern,  in  Eiern,  Honig,  Fischen  verschiedener  Art,  in  Salz,  in  Geldern  zur  Ablösung 
ron  Arbeitsleistungen  und  Wehrpflicht,  in  der  Verpflichtung,  Ochsen  auf  den  Stall  zu 
nehmen,  Hornvieh  aufzufüttern  u.  s.  w.  entrichtet  werden,  und  jeder  Huf  pflegte  oft 
mehr  als  10  verschiedene  Arten  dieser  Naturalien  an  liefern.  Wonn  uun  Grundstücke 
vertauscht  werden  sollten,  mußte  man  einen  gemeinsamen  Maßstab  haben,  um  die 
Pachten  der  Grundstücke  an  vergleichen,  und  so  kam  man  zu  dem  Auskunfts- 
mittel,  die  übrigen  Leistungen  im  verschiedenen  Verhältnis  in  Korn  umzusetzen. 
Auf  Grund  dieser  Umsetzung,  welche  sich  nach  den  durch  die  Gewohnheit  fest- 
gesetzten Regeln  richtete,  konnte  man  den  Wert  zweier  Grundstücke  gegenseitig 
bestimmen;  unter  Korn  verstand  man  nur  Ruggen  oder  Gerate,  sogenanntes 
hartes  Korn,  Hartkorn,  im  Gegensatz  zum  Hafer.  Eine  Tabelle  Uber  die  Um- 
setzung aller  möglichen  Pachtleistungen,  welche  etwa  1650  gebräuchlich  waren, 
sind  in  Arent  Berntssens  „Danmark»  og  Norges  frngtbare  Herlighed" ')  abgedruckt. 
Diese  Umsetzungsregnliernng  fand  von  Frederik  des  2ten  bis  zu  Christian  des  4ten 
Regierun gsseit  statt,  vermutlich  veranlaßt  durch  die  vielen  Grundbesitztnusclie 
zu  Frederik  des  2ten  Zeit,  wo  König  und  Adel  ihre  zahllosen  verstreuten  Grund- 
stücke au  arrondieren  bestrebt  waren.  Als  Grundlage  für  die  Steueransetaung 
wurde  die  Hartkornberechnung  damals  jedoch  nur  in  gewissen!  Umfange  an- 
gewendet. Zu  Christian  des  4ten  Zeit  pflegte  der  Adel  gelegentlich  dem  Könige 
gewisse  Abgaben  für  jede  Tonne  Hartkorn  zu  leisten,  die  er  besaß,  allein  er  ver- 
teilte selber  die  Steuer  auf  seine  Pachtbauern  und  hnfedienstpflichtigen  Leute  und 
folgte  damit  offenbar  den  Regeln,  welche  vom  Könige  und  der  Geistlichkeit,  den 
Domkapiteln  und  der  Universität,  angewendet  wurden,  liier  wurden  die  Steuern 
als  eine  Art  von  Familiensteuer  erhoben :  je  10  Bauern  bildeten  eine  Genossenschaft, 
welche  eine  bestimmt«  Summe  entrichten  sollten,  aber  innerhalb  dieser  Genossen- 
schaft sollten  die  Leistungen  nach  der  Steuerkraft  der  einzelnen  verteilt  werden, 
so  daß  „der  reiche  dem  armen  helfen  sollte",  wie  es  damals  immer  heißt  Hand- 
werker und  Dienstleute  auf  dem  Laude  bozahlten  dagegen  eine  reine  Kopfsteuer,  eino 

Nach  der  Einführung  der  Souveränität  ergab 


')  Mitteilung  des  Herrn  Reichsarchivar  Dr.  V.  A.  Secher.  —  QueUeusammlung 
<L  Ges.  f.  Scbloswig-Holsteinische  Geschichte,  6,  17  ff.  —  Erslev:  ValdemareraeS 
Storhedstid.  —  W.  Scharling:  Pengenes  synkende  Vrcrdi.  —  Hauberg:  Danmarks 
1241—1377,  in  Aarb*ger  for  nordisk  Oldkyndighed  1884.  —  Arent 
og  Norges  frugtbare  Herlighed.  —  T)  11.,  p.  16»— 208. 
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Vorwort. 


sich  dia  Notwendigkeit  einer  zuverlässigeren  Grundlage  für  die  Steuoransetzung 
als  sie  die  Verteilung  auf  jo  10  Bauern  und  im  übrigen  die  Kopfsteuer  bot,  welche 
selbstverständlich  in  den  verschiedenen  Landesteilen  sehr  ungleichmäßig  ausfallen 
mußte.  Daher  legte  mau  deu  Grundzins  der  Einschätzung  zu  Orunde,  umgerechnet 
in  Koni  (Hartkorn),  und  man  forderte  Grundbücher  ein  über  den  Grundbesitz  eines 
jeden  Mannes  und  den  Grundzins  eines  jeden  Hofes,  spezifiziert  und  umgerechnet 
in  Korn,  und  nach  diesen  Grundbüchern  wurde  die  Schuldniatrikel  von  1664  aus- 
gearbeitet, in  welcher  die  festen  Besitzungen  zu  Hartkorn  angesetzt  waren,  be- 
rechnet nach  dem  Grundzins.  Allein  bald  kam  man  nur  Erkenntnis,  daß  die 
Jahrhunderte  alt«  Grundzin.ianseteung  nur  eine  unvollkommene  Grundlage  für 
die  Steucreiiischätxung  sei,  und  daO  diese  die  verschiedenen  Gegenden  des  I-andes 
■ehr  ungleich  belasten  müsse.  Dalier  wurde  von  1681 — ?S8  auf  Grund  einer 
Klassifizierung  des  Bodens  nach  seiner  Bonität  uino  neue  SUueranseUuiig  aus- 
gearbeitet. Als  Einheit  hätte  man  verschiedene  Benennungen  wählen  könneu.  man 
hätte  sie  als  Schuldantvil ,  Steuereinheit,  Schätzungseinheit  bezeichnen  können, 
aber  da  man  jetzt  gewohnt  war,  das  Korn  als  Einheit  zu  benutzen,  unter  Um- 
rechnung des  Grundzinses,  so  benutzte  man  von  da  ab  die  Tonne  Koru  als  Ein- 
heitsmali für  die  Bonitierung  des  Landes.  Noch  seiner  Beschaffenheit  wurde  das 
Land  in  Klasson  eingeteilt,  in  Seeland  und  auf  den  Inseln  in  4,  in  Jiitlaud  in 
6  Klassen  und  das  Areal  für  die  Tonne  Hartkorn  wurde  in  den  verschiedenen 
Klassen  verschieden  angesetzt.  Ebenso  wurden  zum  Hartkorn  angesetzt:  Gras- 
land, nach  den  Lasten  Heu,  welche  davon  gewonnen  werden  konnten;  Wiesen, 
nach  den  Häuptern  des  Viehs,  welche  man  gräseu  konnte;  Wald,  nach  der  Zahl 
der  Schweine,  die  gemästet  werden  kouuteu;  Mühlen,  Fischereien,  Fähren  und 
Brücken  mich  den  Einnahmen.  Diese  Ansetxung  blieb  bis  zum  .lahru  1844  iu 
Kruft,  wo  eine  neue  Schätzung  des  Hartkorns  von  Ackerland  und  Wieseu  beendet 
wurde,  während  die  Hartkomeinschätzung  der  Wälder,  Mühlen  u.  s.  w.  unverändert 
blieb.  Jetzt  wird  das  ganze  Harlkornsystcm  infolge  des  Gesetzes  Uber  die  Grund- 
schuld vom  löten  Mai  1903  allmählich  durch  eine  Einschätzung  der  Grundstücke 
nach  Handclswerl  abgelöst  werden.  Danach  werden  dieselben  zu  einer  gewissen 
Summe  als  Grundschuld  angesetzt  und  die  Grundsteuer  kann  alsdann  in  l'rozeuteu 
des  Gruudschuldswertes  aufgestellt  werden.  (Giltige  Mitteilung  des  Herrn  Reichs- 
archivar  Dr.  Secher.) 


uf  Fühnons  Nordwcstsoito,  wo  die  lchmigo  Ebene  der 
Insel  in  die  See  abfällt ,  dicht  am  Strande,  liegt  die 
Stadt  Bogense.  In  ihrem  nördlichsten  Teile,  unmittelbar 
auf  dem  steilen  Uferabhange,  umgeben  vom  Kirchhofe,  erhebt  «ich 
die  Kirche  und  schaut  über  die  weite  Fläche  des  Kattegats,  dessen 
Wogen  den  Fuß  dos  Ufers  bospülen.  Ursprünglich  war  Bogense 
ein  Dorf,  dem  Erik  Menved  im  Jahre  12S8  das  Stadtrecht  erteilte; 
1327  erhielt  die  Stadt  von  Herzog  Waldemar  die  Bestätigung  ihrer 
Privilegien,  erneute  Bostätigungon  im  Jahre  1425  von  Krik  von 
Pommoni,  1442  von  Christoph  von  Baiern,  1449  von  Christian  I.. 
und  eine  Erweiterung  der  Gerechtsame  von  Königin  Christine,  zu 
der  Leibgedinpo  dio  Stadt  gehörte.1)  Dio  jetzige  Kircho  ist  in 
ihren  ältesten  Teilen  140(!  aus  unbehauenen  Feldsteinen  erbaut,  mit 
einem  Sockel  aus  profiliertem  Granit;  spätere  Anbauten  des  Mittel- 
alters gaben  ihr  die  Gestalt  einer  gewölbten  Kreuzkirche,  und  sie 
wurde  dem  Schutzpatron  der  Schiffer,  dem  heiligen  Nicolaus,  ge- 
weiht und  nach  ihm  benannt.  Der  Turm  mit  fleckiger  Spitze  ist 
in  noch  neuerer  Zeit  im  Osten  errichtet;  er  trägt  die  Jahros- 
zahl  17ß0. 

Im  Jahre  144'.!  nennt  König  Christian  I.  zum  ersten  Male 
den  Bürgermeister  und  die  Hatsmänner;  die  Stadt  hat  also  damals 
eine  geordnete  kommunale  Verfassung  gehabt,  und  um  dieselbe 
Zeit  finden  wir  in  ihr  dio  ersten  Spuren  eines  Geschlechtes,  welches 
in  6  Generationen  in  Bogensc  gewohnt  hat.    Es  ist  oin  altes  Adels- 


>)  Trap:  Benkrirel*..  uf  IWmrk  3  Au**  3,  380. 


l>ii-  KdrllfMltf  V.ill  llrtp'liso. 


geschleckt,  vergangen  und  fast  vergessen,  in  der  liegol  als  „die 
Edelleuto  von  Bogense"  1 )  bezeichnet ;  kein  Adelshandbuch  zeigt 
sein  Wappen;  achdos  wandelt  der  Fuß  über  seine  Grabsteine, 
welche  im  Fußboden  des  hallenden  Chorganges  der  Kirche  liegen, 
und  nur  der  Geschichtsforscher  findet  in  alten  Pergamenten  die 
Spuren  seines  Daseins,  während  vielleicht  ein  sinniger  Andächtiger 
die  Figuren  und  Schildmarken  betrachtet,  welche  auf  die  Steine 
gemeißelt  sind,  unter  denen  es  die  ewige  Ruhe  zu  linden  hoffte; 
jetzt  sind  auch  diese  zum  Teil  verschwunden. 


i  Tue  Meisen  in  Bogcusc. 

er  erste  Mann  dieses  Geschlechtes,  welcher  in  Bogense 
genannt  wird,  war  Tue  Nielsen ;  er  lebte  dort  um  die 
Mitte  des  l;i.  Jahrhunderts.  Uber  seine  Abstammung, 
sind  bestimmte  Angaben  nicht  vorhanden.  Allerdings  finden  wir 
schon  im  Jahre  137(1  einen  Tue  Nielson  als  Grundbesitzer  auf 
Kühnen,  dessen  Güter  der  junge  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg 
am  Tage  St.  Bartholomäi  d.  ,1..  also  am  2*>.  August,  an  Godeke 
Bülow  übertrHgt,  nachdem  er  sich,  nach  dem  Tode  seines  Groß- 
vaters Waldemar  Atterdag,  den  dänischen  Königstitel  angeeignet 
hatte ; '-')  aus  dem  Namen  allein  läßt  sich  jedoch  in  jenen  Zeiten 
eine  Verwandtschaft  nicht  herleiten,  sondern  nur  das  Geschlcchts- 
wappen  ist  maßgebend.  Nun  führten  die  Bogenseer  Edelleuto  einen, 
von  rechts  aufspringenden,  halben,  silbernen  Bären  im  blauen  Felde 
im  Wappen  und  auf  dem  Hehn,  und  die  einzige  Persönlichkeit,  welche 
das  dänische  Adelslexikon  mit  einer  ähnlichen  Schildmarke  anführt, 
ist  der  Knappe  Niels  Jensen,  von  dem  man  weiß,  daß  er  im  Jahre 
1420  in  Norwegen  lebte;1)  Tue  Nielsen  kann  also  recht  wohl  der  Sohn 
von  Niels  Jensen  gewesen  sein,  wenn  allerdings  auch  der  Unterschied 
besteht,  daß  der  halbe  Bär  des  letzteren  von  links  schreitot. 

Histoiisch  festgestellt  ist  von  Tue  Nielsen  nur,  daß  er  die 
Vicarie  Unserer  lieben  Frauen  in  der  Nicolai-Kirche  in  Bogensc 

y)  Pas  dänische  Wort  „Hcrremand"  ist  mit  <  im  iu  dcuUi-hen  An»rlrtu-k  nirlit 
wicJprcugebcn ;  r»  ist  ein  Edelmann,  welrhi-r  (rew  iihnlirli  (iroßjrrunilbijsily.i  r  i»t ;  ii-Ii 
wühle  «Uber  »Ii»  Bpi/m  irliimnp  Kdclltiite  für  ..Hcrn  niii  nd-.  ')  U;in*kc«  M:ig.  4,  :j, 
1,  «5.        ')  h.  iikou  ,>v.t  rul.  lig«'  Funiili.>r  I,  258. 
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1.  Tun  Nielsen  in  Ilo^cii««'. 


8 


stiftete.1)  Diese  Vicariun  waren  Altardienste,  welche  Privatpersonen, 
besonders  zu  Seelenmessen  für  sich  oder  liebe  Angehörige,  an  dem 
Altar  eines  Heiligen  in  der  Kirche  einrichteten  und  dotierten.  In 
der  Regel  behielt  der  Stifter  »ich  oder  seinem  Geschlecht  das 
Recht  vor,  den  Priester  seiner  Wahl  für  den  Altardienst  zu  be- 
rufen, und  es  blieben  häutig  die  <  irundstUcke.  welche  die  »Stiftung 
ausmachten,  im  Besitz  eines  Familienangehörigen  und  wurden  nur 
mit  bestimmten  Abgaben  belastet,  aus  welchen  die  Kosten  der 
Vicarie  bestritten  wurden.    Auch  nach  der  Einführung  der  Refor- 


mation wurde  der  Kirche  sorgfaltig  da.s  Recht  auf  diese  Hinnahmen 
reserviert,  wie  aus  der  unten  mitgeteilten  Verhandlung  hervorgeht. 
I>er  Hauptaltar  der  Kirche  in  Hogenso  war  selbstverständlich  ihrem 
»Schutzpatron  geweiht,  «loch  hat  der  Altar  Fnserer  lieben  Frauen 
gewiü  ebenfalls  eine  hochangewehene  Stelle  unter  den  vielen  Altären 
der  Kirche  eingenommen,2)  schloß  sieh  doch  an  ihn  und  die  Vicarie 
di<-  vornehme  Hogenseer  (Ülde  Unserer  lieben  Frauen  an. 


')  S.'cImt:   Konsens   liVtt.rtinir-    I  ">•• :    1.  — 

BML  9,  292. 
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Diu  Kdolluuti-  von  Uogcuse. 


War  Tue  Nielsen  ein  hervorragend  fronnnor  Mann,  dem  sein 
Seelenheil  besonders  am  Herzen  lag,  fühlto  er  den  Drang,  be- 
gangene Sünden  in  ihren  Folgen  für  die  Ewigkeit  zu  verringern, 
oder  wußte  ihn  Hein  Beichtvater  in  geschickter  Weise  zu  der 
Stiftung  zu  ermuntern,  unter  Hinweis  auf  dio  Dauer  de»  Fege- 
feuer« V  --  wir  finden  auf  die  Frage  keine  Antwort. 


*2.  NlelH  Tliesen  in  Bogense. 

iels  Tuesen  war  Tue  Nielsens  Sohn.  Uber  sein  Leben 
wissen  wir  wenig;  so  viel  sich  nachweisen  läßt,  hat  er 
weder  dio  Gerichte  bemüht,  noch  Grundbesitz  verkauft, 
sondem  ruhig  auf  dem  väterlichen  Hofe  in  Bogeiise  gewohnt.  Nicht 
einmal  der  Name  seiner  Frau  ist  bekannt.  Festgestellt  ist  nur,  daß 
er  in  kindlicher  Pietät  die  fromme  Stiftung  seines  Vaters,  dio  Vicario  • 
am  Altar  Unserer  lieben  Frauen  in  Bogense,  erweiterte  und  ver- 
vollständigte.') Er  hatte  zwei  Söhne,  Tue  Nielsen  und  Erik  Nielsen.2) 
von  welchen  dor  letztem  unten  ausführlich  besprochen  werden  wird. 

Tue  Nielsen  wurde  mit  dem  Namen  seines  Großvaters  be- 
nannt, ist  also  nach  dessen  Tode  geboren.3)  Er  hatte  einen  Sohn, 
Niels  Tuesen,  welcher  vor  152'J,  oder  vielleicht  gerade  in  diesem 
.Jahre  gestorben  ist,  denn  es  war  damals  im  Lande  ein  großes 
Volkssterben  an  der  Pest  oder  dem  englischen  Schweiß.4) 

NielB  Tuesen  der  jüngere  hatte  eine  Tochter,  Anne  Nielsdatter, 
die  mit  dem  Knappen  Daniel  Grott  auf  Kolbjerg,  oder  Kjollering. 
wie  das  Gut  in  einer  späteren  Urkunde  genannt  wird,  in  Norwegen 
verheiratet  war.  Dieser  gehörte  einem  lübeckschen  Patrizier- 
geschlecht  an,  welches  im  Mittelalter  verschiedene  Zweige  nach 
Dänemark  gesandt  hatte  und  besonders  in  Odenso  zu  hoher 
Blüte  kam. 

Daniel  Grott  war  also  nach  Norwegen  ausgewandert  und  wird 
dort  im  Jahre  UV.M  unter  dem  norwegischen  Adel  und  1.V2D  als 
Lehnsmann  der  Schillsreede  von  Frolund  genannt.    Im  Lexikon 

')  Sooült:  Köngen«  Rettertings  Domme.  1035—  1G04,  p.  80.  —  *)  Vcdel- 
8im»n>«n:  Rupiard,  1,  2.  113.  -  3)  Verpl.  Gmtav  Storni:  Yoro  Fnrfodrc«  Trr» 
pan  Sjirkvuiidriutr  <>£  d«-r«>s  Opkaldi'1s<^s\>t«-in,  in  Arkiv  for  Ntinlisk  FiIol.(),n. 
)»d.  9.  |i.  199-222.  -  ')  V,de|.8im..i.s.  I, Itufcnanl  1,  2,  (58.  69. 
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2.  Niels  Tuesen  in  Kopt-iisr».  ,r» 

Uber  adelige  Faniiiion  in  Dänemark  usw.1)  wird  sein  Wappen  als 
ein  halber  ruter  Löwe  im  silbernen  Felde  beschrieben,  der  von 
einer  roten  Mauer  aufspringt;  naeh  übereinstimmender  Darstellung 
auf  den  erhaltenen  Siegeln  des  Geschlechtes  weicht  es  jedoch 
hiervon  etwas  ab:  es  int  ein,  von  einer  dreistufigen  roten  Mauer- 
treppe aufspringender  halber  blauer  Löwe  im  silbernen  Felde,  auf 
dem  Helm  dieselben  Stufen,  besteckt  mit  1 5  Federn.2)  Ein  anderer 
Mann  de»  Geschlechtes,  Niels  Ottesen  Grott,  führt  im  Jahre  138;"» 
auf  seinem  Siegel  im  ersten  Feldo  einen  halben  aufspringenden 
Wolf,  im  zweiten  einen  umgekehrten  Mauer«;iebel.3)  Im  Jahre  15*29 
finden  wir  den  Knappen  Daniel  Grott  zu  Kolbjerg  in  Bogense. 
Vermutlich  ist  er  naeh  dem  Tode  seine»  Schwiegervaters  zu  kurzem 
Besuch  dort  gewesen,  um  die  Erbsehaft  zu  regulieren.  Durch  eine 
Urkunde  tut  er  kund  und  zu  wissen,  daß  er  mit  Zustimmung  seiner 
Frau,  Anna  Nielsdatter,  den  ehrliehen  und  vernünftigen  Frauen, 
Anne  Jeppis  und  Karen  Korresdatter,  den  ganzen  Auteil  seiner 
Ehefrau  an  dem  Hofe  in  Bogense  schenkt  und  überträgt,  den  ihr 
Vater,  Niels  Tuesen,  als  Erbteil  nach  seinem  Vater,  Tue  Nielsen, 
erhalten  hat.  Als  Zeugen  haben  unterschrieben,  der  eluliche  und 
vernünftige  Mann,  Hr.  Hans  Jorricnsson,  Kirchherr  in  „Boonss", 
Mathies  Claussou  Bürgermeister,  Klaue»  Ericsson  und  Erik  Michcls- 
son,  Ratmänncr.1)  Diesor  Verzieht  der  Linie  auf  ihr  Haus  in 
Bogense  beweist,  daß  sie  keine  Nachkommen  in  der  Stadt  hatte. 


3.  EHk  NielHeil  in  Bogense,  —1500. 

in  zweiter  Sohn  von  Niels  Tuesen  war  Erik  Nielsen;  ob  er 
älter  oder  jünger  war  als  sein  Bruder  Tue.  läßt  sich  nicht 
entscheiden.  Erik  Nielson  hat  unter  seinen  Mitbürgern 
eine  angesehene  Stellung  eingenommen ;  in  der  sehr  exklusiven 
Bogenseer  Gilde  war  er  1480  Altermauu,  Tord  Olufseu  war  Stuhl- 
bruder, d.  h.  sein  Vertreter  und  Kassierer  der  Gilde,  und  boide 
bekennen  und  tun  kund  und  zu  wissen  „durch  diesen  ihren  offenen 
Brief,  daß  sie  im  Namon  unserer  Frauen  Gilde  in  Bogense  von  dem 

')  1,  194.  —  ')  Danmarks  Adel*  Aarb..^  189.*.,  140,  41,  u.  Abbildung.  - 
J>  H.  Petersen:  adelige  Sigillür  fra  det  13<lc  ng  14d*  Aarlmndr«**.».  No.  841.  - 
*)  Vcd.-81m.:  Kngaard,  1,  2,  69. 
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ohrenwerthen  und  wohlgeborcnen  Manne,  Honneke  Jensen  (Quitzow) 
auf  Satidager,  70  ij  )  dänische  Pfennige  erhalten  haben,  welche 
vorgenannten  TO  (}.  >  dio  wohlgcborone  Frau,  Mette  (Bolle),  scino 
Ehefrau,  welche  jetzt  tod  ist,  (der  (»ildc  geschenkt  hat)  und 
(schuldig  zu  sein)  in  ihren  letzten  Lebenstagen  bekannt  hat;  daher 
erklären  wir  die  Erben  der  vorgenannten  Frau  Mette  in  allein  für 
frei,  ledig  und  los  von  jeder  ferneren  Forderung  und  Anspruch  in 
jeder  Weise  u.  s.  w.  Dat.  Hoeuse  14N0  am  Tage  der  Pfingst- 
gildc.'") 

Erik  Nielsen  war  mit  Anne  Ülufsdatter  verheiratet,  einer 
Tochter  von  Oluf  (»alskvt  s.  diesen).  Aus  dieser  Ehe  sind  3  Kinder 
bekannt : 

1.  Niels  Erikgen,  welcher  auf  den  Namen  seines  verstorbenen 
Großvaters  getauft  wurde.  Er  widmete  sich  dem  geistlichen  Stande 
und  erhielt  am  St.  üertruds -Tage  des  Jahres  14!>8  von  seinem 
Vater  die  Vicarie  unserer  lieben  Frauen,  also  die  Familienstiftiing. 
welche  nach  Tidkes  Tode  vakant  war,  zum  Lehen.  In  der  Ver- 
handlung2) heißt  es,  daß  es  infolge  eine»»  Sehreibens  und  einer 
lütte  der  Königin  Christine  geschah;  was  die  Intervention  der 
hohen  Frau  notwendig  machte,  ist  nicht  zu  erkennen.  Seine  geist- 
liche W  ürde  wird  durch  die  Bezeichnung  „Herr"  bewiesen,  welche 
ihm  der  Vater  in  der  Urkunde  gibt  und  welche  nur  für  Kitter  und 
Geistliche  gebraucht  wurde,  die  übrigen  Familieuglieder  worden 
aber  nicht  mit  Herr  bezeichnet.  Möglicherweise  ist  er  derselbe 
Hr.  Niels  Eriksen.  welcher  lölU  Pastor  in  Haarslof  war  und  1.V27 
„per  ivhabilitatem  et  innbi't/ieutiam1'  sein  Amt  verlor. 3)  Später 
scheint  er  wieder  angestellt  zu  sein  und  ist  sogar  Kanonikus  in 
Aarhus  geworden ;  ob  er  auch  in  Hogense  Priester  gewesen  oder 
dort  nur  begraben  ist,  läßt  sich  nicht  nachweisen.  Als  Kuren 
Ahildgaard  im  Jahre  17.'».'»  Archivzeichncr  geworden  war  und  die 
dänischen  Provinzen  bereiste,  um  alte  Monumente  abzuzeichnen, 
fand  er  Herrn  Nielse«  Grabstein  in  der  Kirche  in  Bogeiise.  Derselbe 
war  zum  Teil  zerstört,  jedoch  konnte  er  noch  die  Worte  lesen:  „rir 
praevia rns  thmutm  .  .  .  Krici  antutes  r«/i'.<  .  .  .  ranoniai*  Arhusi- 
en*Li  .  .  .  Jioynensi*  >/ri  obüt  .  .  .  o  anno  ilni  1543  .  .  .  o  Jhcern- 
bris  .  .  .  Renpiee  ßnem.u  Zu  Häuptcn  des  Verstorbenen  fand  sich 
das  Wappen  seines  Vaters,  der  halbe  Bär,  sowie  dasjenige  seiner 


')  V.-d.  Sim.  Rhu.  I,  2.  29.  -  ')  S-clu-r:  I.  v.  1,  80.  -  »)  Vcd.-Sim.  Rüg.  1, 
2,  ."«4  und  67. 
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Mutier,  tlit>  drei  Zinnen;  or  ist  also  sicher  ein  Sohn  von  Krik 
Nielsen  und  Anna  Olufsdattor  gewesen.' | 
'2.  Claus  Krikson  (e.  diesen). 

3.  Anne  Eriksdatter.  Sie  heiratete  den  Katiiiann  Jorgen 
Person  in  Bogeiise.  Beide  Ehegatten  liegen  im  südlichen  Kreuz- 
flügcl  der  Kirche  unter  einem  Leichensteine  begraben,  dessen  In- 
schrift lautot  (übersetzt): 

„Hior  liegen   begraben   der  ehrliche   Mann  Jorgen 
Person  Ratmann   in  Bogen««   mit   seiner  tasten  Ehefrau 
Ane  Kriksdatter ;  und  starb  er  am  St.  Klementz  Abend  vor 
Weihnachten  r.>3.  November i  Ao.  l.r>33."-') 
Krik  Nielsen  war  Katmanu  in  Bogonse,  nicht  Bürgermeister, 
wie  man  aus  dem  Titel  Consul  auf  seinem  Grabsteine  geschlossen 
hat;  jener  Zeit  war  der  Ausdruck  cmiml  für  sämtliche  Mitglieder 
dos  Magistrats  gebräuchlich.    Kr  starb  im  .Fahre  1.100  und  ruht 
neben  seiner  Frau  Anne  Olufsdatter  in  der  Kirche  von  Bogense, 
nahe  der  Chortüro.    Auf  ihrem  Grabsteine,  welcher  noch  ziemlich 
gut  erhalten  ist,  sind  ihre  Figuren  in  Lebensgröße  ausgemeißelt: 
zwischen  ihnen  steht  ein  Schwert,  welches  die  Gartin  in  der  rechten 
Hand  hält.    Über  seinem  Haupt»!  ist  sein  Wappen  dargestellt,  der 
halbe  Bär,  über  ihr  der  Schild  mit  den  (frei  Zinnen,  zu  Füßen 
eine  Hausmarke,  zwei  gegeneinander  gerichtete  Anker.     In  den 
Kcken  des  Steines  befinden  sich  die  Zeichen  der  4  Evangelisten 
und  zwischen  diesen  die  Inschrift:  „Ao.  Domini  1Ö00  vigilia  andree 
obiit  ericua  nicl.  consul  bog.  cum   v.rore  ma  atme  erikes.  reyuiexcant 
in  pace."  *) 

Da  seine  Frau  Anno  Olufsdatter  hieß  und  nicht  Anne  Kriks- 
datter,  so  ist  es  immerhiu  bemerkenswert,  daß  sie  als  Anne  Erikes, 
also  mit  dem  Namen  ihres  Mannes,  bezeichnet  wird  und  nicht  mit 
demjenigen  ihres  Vaters;  doch  kommt  schon  im  Mittelalter  diese 
Benennung  nach  dem  Namen  des  Gatten  öfter  vor. 


■)  Cfr.  Crom-,  in  Fvonski;  S.imlii.p.  r,  9,  4,  294.  -  »I  V.d.Sim.  Hup.  I.  2.  7C 
—  '■>)  s.  Aliltilduup.    Lufflcr:  Dansku  UravgtciH-  frn  Middelaldircn. 


4.  Onus  Krik*en  in  lir>gcnM>. 


».  (laus  Erik  seil  —  lwo. 

|laus  Eriksen  war  ein  zweiter  Sohn  von  Erik  Nieben  und 
Anna  Olufadattcr.  Ob  er  der  jüngere  gewesen  ist,  muß 
dahingestellt  bleiben,  wenigstens  Uberlebte  er  Keinen  Bruder 
Niels  um  7  Jahre.  Er  wohnto  auf  dem  sogenannten  Herrenhofe  in 
der  Adolsstraßo  in  Bogense,  einem  Hause,  welches  oft  genannt  wird 
und  ein  bedeutender  Bau  gewesen  sein  muß.  Nach  dem  Bericht  des 
Pastors  Lundager  im  Jahro  17f>5  hat  die  Familie  den  Hof  von  l'i()0 
bis  1016  in  vier  Generationen  bewohnt,  und  hieniaeh  wilre  Erik 
Nielsen  der  erste  Besitzer  gewesen.  Nach  dem  Tode  von  Rasiiiiis 
Jorgensen,  des  letzten  Mannes  des  Geschlechtes,  welcher  Kilti  un- 
verheiratet starb,  ist  der  stattliche  Herrenhof  vorfallen,  und  wenn 
Hofmann ')  angibt,  daß  »ich  in  der  Adelsstraße  noch  Beste  eines 
großen  Hofes  befinden,  der  „Herrenhof"  hieß,  so  kann  es  sich 
damals,  im  Jahre  17G0,  nur  um  unbewohnte  Ruinen  gehandelt  haben, 
deren  Vorgeachichto  im  Munde  der  Leuto  fortlobte.  Man  weiß  nicht 
einmal  mit  Bestimmtheit,  wo  das  Haus  gelegen  hat.  Nach  allgemeiner 
Annahme  war  es  der  äußerste  sUdlicho  Hof  au  der  Südseite  der 
Adelastraßo,  an  der  Ecke  der  Theerstraße,  auf  dessen  Terrain  ein 
Haus  gebaut  wurde,  welches  früher  der  Woinhandlcr  Skow  und 
1811  Jacob  Thomesen  bewohnte,  wegen  seiner  hohen  Haustreppe 
allgemein  „die  Treppe"  genannt.  Andere  behaupten,  daß  der 
Herrenhof  am  westlichen  Ende  der  Adelsstraße  gelegeti  habe,  und 
zwar  an  ihrer  Nordseite,  schräg  gogenüber  dem  Pastorat,  so  daß 
derselbe  dem  jetzigen  Hause  Nr.  3t>  entsprochen  würde,  früher 
vom  Stadtvogt  Baadsgaard  bewohnt,  spater  Posthaus.2) 

Claus  Erikson  triob  Handel  und  befaßte  sich  mit  industriellen 
Unternehmungen.  Die  erste  Kunde  von  seinen  Geschäften  erhalten 
wir  durch  die  Aufzeichnungen  aus  der  Kanzlei  von  König  Hans,3) 
wo  in  einem  Schreiben,  datiert  „  Ottonie  feria  4ta  cinenim,  Ascher- 
mittwoch, anno  1512",  den  Bürgern  Erik  Nicholson.  .Jorgen  Perne» 
und  Claus  Erikse»  iu  Bogense  die  Erlaubnis  erteilt  wird,  130  Ochsen 
über  dio  Elbe  und  dann  westwärts  zu  führen,  unter  der  Bodiugung, 
daß  dieselben  nicht  den  Feinden  des  Königs  und  des  Reiches  zu 
gute  kommen,  und  falls  anders  befunden  wird,  so  sollen  sie  dem 
Könige  dafür  verantwortlich  sein.     Von  den  beiden  Geschäfts  - 


')  Fnndatlonor,  .1,  297,  Anm.  —  *)  Vcdel-Simuiisen:  Rugaard,  1,  2,  104. 
')  Danske  M.puin,  4.  2,  29«. 
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toiluolimorn  war  Jorgen  Fersen  sein  Schwager,  über  Erik  Nicholson, 
finde  ich  keine  weiteren  Nachrichten. 

Wenige  Jahre  später  finden  wir  Clan«  Eriksen  bei  der  An- 
lag« der  Kapollonmühle  beteiligt,  eine»  Konkurrenzunternehmens 
gegen  die  alte  Niedermähte.  Da  es  sich  nicht  nur  um  eino  Neit- 
anlage.  sondern  auch  um  die  Ausnutzung  der  Wasserkraft  handelte, 
ho  war  die  Genehmigung  des  Königs  einzuholen.  Die  Urkunde 
lautet  wörtlich :  ■) 

„Wij  Christieron  met  gudtz  nade  eteetora.  Gore  witther- 
licht,  ath  wij  äff  wor  sondorlig  gunst  oc  nade  haffuo  wnth 
oc  tiilludot  oc  met  thette  wort  opne  hreff  vnde  och  tiilladc, 
ath  thesse  breffuisszere  okh  elskclige  Morthen  Solfuereustm, 
wor  burgeiuestcr  i  Bogensse,  oc  Clauss  Ericsson  borghere 
ther  samestedis  mwe  lade  opbygge  eu  vaudmoUe  hoess 
saueti  Jorghen  Capelle  i  Bogensse  op  tiil  en  bek ,  soin 
kallis  Bybek,  oc  nar  tbo  somme  molle  opbyght  haffuo.  tha 
mwe  oe  skulle  forsereffno  Morthen  Snft'ucronson  oc  Clauss 
Ericsson  i  theris  liiffuistiid  oc  beggis  theris  arffuinge  effther 
theris  dod  haffuo,  nyde  oc  brwge  oc  beholle  forsereffno 
niollo  oc  mollested  met  dam  och  dnmsbundh  tiil  euigb 
tiidt,  dogh  met  swo  skell.  at  the  oc  theris  arffuinge  effter 
thcmiom  skulle  aarlighen  aarss  tiil  gode  rede  tiil  ewig  tiid 
hwert  aar  giffuo  oc  goro  tiil  oss  oe  kronenn  sex  ortug 
med.  Oc  haffue  wii  vnth  oc  tiilladct,  aüi  furo  then  kost- 
ningh  oc  bygningh.  the  ther  nw  paa  goro  skulle,  tha  mwe 
the  oe  theris  arffuinge  wäre  frij  wdhij  try  thes.se  noste 
samfeltz  aaer  for  forsereffuo  affgifftii  äff  forsereffno  molle. 
Oc  nar  forsereffno  trij  aar  forganghenne  a;rc,  tha  skulle 
the  hwer  aar  wdgiffue  foreeroffno  vj  ortug  mell,  som 
forscreffuit  stoer.  Oc  paa  thet  ath  samme  molle  maa  her 
effther  fwlkommes  oc  wid  macht  bliffuo,  mwe  the  nyde 
oc  brwge  tiil  forsereffno  molle  then  bock  oc  waudloff,  som 
nw  loffuer  oc  äff  gammell  tiidt  haffuer  Iwffuit  fran  Nacdker- 
niolle  oe  nedher  egenuom  IJodieusse  oc  wdlit  ath  strandenu 
wbehitidret  tiil  forschreffne  molle,  oc  sammelodis  mwe  the 
indgreffuo  oe  demnio  then  ström,  som  lober  äff  Afftroppo 
dam  oc  nedher  tiil  .Soelbergis  mose  oc  theraff  sondhen 
nedher  wid  Hornskouff  oc  tiil  then  forsereffno  bock,  som 


')  Ahpednickt  in  Sühn™  Sumlingur  til  den  Diuiski-  Historie-  2,  2,  22—23. 
Oben  mich  dem  Copiar  der  dänischen  Kaiiicllel   löl.'i    23  Fol.  57. 


4.  ClniiH  Krikseu  in  Itop-nse. 


1  I 


loher  Iran  forscreffno  Nedhormollo.  Thij  forhiudo  wij  alle, 
i  liwo  the  holst  a-ro  oller  wn-rr  kunnc<,  sordolis  woro  fogdher 
oc  embetemend,  burgoniestero  oc  alle  andre,  forscreffno 
Morthen  Soffuerenson  oc  Claim*  Erieson  her  omodt  paa 
forscreffno  mollo,  molleHtedt  thennom  04  theris  arffuinge  tiil 
ewig  tüd  ath  hindre,  hiudre  lade,  platze,  niode  eller  wmage 
oller  i  nogre  tesso  forscreffno  pwnete  »e  artiekell  i  nogher 
hande  mado  ath  wfbrrettho  eller  forfang  gore  wnder  woris 
kongeligho  heffnd  oewredo.  Giffuet  paa  wort  sloth  Xvkopingh 
torsdaghen  liest  effther  heate  Ccrtrtidis  virgiuis  dag  anno 
eteetera  indxvij  wnder  vor  signot" 

Übersetzung:  „Wir  Christiern  von  Gottes  Gnaden 
n.  b.  w.  Tun  kund  und  zu  wissen,  daü  wir  aus  IHHNt 
sonderlichen  Gunst  und  (inade  gewährt  und  gestattet  hahen 
und  mit  diesem  unseren  offenen  H riefe  gewähren  und  ge- 
statten, da  U  Vorzeiger  dieses,  unser  geliehter  Merten 
Sovronson,  unser  Bürgermeister  in  Bogonse,  und  Claus 
Kriksen.  Bürger  daselhst.  eine  Wassermühle  hei  Sauet  Jorgens 
Kapelle  in  Bogense  an  dem  Bach,  weleher  Stadthaeh  heißt, 
erhaueu  lassen  dürfen:  und  wenn  sie  seihige  Mühle  erhaut 
hahen,  so  dürfen  und  sollen  vorgenannter  Morien  Sovrensen 
und  Claus  Kriksen  für  ihre  Lehenszeit,  und  ihre  beider- 
seitigen Krhen  muh  ihrem  Tode,  vorhoschrichcnc  Mühle 
und  Miihlenstollo  mit  Teich  und  Teichgrund  auf  ewige 
Zeiten  hahen,  genießen  und  hrauehen  und  hehalten  :  Jedoch 
unter  der  Bedingung,  daß  sie,  und  ihre  Erhen  nach  ihnen, 
jährlich  uns  und  «1er  Krone  ordentlich  und  richtig  für 
ewige  Zeiten  jedes  Jahr  (>  0rtug  Mehl  gehen  und  aus- 
kehren. Keiner  hahen  wir  gewährt  und  gestattet,  «luÜ  sie 
und  ihre  Krben  für  die  Unkosten  und  das  Gchäudc, 
welches  sie  nunmehr  dort  errichten  sollen,  während  dieser 
nächsten  aufeinander  folgenden  drei  Jahre  von  der  vor- 
beschriebenen  Abgabe  von  vorbeschriebener  Mühle  frei 
sein  sollen:  Und  wenn  vorhesehriebene  drei  Jahre  vor- 
laufen sind,  alsdann  sollen  sie  jedes  Jahr  vorbeschriebene 
U  0rtug  Mehl  entrichten,  wie  vorhin  geschrieben  steht. 
Und  damit  selbige  Mühle  auch  hinfür  vollendet  werde  und 
im  Stande  bleibe,  so  dürfen  sio  für  vorbeschriebene  Mühle 
den  Haeh  und  Wasscrlauf  genießen  und  •.•ehrauehen,  weleher 
jetzt  läuft  und  seit  alten  Zeiten  von  der  Niedermühle  und 
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luniintor  durcli  Bogenso  und  hitiaiiH  nach  dorn  Strande  ge- 
laufen i«t,  unbehindert,  für  diese  vorbeschriebene  Müldo; 
nnd  gleichfalls  dürfen  sie  den  Strom  ausgruben  und  dämmen, 
welcher  von  dem  Teich  bot  Aastrup  (in  der  Nahe  von 
G  yldcnsteen)  und  hinunter  nach  dem  Solberger  Moor  und 
von  dort  nach  Süden  bei  dem  HomwaJdo  vorüber  Hießt 
und  dort  in  den  vorbeschriebenen  Bach  mündet,  welcher 
von  vorbeschriebener  Niedcrmühle   kommt.     Daher  ver- 
bieten wir  allen,  wer  sie  auch  seien  oder  nein  können, 
insonderheit  unserem  V  ögten  und  Beamten,  Bürgermeistern 
und  allen  Übrigen,  vorbenanntem  Morteu  Sovrenson  und 
Claus  Eriksen,  diesem  zuwider,  bei  vorbeschriebener  Mühlo 
und  Mühlenstelle,  ihnen  oder  ihren  Erben  auf  ewige  Zeiten 
hinderlich  zu  sein,  oder  nie  hindern  zu  lassen,  ihnen  zu- 
gegen  zu   sein   oder  Besehwerden   zu  bereiten,   oder  in 
diesen  vorbeschriebenen  Punkten  und  Artikeln  in  irgend 
einer  Weist«   Unrecht  oder  Abbruch  zu  tun,  bei  unserer 
königlichen  Strafe  und  Zorn.  Gegeben  auf  unserem  Schlosse 
Nykjobing  Donnerstag  nach  bfatae  Gertrudi*  virginis  Tage 
anno  u.  s.  w.  MDXVIJ  unter  unserem  Siegel." 
Wie  aus  der  p.  5  angeführten  Unterschrift  unter  Daniel  Grote 
Urkunde  vom  Jahre  1.V25)  hervorgeht,  war  (Maus  Eriksen  damals 
Mitglied  de»  Magistrats  und  ist  es  vermutlich  bis  an  sein  Lobensende 
geblieben ;  wenigstens  finden  wir  ihn  als  ersten,  also  ältesten,  Bat- 
mann unterschrieben  in  einer  Zeugenvernehmung  am  Montag  nach 
Dominira  S.  Trinitatis  1547,  wo  or  mit  dorn  Bürgermeister  Jons 
Nielsen,  dein  Pastor  Hans  Jorgensen  und  den  Ilatmunnern  Hans 
Bang  und  Jep  Svendseu  zu  Gericht  saß.')   Seine  Amtstätigkeit  fällt 
also  in  stürmisch  bewegte  Jahre. 

Der  Kampf  König  Christian  des  2ten  gegen  Herzog  Christian, 
die  sogenannte  Grafenfehde,  welche  im  Mai  begann,  brachte 

auch  für  Fühncn  schwere,  Zeiten.  Am  SHen  Juli  hatte  der  fühnensche 
Adel  auf  einer  Versammlung  in  der  Kirche  zu  Helleso  Herzog 
Christian  zum  Könige  erwählt;  allein  schon  im  August  eroberte 
Graf  Christoph  von  Oldenburg.  Christian  dos  2ton  Verwandter  und 
Heerführer  der  Lübecker,  die  Insel,  und  Bürger  und  Bauern  er- 
hoben sich  gegen  die  Edellouto.  In  jenou  Tagen  war  es  nicht  gut, 
adlig  zu  sein  oder  zu  heißen:  „schlagt  die  Wölfe  tot",  rief  der 


')  Vedel-Sinionsen :  Rugiuu-d:  1,  2,  97. 
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Haufe,  „so  bekommen  sie  keine  Jungen!"  Dio  Bürger  von  Bogense, 
nach  anderer  Mitteilung  waren  es  die  Odenscer,  plünderten  die 
Acbelo,  brachen  eine  Ziegelei  nieder,  welche  dem  Lehnsmann  von 
Rugaard,  Jorgen  Hcnuingsen  Quitzow  auf  Sandaper,  gehörte  und 
nahmen  seinen  Kalk,  sein  Holz,  seine  Schifte  und  anderes  Kigcn- 
tum  weg.  Aber  da«  Blatt  wendete  sich ;  im  Marz  I  .'>.*{.'>  kam 
Johann  Rantzau  mit  Herzog  Christians  Truppen  nach  Kühnen 
herüber  und  dio  Mengo  kroch  alsbald  zu  Kreuze:  Mittwoch  nach 
Palmsonntag,  also  am  *24stcu  März,  huldigten  der  Bürgermeister 
Jen-  Kleinsmed ,  der  Ratmaun  Knud  Klausen  und  die  Bürger 
Anders  Bendsen  und  Hans  Gerdsen  von  Bogenso  dem  Könige 
Clu-isüan  dem  3teu  in  Luudager,  und  nachdem  Johann  Rantzau 
am  Ilten  Juni  dio  Lübecker  am  Ochsenberge  bei  Assens  ge- 
schlagen hatte,  erklärten  am  lsten  Juli  Bürgermeister  und  Rat 
sowie  die  Bürgervertretung  in  Bogense  schriftlich,  daß  sie  am 
selben  Tage  auf  dem  Rathause  versammelt  gewesen  seien,  um  den 
Befehl  des  Königs  zu  vernehmen,  wonach  sie  zum  fühnonschen 
Landsting  am  nächsten  Sonnabend,  den  3teu  Juli,  einen  Bürger- 
meister und  vier  Bürger  zu  entsenden  hätten,  um  ihm  den  Huldigungs- 
eid abzuleisten.  Wahrend  dieses  Krieges  mußte  Bogense  300  Lot 
Silber  als  Schätzung  bezahlen,  und  1537  versprach  die  Stadt, 
wiederum  denselben  Betrag  zu  entrichten.1) 

(.'laus  Kriksen  war  mit  Maren  Bangsdatter  verheiratet,  deren 
Vater  der,  damals  in  Bogenso  hoch  angesehenen,  Familie  Bau« 
angehörte,  aus  welcher  eine  Reihe  von  Bürgermeistern  und  Rats 
herren  hervorging;  sie  führte  drei  Sterne  und  einen  Halbmond  im 
Wappen.  Ihre  Mutter  gehörte  zum  Geschlecht  der  Kdelleute  von 
Rogcn.-e.  Aus  dieser  Khe  sind  •_'  Söhne  und  .'!  Töchter  bekannt, 
Jorgen  und  Jens  Clausson  und  Margarethe,  Anne  und  Karen 
Clausdattor. 

Maren  Bangsdatter  starb  am  L'tcn  Februar  I ."» I'>  ihre 
Tu»  hter  waren  damals  noch  ziemlich  jung,  denn  Margarethe  war 
153G  geboren. 

Im  Jahre  1550  bestellte  Claus  Kriksen  sein  Haus.  Am  Kreitag 
nach  Ostern,  am  Ilten  April,  traf  er  zunächst  Anordnungen  über 
dio  Kamilienstiftung,  dio  Vicarie  unserer  lieben  Krauen,  welcher, 
durch  die  Kinführung  der  Reformation,  ihre  frühere  Bedeutung  im 


')  Fyrnnkc  Samlinpr.  9,  4,  297.  —  *)  Vedcl-8im.  Rur.  1,  2,  93  und 
Grabstein. 


1 1 


1  »if  KfVlIi'iiU'  von  llo^.  n-i'. 


wesentlichen  entzogen  war.  Zum  Patron  des  Grundbesitzes  Bctztc 
or  an  seine  Stelle  seinen  Selm  Jorgen  ein,  mit  der  Maßgabe,  daU 
dieser  das  Patronat  und  die  Herrlichkeit  gcnicUen,  Jens  die  Land- 
pacht erhalten  solle;  falls  dieser  stürbe,  sollten  sowohl  die  Herrlich- 
keit als  die  Landpacht  auf  Jorgen  Claussen  und  «eine  Krben  über- 
geben; von  den  Einkünften  sollten  sie  dem  Kapellan  an  der  Kirche 
20  Bogense  jährlich  10  Mark  zur  Hülfe  geben,  wofür  er  jeden 


Sonntag  Morgen  die  Frühpredigt  zu  halten  habe,  „an  der  Stelle, 
wo  zur  Zeit  seiner  Ahnen  die  Frühmesse  gehalten  sei." ') 

Dann  schmückte  er  die  Kirche  seiner  Vaterstadt  und  schenkte 
ihr  im  selben  Jahre  (1550)  eine  neue  Kanzel  und  ein  schönes 
Altarblatt.     Die   Kanzel   ist  aus   Eichenholz  gebaut  und  enthalt 


'l  Si.  Iht:  K'>ii|reriN  Kittrrtinp»  Dumme  |,  81. 
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reichen  Bildschmuek  in  vier  Feidorn,  den  Sündcnfall,  Mariao  Ver- 
kündigung, Jean  Geburt  und  die?  Kreuzigung.  Sie  trägt  die  Jahres- 
zahl 1(!04,  ist  also  vermutlich  in  diesem  Jahro  restauriert«  denn 
verbraucht  kann  sie  in  54  Jahren  nicht  sein.  Das  jetzige  Altar- 
blatt ist  reich  geschnitzt,  bemalt  und  stark  vergoldet,  es  soll  eine 
Renaissance- Arbeit  vom  Jahre  1588  sein,  und  ist  mit  vielen  Steilen 
aus  der  heiligen  Schrift  verschon;  hiernach  ist  es  fraglich,  ob  es 
von  Claus  Eriksens  Schenkung  herrührt.  Das  jetzt  auf  demselben 
dargestellte  Gemälde  stammt  aus  dem  Jahre  1824  und  ist  von 
Oberstleutnant  1'.  v.  Bardenfleth  auf  Harritzlevgaard  geschenkt;  es 
ist  Christi  Gebet  in  Gethsemane. ') 

Clans  Eriksen  sollte  den  Schluß  des  Jahres  1550  nicht  er- 
leben; er  verBchiod  am  17ten  August.  Der  Stein,  unter  welchem 
er  nebst  seiner  Frau  im  KrouzflUgol  der  Kirche  in  Bogense  be- 
prabon  liegt,  ist  jetzt  arg  zertreten ;  seine  Beschreibung  verdanken 
wir  der  Zeichnung  Soreu  Abildgaards.  Das  Ehepaar  ist  in  bürger- 
licher Tracht  dargestellt,  zwischen  drei  Säulen,  welcho  zwei  Bögen 
tragen.  Zwisehou  dou  Füßen  des  Mannes  steht  ein  Stundenglas 
über  einem  Totenkopf,  daneben  eine  Schwertspitzc.  Uber  seinem 
Haupte  ist  sein  väterliches  Wappen  ausgemeißelt,  der  halbe  Bär 
im  Sehilde  und  auf  dem  Helm,  sowie  das  Wappen  seiner  Mutter, 
die  drei  Zinnen  im  Schilde,  auf  dem  Hehn  zwei  Büft'clhünicr. 
Über  dem  Haupte  der  Frau  ist  das  Wappen  ihres  Vaters  dar- 
gestellt, drei  sechseckige  Sterne  (*J  und  1)  und  der  liegende  Halb- 
mond mit  aufragenden  Spitzen  im  Schilde  und  zwei  Büffelhörncr 
auf  dem  Helm,  sowie  ihr  mütterliches  Wappen,  der  halbe  Bär 
im  Schilde  und  auf  dem  Helm.  Zu  Füßen  steht  die  Inschrift 
(übersetzt): 

„Hier  ruhet  der  ehrliche  und  wohlgeborene  mann 
Clav«  Kricksen.  welcher  starb   1550  am  17  tage  Augusti, 
und  seine  liebe  ehefrau  Maren  Baugs  tochter,  welche  starb 
1545  den  zweiten  tag  Febrvari." '-') 
Über  die  Kinder  von  Claus  Eriksen  und  Maren  Bangsdatter 
mögo  noch  folgendes  hinzugefügt  werden,  schon  wegen  des  Inter- 
esses, welches  die  Urkunden  bieten,  welche  im  Jahro  155.J  auf 
dem  Landsting  in  ( >denso  vorgelegt  werden  und  auf  denen  zum 
größten  Teil  dio  bisher  gegebeneu  Kachrichten  bendien. 


')  Fyeiiük.  Sarai.  9,  4,  298-  Tinp,  3.  Aufl.  3,  37«.  Ved.'l-Sim.  Ruyaard,  1 ,  2,  103. 
-  ■)  Fy.ns.  S.1.11I.  9.  4,  298-99. 
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1.  Jorgen  flau rt.se ii.  Jorgen  war  offenbar  (Maus  Erikscns 
ältester  Sohn;  es  spricht  dafür  die  Anordnung  dos  Vaters  wegen 
des  Patronats  der  Vicarie  und  der  UniHtand,  daß  er  unter  den 
Brüdern  an  erster  Stelle  genannt  wird. 

Schon  in  Claus  Eriksens  Todesjahre  1550  kam  es  zu  Streitig- 
keiten unter  den  Erben,  weil  sich  die  Schwäger  nicht  einigen 
konnten.  Von  diesen  war  Hans  Bang  mit  Anna  Clausdatter  ver- 
heiratet, Lauritz  Lundc  und  Willora  Kicdelbreckor  sind  offenbar 
mit  zwei  sonst  unbekannten  Töchtern  von  Claus  Eriksen  verheiratet 
gewesen.  Jorgen  Clausson  klagte  zunächst  gegen  Lauritz  Lunde 
in  Assen«  wegen  eines  Erbes,  welches  ihm  nach  dem  Todo  seines 
Vaters  zugefallen  war  und  welches  ilim  Lauritz  Lunde  streitig 
machte ;  alsdann  wegen  eines  in  Bogense  belegeneu  Hofes  und 
eines  Gartengrundstücks  vor  der  Stadt,  welches  sein  Vater  ihm 
geschenkt  hatte,  und  auf  welches  Lauritz  Lunde  Anspruch  machte. 
Desgleichen  klagte  er  wegen  des  Vorteils  und  Gewinnes,  den  des 
vorgenannten  Lauritz  Lundos  Ehefrau  aus  seines  Vaters  Besitztum 
gezogen  "hatte,  wohiugegen  er  für  seineu  Teil  nicht  so  viol  erhalten 
habe,  wie  ihm  mit  Hecht  zukäme.  Endlich  wegen  zweier  Ver- 
sclneibungen,  welche  Lauritz  Lunde  aus  seines  Vaters  Schrank 
genommen  und  im  Besitz  habe  und  ihm  vorenthalte.  Dieselbe 
Klage  strengt  er  gegen  seinen  Schwager  Hans  Bang  in  Bogense 
und  gegen  Willom  Kiedelbrecker  in  Odense  an.')  Wie  die  Sache 
verlaufen  ist,  geht  aus  den  Angaben  nicht  hervor. 

Die  folgende  Streitsache  gibt  eine  vollständige  Familien- 
geschichte und  bringt  den  Beweis  für  die  Echtheit  der  adligen 
Vorrechte  der  Edelleute  von  Bogense. 

Der  Besitz  des  freien,  d.  h.  steuerfreien,  Grundbesitzes  war, 
nach  König  Hauses  Handfeste  vom  Jahre  auf  den  sogenannten 

IleiTcnhofsadel  beschränkt,  und  kein  „unfreier"  Mann  durfte  „freien" 
"Grundbesitz  durch  Kauf  oder  Pfand  erworben.  Diese  Bestimmung 
ist  jedoch  keineswegs  immer  beobachtet  worden,  und  wurde  auch 
weder  in  Christian  des  '.'ton  noch  in  Christian  des  3ten  Handfeste 
aufgenommen,  trat  vielmehr  erst  durch  den  Rezeß  vom  Gteu  De- 
zember 1  *» 4 7  wieder  in  Kraft.  Das  Bestreben  des  Städteadels,  sich 
auch  in  diesem  Punkte  dem  I  lerrenhofsadel  gleichzustellen,  führte 
nun  zu  mannigfachen  Klagen  und  Prozessen,  und  auch  die  folgende 
Verhandlung  war  durch  die  genannte  Bestimmung  und  den  Zweifel 


')  T.tih'Imt  uv<t  alk-  Lande  v.  1M0  tu  Dansko  Mag.  4,  6,  4.  328. 
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veranlaßt,  ob  Jorgen  Claussen  «eine  adligen  Privilegion  auszuüben 
berechtigt  sei. 

Entweder  auf  höheren  Befehl  oder  aus  oigener  Initiative,  zur 
Aufrechterhaltung  der  Ordnung,  erhob  Jorgen  Schinkel  auf  Lamnie- 
havo,  von  1552  bin  l;">f>7  Lehnsmann  auf Rugaard,  auf  dem  Lands- 
ting  in  Odcnso  dio  Anklage,  deren  Vorlauf  folgendermaßen  be- 
richtet wird: 

„Wir  Unterzeichnete:  Werner  Svale,  Landrichter  in  Fühnen, 
Anthon'i8  Bryske  auf  Langsoc,  des  Dänischen  Reiches  Kanzler, 
Claus  Brokkenhuus  auf  Sondergaard,  Huna  Norby  auf  Ugerslof, 
Josper  Daae  auf  Eugaard,  Niels  Heuriksen  (Sandberg)  auf  Toistrup 
und  Knud  Michelsen  (Akeleye)  auf  Skiendorup,  tun  allo  durch 
diesen  unsern  offenen  Brief  kund  und  zu  wissen,  daß  im  Jahre  1  T>53 
nach  Gottes  Geburt,  Sonnabend  gleich  nach  unserer  lieben  Frauen 
Tage,  in  unserer  lieben  Frauen  Kirche  in  Odense  vor  uns  erschienen 
war  der  ehrliche  und  wohlgeboreno  Mann,  Jorgen  Skinkcl  auf 
Lamtnehauge,  Hauptmann  des  Nwsbyhoved  Lehn,  und  klagto  gegen 
Jorgen  Clausen  in  Bogonse  wegen  eines  freien  Grundbesitzes, 
welchen  er  in  Besitz  und  Benutzung  hat;  und  meint  (er,  nämlich 
Skinkel),  daß  kein  Bürger  oder  unfreier  Mann  nach  diesem  Tage 
freies  Gut  haben  und  gebrauchen  dürfe,  sondern  es  nach  dem  Wort- 
laut des  Rezesses  Seiner  Königlichen  Majestät  an  freie  Leute  ver- 
kaufen müsse;  und  erklärt,  daß  Jorgen  Brahe  (der  frühere  Lohns- 
tuanu  des  Nujsbyhoved  Lohns i  Jorgen  Clausen  wegen  dieses  seines 
Gutes  vor  den  Hardesting  und  den  Landsting  gofordort  habo ; 
während  seiner  Zeit  sei  jedoch  hierüber  keine  Entscheidung  erfolgt; 
jetzt  aber  habe  er  die  Sache  wieder  aufgenommen,  da  er  könig- 
lichen Befehl  erhielt,  (vielleicht:  da  or  königlicher  Boamter  geworden 
sei)  und  meint  daher,  daß  Jorgen  Clausen  selbiges  Gut,  nach  dem 
Wortlaut  des  Rezesses  königlicher  Majestät,  entweder  verkaufen, 
oder  beweisen  müsse,  daß  or  von  freien  Leuten  abstamme,  damit 
er  es  behalten  könne,  wie  andere  Ritter  und  Knappen. 

Hierauf  erwiderte  vorgenannter  Jorgen  Clausen,  daß  er  sich 
für  ebenso  frei  und  frank  halto  als  irgend  ein  anderer  Rittersmaun; 
denn  soin  Vater  sei  von  Adel  und  von  freien  Leuten  geboren,  so- 
wohl von  väterlicher  als  mütterlicher  Seite,  ebenso  gut  als  andere 
froie  Männer,  und  berichtet,  daß  sein  Vater  soin  Leben  lang  sein 
väterliches  Wappon  goführt  habe,  wie  jetzt  Jorgen  Clausen  nach 
ihm,  und  zwar  einen  halben  Bären  im  blauen  Felde ;  und  erklärt, 
daß  semes  Vaters  Vater  Erik  Nielsen  hieß,  und  dessen  Bruder  hieß 

■2 


T)it>  Kdcllouti'  von  Rogen.«». 


Tuo  Nielsen  und  dessen  Sohn  hieß  Niels  Tucsen  und  dieser  hatte 
eine  Tochter  hinterlassen,  welche  noch  lebt  und  auf  einem  Gute 
in  Norwegen  wohnt  welches  Kjollering  heißt,  und  sio  heißt  Frau 
Anne,  Daniel  Grotte«  (Ehefrau);  und  Jorgen  Clausen  beweist  hier 
sogleich  vor  uns  mittelst  einer  Scheukungsurkunde,  welcher  vor- 
genannter Daniel  Grotte  mit  seiner  Ehefrau,  vorgenannter  Frau 
Anne  Nielsdatter,  ausgestellt  hat,  daß  sie  vorgenannten  Niels 
Tuesens  Tochter  ist  und  seines  Vaters  väterliches  Wappen  führt, 
welches  selbigor  Urkunde  angehängt  war;  und  zwar  erkennt  sio 
ihn  (Jorgen  (.'lausen)  in  dieser  Schenkungsurkunde  als  ihren  Ver- 
wandten und  ihr  nächstes  Geschwisterkind  väterlicherseits  an. 
Desgleichen  erklärt  auch  vorgenannter  Jorgen  Clausen,  daß  seines 
Vaters  Mutter,  vorgenannten  Erik  Nielsens  Ehefrau,  Anna  Olufs- 
datter  hieß  und  eine  freie  Frau  war,  und  daß  sie  als  ihrer  Ahnen 
Wappen  3  Zinnen  führte  und  einen  Bruder  hatte,  welcher  Hans 
Olufseu  hieß  und  ein  Rittersmann  war  und  auf  Trabjerggaard  in 
Nord  -  Jüdand  wohnt»',  und  auch  er  führte  3  Zinnen  in  seinem 
Wappen,  wie  er  hier  sogleich  mit  einem  eigenen  Briefe  des  vor- 
genannten Hans  Olufseu  bewies,  welchen  er  unter  dem  Datuni 
MCDLXXXX1  VII  (\m  Juli)  besiegelt  und  ausgestellt  hat,  und 
waren  auf  dem  Siegel  die  vorgenannten  Zinnon  deutlich  zu  er- 
kennen. Ferner  berichtet  er,  daß  seines  vorgenannten  Vaters 
Mutter-Bruder,  Hans  Olsen,  eine  Tochter  hatte,  mit  Namen  Frau 
Margrethe,  und  ihr  Ehemann  hieß  Niels  Spen,  und  sio  hatten  Sohne 
und  Töchter  zusammen  und  in  Sonderheit  einen  Sohu  mit  Namen 
Jens  Spen,  welcher  noch  lebt  und  auf  soinem  väterlichen  Hofe, 
vorgenanntem  Trabjerggaard,  wohnt.  Weiter  berichtete  er,  daß  vor- 
genannter Jens  Spen  eine  Schwoster  hatte,  mit  Namen  Frau  Else, 
welche  nun  tot  und  verstorben  ist,  und  daß  sie  einen  Sohn  hinter- 
lassen hat,  mit  Namen  Oluf  Rvtter,  welcher  ein  Rittcrsmaun  ist 
und  auf  einem  Hofo  in  Nord  Jüdand  wohnt,  welcher  Kabbel  heißt, 
und  bewies  hier  sogleich  vor  uns  mit  vorgenannten  Oluf  Rytters 
Brief  und  Siegel,  daß  er  vorgenannten  Jorgen  Clausen  als  seineu 
Verwandten  und  als  einen  Rittersmann  anerkenne;  alsdann  legte 
Jorgen  Clausen  weitere  Urkunden  aus  seinem  Besitz,  sowohl 
(königliche  ?)  Briefe  als  Briefe  von  Rittern,  die  an  seinen  Vater 
gOBchrioben  waren,  vor  und  bewies,  daß  sein  Vater  oin  Ritters- 
mann war,  sowold  von  väterlicher  als  mütterlicher  Seite,  daß  er 
Schild  und  Holm  hatte,  was  er  boweison  könne  mit  seiner  Ver- 
wandtschaft  und   Abstammung,  durch  das   Zeugnis  von  Rittern, 
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Frauen  und  freien  Leuton,  welcho  noch  loben;  (und  fügte  hinzu | 
daß  vorgenannter  Jorgen  Clausen  aueh  nicht  nach  dem  Tode 
seines  Vaters  seines  Erbgutes  durch  richterlichen  Spruch  verlustig 
geworden  sei,  welches  ihm  als  richtiges  Stammerbo  nach  seinen 
Vorfahren  mit  Hecht  zugefallen  sei.  Daher  vorlangto  er,  daß  es 
ihm  gestattet  werden  möge,  sein  vorgenanntes  Erbgut  ebenso  frei 
zu  besitzen,  zu  genießen,  zu  brauchen  und  zu  behalten,  wie  andere 
Rittersleute,  Frauen  und  Jungfrauen,  welche  seine  nächsten  Ge- 
schwisterkinder und  seine  Verwandten  und  Angehörigen  sind  und 
noch  leben,  ihr  Erbgut  hier  in  Dänemark  genießen,  und  erklärt, 
daß  er  erbötig  sei,  von  diesem  seinen  Erbguto  dieselben  ordent- 
lichen Lasten  und  Dienste  zu  leisten,  wie  andere  Ritter  und  Frauen 
hier  in  Dänemark  von  ihrem  Erbgute  leisten,  soweit  es  sich  er- 
strecken mag.  Diese  Ausführungen  wurden  von  beiden  Seiten 
durch  viele  Worte  und  Reden  unterbrochen. 

Nach  Anklage,  Verteidigung  und  den  Umständen  der  Sache, 
und  nachdem  vorgenannter  Jorgen  Clausen  vor  uns  bewiesen  hat, 
daß  er  von  freien  Leuten  abstammt,  sowohl  von  väterlicher  als 
mütterlicher  Seite,  und  da  er  noch  selbst  sein  angestammtes  Wappen 
führt,  welches  ein  halber  Bär  in  einem  blauen  Feldo  ist  und  da 
ihm,  als  einem  Rittersiiiann,  Ehre  und  Erbgut  zustehen :  so  erkennen 
wir  uns,  nach  königl.  Maj.  unserer  aller  gnädigsten  Herrn  He/.esscs 
Wortlaut,  nicht  für  befugt,  in  dieser  Sache  zu  entscheiden,  verweisen 
vielmehr,  nach  vorgenannten  hochbemeldeteu  königl.  Rezesses  Wort- 
laut, diese  Sache  vor  königl.  Maj.  und  Dänemarks  Reichs  Rat  u.  s.  w."1) 

Wir  wissen  nicht,  ob  eine  fernere  Verhandlung  vor  «ler  höchsten 
Instanz,  vor  König  und  Reichsrat,  stattgefunden  hat.  nachdem  sich 
das  Landsting  für  nicht  kompetent  erklärt  hatte ;  da  jedoch  nach 
den  abgegebenen  Erklärungen  auch  nicht  die  geringste  Berechti- 
gung vorlag,  Jorgen  Claussen  seine  Adelsprivilegien  zu  bestreiten, 
so  wird  die  endgültige  Entscheidung  gewiß  zu  seinen  Gunsten  aus- 
gefallen sein.  Aus  dorn  Gesagten  geht  jedoch  aufs  Deutlichste 
hervor,  daß  die  Mitglieder  des  fühnenschen  Städteadols  eine  Ge- 
meinschaft mit  dem  Übrigen  Adel  weder  gesucht  noch  gepflegt 
haben.  Auch  in  dem  langen  Verzeichnis  der  fühnenschen  Edel- 
leute,  welche  im  Jahre  1550  und  später  die  Beliebungen  der  jähr- 
li<  heu  Landesvcrsammlung  des  fühnenschen  Adels  in  Odcusc  unter- 
schrieben haben,   findet  sich  nicht  ein  einziger  vom  Städteadel. 


')  Ved<-I-S!innn»in :   Kuptud,  I.       112  ff. 
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Nur  bei  der  Musterung  wurde  er  herangezogen,  wie  eine  Notiz  im 
dänischen  Reichsnrchiv  beweist,  ein  „Zottoll  über  des  fvhnsehoii 
Adells  Musterung  .  .  .  taxirt  und  aufgezeichnet  .  .  .  nach  K.  Maj^lx 
befohl  .  .  .  im  Jahre  155C:  Jorgen  Claussen  in  Bogonusze  selbst  ge- 
schätzt.   Hann  Hangh  1.  sk." ') 

.Jorgen  Clausen  war  auch  Schiffsreeder;  es  geht  die*»  hervor 
aus  einer  Genehmigung  des  Königs  vom  -27sten  Januar  1538,  nach 
welcher  Jorgen  Clausen  in  „Boens",  Hau«  Mulo  in  Odenso  und 
Claus  Tvsk  gestattet  wird,  außerhalb  des  Reiches,  wo  sie  es  am 
besten  können,  ein  Schiff  zu  verkaufen,  welches  sie  vor  4  Jahren 
haben  bauen  lassen  und  auf  See  gebraucht  haben,  welches  jetzt 
aber  auf  Grund  gestoßen  und  dadurch  verdorben  ist,  so  daß  es 
nicht  ohuo  große  Kosten  wieder  in  Stand  zu  setzen  ist.?) 

Außerdem  hat  er  eine  umfangreiche  Landwirtschaft  betrieben, 
denn  wir  Huden  ihn  iu  den  folgenden  Jahren  mehrfach  in  Streitig- 
keiten um  Grundbesitz  beteiligt. 

Am  Elsten  Juni  15*53  erschien  vor  dem  höchsten  Gericht  in 
Kopenhagen  Jesper  Skrivor  als  Vertreter  „unserer  geliebten  ehr- 
lichen und  wohlgeborenen  Frau  Aue  Ronnov".  des  Ritter»  Johann 
Urnes  hinterlassenen  Witwe,  wegen  eines  verpfändeten  Hofes  in 
Kjttrby  in  der  Gemeinde  Skovby,  und  als  Gegenpartei  „unser  ge- 
liebter Jorgen  Klaussenn  in  Bogeime,  unser  Mann  und  Diener." 
Diese  Bezeichnung  „unser  Maun  und  Diener"  im  Munde  des 
Königs  ist  ein  Ausdruck,  der  nur  für  Edelleute,  niemals  für  einen 
Bürgerlichen  gebraucht  wird.  Frau  Aue  hatte  diesen  Hof  von  Frau 
Sophie  Daa  auf  Ilynderup  als  ewiges  Eigentum  gekauft;  Jorgen 
Claussen  enthielt  ihr  denselben  jedoch  vor,  da  er  ein  älteres  An- 
recht darauf  zu  haben  glaubte.  Sophie  Daas  Mutter  hatte  nämlich 
seinem  Vater  den  Hof  als  Pfand  verschrieben,  und  dieser  hatte  ihn 
benutzt  so  lange  er  lebte,  und  nach  seinem  Tode  Jorgen  Claussen 
ebenfalls.  Es  hat  sich  also  um  einen  atiticliretjschen  Vertrag  ge- 
handelt, wobei  der  Schuldner  seinem  Gläubiger  die  Nutznießung 
des  Faustpfandes  anstatt  der  Zinszahlung  zugesteht.  Jesper  Skriver 
behauptete  nun,  daß  Frau  An«  dem  Pfandinhaber  auf  dem  Hardes- 
ting  zu  Skovby  zu  erkennen  gegeben  habe,  daß  sie,  dem  Pfand- 
brief gemäß,  das  Pfand  einlösen  wolle,  daß  jodoch  Jorgen  Clausen 
seine  Urkunden  und  Ansprüche  nicht  habe  vorlegen  wollen.  Hier- 
gegen orklärte  dieser,  daß  er  erst  am  5ten  Gerichtetermin  nach 


')  Fyeiis.  S.u.il.  9,  4.  304.  -  *)  Kimccllietai  Brevier  1556-GO.  155. 
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Johanni  zur  Einlösung  geladen  sei ;  trotzdem  sei  er  an  jenem  Tage 
im  Termin  erschienen  und  habe  seinen  Pfandbrief  verlesen  lassen. 
Infolgedessen  liabo  er  Mittwoch  uach  Matthaei  Apostoli  Tage  1502 
vom  Hardcsvogt  «Ii«»  Kutschoidiing  erhalten.  daU  er  den  Hof  noch 
dieses  Jahr  behalten  solle,  da  die  Kündigung  der  Schuld  vor  Mitt- 
sommer hätte  geschehen  müssen.  Dieser  Entscheidung  schloß  sich 
das  höchste  Gericht  an,  mit  der  Begründung,  daß  J.  ( '(aussen  nicht, 
wie  das  Gesetz  vorschreibe,  zum  gehörigen  Tennin  zur  Einlösung 
aufgefordert  sei ;  daher  brauche  er  seinen  Pfandbrief  auch  nicht  her- 
auszugeben, ehe  derselbe  gesetzlich  zur  rechten  Zeit  gekündigt  sei.  'j 
Am  Ilten  Juni  1572  vertrat  Jorgen  ('lausen  seinen  Schwager. 
<  Huf  Bayer  in  Odense,  in  einer  Anklage  auf  dem  Schloß  zu  Kopen- 
hagen und  beantragte,  die  Klage  an  <Huf  Hägers  erste  Instanz. 
Bürgermeister  und  Hat  in  Odense,  zu  verweisen,  was  denn  auch 
geschah.1) 

Am  27sten  Oktober  157U  verklagte  Jorgen  Clausen  Krau  Anne 
Stigsdatter  Ulfeid  auf  (Istrup  beim  Gericht  in  Kolding,  wogen  eines 
Hofes  in  Sniidstrup  in  der  Gemeinde  Guldbiorg,  den  er  im 
Jahre  1524,  offenbar  als  Patengeschenk,  von  Frau  Karene  Knuds 
datter  Gyldcustiorn,  der  Witwe  von  Jorgen  Dan  auf  Knggaard,  er- 
halten hatte.  Auf  den  Namen  des  letzteren  ist  er  vermutlieh 
getauft,  und  die  Grüße  dos  Patcngoschonks  scheint  die  Ver- 
wandtschaft der  Familien  zu  beweisen,  wie  unter  Oluf  Galskvt 
auf  Grund  der  Schildmarko  erläutert  wird.  Der  Prozeß  fand 
seine  endgültige  Entscheidung  vor  dem  höchsten  Gericht,  und 
der  Ausfall  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  da  Anne  Stigxlatter 
offenbar  eine  außerordentlich  streitsüchtige  Dame  war.  welche  dio 
Gerichte  stark  beschäftigte  und  einmal  sogar  ihre  Widersachcriu. 
Frau  Sophie  Daa,  eingesperrt  hatte.1)  Der  Verlauf  der  Sache  und 
ihre  Entscheidung  sind  aus  dem  Urteil  des  Königs  und  Reichsrats 
zu  ersehen,  welches  am  12ton  Juni  1574  auf  dem  Schloß  zu  Kopen- 
hagen, in  Gegenwart  König  Frederik  des  2ten,  des  gesamten  Reich.-- 
rates  und  beider  Landrichter  in  Jütland  erging,  und  wo  dieses  Mal 
Anne  Stigsdatter  als  Klägerin  auftrat. 

Sio  hatte  „unscru  geliebten  Jorgenn  Claussenn,  Bürger  in 
unserer  Stadt  Bogenso"  wegon  verschiedener  Urkunden  verklagt, 
welche  von  Frau  Karine  Knudsdattor  und  ihrem  Sohno,  Jesper 


')  Kolil, • nip  -  Koscnvingo:  Quäle  Dnnuke  Dommc.  .1,  ö    fi.  —  ')  Vcdcl- 
Simon»cn :  Odense.  3,  92.  —  ')  Vedel-Simonnen :  Hngiuird.  2,  2fi  -  30. 
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Dan,  ausgestellt  waren,  und  auf  Grund  welcher  er  auf  einen  Hof 
in  Smidstrup  Anspruch  machte.  Jorgen  Claussen  erklärte,  daß  die 
verstorbene  Krau  Karine  Knudtzdaattcr  auf  Enggaard  ihm  vor  einigen 
Jahren  (es  waren  allerdings  f>0>  einen  Hof  im  Dorfe  Smidstrup 
geschenkt  habe  und  bewies  dies  mit  ihrer  Schenkungsurkunde  vom 
Jahre  1.V24,  nach  welcher  sie  „ihrem  lieben  l'athenkinde.  Jorgcnn 
Claussenn,  Claus/,  Erichssenns  Sohne  in  Bogennssc  und  seinen 
rechten  Erben"  einen  ihr  gehörenden  Hof  und  Out  in  der  Gemeinde 
Guldbicrg  in  Smidstrup  belegen,  ftlr  sich  und  ihre  Erben  geschenkt 
und  gegeben,  übertragen  und  abgetreten  hatte;  außerdem  bewies 
er  durch  J esper  Daas  Brief  und  Siegel  vom  Jahre  UilM,  daß  dieser 
die  Schenkung  seiner  Mutter  an  Jorgen  Clausen  vollzogen,  bestätigt 
und  ihr  scino  Zustimmung  erteilt  habe.  In  dieser  Abtretungsurkunde 
hatte  Jesper  Daa  bestimmt,  daß  Jorgen  Clausen  und  seine  Erben, 
nach  seinem  und  seiner  lieben  Ehefrau  Ane  Friisdatters  tödlichein 
Hingange,  den  Hof  in  Smidstrup,  auf  welchem  Hendrik  Federssenn 
vormals  gewohnt  habe,  erhalten  sollton,  um  denselben  alsdann  ohne 
jede  Hinderung  zu  genießen,  zu  gebrauchen  und  als  ewiges  Eigen- 
tum zu  behalten.  Ferner  bewies  er  durch  Jesper  Daas  Brief  und 
Siegel  von  Sanct  Martini  Tage  Anno  1. ">(')!,  daß  dieser  ihm  ver- 
sprochen habe,  ihn  sicher  zu  befriedigen  und  alle  Landpacht,  Gebühr 
und  Gerechtigkeit,  welche  von  dem  Hofe  entfallen,  zu  bezahlen 
und  zwar  von  dem  Tage  ab,  wo  er  ihm  die  Urkunde  seiner  Mutter 
(ibergeben  habe  bis  dahin,  wo  Jorgen  Clausen  denselben  über- 
nehme, nach  «lern  Wortlaut  der  Urkunde.  Ferner  erklärte  er,  daß 
ihm,  auf  Grund  dieser  Urkunde,  der  Hof  auf  dem  fühnenschen 
Landsting  zugesprochen  sei,  daß  dieses  Urteil  vom  Reichskanzler 
bestätigt  sei,  daß  seine  Urkunden  von  diesem  als  völlig  gültig  an- 
erkannt seien,  und  daß  er  sich  infolgedessen  durch  Exckutions- 
beamto  habe  einführen  lassen  und  so  den  Hof  in  Besitz  genommen 
habe.  Er  beantragte,  daß  man  ihm  gestatte,  den  genannten  Hof 
in  Smidstrup  nach  dem  Inhalt  seiner  Schenkungsurkunde  und  seiner 
Übertragungsurkunde  zu  genießen  und  zu  behalten,  da  derselbe 
zu  keiner  Zeit  in  Frau  Ane  Stigsdaaters  Besitz  gewesen  «ei. 

Dagegen  erklärte  Frau  Ane  Stigsdaathcr,  daß  dor  Hof  nach 
Ausstellung  der  Schenkung  nicht  sogleich  auf  Jorgen  Clausen  über- 
gegangen sei,  sondern,  daß  dieser  sich  auf  Grund  des  Exekutions- 
befehls iu  dessen  Besitz  gesetzt  habe  und  bat  daher,  die  Schenkung 
für  ungültig  zu  erklären. 

Hierauf  erkannte  das  Gericht:   daß   die  Abtretungsurkunde 
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für  ungültig  zu  erklären  »ei,  weil  der  Hof  nicht  während  Karino 
Knudsdaatcrs  und  Jospor  Daas  Lebzeiten  aui  Jorgen  Clausen  Ubor- 
gegangcn  »ei. 

Der  Grundsatz,  welchen  dieses  Urteil  aufstellt,  daß  dor  Besitz 
einer  Liegenschaft  demjenigen  sofort  zu  übertragen  ist,  au  den  sie 
abgetreten  ist,  wenn  die  Abtretung  als  gültig  angesehen  werden  soll, 
hat  sieh  vermutlich  im  Laufe  des  litten  Jahrhunderts  gebildet. 
Diesor  Grundsatz  ist  auch  in  Christian  des  öten  Gesetz  über- 
gegangen, welches  allerdings  gerade  den  oben  behandelten  Kall 
ausnimmt,  indem  es  besagt:  „es  sei  denn,  daß  es  ein  Testament 
ist,  welches  nicht  vor  dein  Ableben  des  Mannes  vollzogen  wird." 'j 

Die  letzte  Streitsache,  welche  von  Jorgen  Clausen  bekannt 
geworden  ist,  bezog  sich  ebenfalls  auf  ein  Grundstück.  Dieselbe 
wurde  im  September  KilSN  vor  dem  Gerichtshofe  des  Königs  auf 
Tryggoväldo  verhandelt;  Geguer  war  Mogens  Svave  auf  Harrids- 
levgaard,  Es  handelte  sich  um  oino  eingehegte  Wieso,  „zu  ( >sten 
unter  llornskov",  welche,  laut  Urkunde  von  Jorgen  Svavo  vom 
Jahre  l.">.r>4,  ausgestellt  au  Jorgen  (Mausen,  schon  dessen  Vater, 
Claus  Eriksen,  in  Besitz  gehabt  hatte;  nach  derselben  l'rkunde 
hatte  dieser  ebenfalls  schon  „den  Waldwuchs,  welcher  jetzt  darauf 
steht",  von  Grund  auf  zuerst  aufgezogen.2) 

Uber  Jorgen  Clausens  sonstige  Schicksale  wNsen  wir  nicht 
viel.  Er  war  mit  Motto  Juel  verheiratet,  welche  schon  im  Jahre  L562 
starb.  Ihre  Abstammung  ist  nicht  naher  bekannt:  ihr  Wappen  von 
väterlicher  Seite  gleicht  demjenigen  der  Dyre,  das  mütterliche 
dem  Holkschen  Wappen.  Die  gewaltigo  Fouorsbrunst,  welche  am 
14ten  Oktober  l.r>7f>,  durch  unvorsichtiges  Vorgehen  bei  der  Salz- 
gewinnung aus  Seetang,  entstand  und  fast  ganz  Bogense  in  Asche 
legte,  muß  auch  ihn  schwer  betroffen  haben ;  der  Sage  nach  blieben 
nur  die  Kirche,  das  Kathaus  und  zwei  Hiluser  im  Osten  dor  Adols- 
straße  vorschont,  so  daß  anzunehmen  ist,  daß  auch  sein  Stamm- 
haus ein  Raub  der  Flammen  geworden  ist.  ') 

Jorgen  Clausen  starb  I.V.  »2  und  liegt  neben  seiner  Frau, 
Mette  Juel,  in  der  Kireho  zu  Bogenso  begraben.  Auf  dorn  Leichon- 
stein  sind  die  Ehegatten  in  bürgerlicher  Tracht  dargestellt,  zwischen 
3  Säulen,  welche  '2  Bögen  tragen.  Uber  ihm  steht  sein  väterliches 
Wappon,  der  halbe  Bär,  und  sein  mütterliches,  das  Bangscho, 


*)  Koldurup- Kosen  vingo:  I.e.  3,  243,  Anm.  —  ')  Yndül-Simonnon :  Kug.  2,  50. 
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3  Stenn«  über  einem  Halbmonde,  über  ihr,  heraldisch  links,  ist  ihr 
väterliches  Wippen  ausgemeißelt,  zwei  aufrechtstehendo  Büffelhörnor 
im  Schilde  und  auf  dein  Helm ;  ihr  mütterliches  Wappen  gleicht 
demjenigen  der  Holks,  es  ist  ein  roter  Mauersparren  im  silbernen 
Felde,  doch  fehlen  die  beiden  untersten  Steine,  so  daß  deren  mir 
•r»  vorhanden  sind;  auf  dem  Helm  ein  Kopf.  Zu  Füßen  steht 
folgende  Inschrift:  (übersetzt)  „Hier  ruhet  der  ehrliche  und  wohl- 
gohorene  mann  Jorgen  Clavsen,  welcher  starb  am   10  tage 

Ott.,  und  seine  liebe  eliefrau  Motte  Jvels,  welche  1.1ti2  starb,  am 
7  tage  des  Maii." 

ilber  (Maus  Kriksens  4  übrigen  Kinder  möge  noch  folgendes 
mitgeteilt  werden : ') 

2.  Jens  Clausen  hatte  im  Jahre  ].j.r>0  von  seinem  Vater  die 
Landpacht  von  unserer  lieben  Frauen  Vicarie  erhalten :  als  Bischof 
Jacob  Madsen  am  .jten  Juli  1.VJ0  in  Bogenso  visitiert,  zahlt  er 
unter  den  Intradeu  der  Kirche  die  10  Mark  auf,  welche  von  Jens 
Clausens  Vicarie  kommen ;  damals  bezog  sie  der  Pastor.  Magister 
und  Propst  Niels  Muh? ;  nach  dessen  Tode  beabsichtigte  der  Bischof 
jedoch,  sie  dem  Kapellan  beizulegen.  Inzwischen  soll  mit  Jens 
Clausen  wegen  der  Aufbesserung  der  Entlohnung  für  die  Früh- 
predigt verhandelt  werden.5)    Damals  lebte  also  Jens  ('lausen  noch. 

3.  Margreto  Clausdatter,  vermutlich  die  älteste  Tochter, 
ist  I'>3(i  geboren  und  wurde  lf».r>l  mit  dem  Hatmanu  Olnf  Hager 
in  Odense  verheiratet,  dem  sie  7  Söhne  und  5  Töchter  schenkte. 
Sie  starb  am  4tcn  Februar  1581  und  liegt  neben  ihrem  Manne  in 
der  Franziskaner  Kirche  in  Odense  begraben.  Dort  wurde  auch 
die  Votivtafel  der  Ehegatten  aufgestellt,  welche  spater  an  ihrem 
jetzigen  Platze  in  der  St.  Hans  Kirch«  aufgehängt  wurde  (s.  O.  Bagor). 

4.  Anne  Clausdatter,  die  zweite  Tochter,  war  in  erster  Ehe 
mit  Hans  Bang  verheiratet,  welcher  1Ö47  als  Hatmann  in  Bogenso 
genannt  wird  und  im  Jahre  l.r>6<>  starb;  später  heiratete  sie  den 
Hatmann  Mads  Jepseu  in  Bogense,  welcher  wahrscheinlich  ein 
Sohn  des  Bürgermeisters  Jep  Madsen  war;  sie  starb  15!>_\  Als- 
dann verheiratete  sich  Mads  Jepsen  am  2  Inten  Februar  1">5>4 
wiederum  mit  Maren  Honriksdatter  Hang  in  Bogenso.  1")88  waron 
er  und  Niels  Bang  Kirchenvorsteher  uud  bauten  an  der  Kirche, 
deren  Oberteil  sie  herunter  genommen  hatten;  wie  Bischof  Jacob 


')  Cfr.  A.  Croiici  in  l>nsk.  Saml.  9,  309  ff.  —   ')  Crnne:  Jac.  Madsen* 
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Madsen  in  seinem  Visitationsbuch  notiert,')  versprachen  sie  ihm, 
die  noch  vorhandenen  Reste  aus  katholischer  Zeit,  die  Bilder  und 
Altäre  zu  entfornen,*ohe  er  wiederkomme,  was  denn  auch  geschah. 
Im  Jalire  lö!U  schenkten  beide,  zusammen  mit  dem  Bürgermeister 
Poder  Jorgonscn,  oino  Glocko  für  den  Turm  des  Rathauses.  Mads 
Jepseu  starb  1011  und  ist  neben  seinon  beiden  Krauen  in  der 
Kirche  in  Bogenso  begraben. 

5.  Die  dritte  Tochter  Karon  Clausdattor  war  zuerst  mit 
Villum  Peitersen  in  Odonse  verheiratet  und  hatte  aus  dieser  Khc 
einon  Sohn,  Peiter  Villumscn,  und  eine  Tochter,  Marine  Vülumsdattor, 
welche  die  Frau  des  Bürgers  Frederik  Mnlo  in  Odense  wunle. 
Nach  Villum  Poitersons  Todo  verheiratete  sich  Kuren  Clausdattcr 
in  xweitor  Kho  mit  dem  Bürger  Hans  Dinesen  in  Odense,  welcher 
gleichfalls  seine  erste  Frau,  Anne  Bertelsdatter  Viehmann,  verloren 
hatte.  Vor  Eingehung  dieser  zweiten  Ehe  teilten  die  Verlobten 
am  Gten  Februar  1.356  mit  ihren  Kindern  ab.  Als  Vormund  für 
die  beiden  Kinder  von  Villum  Peitersen  waren  ihr  Onkel  Hans 
Peitersen  und  seine  Mutter  Borotho  Peiters  im  Termin  erschienen, 
von  Seiten  der  Braut  Jorgen  Clausen  und  Katroann  Hans  Bang 
von  Bogonse  und  Oluf  Bager  von  Odense.  Nach  etwa  24  jähriger 
Ehe  starb  Hans  Dinesen  als  Ratmann  im  Jahre  lätfü.  Seine  Frau 
überlebte  ihn  4  Jahre  und  wurde  in  der  8t.  Knuds  Kirche  in  Odense 
beigesetzt;  neben  ihr  wurde  später  ihr  Sohn  Villum  zur  letzten 
Ruhe  bestattet.  Ilir  Leiehonstein  trägt  folgendo  Inschrift  (über- 
setzt):2) „Hior  liegt  begraben  die  ohrliche  und  gottesfürehtige  Frau, 
Karin  Klausdattor,  Selig  Hans  Dinesens,  früheren  Rat  mann*  in 
Odense,  hititerlassene  Witwe,  welcho  in  Jesu  Christi  Glauben  und 
Anrufung  verschied  am  20.  Oktobr.  Ao.  MDLXXXIIII,  nebst  ihrem 
lieben  Sohne,  Willuni  Hansen,  welcher  gleichfalls  in  Jesu  Christi 
Glauben  und  Bekenntnis  entschlief  am  2!>.  Üezemb.  Ao.  15lJ2.  Gott 
gebe  ihnen  das  owigo  Loben!" 

Hans  Dinesen  und  Karen  Clausdattor  hatten  Kinder,  Villum 
Hansen,  welcher  wie  eben  bemerkt  lö'J2  starb,  Bool  Hansdatter 
und  Elso  Hansdattor. 

Else  Hansdatter  war  oino  merkwürdig  rüstige  und  unter- 
nehmende Dame,  ein  redendes  Zeugnis  für  die  Tatsache,  daü  einer 
klugen  Frau  der  Erfolg  nicht  fehlt.  Else  war  1;">00  geboien  und 
heiratoto  am  Elsten  Oktober  1582  den  Bischof  Niels  Jespersen 
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von  Fühnen,  Mfolcli(y  damals  (54  Jahre  alt  war  und  kurz  vorher 
seine  erste  Frau  Anno  Andersdatter  verloren  hatte.  Kr  starb  am 
22.  November  1587.  Nach  etwa  öjährigem  Witwenstando  vermählte 
sie  sieh  zum  zweiten  Male  mit  dem  Goldschmied  Diderik  Fiurcn 
iu  Odcnse.  Dieser  war  ein  Künstler  in  seinem  Fach,  stand  seit 
in  König  Frederik  des  'Jten  Diensten,  arbeitete  den  Hochzeits- 
schmuck  für  »eine  Töchter,  die  Prinzessinnen  Klisabeth  und  Anna, 
als  sie  sich  1  '>!>()  und  158!)  beziehungsweise  mit  dem  Herzog 
Heinrich  Julius  von  Rraunschweig-Wolfenbüttel  und  Koni»  Jacob 
dem  (Jten  von  Schottland  (spater  Jacob  I.  von  England)  vermählten, 
und  hat  die  prachtvolle  Krone  verfertigt,  mit  welcher  König  Christian 
der  4te  im  Jahre  1 .300  gekrönt  wurde;  dieses  Meisterwerk  wiitl 
in  der  Regalionkammer  auf  Rotenburg  aufbewahrt.  Um  dio  Zeit 
dieser  Krönung  zog  er  nach  Kopenhagen,  erwarb  dort  einen  be- 
deutenden Grundbesitz  und  starb  im  Herbst  des  Jahres  KJ04. 
Während  er  das  Juwelierhandwerk  betrieb,  besorgte  seine-  Frau  den 
ausgedehnten  Handel  mit  (Jold,  Perlen,  Juwelen  und  Diamanten, 
sogar  bis  ins  ferne  Moskau,  und  machte  Wechselgoschafte  auf 
Frankreich.  Von  den  Summen,  welche  dabei  umgesetzt  wurden, 
kann  man  sieh  einen  Begriff  machen,  wenn  man  hört,  dali  eine  ein- 
zige Diamautenrcclmuug  vom  l'Jten  Oktober  l.V.)7  auf  14 40!)  Reiehs- 
taler  lautete.  Durch  ihr  kaufmiinnischqs  Geschick  legte  Frau  Klse 
den  Grund  zu  dem  Reichtum,  welcher  den  Seitenverwandten  ihres 
Mannes  die  Raronisierung  eintrug.  Zwei  Töchterchen  ihrer  zweiten 
Kho  starben  l.V.M  und  15i)5  bei  der  Geburt.')  Obgleich  reich  und 
unabhängig,  ließ  sie  sieh  doch  ein  drittes  Mal  durch  Hymens  Rande 
fesseln  und  heiratete  am  "Jösten  Mai  1Ü05  im  45sten  Lebensjahre 
ihren  um  4  Jahre  jüngeren  Vetter,  den  praktischen  Arzt  Dr.  med.  Jeus 
Mule  in  Odcnse,  der  am  löten  Sept.  15(J4  geboren  war:  mit  ihm 
lebte  sie  noch  18  Jahre  in  kinderloser  Khc.  Klse  Hansdatter  starb 
am  3(>sten  Marz  lti'J.'J.  Ihr  dritter  Mann  verheiratete  sich  1U24 
wieder  mit  Anno  Villumsdatter  Lucassen,  wurdo  Vater  von  8  Kindern 
und  starb  KJ33.-) 
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Kasmiis  Jorgcnsen,  ich;. 

orgen  (Mausens  uii-1  Mette  .lud*  Sohn  und  einziges  Kind  war 
Kasmus  Jorgenson.  clor  lotzto  seines  Stammes.  Und  wie  sein 
Geschlecht  ausstarb,  so  ging  aucli  seine  Vaterstadt  zurück, 
allmählich  aber  unaufhaltsam.  Zorstörendo  Fouorsbrünste  hatten 
Bogcnso  verwüstet:  der  grnßo  Brand  vom  lton  Oktober  1370,  der 
noch  gewaltigere  vom  14ten  Oktober  1575.  Im  folgenden  Jahre 
befiehlt  der  König,  die  neu  gebauten  Hauser  mit  Ziegeln  zu  decken ; 
1578  wird  der  Befehl  wiederholt  und  zugleich  angeordnet,  dnli  die 
Bauplätze,  welche  nach  dem  Brande  noch  öde  dalilgeu,  innerhalb 
dreier  Jahre  bebaut  worden  sollten;  also  war  weder  Geld  noch 
Unternehmungslust  in  der  Stadt.  Daun  kamen  schwere  l'est- 
epidetnieen:  107(5  und  noch  mehrere  Male  später.  So  sank  die 
Stadt  auf  dio  letzte  Stelle  unter  den  f ühnenschon  Städten :  sie  hatte 
1072  43«  Einwohner.  17<!9  gar  nur  430. 

Nachdem  Hasmus  Jorgonsen  im  Jahre  159*2  seinen  Vater  in 
die  Gruft  gesenkt  hatte,  lebte  er  einsam  auf  dem  Hofe  seiner 
Ahnen.  Keine  liebende  Gattin  machte  ihm  sein  Haus  wohnlich 
und  schön,  kein  Kinderlachcn  tönto  in  der  Hallo.  Dio  Bewirt- 
schaftung seines  Grundbesitzes  und  seiner  Bachtungen  erregte  zu- 
nächst noch  sein  Interesse,  dann  scheint  auch  dieses  zu  Ende 
gegangen  zu  sein.  Im  Milrz  1595  verkaufte  er  die  Faiuilicnstiftung 
an  den  damaligen  Lehnsmann  auf  <  Mcnscgaard,  Axel  Brahe  auf 
Elvod,  und  hiermit  verschwinden  dio  Edellcuto  von  Bogense  aus 
.der  Geschichte  ihrer  Vaterstadt.  Am  Nten  August  1595  war  er 
beim  Bischof  und  bat  ihn,  den  Pastor  Hans  Knudsen  in  Oro  wegen 
des  halben  Königszohuten  zu  belangen,  den  er  inne  hatte.  Der 
König  halie  seinen  ganzen  Zehntenauteil  der  Kirche  übertragen, 
und  nicht  die  Hälfte  an  den  Pastoren.  Weder  sein  Vater  noch  er 
selber  hätten  ohne  den  Anteil  der  Kirche  gepachtet.  Der  Bischof 
übertrug  dio  Angelegenheit  dem  Pröpsten  Jesper  Lavridsen  in 
Saerslev  zur  Erledigung  und  bemerkt :  „  Et  vera  uon  narrat,  er  sollte 
nur  ruhig  die  eine  Hälfte  aufgeben.    Quotl  ipri  veraeiter  dixi." 

Dio  Verhandlung  vorm  höchsten  Gericht  in  Kopenhagen,  vor 
König  und  Reichsrat,  am  Uten  Juni  1595,  dio  historische  Quelle 
für  die  früher  mitgeteilten  Einzelheiten  und  die  ferneren  Schicksale 
dor  Vicarie,  mögen  hier  vollständig  wiedergegeben  werden.1) 
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„Axel  Brahe,  auf  Elved.  Lehnsmann  auf  Hclsingborg.  (wohin 
er  1  ")!>")  versetzt  war)  klagto  gegen  Ander»  Green  auf  Sundby 
wegen  eines  Vieariongutes  in  Fühnen,  früher  zum  Frauen  Altaro 
in  Bogonsc  gehörig,  mit  welchem  er  belehnt  ist,  und  wogen  einet«, 
nieht  zu  diesem  Vieariengute  gehörenden,  Hofes  in  Orridslof  in 
Kühnen,  auf  welchem  .1.  O.  wohnt.  Kläger  bewies  durch  eine  Ur- 
kunde, ausgestellt  in  Bogense  am  St.  Gertruds  Tage  1498,  daß  Erik 
Nielsen,  auf  ein  Sehreiben  und  eine  Bitte  der  Königin  Christine, 
Herrn  Niels  Eriksen  mit  unserer  Frauen  Vicario  belehnt  habe, 
welche  nach  Tidkos  Tode  erledigt  war;  diese  habe  nein  Großvater 
Tue  Nielsen  zuerst  begründet  und  dessen  Sohn,  sein  Vater,  ver- 
vollständigt. Demnächst  legtu  er  ('laus  Eriksen»  Urkunde  aus 
Ungenau  vom  Freitage  nach  Ostern  K)"»0  vor,  dahin  lautend,  daß 
er  wegen  dieser  Vicario  unter  seinen  Kindern.  Jorgen  Claussen 
und  Jens  Claussen,  die  Bestimmung  getroffen  habe,  daß  er  Jorgen 
Claussen  au  seiner  Stelle  zum  Patron  über  das  Out  prokuricro, 
und  daß  dieser  das  l'atronat  und  diu  Herrlichkeit  desselben,  da- 
gegen Jens  Claussen  die  Landpacht  genießen  solle ;  falls  dieser 
stürbe,  sollten  sowohl  dio  Herrlichkeit  als  die  Landpacht  Jorgen 
Claussen  und  seinen  Erben  folgen,  und  sie  davon  jährlich  10  Mark 
an  den  Kapellan  der  Bogenseer  Kirche  zur  Hülfe  geben,  dafür 
daß  er  joden  Sonntag  Morgen  die  Frühpredigt  halte,  „an  der  Stello, 
wo  z\ir  Zeit  seiner  Ahnen  die  Frühmesse  gehalten  wurde."  Als- 
dann produziert  er  ein  Urteil  des  fühnenschon  Landstings,  »Sonn- 
abend nach  St.  Martiui  Tage  1  .r>.V2,  vom  verstorbenen  Verner  Svale, 
Landrichter  in  Fühnen,  Antonius  Brysko  zu  Langeso,  Didrik  Qvidt- 
zow  zu  Horbek,  Clavs  Broekenhus  zu  Sonderskow,  Josper  Daa  zu 
Enggaard  und  Erik  Urne  zu  Hindema,  dahin  lautend,  daß  sie,  auf 
Orund  der  Urkunden,  welche  Jorgen  Claussen  ihnen  an  Gorichtes- 
stclle  vorgelegt  habe,  ihm  die  Herrlichkeit  des  Vieariengute»  zu- 
erkannt hätten.  Freilich  habe  Falle  Ullfeldt  (Lohnsmann  aut  Hu- 
gaard  15.*>H — 71)  ihm  das  Out  im  Jahre  l'»G2  entzogen  und  es  der 
Krone  beigelegt,  jedoch  beweise  eine  Zeugenaussage  auf  dem 
Hardesting  zu  Skowbv  vom  lsten  September  1574,  daß  gegen  seine 
Kinder  und  Erben  wegen  desselben  eine  Eschung  ergangen  sei, 
und  daß  ebenfalls  gegen  Otto  Emmiksen  eine  Eschung  ergangen 
soi.  als  dieser  Bugaard  zum  Lehen  erhalten  und  sich  gleichfall* 
das  Gut  angeeignet  habe;  dies  wurde  bewiesen  mit  der  Ent- 
scheidung des  fühnenschou  Landstings  vom  SOsten  August  U>7ö, 
welche,  auf  Jorgen  Claussens  Antrag,  das  Urteil  des  Hardesvogtes 
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der  Skowbyhardc,  durch  welchen  Otto  Emniikseu  von  der  Eschung 
befreit  wurde,  aufhob,  ho  daß  jenen  Vicariengut  in  keiner  Weise 
der  Krone  im  ruhigen  Besitze  geführt  sei.  Kr  selbst  habe  nun 
laut  Kaufbrief  vom  'Ji'sten  Mar/  I«V.».r>  von  Jorgen  Claussens  Sohne. 
Kalmus  Jorgensen,  das  Anrecht  erworben,  welche«  dieser  an  dem 
Gate  haben  könne.  —  Hiergegen  trat  Anders  (treen  auf  und  er- 
kliirte.  daß  er  das  (int  lediglieh  als  ein  Lehen  behalten  wolle,  und 
ineinte,  daß  er  freigesprochen  werden  müsse,  da  es  in  seinem 
Lehnsbriefe  vom  "Josten  Juli  1577  aufgeführt  sei,  der  ihm  für 
seine  langen  Dienste  verliehen  sei;  selbst  für  den  Fall,  daß  es 
Axel  Brahe  gelingen  sollte,  der  Krone  das  (!ut  abzugewinnen, 
brauche  er  doch  keine  Einkünfte  von  demselben  zurück  zu 
erstatten. 

Urtoil:  „Nachdem  festgestellt  ist,  daß  vorgenannt«  Vicarie 
von  Jorgen  (Maussens  Vorfahren  gestiftet  und  unter  Claus  Eriksens 
Erben  geteilt  ist,  sie  ihm  auch  von  Vorner  Svale,  Landrichter  in 
Kühnen  u.  a.  zuerkannt  ist,  ungleichen  befunden  wird,  daß  Forderung 
und  Klage  auf  selbiges  Vicariengut  ergangen  ist.  seit  es  Jörnen 
Claussen  abhanden  gekommen  ist,  so  daß  es  nicht  im  ruhigen 
Besitz  geblieben  ist,  nach  »lern  Rezeß,  und  Axel  Brahe  selbiges 
Vicariengut  später  von  Jorgen  Claussens  Erben  gekauft  und  er- 
worben hat,  und  da  die  Handfeste1)  bestimmt,  daß,  „wenn  die- 
jenigen Personen,  welche  Vicarien  zum  Lehen  haben,  tot  und  ver- 
storben sind,  so  kann  ein  jeder  Rittersmann  oder  Adliger  hier  im 
Reiche  wiederum  in  Besitz  desjenigen  Gutes  kommen,  auf  welches 
er  «ein  Erbrocht  durch  gouaucn  Brief  und  Siegel  bewoisen  kann", 
so  erkennen  wir  hierin  für  Rocht,  daß  vorgenannte-  Vicarien»ut. 
welche»  Anders  Green  in  Verwahrung  hat,  Axel  Brahe  nach  dem 
Wortlaut  seines  Kaufbriefes  als  ewiges  Eigentum  folgen  soll,  je- 
doch soll  er,  nach  dem  Wortlaut  von  Claus  Eriksens  eigener 
Teilungsurkundo,  dem  Kapellan  der  Bogensoer  Stadtkirche  II)  \, 
bezahlen,  oder  es  im  Gedächtnis  behalten :  was  jedoch  die  Ertrllgo 
von  dem  Hofe  in  Orridslof  betrifft,  so  soll  Anders  Green  mit  der 
Rückzahlung  derselben,  sowohl  von  dem  Hofe  als  von  vorgenanntem 
Vicariengut,  verschont  bleiben,  da  selbiger  Hofsich  auch  in  unseres 
Vaters  Lehusbrief  rindet." 

Nach   den   Aufzeichnungen   in    Bisehof  Jacob  Madsens  Visi- 
tationsbuch3) stiftete  Axel  Brahe  am  Michaeli  Tage  1596  von  dem 
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Vicariengut,  welches  er  von  Kasmus  Jorgensen  gekauft  hatte,  dem 
Schulmeister  in  Bogense  jährlich  '21  Skilling;  ebenso  dem  Kapellan 
8  $  ;  allein  schon  im  Jahre  1G13  verkaufte  der  Hatinaim  Jorgen 
Frandsen  die  Grundstücke,  welche  Axel  Krähe  der  Kapellanei 
geschenkt  hatte.1)  Erst  34  Jahre  später  trat  der  damalige  Kapellan, 
Hr.  Jens  Ibsen,  wieder  mit  seinen  Ansprüchen  an  die  Stiftung  auf, 
verlangte  am  Uten  Oktober  1647  vom  Magistrat  die  Einkünfte 
derselben  und  bat  um  Auskunft  über  die  Grundstücke,  von  welchen 
dio  Zuwendung  zu  erheben  sei.2!  Vermutlich  hat  er  sich  ebenfalls 
an  die  Tochter  dos  Legatars,  Frau  Anna  Brahe  auf  Lykkesborg, 
des  sei.  Eilcr  Quiteows  Witwe,  gewendet,  denn  nun  machte  dieso 
Emst  und  verklagto  am  löten  März  1 6ö0  den  früheren  Bürger- 
meister Hans  Bang  beim  Magistrat,  damit  er  sein  Anrecht  auf  die 
Grundstüeko  beweise,  wclcho  ihr  Vater,  Axel  Brahe  auf  Elved,  der 
Kapellanei  geschenkt,  der  Bürgermeister  jedoch  für  sich  benutzt 
habe.  Am  •Jisteii  März  wurde  Axel  Brahes  Schenkungsurkunde 
vorgelegt,  durch  welche  der  Nachweis  geführt  wurde,  daü  dem 
Kapellan  in  Bogense  und  seinen  Nachfolgern  im  Amte  folgende 
Grundstücke  geschenkt  seien:  1.  das  Eigentum,  auf  welchem  Hr. 
Hans  Jacobson,  früher  Bastor  in  Ure,  wohnt  und  wofür  er  jährlich 
8  Ji  schuldet.  2.  ein  Eigentum,  auf  welchem  Basmus  Daae  wohnt, 
welcher  '2  ^  bezahlt.  3.  die  Wohnung,  welcho  Bürgermeister  Peder 
Jorgensen  benutzt,  welcher  dafür  8  ß  d.  bezahlt  und  4.  noch 
eine  Wohnung  für  1  |i  d.  Die  beiden  orsten  Erträge  kommen 
also  dem  Kapellan  zugute,  die  beiden  letzteren  dem  Lehrer.  Ilnns 
Bang  legte  seinen  Kaufkontrakt  vom  Jahre  1(>13  vor,  nach  welchem 
ihm  Jorgen  Frandsen  die  Grundstücke  verkauft  hatte,  mit  der  Be- 
dingung, daß  er  dem  Kapellan  jährlich  'J  $  vorgüten  solle.  Am 
Wilsten  März  verlangte  Frau  Anno  Brahe  Hans  Hangs  Bestrafung, 
da  er  seinen  Amtseid  als  Bürgermeister  gebrochen  habe;  es  hätte 
ihm,  da  er  Axel  Brahes  Schenkungsurkunde  in  Gewahrsam  hatte, 
bewußt  sein  müssen,  daß  der  Kauf  ungesetzlich  sei.  Die  Ent- 
scheidung des  Magistrats  erging  dahin,  daß  das  Gut  der  Kapellanei 
zurückgegeben  werden  solle ;  in  betreff  des  letzteren  Verlangens 
erklärten  sich  Bürgermeister  und  Bat  für  inkompetent  und  ver- 
wiesen dio  Entscheidung  an  den  Landrichter.3) 

Hasmus  Jorgensen  starb  unverheiratet  im  Jahre  lfilG,  und 
mit  ihm  ging  der  letzte  Mann  seines  Gesclüechtes,  der  lotzto  der 
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Edellcuto  von  Bogenso  zu  (trabt?.  Kr  niht  bei  seinen  Vorfaliren 
itu  Kreuzflügol  der  Bogenseer  Kirche.  Auf  seinem  Leichonstein 
von  schwarzem  Marmor  sah  man  zu  oh  erst  »ein  väterliches  und 
niUtterliehes  Wappen  und  darunter  die  Inschrift  (übersetzt) :  „Hior 
liegt  begraben  der  ehrliche  und  wohlgeborene  Basums  Jvrgensen, 
sei.  Jvrgen  Clavsens  Sohn  in  Bogense,  welcher  im  Hi?rrn  entschlief 
am  24.  April.  Anno  1<>I<;".'J 

Obgleich  die  königliche  Verordnung  vom  8ten  Dezember  kV.'G 
die  Annahme  eines  festen  adligen  Familiennamens  befiehlt,  führten 
doch  die  Kdcllcutc  von  Bogense  keinen  solchen,  sondern  nannten 
sich  mit  ihrem  Patronymikon ;  seine  Zugehörigkeit  zum  Geschlecht 
beweist  der  Mann  mit  seinem  Wappen  und  Siegel,  wie  aus  Jorgen 
Clausseiis  Prozeß  ersichtlich.  Dieser  Gewohnheit  folgten  auch  andere 
alte  Geschlechter. 


'».  Marquard  .  .  .  und  Christine  (i.w"). 

ur  die  Namen,  fast  nichts  Weiteres  ist  bekannt  von  dem 
Edelmanue  Marquard  und  seiner  Frau  Christine.  In  der 
ersten  Ausgabe  seiner  Geschichte  der  Stadt  Odense2)  hat 
Bischof  Kngelstoft  ihr  verwandtschaftliche»  Verhältnis  zu  O.  Bager, 
an  der  Hand  der  Urkunden  über  die  Besitzer  der  Höfe  au  der 
Norderstraße  nachgewiesen.  Den  Hof  an  der  Ecke  der  Norder- 
straße und  Hans  Jensens  Straße,  an  der  Ostseite  der  erstoren,  besaß 
im  Jahre  1507  Christine  Marquards,  wie  eine  nur  auszugsweise  er- 
haltene Auflassung  dat.  in  claustro  Sancti  Kanuti  aus  dem  genannten 
Jahre  beweist.  In  derselben  bezeugen  Bruder  Jep  Hansen,  Prior  des 
St.  Knuds  Klostor  in  Odense,  und  das  ganze  Kapitel  daselbst,  daß 
sie  (an  wen  ist  nicht  zu  ersehen)  einen,  ihrem  Kloster  gehörenden 
Hof  und  Grund,  belegen  an  der  Norderstraße  neben  Cliristinc  Mar- 
qvards  Hofe,  im  Süden  neben  dem  Bach,  und  im  Westen  an  der 
Adolstraße,  welchen  Else  Knass  jetzt  bewohnt,  übertragen  haben.3) 
Es  ist  dasselbe  Haus,  welches  später  Christines  Tochter,  Ane 
Manpiardsdatter,  Oluf  Bagers  Muttor,  besaß. 

')  Nach  S.  AbiMsruard.  -  ')  p.  147.  -  3|  \Vd,-|.*im..,,„.n :  tuU;m:     h  10.',. 
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6.  Oluf  Galskyt,  h  .t.  und  - < •  1 1 1  Oeschlecht. 

oit  dorn  Anfaii»  dos  Uiten  Jahrhundorts  kuniint  in  Dänemark 
ein  Adelsgeschlecht  vor,  welches  3  Zinnen  im  Wappen 
führt  und  wahrscheinlich  eine  Linie  der  Revendows,  der 
Kaa's  und  der  Daa's  int.  die  sämtlich  dieselhc  Schildinarkc  hatten. 
Ein  Manu  dieses  Geschlechtes  war  Oluf  Galskyt,  der  im  Jahre 
14j7  im  Dienste  dos  Bischofs  von  Rorglum  stand  und  als  Knappe 
bezeichnet  wird,1)  also  als  ein  Edelmann,  der  noch  nicht  den  Ritter- 
schlag erhalte»  hat.  Oluf  Galskyt  hatte  drei  Kinder,  zwei  »Söhne 
und  eine  Tochter. 

1.  Der  erste  Sohn.  Hans  Olofsen  oder  Olsen,  kommt  1474 
als  Schloßvogt  auf  Bygholm  hoi  Honens  vor  und  wird  Rittor  ge- 
nannt; im  seihen  Jahre  wird  er  aU  Zeuge  auf  dem  Hardestiug  in 
Bjerre  angeführt.')  Der  Herrendienst  hat  ihm  jedoch  offenhar 
nicht   hehagt,   denn    in   den   letzten  Jahrzehnten  des   l.'»ten  Jahr 


hundert*  Huden  wir  ihn  als  Besitzer  auf  Trahjerggaard,  einem  kleinen 
Gute  in  der  Gemeinde  Gudum,  in  der  Skodhorg  Hardo  in  Nord 
jiitland.  Dieses  Gut  scheint  nur  etwa  S)'/^  Tonnen  Hartkorn  groß 
gewesen  zu  sein  1  .  und  Hans  (  Mufson  strehte  danach,  seinen  (irund- 
hesitz  zu  vergrößern  und  zu  arrondieren.  Die  erste  Erwerhung 
war  jedoch  keine  sehr  wertvolle ;  es  war  ein  Stück  unhehautes 
Land  in  Byskov  in  der  Skodhorg  Harde,  welches  die  Witwe  Mar- 
grete  l'etersdatter  auf  Kamstrup.  ilie  mit  Jens  lVilersen  lljul  ver- 
heiratet gewesen  war,  ihm  und  seinem  Bruder  Las  <  Mufscn  in 
I.emvig  am  ".'Ssteii  Oktoher  1481  für  80  Q  verpfändete.*)  Schein- 
har  mit  mehr  Erfolg  versuchte  or  alsdann  sein  Glüek  hei  einer 
andern  Dame,  der  i'riörin  des  Gudum  Klosters,  damals  vermutlich 
Eine  Hjul,  einer  Tochter  von  Margrcto  Podondatter "i,  und  hewog 

')  MiUiiluiij,'  di-»  Hi'rm  Archivar  Thiwt  in  Kopenhagen.  —  *)  Dsniii.  Adel» 
Aarbog  10.  171.  —  5)  Ilan»  Olufs<-ii8  Sioprl  H74  p-nriehnet  von  Horm  Tliisot.  — 
*)  O.  Nieliwn:  hiil.-topograph.  Kflcrrettiingor  oin  SUmllmrtf  >>£  Vrmdfiild  Hi-rn-der.  87. 
—  »JTbUet:  Km  Klline  Uoyes  Jordbojt,  377.  —  ')  Nieliten:  I.  c.  58. 
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sie,  ihm  einen  Hof  des  Kloster«,  welcher  unmittelbar  HÜdlich  von 
Trabjerggaard  belegen  war,  gegen  «einen  Hof  Tagvad  in  der  Ge- 
meinde Humlum  zu  vertauschen:  außerdem  hatte  ihn  die  Priörin 
auf  Lebenszeit  mit  der  benachbarten  Mühl«)  belehnt.  Dieser  Güter- 
tausch, welcher  bereitH  im  Jahre  1483  vor  sich  gegangen  war,  und 
bei  welchem  Hans  Olufsen  seinen  eigenen  Vorteil  gar  zu  »ehr  im 
Auge  gohabt  zu  haben  scheint,  fand  jedoch  Widerspruch  seitens 
des  Bischofs.  Auf  seine  Vorstellungen  befahl  daher  König  Han« 
im  Jahre  1492,  daß  Hans  Olufscn  zunächst  dem  Kloster  die  Mühle 
zurück  zu  geben  habe ;  der  Gütertausch  sollte  indessen  geprüft 
werden,  und  zu  diesem  Ende  sollten  beide  Parteien  drei  Sach- 
verständige wählen,  welche  im  Beisein  des  Bischofs  zu  untersuchen 
hatten,  ob  der  Hof,  welchen  das  Kloster  erhalten  hatte,  ebenso 
viel  wert  sei  als  derjenige,  den  Hans  Olufscn  dagegen  eingetauscht 
hatte.  Die  Untersuchung  ergab  denn  nun,  daß  dies  keineswegs 
der  Fall  sei,  daß  vielmehr  dem  Kloster,  außer  dem  Hofo  Tagvad, 
noch  100^!  lübsch  zu  vergüten  seien.1)  Diese«  für  Hans  Olufscn 
ungünstige  Ergebnis  ist  offenbar  durch  seine  eigene  »Schuld  hervor- 
gerufen, da  er  im  Jahre  1480  den  Versuch  gemacht  hatte,  sich 
noch  weitere  Ländereien  anzueignen,  die  im  Besitz  des  Klosters 
waren.  Dieser  letztere  Anspruch  war  allerdings  durch  eine  Fest- 
stellung der  Gemarkungsgrenzen  als  unbegründet  zurückgewiesen, 
so  daß  das  Kloster  das  Seinige  behielt ;  sicher  war  man  aber  bei 
diosor  Gelegenheit  auf  soino  Handlungsweise  aufmerksam  geworden 
und  ließ  auch  den  Gutstausch  nachprüfen.  Die  Entscheidung  «1er 
Sachverständigen  erbitterte  Hans  Olufscn  nun  so,  daß  er  im  selben 
Jahre  14U2  das  Kloster  zu  schikanieren  vorsuchte,  indem  er  sein 
Vieh  über  klösterlichen  Grundbesitz  auf  die  Klostcrheido  zur 
Gräsung  schickte;  doch  wurde  ihm  auch  dies  gelebt. 

Hans  Olufsen  war  verheiratet;  zwar  kennen  wir  den  Namen 
seiner  Frau  nicht,  doch  stammte  sie  offenbar  aus  Seeland,  da  er 
im  Jahre  1489  ihre  Besitzungen  in  Kyringe  in  der  Gemeinde  To- 
Btrup,  in  der  Merlose  Harde,  an  den  König  verkaufte;  dort  lag 
im  löten  Jahrhundert  ein  Haupthof,  welcher  1411  Sjundo  Bentsen 
(Neb)  gehört«!.    Hans  Olufsen  lebte  noch  1503.-) 

Er  hatte  eine  Tochter,  Margarethe,  welche  mit  dem  Edol- 
manno  Niels  Spond,  einem  Sohne  von  Simon  Spend,  verheiratet 
war,  der  Trabjerggaard  nach  «einem  Schwiegervater  übernahm.') 


M  Nielsen:  I.  c.  87.  88.  -  ')  Dann..  Adel«  Aarb.  tO.  171.  -  J)  Niebra:  l.  c.  90. 
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Sie  erhielt  später  den  Hof  Vestergaard  in  der  Gemeinde  Gudum.') 
An«  dieser  Eho  gingen  mehrere  Kinder  hervor,  von  denen  zwei 
bekannt  sind:  Jen«  Spend,  der  1553  auf  dem  väterlichen  Gute 
wohnto*)  und  Else,  welche  mit  Anders  Hvtter  auf  Habbel  ver- 
heiratet war.  Der  Herrenhof  KabbeL,  anmutig  am  Limfjord,  '1  kni 
nord-nord-östlich  von  Lemvig,  belegen,  wird  sehon  im  ersten  be- 
kannten Dokument  vom  .fahre  1 41*  1  al«  im  Besitz  des  Anders  Rytters 
genannt,  der  einen  halben  springenden  Huppen  auf  3  blauen  Wogen 
im  Wappen  führte.  Ander«  Hvtter  muH  zwischen  1537  und  154« 
gestorben  sein.    Im  erstgenannten  Jahre  wird  er  naudieb  wegen 


de»  Hole»  Vestergaard  verklagt,  welehon  er  jedoch  al»  Erbteil 
seiner  Frau  von  ihrer  Mutter  Margrete  nachweisen  konnte;  im 
letzteren  Jahre  war  sie  als  Witwe  vor  das  Gericht  des  Königs 
geladen,  weil  sie  eine  andere  Witwe  von  ihrem  Gute  vertrieben 
und  dieselbe  hatto  schlagen  lassen.4) 

Anders  Kyttcr  und  Else  hatten  einen  Sohn,  den  RHter  ( Muf 
Rytter,  der  im  Jahre  155i>  von  Niels  Kaan  erschlagen  wurde.  Oluf 
Ryttor  war  mit  Ide  Muuksdatter  verheiratet.   Nach  dem  Tode  ibres 


')  Nielsen:  L  c.  3t.  -  •)  1.  c  —  »)  Galakyt.  —  «)  L  c. 
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Mannes  behielt  sie  Kabbel,  hatte  aber  wenig  Freude  an  ihren 
Kindern,  dein  Sohne  Anders  und  der  Tochter  Edel  Kytter,  mit 
denen  Hie  in  unausgesetztem  Zank  und  Streit  lebte,  ho  daß  dio 
(ierielite  verschiedene  Male  eingreifen  mußten.  Ebenso  nnliebcns- 
würdig  als  gegen  seine  Mutter  war  Andere  Ryttor  gegen  sein»; 
Krau,  Anno  (fron,  die  er  in  der  widerwärtigsten  Weise  behandelte. 
Auch  hier  intervenierten  die  (ierielite,  jedoch  offenbar  ohne  Erfolg. 
Nachdem  seine  Muttor  1(5 IS  in  so  großer  Armut  gestorben  war, 
daß  die  Kinder  sieh  weigerten,  die  Erbschaft  anzutreten,  starb 
auch  Anders  vermutlich  im  Beginn  de»'  Jahres  1(!19,  als  letzter 
Mann  seines  Geschlechtes,  und  hinterließ  einen  unehelichen  Sohn, 
Oluf  Andersen  Kytter,  der  seine  gewalttätige  Art,  ein  Erbteil  seines 
Vaters,  durch  die  Ermordung  seines  Bruders  zur  Genüge  bewies. ') 

•J.  Oluf  Galskyts  Tochter,  Anna  O  1  u  f s d a 1 1 e  r ,  wurde  mit 
Erik  Nielsen  in  Bogeiise  verheiratet.2) 

3.  Von  seinem  Sohne  Las  ist  nichts  Weiteres  bekannt. 

Das  Wappen  der  Galskyts  war  eine  rote  Mauer  mit  drei 
Zinnen,  im  silbernen  Felde,  aut  dem  Helm  zwei  BüHelhörtier,  in 
Silber  und  Kot  geteilt. J) 


7  Paye  Jepsen.  k  aiitmann  und  Kalmami  in  Flensburg. 

13S?— 14«? 

aye  Jepsen  war  Kaufmann  in  Flensburg  und  muß  in  den 
Stier  Jahren  des  14ten  Jahrhunderts  geboren  sein,  da 
er  „cum  urore  Vrotce"  bereits  im  ersten  Verzeichnis  der 
Gildebrüder  der  Kaufmanns-  oder  Liehfrauen-Gilde  vorkommt.  Das- 
selbe ist  1 420  begonnen,  und  nach  ihm  sind  noch  91  Mitglieder  ein- 
getragen, ehe  mit  dem  Jahre  1441  eine  neue  Liste  beginnt.  Die  Oe- 
sellschaft war  eine  sehr  gewählte;  kurz  vor  ihm  war  Herzog  Adolph 
von  Schleswig  Holstein  eingetreten,  und  außer  den  Geistlichen,  den 
Bürgermeistern  und  Bauherren  der  Stallt  gehörte  eine  Reihe  von 
Edellcuten  zur  Oilde,  wie  Jessc  Reventlow,  Otto  Rantzau,  Reimer 
und  Marquard  Seestedc,  Bertold  Röunow,  Benedictas  von  Ahlefehl 


•)  <).  Nfetan:  I.  «•.  32-40.  -  *)  n.  <Wn  iSr.  3).  «fr.  I).  Ailol«  Aarb.  10,  171. 
-  *)  1).  A<h-I>  A.irh.  10,  1G7,  171.  u.  Abbiblunc. 
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und  andere.')  Nach  dem  Flensburger  Stadtbuch 2i  besaß  Paye 
Jepsen  das  7tc  Erbe  an  der  Westseite  der  großen  Straße  südlieh 
vom  Nordennarkt  zur  Hälfte.  Das  Eigentum  bestand  aus  f>  Huden 
und  einen»  Hause  auf  dem  Hofe,  wovon  die  eine  Hälfte  ihm,  dio 
andore  Hune  Pagesson  gehörte :  1  Fach,  die  dem  Hause  neu  an- 
gebaut sind,  gehören  Hune  allein.  Eh  ist  dasselbe  Grundstück, 
auf  weleheni  «ich  Bürgermeister  .lohan  Klöeker  li>0_'  zwei  Wohn- 
häuser erbaute.  Payo  Jepsens  Wohnhaus  ist  es  sieher  nieht  ge- 
wesen; vielmehr  war  dies  vermutlieh  entweder  das  sildlieh  au 
dieses  grenzendo  Nachbargrundstück,  oder  ein  anderes  Haus  an 
derselben  Seite  der  Straße,  das  "Jlsto  sildlieh  vom  Nordennarkt. 
welche  beide  als  sein  Eigentum  „<)uitt  und  frei"  bezeichnet  worden. J) 

Im  Jahre  1434  gaben  Payo  Jopscn  und  Krau,  nicht  seine 
Witwe,  wie  O.  Möller  mitteilt,')  dem  St.  Enewalt  Altar  in  der 
Marien- Kirche  den  dritten  Teil  des  (Juten  Lütgenhorn  im  Kirch- 
spiel Leck,  im  Amte  Tendern,  zu  Lehen.  Die  Rente  betnig  5>  ty. 
4  ß,  und  zum  Besitz  gehörten  *2  Lausten,  von  welchen  die  Kirche 
jahrlich  10  ^  lübscli  gab.  Die  Einkünfte  waren  seinem  Sohne 
Paul  Paysen,  damals  Geistlicher  an  der  Marienkirche,  verschrieben; 
nach  dessen  Tode  sollte  die  Heute  ganz  an  die  Kirche  fallen.*1! 
Das  (int  Lütgenhorn  gehörte  spater  den  von  der  Wisches. 

l'ni  diese  Zeit  muß  Pavc  .fepsen  also  schon  recht  wohlhabend 
gewesen  sein ;  dies  beweisen  auch  seino  sonstigen  Geldgeschäfte. 
Von  den  Flonsburger  grauen  Mönchen  oder  Franziskanern  hatte 
er  ebenfalls  im  .fahre  1438  einen  halben  Hof  in  Trogelsbye. 
Kirchspiel  Adelbye,  für  .'»0  \  zum  Pfände  und  überlaßt  Herzog 
Adolph  diesen  Anteil  für  die  Pfandsummc.")  Die  andere  Hälfte 
besaß  vermutlich  Cathariua  Lund,  eine  Tochter  des  Edelmannes 
Peter  Lund,  nach  dessen  Tode  ihr  dieselbe  durchs  Los  zugefallen 
war.    Sie  schenkte  ihren  Anteil  der  Marienkirche  in  Flensburg.') 

Um  dieselbe  Zeit  war  Payo  Jepsen  offenbar  Katmann,  denn 
in  dem.  im  Jahre  143*  neu  angelegten.  Kcchmmgshuch  der  Stadt 
ist  sein  Name  einer  der  ersten.  Der  erste  Posten  ist  für  deu 
Bürgermeister  Eggord  Boyson  notiert;  dann  werden  7  ß  in  Aus- 
gabe gestellt,  welche  Eggerd  und  Schmaddcr  auf  einer  Heist«  nach 
Schleswig,   die   sie  in  städtischen  Geschäften  gemacht  haben,  ver- 

')  ßejdelin:  Dipl.  Flennb.  I,  240,  41.  —  *)  La  431.  —  J)  Lt.  432.  — 
*)  Genealog.  Tab.  r.  d.  mütterl.  Vorfahren  Hrn.  I).  Uailebuoch.  —  *)  O.  Möller: 
Jona»  Hoyer  hlst.  Nachr.  v.  d.  Stadt  Klen«biirg,  21.  —  *)  Hejdolin:  1,  497.  — 
')  Schröder:  Topogr.  r.  Schleswig,  2,  384. 
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zehrten,  darauf  sind  die  Kosten  des  Buche«  verzeichnet,  für  den 
Einband  und  „</»:  coorj>nrture-  4  Wittenpfennige  und  für  ein  Buch 
l'apier  2  ß  und  dann  heißt  es :  „item  Page  Jeppson  U  $ ,  do  eme 
de  rad  schuldich  was  van  der  stad  echote." ') 

Im  .Jahre  1430  lieh  er  dem  Knappen  YVent  Fre.se  100$., 
und  dieser  verpfändete  ihm  dafür  unterm  2 asten  November  2  seiner 
Höfe  in  Süder- Haekstedt,  23/4  Meilen  südwestlich  von  Flensburg, 
in  der  l'ggelharde,  belegen,  welche  damals  Peter  Kctilson  gegen 
eine  Beute  von  12  Schilling  englisch2)  in  Pacht  hatte,  sowie  zwei 
Höfe  in  .lübeck  in  der  Arensharde,  Amtes  (iottorf,  l',2  Meilen 
nordwestlich  von  Schleswig,  auf  welchen  Mattis  I^asson  und  Thomas 
Bassy  wohnen;  diese  Pächter  zahlen  jährlich  10  Heitscheffel  Keggen 
und  1  Mark  Pfennige. '  j  Die  Grundstücke  werden  dem  Gläubiger 
verschrieben  mit  allen  Ackern,  Weiden,  Wiesen,  Holzungen,  Fisch- 
teichen, trocken  oder  naß,  mit  allem  Nutz  und  Frommen,  allen 
Gerechtigkeiten  und  allem  Zubehör,  nichts  ausbeschieden.  Sofern 
Went  oder  seine  Erben  die  Güter  einlösen,  oder  Paye  oder  seine 
Erben  die  Pfandsuuime  zurückbezahk  haben  wollen,  so  müssen  sie 
Dienstag  vor  St.  Johannis  auf  dem  Ding  der  Uggelharde  kündigen, 
es  soll  das  (Jehl  alsdann  am  nächstfolgenden  St.  Martinitage  be- 
zahlt werden  und  es  dürfen  die  Zinsen  nicht  vom  Kapital  ge- 
kürzt worden.  •  ) 

Paye  Jepsen  erlebte  die  Einlösung  der  Pfandsummo  nicht, 
er  behielt  die  Höfe  bis  an  sein  Lebensende  in  Nutznießung;  erst 
am  18ten  April  1463  verkauft  Went  Frese  den  Mürlenbach  bei 
Lütgeidiolm,  Kirchspiel  Brecklum,  welcher  westlich  vom  Dorfe 
Hießt,  an  den  Bischof  Nicolaus  von  Schleswig  für  100$.  lübsch ; 
80  $  vom  Kaufgelde  sollen  die  ehrliche  Frau  Pageseti,  Witwe  in 
Flensburg,  und  ihre  Erben  als  Abtrag  auf  die  Schuld  erhalten, 
20$  sollen  an  Went  bezahlt  werden:  Paye  .Jepson  hat  also  damals 
nicht  mehr  zu  den  Lebenden  gehört.'') 

Von  seinen  Kindern  sind,  außer  dem  Bürgermeister  Hay« 
Payson:  Broder,  .laue  und  Nisse  Paygessön  bekannt,  welche  ihres 
Bruders  Urfehdebrief  mit  unterschrieben,  ferner  Herr  Paul,  Geist- 
licher in  Flensburg,  und  Magister  Magnus.   Nisse  wohnt  in  Barguui, 

■)  Scjdclin:  1.  c.  I.  476.  -  ')  1  Schilling  .Stwlin*  =  3  ß  lübsch.  -  ')  Hin 
HiMtschpffol  hatte  G  Scheffel,  mithin  xii-nimmen  60  Si-heffel  oder  l'/j  La»t;  be- 
rechnet man  dun  Köpern  %n  mittlerem  Preise :  5  Scheffel  xu  1  2  ß,  so  erhoben  die 
10  Heitecheffel  t>  \L,  hierzu  I  //  und  2  %  Aß:  gibt  12  Jt  4  ß,  mithin  tni(?  das 
Geld  reichlich  4"/0.  -  4)  Sejdelin:  I,  .101,  SO«.  -  »)  Sejdelin:  1,  567. 
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war  also  Landwirt:  daU  er  identisch  sei  mit  Nisse  Pavessön,  welchor 
1475  Mitglied  der  Kaufmanns-Gildo,  1483  „cum  uxore  Lucia"  Brudor 
der  Heiligen  Loichnams-Gildo  war,  14S>5,  14i»7  und  1  *>(>(>  als  Kat- 
mann  und  1515  als  Mitglied  der  Nicolai -Gilde  vorkommt,  ist 
nicht  wahrscheinlich.  Vermudich  ist  er  derselbo  Niss  Payson,  der 
„düchtigo  erbare  Knapo",  von  welchem  Anne  Hardes  vor  1487 
einen  Landbositz  geerbt  hat.1)  —  Paul  war  1481  Mitgliod  der 
Trinitatis-Gilde  und  bürgte  im  selben  Jahro  für  Magister  Magnus 
Pavsen,  der  als  ^frater  ejus*  bezeichnet  wird;  14H7  trat  er  in  die 
Kaufinauns-Gilde  Unserer  lieben  Frauen,  die  sich  an  den  Margarethen* 
Altar  anschloß,  und  auch  in  die  Heiligen  Leichnams-Gilde  ein  und 
wird  noch  14!).'»,  samt  seinem  Prüder  Magister  Magnus,  als  lebendes 
Mitglied  der  Droifaltigkcits-Gildo  aufgeführt.  Von  den  übrigen 
Brüdern  sind  keine  Nachrichten  überliefert ;  von  den  Schwestern 
kennen  wir  nicht  einmal  die  Namen. 

Dio  Paysons  gehörten  dem  Adel  des  Landes  an  und  führten 
im  Wappen  einen  geharnischten  Ann,  welcher  ein  Schwort  halt. 
Es  ist  in  Heinrich  Rantzaus  „Cimbricae  Chtrsoneri  <i>xcriptio~  ■)  ab- 
gebildet und  auch  Jonas  ab  Elvorvelt 3)  gibt  eine  Zeichnung  davon, 
welcher  er  die  hübschen  Distichon  beifügt: 

Grandia  rint  aliis,  vitae  pro  mutiere,  ttirpit 
Nomina,  rint  Lybici  monstra  ferina  soii: 

Cum  tarnen  o/ßeii  rit  nobilin,  acribus  armis 
Ksse  malt*  poenae  praesidioque  bonis, 

JA  juvat  hotliles  armato  peetore  turmait 

Sternere,  cineta  f'ero  me  juvat  ense  manua." 

Die  Übersetzung  würde  etwa  lauten: 

„Stolzen  Namen  tragt  manches  Geschlecht  als  (iahe  des  Lehens, 
Zeigt  wohl  im  Schilde  den  Leu  n,  Wild  ans  Lvhiens  Sand: 

Doch  ruft  den  Edlen  die  Pflicht  zum  Kampf  mit  der  Schürfe  der  Waffen 
Strafend  dem  Bösen  zu  nahn.  aber  dem  Guten  ein  Hort, 

Freut's  mich,  gepanzert  dio  Brust,  die  Kotten  dor  Feinde  zu  strecken, 
Fveut  mich  das  blinkende  Schwert,  packt  es  die  eiserne  Faust." 

*)  Schwiibutedter  Uueh,  bei  Wr-tphalen:  Monum.  ined.  4,  3131.  —  *)  bei 
WefttpbaJen  :  Monuments  inedita  rerum  tScrm.  I,  h.  —  s)  I»o  HolsMin  eiiisqiic  utatu 
atque  ordinibu»  diverais  classes  III,  Mamburg  1592. 
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8.  Hürj»t,niii,utcr  Ilaving  I'hviwii  in  Flfiiiliiirjf. 


J<.  Bürgermeister  Ha.Vlnir  Piiyesen  in  Flensburg. 
1417— 148a? 

aying  (Haye)  oder  Hau*  Payesen  war  ein  Sohn  des  Kauf- 
iiianns Payo  .Jepsen  in  Flensburg  und  »einer  Ehefrau 
Frowo. ')  Er  muß  vor  14"20  geboren  sein,  da  er  im 
Jahre  1441  als  Kaufmann  mit  seiner  Frau  Catharina  Paysens-')  in 
die  Liebfrauon-Gilde  in  Flensburg  eintrat.3;  Im  Jabre  14(!1  wurde 
er  „mit  seiuer  Wirtin"  Mitglied  der  Droger- Gildo.  eineH  Golags, 
welches  sieh  an  den  Katharinenaltar  anschloß,1)  und  1473  wurde 
er  „cum  u.rorc~  Gildobruder  der  Heiligen  Leichnams- Gilde."1)  Er 
wohnte  offenbar  im  St.  Nicolai-Kirchspiel.  Etwa  um  1450  hatte  die 
St.  Kuuds-<  tilde  auf  seinem  Wohuhausc  ein  Kapital  von  100 1  stehen, 
welchen  jährlich  zu  Martini  mit  *>%  zu  verzinsen  war*}  und  zwar  ist 
es  wahrscheinlich  da«  L'tc  Haus  au  der  <  >stseito  der  großen  Straße. 
Midlich  vom  Nordermarkt.1)  Außerdem  besaß  er  ein  Haus  an  der 
Westseite  de«  Südermarkts,  das  3te  nördlich  vom  Hude- Tore. *■) 
Nach  seinem  Tode  wird  noch  ein  weiteres  Kapital  der  (tilde  von 
100  }  genannt,  welches  als  erstes  (Jehl  auf  dem  Hause  seiner 
Witwe  Catharina  protokolliert  war  und  mit  4  ß  und  »!  f.  verzinst 
wurde,  je  mit  der  Hälfte  zu  Ostern  und  Michaeli  zu  bezahlen. 
Ein  fernerer  Betrag  von  40  |  gehörte  zu  den  „Hein  Paysenschen" 
Armengeldern,  die  täglich  in  der  Nicolai  Kirche  ausgeteilt  wurden ; 
wie  groß  die  Gesamtsumme  dieser  Stiftung  war,  liißt  sich  jedoch 
aus  den  Aufzeichnungen  nicht  ersehen.'1) 

Nach  dem  Schuld-  und  Einnahme-Buch  der  Stadt  Flensburg, 
welches  am  l.'Uen  September  I43S  begonnen  wurde,1")  steht  er  vom 
Jahre  144"»  ab  in  fortlaufender  Rechnung  mit  der  Stadt;  er  macht 
Auslagen  für  die  städtischen  Bauten,  kaviert  ( 5 eider  ein,  bezahlt 
Steuern  für  das  Gemeinwesen  und  ist  also  damals  vermutlich  Rats- 
herr geworden  oder  bereits  gewesen.  So  ist  er  1 445  der  Stadt  für 
eine  Tonne  Kalk  4  ß  schuldig,  dagegen  hat  er  für  die  Stadt  75  $ 
7  ß  und  3  S  für  königliche  Steuern  ausgelegt,  davon  53  £  weniger 
1(>  Wittenpfenni^e  erhalten.  ..ifrm  arcejüt  13 ','.,/,?'•,  hat  also  noch  zu 
fordern  '2'6\  .,  -}i  und  '25  !y.  Ferner  schuldet  ihm  die  Stadt  G  3  ß. 
145i>  bezahlt  „Haye"  an  Curd  .lensson  13  j?  weniger  'Iß.  Um 

')  O.  Möller:  (tunoaloirischp  Tändln  v.  d.  niütterllt-li<'n  Vorfahren  Herrn 
I>e«l«v  (iaddj.mli.  »)  Li-.  -  3)  Ht-jdelin:  Dipl.  Fl«»».  I.  241.  -  *)  I.e.  155. 
-  •)  I.  c.  393.  -  1.  f.  9.  —  ')  1.  .-.  430.  -  ")  I.  <•.  411.  -  *,  (  lüden:  Mon. 
rlensb.  5,  539.  -  ,0)  Seddin:  I.e.  I.  47f.  494. 
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St.  Petri  1404  rechnot  er  mit  dem  Rat  wogen  de«  „Vlacktorncs" 
al»,  welcher  45  j:  I  /.<  gekostet  hatte  und  ihm  richtig  bezahlt  wurde; 
was  Mir  ein  Gebäude  dies  war,  läßt  sich  nicht  mehr  feststellen ; 
hiernach  blieb  er  mit  13  4*  7  ß  m  der  Schuld  des  Rates,  empfing 
jodoch  später  14  \  von  der  Kellermiete.  Item,  heißt  ob  woiter, 
hat  „Hayngh"  von  soincr  Schuld  26  $  und  4  ß  bezahlt,  dio  er 
Clawos  Rundcscn  wegen  des  neuen  Tores  gab.  1465  ist  der  Hat 
Häven  2  und  18  ^  schuldig,  sowie  2  Ji  und  3  ^,  dio  Junkor 
Qherd  verzehrt  hat;  Uir  einen  (trafen  von  Oldenburg  immerhin 
eine  bescheidene  Zecho.  In  feito  Petri  1460  wird  er  „Haynck  de 
borgemostor"  genannt:  damals  schuldet  er  der  Kümmeret  4'»  \> 
18^,  blieb  ferner  schuldig  und  behielt  in  Verwahrung  13  j».  die 
mau  haben  sollte  „efft  der  stad  rydont  auuelle,  to  hulpe  Haynk 
de  borgemester",  ein  Ausdruck,  den  ich  nicht  anders  zu  deuten 
vermag,  als  daß  das  Oeld  bozaldt  werden  sollte,  sofern  der  Stadt 
Leistungen  für  einen  Reiter  zufielen.  Vom  Bischof  hat  er  30  |L  in 
Verwahrung  und  1  l<i7  wurde  ihm  der  Rat  14  \  weniger  •_'  Witten 
schuldig.  1408  hatte  or  von  der  Stadt  15  j(  weniger  2  ß  zu  gute, 
für  Zchrungskosten  bei  Gelegenheit  einer  Reise  für  dieselbe.  Kinc 
weitere  Notiz  besagt,  daß  (iherke  Schutte  dem  Rat  von  der  Keller- 
inieto  17  $1  Aß  und  eine  Last  Wismarsches  Bier  schuhlig  geblieben 
sei.  die  jetzt  in  den  Fasten  zu  entrichten  sind,  und  Häven  hat 
2  Tonnen  Bier  erhalten  und  an  Kellergeld  3  $  25  ß.  Zu  Ostern  I4I1K 
ist  er  von  dor  empfangenen  Kellermiote  von  08  $  dein  Rat  15  |, 
Hfl  schuldig  geblieben.  Im  selben  Jahre  bezahlte  (iherke  an 
Häven  2  Tonnon  Wismarsches  Bier,  und  der  Rat  sollte  10  Tonnen 
Bier  unter  sich  verteilen ;  dagegen  war  ihm  der  Rat  am  2ten  Tage 
St.  Petri  140!*  12  £  weniger  (i  Witten  schuldig.  Die  Abrechnung, 
welche  er  zu  St.  Potri  dos  folgenden  Jahres  vorlegt,  ergibt,  daß 
der  Rat  ihm  im  ganzen  40  [.  !.*!/<  3^  schuldet;  bezahlt  sind 
davon  1 .'»  }  .'»  •>.  und  1-171  hat  er  gar  50  ji  10  ß  zu  gute;  dann 
kommt  aber  sein  Name  im  Rochnungsbucho  nicht  mehr  vor  und 
er  scheint  als  Bürgermeister  abgegangen  zu  sein.  Während  wir  also 
aktenmäßig  seine  Amtstätigkeit  all  Ratznann  Beit  1445,  als  Bürger 
moister  von  1400  bis  1471  feststellen  können,  gibt  Clädon ')  an, 
daß  er  zur  Zeit  des  Regierungsantritts  König  Christian  des  ersten 
„primus  contuh,  also  erster  Bürgermeister  war,  und  daß  er  als 
Stadtoberhaupt  auf  den  Amtmann  und  Bürgermeister  Wedcckc  IMate 


<)  M'  ii   Heimo.  5,  539. 
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8.  Mürgermcister  Haying  Paye: 


in  Flensburg. 


gefolgt  sei,  und  der  Bericht  von  Jona«  Höver')  nennt  „Haing  Paisen" 
145_>  als  Bürgermeister  der  Stadt.  Da  nun  W.  Plate  nach  dem 
Rochnungsbuch  noch  im  Jahre  1 4f>  1  Bürgermeister  war,  so  ist  an- 
zunehmen, daß  H.  Payesen  um  1448  uud  14.V2  nur  Rat  mann  war. 

Lernten  wir  bis  hierher  Haying  Payesen  als  ruhigen  Bürger, 
als  Wohltäter  der  Armen  und  als  werktätiges  Mitglied  dos  Magistrats 
kennen,  so  beginnt  nuuinehr  für  ihn  eine  Sturm-  und  Draugperiode ; 
er  tritt  in  die  politischen  Kämpfo  ein  und  zwar  Oegoer  seines 
Königs.  Die  Gründe,  welche  ihn  bewogen  haben,  sieh  den  Feindon 
des  ersten  Herrschers  aus  dem  Hause  Oldenburg  anzuschließen, 
lassen  sich  aus  den  vorhandenen  Urkunden  nicht  nachweisen.  Es 
war  eine  Zeit  schwerer  Sorge  für  Christian  den  Isteri,  eine  Zeit, 
wo  die  Schlacht  am  Brunkeberg  die  friodlicho  Verbindung  mit 
Schweden  auf  immer  gelöst  hatto,  wo  seine  Brüder,  die  Grafen 
Gerhard  und  Moritz  von  Oldonburg  und  Dolmenhorst,  die  größten 
Anforderungen  an  scino  pekuniäre  Leistungsfähigkeit  stellten,  wo 
Graf  Gerhard  verschiedentlich  die  Bewohner  von  Eiderstcdt,  der 
Krompor-  und  Wilstermarsch  aufwiegelte,  wo  dor  König  Burgen 
und  Städte  verpfändete,  um  die  nötigen,  ungeheuren  Geldmittel 
aufznbriugon,  welche  dio  Befriedigung  seiner  Brüder  und  sonstigen 
Gläubiger  erforderte,  während  der  ganzo  holsteinische  Adol  sich 
gegen  ihn  verbunden  hatto. 

Haying  Payosen  hatte  den  Edelmann  Claus  Rixtorff,  dessen 
Geschlecht  in  Sonderburg  und  auf  Arrö  wohnte,  und  der  in  feind- 
licher Absicht  ins  Land  gekommen  war,  nach  Flensburg  hinein- 
gebracht, hatte  dio  Truppen  des  Königs,  dio  dessen  Rechte  be- 
schützen und  ihm  zu  Diensten  reiten  wollten,  von  der  Stadt  aus- 
geschlossen und  sich  noch  in  anderer  Weise  gegen  den  Monarchen 
vorgangen.  Allein  der  Anschlag  mißlang,  Haying  wurde  ergriffen, 
ins  Gefängnis  geworfen  und  nur  auf  die  Verwendung  hochver- 
mögonder  Freunde  und  Gönner,  die  inständigsten  Bitten  der 
Königin  Dorothea,  der  Bischöfe  Nicolaus  IV  Wulf  in  Schleswig 
uud  Albrecht  Krummodiek  zu  Lübeck,  sowie  des  Rittors  Claus 
Rönnow  und  anderer  Frauen  und  Männer  freigegeben  und  be- 
gnadigt, so  daß  er  allerdings  im  Lande  blcibon,  dio  Stadt  Flensburg 
aber  nicht  betreten  und  nicht  weiter  als  bis  zur  Adelbycr  Kirche 
gehen  durfte;  seine  Güter  wurden  ihm  jedoch  gelassen.  Unterm 
29sten  August  1473  mußte  or  dem  Könige  einen  Urfehdobriof 


')  O.  Müller:  Iliat.  »er.  v.  d.  St.  Flensburg,  46. 
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schreiben,  in  welchem  er  sich  mit  gutem  freien  Willen,  ungenötigt 
und  ungezwungen,  mit  ausgestreckten  Armen.  aufgerichteten  leib- 
lichen, fleischlichen  Fingern,  bei  den  Heiligen  verurfehdet  und  ver- 
schwört, weder  mit  Rat  noch  mit  Tat,  weder  heimlich  noch  offen- 
bar sich  an  seinem  Könige  7.11  rächen  oder  rächen  zu  lassen,  ihn 
weder  zu  ärgern  noch  ärgern  zu  lassen,  oder  ihn  zu  befehden  noch 
befehdon  zu  lassen.  AuUcr  „Häven  Paygesson"  haben  diese  l'rkunde 
als  Kideshelfer  unterschrieben  seine  „angeborn  fruude,  mage  vndc 
zwegere" :  Paye  ßoyesson,  Paye  Huncsson,  Jeppc  Jonsson,  Broder 
Paygesson,  Jane  Paygesson,  Hans  Petersen  to  Ahnedorjme,  M  Nonne 
Lutkesson,  Jons  Addenson  vudo  Nisse  Payosson  tho  Berghcn.'-) 

Später  scheint  er  wieder  Katmann  in  Flensburg  gewesen  zu 
sein,  denn  am  •_'(!sten  August  14N.'$  geben  die  Erben  des  Pastors 
Johan  Tyniosson  ihre  Einwilligung  zum  Verkauf  eines  Hofes  in 
Baurup,  Gemeinde  Warnitz,  einem  Kirchdorf  1\,  Meilen  südöstlich 
von  Apenrade,  an  „Havnck  Pavteeu"  in  Flensburg  fllr  100  £  lübsch. 
Dio  Kaufsummo  soll  aus  den  jährlichen  Einkünften  bezahlt  werden, 
die  er  als  Katmann  iu  Flensburg  bezogen  hat  und  jetzt  genieUt : 
„et  habet  de  pretenti" Bald  darauf  wird  Heving  sein  ereignis- 
reiches Leben  beschlossen  haben. 


IL  ItiHinnl  Ila.YSCIl.  Ratmann  in  Flensburg. 
1491.  1614. 

|eber  Richard  Haysen  haben  wir  nur  vereinzelte  Nach 
richten.    Seine  Eltern  waren  höchst  wahrscheinlich  der 
Büigermeister  Haye,  Hayko  oder  Haying  Payescn  und 
Beine  Frau  Catharina;  der  urkundliche  Nachweis  fehlt. 

Im  Jahre  1491  trat  Richard  Haysen  nebst  seiner  Ehefrau 
Inghe  mler  Ingeborg  in  «Ii*-  (lüde  l'nserer  liehen  Frauen  ein:  da* 
Verzeichnis  der  Ojildebrüder  nennt  ihn  „Kvchuert  Ilevkson'\M  1*>0H 
besaß  er  das  Haus  am  SUdermarkt,  welches  nach  ihm  violleicht 


IR3 


')  Almdorf,  pin  Dorf  3—4  Meilen  •  iidostlich  von  Bredstedt.  —  ')  Bargum, 
Kirchdorf  I»/4  Meile  nördlich  von  Bredstedt.  (Hejdelin:  I.  <•.  1,  730—738.1  — 
*)  1.  c.  640,  41.  —  •)  SejdeUn:  Dipl.  Klensb.  1,  251.  Hier  steht  das  sinnlose 
„Hevky"  ;  doch  i»t  anzunehmen ,  daß  im  Original  gestanden  hat:  „Heykil",  eine 
Verkürzung,  die  .Ileykson"  aufzulesen  ist. 
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9.  Ki.  lturd  Ilnvson,  RaUiumw  in  Flensburg. 


sein  Sohn,  der  Bürgermeister  Carsten  Riekertscn  bis  l.i46,  bis 
l.r»S7  aber  sein  Enkel,  der  Ratsverwandte  Poler  Kiquartscn,  be- 
wohnt haben.1) 

Im  Jahro  1514  finden  wir  eine  Entscheidung  dos  Magistrats 
der  Stadt,  welche  im  Katsprotokoll,  bezeichnet  als  „des  Kaden 
Vthsprakc",  im  Flensburger  Archiv  erhalten  ist.2)  Hier  wird  er 
für  die  Schulden  eine»  Stader  Geschäftsfreundes  in  Anspruch  ge- 
nommen und  ausdrücklich  als  Katsverwandter  bezeichnet.  Das 
Urteil  lautot: 

„Mandages  vor  Simonis  et  Jude  sin  vor  vns  Clawes 
Wulff  vndc  Jochim  gebrodere  i  vame  Kyl)  ersehenen  vnde 
in  klegelikeu  schin  vorgeuon.  wo  Otto  Drewes,  inwoner 
to  Stade,  en  XLVJ  (»ulden  vor  lio]>pen  plichtich  ys;  der- 
hahicn  hebben  so  by  deine  ersaiiien  Richard  Hayson,  vnse 
mede  rades  person.  XX  vathe  oszemunth3)  besätet  (mit 
Beschlag  belegt).  Des  gemelte  Kichart  also  mandages 
negest  (humum  *anctorum  bestirnt,  vndo  gaff  in  antwenle, 
so  he  vulmcchtich  was,  wes  sc  kondeu  <  >tte  Drewes  in 
der  sakc  affwynncn.  wolde  he  genoch  don  na  den  VJ 
weken.  qwenie  Otto  nicht  torstedo.  Jtem  mandages  vor 
Nicolaj  gedachte  Clawes  Wulff  sin  rechtdagh  vor  vns  be- 
sucht hofft,  vndo  dat  suhiigo  wo  bauenscr.  ouer  Kichart 
alsz  ein  vulmechtiger  Ottcn  Drewes  vmme  XLVJ  g.  im 
vthwisinge  Otten  egen  hantscrifften  vnde  segelenn  gedachtet 
hefft.  De  gelesen,  hebbon  wy  na  erer  boyder  beleuyngo 
gespraken  vnde  vor  recht  gekaut:  dat  Clawes  Wulff 
scheide  to  sick  de  XX  vathe  osemiiundes  in  der  betalinge 
amihomcn  vnde  mydt  erffzeton  borgorcu  laten  werderen. 
Demo  so  des  suluigen  dages  gesehen  ys  doreh  vnsem 
stadtvaget  Jochim  Holst  vndo  Vbbe  Hakcnscn.  do  jslich 
vath  vppe  iij  mr  iiij  Sch.  lub  worderet  hebben." 
Da  der  Gulden  "24  ß  galt  so  betrug  die  Schuld  (59  $  ;  dio 
gepfändeten  -.'0  Füsser  Osomund,  jedes  geschätzt  auf  3  $  J  ß, 
ergaben  (!*<  also  kamen  die  Kieler  Kaufleute  annähernd  auf  ihre 
Kosten. 

Richard  Haysen  hatte  zwei  Söhne:  Carsten  (s.  diesen  Kr.  17) 
und  Claus  RickortHen. 


')  O.  Müller:  Erneute*  Andenken  Elim  Tli»inna  AtUrrw  n :  42.  Anm.  — 
»)  Sejdeliu:  I.  c.  2,  17.  -  J)  He«es  schwedisches  EUen,  Eisenstein. 


- 


Digitized  by  Google 


10.  Chriatiern  Nielsen,  Biirg.-riDcister  iu  Wurde. 


45 


io.  Christlern  Meinen,  Bürgermeister  in  Ward... 

ca.  1500. 

hristiorn  Nielsens  Eltern  und  »einen  Geburtsort  kennen  w  ir 
nicht.  Er  war  ein  angesehener  Bürger  und  Kaufmann 
in  Warile,  einer  sehr  alten  Stadt  des  westlichen  JUtlands, 
im  Amte  Ribe,  in  dor  Wcster-Hornc-Harde  belegen;  5'/2  Meilen 
ost-uord -östlich  von  Ribe,  8  Meilen  süd-süd-ösdieh  von  Rhigkjobiug. 

Wardo  liegt  am  nördlichen  Ufer  der  Wardo-Au,  an  deren  Traufe 
sieh  fruchtbares  I^and  hinzieht,  wlihrend  im  Norden,  Osten  und 
Süden  die  brauue  Heide  bis  nahe  an  das  Stadtgebiet  herantritt. 
Von  der  See  liegt  Warde  etwa  1  V'a  Meilen  entfernt;  hier  mündet 
die  Au  in  die  Bucht  von  Ho  und  weiter  in  den  Hierting  Fjord, 
welcher  durch  das  Graadyb,  zwischen  Kann  und  SkalHngcn,  mit  der 
Wostsee  in  Zusammenhang  Bteht.  Trotz  dieser  Ungunst  der  Ver- 
hältnisse hat  Warde  in  älteren  Zeiten  eine  gewiM.se  Bedeutung  als 
Handelsstadt  gehabt,  denn  nach  dor  Verordnung  vom  28ten  Jan.  K!82 
war  es  eine  von  den  7  jütischen  Städten,  welche  allein  überseeischen 
Handel  treiben  durften.1)  Im  Anfange  des  löten  Jahrhunderts  hatto 
die  Stadt  noch  zwei  Kirchen,  die  noch  heute  vorhandene  St.  Jacobi- 
Kircho  und  die  St.  Nicolai-Kirche.  Da»  Hospital  in  Warde  ist  im 
16ten  Jahrhundert  gestiftet,  zunächst  aus  Privatmitteln,  später  durch 
oine  Schenkung  Frederik  des  2teu  erweitert.  Als  Gründer  wird 
im  Jahre  15*20  Marquard  Nielsen  „dor  reiche"  genannt,  ein  vor- 
nehmer Btirgor  in  Warde,  welcher  die  ersten  Häuser  der  Anstalt 
errichten  ließ,2)  vielleicht  war  er  ein  Bruder  von  Christiern  Nielsen. 

Um  dieselbe  Zoit  wird  Christiern  Nielsen  als  Bürgermeister 
und  als  Kaufmann  genannt,  welcher  sich,  auöer  mit  allgemeinem 
Handel,  mit  der  Ausfuhr  von  Ochsen  beschäftigte.  Diese  Ausfuhr 
ging  über  Ribo  oder  Kolding  und  die  Zahl  der  exportierten  Rinder 
und  Pferde  läßt  sieh  aus  den  Zollrechnungen  der  Königin  Christino 
berechnen,  welche  von  jedem  Stück  2  ß  erhob,  während  der  alte 
Zoll  von  8  ß  in  die  Kasse  des  Königs  floß.3)  Hiernach  wurden  im 
Frühjahrsmarkt  1505  über  Ribe  483  Ochsen  ausgefUlirt,  und  xwar 
die  meisten  von  drei  Kaufleuten  in  Warde,  unter  diesen  Christiern 
Nielsen  mit  150  Stück,  während  er  1504  über  Kolding  nur  2  Stück 
exportierte.  Am  Herbstmarkt  werden  im  ganzen  5111  Ochsen  und 
197  Pferde  exportiert. 

1506  kommen  bei  einer  Gesamtsumme  von  9454  Haupt  bo- 

')  Tmp:  8.  AUJ.R.  5,  709.  —  ')  Trap:  ibid.  704.  —  *)  KIikIi:  Kita  Hys 
Historie.  1,  G44  -  650  und  l'roiinin^  CliriHtino»  lloftafduingsrcgiiskaber,  ndg.  af 
W.  üliri«teiu«u,  KW..  ISKM,  H.  16«,  16(1. 
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sonders  Schloswig-Holsteinor  Händler  in  Betracht,  1507  Holländer; 
im  Jahre  1  508  sank  die  Ausfuhr  auf  -1000  Stück  und  in  den  folgenden 
Jahren  war  der  Krieg  mit  den  Hansestädten  dein  Geschäft  »ehr 
ungünstig;  1510  wurden  auf  dem  FrUhjahrsmarkt  nur  2000  Stück 
für  die  Ausfuhr  angekauft  und  am  Herbstmarkt  dieses  Jahres  wurde 
der  Export  von  Lebensmitteln,  Ochsen  und  Fischen  sogar  gänzlich 
verboten.  Dennoch  wurden  im  Jahre  1511  einige  Ausnahmen  ge- 
stattet und  oiuige  Riber  Bürger  erhalten  die  Erlaubnis,  etwa  3000 
Ochsen  zu  vorsonden,  auUerdem  der  Bischof  in  Hibe  für  100  Stück 
und  Christiern  Nielsen  in  Wardo  für  550  Rinder,  unter  der  Bedingung, 
daß  dieselben  „westwärts"  geführt  werden  und  den  Feinden  des 
Reiches  nicht  zu  gute  kommen.  Weiter  finden  wir  im  Jahre  1519 
den  Bürgormoistor  Christiern  Nielsen  beim  FrUhjahrsmarkt  mit  "202 
Haupt  betoiligt,  bei  einer  Gcsamtausfulir  von  G431  Ochsen,  und  mit 
100  Stück  beim  Herbstmarkt,  auf  welchem  im  ganzen  5027  Ochsen 
zum  Export  gelangton.  Endlich  exportierte  er  1520  100  Ochson.') 
Später  kommt  er  unter  den  Exporteuren  nicht  wieder  vor. 

Ferner  wissen  wir,  daß  er  mit  König  Hans  in  Geschäfts- 
verbindung stand  und  ihm  Golder  besorgte*-)  Und  Geld  konnte 
der  König  wohl  brauchen,  hatte  er  doch  am  17teu  Februar  1500 
mit  seinem  Bruder,  dem  Herzog  Frederik,  die  furchtbare  Nieder- 
lage bei  Hemmingstedt  erlitten.  Auf  dieses  Unglück  folgte  im 
August  1501  der  Aufstand  Stoen  Stures  in  Schweden,  welcher  eine 
Aufbietung  aller  Kräfte  des  Königs  erforderto.  Dann  mußte  Prinz 
Christian  in  den  Jahren  1503  und  1508  zweimal  einen  Aufruhr  in 
Norwogon  dämpfen,  und  mit  don  Kämpfen  mit  Lübeck  und  den 
Schweden  verging  der  Rest  von  König  Hauses  Leben,  welcher  es 
bei  seinem  Tode,  am  20ten  Februar  1513,  gegen  Schweden  nur 
zu  einem  Waffenstillstand  gebracht  hatte.  Mit  der  Königin  Christino 
machto  Christiern  Nielsen  ebenfalls  Geschäfte.  1500  verkaufte  er 
ihr  um  12  Rhoinischo  Gulden  ,.1  swort  levsk"  sc.  :  ein  Stück 
schwarzes  Tuch  von  Leiden.3)  Auch  der  Nachfolger  Christian 
der  2te  brauchte  Geld,  und  so  findet  sich  in  der  Ausgabe  seiner 
„Forordninger  og  aabne  Breve  Jylland  angaaende"  •)  eine  Reihe 
von  Quittungen  an  den  Bürgermeister  und  Rat  von  Warde  und 
dio  gesamte  Kaufmannschaft  über  geleisteto  Extrasteuern,  Dar- 
lehen, Ausgaben  für  Proviant,  von  zum  Teil  nicht  unbeträchtlichen 
Summen:  Sonnabend  nach  Martini  1515  sind  es  100  und  200  .J, 

')  W.  Cliriutenspn :  I.  c.  8.  4 IG.  —  ')  Vahl :  SI.i>gtebng  over  Af  kommet  af 
Chr.  Nielsen  Bgrm.  i  Varde.  -  3)  W.  ChrbteMen :  1.  c.  S.  207.  *)  Bei  Sufam: 
Nv«  ttemlinpr  ril  den  dan.ko  Historie,  1,  <M,  158,  170  ff. 
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am  Tage  sancti  Petri  ad  rincula  151(>  ergeben  sich  60  $  für  Unter- 
halt des  Hofes   und  Gasterei,  am  Uten  Tage  in  der  Pfingstwocho. 
also  am  5ton  Juni,  1517  kommt  ein  Betrag  von  4'/,  Hundert 
vor,   die   btate  ßarbare  virginw  $  martiris  anno  md.rvii,   also  am 
'2  Uten  Februar,  sind  es  400  rheiniselie  Gulden,  und  «altltato  post 
Juliane,  den   IGten  Februar  anno  nuLrxi  wird  der  König  '20  rhei- 
nische Gulden  schuldig.   Aus  der  letzton  Quittung  vom  Jahre  15*21 
ersehen  wir,   daß  Christiern  Nielsen  damals  noch  Bürgermeister 
war,  und  es  erhält  „(.Muff  Nielssen  stadtvogt  in  Warde  auittantüim, 
tlaß  er  nunmehr  für  seines  hcrren  gnade  an  ( "liriHticni  Nielsen, 
hürgcrmcister  dort  selbiger  Stadt,  icx  marck  xiiii  -k   dänisch  geld 
richtig  hezahlt  hat  auf  rechnung  des  Zolles,   welchen  er  dort  in 
Wardo  dieses  jähr  erhoben  hat,  in  meines  herreu  nameu.  Datum 
in  monasterio  Andtuorddcouy  feria  »ecunda  pott  ff»tum  beate  Lurie 
vinjinu      martirü  (also  den  15.  Dezember)  anno  u.  ».  tc.  m<LrrLul) 
Vielleicht  im  Vertrauon  auf  dieses  Verhältnis  zum  Könige 
versuchte  ('hristiern  Nielsen  einen  Angriff  auf  die  erdrückenden 
Vorrechte  der  Kaufleute  von  Ribe,  welcher  auch  zum  Teil  Erfolg 
hatte.    Hibes  bedeutender  Handel  war  durch  eine  Keiho  von  Privi- 
legien hervorgerufen  und  unterhalten,  zu  Nutz  und  Frommen  seinor 
Bürger,  zum  größten  Schaden  anderer  Städte.   Die  Riber  Kaufleute 
hatten  freie  Einfuhr  und  Ausfuhr,  sie  hatten  das  Stapelrecht  und 
die  Erlaubnis,  ihre  Waren  Uberall  im  Lande,  in  allen  Städten  und 
auf  allen  Märkten  zum  Verkauf  zu  stellen,  ohne  Hinderung  und 
ohne  weitere  Abgaben.    Noch  im  Jahre  1483  hatte  ihnen  König 
Hans  diese  Privilegien  bestätigt  und  bestimmt:   „at  hwar  worc 
knhstedemen  i  Ribe  kommer  i  woro  kohsteder  her  i  landet  mwe 
the  kobe  oc  handtere  theres  kfibmandskab  met  bürgere,  giester  oc 
bunder  .  .  oc  hwess  tho  swo  kobe  mwe  the  vhindred  fore  i  landet 
hwort  tho  vele."1)  So  pflegton  sie  auch  dio  5  rogoljnüßii.'eti  Märkte 
in  Warde  zu  besuchen,  bis  ihnen  etwa   151«  der  Bürgermeister 
C.  Nielsen  dieses  verbot  und  so  den  Versuch  machte,  den  Klagen 
seiner  Mitbürger  abzuhelfen.    Ks  wurden  nun  Zeugen  und  Urkunden 
herangezogen,  dio  Hardesgerichte  wurden  mit  der  Sacho  beschäftigt 
und  mit  dorn  Streite  der  beiden  Städte  vorgingen  über  20  Jahre. 
Endlich  wurde  im  Jiihro  1531)  der  Prozeß  entschieden   und  zwar 
zu  Gunsten  der  Einwohner  von  Warde,  indem  den  Bibern  in  Zukunft 
nur  der  Besuch  von  2  Märkten  im  Jahre  gestattet  wurde.1) 

')  Snhm:  La.  371.  —  *)  Adler:  im  Pr<i|rnunra  dur  CathedraWliule  1842, 
60,  97,  nach  dem  Original.  —  *)  Adler:  I.  c  60. 
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Bürgermeister  Christiern  Nielsens  Widerstand  gegen  die  Riber 
ist  um  ho  bemerkenswerter  als  er  selbst  offenbar  aus  Kibe  stammte, 
denn  im  ältesten  Grundbuch  des  dortigen  Kapitels  findet  sich  im 
Jahre  1550  ein  Grundstück,  welches  dem  Kapitel  eine  jährliche 
Grundsteuer  zu  entrichten  hat  und  den  „Erben  des  alten  Bürger- 
meisters Christen  Nielsen  in  Warde"  fiehört. ') 

Uber  sein  Todesjahr  habeu  wir  keine  Nachrichten,  doch  wird 
er  bald  nach  1521  gestorben  sein  und  das  Knde  des  »Streites  der 
beiden  Nachbarstädte  nicht  erlebt  haben. 

Christiern  Niolson  hatte  drei  Kinder,  einen  Sohn  und  zwei 
Töchter. 

1.  Der  Sohn,  Magister  Jens  Christiernsen  Vardo,  scheint 
151(5  auf  der  Universität  Köln  immatrikuliert  zu  sein  und  war  vermut- 
lich im  Jahre  1 523  Bischof  Iver  Muncks  Kanzler.  Kurz  vor  Beginn 
der  Reformation  wurde  er  Priester  an  der  St.  Pcders  Kirche  in 
Ribe,  nach  M.  Hans  Markorsen,  und  ohngefähr  gleichzeitig  Mitglied 
des  Domkapitels.  Als  die  Religionsveränderung  eintrat,  die  Kirchen 
an  vielen  Orten  niedergerissen  und  die  Gemeinden  zusammengelegt 
wurden,  ward  er  selbst  etwa  im  Jahre  1537  zum  ersten  Pastor 
an  der  neu  errichteten  St.  Katharinen  Gemeinde  gewählt,  nachdem 
die  Dominikaner  vertrieben  waren.  Im  Jahre  1537  vertrat  er  auf 
der  Zusammenkunft  in  Odense,  wo  die  Kirchenordnuug  beraten 
wurde,  nebst  M.  Sovren  Olufsen,  da»  Kapitel.  Drei  Jahre  später 
verheiratete  er  sich;  allein,  wie  so  viele  katholische  Geistliche, 
hatte  er  schon  woit  früher  Nachkommenschaft  und  zwar  eine 
Tochter,  Karen  oder  Karine;  hierauf  bezieht  sich  wohl  dio  Be- 
merkung in  einem  alten  Schulbuche,  daß  er  „nur  7  Jahre  ver- 
heiratet war".  Diese  Tochter  wurde  zuerst  mit  einem  Riber 
namens  Jons  verheiratet  und  darauf  mit  dem  späteren  Bürger- 
meister Lauritz  Togorsen.  Sie  starb  55  Jahre  alt;  ihr  Todesjahr 
wird  verschieden  angegeben,  am  Wahrscheinlichsten  ist  es,  daß  sie, 
wie  P.  Hegelund  in  seinen  Kalender-Aufzeichnungen  angibt,  am 
•Jten  April  1570  begraben  wurde,  mithin  im  Jahre  1515  geboren  war. 

Seit  dem  13ten  Februar  1547  war  Magister  Jons  Varde  mit 
der  Vikarie  des  Heilig  Kreuz  Altars  in  Veile  belehnt,  welche  eine 
nicht  unbedeutende  Präbende  darstellte,  indem  dieselbe,  nach  der 
Übertragungsurkunde,2}  aus  12  Bauerhöfen  im  Amte  Kibe  bestand. 


')  Nv  kirkoli.  Siuiil.  1,  76.  —  ')  Kretov  11.  Möllen^:  Datisk«  Kumellie- 
R^utn.i.tcr  1535-50.  333,  34. 
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Lange  sollte  er  diese  Hinnahme  jedoch  nicht  genießen,  denn  er  starb 
am  St.  Knud-  Tage,  also  am  •_,.">ston  Juni.  l.*»47.  Narh  seinem  Tode 
wurde  die  Heilig  Kreuz  Vikarie  dem  Hospital  in  Kibo  beigelegt. 

'2.  Von  Bürgermeister  Christioni  Nielsens  Töchtern  war  Leno 

zuerst   mit   Bürger  ister  .M:i«|s   Nielsen   in  Veile  verheiratet  und 

wurdo  durch  ihn  die  Mutter  de  s  Bischofs  Jacob  Madsen  in  Odonso; 
in  zweiter  Ehe  heiratete  sie  den  Bürgermeister  Clemen  Sovronsen 
den  älteren  in  Voile  (s.  diesen  Nr.  18). 

3.  Die  zweite  Tochter  Mette  war  mit  dem  Katmann  I*avo 
Staffensen  in  Kibo  verheiratet  und  also  die  Mutter  dos  Bischofs  Hans 
Lavcson  in  Kibo.1) 


er  erst«  Ursprung  der  alten  Stadt  Hibe  verliert  sich  im 
Dunkel  der  vorgeschichtlichen  Zeit.  Friesen  scheinen  die 
Gründer  gewesen  zu  «ein,2)  und  dem  <  >rte  seinen  Namen 


')  Kinch:  Kihe  üy  2,  16,  70,  71,  233,  794  f.  -  J)  Kinch:  1.  «•.  1.7.  — 
StadUiegcl  nach  Trap :  Kongeriget  D.iiimark,  3.  Ausg.  f>.  Hd. 
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gegeben  zu  haben,  der  als  allgemeine  Bezeichnung  für  einen  Bezirk, 
welcher  mit  einer  größeren  Ortschaft  zusammenhängt,  in  der  Form 
„Kiep",  noch  heut«!  in  der  Kremper-  und  Wil»ter-Mai'«ch  vorkommt. 
In  der  Geschichte  ist  zum  ersten  Male  im  Jahre  8<J0  von  Ribo  die 
Rede,  wo  Ansgar,  der  Apostel  des  Nordens,  von  dem  jütischen  Unter- 
könig Erik  Baru  die  Erlaubnis  erhält,  daselbst  eine  Kirche  zu 
bauen,  als  deren  ersten  Geisdieheii  er  den  Presbyter  Rembert  an- 
stellt, der  später  sein  Nachfolger  als  Erzbischof  von  Bremen  und 
Hamburg  wurde.  Adam  von  Bremen  (108(1)  und  Saxo  Gramma- 
tieus  (118;»)  nennen  Ribe  schon  als  wichtigen  Handelsplatz,  woleher 
von  König  Valdemar  dem  Sieger  seine  ersten  Stadtprivilogicn  er- 
hielt.1) Aus  allen  Mitteilungen  ist  zu  ersehen,  daß  Ribe  die  be- 
deutendste Stadt  in  .lütlaud  war.  Etwa  III")  wurde,  unter  der 
Regierung  von  König  Niels,  ungefähr  gleichzeitig  mit  der  Dom- 
kirehe,  das  Schloß  Riberhus  erbaut2;  und  um  das  Jahr  1128,  bei 
der  Hochzeit  des  königlichen  Prinzen  Magnus  mit  einer  polnischen 
Prinzessin  Richitza,  gewissermaßen  eingeweiht;  man  wählte  Ribe 
zu  dieser  Festlichkeit,  sagt  Saxo,  weil  die  Stadt  viel  Seehandel 
trieb  und  daher  Überfluß  an  allerhand  kostbaren  Waren  hatte. 
Bei  dieser  Hochzeit  trat  Knud  Lavard  mit  großer  Pracht  auf  und 
erregte  dadurch  den  Neid  seiner  Vettern,  Magnus  und  Henrik 
Skatelaar,  welche  wenige  Jahre  darauf  seine  Mörder  wurden. 
Späterer  Könige,  Abel,  Christoph,  Waldemar  Atterdag,  Christian  I., 
Hans,  bestätigten  und  erweiterten  die  Stadtgerechtsame.  Außer 
den  noch  jetet  vorhandenen  Kirchen,  der  Donikirehe  und  der 
St.  Catharinonkirche,  besaß  Ribo  zur  Zeit  soinor  höchsten  Blüte 
noch  Ii  fernere  Gotteshäuser  und  5  oder  f>  Klöster.  Oft  hat  Ribo 
die  Könige  des  Reiches  Dänemark  in  seinen  Mauern  gesehen.  Am 
Neujahrstago  144a  wurde  Christoph  von  Baiern,  in  Gegenwart 
mehrerer  deutscher  Fürsten,  im  Dom  gesalbt,  bei  welcher  Gelegen- 
heit der  König  nicht  weniger  als  7"_>  Männer  zu  Rittern  schlug  und 
Turniere  abhielt. 

Eine  andere  Festlichkeit  fand  am  Sonntag  den  iten  März  1  JtiO 
in  Ribe  statt,  als  König  Christian  I.  die  Huldigung  der  Schleswig- 
Holsteinischen  Ritterschaft  empfing  und  vom  Rathausc  als  Herzog 
von  Schleswig  und  Graf  von  Holstein  ausgerufen  wurde.  Am 
Neujahrstago  des  Jahres  1513  wohnte  König  Hans  der  Weiho  des 
Roskildischon  Bischofs  Lage  Urne  bei,  welche  vom  Bisehof  Iver 


')   Tirpaper:  Kipae  Cimbricae  de«criptio,  685.  —  ')  Trap:  2.  Ausjf.  6,  439. 
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Münk  in  der  Riber  Donikircho  vorgenommen  wurde.  In  den 
nächsten  Tagen  wurde  der  Köllig  in  der  Stadl  festgehalten,  da  eine 
mächtige  .Sturmflut  die  ganze  Umgebung  überschwemmte  und  die 
Wege  unpassierbar  machte ;  alt*  er  endlich  ahreisen  konnte,  begab 
er  sich  auf  den  Weg  nach  Aalbor»,  hatte  aher  das  Unglück,  heim 
Uberschreiten  der  Skieniau  mit  seinem  Pferde  ins  Wasser  zu  stürzen: 
hierdurch  zog  er  sich  die  Krankheit  zu,  welche  am  '„'Osten  Fehruar 
in  Aalhorg  seinem  Leben  tdn  Knde  machte. 

Während  des  Mittelalters  und  noch  darüber  hinaus  war  Ribes 
Handel  sehr  bedeutend:  Riber  Schiffe  besuchten  nicht  allein  die 
Länder  an  der  Nordsee  sondern  auch  Frankreich,  Spanien  und  die 
Küsten  des  Mittelmeeres.  Ausgeführt  wurden  besonders  Pferde. 
Vieh  und  Korn;  Einfuhrsartikel  waren  Luxuswaren,  Wein,  Tuche 
und  Seide,  weshalb  es  in  alten  Liedern  heißt,  daß  man  nach  Ribe 
zog,  um  Bich  Kleider  zuschneiden  zu  lassen.  Der  Tuffstein,  aus 
welchem  dio  älteren  Teilo  des  Doms  erbaut  sind,  wurde  vom  Rhein 
herbeigeschafft. 

Nach  der  Reformation  ging  Ribe  stark  zurück.  Die  Kirchen 
und  Klöster,  dio  zahlreichen  Geistlichen  mit  ihren  reichen  Hin- 
künften verschwanden,  Wasserfluten  und  Pest,  sowie  feindliche 
<  »kkupationen  taten  das  ihrige,  die  Abtretung  des  Herzogtums 
Schleswig  1KÖ4  beraubte  die  Stadt  des  größten  Teils  ihres  Hinter- 
landes. Wandelt  man  jetzt  durch  die  leeren  Straßen  des  alten 
Emporiums,  so  kann  man  sich  von  dem  früheren  (ilauze  kaum  einen 
Begriff  machen;  nur  der  Dom  hat  die  StUrmo  der  Zeit  überdauert, 
und  einige  schöne  Häuser  erinnern  an  die  alte  Herrlichkeit. 

Außer  vielen  andern  Gelehrten  hat  die  Stadt  Ribe  eine  Reihe 
von  treuen  Ooschichtsschreibern  hervorgebracht,  welche,  unter  -m  - 
fältiger  Benutzung  des  enormen  (^uolleninatcrials,  eine  pietätvolle 
Beschreibung  ihrer  Vaterstadt  hinterlassen  halten:  ich  nenne  nur 
die  Hipae  Cimbrieae  Detcriptio  und  die  Insrriptionrs  Rifx'tises  von 
P.  Torpager,  dio  Beschreibungen  der  Stadt  von  Galtheii,  Stiftspropst 
Frost,  besonders  aber  die  gründlichen  Arbeiten  des  ( thcrlchrcra 
J.  Kiuch. 


*  * 

Die  Familie 

om  Ende  des  13ton  bis  zum  Beginn  des  löten  Jahrhunderts 
blühte  in  Ribe  das  Geschlecht  der  Baghe.  Baga-  oder 
Baggo,  aus  welchem  ö  Ratmänncr  und  .'5  Bürgermeister 
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dor  Stadt  hervorgegangen  sind.  In  den  Urkunden  tindot  sich  der 
Namo  zum  ersten  Mal  bei  einem  geistlichen  Ili'rrn,  dorn  Kanonicus 
Petrus,  »(mannt  Bakkicn,  welcher  im  Verzeichnis  der  Pfründen  des 
Ribor  Domkapitels  vom  Jahre  12V.H  die  17tc,  als  praehttda  communis 
bezeichnete,  Pfründe  inne  hatte.1)  Zu  dieser  gehörten  Grundstücke 
in  Vedsted,  einem  Dorfe  der  Hvidding  Harde,  von  welchen  (i  0re 
Gotroido  bezahlt  worden,  alsdann  ein  Landbesitz  in  Gjesten,  in  iler 
Anst  Harde,  bestehend  in  zwei  Höfen,  wo  8  Ochsen  und  (J  Külie 
gemalten  werden  und  von  denen  20  ß  Getreide  zu  entrichten  sind ; 
weiter  zwei  steinerne  Häuser  in  Ribe,  „steenbooth"  genannt,  welche 
10  £  Donaro  einbringen,  und  endlich  ein  Stück  Land  zwischen 
dem  Mönchsgrundstück  in  »1er  Krämorstraßo  und  dem  Fisclunarkt, 
und  zwar  ebenso  lang  und  breit  als  dieses,  von  dessen  Mietzins 
jährlich  i\  $  Denaro  zu  den  Einkünften  von  Xonler- Fjelstedt 
bezahlt  werden  müssen. 

Im  selben  Jahre  wird  auch  der  Grundbesitz  einer  Dame, 
„cujmdam  Bapinaf",  genannt,  bestehend  in  7  Häusern  und  einem 
Stück  Land  iu  Kjarbol,  in  der  Gemeinde  Fardrup,  Kalvslund 
Harde,  aus  welchem  für  eine,  täglich  in  der  Marien  (Dom)  Kirche 
in  Ribe  zu  lesende,  Seelenmesse  9  ^  zu  vereinnahmen  sind.2; 

Dor  erste  bokannte  Mann  dieser  Familie,  welcher  nachweis- 
lich im  Magistrat  der  Stadt  Uibe  saß,  war  der  Ilatinann  Niels 
Hakte.  Er  war  höchst  wahrscheinlich  aus  adligem  Geschlecht, 
doch  läßt  sich  nicht  nachweisen,  zu  welcher  dor  13  Familien  dieses 
Namens,  welche  das  Lexikon  der  adligen  Familien,  außer  späteren 
Nobilitiemngen,  aufzählt,  er  gehört  hat;  jedenfalls  war  seine  Frau 
von  Adel.  Sie  hieß  Ksjc  und  war  offenbar  eine  Schwester  des 
Rischofs  Peder  I.  Thuresen,  demnach  waren  ihre  Eltern  Thure 
Hartbo  und  Frau  Christine. 3)  Frau  Esse  starb  am  2ten  Februar  1330 
an  der  Pest,  dem  sogenannten  schwarzen  Tode,  welcher  damals  in 
Ribe  grassierte,  und  ihr  Mann,  Niels  Bak.'e,  erlag  der  Krankheit 
am  20sten  Mai  desselben  Jahres.')  Im  März  1350  schenkte  nun 
Bischof  Peder  Thuresen  dem  Kapitel  sein  ganzes  Erbgut  in  der 
Gemarkung  Hallum,  nebst  anderen  Besitzungen,  welche  er  dort 
zusammengekauft  hatte,  und  kam  dadurch  in  den  Ruf  der  größten 
Frömmigkeit  und  Wohltätigkeit,  ob  mit  Recht  oder  mit  Unrecht, 
mag  dahin  gestellt  bleiben;  nicht  unwahrscheinlich  ist,  daß  er  im 


')  Ribcr  Oldomoder,  hurausf;.  v.  O.  Nielsen,  C8.  —  *)  Olilcmoder:  78.  — 
^  Kiu.li:  Ribe  liy:  I,  1!10.  -  «)  1..-.  204. 
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wesentlichen  imtOT  dem  Kindnirk  der  Angst  und  den  Schreckens 
handelto,  den  dio  Post  auf  ihn  ausübte.  Mit  «einer  Schenkung; 
stiftete  er  Scolonmossen  für  seinen  Vater,  Thuro  llarthbo,  soino 
Muttor  ( 'hristino  und  seine  Schwester  Esa*,  scheint  sieh  aber  später 
eines  anderen  besonnen  zu  haben,  denn  als  er  am  Donnerstag 
nach  Christi  Himmelfahrt  13(>0  dio  Schenkung  au  das  Kapitel  er- 
neuerte, ließ  er  den  Namen  seiner  Schwester  auB  und  setzte  seinen 
eigenen  an  dessen  Stelle,  offenbar  in  der  praktischen  Erwägung,  daß 
es  besser  sei,  wenn  seine  oigeue  Seolo  früher  aus  dem  Fegefeuer 
erlöst  werde,  als  wenn  seiner  Schwester  dieser  Vorzug  zuteil 
werde.    Bischof  Pcdor  starh  am  22sten  Dezember  1364. 

Im  Jahre  1372  und  noch  später  war  Lvdikin  Bag&'  Hat  mann, 
von  dorn  nichts  weiter  bekannt  ist. 

Zu  Beginn  des  löten  Jahrhunderts  florierto  Hans  Bagn-  und 
starb  142'>.  Kr  war  ein  sein*  reicher  Manu  und  hinterließ  einen 
bedeutenden  Grundbesitz.  Am  Ilten  Juli  142.r>  fand  dio  Toilung 
seines  Nachlasses  auf  dem  Kilier  Stadtgericht  statt  l>as  l'rntokoll 
hat  folgenden  Wortlaut  (Übersetzung):') 

„Wir  Claus  Christienisoti,  Propst  in  Jollingsyssol, 
Anders  Brök,  Kanonicus  in  Uibe,  Josep  Jenson,  Bürgor- 
meistor  in  Ribe,  Janik  Jobson,  Batmann,  Bertil  Brothorsun. 
Ratmann,  Ascer  Smyth,  Hans  Baganc  und  Hans  Wa-stfaal. 
Bürger  in  selbiger  Stadt,  grüßen  jedermann,  welcher  diesen 
Brief  liest  oder  lesen  hört,  ewiglich  mit  Gott  und  tun 
männiglich  kund  und  zu  wissen,  daß  im  Jahre  XI III 
Hundort  im  fUnfundzwanzigston  nach  Gottes  Geburt,  am 
Dienstage  nach  mnetae  Köthels  Tage  auf  tiein  Stadtgericht 
in  Ribe  innerhalb  vier  Diugstöcken  erschienen  sind  der 
lie.M'heidcne  Mann  (iodik  Bng:e.  Bürgermeister  in  Ribe. 
Htcnnokkie  Pigstoen  und  Jon  Twlyson  für  sich  und  seine 
Geschwister,  und  daselbst  vor  uns  und  vielen  andern 
guten  Männern  bekannten,  daß  sie  ihren  Besitz  an  Grund- 
stücken, welcher  ihnen  nach  Hans  Baga»s  Tode,  dessen 
Seele  Gott  in  soiuo  Hut  nehme,  als  Erbe  zugefallen  ist, 
allesamt  freundlich  und  güdich  unter  sich  verteilt  haben, 
und  zwar  alles  was  dazu  gehören  mag,  ausgenommen  dou 
Hof,  welcher  Tranmose  heißt  und  in  der  Gemeinde  Velling 
liegt,  sowio  eine  öde  Mühlenstelle,  die  Klappe  Mühle  heißt, 


')  O.  Nielseti :  liarsystel  Diplomstarium :  24. 
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welche  noch  nicht  geteilt  sind;  und  bestätigten  einander 
die  vorgenannte  Erbteilung  und  dankten  einander  für  gute 
Teilung,  waB  wir  hörten  und  sahen.    Daß  dieses  also  ge- 
schehen. (Ins  bestätigen  wir  mit  unsern  Insiegeln.  Gegeben 
(Tag.  Jahr  und  Ort)  wie  vorher  geschrieben  steht." 
Der  hier  als  Erbe  auftretende  Bürgermeister  Godik  Hagfe 
war  offenbar  der  Bruder  des  Verstorbenen,  der  Ratmann  und  Edel- 
mann Heunike  Pigsteen  sein  Schwager  und  Jens  Tulcsen,  welcher 
hier  ohne  Titel  genannt  wird,  1 444i  jedoch  als  Kanonikus  vorkommt, 
ein  Sehwestersohn. 

Am  folgenden  Tage,  den  ISton  Juli,  versammelten  sich  die 
Erben  wiederum  in  der  St.  Barbara-Kapelle,  und  hier  wurde  vor 
den  beiden  Kapitel-Herren  Henneko  Pigsteens  Anteil  festgestellt. 
»Schon  dieser  eine  Teil  war  sehr  bedeutend  und  bestand  in  einem 
bebauten  und  (!  unbebauten  Höfen  in  der  Gemeinde  Vclling,  einem 
Hof  in  der  Gemoinde  Bremm;;,  einem  bebauten  und  mehreren 
unbebauten  Höfen  in  der  Gemeinde  Fehling,  allora  Grundbesitz 
des  Verstorbenen  in  der  Gemeinde  Skarild  mit  Mühle  und  Wald, 
unbebautem  Grundbesitz  in  der  Gemeinde  Sueibjerg,  allem  Grund- 
besitz in  der  Gemeinde  Stavning,  und  (Midlich  unbebautem  Lande 
in  Xo,  Hindum  und  Ringkjobing,  mit  allen  Gerechtigkeiten,  Acker 
und  Wiese.  Gräsung,  Wald  und  Fischerei.  Auch  die  übrigen  Erben 
erhalten  ihren  entsprechenden  Anteil,  doch  werden  wiederum  Tran- 
mose und  die  Klappe  Mühle  ausgenommen.') 

Godik  Bagic  war  schon  in  den  Jahren  1394  und  1403  Rat- 
manu  und  kommt  im  Jahre  140b  und  wieder  l4-_'4  als  Bürger- 
meister vor;  er  führte  einen  adligen  Wappenschild  mit  zwei  Figuren, 
welche  Hnmmerscheren  gleichen.2; 

Ein  „Dominus  Xic.otau»  Bacquini"  hat  im  Jahre  14Ö3,  nach 
dem  Verzeichnis  des  Kantors  Jacob  Iversen,  Grundstücke  in  der 
Gemeinde  Hörne  und  in  Hornehmd  in  der  Oster-Horno-Hardo  im 
Besitz. 

Der  genealogische  Zusammenhang  der  genannten  Herren  mit 
dem  folgenden  l'eder  Bagge  laßt  sich  nicht  feststellen. 


')  Härtel*  L>ipl..mamriuni,  M,  26.  -  l)  Kiml.:  Bil.e  lly,  1,  293.  - 
ll  Oldfiimdvr:  54. 
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U.  Bürgermeister  I'pllcr  Bfftggß  in  RH».  — 1483  i  V 

>bor  Peder  Bagge  habon  wir  nur  vereinzelte  Nachrichten, 
einige  mehr  Uber  Heine  Frau,  oder  vielmehr  die  Dame, 
welche  wir  alt»  «eine  Khefrau  anzusehen  berechtigt  sind, 
denn  ein  historischer  Nachweis  dafür,  daß  beide  Eheleute*  waren, 
i-i  nicht  zu  erbringen.  Diese  Frau,  welche  in  den  Urkunden  tort- 
dauernd  „Ann«*  Barges"  genannt  wird,  war  dreimal  verheiratet  und 
ihr  erster  Mann  inuß  Bagge  gehießen  haben,  da  sie  auch  in  ihren 
spateren  Ehen,  nach  damaliger  Kiber  Gewohnheit,  den  Namen  des- 
selben behielt.  Bei  der  Seltenheit  des  Namens  Ba<;gc  und  der 
Übereinstimmung  der  Zeitangaben  ist  die  Annahme,  daß  dieser 
erste  Mann  unser  Peder  Bagge  gewesen  ist,  so  gut  wie  sicher.  Uni 
das  Jahr  1475  besaßen  sie  und  ihr  Mann  Semgaard,  oinen  kleinen 
Haupthof  in  der  Gemeinde  .Sem,  oder  hatten  das  Gut  wenigstens 
gepachtet.  Somgaard  hatte  im  ersten  Drittel  des  15ten  Jahr- 
hundert* mehrfach  seinen  Besitzer  gewechselt :  nach  der  Stiftungs- 
urkunde  der  St.  Lucius-Kapelle,  welche  Bischof  Christiern  Heniming- 
sen  1438  im  großen  Turm  der  Hiber  Domkirche  einrichten  ließ, 
hatte  der  Knappe  Erik  Jensen  don  Hof  besessen  und  seine  Witwe 
mit  Ubrigeu  Erben  dcnBclhen  an  den  Bischof  verkauft,  welcher, 
einschließlich  einiger  sonstigen  Landereien.  lt>0  |j  dafür  bezahlt 
hatte.  Bald  darauf  vortäuschte  aber  der  Bischof  das  Gut  gegen 
ein  Haus  und  Grundstück  in  Ribe.1;  Im  Jahre  147'J  kommt  er  unter 
der  Bezeichnung  „Peder  Baggi"  als  Katmann  und  1481  mit  dem 
Namen  „Peder  Baggho"  als  Bürgermeister  in  Ribe  vor.*)  Er  ist 
offenbar  zwischen  1483  und  1480  gestorben. 

Nach  Peder  Bagges  Tode  heiratete  Anne  Baggcs  einen  zweiten 
Mann,  mit  Namen  Aage,  und  dann  ihren  dritten  Gemahl,  welcher 
Peder  Nielsen  hieß.  Dieser  Ubertrug  don  Semhof  auf  den  letzten 
katholischen  Bischof  von  Kibe,  Ivar  Munck,  und  erhielt  dagegen 
die  Hälfte  einiger  Wiesenläudereion  in  der  Gemarkung  Fardrup, 
„Meldammc"  genannt,  abgabenfrei  in  Pacht. 

Auch  vom  Kapitel  hatte  Anne  Baggcs  im  Jahre  1  .'>(>!>  eine 
Wiese  gepachtet  und  eine  andere  vom  Arehidiakonai.  ein  l'm-tanil. 
welcher  darauf  hindeutet,  daß  sie  oder  ihr  Mann  von  angesehener 
Herkunft  waren,  denn  im  allgemeinen  wurden  dio  Nachkommen 
der  ursprünglichen  Geber  bei  der  Pachtung  solcher  Kirchengrund- 


')  Kinch:  Ribe  lly,  1,  304.  —  *)  Klnch  :  L  e.  635,  36. 
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stücke  iti  elfter  Reihe  berücksichtigt,  und  waren  keine  Nachkommen 
vorhanden,  so  übertrug  man  dieselben  gern  als  Vergünstigungen 
anderen  angesehenen  Persönlichkeiten. ') 

Ein  Sohn  des  Bürgermeisters  Peder  Bagge  war  Las  Pederson 
Bagge,  welcher  1  -IS  1  Katmann  und  U*3  oder  1 4K(»,  vermutlich 
nach  dem  Tode  seines  Vaters.  Bürgermeister  in  Ribe  wurde.  Dieses 
Amt  verwaltete  er  bis  an  seinen  Tod  im  Jahre  lf>14.  war  aber 
nebenbei  seit  1500  Zolleinnehnier  der  Königin  Christine.  Ilm  die 
Kirche  und  die  Armen  machte  er  sich  sehr  verdient.  Gegen  die 
.Jahrhundertswende  stiftete  er  mit  seiner  Frau  Elsef  (Elisabeth),  im 
Süden  der  Stadt  am  Ende  des  Dammes,  auf  welchem  später  die 
Straße  nach  1  ladersieben  ging,  auf  dem  sogenannten  Wittenberge, 
eine  Kapelle,  welche  dem  heiligen  Kreuze  geweiht  wurde  und  bei 
der  eine  Bruderschaft  gegründet.. ward.  Die  Kapelle  lag  auf  einem 
städtischen  Grundstück,  von  welchem  die  Bürgermeister  die  Nutz- 
nießung hatten;  ein  Ablaßbrief,  datiert  Rom  den  7ten  November  1500, 
unterschrieben  von  DJ  Kardinälen,  verspricht  100  Tage  Ablaß  einem  . 
jeden,  welcher  jährlich  am  Tage  der  Krouzesernndung,  also  am 
3teti  Mai,  und  der  Kreuzescrhöliiing,  am  14ten  September,  sowie 
am  Gregorius-  und  Mariae  Hiuimelfahrtstage  und  am  Tage  der 
Einweihung  der  Kapelle,  dieselbe  von  der  ersten  bis  zur  zweiten 
Vesper  besucht  und  zu  ihrer  Unterhaltung  und  ihrer  Ausstattung 
an  Büchern.  Kelchen,  Leuchtern  und  Kirchenschmuck  einen  Beitrag 
leistet.  In  der  Kapelle  wurden  besonders  Messen  gelesen  für  Leute, 
die  sich  auf  eine  Heise  begeben  wollten,  und  sie  hat  bis  gegen  das 
Ende  des  Ilten  Jahrhunderts  bestanden.  Auch  das  Ileiüg-Kreuz- 
Haus  in  der  Hundestraße  ist  vermutlich  von  Las  Bagge  gestiftot; 
es  war  eine  Art  von  Hospital,  welches  mit  der  Kapelle  in  Ver- 
bindung stund  und  besonders  armen  Reisenden  und  Pilgrimen  eine 
Unterkunft  gewährte.  Ferner  werden  die  Ehegatten  als  besondere 
Wohltäter  der  Marien-Kapelle  in  der  Kirche  des  Franziskanerklosters 
in  Ribc  genannt  und  haben  dieser  auch  wohl  den  Ablaßbrief  ver- 
schafft, welcher  von  5  der  oben  genannten  Kardinftlo  unter  dem- 
selben Datum  ausgestellt  ist  und  fast  den  gleichen  Wortlaut  hat 
wio  der  erste.2) 

Bürgermeistor  Las  Bagge  starb  am  Tage  des  Papstes  Sixtus, 
am  6tcn  April  1514,  und  wurde  im  Riber  Dom,  zwischen  den 


')  KiiKh:  in  Jydsko  Saml.  8,  61.  —  »)  Kind. :  Ril.e  By,  I,  413,  U;  vorpl. 
in  „Drunning  Christines  H..f holdnin^sregtiKkalier"  die  Hinweise  im  Register. 
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Almron  des  heiligen  Kreuzes  und  de»  heiligen  Antonius,  beigesetzt.1) 
Seine  Witwe  Elsof  und  sein  Sohn,  der  Pastor  Peder  Bagge,  schenkten 
der  Domkirche  ein  Haus  um  Dominikanerkloster,  damit  ihre  und 
ihrer  Kitern  Seelenmessen  für  ewige  Zeiten  gelesen  werden  Hellten. 
Die  Vorschreibung  ist  vom  4ten  .Innuar  l.r>l.">  datiert.2) 

Kin  Knkel  von  Anne  Bagge»  war  Bagge  .Fensen,  der  Stamm- 
vater des  Geschlechtes  Bagjiosen:  oh  er  ein  Tochterkind  war  oder 
ein  Sohnes-Sohn,  muß  dahingestellt  hloihen :  im  letzteren  Falle  hätte 
Bürgermeister  Peder  Bagge  noch  einon  Sohn  mit  Namen  Jens 
Poderson  Bagge  gehaht. 


LS.  I'aul  »1»  in  Uihe.  —  i  r.ooy 

aul  Xoh  muß  gegen  das  Ende  des  l.r»ten  Jahrhunderts  in 
Kiho  geleht  haben;  über  seine  Eltern  ist  nicht*  bekannt, 
ein  Vorfahre  von  ihm  war  vermutlich  Jacohus  Neb.  welcher 
in  der  Gemeinde  Sal  in  Hnrsvssel,  jetzt  Giuding  Hardo,  ein  Grund- 
stück  bewirtschaftete,  von  dessen  Einkünften  2  solidi  Korn  dem 
Bischof  Jens  Mikkelsen  gehörten,  der  dieselben  nebst  anderen 
Iutraden  -tercia  feria  ante  fextum  beati  Nicolai  ej>ucoj>i  et  confeMorin* 
des  Jahres  13M8  dem  Biber  Domkapitel  schenkte.') 

Paul  Neb  war  ein  frommer  Mann,  dem  die  Sorge  um  »ein 
künftiges  Heil  in  der  Ewigkeit  sehr  am  Herzen  lag ;  er  hat  für  den 
Bau  des  Biber  Doms  eine  Beihe  von  Seelengahen  gestiftet,  die  sein 
Sohn  Svend  Neb  im  Jahre  1004,  also  sicher  nach  des  Vaters  Todo, 
auf  ein  Haus  in  der  Gronnegado  hypothezieren  ließ. 

Paul  Neb  hatte  zwei  Söhne:  Svond  Neb,  von  welchem 
später  noch  einige  Einzelheiten  mitgeteilt  werden  sollen;  ein  zweiter 
Sohn  war  höchstwahrscheinlich  Ib  Neb,  Schatzmeister  der  Stadt 
Ribo  und  Kirchonvorsteher.  Außerdem  lebte  dort  zu  jener  Zeit  ein 
Kanonikus  Sovren  Olufsen  Neb.*) 
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13.  JlH'Ob  StUffC  in  Thy.  1512. 

acob  Stago  entstammt  einem  schwedischen  Adclsgosehlecht. 
war  jedoch  ans  seinein  Vaterlando  vertrieben,  weil  er 
während  eines  Kriege«,  entweder  unter  König  Hans  oder 
Christian  dem  2ten,  aut  Seiten  Dänemarks  gestanden  hatte.  Er 
wohnte  in  Thy,  dein  südlichen  Teile  des  Amtes  Thisted,  im  Nord- 
westen von  Jüdand.  einer  Halbinsel  im  Limfjord,  und  war  mit  Maria 
Burre  vorheiratet.  Diese  Angaben  tinden  «ich  ohne  Quellenangabe 
auf  einem  Blatt  in  den  handschriftlichen  Sammlungen  zu  Bischof 
J.  C.  Blochs  Geschichte  der  tühnenschen  Geistlichkeit,  jetzt  in  der 
Universitätsbibliothek  in  Kopenhagen. 

Weitere  Nachrichten  über  seine  Herkunft  fehlen.  Ob  er  mit 
dem  alten  holsteinischen  Geschlecht  Stacke,  Stake,  oder  Stago 
zusammenhängt,  ist  zweifelhaft.  Von  dieser  Familie  tinden  wir  im 
Jahre  1240  einen  German  de  Stacke;  132!)  Marquard  und  Johan 
Stacke,  welche  als  Bürgen  für  Graf  Johann  von  Holstein  vor- 
kommen, als  er  Herrn  Ludwig  AlbrechtMons  Witwe  und  Kinder  in 
seinen  Schutz  nahm.  Ihr  Wappen  ist  ein  roter  Schild  mit  einem 
silbernen  Fcdorfächer,  mit  dem  Schaft  nach  unten,  ein  gleicher  auf 
dem  Helm.  Harding  Stacke  ist  Bürge  in  einem  Aufschub,  welcher 
im  Jahre  1417  zwischen  König  E|ik  von  Pommern  und  dem  Herzog 
von  Schleswig-Holstein  vereinbart  wird :  sein  Wappen  ist  ein  in 
Schwarz  und  Silber  viermal  quergeteilter  Schild,  mit  einem  Mühl- 
rad auf  dem  Helm,  dessen  Kreuz  Silber  ist,  während  die  rechte 
Hälfte  des  Rades  Gold,  die  Unke  Schwarz  ist.1)  Johan  Stake  auf 
Vargaard,  in  der  Gemeinde  Heils  in  Nordschleswig,  wird  152K 
und  l.r>30  in  König  Frederik  des  lsten  Hofdiensten  genannt.  Im 
Sommer  1535  ist  er  Berichterstatter  bei  einer  Übertragungsurkunde 
für  Otto  Tegonhuscns  Vogt  auf  Hagested,  Lejro  und  Udlejre,  und 
sein  Diener  erhält  einen  „passzepurt"  durch  Laalaud  und  ins  „Land- 
holsteu."  Im  selben  Jahr  im  Herbst  erhält  er  die  Erlaubnis, 
14  Ochsen  auszuführen.  Gleich  nach  der  Ankunft  des  könig- 
lichen Heeres  in  Seeland  wurden  ihm  unterm  208ten  Juli  d. 
Kjoge,  dio  beschlagnahmten  Güter  Jost  Andersen  Ulfeidts  ge- 
schenkt, die  er  jedoch  im  nächsten  Jahre  wieder  herausgeben 
mußte.  Am  13ten  August  I53(>  wird  ihm  der  Befehl,  mit  50  Lands- 
knechten im  Voroin  mit  Moritz  Rantzow  den  Bischof  von  Kühnen 


')  Lexikon  over  *At>\\&>  Familier,  2,  188. 


Digitized  by  Google 


II   Havren  Klyn  in  Ritte. 


.V.» 


gefangen  zu  uehiii«yi  und  seine  Schlösser  und  (Üiter  zu  übernehmen, 
und  1537  wurde  ihm  für  rückständigen  Sold  im  Betrage  von 
'2000  $  Brcjninggaard  in  der  Bölling  Harde  als  Pfand  übertragen; 
1543  bezahlte  er  Pflug-  und  Fräuloinstouor  von  Vargaard  und  lebte 
noch  1553.  Er  war  mit  Abel  Togenhusen,  einer  Schwester  de« 
oben  genannten  Otto  Tegonhuson,  verheiratet.')  Violleicht  war  er 
ein  Bruder  von  Jacob  Stage. 

Im  .Jahre  154*2  hatte  Jacob  Stago  einen  Prozeß  mit  Niels 
Winter,  dem  Besitzer  von  Sandrup.  In  den  „Tegnelser  over  «.Iii? 
Lande"1)  heißt  es:  „Jacnp  State  eitat  Niel*  Winter  tili  Sandrup 
for  on  dorn,  som  band  haffuer  fangit  til  laudzting,  att  band  moder 
inclt  samme  dorn  oc  theo  breffuo  oc  beuissuing,  som  band  haifuer 
paa  thet  gotz,  som  hannd  tog  epther  her  Anders  oc  kistou  go- 
steweerst<I<»m."  Sandrup  liegt  in  der  Gemeinde  Flade  im  Norden 
der  Insel  Mors  im  Linifjord,  also  einige  Meilen  von  Tliv  entfernt; 
Herr  Anders  Olufsen  war  seit  1540  Pastor  in  Fahle  und  Praabv'i; 
welche  Bewandtnis  es  aber  mit  den  Ländereien  des  Pastors  gehabt 
hat,  läßt  sich  nicht  nachweisen.  Iv-  handelt  sich  um  ein  Urteil, 
wolches  in  erster  Instanz,  vermutlich  vor  dem  Niedergericht  der 
Norder  Harde  von  Mors,  und  in  zweiter  Instanz  auf  dem  Lands- 
ting in  Viborg  gefallen  ist,  und  gegen  welches  er  nunmehr  an  den 
König  und  den  Keiehsrat  appelliert.  „Kisten"  ist  die  jütländische 
Form  für  Christine,  das  letzte  Wort  jedoch  „gesteweerstdom"  ent- 
zieht sich  der  Erklärung.  Übrigens  ist  nicht  gesagt,  daß  das  Urteil 
letzter  Instanz  in  der  Tat  gesprochen  ist,  es  kann  die  Sache  sehr 
wohl  durch  Vergleich  vorher  erledigt  sein. 

Von  Jacob  Stages  Kindern   kennen  wir  nur  don  späteren 
Bürgermeister  Sovren  Jacobsen  Stago  in  Mibe. 


1 1  Sovren  Klyn  in  Bibe.     1520 (?). 

ls  erster  bekannter  Mann  und  als  Stammvater  des  Ge- 
schlechtes Klyn  oder  Klync  in  Hibe  im  genealogischen 
Sinne,  wird  Sovren  Klyn  genannt,  welcher  im  letzten 
Viertel  des  15ten  und  im  ersten  des  KJten  Jahrhunderts  lebte.  Im 
Jahre  1520  fthrt  er  noch  !»0  Ochsen  aus  ")  Schon  die  Generation, 
welche  ihm  folgte,  scheint  untor  ihren  Mitbürgern  cino  gewisse  Be- 
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deutung  gewonnen  zu  haben,  und  gewiß  mit  Rocht  sagt  Kinch'), 
daß  dor  Bürgermeister  Sovren  Jakobsen  Stage,  als  er  1537  Anna 
Suvrensdatter  zur  Frau  nahm,  in  eine  angesehene  Sippe  geheiratet 
habe;  waren  doch  zwei  strebsame  Kaufleute,  Frands  und  Jim« 
Klyn,  damals  in  Ribo  am  Werk,  Gold  und  Out  zu  gewinnen. 
Wenn  abor  Terpagcr2),  bei  Gelegenheit  des  Ehrongodäehtnisses  für 
Pastor  Friederich  Andersen  Klyne  in  Vindingo,  begeistert  schreibt, 
daß  er  „«  elarimnta  illa  Klt/niorum  apud  not  familia*  entsprossen  sei, 
so  muß  doch  der  objektive  Personalbistoriker  die  Frage  erörtern, 
wer  von  den  Mitgliedern  der  Familien  denn  eigentlich  zu  dieser 
großen  Berühmtheit  beigetragen  hat,  und  es  wird  ihm  schwor  werden, 
die  Frage  in»  positiven  Sinne  zu  beantworten.  Wie  aus  dem  Zu- 
sammenhange hervorgeht,  rechnet  Terpagor  zu  den  Klvnes  auch  die- 
jenigen Nachkommen  von  Anna  Klyn,  welcho  sich  mit  dem  Familien- 
namen ihrer  Mutter,  bozw.  Großmutter  nannten,  also  den  Ratmann 
Anders  Sovronscn,  seinen  ältesten  Sohn  Jens  und  seinen  jüngsten 
Sohn  Fried ori eh ;  nun  war  der  erstgenannte,  wolcher  sich  übrigens 
nur  einmal  unter  einem  Kontrakt  vom  Jahre  1583  selbst  „Anders 
Seuorinß.  Klyn"  unterschreibt,  ')  allerdings  ein  recht  guter  Kauf- 
mann, hatte  aber  doch  daneben  Eigenschaften,  die  ihn  in  einem 
minder  glänzenden  Lichte  erscheinen  lassen  (s.  seine  Lebens- 
geschichto).  Jens  Andersen  Klyn,  bonannt  nach  seinem  Großonkol 
mütterlicherseits,  war  ein  mäßiger  Geschäftemann,  aber  ein  arger 
Raufbold  und  nur  Friederich  war  offenbar  ein  tüchtiger  Geistlicher, 
eine  Zeitlang  sogar  Schloßprediger.  Wenn  nun  auch  Jons  Klyn  des 
älteren  Witwe,  Marine  Christensdatter,  durch  ihre  spätere  Heirat  mit 
Bürgermeister  Jens  Chriutensen  Hegeltmd  der  Familie  ein  gewisses 
Relief  gab,  so  sind  doch  die  beiden  wirklich  berühmten  Männer 
derselben,  der  Ilistoriograph  Niels  Krag  und  der  Dr.  med.  Anders 
Krag,  der  weiblichen  Seite  entsprossen,  nämlich  dor  Eho  von  Karen 
Klyn  mit  dem  schlichten  Bürger  Peder  Krag,  gehören  also  nicht 
zu  dem  „berühmten  Geschlecht  der  Klvnes".  Nach  diesen  Tat- 
sachen sind  Terpagers  emphatische  Worte  zu  modifizieren. 
Sovron  Klyns  Kinder  waren: 

1.  Frands  Klyn,  Bürger  und  Kaufmaimu  in  Ribe,  nach 
welchem  ein  Grundstück  im  Osten  der  Stadt  noch  heute  soinen 
Namen  hat. 

'2.  JeiiB  Klyn,  Kaufmann  in  Ribo,  verheiratet  mit  Marine 
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Christensdatter,  einer  Tochter  -von  Christen  Pcdorsen  in  Aalborg. 
Jons  betrieb  ein  ziemlich  bedeutendes  Geschüft  und  konnte  wahrend 
de»  Krieges  mit  Schwellen  dein  Könige  ein  Schiff  filr  die  Kriegs- 
flotte überlassen.  Er  starb  am  23sten  April  1568  an  der  Pest, 
noch  eho  die  Souche  größere  Ausdehnung  gewonnen  hatte.  Am 
29sten  Juli  erwirkte  seine  Witwe  eine  königliche  Verfügung,  durch 
welche  sie  ihre  Geldverhältnisse  zu  ordnen  suchte.  In  dem 
Schreibon  heißt  es,  daß  ihr  verstorbener  Khemann  sowohl  im 
Lande  als  außerhall)  desselben  viele  Schulden  hinterlassen  habe, 
für  welche  sie  nunmehr  in  Anspruch  geuommen  werde ;  anderer- 
seits habo  sie  aber  bei  des  Königs  Untertanen,  Kdelleuten  und 
Bürgern,  große  Summen  zugute,  welche  diese  sich  weigerten  zu 
bezaiden ;  daher  gibt  der  König  allen  den  strengen  Hefohl,  sie 
nach  dem  Wortlaut  ihrer  Vorsehroibungen  zu  befriedigen,  „widrigen- 
falls wir  uns  voranlaßt  sehen  werden,  ihr  auf  andere  Woiso  zu 
ihrem  Rechte  zu  vorhelfen."  Am  15ten  September  15(!(>  heiratete 
sie  di-n  Bürgermeister  Jens  ( 'hristensen  Hegelund,  welcher  im 
Jahre  1  '><>!)  filr  das  verlorene  Schiff  seines  Vorgängers  »«  tor»  einen 
Schadensersatz  von  350  $  vom  Könige,  forderte.  Marine  Klyucs 
starb  in  größter  Armut  im  Jahre  ltUMt. 

3.  Anna  Sovrensdatter  Klyn,  geboren  15PJ,  gestorben 
am  13ton  Juni  1575,  wurde  1537  mit  dem  Bürgermeister  Sovren 
Jukobsen  Stage  verheiratet  (s.  diesen  Nr.  23). 

4.  Karen  Sovrensdatter  Klyn,  offenbar  die  jüngste, 
heiratoto  den  Bürger  Peder  Krag  in  Mibe  und  wurde  die  Mutter 
zweior  berühmter  Mlinner. 

Ihr  Sohn  Niols  Krag,  geboren  1550,  wurde  ein  bedeutender 
Philologe,  Historiker  und  Diplomat.  Am  31steu  Juli  I5i>4  erhielt 
er  den  Auftrag,  an  Anders  Sovrensen  Vedols  Stelle  dio  (beschichte 
des  Königreichs  Dänemark  auf  Latein  zu  schreiben ;  außerdem  war 
er  Prof.  oxtraord.  der  Geschichto  an  der  Universität,  später  Prof.  ord. 
dos  Griechischen,  hatte  ein  Kanonikat  in  Roskilde,  wurde  zu  vielen 
diplomatischen  Sendungen  und  Gesandtschaften  benutzt,  wurde  1(101 
Rektor  der  Universität  und  dann  Vorsteher  des  Klosters  Soro. 
Mit  seiner  ersten  Frau,  Kjonno  Mikkelsdatter  Skriver,  die  er  am 
2ten  Februar  1578  geheiratet  hatte,  lebte  er  sehr  unglücklich  und  ließ 
sich  1580  wegen  Untreue  von  ihr  scheiden.  Seine  zweite  Krau  war 
Else  Mule,  die  Witwo  des  Mag.  Ivor  Bertelson  (s.  b.  (Mein.  Sovrensen 
d.  Hit.),  eine  sehr  begabte  und  angesehene  Dame,  durch  welche  seine 
soziale  Stellung  sehr  gowann.    Er  starb  am  14ten  Mai  1(>02. 
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Der  zweite  Selm  Dr.  med.  Anders  Krag,  geboren  1553, 
wurde  ein  hervorragender  Physik«  und  Arzt,  war  nacheinander 
Professor  der  Pädagogik,  der  Mathematik  und  der  Physik,  starb 
jedoch  im  besten  Mannesalter  am  8 tot)  Juni  1(!00.  Seit  I5(»8  war 
er  mit  Elline,  einer  Tochter  des  Kopenhagener  Kaufmanns  Merten 
Olufsen  vorheiratet. ') 


Dokument,  welche»  die  Existenz  eines  stadtartigen  Gemeinwesens 
anzeigt,  ist  ein  Schutzbrief  Kaiser  <  )tto  des  Dritten  aus  dem  Jahre  987 
für  das  Bistum  in  Odense,  welches  die  deutsche  Mission  damals 
auf  Kühnen  zu  gründen  beabsichtigte.  Adam  von  Bremen  nennt 
„(hlamve  magna  civitas*  auf  Kühnen  und,  abgesehen  von  Lund  und 
Konkilde,  sind  dio  ältesten  dänischen  Münzen  in  Odense  geschlagen. 
Hier  wurde  König  Knud  der  Heilige  in  der,  von  ihm  selbst  er- 
bauten, Albani  Kirche  von  den  aufrührerischen  Vendolboorn  am 
10.  Juli  108Ü,  während  er  vor  dem  Altar  kniete,  nebst  seinem 
Bruder  Benedikt  und  17  seiner  ( Jetreuen,  ersehlagen  und  in  der 
Kirche  begraben.  Allein  einige  Jahre  später  wurde  seine  Leiche 
in  die  erste  Steinkircho  überführt,  zu  welcher  er  früher  den  Orund 
gelegt  hatte,  und  nachdem  er  am  Ii).  April  1101  vom  Papst  heilig 
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gesprochen  war.  wurde  die  St.  Knud«  Kirche  und  sein  (5rab  das 
Ziel  der  Wallfahrton  zaldreicher  frommer  Pilger. 

Mit  dor  Einführung  der  Reformation,  also  zu  der  Zoit,  in 
welcher  dio  Lebenssohioksalo  der  hier  zu  besprechenden  Männer 
sich  abspielten,  traten  im  gewerblichen  Hotriebe  der  Stadt  große 
Veränderungen  ein.  Hatte  das  alte  Odonso  St.  Knud  und  der 
Kireho  Beinen  Glanz  verdankt,  so  war  es  jetzt  auf  seino  eigenen 
Hülfsquollon  angewiesen,  d.  Ii.  auf  den  Handel  und  das  Goworbo, 
welche  durch  das  unmittelbare  Eingreifen  der  Könige  zu  Zeiten 
kräftig  unterstützt  wurden.  Aber  auch  Unglück  und  Krieg  fehlten 
nicht.  Im  Februar  1.V2!)  hatte  eine  Feuersbrunst  einen  großen 
Teil  der  Stadt  vorwüstot,  besondere  den  westlichen  Bezirk,  die 
(legend  beim  St.  Hans  Kloster,  und  wenn  dieser  Stadtteil  auch  der 
am  wenigsten  angebaute  war.  so  sah  sich  doch  der  König  ver- 
anlaßt, die  Stadtsteuer  um  herabzusetzen,  um  die  Abgebrannten 
zu  unterstützen.  Dazu  kamen  die  unglücklichen  Jahre  des  Inter- 
regnums und  der  Grafenfehde  während  der  Jahre  1 534  3f>.  Die 
erste  Aufrührerschar  in  Fühnon  nahm  ihren  Weg  auf  <  >donse,  be- 
schoß den  Palast  des  Bischofs  vom  Albani  Kirchturm  aus  mit 
Kanonen  und  beging  unter  Anführung  des  Schneiders  Henrik  Skivrp 
viele  blutige  Exzesse.  In  dem  darauffolgenden  Kriege  wurde  <  >deuse 
im  Lauf  eines  Jahres  dreimal  geplündert,  zweimal  voti  den  Truppen 
des  Königs  und  einmal  von  den  Soldaten  des  Grafen  Christoph 
von  Oldenburg,  welche  auch  viel  blutigo  Gewaltat  in  der  Stadt 
verübten.  Leider  waren  die  Festungswerke  nur  eben  stark  genug, 
eine  Art  von  Verteidigung  zu  ermöglichen,  welche  die  feindlichste 
Behandlung  zur  Folge  hatte;  das  eine  Mal  war  die  Plünderung 
zugleich  die  Strafe  für  den  Abfall,  und  auf  die  Plünderung  folgten 
schwere  Brandschatzungon.  Daß  bei  solchen  Gelegenheiten  die 
Hciligenschreine  von  St.  Knud  und  St.  Benedikt  ihre  goldenen  Ver- 
zierungen einbüßen  konnten,  läßt  sich  verstehen.  Aber  trotzdem 
erhob  sich  dio  Stadt  verhältnismäßig  rasch  wieder  und  zwar  be- 
sondere durch  den  Handol. 

Das  ganze  Bild  der  Stadt  mag  aber  doch  ein  ziemlich  trost- 
loses gewesen  sein.  Wie  aus  den  königlichen  Verordnungen  her- 
vorgeht, waren  die  Straßen  zum  Teil  gar  nicht,  zum  Teil  schlecht 
gepflastert,  tiefe  Kinnen  erschwerten  den  Wagenverkekr ;  die  sich 
ansammelnden  Flüssigkeiten  vorbreiteten  üble  Ausdünstungen.  Die 
Häuser  bestanden  meist  aus  Fachwerkbauten  und  waren  zum  größten 
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Teil  mit  Stroh  gedeckt.  Die  Hauptstraßen  waren  zum  Teil  mit 
Dorncnzäuucn  eingefaßt  und  auf  der  Fahrhahn  lag  Dünger  und 
allerlei  Unrat  fast  höher  als  da«  Pflaster.  Die  Plätze  waren  wüst 
und  zum  Teil  ohne  Mauser,  ordentliche  Herberten  nicht  vorhanden, 
Fahrgelegenheit  schwer  zu  erhalten,  da  nur  einige  Hauern  dazu 
verpflichtet  waren,  solche  zu  leisten.  Nur  den  energischen  Hefchlen 
des  Königs  gelang  es,  diesen  Augiasstall  einigermaßen  zu  reinigen. 
Hesser  waren  die  Verhältnisse  innerhalb  der  Häuser,  wo  die  Hc- 
wohner  Heliagen  und  Lebensfreude  fanden. 


I~>.  Niel«  Ha^OT,  Kaufmann  in  Odense,  gestorben  nach  l'i-Hi, 

vor  U>.r>3. 

iels  Hager  war  ein  angesehener  Kaufmann  in  Odense,  wo 
er  im  Jahre  l.vji)  auf  der  Nordseite  der  Oberstraße,  in 
dem  späteren  alten  Klub,  jetzt  No.  10,  wohnte.1) 
Man  sagt,  daß  die  Familie  aus  Norwegen  stammte,  doch  sind 
die  Kiuzelheiten  ihrer  (iesehichte  ziemlich  sagenhaft  und  decken 
sieh  nicht  mit  den  sonst  bekannten  Tatsachen.  Ihr  Stammvater 
soll  ein  hohes  Amt  am  Hofe  König  Hakons  bekleidet  haben  und 
in  den  Adelsstand  erhoben  sein,  weil  er  dem  Könige  das  Leben 
rettete,  als  derselbe  von  einem  Hären  angegriffen  wurde.  Die  Art 
dieser  Lebeusrettung  war  allerdings  merkwürdig  genug,  denn  es 
heißt,  daß  er  ein  Faß  auf  den  Hären  wälzte  und  ihn  auf  diese 
Weise  tötete ;  zur  Krinnerung  sei  den  Hagers  als  Wappenzeichon 
ein,  aus  einer  Tonne  hervoi ragender,  Här  im  Schilde  und  auf  dem 
Hehn  verliehen.  Welcher  König  Hakon  dem  Hagerscheu  Stamm- 
vater das  Leben  verdankt,  wird  nicht  berichtet;  wir  haben  also  die 
Wahl  zwischen  dem  7ten  dieses  Namens,  Magnus  des  7ten  Sohne, 
welcher  von  I'IW  bis  131t)  regierte,  und  dem  Mten  Hakon,  Magnus 
Krikseus  Sohne,  welcher  1380  starb.  Diese  Krzäldung  hat  sich 
offenbar  als  Familientradition  fortgeerbt,  sie  rindet  sieh  in  (Jorhard 
TrcRchows  ,,Danske  Jubel-La-rero"  ij>.  "_'t>3)  bei  der  Lebensbeschrei- 
bung des  Magister  Ol«  Hagger,  Pastor  in  Farum  und  Wierlose, 
welcher  noch  lebte  als  Treschow  sein  Huch  schrieb  und  die  personal- 
historisehen  Daten  wahrscheinlich  selber  angegeben  hat.  Kr  war 
ein  Ur-Ur-Ur- Enkel  von  unserm  Niels  Hager  uach  folgender  Reihen- 
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15.  Niel»  Hager,  KaiiMiuinti  in  Oticus*. 


folge:  Niels  Bager  in  Odonse,  Oluf  Bager  der  Reiche,  —  Magister 
Oluf  Olufson  Bager,  Vikariiis  in  Odenso,  —  Paul  Olufscu  Bager, 
Pastor  in  Kjolstrup  und  Agedrup,  —  l'eder  Paulsnn  Bager,  Pastor 
daselbst,  Magister  Oluf  Bager,  Pastor  in  Faruiu  und  Witrloae. 
Zu  Bischof  Hans  Bankers  X « * i t  soll  ein  Sehifl'sprediger  die  ganze 
Bagersehe  Genealogio  zusammengestellt  und  dem  Bisc  hof  dediziert 
halten,  und  Mag.  <  >le  Bagger  hat  sie  als  junger  Mann  seihst  ge- 
sehen und  gelesen,  den  Namen  des  Verfassers  jedoch  vergessen. 
Von  den  späteren  Biographen  hat  keiner  die  genannte  Ahnentafel 
in  Hunden  gehabt,  so  daß  eine  kritische  Untersuchung  nicht  möglich 
ist;  höchst  bedenklich  ist  jedenfalls  der  Umstand.  daU  der  Autor 
sio  dem  Bischof  zugeeignet  hat.  und  niun  kann  sich  der  Besorgnis 
nicht  verschließen,  dali  er  ad  majorem  Domini  Epücopi  gloriam 
möglicherweise  seiner  Phantasie  die  Zügel  hat  schießen  lassen.  Zu 
bemerken  ist  übrigens,  daß  weder  Niels  Bager  noch  Oluf  jemals 
als  Kdelleute  bezeichnet  werden,  und  auch  sclher  keinen  Anspruch 
auf  adlige  Abkunft  erheben:  daU  ferner  das  Lexikon  ül>er  adlige« 
Familien  allerdings  eine  norwegische  Familie  Bagge  mit  einem 
schwarzen  Bären  in  (Jold  und  'S  Orauatcu  auf  Silber,  sowie  einen 
Bagger  mit  dem  Hirschkopf  kennt,  aber  keinen  Bagger  mit  dem 
Bären  in  der  Tonne. 

Ktwa  um  das  Jahr  1.V20  wird  sich  Niels  Bayer  verheiratet 
haben.  Seine  Frau  hieß  Aue  und  war  aus  adligem  <  icschlecht. 
Ihr  Vater  muß  Manpiard  gehießen  halten,  da  ihre  Mutter  als 
Christine  Manpiards  bezeichnet  wird,  welche  I  .'»07  den  nachmaligen 
Hof  von  Oluf  Bagers  Mutter,  Keke  der  Norderstraße  und  II.  Jensons 
Straße,  besaß.')  Hie  letztere  bewohnte  den  Hof  später  noch  als 
Witwe,  denn  in  einer  Teilungsakte  zwischen  dem  Pröpsten  Hans 
Mule  in  Kibe,  einem  Sohne  des  Magisters  Caspar  Mule,  und  seiner 
Mutter  heißt  es  im  Jahre  K'.OO  von  einem  Mause,  daß  es  auf  der 
Norderstraße  liege,  zwischen  dein  Hofe,  aufweichein  Hans  Andersen 
vormals  wohnte  und  Oluf  Bager  jetzt  wohnt,  im  Norden,  und  dem 
Hofe,  welcher  vormals  von  „Anne  Niels  Baggers"  besessen  und 
bewohnt,  und  zidetzt  von  Aue  Olufsdattcr  (Oluf  Bagers  Tochteri 
bewohnt  wurde,  im  Süden.2) 

Ob  sich  Niels  Bager  bei  der  Einführung  «lor  Reformation  im 
Jahre   153G   der   neuen   Lehre   zugewendet   hat.    niuU  zweifelhatt 
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15.   Ni»'ls  Hngi-r,  K.iuhiiiiiin  in  Odense. 


bleiben;  Hanek')  iiimtnt  es  offenbar  als  selbstverständlich  an ;  allein 
da«  Luthertum  vordrängte,  den  Katholizismus  nur  Sehritt  für  Schritt, 
und  manehe  Bürger  entschlossen  sit-h  nur  schwer  zum  Aufgeben 
des  alten  Glaubons. 

Ans  seinem  Leben  int  wenige»«  bekannt.  Einmal  hatte  er 
einen  Prozeß  mit  Knud  Micholson  Akeleie  wegen  der  Pieregaard- 
straße  in  Odem*«».  Diese  Ortsbezeiehnung  kommt  sonst  nicht  in 
der  Geschichte  der  Stadt  vor.  und  es  ist  fraglieh,  ob  es  eine  Gasse 
hei  seinem  Hofe  war,  oder  ob  man  dieselbe  außerhalb  der  Stadt 
zwischen  den  Gärten  der  Bürger  zu  suchen  hat:  auch  das  Wohn- 
haus der  Familie  Akeleie  können  wir  nicht.2) 

Die  Zit&tion  lautet,  abg«>kürzt  nach  der  Notiz  der  königlich 
dänischen  Kanzlei :  „Kiels  Bagor,  Bürger  in  <  'dense.  citat  Knud 
Michelsen  zu  Skinucrup  wegen  einiger  Urkunden,  die  er.  wie  er 
behauptet,  auf  die  Peregaardstraße  hier  am  Orto  hat,  am  Sonn- 
abend zu  erscheinen. u  '■')    Es  war  dies  im  Jahre  154G. 

Kiels  Hagers  Todesjahr  ist  nicht  bekannt ;  die  Geburt  seines 
ältesten  Enkels  hat  er  aber  nicht  erlebt,  denn  da  dieser  im  Jahre  15.">3 
geboren  und  nach  seinem  Großvater  benannt  wurde,  es  aber  als 
allgemeine  Regel  galt,  die  Namen  der  verstorbenen,  nächsten,  un- 
mittelbaren Vorfahren  in  <len  Kindern  weiter  leben  zu  lassen,**  so 
werden  wir  wohl  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  annehmen,  daß  er 
zwischen  1;*>4<>  und  l.V>3  gestorben  ist. 

Von  seinen  Verwandten  kennen  wir  einen  Bruder  Hans, 
seinen  Sohn  Oluf  und  seine  Töchter  Karen  und  Dort  he. 
Letztore  wird  spiitor  Dorthe  Sondags  genannt  is.  unter  (Huf  Bager): 
ihr  Mann  war  vermutlich  Hendrick  Sondag.  w«>lch«,r  lf>7<>  Kauf- 
mann war  und  dem  am  Jisten  Mai  die  Akzise  filr  '_"/.,  Last 
Kostockerbier  erlassen  wird.5) 

Niels  Bagers  zweite  Tochter,  Karen  Niolsdatter,  war 
mit  dem  Ratmann  Christofler  Bostede  in  Odense  verheiratet,  welcher 
etwa  starb;  sm  starb  am  Gten  Oktober  1  ">!>S  und  wurde  neben 

ihrem  Gatten  in  der  Graubrüderkirche  daselbst  beigesetzt.  Ein 
Sohn  dieser  Ehe,  Mauritz  Bostede  (Busch.)  ist  15G4,  acht  Tage  vor 
Michaeli,  also  am  l'lsten  September,   in  Odense  geboren.  Seine 

')  Koug  Frederik  den  Anden  r»?  Oluf  Hager,  ji.  5.  —  ')  Kngelstoft:  I.e.  119. 
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<*ovattern  waren :  Krik  Knscukrantz,  Krik  Hiul,  sein  Muttorbruder 
<  Huf  ßa>;or,  Hans  Muli»  und  Knud  Jnrgensen.  Kr  war  Stiftsschreiber 
bei  Ludwig  Münk  in  Nordland,  dann  Schreiher  in  Jii-mtcland,  kam 
später  zum  Statthalter  (Serdt  Rantzau  nach  Holstein,  dann  als  Vogt 
nach  den  Lufoten.  Im  Jahre  HllO^heirateto  er  Margaretha  Stranges- 
dattcr,  geb.  1">'.»1  17  1.  »est.  Kl.'iS  -_»4  4.  eine  Tochter  von  Strange 
Jorgenson  in  Bergen,  gest.  1(110  '»  _'.  und  Sidscl  Hausdotter.  »est. 
am  Neujahrsabend  UJ13,  und  starb  selbst  am  7ten  .Mai  l(>40  in 
Hergen,  wo  er  in  der  Domkirche  beigesetzt  wurde.1» 


u;.  -In ruf  n  knudsen  Seeland  in  <u. n  ?   i  i; 

er  erste  Manu  des  <  "  schlechtes  Seeblad,  welches  etwa 
150  Jahre  lang  eine  hervorragende  Stellung  unter  den 
Patrizicrfamilien  der  Stadt  Odonse  einnahm,  ist  Jorgen 
Knudsen.  Bischof  Bloch  gibt  an,-'  daü  er  König  ( 'hristian  des  ersten 
Staller  in  Kiderstcdt  gewesen  und  im  Jahre  l.'iOO  von  König  Hans 
geadelt  sei:  vi  das  Wappen,  welches  ihm  verliehen  wurde,  zeigte  ein 
grünes  Seeblatt  in  rotem  Felde,  auf  dem  Helm  einen  weiUen  Schwan 
mit  einem  Hin»  im  Schnabel  Kr  Boll  »ich  dann  in  Odonse  nieder- 
gelassen haben  und  dort  im  .Fahre»  1.">1*2  gestorben  sein. 

Hiernach  wäre  Jorgen  Knudsen  also  ein  geborener  Friese, 
denn  nur  Landeskiuder  wurden  zu  Stallern  ausersehen :  nur  einmal 
kommt  ein  Düne,  Joen  Nickels,  vor,')  der  jedoch  wohl  nur  irr- 
tümlich im  Jahre  UM  als  Staller  genannt  wird,  vielmehr  war  er 
Anführer  der  Uthholmer  in  dem  Kriege  gegen  die  Städte  und 
die  Dithmarscher,  welcher  wegen  der  Insel  Helgoland  zum  Aus- 
bruch kam. 

Allein  hier  liiiit  sich  Jorgen  Knudsen  historisch  nicht  nach- 
weisen. In  der  Heimreichschen  Chronik  werden3!  die  Kider- 
stedtischen  Staller  aufgeführt :  aus  der  Liste  geht  hervor.  dali  die 
Landschaft  zu  Zeiten  von  zwei  Stallern  regiert  wurde,  von  denen 
der  eine  Uthholm  und  Kversehopp,  der  andere  das  eigentliche 
Kiderstedt,  also  den  südöstlichen  Teil  der  Landschaft,  verwaltete. 

»)  Gh.  DelffolK.:  In  I'ewh.  TIdwtkr.  4.  219-234.  -  'I  Kyom  liolstl.  3.»7. 
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•j  lleinirrirli :  N..r«lfr.»i>«  Ii.-  <lir..nik.  .  <!.  f.il.k.  I.  :i:t|    liT.       *|  I.e. 

5* 


68 


lß.  J«rgvn  KmuLson  8vcM.nl  in  Odf-n.to. 


So  war  Ovo  Herings  um  das  Jahr  1370  Staller  in  Kverschopp  und 
Fthholm,  143*2  John,  oder  Iver,  Tatens  in  allen  dri'i  Bezirken. 
Diesem  folgte  in  Everschopp  und  Uthholm  Ebbi  Wunnekens  bis 
zu  seinem  Tode  144'J.  Nach  ihm  kam  sein  Sehwostersohn  Knut 
Plogosen.  starb  145(1.  1444  war  Muwcs  Andornen  Staller  im  eigent- 
lichen Eiderstedt,  weichein  1446  John  Johnson  folgte;  dieser  erhielt 
nach  Knut  Plogesons  Tode  Everschopp  und  Uthholm  dazu,  wurde 
aber  am  23sten  Februar  I4(>"_'  von  Popp  Schweins  in  Garding  er- 
mordet. Von  14(i'2  bis  1474  war  Tete  Fedderkon  Staller,  und 
nach  ihm  blieb  das  Amt  110  Jahre  in  seiner  Familie.  Es  folgten: 
sein  Sohn  Boje  Tetcus,  der  am  17ten  Februar  1500  in  Dithmarschen 
fiel;  dann  sein  Vetter,  FoddorAsons;  Otto  Rantzow  bis  1511  ;  Iver 
Siverts  bis  1**12:  Hannen  Sieverts,  der  geadelt  wurde,  bis  l.r»2."i; 
sein  Solln  Sivert  Harmeus  bis  l.">33. 

Jorgen  Knudsen  leldt.  Auch  wenn  man  annehmen  wollte, 
daß  Bloch  ihn  mit  seinem  Vater  verwechselt  habe,  würde  sein 
Patronymikon  doch  schlecht  in  die  Reihe  passen.  Wollen  wir  die 
Phantasie  zur  Hülfe  nehmen,  so  könnte  er  allenfalls  ein  Sohn  von 
Knut  Plogesen  sein,  wofür  jedoch  jeder  Anhalt  fehlt. 

Der  Vollständigkeit  wegen  ist  auch  die  Reihe  der  Staller  im 
Strande,  Nordstrand,  untersucht  worden.  Hier  regierte1)  bis  1472 
Kdleff  Knudsen.  der  von  König  Christian  1.  wegen  seiner  An- 
hänglichkeit an  Graf  Gerhard  gevierteilt  wurde ;  ihm  folgte  bis  14'.»."» 
Lorons  Lewe,  dann  Vohjuart  Totens.  welcher  1500  in  Dithmarschen 
tiel:  dann  Wuncke  Knutsen.  von  Herzog  Friedrich  im  Jahre  1 504 
geadelt,  entlassen  1.318:  ferner  Lewe  Tadesen  bis  1522,  Backe 
Boyng,  1522  bei  seiner  Ankunft  erschlagen:  (Midlich  Martpuart 
Sehested,  der  das  Amt  22  Jahre  lang  bekleidete. 

Also  auch  hier  ist  Jorgen  Knudsen  nicht  Staller  gewesen ; 
will  man  ihn  aber  nach  Bloch  mit  dem  Stalleramt  zusammenbringen, 
so  könnte  man  versuchen,  ihn  den  Nachkommen  von  Edloff  Knutsen 
einzureihen,  indem  man  annähme,  daß  dessen  Sohn,  der  Landes- 
hauptmann Knut  Kdlett'sen  in  Nordstrand,  der  auf  Seegard  saü. 
außer  Wunke  Knutsen  noch  einen  Sohn  gehabt  habe,  und  daß  dies 
Jorgen  Knudsen  gewesen  sei:  jedoch  auch  für  diese  Möglichkeit 
spricht  keine  Tatsache. 

Übrigens  stimmt  auch  das  Todesjahr  nicht,  welches  Bloch 
angibt,  denn  wir  wissen  sicher,  daß  Jorgen  Knudsen  im  Jahre  1515 
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Mitglied  der  Kaufinaimsgildc  in  <  Menso  war.  Da  ki>in  Mann  vor 
dem  .'{Osten  Lebensjahre  nohiliticrt  wurde,  so  iiiiili  er  im  Jahre  1."><MI 
mindestens  so  alt  gewesen  sein. 

In  Hdenso  war  Jorgen  Knudsen  Kaufmann  und  mit  Motto 
Lauritzdatter,  cinor  Tochter  von  Lauritz  Povelsen  in  Kjertominde, 
vorlioiratot. ')  Da  im  Anfang  dos  löten  Jahrhunderts  bereits  diu 
Ausfuhr  von  <  »ohsen  aus  Kühnen  oiuo  wichtige  KrworliHi|uollo  war. 
ho  dlirfcn  wir  anntdimon,  daii  auoli  or  sich  mit  diesem  Handel 
befaiit  hat.  Allerdings  machten  Adel  und  Geistlichkeit  den  Kauf- 
leuten hierbei  starke  Konkurrenz,  nachdem  Bischof  Jens  Andersen 
Boldcnak  ihnen  die  Wege  gezeigt  hatte.  Dieser  ebenso  stroitbaro, 
ktthne  und  beredte,  als  listige  und  verschlafene  Prälat,  der,  als 
Sohn  eines  armen  Schusters  in  Brondum  bei  Aalbort;  geboren, 
im  Jahre  l.*>01  «las  Bistum  Kühnen,  die  reichste  Pfründe  Däne- 
marks, erhalten  hatte,  spielte  <lamals  in  <  Menso  eine  wichtige  Hollo. 
Sein  Streit  mit  Marquard  Konnow,  sein  KinHuü  als  Matscher  des 
Königs  bei  dem  Morde  Paul  Laxmanns  1502,  seine  Verhandlungen 
mit  Lübeck  im  folgenden  Jahre,  der  Mord  des  Lehnsmanns  <  >tto 
Porsfehl  auf  Nasbvhovod,  der  ihm  zur  Last  gelegt  wurde,  sein 
Streit  mit  König  Christian  II.,  der  ihn  1  />  1 7  ins  Gefängnis  brachte, 
aus  welchem  er  orst  I.VJO  befreit  wurde,  nachdem  er  a/s  seinor 
Kinnahmen  aus  dem  Bistum  abgetreten  hatte,  seine  Teilnahme  an 
dem  Ketzergericht  über  den  verstorbenen  Sten  Sture  und  seine 
Anhänger,  welches  die  Einleitung  zum  Stockholmer  Blutbade  bildete, 
seine  abermalige  (tcfangcnnchmung  durch  Sigbrit  im  Jahre  1  ,"»•_>], 
haben  die  Odenseer  gewiU  in  Aufregung  erhalten,  zumal  sie  auch 
geschäftlich  dabei  interreBsiert  waren.  Im  folgenden  Jahre  erhielt 
er  sein  Bistum  zurück  und  trat  es  1  ,'>•_".»  au  seinen  Nachfolger  ab. 
Auf  KjaTstrup,  wo  er  seitdem  ruhig  lebte,  wurde  er  LKW  von 
Christoph  Rantzau  aufgehoben  und  nach  Holstein  geschleppt,  bis 
er  endlich  in  Lübeck  ein  Asyl  fand  und  dort  1587  starb. 

Einen  ganz  anderen  KinHuU  übte  eine  milde,  gütige  Dame 
auf  ihre  Umgebung  aus.  Ks  war  die  Königin  Christine,  eine  Tochter 
des  Kurfürsten  Krnst  von  Sachsen,  dir  Witwe  des  Königs  Haus, 
welche  in  Odenses  unmittelbarer  Nähe  auf  dem  Schlosse  N;osli\ 
hoved  lebte,  nachdem  ihr  Comahl  am  *J0stcu  Februar  1*>13  in 
Aalborg  gestorben  war.  Fromm  und  großartig  wohltätig  nicht  nur 
gegen  die  Mönche  vom  tlraubrüdorkloster,  in  dessen  Kirche  ihr 
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Sohn  Franz  und  ihr  (Satte  die  letzte  Ruhe  gefunden  hatten,  sondern 
auch  gegen  alle  Arme  und  Bedrängte,  lebte  sie  dort  zum  Segen 
der  Stadt,  ein  schönes  Heispiel  einer  treuen  Katholikin  während 
den  Verfalls  der  Kirche.  Sie  starb  am  iSten  Dezember  1.V21  und 
wurde  in  der  Trac  ht  der  Franziskanernonnen  neben  ihrem  Gatten 
und  Sohno  beigesetzt.  Ihr  Epitaph  hatte  sio  Vinter  eigener  Aufsicht 
von  dem  Bildhauer  ('lau»  Berg  anfertigen  lassen. 

Die  Königin  gehörte  auch  zu  .Jorgen  Knudsctis  Kunden :  im 
Jahre  1  .'>()<;  lieferte  er  ihr  für  ihre  Leute  H  Ellen  Sartuch  a  C>  ß 
und  -_"J  Ellen  x\  f>  /.,';  am  -JCten  .lanuar  l.">07  für  3  \  Waehn  und 
4  Ellen  schwarzen  Siudal  für  Ihre  Maj.  ä  .">/?.  am  Iten  Februar  für 
3'  ji  Wachs;  1511  einen  schwarzen  Hut  für  _'4  /,{,  „den  meiner 
Frauen  Gnndcu  S  Tage  vor  Martini  (4/1 1)  für  ihren  eigenen  Gc- 
braueh  erhielt  ".  Am  selben  Tage  kaufte  sie  bei  ihm  als  Hoehzcits- 
gesehenk  für  ihre  Magd  Karine  „eine  doppolte  Haube"  für  W /.(.') 

In  Heitlern  hohen  Alter  inußte  .Jorgen  Knudaeu  noch  die 
Schrecken  der  Grafciifehdc  erleben,  dieses  Kampfes  zweier  Könige 
um  die  Krone  Dänemarks,  in  welchem  die  Landeskinder  gegen- 
einander Partei  ergriffen,  Bürger  und  Bauer  gegen  den  Adel  revol- 
tierten und  OdciiRe  dreimal  geplündert  wurde. 

Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt,  jedoch  nuiU  er  »ehr  be- 
tagt gestorben  sein,  da  er  im  Jahre  l'>4.»  noch  Mitglied  der 
Kaufmanns-  oder  Heiligen  Dreifaltigkeit.-«  -  Gilde  in  Ödeme  war 
und  für  seinen  Sohn  Knud  Jorgensen  bürgte,  welcher  in  jenem 
Jahre  in  die.se  Gilde  eintrat. 


17.    Bürgermeister  Carsten  lU^kCrtsen  in  Flensburg. 

149V— \:a<\. 

arsten  Kickcrtson  ist  in  den  90er  Jahren  de»  I5tcn  Jahr- 
hunderts in   Flensburg   geboren.     Sein   Vater  war  der 
dortige  Katmaim  Richard  Haysen,  seine  Mutter  hicli  Ingbe 
oder  Ingeborg.-) 

Wie  sein  Vater  wurde  er  Kaufmann  und  trat  im  Jahro  1.V21 
in  dio  Flensburger  Kaufmanns-  oder  Unserer  lieben  Frauou-Gildo 

')  W.  ClirUtenscn :  I.  c.  -.»08-211  und  3'.)0.  —  ')  s.  u.  Richard  Hayaen  Nr.  9. 
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ein,  '  wird  sich  also  kurz  vorher  etabliert  haben.  Unter  den  im 
Jahre  15*21  neu  eingetretenen  Gildebrüdern  im  er  als  „Kanten 
Kichquarson"  aufgeführt. 1 1  Das  Haus,  welches  er  bewohnte,  oder 
wenigstens  besaß,  war  am  Süder-Markt  belegen,  vom  Ang«dbo-Tor 
gerechnet  das  25sto  Krbe  an  der  Südseite  der  Angclbo  -  Straße, 
das  vorletzte  Haus  vor  der  Hude-  oder  Roten-Straßo.  »Dal  HIN 
liegest  inth  Westen  bort  tho  Krick  Jenszen  vrigh  vnde  quidt  bettho 
in  des  clostcrs  mur.  —  Nu  Carsten  Kickquertzen"  sagt  da«,  am 
3ten  Dezember  11. "Wi  begonnene.  Flensburger  „Stadbok"  in  seineu 
Nachtragen.2) 

Im  Jahre  1527  muU  er  schon  ausgedehnte  Handelsbeziehungen 
gehabt,  insbesondere  in  Geschäftsverbindung  mit  Henrik  Gjuo  ge- 
standen haben,  dem  getreuen  Anhänger  König  ( 'hristian  des  '2 teil 
und  tapferen  Verteidiger  und  Statthalter  von  Kopenhagen.  Von 
seinem  König  im  Stich  gelassen,  hatte  Henrik  Gjoo  endlich  am 
Ilten  Januar  1524  die  Hauptstadt  übergeben  und  sich  nach  Deutsch- 
land gewandt,  wo  er  meistens  in  Bremen  lobte.  Hier  hatte  er,  in 
beständiger  Geldnot,  Schulden  gemacht,  die  noch  nicht  bezahlt 
waren,  als  er  im  Mai  1525  mit  König  Frederik  I.  seinen  Frieden 
machte  und  im  August  nach  Dänemark  zurückkam,  wo  er  Wording- 
borg  zum  Lehen  erhielt.  Wegen  einer  Forderung  nun  an  Henrik 
(ijm>  aus  jener  Zeit,  wo  er  als  Feind  des  Königs  in  Bremen  war, 
und  zwar  für  Kost  und  Verpflegung  für  seine  Diener  und  Pferde 
wahrend  1  ,/i  Jahren  an  Bier,  Haler  und  Heu.  ließ  im  Jahre  1527 
«•in  Bremer,  Kort  Kroyge,  zwei  von  Carsten  Uickertsens  Dienern 
auf  offeuer  Landstraße  anhalten,  ins  Gefängnis  setzen,  ihres  Geldes 
berauben  und  zu  einem  Vergleich  zwingen,  in  welchem  sie  sieh 
verpflichteten,  ins  Gefängnis  zurückzukehren,  wenn  die  Forderung 
nicht  bezahlt  würde.  Hierauf  klaute  Carsten  l'ickert.-eii  bei  König 
Frederik  I.,  und  dieser  schrieb  folgenden  Brief  an  Bürgermeister 
unil  Hat  zu  Bremen :■') 

„Fridrich  pp.  Vnnsernn  grus  zuuorn.  Krsamen  lieben 
boszundeni.  Ahn  vns  gelangt  vnser  burger  tzu  Flenszhurg 
vnil  lieber  getrewer  Karsten  Kiqwarts/.zcn  mit  hoehbeswer- 
licher  vndertheniger  elage,  das  ewer  mitburger  Chordt 
Kroyge  yhnie  tzwen  seiner  diener  mit  nhameii  Seueryu 
Peters  vnd  Michel  Korstens  autf  vhelicher  freyor  vnd  be- 

')  8c)delin:  Pipl.  Flensb.  1,  255  hat:  Kiclii|imrM,  aber  daa  -nt  wir«!  OÜM  un- 
richtip»*  I^Mung  von  -B,  lUtt  -ion  odor  -s»n,  m-in.  —  ')  St»jd<*lin  :  I.  c.  441.  — 
')  Sejdelin  |  L  c.  2,  1050. 
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fridetor  offen  landtstrassen,  dotzu  tut  venu'  von  ewer  stadt, 
mit  solbstgewallt,  wider  recht,  pillicheit.  auch  vnerwart, 
mutwillig  vbor  fallen,  hefftig  geschlagen,  ynen  vre  gewere 
vnd  bey  szieh  habend  geldt,  nomlich  dem  eynen  VI  vnd 
dem  aiulern  einen  goldtgulden  genhonien,  sie  yn  gefongknus 
gesetzt  vnd  jn  derselben  dohin  goengstigt  vnd  getzwungenn, 
das  szio  yhm  ein  gefenngknus  auff  wider  jnstellen  haben 
geloben,  versprochen  vnd  laudt  hiejnligender  copoy  ver- 
sehreiben  inuesszen ;  danunb  das  yhm  vnser  amptmann 
auff  Warenburg  vnd  lieber  getrower  Hinrick  (Joy  ritter 
mit  etlichen  nachsteenden  schulden  veruioyntlieh  verhattet 
sollte  sein  u.  s.  w.  Wann  wir  nhwo  hieuor  etzliehmal 
gegen  euch  vnnd  die  eweru  tzu  aller  hulH"  vnd  zida-sszcn 
de«  rechtens  vborflussig  vbor  getueüten  lleiiirych  (ioyen 
orbuttig  gewest  vnd  noch  sein,  vnd  doch  der  gewalltferig 
Chordt  Kreyge  solch«  bey  vns  als  des  vermeinliehen 
schidduers  oborkeit  vnd  geburlicheiu  richter  noch  nye  ge- 
suecht,  sunder  alszo  mit  der  thaet,  selbstgewalt  vnd  freu  oll 
ausserhalb  rechts  gefarhen :  szo  yst  yhe  pillich  vnd  recht, 
auch  aus  demselben  vnser  ahnsynnen  vnd  boger,  das  yr 
als  des  gewalltteters  ordentlich  richter  yno  dotzu,  das  ehr 
gemelte  unsers  burgers  abgefangne  diener  yrer  alin- 
getzwuugnen  gulopten  gefenngknus  nicht  allein  on  alle 
enthgeltnus,  dan  auch  mit  widerlag  vnd  erstattung  yrer 
genhonien  werbe,  «elts  vnd  anders  auch  tieshalb  gelitten 
hindor.  Schadens  vnd  versewmmis  qwitt,  frey  vnd  ledig 
schellte,  ernstlich  halltet,  dotzu  vmb  solchen  frewell.  mut- 
willen  vnd  gewallt  auffs  scharpffest  ju  Sonderheit  straffet ; 
dann  szo  vorn©  sollichs  geschcon,  wollen  wyr  jme  alszdan 
darnach  auff  sein  ansuechen  goburlichs  vntl  genugsam» 
rechtens  vber  seinen  vermeinten  Schuldner  nicht  vorsein, 
sunder  szo  vil  obr  des  haben  mag,  vorhoffen  (vcthclfon) 
»edeygeu  vnd  widerfaren  lassen;  wiewol  wyr  solch«  aus 
dem,  das  die  schulden,  zusetzen  das  szic  gleich  hokennt- 
lich,  beweiszlieh  oder  szunst  mit  recht  zu  erhallton.  oben 
zur  zeit  als  Hillrick  Goy  bey  vnserm  offonbarn  vheindt 
vnd  do  wider  vns  bey  euch  enthallten  gewest,  gemacht, 
nicht  schuldig  werben,  vnd  pillicher  filmenden  mochten, 
yr  oder  die  ewern  sollten  vre  schulden  domals  selbst  von 
ymc  gefnrdert,  gemanet  vnd  gevracht,  vnd  yhe  entsetzen 
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vntl  schuwon  haben,  vns  oder  die  vnsern  vmb  das  vns 
zuwider,  vnsern  vhcimlon  vncl  widerwerttigon  tzu  guot, 
beschccn  angehongt  oder  zugeschoben,  zuorszuechen,  zu- 
furdern  odor  antzuhallton.  goschwigen  mit  gewalt  zuvber- 
fallen,  zuslacn,  berauben  vnd  fanden,  darum!»  wir  nicht 
zwoiftoln,  jr  werdt  euch  ««bgothanor  vnsor  hogor  als  der 
hillieheit  geinossz  jn  dcf«i  selbst  weisen  vnd  vnuorwciszlich 
halten,  guuormoydiing  das  wir  nicht  tzuni  widerspuel  vnd 
ernstlicher  gegentrachtung  geurszacht  wenlen.  I  las  nein 
wir  neheu  dor  hillieheit  jnn  allen  gnaden  ztiboschuldon 
gnntz  gnoigt." 
Der  Vprgloieh  liegt  hei. 

Im  Laute  der  Jahre  kam  Carsten  Bickcrtscii  in  die  städtischen 
Ehrenämter  und  wurde  schlieUlich  Bürgermeister.  Wann  er  an  die 
Spitze  des  Magistrats  kam,  lallt  sich  mit  Bestimmtheit  nicht  nach- 
weisen, da  aber  sein  Vorganger  als  Bürgermeister  ans  dem  Marien 
kirchspiel,  Thomas  Jepsen,  in  «Ion  Klonshurger  Urkunden  von 
Sonnabend  ('antäte  1*>31  ah,  ferner  am  Kten  März  L587.  am 
13ten  November  153!»  und  noch  15-11  ausdrücklich  als  Bürger- 
meister genannt  winl.'i  kann  ('.listen  Bickertsen  nicht  vor  l'»4'J 
angetreten  sein.  Dor  ersto  akteniuHliige  Nachweis  über  »eine 
Stellung  findet  sich  am  Den  Oktober  l.r>4.">,  wo  dem  ..vorsichtigen 
horgemevstor  Kernten  Bickcrtslien"  liehst  dem  Batinann  Marcus 
Maudixen,  sowie  Jacob  von  der  Weleringh  und  Namen  Broderssen 
die  Ausführung  des  Testamentes  der  Eheleute  Namen  Janssen  und 
Frau  Bhalech  übertragen  wird.-i 

Carsten  Bickertsen  war  mit  Maria,  oder  Marine,  Frese  ver- 
heiratet,8) einer  Schwester  dos  Batmanus  Claus  Frese,  welcher 
bereits  1.V29  als  Ratsherr  genannt  wird,  und  l.r><i(i  als  5Hi jähriger 
(«reis  starb.  Da  er  hiernach  1 47*1  goboron  ist,  so  hat  Möller  au 
die  Möglichkeit  gedacht,  daü  er  Marines  Vater  gewesen  sei.  dieSQ 
Ansicht  aber  wieder  aufgegeben.  Als  Führer  des  Flonsburgischen 
Kontingents,  welches  im  Jahre  1  ."»3-1  gegen  die  Lübecker  gestellt 
war,  ging  GL  Frese  mit  seinen  Leuten  über  (iottorf  und  Rends- 
burg nach  Travemünde  und  von  dort  nach  Föhnen,  nahm  an  der 
Schlacht  am  Ochsenberge  bei  Assens  teil  und  wurde  gefangen. 
Nachdem    er   glücklich   wieder   in   Flensburg   angekommen  war. 


«)  BojdeHn:  Dipl.  Hon.1».  2.  95Ä,  277.  295.  815,  320.  -  ')  O.  H.  USHer: 
Krn.  And.  Lud.  KwniMni,  20.  —  s)  Scjdelin :  I.  c.  2,  56«. 
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schenkte  ihm  die  Bürgerschaft,  in  Anerkennung  seiner  Verdienste 
und  weil  er  «ein  Geschäft  völlig  hatte  aufgeben  müssen,  einen 
Grundbesitz  bei  dem  Potor  Molensehen  Hofe,  welcher  nach  ihm 
die  Frosisoho  Lücke  benannt  wurde. ')  Die  Geschwister  Claus  und 
Marine  münden  noch  einen  Bruder.  Vedder  Inggcnson  Frese,  ge- 
habt haben,  der  in  der  Viding-Harde  im  Kirchspiel  Emmclshüll 
wohnte  und  etwa  l."i4(!  gestorben  ist,  denn  sein  Sohn,  Andrea« 
Veddorsen  Frese,  der  im  Mai  l'>47  in  Rostock  als  „Andreas  Federiei 
Holtatius-  immutriktdiert  wurde  und  noch  im  folgenden  Jahre  dort 
studierte,  bittet  Herzog  Hans  den  alteren  in  Hadersloben  unterm 
•JiHen  Oktober  154S  um  eine  Unterstützung  zu  seinen  Studien, 
nennt  dabei  „Carsten  Rychartßon"  seinen  Onkel  und  erinnert  den 
}Ier/.og  daran,  daß  «ein  Brudor.  S.  M.  König  Christian  Ml.,  in  Flens- 
burg öfter  bei  jenem  gewohnt  habe :  „dar  j.  f.  g.  broder  ko.  mat. 
yn  der  herbargho  plachcii  tho  then. *•'-') 

Bürgermeister  Carsten  Riekcrtson  starb  im  Jahre  IM*!.')  Bei 
der  Regulierung  seines  Nachlasses  kam  es  zu  Schwierigkeiten  mit 
fremden  Kaufleuten,  und  ein  Schweizer  mußte  wegen  einer 
Rechnung  über  gelieferte  Pferde  den  Klendeneid  leisten,  also 
schwören,  daß  er  auf  4  Meilen  Weges  keinen  Blutsverwandten 
habe,  der  sein  Recht  stärken  könne.  Die  Notiz  lautet:1)  „I Visen 
Ked  hofft  anno  1  f>47  Caspar  Sparehen  van  Basel  wegen  etzlicher 
Rechnungen  van  Perden  S.  Carsten  Riquarthon   Erben  geleistet." 

Einige  Jahre  später  hatte  seine  Witwe  Marine  mit  einer  Nach- 
barin Katriue  Fischei  einen  Streit  wegen  oines  Fahrweges  bei  ihrem, 
von  Hans  Goldschmidt  gekauften.  Hause,  an  welchem  Katrinc  da» 
Mitbenutzungsrecht  zu  haben  glaubte.  Unterm  8ten  Mai  l.r>'>3 
sprachen  jedoch  Bürgermeister  und  Rat  Marine.  Karston  Richardsens 
Witwo,  das  ausschließliche  Recht  auf  diesen  Weg  zu.v] 

Aus  seiner  Ehe  mit  Marine  Frese  hatte  Carsten  Rickortsen 
.'i  Söhne  und  4  Töchter;  (5  Kinder  benennt  Rektor  O.  H.  Möller"», 
eino  fernere  Tochter  und  zwar  wohl  die  älteste,  da  sie  geboren 
ist,  war  Karino  Rickortsen,  welche  Knud  Jorgensen  Seeblad  in 
Odenso  heiratete  is.  bei  diesem).  Über  die  Kinder  ist  folgendes 
bekannt : 

1.  Peter  Rickortsen  scheint  das  älteste  Kind  gewesen  zu 

')  ().  II.  Möller:  Eni.  And.  des  Uiirpermeisters  Marens  Schräder,  19.  — 
v.  Seelen:  Mem.  Flensb.  136.  —  ')  Snjdelin:  1.  r.  2,  085.  —  ')  O.  II.  Müller: 
Hist.  Her.  v.  d.  Sudt  Flensli.  46.  -  •)  v.  Seelen:  Mem.  Flensb.  155.  —  ä)  Se.jdelln: 
I.  e.  2,  56G.  —  °)  Khren-Oedächtnis  Herrn  Peter  Feddersen  dem  Jüngern. 
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sein;  er  wurde  etwa  1  ">•_'.">  geboren  und  starb  am  l!»ten  August  I.V.'.",. 
Im  Jahre  l.'».V_'  hatte  er  auf  einer  Heine  nach  SoumUnstcr  dos  In 
glück,  einen  Todschlag  zu  begeben,  konnte  sieb  jedoch,  gegen 
Zahlung  der  Mannbuße,  mit  den  Verwandten  des  Entleibten  ver- 
gleichen. Da  er  jedoch  fürchtete,  dnli  ihm  wegen  der  Buße,  die 
an  die  Landoshorrschaft  zu  /.ableu  war,  von  den  Heamten  der 
Königinwitwe  Sophie  in  Kiel,  in  deren  Oorichtsbarkeit  die  Sache 
passiert  war,  seine  Ochsen  und  seine  sonstigen  (tüter  angehalten 
werden  könnten,  so  wendete  er  sieb  an  König  Christian  den  3ton 
und  bat  um  seine  Vermittelung.  In  einein  Schreiben  an  den  Amt- 
mann Jasper  Rantzau  in  Flensburg  d.  d.  Syburg  den  4ten  März  1. *>.'>.'{ 
meint  der  König  zwar,  daß  die  Buße  wohl  ihm.  als  König  und 
Herrn,  zukomme;  wenn  er  aber  kein  Hecht  auf  dieselbe  habe,  so 
wäre  es  wohl  am  besten,  wenn  Peter  Hickertsen  die  Sache  bei 
dem  (tericht  in  Scumünstcr  erledige,  l'nterin  selben  Dato  bittet 
er  abor  die  Königin,  „denn  geuantten  Rickwortzenn  mit  gnaden 
bevegen  lassen,  dasz  er  zu  zimblicheu  ab l rag  zugelangen,  vimd 
diser  vnnser  freuntlichenn  vorbiet  bev  e.  I.  gonisseii  zu  einptindeim."  1 1 

Am  "iTsten  August  1  .">.") 3  macht  er  als  Ratmaun  mit  dem 
Bürgermeister  Matthen  Schult,  dem  Pastor  Sicolaus  Johannis,  dem 
Kiri  hengeschwpreneii  Thomes  Koelunth  und  mehreren  Hörgern  einen 
Kontrakt  mit  dorn  Orgelbauer  Harthold  Hering  in  Lübeck  wegen 
Lieferung  einer  neuen  Orgel  für  die  Marienkirche.8) 

Im  Jahre  l.r>.r>7  schwebto  er  in  großer  I^'bensgefabr.  Kr  hatte 
Jost  Brodersen,  einen  notorischen  Kaufhold,  auf  der  Straße  wegen 
einer  Schuld  gemahnt,  war  aber  von  diesem  mit  einem  „Zünd- 
rohr" bedroht  und  hatte  von  der  offenen  Stralle  in  das  Haus  seiner 
Mutter.  Marine  Kerstin-,  flüchten  müssen. '  i 

Am  2 Taten  Mai  1">7.">  war  er  mit  seinem  Bruder  Carsten  Ver- 
treter der  Stadt  Flensburg  in  dem  Prozeß,  den  die  Krben  Lütke 
Saamans  gegen  das  Testament  desselben  führten:  bei  dieser  (Je 
legenheit  werden  beide  als  BatmUnner  bezeichnet.  Durch  die  Be- 
mühungen dos  Statthalters  Heinrich  Rantzau  blieb  jedoch  das 
Testament  in  Kraft.')  Im  Jahre  1577  ist  er  nächstältester  Rats- 
verwandter,  denn  als  für  <k>n  abgesetzten  Bürgermeister  Peter 
Pomerening  ein  neuer  gewählt  werden  soll,  stimmt  or,  nachdem 
zuerst  der  jüngste  Ratsherr,  M.  Schwelund,  seine  Stimme  abgegeben 


•)  Sojdelin:  I.  o.  2,  553  -  55.  —  *)  I.  c.  576.  -  »)  L  c.  724.  —  ')  CUUsn: 
Mon.  Klensh.  1,  205. 
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hat,  gleich  nach  dem  Bürgermeister  und  Härder  Vacke,  auf  Hans 
llartmann :  gewählt  wird  jedoch  nicht  dieser,  .sondern  Gerd  von 
Osede.',) 

Im  Jahre  1">83  unterschreibt  er  im  Namen  der  Vorsteher 
der  Marienkirche  mit  dem  Bürgermeister  Thomas  Fineke  am 
Ilten  Dezember  einen  Protest  gegen  den  Austausch  des  Gutes 
Truggobby  und  des  Klostergutes  Vogelsang.2)  Am  "JCsten  Juli  15!M 
ist  jedoch  seine  Tätigkeit  als  Katmann  zu  Ende,  denn  nach  dem 
Katsprotokoll  werden  am  gedachten  Tage,  an  Srello  der  Kataherrcn 
( 'laus  thor  Schmede,  Claus  Wendt  und  Peter  Kichertsen,  zu  Itats- 
herren  gewählt:  Gerdt  von  Merfcldt,  Marcus  Schröder  und  Otto 
Schulte,  'i  Wie  0.  Möller  in  einer  handschriftlichen  Genealogie 
bemerkt,  ging  I'eter  Kickcrtscn  wegen  Indien  Alters  ab;  schon 
l.")«s,S  war  er  in  das  Haus  seines  Sohnes  gezogen  und  starb  am 
I  '.»teil  August  1  ."»',►;$.  Seine  Krau  hieÜ  Maria  Peters,  die  bereits 
am  ."»ten  Februar  l.r>74  gestorben  war.  Aus  dieser  Kho  sind  ein 
Sohn  und  1  Töchter  bekannt. 

a.  Kichard  Petersen,  offenbar  Peter  Kickertsens  einziger 
Sohn,  war  Kaufmann  in  Flensburg  und  seit  dem  Isten  Juni  l.r>(»7 
mit  Ingeborg,  einer  Tochter  des  Bürgermeisters  Matthias  Hansen 
in  Tendern  und  seiner  Khefrau  Anna,  verheiratet.  Ingeborg  starb 
am  4ten  Mai  1.">M,  ihr  Mann  erst  Hill.  Das  Ehepaar  hatte 
')  Kinder:  Kichard.  Amtsschreibor  auf  Wordingborg  beim  Keichsrat 
Henrik  Lykkc,  war  zweimal  verheiratet :  die  erste  Frau  starb  früh, 
die  zweite  war  ans  Toridorn.  -  Matthis,  welcher  l.r>S4  am  Tage 
nach  Jacobi  ertrank;  —  Anna,  verheiratet  am  4ten  September  1507 
mit  .Jürgen  'Luxen;  —  Dietrich,  welcher  1(111  in  Stettin  wohnte, 
—  und  Paul,  Katsverwandter  in  Hadersleben,  geboren  am  "Jten  Oster- 
tage  l.'iSl,  gestorben  am  ÜHeii  April  H54-»,  verheiratet  seit  lbl3 
mit  Jenniken,  .lohann  Kunkels  Tochter.  Ihre  Kinder  waren: 
Söhne,  welche  vor  Kill'  gestorben  waren;  Johann  Kiehartzen, 
welcher  1(!4"J  Student  war,  und  Ingebur»,  welche  1(»4*2  lebte.  — 
Vielleicht  hatte  Kichard  Petersen  auüer  diesen  *>  Kindern  noch 
einen  Sohn  Carsten;  denn  es  heißt,  datf  der  „Holsleiner"  Carsten 
Kichardsen  im  Jahre  1 1107  von  König  Christian  dem  4 ton  mit 
zwei  Schiffen  zur  Wiederentdeckung  Grünlands  ausgeschickt  wurde, 


llml.-n:  Moii.  lliusl..  2.  IX).  —  J)  ClS.l.t.:  Hist.  Al.l«.indl.  v.  d.  Kirchen- 
Hüblingen.  49.  —  3)  O.  H.  Müller:  Kni.  And.  dv»  Bünrcrm.Mster*  Marcu» 
Ht-hiüd«,  25. 
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sich  aber  wogen  aufgetürmten  Kises  dem  Lande  nicht  nahern 
konnte. ') 

b.  Anna  wurde  am  «ton  September  löH'A  mit  Jens  Sunniokson 
verheiratet. 

c.  Carstine  war  in  erster  Khe  mit  Karsten  Matthiet»sen  in 
Tnndern  verheiratet:  seit  dem  Ilten  Dezember  15t>'2  in  zweiter 
Khe  mit  Uerman  Wiehton. 

d.  Ingoborg  war  zuerst  mit  dem  Katsverwandten  Asmus 
Jacobson  oder  Festorsen  verheiratet,  welcher  157.*»  starb.  Am 
4ten  August  1580  heiratete  sie  den  Kaufmann  Jürgen  Schulte, 
einen  Sohn  des  Bürgermeisters  Martin  Schulte2)  und  seiner  Khe- 
frau  Catharina,  des  Bürgermeisters  Nis  Smedes  Toehter.  Nachdem 
sie  Jürgen  Schulte  zwei  Töchter,  Ingeborg  und  Brigitta,  geschenkt 
hatte,  starb  sie  am  'J78ten  Oktober  I.V.MI.  Nach  ihrem  Tode  ver- 
mahlto  sich  Jürgen  Schulte  am  Ilten  Juni  1  .Vl.'l  wieder  mit  Anneke. 
dos  Hausvogts  Jürgen  Heists  Tochter.1) 

0.  Magdalene  vermählte  sich  am  1 7ten  Juni  l.'iMi  mit  Jost 
Nienkercke  dem  jüngeren  und  starb  am  .'(Osten  März  15*!».  ihr  Mann 
am  :iten  Juni  I.V.I'J.  Ihre  Tochter.  Anna  Nienkercke  oder  Jostens, 
heiratete  am  14ten  Okti>ber  l.V.l'.i  Hans  Fischer  den  jüngeren. «> 

_'.  Kickert  Kickertsen  oder  Carstensen  wird  1557  als 
Vormund  seiner  Matter  genannt  und  untersiegelt  am  -Iten  November 
d.  J.  eine  Schuldverschreibung  über  Jim  j. ,  welche  Marine.  Hau* 
Petersens  Witwe,  von  Namen  Jensens  Testamentsvollstreckern 
empfangen  zu  haben  bekennt;  die  ersten  Hundert  Mark  hat  ihr 
seliger  ^  Mann  im  Jahre  1547  von  der  „ehrhafltigenn  Man  ne 
Kernten«"  empfangen,  und  „Kickerdt  ehr  soenn  alse  ein  vormunder" 
hat  den  Testamentarien,  dieselben  wieder  übergeben.'  l.'idj  war 
er  Kirchengeschworener  zu  St.  Marien''!  und  am  (iten  Juni  1 55s 
war  er  unter  den  l'I  Männern,  welche  in  einer  Klage  des  Kürger- 
meisters Henrik  Nissen  in  Tondom  samt  Bruder  und  Schwägern, 
gegen  den  Katmann  Claus  Frese  in  Flensburg  als  Vormund  für  den 
Sohn  «eines  verstorbenen  Schwiegersohnes,  im  Interesse  der  Kläger 
den  l'J-Mannereid  leisteten,  daß  ein  Hof  in  Flensburg  dem  Ver- 
storbenen nicht  versprochen  sei.') 

')  Schlegel:  Dän.  Uoscb.  2.  28.  —  —  Jorgen  Hirliertaeit,  vrrheirritrt  :un 
3G>ten  Juni  1643  mit  Ingeborg,  einer  Tochter  von  Hemd  Ijuigborwt  und  ('.itli.'irin.i 
l'liliing,  tut  in  der  Reihe  nicht  unterzubringen.  —  ')  l'nntop)iiilaii  :  Mstrmora 
bimicn,  2, 38.  -*|0.  Müller:  Km.  And.  Klint  Thomas  Attservn*.  '.'1 .  —  *)  (».Müller: 
L  c  48.  —  *)  «cjdelin:  2,  759,  60.  -  *)  Müller:  Manuskript  —  ')  Sejdelln:  2.  «21—  23. 


I 


78 


17.  Hürg;<'rnici»tcr  Car*tun  Rioki-rtssii»  Nachkommen. 


Kick  ort  Rickertsens  Frau  hioß  Gesehc,  welche  am  19tcn  März 
KiOt  starb.  Ihre  Kinder  waren:  Jürgen  K  i  e  k  o  r  t  h  t»  n  ,  Kauf- 
mann in  Flensburg,  verheiratet  am  lOten  Oktober  15!><>  mit  Anna, 
einer  Tochter  de«  Pastors  Georg  Schröder  in  Hadersleben;  - 
ferner  eine  Tochter  Margarethe,  die  1599  genannt  wird:  —  ein 
zweiter  Sohn  Karsten  Kick  ort  so  u,  welcher  am  Gten  Mai  1599 
eine  Tochter  von  Peter  Post  heiratete ;  —  endlich  Andreas 
Kickertsen,  der  das  Gymnasium  in  Kordesholm  besuchte  und 
am  18ten  Juni  1592  mit  Anna,  einer  Tochter  von  <  >luf  Snnuichson 
und  Witwe  von  Henrich  Post  getraut  wurde. 

3.  Karin o  Kickerts  (s.  Knud  Jorgensen  Seeblad  Nr.  '24). 

4.  Carsten  Rickertsen  der  jüngere,  geboren  1533,  Rats- 
verwandter in  Flensburg,  gestorben  am  8ten  August  159(5,  aetat.  G3. 
Er  war  mit  Catharina  Beyer  verheiratet,  geboren  1531.  gestorbeu 
am  4ten  Dezember  159t),  aetati»  (!8,  einer  Tochter  des  Bürger- 
meisters Georg  Beyer  in  Gora  und  seiner  Ehefrau  Catharina  Al- 
brechts. 

In  einem  sehr  schlechten  Verhältnis  stand  er  zum  Bürger- 
meister Peter  Pomeroning.  Dieser  wurde  15(!0  Katsverwandter  und 
15(!8  zum  Bürgermeister  gewählt.  Er  war  ein  kluger  und  gowandter. 
aber  sehr  heftiger,  eigenwilliger  und  intriganter  Mann,  dabei  lieder- 
lich und  ausschweifend  und,  trotz  seines  Reichtums,  vun  niedrigem 
Eigennutz.  Mit  dem  Amtmann,  mit  seinen  Kollegen  und  den  Bürgern 
der  Stadt  lag  er  in  beständigem  Streit.  Duell  wußte  er  sieh  bei 
König  Frederik  dem  zweiten  beliebt  zu  machen  und  sich  hierdurch 
ein  besonderes  Relief  zu  schatten.  Schon  im  Jahre  1557  war  er 
mit  Carsten  Kickertsen  wegen  „Schelteworth"  zusammengekommen. 
Später  geriet  er  durch  seine  Heftigkeit  in  einen  erbitterten  Streit 
mit  den  3  Ratsherren,  P.  Paysen,  Jacob  von  der  Wettering  und 
Carsten  Kickertsen,  welcher  dazu  führte,  daß  diese  nach  Nykjobing 
auf  Faktor  reisten,  wo  der  König  damals  Hof  hielt,  um  den  Bürger- 
meister zu  verklagen.  Peter  Pomorening  war  ihnen  jedoch  zuvor- 
gekommen und  hatte  seine  Sacho  so  vortrefflich  geführt,  daß  die 
Katmänncr  nicht  nur  Unrecht  erhielten,  sondern  daß  sie  sogar  durch 
königliche  Verfügung  vom  "ilstcn  Oktober  1570  ihres  Amtes  ent- 
setzt wurden.  Hierdurch  zog  sich  jedoch  der  Bürgermeister  den 
Haß  der  einflußreichsten  und  angesehensten  Familien  Flensburgs 
zu,  mit  welchen  die  in  ihrem  Rechte  Gekränkten  verwandt  und 
verschwägert  waren,  und  in  dieser  Feindschaft  ist  die  erste  Ursache 
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seines  Unterganges  zu  suchen.1)  Auch  in  Polizeiwachen  und  vor 
(jericht  kam  es  zu  verschiedenen  XusammcustöUcn  zwischen  ( '. 
Kickertsen  und  Peter  Pcmierening;  nach  dein  ( ierichtsprotokoll  vom 
'Josten  Oktober  1  ."»74  beschuldigt  des  ersteren  Schwager,  der  Sekretitr 
Georg  Beyer,  welcher  ihn  in  einem  Prozeß  gegen  ilen  Kalmatui 
(J.  von  ( »sede  vertrat,  den  Kürgernieister  der  Parteilichkeit,  weil  er 
seinen  Schwager  Carsten  Kickertsen  „zum  Piüjudize  der  ganzen 
Freundschaft  und  Verkleinerung"  „mit  den  Wächtern  und  Dienern 
gesucht",  und  am  18ten  <  >ktobcr  1 575  wirft  Carsten  Kickertsen 
selber  dem  Bürgermeister  vor,  „daü  er  vormals  Gewalt  getan,  die 
bei  ihm  ersitzen  geblieben,  wie  er  ihm  dasselbe  gut  tun  und  be- 
weisen wolle",  und  wenn  dieser  Streit  auch  durch  den  Kat  bei- 
gelegt wurde,  so  wird  ihr  Verhältnis  doch  nicht  besser  geworden 
sein.*) 

Carmen  Kickertsen  der  jüngere  und  Catharina  Keyer  hatten 
'2  Söhne  und  7  Töchter,  von  denen  jedoch  nur  die  folgenden 
bekannt  sind. 

a.  Mette,  verheiratet  am  2'isten  September  I58Ö  mit  Asmus 
Jensen  von  Nakskov. 

b.  Margaretha,  verheiratet  am  5ten  Oktober  I  .'>*'.»  mit 
Paul  Wiltfang.    Aus  dieser  Ehe  ist  ein  Sohn  Carsten  bekannt. 

c.  Inge  borg,  verheiratet  am  l'tten  Oktober  1599  mit  den 
königlichen  Amtschreiber  Jürgen  Sjiiker  in  Iladersieben.  vermut- 
lich als  seine  zweite  Kran,  welcher  am  30stcii  September  Ki'Jli, 
tiö  Jahre  alt,  starb.  Nach  dem  Testament  war  Jürgen  Spiekers 
Enkelin  Catrinke,  sei.  Jacob  Schrivers  Tochter,  im  Jahre  ltii'0 
bei  Ingeborg;  also  ist  Jacob  Schriven  Frau  eine  Tochter  aus 
Spikere  erster  Ehe  gewesen,  aus  welcher  auch  ein  Sohn,  Hans 
Spiker,  bekannt  ist,  der  nebst  Frau  und  4  Söhnen  im  Jahre 
nneh  am  Leben  war.3) 

d.  Carsten,  welcher  am  18ten  Januar  157!»  starb. 

e.  A  n  u  a ,  verheiratet  am  I  '_'ten  ( »ktnbcr  1  •>!'•>  mit  I.anrit/,en 
Laurentio)  in  Nykjobing  auf  Falster.'i 

5.  Magdalena  Kickorts,  geboren  1534  (?),  verheiratet 
1555  (oder  1553)  mit  (ieorg  oder  Jürgen  Keyer,  Geheimen  Kat 
und  Kaiuiiier-Sckrotar  Herzog  Hans  des  alteren  in  I  ladersieben. 
Er  war  in  Gera  gehören,  wo  «ein  Vater  deichen  Namens  Küruer- 

')  Höver:  Ili»tor.  Ber.  48.  —  Rieveacll :  non«l.ur|r.  58,  59.  —  ')  Clüilrn  : 
Mniium.  I,  89,  90.  —  ')  O.  H.  Maller:  Manuskript  Ki.k.rtsrn.  —  *)  O.  H.  Möllt-r : 
Manuskript  RlckerUen.  1771  2ü/'.i. 
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mcister  war.  Der  Herzog  Bchoukte  ihm  sein  volles  Vertrauen  und 
ließ  besonders  seino  Geldgeschäfte  von  ihm  besorgen.  Im  Verein 
mit  dem  Kanzler,  dem  Dr.  jur.  Hieronymus  01gard,  revidierte,  ver- 
vollständigte und  ordnete  er  das  nordstrandische  Lnndrceht  und 
machte  die  Arbeit,  für  die  ihm  die  Xordstrander  eine  Ehrengabe 
von  500  £  lübsch  Uberreiehten,  fortig  zum  Druck,  der  jedoch  aus 
unbekannten  Gründen  erst  hundert  Jahre  später  erfolgte.  In  An- 
erkennung seiner  Tätigkeit  verlieh  ihm  sein  Herr  verschiedene 
Landgüter  als  erbliches  Eigentum,  sowie  Zehnton  und  geistliche 
Leben  im  Amte  lindersieben,  auf  Fehmarn  und  in  Holstein.  Nach 
dem  Tode  des  Herzogs  im  Jahre  1580  zog  er  nach  Flensburg, 
wo  er  am  30sten  April  1587  im  (iästen  Lebensjahre  starb.  Seine 
Witwe  errichtete  ihm  15SÜ  in  der  Marienkirche  ein  künstlerisch 
wertvolle«  Epitaph,  auf  welchem  die  Familie  knicend  am  Fuße 
des  Kreuzes,  im  Hintergründe  die  Stadt  Flensburg  mit  dem  Schlosse, 
allgebildet  ist.  Magdalena  starb  am  li)ten  Juli  15*18.  Von  ihren 
Söhnen  wurde  Carston  Beyer,  geboren  am  'JOstcn  Juni  1557 
(nicht  1  "»47)  in  Hadersleben,  lfiO'J  Deputierter,  Kill  Hospital- 
vorsteher, KU"?  Katsherr  und  am  aten  Mai  1(113  Bürgermeister  in 
Flensburg  und  starb  nach  fast  3'Jjähriger  Amtsführung  während 
des  schwedischen  Krieges  am  Ilten  September  KiU  in  Nakskov. 
Seine  Frau  Lucia  war  bereits  l(i-J8  in  Christianstad  in  Schonen 
gestorben.  Richard  B  e  y  e  r  wurde  kurfürstlich  brandenburgischer 
Geheiuirnt  und  Kammer-Sekretär  und  starb  im  Jahre  H513.') 

(i.  Margaretha  Kick  ort.«  wurde  am  4tcn  Juni  15C4 
mit  <  Huf  Jensen  oder  Mecklenburger  verheiratet:  sein  Vater  war 
<  Huf  Jensen.  154<i  und  noch  1501  Bürgermeister  in  Hadersleben. 
(Huf  Mecklenburger  war  eine  der  bedeutendsten  Flensburger  Kauf- 
leute und  machte  große  Geschäfte  mit  den  Produkten  der  König- 
lichen Lehen.  In  seinem  Hause  hatten  die  unverheirateten  Lehrer 
des  Gymnasiums  einen  Lauftisch.    Er  starb  1  (»13. 

7.  Eine  Tochter  unbekannten  Namens  war  die  erste  Frau  von 
König  Frederik  des  zweiten  deutschen  Sekretär,  Elias  Eisenberg, 
welcher  1534  geboren  war  und  am  30sten  April  15*10  starb.  Sic 
ist  indessen  schon  früh  gestorben,  denn  der  Witwer  vermählte  sich 
\~>~'A  in  zweiter  Ehe  mit  Thale  Holst  aus  Flensburg,  welche  ihm 
Ii  Kinder  schenkte  und  erst  am  8ten  Februar  101  "2  starb.  Ein 


')  MiHl.r:  Cimlir.  Ii«.  2.  Gl.  -  ('I-mI.  ii:  Muh.  C,  7Ltl.  -  Dii...  HiMioth.  5,  48G. 
—  <».  11.  Müller:  Hur.  v.  d.  .St.  1"1l.mnIj.  47. 
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Solm  Elias  Eisenberg,  wurde  Professor  in  Kopenhagen  und  dann 
Pastor  in  Besser  und  < bisberg,  sowie  Propst  auf  Saiuso ;  eine 
Tochter  Anna  heiratete  nacheinander  zwei  Bischöfe  von  Seeland, 
I*.  .J.  Vinstrup  und  H.  P.  Rosen. 

Wie  Carsten  Riekortsen  führten  seine  sämtlichen  Kinder  das 
Pnvsensche  Wappen,  den  geharnischten  Ann  mit  dem  Schwert. 


m  westlichen  Ende  des  buchenhewaldeten  Voile-Fjords, 
im  Osten  Jütlands.  im  höhenumsehlossenen  Tal,  liegt 
die  anmutige  Stadt  Veile.  Die  lange,  schmale  Ein- 
scnkuug  ist  geologisch  als  eine  Fortsetzung  des  Meerhusens  zu 
betrachten,  ihre  größtenteils  bewaldeten  Abhängo  fallen  ziemlich 
»teil  ab,  unten  fließt  die  Vcile-Au  und  ergießt  sich  südlich  von  der 
Stadt  in   den  Fjord,   nachdem   sie  von  Norden  zwei  Arme  der 
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Greis- Au  aufgenommen  hat;  kurz  es  vereinigen  sich  See  und 
Fluß,  Wald  und  Hügel  zu  einem  reizvollen  Hilde,  wie  es  lieb- 
licher und  eigenartiger  auf  der  ganzen  ('hnbrisehcn  Halbinsel  nicht 
angetroffen  wird.  Ihre  landschaftlichen  Schönheiten  hat  die  Stadt 
als  Wahrzeichen  in  ihr  Wappen  aufgenommen :  da»  Stadtsicgel  von 
1421')  zeigt  im  Felde  eine  Brücke  Uber  drei  Stromläufen,  an  den 
Seiten  Zeichnungen,  die  offenbar  bewaldete  Höhenrücken  bedeuten 
sollen,  im  Kreise  die  Umschrift:  „Sigillum  civitatis  Wäthälä*.  Die 
ältesten  Namen  für  Veile  sind:  „Wiethhe",  „Wa-thel",  „Wedel", 
später  „Vedlo"  und  bereits  um  die  Mitte  des  13ten  Jahrhunderts  muß 
die  Stadt  eine  gewisse  Bedeutung  gehabt  haben.  Uni  das  Jahr  1227 
soll  das  Dominikanerkloster  jje^ründet  sein,  dessen  umfangreiche 
Gebäude  König  Frederik  I.  im  Jahre  1531  der  Bürgerschaft  schenkte, 
nachdem  die  Brüder  ihr  Heim  verlassen  hatten;  wahrscheinlich  ist 
es  80  Jahre  jünger,  denn  es  wird  weder  in  der  zweiten  Hälfte  des 
I3ten  Jahrhunderts  im  Bezirk  Dacia  unter  den  Ordens -Klöstern 
genannt,  noch  im  Jahre  1300  unter  den  Provinzial- Klöstern  auf- 
gezählt.2) Während  des  Bürgerkrieges  zwischen  König  Krik  Plov- 
penning  und  seinen  Brüdern  wurde  Veile  im  Jahre  1247  von 
Herzog  Abel  niedergebrannt;  andere  Feuersbrünste  verwüsteten  es 
1523,  1530  und  1595,  und  1584  wütete  die  Pest.  Am  meisten  litt 
aber  das  Gemeinwesen  durch  die  Okkupation  durch  die  kaiserlichen 
Truppen  während  der  Jahre  H>27  bis  ll>29,  doren  nähero  Umstände 
in  der  Lebensbeschreibung  des  Bürgermeisters  Clement  Sovrensen 
d.  jüngeren  ausführlich  besprochen  werden  sollen. 

Von  politischen  Ereignissen,  welche  sich  in  Veile»  Mauern 
abgespielt  haben,  ist  besonders  die  Kirchensvnode  von  Interesse, 
die  Erzbischof  Jacob  Erlandsen  am  (>ten  März  1256  dort  abhielt, 
der  krasse  Ausdruck  geistlicher  Uberhebiing  gegen  weltliche  Macht, 
der  Anfang  einer  langen  Keiho  von  unseligen  Verhältnissen  für 
Dänemark.  Auf  dieser  Versammlung  wurde  eine  neue  Konstitution 
„  Cum  ecclesia  Daäana",  wie  sie  nach  den  Worten  ihrer  Einleitung 
genannt  wurde,  festgelegt,  und  die  Beschlüsse  gipfelten  in  dem 
Satze,  daß  das  Reich  dem  Intordikt  verfallen  solle,  sobald  oin 
Bischof  gefänglich  eingezogen  oder  sonst  belästigt  würde.  Diose 
Beliebungen  sind  als  die  Kriegserklärung  des  ehrgeizigen  und 
herrschsüchtigen  Kirchenfürsten  an  König  Cluistoffer  den  ersten 


')  s.  Abbildung  nach  Tmp :   Koii£<>rip<>t  Danmark,  3.  Ausg.  Bd.  5,  272.  — 
2)  Trap :  I.  c.  285. 
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anzusehen,  für  welche  die  Berechtigung  au»  deni  kanonischen 
Recht  hergeleitet  wurde.  Von  diplomatischen  Vorhandlungen  in 
Voile  sind  zu  nennen:  das  Bündnis  König  Krik  Motiveds  mit  «einem 
Nörten  Johann  von  Werlo  im  Jahre  1  'M  7  und  der  Vertrag  König 
Waldomar  Atterdags  mit  seinem  Sohwagor  Herzog  Waldemar  von 
Schleswig  am  13ten  Marz  1345. 

Über  die  Erworbsverhültnisso  der  Bürger  in  den  älteren 
Zeiten  ist  nicht  viel  zu  berichten.  Neben  dem  Handel  spielte  be- 
sonders der  Hnpfonbau  eine  gewisse  Holle;  bei  einer  Aufnahme 
der  Ländcreieu  für  die  ( irundsteueieinschätzung  wurden  im  Jahre 
trotz  der  Verwüstungen  des  kaiserlichen  Krieges,  noch 
95  Hopfengärten  gezählt.  Dagegeu  ließen  dio  lokalen  Verhältnisse, 
dio  Belegenheit  der  StadUändereien  an  «len  abschüssigen  Hügeln, 
einen  geordneten  Ackerbau  nicht  aufkommen ,  und  die  Land- 
wirtschaft stand  auf  einer  ziemlich  niedrigen  Stufe. 


l&  BürgermeUter  Clement  StmvilM'll  der  Ältere  in  Wile. 

1513—1584. 

loment  Sovrenson  ist  im  Jahre  1513  in  Bibo  geboren. 
Seinen  Vater  nennt  Becker M  Sovren  ('lenimensen,  ohne 
weitere  Angaben  über  ihn  und  seine  Frau  zu  machon. 

Sicher  ist,  daß  Clement  eine  Schwester  hatte  is.  unt  ,  und  bei 

tler  Gleichheit  des  Patron  vniiknns  könnte  es  nahe  liegen,  ihn  mit 
dem  Vater  dos  Historiographou  Anders  Sovrenson  Vedel,  dem  Kat- 
uiaun  Sovren  Sovrenson  in  Voile  und  dessen  Bruder,  «lern  Hof- 
schuster  lies  Königs  Hans  Sovrenson,  in  Zusammenhang  zu  bringen: 
allein  die  Bemerkungen,  welche  Clement  Sovrenson  tler  jüngere 
in  seinem  Protokoll3)  macht,  wo  es  heißt,  daß  er  oft  von  dem 
Katmann  Sovren  Sovrenson  als  einem  mutigen  und  verständigen 
Manne  gehört  habe,  klingen  doch  nicht  so,  als  wenn  es  sich  um 
einen  Verwandten  gehandelt  .habe,  uiid  bei  der  Genauigkeit,  mit 
welcher  er  im  übrigen  dio  Kamilionbeziohungen  angibt,  würde  er 
sicher  nicht  unterlassen  haben  zu  bemerken:  war  meines  Groß- 
vaters Bruder.    Die  Notiz  des  Enkels  lautot:  „Sifrin  Sifrinsen,  oni 


')  H  tarn  tarier,  im  däniitc-lien  Rfirlimrvliiv.  —  Jl  lt<i  (iaaruiann :  "in  Wili\ 

81,  83. 
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liuilkcn  Jog  offte  batfiier  liort,  att  skal  haffue  varot  cn  modig  og 
forstandig  Mauel  oc  Bvon  on  god  Forsuar.  Hafdc  oc  on  Bruder,  som 
vur  Kaadmaud,  hode  Hans  Sifrinsen,  som  var  Könning  Christian!  Ii 
og  Könning  Friederich  den  i'dens  Stoffelniaeher.  en  berombt  Matal 
for  sit  Handtuerch,  oe  deraf  er  det  Ordsproch  om  Voile  Stotfle." 

Clement  Sovrenscns  Eltern  waren  jedenfalls  nicht  in  der  Lage, 
ihm  in  Kibe  eine  sichere  Lebensstellung  zu  verschaffen,  denn  sehen 
in  jungen  Jahren  ging  er  nach  Voile,  wo  er  ein  Handelsgeschäft 
errichtete.1)  Etwa  im  Jahre  1540  verheiratete  er  sich  mit  einer 
angesehenen  Dame,  Lcno  Christiernsdatter,  einer  Tochter  des 
Bürgermeister«  Christiern  Nielsen  in  Vardo,  welche  damals  1  Jahr 
Witwe  war.  Ihr  erster  Mann,  der  Bürgermeister  Mads  Nielseti  in 
Voile,  war  15.HS)  gestorben;-)  er  war  ein  Sohn  des  Bürgermeister» 
Niels  Jensen  in  Voile,  welcher  aus  Christian  des  2ton  Geschichte 
bekannt  ist;  ein  Bruder  von  ihm  war  der  Magister  Oluf  Nielsen, 
Pastor  der  Nicolai  Kirche  in  Voile.  Bürgermeister  Mads  Nielsen 
hinterließ  seiner  Witwe  einen  Sohn  und  eine  Tochter.  Der  Sohn, 
Jacob  Madson,  war  am  *J4stoti  Juli  153N  geboren*);  als  er  10  Jahre 
alt  war,  schickte  ihu  sein  Stiefvater,  Clement  Sovronson,  auf  die 
Domschule  nach  Kibe,  1551  auf  die  Schule  in  Odense,  die  er  im 
niiehsten  Jahre  mit  der  Schule  in  Viborg  vertauschte.  1555  wurde 
er  Student,  15(>3  Privatdozent  und  15t »5  Professor  in  Kopenhagen, 
am  (>ten  März  15ti5  Koktor  in  Kibe.  am  (iten  März  1507  Pastor  an 
der  dortigen  Domkirche  und  Stiftspropst,  am  3ten  Dezember  15*7 
Bischof  in  Fühnen  und  starb  am  "J4sten  September  lüOC  in  Odense. 
Die  Tochter,  Karen  Madsdatter,  blieb  am  Wohnsitz  ihrer  Eltern  und 
verheiratete  sich  mit  Niels  Madson  Buch  von  Egtved,  personellem 
Kapellan  bei  Mag.  (Huf  Nielsen  zu  St.  Nicolai  in  Voile  und  llorn- 
strup,  im  Jahre  15(50  nach  Oluf  Nielsens  Tode  Pastor  daselbst,  wo 
er  am  lstcn  Advent  15S4  starb.4] 

Zu  diesem  kleinen  Beitrag  zur  Geschichte  des  Nepotismus 
in  Voile  berichtet  Clement  Sovreusen  der  jüngere :  *\  „Niels  Jonsen 
fik  begge  sine  Sonner  vel  anbragte,  Mads  Nielsen  i  Borgormester- 
Embedet,  og  M.  Oluf  Nielsen  i  Pncstekaldet,  der  efter  hans  Dod 
gik  over  til  Mads  Nielsens  Svigerson  Niels  Buck." 

Im  Jahre  1554  wurde  Clement  Sovronson  zum  Bürgermeister 
von  Veilo  gewählt  und  hat  dieses  Amt  30  Jahre  lang  bekleidet. 

■)  Vnhl:  Sltugtebog  over  Afkommet  af  (.'uristieni  Nielsen,  2971.  —  ')  Hocker: 
Staiutovlcr.  -  ■  Vöhl:  ibid.  -  s)  Müller:  (imbria  HtcraU,  2.  538.  —  *)  Vabl: 
1.  i.  122G5.  —  *)  bei  Guaruianu :  1.  c.  79. 
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Zwei  Jaliro  später  verlor  er  seine  Frau,  Lene  Christicron- 
datter:  sie  starb  1  ."»">(?  auf  oiner  Reise  zu  den  Verwandten  in  ihrer 
Vaterstadt  Varde  und  wurde  neben  ihrem  ersten  Gatten  in  der 
.südlichen  Kapelle  der  Kirche  in  Veile  hegrahon.  Aus  Lenes  Ehe 
mit  Clement  Sovrensen  gingen  2  Söhne  und  eine  Tochter  hervor. 

Der  älteste  Sohn  Snvron  Clementsen  ist  otwa  1541  ge- 
hören (s.  diesen  Nr.  25). 

Die  Tochter  Christine  Clementsdatter  war  in  erster  Ehe 
mit  Oluf  Jnrgenson  verheiratet,  einem  Sohne  des  Bürgermeisters 
Jorgen  Olufsen  in  Mörsens  Kr  \v;ir  !.').'!_'  gehören,  war  1  ">(>.'>  Ratmann 
und  1584  Bürgermeister  in  Horbens  und  starb  am  'Josten  August  1586 
an  Wassersucht. ')  Diese  Khe.  welche  15t;i  geschlossen  sein  inuU, 
da  die  erste  Tochtor  1562  geboren  wurde,  war  mit  nicht  weniger 
als  1(1  Kindern  gesegnet,  von  denen  jedoch  '.t  entweder  gleich  nach 
der  Oeburt  oder  in  den  nächsten  Monaten  starben.  Von  den  über- 
lebenden sind  bekannt:  Inger  Olufsdatter.  geboren  1568 
28  10,  gestorben  1619  2t!  8,  verheiratet  1586  28/8  mit  Bürger- 
meister Villum  Worin  in  Aarhus,  geb.  1563,  gestorben  162!),  durch 
welchen  sie  die  Stammmuttcr  des  berühmten  Wormschen  Geschlechts 
wurde;  —  Jorgen  Olafs« n,  geb.  1570  24/5,  gestorben  Juni  1622, 
Rektor  in  Assens.  151)6  Kapellan  in  l'lkebüll  auf  Alsen,  15!)!)  Pastor 
in  Müriip.  vermutlich  verheiratet  mit  der  Witwe  seines  Amtsvorgängors 
Johann  Rasmusscn,  da  sein  Stiefsohn,  Jacob  Mausen,  sein  Nach- 
folger wurde;  —  Clo m e n  t  0 1  u  f s  e  n  ,  geb.  1572  24/8,  gest.  1(114 
17/8,  Ratinaiiu  in  Mörsens;  —  Oluf  Olufsen,  geb.  1573,  Bürgor 
in  Morsens;  —  Kirsten  Olufsdatter,  geb.  1577  1 7/9, 2)  ver- 
heiratet 1599  29/!)  mit  Ratinann  Stephau  Nielsen  in  Mörsens:  'i 
Sovron  Olufsen,  geb.  1582  28/8,  geat  1636  21/10,  Pastor  in 
Orsted.  —  In  zweiter  Ehe  heiratete  Christine  Clementsdatter,  vor 
dem  23sten  Februar  1591  .Morien  Stridt  aus  Tübingen,  Bürger  in 
Morsens.  Ratmann  daselbst  vor  1598  und  noch  1617. 4)  Sie  starb 
am  21  sten  Februar  IoO.Vm 

Über  Clement  Sovrcnsens  drittes  Kind  Mails  finde  ich  keine 
weiteren  Nachrichten. 

Zu  bemerken  ist  noch,  daß  Bischof  Engelstoft  im  9ten  Rande 
der  „Sanilinger  til  Fyons  Historie  og  Topographie"  fii  Mads  Nielsens 

')  Fahricius:  llorsens.  192.  —  *)  FabriHua  liat  1587,  «u  natürlich  ein 
Druckfehler  ist.  —  *)  cfr.  Fahricius:  Honten*.  —  Wiberg:  Pramteh.  —  Jensen: 
kirrhl.  Utoumik.  —  ')  Fahridwi  l  c.  222.  —  *)  Vahl :  I.  c.  lieft  11,  I.  —  •)  p.  274. 
Anm.  1. 
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Witwe  als  erste  von  Clement  Sovrensen  de»  jüngeren  drei  Frauen 
nennt,  und  diesen  somit  als  Stiefvater  des  Bisehofs  Jacob  Madsen 
bezeichnet.  Wie  au*  dem  Vorhergehenden  ersichtlich,  beruht  diese 
Angabe  auf  einer  Verwechselung  von  Großvater  und  Enkel,  welche 
beide  nur  zweimal  verheiratet  waren. 

Nach  Lene  Christiernsdatters  Tode  vermählte  sieh  Bürger- 
meister Clement  Sovrensen  mit  Maren  Jlansdattcr  aus  Kibe,  welche 
er  ebenfalls  überleben  sollte.  Am  '-'Steten  Juli  1Ö58  hatte  er  die 
Ehre,  seinen  König  Christian  den  3ten  als  Gast  in  seinem  Hause 
zu  sehen,  welcher  auf  einer  Reise  von  Kolding  nach  Silkeborg  be- 
griffen war.  Seine  Majestät  hat  jedenfalls  bei  dem  Bürgermeister 
das  Mittagbrot  eingenommen  und  machte  dann  dessen  Stiefsohn, 
welcher  in  den  Ferien  zu  Hause  war.  ein  Geldgeschenk.  Unter 
den  Ausgaben,  welche  dor  königliche  Kcntincister  im  Jahre  1;">">8 
notiert,1)  rindet  sich  nämlich  die  Bemerkung:  „Am  Sancü  Olai 
Abend  gab  ich,  nach  Königlicher  Majestät  eigenem  Befehl,  in 
Gegenwart  des  Kanzler»  Johan  Friis.  einem  Studenten  in  Veile  mit 
Namen  Jacob  Madsen,  als  Geschenk  Seiner  Gnaden,  in  Bürger- 
meister Clement  Sovrensens  Hause  in  Veile  —  10  }. König  Ohif 
des  Heiligen  Todestag  war  der  '..'Stete  Juli ;  aus  anderen  Quellen 
wissen  wir  aber,  daß  König  Christian  schon  am  Abend  desselben 
Tages  in  Nnrrc-Suedc,  also  4  '/2  Meilen  uord-nord-wesdich  von 
Veile,  auf  dem  Wege  nach  Silkeborg  war,'-)  so  daß  er  um  Mittag 
in  Veile  gewesen  sein  muß. 

In  den  Jahren  l'Mifi  und  (57  hatte  Clement  Sovrensen  sehr 
ärgerliche  und  peinliehe  Verhandlungen  in  Angelegenheiten  seiner 
Schwester  Kirsten  Sovrensdatter.  Diese  war  mit  »lern  Magister 
Iver  Bertelsen  verlobt,  einem  sehr  begabten  und  gelehrten  Manne, 
dessen  moralische  Eigenschaften  jedoch  manches  zu  wünschen  übrig 
ließen.  Er  war  um  das  Jahr  1M0  in  Middelfart  geboren,  wo  sein 
Vater  Fischer  war,  hatte  zunächst  vermutlich  in  Kopenhagen  studiert 
und  war  im  Jahre  1  .*>."><'>  Kapellan  in  Kolding,  ging  dann  aber  mit 
einer  königlichen  Keiseunterstützung  nach  Wittenberg  und  wurde 
dort  am  2tisten  Oktober  l.").r»(i  immatrikuliert.  Im  Jahre  1~>~»H  kam 
er  nach  Kopenhagen  zurück  und  lebte  als  Kostgänger  in  Professor 
Niels  Hemmingsens  Hause,  der  ihn  freundlich  aufnahm,  ihm  weniger 
Kostgeld  abnahm,  als  gewöhnlich  bezahlt  wurde,  und  seinen  Ein- 


■)  R.irdnm:  Kjuh.-nhavng  l'uiversitet*  HiMork-,  1,  704.  —  J)  Hrickn:  Krui- 
celllets  Brcvhogcr  1556,  VJ'). 
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fluß  zu  seinen  (iunsten  geltend  macht«-,  so  «laß  er  1550  Professor 
an  der  Universität  wurde,  entweder  Pädagogikus  oder  Lektor  der 
Rhetorik.  Bald  überwarf  er  sieh  jedoch  mit  seinen  sämtlichen 
Kollegen,  und  zwar  vermutlich  wegen  der  Besetzung  der  Professuren, 
und  obgleich  er  am  SchluU  des  Jahres  I.'itiO  eine  ..  Ermahnung  zu 
einer  christliehen  und  ernstliehen  Pönitenz"  geschrieben  hatte,  dachte 
er  doch  so  wonig  christlich,  daß  er  seinen  Wohltäter  Niels  llcmming- 
Bon  bitter  angriff,  und  ihm  „auch  nicht  für  4  Schillingo  Ehro  ließ4*.  In 
Kopenhagen  machte  er  sieh  unmöglich,  war  1  .'*»;;»  stark  vrr. schuldet 
und  ging  1505  wieder  nach  Wittenberg.  Im  Herbst  desselben  Jahres 
kam  er  nach  Düne  mark  zurück  und  wurde  als  Pastor  in  Stege  auf 
Moen  angestellt. ')  In  diese  Zeit  fällt  offenbar  Beine  Verlobung  mit 
Kirsten  Sovrensdatter,  mit  welcher  er  vermutlich  eine  reiche  Partie 
zu  machen  hoffte.  Das  Verhältnis  zu  seiner  Braut  scheint  aber  von 
Anfang  an  ein  sehr  lockeres  gewesen  zu  sein,  denn  bald  zog  er 
sich  gegen  eine  Abfindungssumme  zurück  und  erklärt«',  die  Braut 
nicht  heiraten  zu  wollen,  da  man  ihm  dio  gegebenen  Versprechungen 
nicht  erfüllt  habe.  Gleichzeitig  war  er  mit  dem  Vogt  des  Lehns- 
manns auf  Stegohus,  einem  rohen,  tyrannischen  Menschen,  in  die 
bitterste  Feindschaft  geraten,  hatte  sieh  außerdem  oin  sehr  eigen- 
mächtiges Vorgehen  boi  der  Taufe  erlaubt,  indem  er  die  Formel 
Uber  die  Austreibung  des  Tonfels  ausgelassen  hatte,  und  war  wegen 
dieser  Sache  und  wegen  der  Aufhebung  seiner  Verlobung  vor  das 
Konsistorium  geladen,  aber  nicht  erschienen.3)  Nun  hatte  er  sich 
auch  noch  wegen  Ungehorsams  zu  verantworten. 

Am  *20sten  Januar  1567  stand  vor  dem  Konsistorium  Termin 
an.3)   An  den  Verhandlungen  nahmen  folgende  Herren  teil : 

Der  Schloßhauptmanu  in  Kopenhagen  Björn  Andersen  auf 
Stenalt  und  Bjornsholm,  als  Vorsitzender;  er  war  am  loten  Juli 
1698  geboren,  wurde  später  Lehnsmann  in  Aarhus  und  starb 
am  15ten  Oktober  1583.  Kr  war  ein  sehr  gelehrter  und  wohl- 
tätiger Mann.4;  Ferner: 

Nicolaus  Hcmmingius  (Niels  Hemmingsen  i.  geboren  1513, 
Professor  üraecao  linguao  1543,  Prof.  dialectic.  et  hebr.  1545, 
Professor  theologiae  1553,  starb  100O.5) 

Doktor  Erasmus  I  .actus  (Itasmus  Glad),   geboren  15*20  auf 

')  Kerdam:  KjaMnms.  Univ.  Hut.  2,  507  ff.  —  ')  Ny  Kirkelilot.  Kninl.  3, 
540  ff.  —  »)  Konslstnriet*  KorlinwUingcr  1543  -  99,  in  Ny  Kirkeb.  Kami.  1,  20  ff. 
—  ')  Pontop-iidan :  Mjinnorn  ilanlc«:  2,  171.  I>wi»kc  Murmln  :  1,207.  —  *)  Dsnsk 
biogr.  Lex.  7,  324. 
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Ingvorstrup,  Professor  pacdagog.  15,">4.  Prof.  dialoct.  1  ">.r>8,  Dr.  theol. 
in  Wittenberg  l;*i*»t),  Prof.  theol.  l.'HiO,  Rektor  der  Universität  1 ;"»«;  1 , 
geadelt  15(10,  starb  am  9ten  November  158-2.1) 

Dr.  Johannen  Franc  isci   Hans  Frandsen),  geb.  in  Kibe 
Professor  med.  starb  am  4ton  Juli  l.r>84.2,i 

Albert  Knopper,  geboren  in  Zwolle,  Prof.  juris  1Ö41»,  starb 

i:>7uv) 

Magister  Johannes  Aurifabor  (Hans  Tliomeseii  (tuldsmed), 
geb.  in  Husum  l "» 1 7 ,  Prof.  paedag.  lö,r>«.,  Prof.  rhetor.  1  "><;•_>,  starb 

nto-2.*)  - 

Johannes  Sascerides  (Jan  Sasgers).  geboren  am  *_>4sten  «Juni 
l.rifi  in  Warmcnhuijsen  in  Nordhollaud,  1*>*>7  Professor  linguae 
hebr.,  starb  am  -JTsten  Februar  l">!)4.r,j 

Erasmus  Catholinus  (Rasmus  Katholm),  Prof.  rhet.  1*>(>3,  starb 
am  7ten  November  1581.6) 

Nicolaus  Hamern«  i  Claus  Hammen,  geb.  1  ">4"J,  Prof.  I.'>(i4, 
starb  am  1  fiten  Mai  l'>8").'i 

Episcopus  Johannes  Albertini  (Hans  Albertsen),  geboren  1  ">"J-"i. 
Prof.  theol.  1/W>3.  Bischof  in  Seeland  lfm,  starb  am  Leisten  Mai 
l. r»fi!l.-) 

Außerdem  nahmen  drei  Kopenhagener  Pastoren  teil: 

Magister  Johannes  Thomae  (Hans  Thoina'son),  geboren  l.r>3:>, 
Pastor  an  der  Frauen  Kirche  KiÖl.  starb  am  •Josten  September  lüTü/') 

Magister  Jacobus  Nicolai  (Jacob  Nielsen),  geb.  1;VJ4,  Pastor 
zu  St.  Nicolai  1"i."j8.  starb  am  8ton  September  l.")71.H'i 

Magister  Nicolaus  Albinos  (Niels  Hviid),  geb.  am  1  Steil  Marz 
l."»3">.  Pastor  an  der  Heiligon  <  leist-Kirche  1ÖG4,  Bischof  in  Schonen 
l."i7ts.  starb  l.">8{t.") 

Als  Ankläger  trat  nun  zuniiehst  der  Stiftslehnsmann  Björn 
Andersen  auf  und  richtete  an  Iver  die  Frage:  ..Meister  Iver,  wes- 
halb kamt  ihr  nicht  nach  Roschild,  da  ich  euch  ein  Mal  und  noch 
ein  Mal  im  Namen  Seiner  königlichen  Majestät  geschrieben  hatte V" 

Iver  antwortet:  „Ich  möchte  euch  allesamt  gebeten  haben, 
meine  Sache  anzuhören,  diew.  il  ihr  zuvor  «ar  nichts  von  derselben 
zu  sagen  wußtet.  Zuerst  antworte  ich  euch,  lieber  Björn  und  euch 
ihr  guten  Herren,  daß  ich  euch,  lieber  Björn,  wegen  der  Sache 

')  1>.  I.iopr.  6.  M  ff.  —  •)  1).  Li-pr.  I„  *.  5.  279  f.   -       D.  biopr. 

l..x.  9,  256-  —   *)  Ciml.ri:i  literntn:  1,  2'».   —  »)  l>.  I.iopr.  14,  G12  f.  — 

•)  II.  lii.>t:r.  Lex.  9.  103-4.  —  7)  D.  I»i»(rr.  l.<  \.  R,  .'»28.  —  ")  M.-lWi  li :  bist.  Aar- 
l.»g«r.  3,  78.      »I  Wil.cn?:  2.  119-  -       Wil.org:  2,  168.  -  ")  Wiberg:  2,  142. 
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mit  cl«'in  Mädchen  in  Kibc  schrieb,  daß  ich  ferner  an  Clomitt  in 
Wcylle  geschrieben  hatte,  wie  leb  darüber  dächte,  und  daß  er  mir 
darauf  geantwortet  hatte,  wenn  auch  nicht  selber,  so  doch  durch 
einen  Khrlichen  wohlgeborenen  Mann,  Steen  Hilde,  an  «einer  Statt, 
und  zwar  in  dem  Sinne,  daß  Clemitt  sich  zur  Vermittelung  erböte, 
damit  die  Sache  zurecht  kommen  solle;  demnächst  sandte  er  mir 
Hotschaft,  daß  ( 'lemitt  damals  nicht  hierher  nach  Koschild  kommen 
könne,  um  mir  Bede  und  Antwort  zu  stehen.  Da  also  mein  Wider- 
part nicht  kam,  so  meinte  ich,  daß  meine  (»egenwart  ebenfalls 
nicht  nötig  sei,  und  daher  sandte  ich  meine  sicheie  Botschaft  pr. 
Hrief  mit  meinem  eigonen  Diener  nach  Koschild.  Ferner  wurde 
ich  auch  verhindert  durch  Willum  X.  (Wulfort),  l'ouell  Wubissers 
Vogt  auf  Stege,  welcher  mir  mit  dem  Tod»-  gedroht  hatte  und  nun 
auf  der  I^iuer  nach  mir  lag." 

Außerdem  führte  M.  Iver  noch  an,  daß  an  jenem  Tage  ein 
so  heftiger  Sturm  gewollt  habe,  daß,  wenn  auch  alle  Männer  von 
Mocn  in  einem  Boot  gewesen  wären,  so  hätten  sie  doch  nicht  an 
die  Fähre  rudern  können. 

Villum  Wulfort  behauptete,  daß  er  dem  Pastor  nicht  nach 
dem  Leben  getrachtet  habe. 

Dieser  erklärte  dagegen,  daß  Vitiums  Freunde  ihm  gesagt  hätten. 
Villum  wolle  ihm  „Lot  und  Kraut"  (Blei  und  Pulver)  schenken. 
Auch  hätte  Villum  ihn  auf  der  Burgstube  in  Stegehus,  zum  Spott 
der  Leute,  abmalen  lassen. 

Villum  erwiderte,  daß  er  allerdings  einen  Maler  dort  gehabt 
habe,  und  daß  dieser  allerhand  Narrenwerk  für  ihn  gemalt  habe; 
er  habe  ihm  jedoch  keinen  Auftrag  gegeben,  eine  hestimmte 
I'ersönlichkeit  zu  malen 

M.  Iver:  „Dieses  Mild  habt  ihr  mit  Dolchen  gestochen  und 
geschlagen  und  eure  Jungen  ebenfalls,  wie  viele  Männer  und  ehr- 
liche Frauen  bezeugen  können". 

Villum:  „Daß  dieses  Bild  mit  Dolchen  gestochen  sein  soll, 
weiß  ich  nicht,  so  wahr  mir  (lott  helfe". 

M.  Iver:  „Leugnet  ihr  Villum,  daß  ihr  gesagt  habt:  Da  steht 
M.  Ivor  gemalt?" 

Villum:  „Kinmal  waren  einige  gute  Freunde  bei  mir.  und 
einer  von  ihnen  sagte:  wer  ist  da  gemalt 'f1  Da  sagte  ich,  das  eine 
Bild  ist  der  Teufel,  das  andere  ist  seine  Mutter". 

Das  Kesultat  war,  daß  Iver  Bertelseu  wegen  Ungehorsam  ver- 
urteilt wurde,  wenn  der  König  ihn  nicht  begnadige. 


i>0 


1H.  ISUrpurnii-wtfr  Clement  SovniiMii  clor  Älter.-  in  Vuile. 


Die  zweite  Verhandlung  fand  am  "i^sten  Januar  statt.  An- 
wesend alle  Professoren  bis  auf  Knoppor,  der  Lehnsmann  und 
drei  Pastoren  aus  Kopenhagen. 

Zunächst  wurde  die  Anklage  wegen  der  Veränderung  der 
Taufformel  erhoben,  und  Iver  räumte  ein,  die  Worte:  „Fahre  aus 
du  unreiner  Geist"  ausgelassen  zu  haben,  weil  ihm  von  schwangeren 
Krauen  die  Frage  gestellt  sei,  ob  man  in  tler  Tat  glauben  müsse, 
daß  die  Kindor  vor  der  Taufe  besessen  seien.  Nach  diesem  Ge- 
ständnis lautete  das  Urteil  dabin,  daß  er  Unreeht  getan  habe,  daß 
ihm  aber  Gnade  zuteil  werden  könne,  wenn  er  sieh  bessern  wolle; 
charakteristisch  ist  die  Bemerkung  von  Niels  Hemmingsen :  „Wäro 
es  so,  daß  ein  jeder  seiner  eigenen  Meinung  folgen  dürfe,  so  wäre 
es  nicht  vonnöten,  daß  es  Herren  und  Könige  gäbe." 

Hierauf  kam  die  Verlobungsangelegenheit  zur  Verhandlung, 
die  hier  im  Wortlaut  wiedergegeben  werden  soll,  mit  Übersetzung 
der  dänischen  Worte. 

fiiörno  quaeril:  „Darf  Mester  Ivers  Braut  mit  Geld  von  ihm 
abgekauft  werden,  wie  es  Mester  Iver  getan  hat'?" 

Episcopus  interroijat  Ivarum:  „Mester  Iver,  wie  seid  ihr  ge- 
sonnen wegen  eurer  Ehesache  mit  eurer  Braut  in  Ribe,  wio  wollt 
ihr  euch  darin  verlialton 

Reitp.  Jvari:  ..Nachdem  mir  nicht  gehalten  war,  was  mir  ver- 
sprochen war,  und  wir  nun  vereinbart  sind,  so  daß  sie  nichts  über 
mich  zu  klagen  haben,  und  sie  meine  Versehreibung  haben,  und 
ich  die  ihrige,  so  will  ich  nichts  mehr  mit  ihnen  zu  schaffen  haben, 
sondern  es  auf  sich  beruhen  lassen." 

D.  Nicolaus  Hemmingius  interroyat  Jcarum:  „Bestand  eine  Ehe 
zwischen  euch  und  dem  Mädchen?" 

Kesp.  Jvari:  „Norn,  das  war  nicht  der  Fall.  Das  weiß  ich 
wohl,  daß  die,  welche  Eheleute  sind,  sich  nicht  mit  Gold  von- 
einander loskaufen  dürfen". 

Hcmnüngim:  „Es  ist  hier  im  Reiche  immer  so  verhalten 
worden,  daß  Leute,  welche  sich  einander  verlobt  und  dafür  Zeugnis 
und  Beweis  haben,  und  sich  einander  Verlobungsgeschenke  gegeben 
haben,  daß  solche  Leute  Eheleute  sind  vor  Gott  und  der  Welt. 
Daß  dieses  alles  zwischen  euch  und  dem  Mädchen  der  Fall  ge- 
wesen ist,  wird  als  erwiesen  angesehen.   Daher  soid  ihr  Eheleute". 

Abstimmung: 

D.  Epüeopus  Johan.  Albert:  „Das  sage  ich,  daß  in  der  Sache 
derjenige,  welcher  das  Geld  genommen  hat,  ebenso  große  Schuld 
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hat  als  derjenige,  welcher  es  ausgegeben  liat.  Und  weil  Meute r 
Iver  neino  rechte  Elio  Hranc  zu  Unrecht  verstoßen  hat  und  sie 
uoter  keinen  Umständen  haben  will,  so  darf  er  sich  nicht  ver- 
heiratou,  solange  hie  am  Lebon  ist." 


J).  Xiwl. 


„Das  sage  ich,  daß  wer  ir 


Ehe  Braut  ohne  gesetzlichen  f.« rund  aufgibt,  wie  Mester  Iver  getan 
hat,  und  ihr  nielit  sein  Versprechen  und  seine  Ehre  hallen  will, 
dor  ist  einer  großen  Strafe  weit,  und  außerdem  darf  er  sich  niemals 
verheiraten,  solangu  die  Person  lebt,  welcher  er  zuerst  Treue  und 
Eho  gelobt  hat". 

D.  Erwnnu»  Laetns:  ..Ich  bin  Überzeugt,  daß  eine  richtige 
Ehe  zwischen  Mester  Iver  und  seiner  Kraut  bestand,  und  daß  er 
keinen  gesetzlichen  Grund  hatte,  sie  zu  verstoßen.  Daher  kann 
ich  nicht  andere  urteilen,  als  daß  er  sich  niemals  verheiraten  darf, 
solang«  diese  seine  Braut  lebt  -. 

IKJohan.  Francisctis:  „Mester  Iver  darf  sich  nicht  verheiraten, 
solange  dieso  seine  Braut  lebt". 

Caeteri  J*raffisnorex  otnnts  una  rinn  min-Mris  VerfA  Bei  prasttictac 
doctorum  smtentiae  subacrihtnt. 

Biörno:  „Mir  scheint,  daß  er  recht  begonnen,  aber  nicht  recht 
vollendet  hat.  Und  da  er  nicht  seine  Treue.  Ehre  und  Versprechen 
gehalten  hat,  darf  er  sich  nicht  verheiraten,  solange  als  diese  Berson, 
seino  Braut,  am  Leben  ist". 

Nachdem  dieses  Urteil  ergangen  war,  wurde   im  Hause  des 
[>oh  ein  Termin  abgehalten,  um  einen  Ausgleich  zwischen 
Ion  Vorlobtcn  zustande  zu  bringen.    Das  Protokoll  lautet: 

Omvocati  J^rofttsnorc»  in  afdibu»  Kpiscopi  D.  Joh.  All„rt. 
Hten  Fobruar. 

Acta  est  causa  mutrimotnali*  M.  lvari  et  Kirstine.  Severfui,  uatae. 
Ripis,  qua«  una  praetem  ad/uit  cum  s/wnso  mo  M.  Jvaro. 

Epüwpus  quaerit  :  „Mestcr  Iver,  wie  wollt  ihr  euch  verhalten 
mit  diesem  Madehon.  eurer  Braut?" 

Resp.  Jcari:  „Ich  verlang«',  daß  ich  für  mich  bleibe  und  sie 
für  sich".    £a  .< c 

Da  Ct»  Iver  Bcrtclsen  nicht  gelang,  die  Begnadigung  des  Königs 
zu  erlangen,  wurdo  er  soines  Amtes  entsetzt  und  im  Februar  15(17 
in  da*  Kloster  Soro  gebracht,  welches  als  <  rofängnis  für  Geistliche 
benutzt  wurdo.  Die  Kost  erhielt  er  geliefert,  mußte  aber  selbst 
für  »eine  sonstigen  Bedürfnisse  sorgen.  I'rivatgläubiger  hatten  sein 
Vermögen  mit  Besehlag  belegt,  und  er  konnte  sich  nicht  einmal  das 
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18.  Hiinrprmoistur  Climrut  SovrciiM  ti  di  r  Älti-re  iu  Viilc. 


Nötigste  anschaffen.  Aus  seinen  Röcken  hatte  er  sieh  Jacken 
zurecht  nahen  müssen  und  kaum  konnte  er  seine  Blöße  decken. 
Allein  zum  Widerruf  war  er  nicht  zu  bewegen,  verlangte  vielmehr,  daß 
seine  Richter  ihn  um  Verzeihung  bitten  sollten.  Da  kam  Frederik  '_' 
einmal  nach  Soro.  und  es  gelang  Iver  Bortelscn  in  seiner  ganzen 
Xerlumptheit,  eine  Audienz  beim  Könige  zu  erhalten  und  denselben 
so  für  sich  einzunehmen,  daß  er  l.r>70  aus  seinem  Gefängnis  erlöst 
und  sogar  wieder  angestellt  wurde.  Im  Januar  1571  wurde  er  Abt 
des  Klosters  zu  Kingsted,  von  wo  er  am  .Waten  Oktober  l.)7'_'  iu 
dieselbe  Stellung  nach  Soro  versetzt  wurde,  so  daß  er  Vorsteher 
desselben  Klosters  wurde,  in  welchem  er  zwei  Jahre  zuvor  als 
armer  (iefangener  gesessen  hatte.  Bald  darauf  verheiratete  er  sich 
mit  einem  adligen  Mädchen.  KlscMule;  seine  erste  Braut  muH  also 
wohl  gestorben  sein.  Im  Jahre  1"»><0  kam  er  nach  Kingsted  zurück 
und  starb  dort  am  Kton  September  1583.  Seiuo  Witwe  heiratete 
später  den  Historiographen  Niels  Krag. ') 

Uber  Clement  Sovrensens  Tätigkeit  als  Bürgermeister,  über 
sein  Leben  uml  seine  Geschäftstätigkeit  haben  wir  nur  vereinzelte 
Nachrichten.  Am  l  Jteu  Februar  1  "»73  erhält  der  Stadtvogt  in  Veile 
den  Befehl,  mit  den  Bürgern  in  Veile  Rechnung  zu  machen,  bei 
denen  die  Wagentreiber  des  Königs  und  die  Rüstwagenpferdo  vor 
kurzem  auf  der  Reise  von  Skanderborg  nach  Kolding  und  zurück, 
zur  Abholung  eines  Teiles  von  Sr.  Majestät  Gepäck,  im  Quartier 
gelegen  haben,  und  zu  bezahlen,  was  sie  verzehrt  haben;  ebenfalls 
soll  er  die  Latten  bezahlen,  welche  der  König  dem  Bürgermeister 
Clemit  Sofrenssen  befohlen  hat,  für  ihn  zu  kaufen.  Hat  er  nicht 
so  viel  Geld,  vom  Könige  in  Händen,  so  soll  er  das  fehlende  von 
der  jährlichen  Stadtsteuer  nehmen.- 1 

König  Fredorik  '2  war  im  November  \.u2  von  Nvborg  nach 
Koldiug  gereist,  wo  er  am  TJten  ankam.  Auf  Koldinghus  blieb  er 
bis  zum  -iten  Dezember  und  zog  dann  nach  Skanderborg,  wo  er 
am  Ntcn  Dezember  ankam,  den  Schluß  des  Jahres  verlebte  und 
bis  zum  lösten  Mär/.  l.'>73  residierte.  Da  er  auf  die  Fahrt  von 
Kolding  nach  Skanderborg  4  Tage  verwendete  und  die  Entfernung 
der  beiden  Städte  voneinander  auf  der  Landstraße  nur  etwa  10 
Meilen  beträgt,  so  ist  anzunehmen,  daß  er  in  Veile  Halt  gemacht 
und  während  dieser  Zeit  dem  Bürgermeister  den  genannten  Auf- 
trag gegeben  hat. 


')  I>.  Wogr.         2.  174.  -  »)  Kaue  Hrevl*.  1571-75.  224. 
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18.  HiiTtn«riiii;istcr  t'lemi'nt  SuvreTisun  «Kr  AUiTc  in  Will'. 


Daß  dieser,  wie  fast  alle  Kaufleute  jener  Zeit,  auch  <  >,  hseti- 
handcl  betrieben  hat,  geht  ans  einem  Sehreiben  des  Königs  an 
den  Lehnsmann  Kiler  Krafse  vom  lston  <  Oktober  1  "> T-t  aus  Skander- 
borg  hervor.  Dio  Kanzlei- Notiz  lautet:  „Da  ('lemmind  SniVonssi  u, 
liiiigennoister  in  Vedle,  darüber  geklagt  hat,  daß  i«r  einige  <  >rhsen, 
welche  er  in  Schonen  gekauft  bat  und  selbst  auffallen  und  füttern 
will,  nicht  über  dio  Fährstelle  bei  Korsoer  führen  lassen  darf,  so 
wird  Kiler  Krafso  befohlen,  nie  passieren  zu  lassen,  da  der  König 
iiiin  vor  kurzem  geschrieben  hat,  daß  er  die  l'berführung  von 
Ut-hBcn  nicht  verhindern  solle,  welche  die  Untertanen  des  Köllig 
hier  im  Reiche  zur  eigenen  Fütterung  auffallen  und  in  Kibc,  Kol- 
ding oder  Asuens  verzollen  wollen,  sondern  nur  darauf  sehen,  daß 
koino  Gras-  oder  Stallochsen  in  Häfen  ausgeschifft  «erden,  in 
welchem  dies  verboten  ist.  \> 

Forner  erfahren  wir  aus  den  Aufzeichnungen  seines  Knkels. 
des  Bürgermeisters  Clement  Snvrensen  des  jüngeren,  daß  der  (iroß- 
vater  der  Kirche  in  Voile  im  Jahre  l;'»<sr>  eine  neue  Kanzel  schenkte, 
welche  bei  einer  allgemeinen  Reparatur  der  ziemlich  baufälligen 
Kirche,  die  1000  unter  der  Aufsicht  des  Lehnsmannes  <  'aspar  Mark- 
daunor  vorgenommen  wurde,  in  diesem  Jahre  au  den  <  >rt  versetzt 
ward,  an  welchem  nie  sich  IC'Jl  befand.  Auch  noch  heute  steht 
nie  au  derselben  Stelle:  es  ist  eine  ziemlich  einfache  Arbeit  im 
Renaissancestil,  hat  aber  doch  die  böse  Behandlung  seitens  der 
Kaiserlichen  in  den  Jahren  H>_'7  "„'II  und  alle  Restaurierungen  der 
Kirche  Überdauert.  Der  Knkel  schreibt  darüber : -i  „Kirken.  som 
kahles  Nicolai  Kirke,  holdes  for  at  va-re  niegot  gammel  .  I'nidike- 
r  bekostet  L">7(i  af  Borgeinestor  Clemcn  Sovrenseu.  men 
KiOO  eftor  Caspar  Marehdamiers  Befaling  tlvttot  til  det  Sted,  hvor 
den  nu  stancr"  3) 

Clement  Sovrensens  zweite  Frau,  Maren  Hansdaitor,  starb 
nach  1577,  aber  sicher  vor  dem  Tode  ihren  Mannes,  wie  aus 
de»  Aufzeichnungen  des  Knkels  hervorgeht.  Kr  seihst  starb  am 
'2 Osten  Dezember  1584,  nachdem  er  noch  kurz  vorher  Jens  Farson 
ltiber  als  Pastor  an  der  Nicolai  Kirche  angestellt  hatte,  und  wurde 
am  Weihnachtsabend  in  einer  kleinen  ausgemauerten  (iruft  unter 
der  Kanzel  in  dor  Kirche  in  Veile,  neben  seiner  zweiten  Frau,  be- 
graben.  Der  Enkol  notiert  darüber: 

„Om  Borgomestre   i  Vedle.  som  vdi   Mands  Miude 

hftf 


'}  Kanc. 
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94  19.  Uürjjermeistcr  Christoph«  Skmining  in  Horsen*. 

5.  Cleuien  Seuorinznn  fod  i  Kibo  Anno  1513,  blev 
kaklit  Borgeiuester  i  Vodle  Anno  1554,  hensourT  I  Herrin 
Anno  1584,  oc  blef  begrafuet  Julo-Aften,  oc  ligger  i  bans 
liden  murit  Graf  neden  for  Predikestolen,  hoss  haus  andcn 
Hiistroo  Maren  Hans  Dotter;  oc  bans  forste  Hustroo  Lieno 
Christens  Dotter,  ligger  begrafnet  hoss  hendis  forste  Hospond 
Mads  Xielson  I  den  Sondre  Capelle." 
Scbon  vor  seinem  Tode  hatte  er  für  sieh  und  seine  Familie  in 
der  Kirche  zu  Voile  eine  Gedenktafel  aufstellen  lassen  mit  folgenden, 
allerdings  nicht  sehr  klassischen,  Versen,  welche  Pantoppidan  in  seinen 
„Marmora  Danicay)  als  „sola  futüitate  sua  memorabile*"  bezeichnet: 
„Cleniind  Sofrensen  Borgemaster  fod  udi  Ribe  paa  thenne 

Talle  monne  staae 
Med  begge  bans  Hostruer  og  trv  Born  Kirstin,  Severin  og 

Mads  ligesaa : 

Hans  forste  Hostru  Lene  Christens  Datter,  fod  i  War.c  med  Acre. 
Hun  dode  i  Wara;  Anno  1556,  og  er  begraven  i  Kirchen  hicre, 
Thon  ariden  Hostru,  Maren  Hans  Datter,  fod  i  Ribe.  lefver  eudnu, 
GL'd  give  denneni  alle  therm  n-vige  Gla-do  Hoe. 

1577." 


19.  Bürgermeister  Chrlstoplier  Skonilillg  in  Horsens, 

-1578. 

m  westlichen  Ende  des  Fjords,  welcher  vom  Kattegat 
zwischen  den  Amtern  Vejle  und  Skanderborg  etwa  2  Meilen 
tief  in  Jütlands  <  Istküste  einschneidet,  liegt  die  alte  .Stadt 
Horsens.   Schon  um  das  Jahr  1000  scheint  sie  bostauden  zu  haben, 
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unter  Svond  Estridscn  und  Harald  Hein  (1047 — 80)  hatte  sie  eine 
Münzstätte  und  seit  dem  1 3tcu  Jahrhundert  das  Stadtrecht.  Welche 
Bedeutung  Ilm--.,  ns  im  Mittelalter  hatte,  beweisen  die  vorhandenen 
Klöster:  da«  Franziskaner-  oder  Graubrüder-  Kloster,  dessen 
fllülldllf  in  das  .lahr  I  I  fallt,  und  das  Johannis-Kloster,  auch 
Kreuzbrüderhof  genannt,  welches  im  Osten  vor  der  Stadt  lag  und 
zuerst  im  Jahre  1390  erwähnt  wird.  His  1540  hatte  Mörsens 
3  Kirehen,  die  Jaeohi  Kirche,  die  Klosterkirche  und  Unserer 
liehen  Krauen  Kirche. 

Mit  der  heutigen,  modernen  Stadt  liißt  sich  jedoch  das  Mörsens 
jener  Zeit,  von  der  hier  die  Rede  ist,  in  keiner  Weise  vergleichen, 
da  sich  durch  Industrie  und  Handel  die  Einwohnerzahl  seit  dein 
Anfang  des  litten  Jahrhunderts  um  das  9fache  vermehrt  hat. 'i 
Auch  hatte  die  Stadt  damals  eine  weit  geringere  Ausdehnung  als 
heute,  und  ihre  (Jrenzen  waren  im  löten  Jahrhundert  etwa  die- 
selben wie  im  13ten:  im  Süden  die  Aue,  im  Westen  die  jetzige 
Kathausstraße  und  der  Graben,  im  Norden  die  jetzige  Kildc^adc 
bis  zum  Kirchhofe  und  im  Osten  ein  (iraben,  welcher  quer  über 
den  Kattesund  bis  in  die  Gegend  der  Schloßstraße  verlief;  viel- 
leicht gehörte  auch  Stjernhohn  dazu.  Das  alte  Stadtgebiet  hestand 
demnach  aus  folgenden  Straßen :  der  Bürgoretraße,  Badstubenstraße, 
Fugholm,  der  nördlichen  Austraße,  dem  Kirchcmnarkt,  der  Süder- 
straße  bis  zum  (iraben  und  der  Kathausstraße,  ferner  aus  dem 
südlichen  Teil  dor  Schmiedestraße,  einem  Teil  vom  Kattesund. 
der  Gabelstraße  und  Bustervig  oder  Kibbervig.'-' •  Nach  den  Muster 
rollen  im  Keichsarchiv  hatte  Mörsens  im  Jahre  1  '».'•«>  III  ganze 
Höfe,  10  (?)  halbe  Höfe  und  88  Buden;  die  Zahl  dor  „wehrhaften 
Knechte"  wird  auf  237  angegeben;  danach  hatte  die  Stadt  etwa 
*2000  Einwohner  gehabt.1'  Den  Magistrat  bildeten  '2  Bürgermeister 
und  G  Katmänncr;  ihnen  zur  Seite  stand  der  Stadtvogt,  als  könig- 
licher Beamter.  Ging  ein  Katmann  ab,  so  wühlten  Bürgermeister 
und  Rat  einen  neuen ;  Handwerker  waren  vom  Rate  ausgeschlossen, 
wenn  sie  nicht  ihr  Handwerk  niederlegten  und  aus  der  Gilde  aus- 
traten.4) Bis  zum  Jahre  1561  führten  dio  Städte  in  kommunaler 
Beziehung  ein  völlig  unabhängiges  Dasein ;  dann  bewirkten  Klagen 
über  die  Uneinigkeit  der  Verwaltungsorgane  und  ihre  Rücksichts- 
losigkeit gegen  die  Mitbürger,  den  Erlaß  einer  königlichen  Ver- 


')  Die  Stadt  /.Vnli..  1801:  2396,  1901:  22243  Einwohner.  —  ')  Fal.rieins : 
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Ordnung  vom  8teu  Juli  dos  genannten  Jahres,  nach  welcher  sie 
der  Aufsieht  des  Lehnsmanns  unterstellt  wurden,  welcher  darauf 
zu  wehen  hatte,  daß  dio  Bürgermeistor,  die  Ratmäuucr  und  der 
Stadtvogt  sich  gebührlich  gegen  die  Bürger  verhielten  und  um- 
gekehrt.1) 

Um  die  Mitte  de*  Hiten  Jahrhunderts  lebte  in  Horsiens  ein 
Kaufmann  mit  Namen  Christopher  Skonuing,  oder  Skaaning,  welcher, 
nach  seinem  Beinamen  zu  schließen,  aus  dem  Lande  jenseits  des 
Sundes,  der  damals  dänischen  Provinz  Schonen,  eingewandert  ist. 
Seine  Eltern  sind  nicht  bekannt :  ein  Bruder  von  ihm  scheint  Anders 
Skonuing  gewesen  zu  sein,  welcher  im  Jahre  1544  Bürgermeister  in 
Mörsens  war.  Es  wird  dies  bewiesen  durch  die  am  1  ton  Juli  155*2 
erfolgte  Bestätigung  einer  Pergamonturkunde,  wylche  Mag.  Jorgen 
Person,  Kantor  der  Domkirche  und  Vorsteher  des  allgemeinen 
Hospitals  in  Aarhus,  im  Jahre  1544  an  „Anders  Skoning,  Bürger- 
meister in  Horsens1',  ausgestellt  hat,  und  iu  welcher  M.  Jorgen  im 
Namen  des  Hospitals  A.  Skoning  alles  Material  an  Mauersteinen, 
Kalk,  Feldsteinen,  behaltenen  Steinen  und  Hol/,  verkauft,  welches 
in  der  Kapcllo  an  der  Brücke  westlich  vor  der  Stadt  (Aarhus)  ent- 
halten ist,  die  er  abbrechen  und  wegführen  darf,  und  wofür  M. 
Jorgen  '20  rheinische  Gulden  orhoben  hat.2)  Hiernach  liegt  offenbar 
ein  Irrtum  vor,  wenn  Fabricius3)  Christopher  Skonuing  schon  im 
Jah-o  1 54.S  als  Bürgermeister  von  Horsens  nennt,  vielmehr  muß 
es  Anders  gewesen  sein. 

Wenn  wir  nun  annehmen,  daß  Anders  ein  Bruder  von  Christoph 
war,  so  kann  der  letztere  schon  in  den  40er  Jahren  in  Horsens 
gewohnt  und  sogar  den  großen  Brand  der  Stadt  im  Jahre  1540 
erlebt  haben,  infolgedessen  König  Christian  der  dritte  derselben 
auf  4  Jahre  Steuerfreiheit  gewahrte  und  den  Bürgern  die  Kirche 
Unserer  lieben  Frauen  zum  Abbruch  schenkte :  allein  die  erste  ur- 
kundliche Nachweisung  seines  Namens  und  seines  Vermögens  stammt 
erst  aus  dem  Jahre  155(1,  wo  der  Lehnsmann  Holger  Rosenkranz 
die  Bürger  von  Horsens  musterte.  Bei  der  Verteilung  der  Kriegs- 
leistungen  wird  Christopher  Skonuing  zu  einer  Rüstung  und  einem 
Schlachtschwert  veranlagt,  hat  demnach  nur  ein  Haus,  und  zwar 
ein  ziemlich  kleines,  besessen;  Anders  Skonuing  ist  dagegen  einer 
der  höchstbesteuerten  Bürger:  für  ein  Haus  ist  er  mit  3  Rüstungen 


')  Sedier:  Corpus»  oitistitutioinim  Daniac  1558  — 1G01.  1,  169.  —  ')  I'ricka: 
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und  Spießen  angesetzt,  für  ein  anderes  Haus  mit  3  Rüstungen, 
1  Spießen  und  einer  „Heibardo"  und  für  »in  Paar  Buden  mit 
3  „Röhren"  und  9  Hclbardon.') 

Nimmt  er  also  damals  in  der  Reihe  der  < Srundbositzor  «'im' 
rocht  bescheidene  Stellung  ein,  ho  sehen  wir.  wio  sich  im  folgenden 
Jahrzehnt  Christopher  Skounings  Besitz  vermehrt,  wir  it  Bauern- 
ltöf kauft,  mit  landwirtschaftlichen  Produkten,  besonders  <  Minen, 
handelt  und  ein  wohlhabender  Mann  wird.  Infolgedessen  kam  er 
in  den  Rat  und  trat  bald  an  die  Spitze  der  städtischen  Verwaltung. 

Im  Jahre  15Ü3  wird  Christophe!-  Sk  iing  zum   ersten  Mal  als 

Bürgermeister  genannt,  kann  also  recht  wohl  einige  Jahre  früher 
im  Rat  gewesen  sein.  In  die  Zeit  seiner  Amtstätigkeit  wird  dem- 
nach die  Wiedererrichtung  des  Hospitals  in  Honens  fallen,  einer 
Anstalt,  welche  von  großer  kommunaler  Bedeutung  war.  Bereits 
im  Jahre  1532  hatte  Frederik  der  erste  der  Stadt  die  (Schände 
des  aufgehobenen  Franziskaner-Klosters  als  Schule  und  Hospital 
geschenkt:  allein  dasdite  mußte  dem  Besseren  weichen.  "■>«-  I'»"-' 
errichtete  König  Christian  III.  in  Anilins  ein  größeres,  allgemeines 
Hospital  und  verwies  die  Armen  aus  Mörsens  dorthin. -i  Dieser  Zu- 
stand wurde  jedoch  sein-  bald  unbequem,  daher  ordnete  Frederik  II. 
unterm  8ten  Mai  1500  an.  daß  das  frühere  Hospital  in  Honens, 
welches  eiuige  Jahre  leer  gestanden  habe,  sofort  wieder  eingerichtet 
und  für  ewige  Zeiten  unterhalten  werden  solle,  damit  die  armen, 
kranken  und  wunden  Menschen,  welche  wegen  ihrer  Krankheit 
und  Hülflosigkeit  nicht  imstande  seien,  ihr  Brot  zu  erbetteln,  I -ine 
Stätte  und  Zimmer  hätten,  darin  zu  wohnen,  uml  daneben  einen 
notdürftigen  Unterhalt  genießen  könnten.  Als  Vermögen  wurden  der 
Anstalt  t>  Höfe  und  eine  Hufe  verliehen,  welche  damals  dem  Hospital 
in  Aarhus  gehörten,  früher  aber  bei  dem  Hospital  in  Honens  gelegen 
hatten,  und  zwar  1  Hof  in  Skjolde,  1  in  Brunde  und  1  in  (»ramm, 
in  der  Bja-rge  Haide;  ferner  '1  Höfe  und  1  Hufe  in  Kjelstrup  in 
der  Mols  Harde  und  ein  Hof  in  Asko,  in  der  King  Haide;  außer- 
dem 4  Last  Korn  vom  Koru/.ehnten  und  sämtliche  Zehntenlämmer 
der  Krone  aus  der  Bja-rge  Harde.  ..Rex  mann  yroprta  sul>»crip*it.u  3) 
Noch  besser  wurde  das  Hospital  fundiert  als  der  König  im  Jahre  15(14 
seinem  Vertrauten,  Holgor  Ottesen  Rosenkrantz.  auf  Boller,  gestattete, 
demselben  11  Höfe  und  eine  Hufe  zu  schenken,  welche  seine  Vor- 

')  Fabrii-ius:  I.  c.  191.  —    ')  Kislev   und   Mtillerups :  Danske  Kam-ellie- 

regisU-unter  1335— 50,  207.  —  ')  KnnecUiets  Brevli.  lienuisgegelien  v-  Brirka, 
1556-1560.  400. 
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fahren  für  Altar  im  Kloster  Mariager  gestiftet  hatten,  wo- 

gegen er  »ich  uiul  seinen  Erben  das  Yerfügungsrecht  üln^r  ä  Betten 
vorbehielt.  Ferner  sehenktc  iler  König  I  ."><!')  KM)  Last  Brennholz 
au«  den  Wiüdeni  im  Skanderborgor  Lehn,  ließ  l.ü«!8  1000  Mauer- 
steine und  Bauholz  für  4  Fachwerkhäuser  liefern,  übertrug  den 
Alumnen  am  "ilsten  April  1  /)(!!)  die  Thorstedter  Kirche,  nebst  dein 
jux  patronatus  und  gewährte  ihnen  im  Skanderborger  Wahle  Mast  für 
.r>()  Schweine.  Endlich  erhielt  die  Stiftung  nach  dein  Tode  des 
berühmten  Arztes  und  Historikers  Cornelius  v.  d.  Ifamsford  im 
Jahre  läSO  die  l'l  Höfe,  welche  dieser  zu  Lehen  gehabt  hatte. 
Die  Anstalt  besteht  noch  heute. ') 

Im  Jahre  lüO.'J  brach  der  nordische  7jährige  Krieg  aus; 
Lübeck  verbündete  sich  mit  Dünemark;  am  lten  Juni  wurde  eine 
dänische  Eökadre  unter  Jacob  Brockeuhus  von  der  schwedischen 
Flotte  unter  Bornholm  geschlagen;  am  21ston  Juli  sandte  Frederik  II. 
den  Schweden  seine  Kriegserklärung  und  am  -Ken  August  machten 
die  Dänen  mit  einem  großen  Heere  unter  Graf  Günther  von  Schwarz- 
burg von  Ilelsingborg  aus  einen  Einfall  in  Schweden.  Wo  man 
konnte,  wurde  Geld  angeliehen,  bei  Städten  und  einzelnen  begüterten 
Privatleuten.  Der  Stadt  Horsens  stellte  der  König  unterm  Ktcn  Juni 
aus  Kopenhagen  einen  Schuldschein  auf  8.r>0  aus.2)  Dem  „Bürger- 
meister Christophor  Schonning  in  Horsnes"  verpfändete  er  am 
*_'3sten  Juli  für  1000  Joachimstaler,  welche  er  der  Krone  geliehen 
hat,  Höfe.  Pump  und  Birkenes,  in  der  Vor-Harde;  Birkenes 
darf  er  als  Ackerhof  unter  seinen  eigenen  PHug  nehmen,  soll  sich 
jedoch  mit  dem  Bauern  auf  dem  Hofe  einigen,  daß  er  freiwillig 
vor  ihm  weicht.')  Eine  fernere  beträchtliche  Summe,  Ö00  Lot 
Silber  und  KHK)  |  in  Scheidemünze,  leiht  der  Bürgermeister  dem 
Könige  im  nächsten  Jahre  und  erhält  dafür  am  8ten  Dezember  l.r><;4 
aus  Nvborg  eine  Pfandverschreibung  Seiner  Majestät  auf  den  Anteil 
der  Krone  am  Zehntenkorn  der  Gemeinden  Haustedt  und  Lundum 
in  der  Vor-Harde  in  Nordjüthmd.'j  Wie  aus  einem  Befehl  an  den 
Lehnsmann  Björn  Anderson  vom  13ten  Dezember  hervorgeht,  hat 
er  dieso  Zehnten  eine  Reihe  von  Jahren  erhoben,  denn  dieser  wird 
angewiesen,  dem  Bürgermeister  Christotter  Skoning  in  Horsens  die 
königlichen  Auteile  des  Zehnten  von  zwei  Gemeinden,  welcho  er 
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in  Pfand  hat,  noch  ferner  zu  belassen,1)  und  unterm  19ten  Juni  1573 
erhält  or  diesolbcn  sogar  lebenslänglich  für  sieh  und  seine  Frau 
Anne.-')  Noch  einmal  mußte  er  dem  Könige  eine  Summe  vor- 
strecken, für  welche  er  im  .Jahre  1573  den  Königszehnten  der 
Gemeinde  Oelsted  erhielt.*) 

Diese  Kapitalanlage  war  für  den  Oroßkaufmann  offenbar  die 
gdnstigste:  die  Landcsprodukto  erhielt  er  auf  diese  Weiso  aus  erster 
Hand,  konnte  direkt  verladen  und  ausführen  und  günstige  Kon- 
junkturen benutzen.  Die  Absatzmärkte  waren  Hamburg,  Lübeck 
und  Bremen,  in  Holland  besonder*  Amsterdam,  ferner  Norwegen. 
Kür  die  Ausfuhr  seines  Getreides  wurden  ihm  gelegentlich  Er- 
leichterungen gewährt:  so  erhält  er,  obgleich  im  Anfang  des  Jahres 
verschiedene  Ausfuhrverbote  ergangon  waren,  am  lNton  Dezember 
1505  die  Erlaubnis,  10  Last  Hafer  nach  Deutschland  zu  oxportioreu, 
und  am  l'lsten  Februar  1570  die  gleiche  Genehmigung  für  einen 
ebenso  großen  Posten.*)  Das  orstero  war  ein  böses  Jahr,  da  in 
Jüdaud  die  Pest  herrsehte.  Traten  Mißernten  ein.  so  verzichtete 
der  König  sogar  auf  die  Abgaben  und  in  einem  offenen  Briefe,  d.  d. 
Skanderborg  d.  lOten  September  1574,  wird  dem  Bürgermeister 
„Chrestoffer  Schöning"  in  llorsens  für  die  folgenden  2  Jahre 
Steuerfreiheit  für  den  Hof  in  Torstedt  bewilligt,  den  er  in  Nutz- 
nießung hat.5) 

Sehr  bedeutend  war  sein  Handel  mit  Ochsen.  Schon  in  den 
ersten  4  Monaten  des  Jahres  1570  ist  er  "200  $  Zoll  schuldig 
geblieben,  denn  am  •JJsten  April  erhält  der  Zollvorwalter  Snvren 
Kier  in  Kolding  die  Mitteilung,  daß  der  König  dem  Bürgermeister 
C'liristoffer  Skoning  in  llorsens,  welcher  mit  "200  »4*  von  dem  Zoll 
„dieses  Jahres"  im  Rückstände  ist,  gestattet  hat,  100  $  in  Mark- 
stücken und  100  $  in  einzelnen  Talorn  zu  bezahlen. Im  Jahre 
1573  werden  ihm  350  die  er  für  den  König  ausgelegt  hat,  von 
dem  Zoll  gutgeschrieben,  den  er  in  diesem  Jahre  für  die  Ochsen 
zu  entrichten  hat,  die  er  ausführen  wird.')  In  seinen  letzten  Lebens- 
iahren hat  sich  aber  der  Umfang  dieses  Geschäftszweiges  noch 
erheblich  gesteigert,  da  der  König  ein  Jahr  nach  seinem  Tode  am 
2lsten  März  157i>  dem  Lehnsmann  Glaus  Glambeck  auf  Skandor- 
borg  und  Bvgholm  mitteilt,  daß  or  Anne,  Ghristoffer  Skonnings 
Witwe,  welche  der  Krone  „an  die  1100  A*V"  an  Ochsenzoll  schuldet, 

')  Kirne.  Hivvl,.  1571  -75,  194.  -  ')  1.  c.  280.  J)  I.  c.  281.  —  *)  1.  c. 
1561—65,  692.  —  1566-70.  549.  —  »)  Kanc  Brevb.  1571—75,  520.  Kaue. 
Brevb.  1566—70,  57G.  —  ')  Sk»ndurborb'  10/2  1573.  I.  c  223- 
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bis  nach  Pfingsten  Ausstand  mit  dar  Bezahlung  gewährt  hat.')  Ks 
kann  «ich  aber  nur  um  Kückstämlc  aus  dem  Geschäft  ihres 
Mannes  bändeln.  Der  Zoll  betrug  1.172  20 /.?,  1.174  1  für  jedes 
Stüek  Vieh. 

Von  Verbesserungen  im  Innern  der  Stadt  fällt  in  Cbr.  Skon- 
nings  Aiutsverwaltung  die  Vergrößerung  des  Marktplätze»,  des 
jetzigen  Kirchemnarktes.  Der  alte  Markt  nahm  nur  den  südlichen 
und  südöstlichen  Teil  de«  jetzigen,  im  Bereich  der  Süderstraße, 
ein,  während  der  nördliche  Teil  desselben,  bis  an  die  Südseite 
der  jetzigen  Erlöser-Kirche,  Kirchhof  der  Marienkirche  war.  Im 
Jahre  1.17.1  wurde  dieser  der  Stadt  geschenkt  und  Bürgermeister 
und  Bat  bezogen  alsbald  den  Platz  in  den,  damals  einzigen,  Markt 
ein.2)  Wor  übrigens  heute  die  saubere,  stattlicho  Südorstraßo  sieht, 
wird  sich  nur  schwer  eine  Vorstellung  von  den  damaligon  Verhält- 
nissen machen  können.  Die  Straßen  waren  voll  Schmutz  und 
sämtlich  ungopflastert,  die  Fahrbahn  war  ziemlich  schmal,  und  die 
königliche  Verordnung  vom  Jahre  1.137,  nach  welcher  die  Straßen 
mit  Steinpflaster  versehen  werden  sollten,  ist  hier  so  wenig  wie 
in  den  übrigen  Städtern  befolgt. 

Christopher  Skonnmg  starb  am  1  Iton  Februar  1.178.ri  Ohne 
die  Schwächen  des  Alters  kennen  gelernt  zu  haben,  wurde  er  aus 
dem  vollen  Leben  abberufen,  mitten  aus  seinem  Oeschäft.  aus 
seinem  Amto.  Damals  herrschte  in  Mörsens  die  Pest,4)  vielleicht 
ist  er  ihr  zum  Opfer  gefallen. 

Er  war  mit  Anno  Olufsdatter  verheiratet,  deren  Eltern  und 
Herkunft  nicht  bekannt  sind.  Von  den  Kindern  dieser  Ehe  nennt 
dio  Überlieferung  nur  zwei  Töchter. 

Mette  C hristophersdatter  Skonning  heiratete  den 
Kaufmann  Sovren  Clemensen  in  Voile  (s.  diesen),  welcher  am 
Pitoii  Februar  157(5  starb.  Aus  dieser  Ehe  hatte  sie  zwei  Söhne, 
von  denen  der  eine,  ("lernen  Suvrenscn,  Bürgermeister  in  Veile 
fs.  diesen),  der  zweite,  Hans  Sovrensen  Veile,  Magister  und  Pastor 
in  Nyborg  wurde. 

Die  zwoito  Tochter,  Inger  Christophorsdattcr  Skon- 
ning, heiratete  Adser  Sovrensen,  der  als  Nachfolger  seines  Schwieger- 
vater» am  22sten  September  1.178  Bürgermeister  in  Horsens  wurde.5) 
Allein  soine  Wirksamkeit  sollte  nur  kurze  Dauer  haben.  Er  war 
auf  Lebenszeit  mit  dem  Haupthof  Ilansted  in  der  Vor-Hardo  belehnt, 
aber  sehon  am  14ten  Mai  1580  wird  seiner  Witwe  Inger,  Chr. 

')  i.  c.  157<K  G01.  -  *)  Fabriiius:  I.  t.  30-  31.  -  ')  Fahricius:  I.e.  190. 
-  <)  F.l.rniu«:  1.  e.  423.  -  s)  Fabricius:  I.e.  UM. 
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Skonnings  Tochter,  durch  königliches  Reskript  gostattet,  den  Hof 
lebenslänglich  zu  behalten:  ilir  Manu  muß  also  im  Anfang  de» 
Jahres  gestorben  «ein. 

Anno  Olnfsdatter  hat  ihren  Mann  einige  Jahre  Uberlobt.  AU 
Witwe  genoß  sie  verschiedene  Beweise  der  königlichen  Gnade. 
Unterm  Bisten  Juli  1578  erließ  Frederik  der  "ite  aus  Gylling  einen 
offenen  Brief,  nach  welchem  Anne.  Chrestoffer  Skonings  Witwe, 
Bürgerin  in  Horsons,  während  der  Zeit  ihres  Lebens  von  allen 
Hand-  und  Spanndiensten  sowie  anderen  Lasten  von  dem  Hofe  in 
Sorritzlof,  in  der  Vor-Hardo.  Gemeinde  Nobel,  bofroit  sein  soll, 
den  ihr  verstorbener  Mann  von  Knud  Hofmand  gekauft  hatte; 
dagegen  soll  sie  der  Krone  die  gewöhnliche  Landstoner  von  dem 
selben  entrichten. ')  Am  l'4sten  September  desselben  Jahres  erhält 
sie  einen  Lehnsbrief  auf  den  Zehnten  der  Gemeinde  Olsted,  den 
ihr  Gatte  inne  gehabt  hat,  frei  von  Antrittsgeld  und  Abgaben;2) 
und  endlich  wird  sie  am  lOten  Januar  1  "> 7 1)  lebenslänglich  von 
allon  Extrasteuern  befreit,  wio  sio  ihr  verstorbener  Mann  hat  leisten 
müssen,  und  braucht  hinfilr  nur  Steuern  und  Lasten  von  den  Höfen 
zu  bezahlen,  die  sio  in  Horsens  besitzt.  Unterm  2.  September  1580 
erhält  Folnier  Rosonkrantz  zu  Stecnballo  die  Kochte  der  Krone 
auf  don  Hof  in  Serritzlof,  den  Christopher  Skonnings  Erbon  ihm 
für  eine  Schuld  abgetreten  haben.3) 

Im  Jahro  1581  war  auch  sie  nicht  mehr  unter  den  Lebenden, 
denn  nach  einem  Dokument  im  Ratsarchiv  schenken  damals  die 
Erben  von  Christophor  Skonning  und  Krau  der  St.  Ibs,  jetzigen 
Erlöser-Kirche  in  Horsons,  zwei  Wohnungon.*) 


-20.  Peder  Ibsen,  Bürger  in  Hibo.  — 1530  (?) 

n  den  ersten  Dezennien  dos  Kiten  Jahrhundert*  lebte  in 
Ribe  ein  Mann  mit  Namen  Poder  Ibsen.  Kr  wird  weder 
in  den  Stadttings-  noch  in  den  Ratsprotokollen  genannt, 
hat.  wie  aus  den  Journalen  der  Kauzlei  hervorgeht,  keinen  Anlaß 
7.11  einer  königlichen  Verfügung  geboten  und  auch,  so  weit  be- 
kannt, koin  bürgerliches  Ehrenamt  bekleidet,  sondern  ist  ruhig 
und  unauffällig  seinen  Lebensweg  gewandelt.    Trotzdem  muß  er 


')  Kam-.  Brovl».  1076-79,  427.  -  ')  1.  f.  476.  —  J)  Lnurson:  Kronen« 
Skeder,  236.  —  4)  Fabriciu«:  1.  c.  191. 
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ein  angesehener  Bürger  gewesen  sein,  wie  dir«  Heiraten  seiner 
Witwe  und  Heiner  Töchter  beweinen,  die  alle  drei  mit  Männern 
au 8  der  bestou  liiber  Gesellschaft  verehelieht  wurden.  <  >hno  durch 
große  Unternehmungen  hervorzutreten,  hat  er  sein  Geschäft,  jeden- 
falls den  Handel,  in  den  hergebrachten  Hahnen  betrieben;  daneben 
war  er  Landwirt,  denn  die  Pachtung  von  Ondaften,  dem  späteren 
Lundgaard,  die  seine  Frau  nach  seinem  Tode  bohielt  und  mit  in 
ihre  zweite  Ehe  hinübernahm,  hat  er  sicher  inno  gehabt.  Es  war 
dies  ein  kleines  Marschgut  in  der  Gemeinde  Fardrup,  unmittelbar 
an  der  Nordwcstgrcnzo  des  liiber  Stadtgebiets,  welches»  der  Krone 
gehörte  uud  später  mit  151 7«.  Tonnen  Hartkorn  angesetzt  war. 
170  Tonnen  Land,  davon  114  Tonnen  Acker  und  5t;  Tonnen 
Wicscnlnnderoion. 

Peder  Bosens  Frau  hieß  Anne  und  wird  etwa  14IM>  gehören 
sein,  da  es  bei  ihrem  Tode  im  Jahre  157')  heißt,  daß  sie  75)  Jalue 
alt  geworden  »ei.  Er  selbst  ist  offenbar  im  rüstigen  Mannesaltor 
gestorben ;  «einem  anspruchslosen  Wesen  gemäß  haben  seino  Erben 
darauf  verzichtet,  ihm  ein  prunkvolles  Epitaph  zu  setzen,  und  wir 
wissen  nicht,  wo  seino  sterblichen  Überreste  zur  ewigen  Ruhe 
gebettet  sind. 

Seine  Frau,  woleho  nach  ihrem  ersten  Gatten  auch  in  ihrer 
zweiten  Eho  stets  Anne  Puders  genannt  wird,  vermählte  sich  nach 
seinem  Tode  mit  dem  Bürgermeister  Jorgon  Pedersen  Joel,  einem 
geborenen  Horsener,  welcher  vorher  nicht  im  Biber  Bat  gesessen 
hatte,  im  Jahn«  1M7  jedoch  Bürgermeister  der  Stadt  geworden 
war;  als  bürgerliches  Gewerbe  betrieb  er  einen  Handel  mit  Kleider- 
stoffen und  Wein.  Da  er  1545  vom  Könige  die  Pacht  von  Ondafton 
erhielt,  so  muß  seino  Verheiratung  mit  Anne  Peders  früher,  wahr- 
scheinlich mehrere  Jahre  vorher,  stattgefunden  haben.  Er  war  «'in 
außerordentlich  tüchtiger  Beamter,  ein  streng  gerechter  Richter, 
friedfertig  und  unermüdlich,  wenn  es  sich  darum  handelte,  einen 
Streit  beizulegen,  und  stets  bereit,  einen  guten  Rat  zu  erteilen. 
„Vor  ihm  wich  jedes  Unrecht,  so  groß  war  seine  Rechüschaffenhcit 
und  seino  Arbeitslust  (eantlor  et  anlor),"  Als  er  im  Jahre  1 5  i<> 
starb,  wurde  er  aufrichtig  betrauert  und  schwer  vermißt. 

Anne  Poden»  Ehe  mit  Jorgen  Pedersen  Juel  war  kinderlos; 
ihre  Kinder  mit  Peder  Ibsnn  waren : 

1.  Anne  Pedersdattor.  Sie  heiratete  den  Bürgermeister 
Jens  Christenseu  Hegellind  in  Kibe,  und  zwar  spätestens  im 
Jahre  1541,  da  ihr  Sohn,  der  spätere  Bischof  Peder  Jensen  Hege- 
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bind,  am  ittcn  Juni  l  *)•<•_»  gehören  ist.  Jens  Hegelund  war  aus 
Viborg  und  entstammte  einer  angesehenen  Familie;  seit  l.">44 
kommt  er  ata  Ratmami  vor  und  wurde  1  ">f)4  Bürgermeister  von 
l{ibe,  wo  er  ein  ziemlieh  bedeutendes  Kaufmannsgeschätt  hatte. 
Seine  Frau  schenkte  ihm  wenigstens  (1  Kinder  und  starb  am 
fiten  April  \'»i)-2  oder  1  *><;,').  Nach  ihrem  Tode  heiratete  der 
#  Witwer  Marine  <  ,'hristensdatter,  die  Witwe  des  bekannten  Riber 
Bürgere  Jens  Kirn,  der  am  •Josten  April  1  .">*>.">  an  der  l'est  starb: 
sie  war  eine  Toehter  von  Christen  l'cdersen  Aalborg  und  wurde 
am  15tcn  September  Kid»!  Jens  Hegelund*  Frau.  Allein  mit  dem 
Gliiek  des  Bürgermeisters  war  es  zu  Knde :  schon  1 '»(><)  wurde  er 
wegen  Schulden  verklagt,  die  er  nieht  bezahlen  konnte,  und  als 
er  am  18ten  März  1  7 1  gestorben  war,  schlugen  seine  Kinder  die 
Erbsehaft  aus.  Von  seinem  Nachlaß  hatte  l'eder  Baggesen  das 
meiste  gekauft,  der  Rest  wurde  zum  besten  der  Gläubiger  meist- 
biotend  versteigert,  und  nur  seine  Kleider  durften  seine  Erben  er- 
stehen. Des  Bürgermeisters  /wette  Frau  Marine  Klvnos,  wie  sie 
nach  ihrem  ersten  Manne  genannt  wurde,  lebte  in  traurigen  Ver- 
hältnissen bis  lo'OO;  seit  l.V.K'5  erhielt  sie  „in  ihrer  Krankheit,  Armut 
und  ihrem  Elende-  jiihrlieh  aus  der  Stadtkasse  und  aus  der  Armen- 
kasso  je  i/s  tf. 

'2.  Uaocilic  P  e d  er  s d  a  1 1  e  r  heiratete  im  Jahre  1  ,>!.">  den 
Ratmann  Baggo  Jensen  (s.  diesen  Nr.  '2i>). 

3.  Hans  Pedorsen.  Er  war  ein  gewalttätiger  Geselle,  ein 
arger  Raufbold,  desson  Taten  in  Bagge  Jensens  Biographie  erwähnt 
werdon.  Kurz  vor  ihrem  Tode  überlie«  ihm  seine  Mutter  im  Jahre  1  .m:> 
die  Pacht  von  Ondaiten,  die  er  bis  z.u  seinem  Knde  behielt.  Am 
2 Uten  Fobniar  ](>O0  wurde  er,  offenbar  in  einer  Schlägerei,  ge- 
dic   näborcn   UmstHndo    dieses   bösen   Handels   sind  nieht 


Sohn   von   Peder   Ibsen    war  vermutlich   1  b 
son,  wenigstens    wurde    nach    Hans   l'cdcrsens   Tode  ein 
«eil  Pachter  von  Oridatten,  der  wahrscheinlich  sein  Bruder 
söhn  war. 

Dieser  jüngero  Peder  Ibsen  ging  bei  der  groUcu  Sturmrlut 
dca  12tcn  Oktobers  1(134  mit  seiner  ganzen  Familie  zu  Grunde. 
In  der  Nacht  vom  Ilten  auf  den  l'.'ten.  knra  nach  Neumond,  erhob 
sich  ein  schwerer  Sturm  und  jagte  das  Wasser  der  Nordsei»  über 
die  Ufer.  Um  10  Uhr  morgens  war  es  so  hoch  gestiegen,  datf  es 
bis  auf  eine  Elle  an  den  Hammer  auf  der   Riber  Schiffbrücke 
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reichte.  IT  in  1'2  Uhr  strömte  die  See  in  «Jen  Dom,  zerschlug 
mehrere  Grabsteine,  spülte  verschiedene  Häuser  fort  und  richtete 
nneiidliehen  Schaden  an,  „den  man  sobald  nicht  vergessen  wird". 
Nach  2  Uhr  war  Hochwasser,  allein  noch  nach  eingetretener  Ebbe 
brach  das  Wasser  um  4  Uhr  in  die  Strandgegenden  ein  und  riß 
Menschen  und  Vieh,  Häuser  und  Kornvorräte  fort.  Peder  Ibsen 
in  Ondaften,  seine  Krau  Karen,  welche  das  Kind  ihrer  Tochter 
an  sich  gebunden  hatte,  sowie  zwei  junge  Leute,  ihre  Söhne,  gingen 
zugrunde,  und  ihr  ganzes,  bedeutendes  Vermögen  war  verloren. 
„Gott  sehe  uns  in  Gnaden  an  und  sei  uns  gnädig!"') 


21.   SveiMl  »b  in  Kibe.  -1520  <?,. 

vend  Neb  war  ein  Sohn  von  Paid  Neb.  dessen  Stiftungen 
für  den  Hau  «1er  Domkirehe  früher  erwähnt  sind.  -  j 
Diese  Lcgatengelder  belegte  der  Sohn  im  Jahr«'  1  "»04 
auf  seinem  eigenen  Hause  in  der  (Jronnegade,  entwedor  der  Sicher- 
heit wegen,  oder  um  die  Kapitalien  für  seine  Unternehmungen 
benutzen  zu  können. 

Iiis  in  den  Anfang  des  Kiten  Jahrhunderts  hatte  Ribc  nur 
eine  Mühle  gehabt;  sie  war  Eigentum  der  Krone,  lag  am  Ende 
des  Hafens  und  der  Schiffbrücke,  an  der  Stelle,  wo  sich  jetzt  eine 
Schleuse  und  die  Zollstätte  betiuden,  und  muß  eine  wichtige  Ein- 
nahmequelle gewesen  sein,  da  sie  neben  dem  Schlosse  und  dem 
Zoll  zu  den  Herrlichkeiten  des  Königs  gerechnet  wird.  In  den 
letzten  Regierung* jähren  von  König  Hans  erhielt  nun  Svend  Neb 
für  sich  und  seine  Erben  die  Erlaubnis  Seiner  Majestät,  auf  dem 
Zwischendamme,  dem  Niederdanini  gegenüber,  am  mittleren  Ann 
der  Au  eine  Mühle  anzulegen  und  zu  benutzen.  Hier  hatte  früher 
eine  Schleuse  gelegen,  welche  das  Oberwasser  dos  Flürchens  staute 
und  das  Eindringen  des  Flutwassers  verhinderte,  und  die  Ortlich- 
keit  muß  für  eine  Mühlcnanlage  günstig  gewesen  sein,  da  sich 
oberhalb  dorselbon  die  Au  bedeutend  erweitert  und  eine  gute 
Wasserkraft  darstellt,  Der  Strom  war  Eigentum  des  Königs,  daher 
war  die  königliche  Erlaubnis  vonnöten ;  ob  für  das  Privilegium 
etwas  bezahlt  ist,  läßt  sich  nicht  nachweisen:  für  die  Ilenutzuug 


')  Kimh:  Kil...  1Sv>  Historie,  2,  61.  «3,  151,  338.  -  »)  s.  i..  .57. 
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der  Wasserkraft  wurdo  eitie  jährlicho  Abgabe  von  3'2  »/3  |  lübsch, 
oder  IG  1  %  dänisch  entrichtet  und  in  den  Rechnungen  der 
Lehnsmänner  alljährlich  als  Kinnahnio  geführt.  Der  Haugrund  jedoch 
gehörte  der  Stadt  und  der  Besitzer  und  »eine  Nachkommen  hatten 
dieser  eino  regelmäßige  Grundsteuer  zu  bezahlen.1) 

Nach  Svond  Neb  wurde  zunächst  dio  Mühle  Nebs-  Mühle 
genannt,  später  heißt  wie  Mittel-Mühle,  dann  ging  sein  Name  auch 
auf  den  oberen  Flußlauf  über,  der  Nebs-  oder  Nibs-Au  hieß,  und 
endlich  wurdo  die  ganze  Ribor  Au.  das  Flüßchen,  welches*  Rihe 
mit  der  Nordsee  verbindet,  gelegentlich  als  Nibs-Au  bezeichnet. 
Die  Ncbs-Mühlü  muß  otwa  um  1513,  König  Hauses  Todesjahr, 
erbaut  sein :  es  geht  dies  hervor  aus  einer  Zeugenvernehmung  vor 
dem  Ribor  Stadtgericht  im  Jahre  1.V21,  in  welcher  Christen  Brauner 
und  Jens  Brünn  bekunden,  daß  sie  „vor  eiuigen  Jahren*  auf  dem 
Rathauso  zugegen  gewesen  seien  und  dort  gehört  hätten,  daß  der 
Lehnsmann  Predbjorn  Podehusk  und  Svond  Neb  sich  wogen  der 
Fischerei  verglichen  hätten,  welche  die  Lehnsmänner  im  Namen 
des  Königs  in  dorn  Wasser  ausgeübt  hätten,  welches  auf  die  Mühle 
fällt,  die  Svond  Neb  hatte  erbauen  lassen:  in  diesem  Vergleich  sei 
vereinbart,  daß  lotzteror  und  seine  Erben  jährlich  eine  viertel 
Tonne  Weißaal  an  das  Schloß  Riborhus  abzuliefern  hätten;  damals 
muß  also  dio  Mühlo  schon  einige  Jahre  in  Betrieb  gewesen  sein.-) 
Demnach  gohörto  auch  die  Fischereigerechtigkeit  zur  Mühle. 

Svond  Nebs  unmittelbare  Nachkommen  bezw.  Krben  werden 
nicht  ausdrücklich  angeführt,  doch  gibt  das  Riber  Tingbuch  Aus- 
kunft übor  die  späteren  Verkäufe  des  Besitzes  und  aus  diesen  lassen 
sich  einige  Wahrsehoinliehkoitsschlüsse  ziehen,  [in  Jahre  1570  ver- 
kauft» zunächst  der  Ratmann  Ebbe  Ibsen,  welcher  der  zweite  Mann 
von  Feder  Lambertsens  Mutter  war,  „nach  dem  Wortlaut  von  König 
Hauses  Stiftungsurkiinde"  zwei  Anteile  der  Mühle  au  den  Erzdokan 
Mag.  Jens  Viborg,3}  und  drei  Jahre  später  übertragen  die  Erben 
des  Ratmanns  Oluf  Staby.  darunter  Else  <  Mufsdatter,  verheiratet  mit 
Peder  Lambertsen  in  Ribe.  Hans  Olufson  in  Horsens,  der  spätere 
dortigo  Bürgermeister,  und  Anna  Olufsdatter,  verheiratet  mit  Bürger- 
meister Anders  Madsen  in  Horsens,  gleichfalls  ,,nach  dem  Wortlaut 
von  Königs  Hauses  Urkunde",  das  letzte  Drittel  an  Peder  Lav- 
ridsen  Möller.  Da  nun  dieso  drei  Kinder  sicher  ihren  Vater  beerbt 
haben,  Oluf  Staby  aber  erst  in  Ribe  eingewandert  ist  und  dort 


')  Kinch:  Hll.c  üy,  I,  471.  -  »)  Kim!.:  I.«-.  —  •1)  Kim-h :  I.  « .  2,  .r»71. 


106 


22.  Hürgenm-iMc-r  Sovron  Jat-i»h«i-ti  8ta-;e  in  Kibo. 


keine  Angehörigen  hatte,  so  ist  mit  der  größten  Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen,  daß  er  seinen  Anteil  an  der  Mühle  mit  seiner  Frau 
Else  erhalten  hat  und  daß  diese  eine  Tochter  von  Svend  Neb  war, 
also  Elso  Svendsdatter  hieß.  Hei  diesen  Verkäufen  machte  der 
Fiskus  Ansprüche  auf  die  Nebsmühle  geltend  und  der  damalige 
Lehnsmann  Erik  Lvkke  auf  Skovgaard  meinte,  daß  bei  diesem 
Besitzwechsel  den  Gerechtsamen  dos  Königs  zu  nahe  getreten  sei, 
„Ncbs  Mühle  sei  dem  Könige  länger  abhanden  gekommen,  als 
Svend  Xobs  Erben  dieselbe  von  Rechts  wegen  hätten  besitzen  und 
benutzen  lassen  dürfen",  allein,  wenn  auch  nicht  bekannt  ist,  wie 
die  Rechtsfrage  entschieden  wurde,  so  ist  doch  festgestellt,  daß  die 
Mühle  seit  jener  Zeit  fortdauernd  als  Privateigentum  betrachtet  ist: 
auch  später  war  sie  in  den  Händen  mehrerer  Besitzer,  unter  andern 
der  Familie  Raggeseii  und  Mögen*  Grave,  nur  der  Miihlstrom 
mußte  vom  Könige  gepachtet  werden.  Nach  l.Vji;  kam  noch  eine 
dritte  Mühle,  die  Außenmühle,  am  dritten  Arm  der  Au  hinzu, 
indem  der  oben  genannte  Christen  Bncmor,  welcher  dem  Könige 
.r>(>  Gulden  vorgestreckt  hatte,  auf  diese  Summe  verzichtete  und 
dafür  die  Erlaubnis  erhielt,  vor  dem  Nordertore  der  Stadt  eine 
Mühle  anzulegen;  indessen  scheint  die  Konkurrenz  der  Nebs-Mühlo 
nicht  goschadet  zu  haben.') 

Else  (Svendsdattcr?)  wurde  die   Frau   des   Ratmanus  (Huf 
Staby  (s.  diesen  Nr.  "21). 


"22.  Rürycrmcistor  NttVrPIl  JllPObsPIl  Stille  in  Ribe. 

i:»0!>  -J577. 

ovron  Jacobsen  ist  etwa  1 ')<)!>  geboren;  Bein  Vater  war 
der  Edelmann  Jacob  Stage  auf  Thy  in  JüÜand,  seine 
Mutter  hieß  Maria  Hurre.  Nach  seinem  Geburtsort  wird 
der  Sohn  auf  der  alten  Liste  der  Bürgermeister  im  Riber  Rathaus2! 
„Sorcn  Jacobson  Tv"  genannt. 

Allein  dem  strebenden  Jüngling  behagte  das  abgeschiedene 
Thvland  mit  seinen  Dünen  und  Landseen,  mit  .seinem  spärlichen 
Bodenerträge  und  seinen  kleinen  Dörfern  nicht,  und  er  wanderto 
nach  Ribe  aus,  um  hier  als  Kaufmann  sein  Glück  zu  machen.  Im 
Jahre  l,">37  heiratete  er,  '28  Jahre  alt.  in  eine  angesehene  Bürger- 


')  1.  f.  472.  —  *)  Tt-rp.iper:  Instriptionps  Ri|ienses,  151. 
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familio  und  führte  dio  18 jährige  Anna  Sovrensdattcr  heim,  eine 
Tochter  von  Sovren  Klyn,  eine  Schwester  von  Frands  und  Jens 
Klyn,  welche  damals  als  gutsituierte  Kaufleute  in  Ribo  wohnten. ') 
Durch  seinen  Fleiß  und  seine  Tüchtigkeit  erwarb  »ich  Sovren 
Jacobson  bald  eino  angesehene  Stellung  in  der  Stadt,  so  daß  er 
bereit»  1547  als  Ratmann  genannt  wird.  Als  solcher  hatte  er  die 
Aufsicht  über  einen  Teil  des  kommunalen  Rechnungswesens  und 
boscheinigt  im  Jahre  1552  mit  Feder  Bildt,  Joh.  Tausen,  Johannes 
Veberg,  Job.  Svaning  und  Jons  Hogelund.  also  mit  dem  Lehns- 
mann, dem  Bischof,  dem  Dekan  des  Hospitals  und  dein  Bürger- 
meister, dio  Richtigkeit  von  Mag.  Thomas  Knudsons  letzter  Rechnung 
für  den  Puggaard,  wo  seine  Unterschrift  also  lautet:  „Thette  be- 
bender jog  Seurcn  Jacobsß  met  myn  egonn  handtsorefftt." 


Der  Fuggaard  war  im  Jahre  FJ98  von  Bischof  Christiern  dem 
zwoiten  als  eine  gelehrte  Schulo  gegründet  und  reichlich  dotiert, 
mit  der  Bestimmung,  daß  eino  Anzahl  von  armen  Schulkindern 
dort  freie  Wohnung  und  Kost  genießon  sollten.  Dio  Einrichtung 
blieb  im  wesentlichen  bis  zum  Jahre  1554  bestehen,  wo  dio  Güter 
der  Schule  dem  Hospital  iu  Ribo  beigelegt  wurden,  unter  der 
Bedingung,  daß  die  Vorsteher  desselben  1'2  armen  Zöglingen  freien 
Unterhalt  gewahren  und  zur  Besoldung  von  5  Lehrern  beitrugen 
sollten.  Die  angeführte  letzte  Rechnung  beweist  jedoch,  daß  dio 
Veränderung  bereits  im  Jahre  1552  wenigstens  zum  Teil  in  Kraft 
getreten  ist. 

155(!  war  Sovren  Jacobson  Hospital  Vorsteher  und  hatte  bei 
einor  der  wichtigsten  Angelegenheiten  dieser  gemeinnützigen  Stiftung 
mitzuwirken.  Schon  im  Jahre  1543  war  in  der  Stiftungsurkundo 
dieser  Anstalt  vom  Könige  das  Versprechen  gegeben,  daß  der 
Heiligengeisthof  in  Ribe,  dessen  Terrain  unmittelbar  an  die  Süd- 
seite von  Riberhus  grenzte,  nach  dem  Tode  dos  Dompropsten  Ivor 
Juel,  welcher  damals  mit  demselben  belehnt  war,  dem  Hospitale 
zufallen  solle.  Am  '.Mston  August  155f,  trat  dieser  Todesfall  ein 
und    sogloich    reiste    der   Bischof  Hans   Tausen    persönlich  /.um 


')  Kinch:  Ribo  By,  2,  155. 
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Könige  nach  Abramstrup,  dem  späteren  Jägerspriis,  mit  der  lütte, 
nunmehr  <l«*m  Hospitale  tloi»  Grundbesitz  zu  überweisen.  L'ntorm 
l.">ten  September  schrieb  der  König  an  den  Lehnsmann  und  fordorte 
Bericht,  worauf  dieser  offenbar  geantwortet  hat,  daß  der  Hof  so 
passend  neben  dem  Schlosse  liege,  »laß  er  nicht  entbehrt  worden 
könne.  Infolgedessen  gelangte  das  Hospital  allerdings  alsbald  in 
den  Besitz  der.  nicht  unbedeutenden,  Grundstücke  des  Heiligengeist- 
hofes,  mußte  jedoch  auf  das  Haus  verzichten,  und  am  lOteu  Novembor 
schrieb  der  König  den  Hospitalvorstehern,  Bürgermeister  Jens  Hege- 
lund  und  dem  Katmann  Snvren  Jacobson,  daß  er  dem  Lehnsmann 
befohlen  habe,  ihnen,  anstatt  des  Heiligengeisthofes,  für  das  Hospital 
so  viel  von  den  Läudereien  des  Bischofshofes  zu  überantworten, 
daß  das  Hospital  hierdurch  genügenden  Ersatz  erhalte,  wogegen 
sie  das  Gebäude  des  Heiligengeisthofcs  dem  Lehnsmann  auf  Ribor- 
hus  überlassen  sollten,  >i 

Sovrcn  Jacobsens  Kollegen  im  Magistrat  waren  die  Bürger- 
meister Oluf  Pedersen  Faninger  und  Jens  Hegelund,  die  Katsherren 
Jens  Tjolofson,  Niels  Tovskog.  Hans  Pedersen  Kaninger,  Peder 
Brunn,  Lambert  Ipsen.  Bagge  Jensen.  Oluf  StarTensen  und  Hans 
Tvgesen.  und  hiermit  wird  zugleich  der  nähere  Kreis  seiner  sozialen 
Beziehungen  gegeben  sein;  außerdem  lebte  aber  damals  in  Hibe 
eine  Reihe  von  hervorragenden  .Männern,  deren  Umgang  anregend 
und  belebend  wirken  mußte.  Ks  waren  dies  der  Bischof  Hans 
Tausen,  der  reiche  Prälat  Krzdokan  Magister  Jens  Pedersen  Viborg, 
nach  seiner  Tätigkeit  als  Kanzler  des  früheren  Bischofs  Iver  Münk, 
allgemein  Jens  < 'anzler  genannt,  dann  der  königliehe  Historiograph 
und  Dekan  des  Kapitels,  Magister  Hans  Svanning  und  sein  treuer 
Freund,  der  Pastor  an  der  Dotnkirche,  Jens  Pedeisen  Gründet, 
endlich  der  Dompropst  Magister  Oasper  Mule  und  der  Kanonikus 
Hans  Thomeseii.-i  Die  eigentliche  Seele  dieser  Gesellschaft  scheint 
Jeus  Gründet  gewesen  zu  sein,  ein  ebeuno  frommer  und  gelehrter, 
als  maßvoller  und  bescheidener  Mann,  und  gerade  er  scheint  auch 
den  gesellschaftlichen  Vorkclir  zwischen  den  kirchlichen  und  welt- 
lichen Würdenträgern  vermittelt  zu  haben.') 

Wie  die  meisten  ( «roßkaufleute  jenor  Zeit  hat  auch  Sovren 
Jacobson  den  Export  von  Ochsen  nach  Holland  und  Deutschland 
betrieben. 


')  Kimli:  1.  .-.  73,  74.        ')  Nu.  €l;i„,k..  Magazin.  2.  272-  —   y)  \\v?vm>t: 
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Im  J nitro  l."»58  haben  .«ich  die  Bürgermeister  und  der  Itat  in 
„Riipe"  beim  Könige  darüber  beschwort,  daß  Jacob  Scheel»  Vogt 
auf  Schloß  Korsor,  in  des  Lehnsmanns  Abwesenheit,  zweien  ihrer 
Mitbürger,  „Sefuercn  Jacobson"  und  Job  Nielsen,  17  Ochsen  an- 
gehalten habe.  Sie  haben  die  Privilegien  ihrer  Stadt  vorgelegt, 
aus  denen  hervorgeht,  daß  die  Einwohner  die  <  )chscn,  welche  sie 
auf  Seeland  kaufen,  frei  ausführen  dürfen.  Daher  ergeht  unterm 
28sten  Oktober  U>~>8  an  den  Lehnsmann  Jacob  Scheel  ein  Hefohl 
des  Königs,  ihnen  wegen  dieser  <  >ehsen  keine  Hindernisse  zu 
bereiten. ') 

Hier  mögen  noch  einige  weitere  Einzelheiten  folgen. 
Einen  Einblick  in  die  (ierielnVpflcgo  des  Magistrats  gewährt 
der  folgendo  gezwungene  Vergleich  zwischen  Eheleuten  aus  dem 
Ratsgerichtsbuch  im  Jahre  l.r>(>l,  welcher  in  Übersetzung  wörtlich 
wiedergegeben  worden  möge. 

„Wir  unterschriebenen.  Olluff  Person  und  Jens  Hege- 
lund,  Bürgenneister  in  Kibe,  Jons  Trolh)ffson,  Niels  Tow- 
skow,  Hans  Person  Eaning,  Per  Brau,  Scuerin  Jacobson, 
Lambert  Ibsen,  Bagge  Jenson,  Olufl'  Stoflensen  und  Hansz 
Tvgiszon,  Katmänner  ebendaselbst,  erkennen  und  tun  allen 
kuntl  und  zu  wissen,  daß  im  Jahre  mdlxl,  am  Montag  zu- 
nächst nach  S.  Thorae  apsli.  Tage  auf  dem  Ribor  Bathause, 
in  Gegenwart  des  ehrlichen,  wohlgoborenen  und  strengen 
Kitters,  Hrn.  Niels  Lange,  Hauptmann  auf  Riborhus,  sowie 
der  ehrenwerten  Männer  vom  Ribor  Cappittell,  nämlich 
Meistor  Jons  Wiborig.  Meistor  Hans  Swaning  und  Meistor 
Caspor,  Prälaten,  Hrn.  Jons  Perszon,  Pastor  an  der  Dom- 
kirche,  und  Meister  Thames,  Canoniker  daselbst,  nach- 
folgender Handel  und  Kontrakt  zwischen  diesen  zwei 
Personen  verhandelt  ist,  welches  sind  Chrestou  Treluud 
und  Marino,  soino  Ehefrau:  Zuerst  wurde  vorgenanntem 
Chresten  Trehuul  vorgehalten  und  strenglich  befohlen,  daß 
er  seine  Frau  Marine  lieben  und  einen  guten  Umgang  mit 
ihr  haben  soll,  wie  es  sich  für  einen  dänischen  Mann  ge- 
ziemt, mit  seiner  echten  Dnnenfrau  zu  haben,  und  sie  zu 
versorgen,  so  daß  sie  in  ihrem  eigenen  Hause  ihren  Unter- 
halt habe,  für  sich  und  ihre  Kinder,  mit  Bier  und  Speise, 
Schuhen,  Kleidorn  zu  richtiger  Genüge,  und  selber  Laken 

')  Bricka:  Kancolliuts  Bruvboger  155(!  -I>0,  216. 
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und  Bett  mit  ilir  suchen  und  ihr  ins  Haus  schaffen,  was 
er  selbst  mit  ihr  genioßen  und  entgelten  will,  und  daß  er 
sich  vorn  heutigen  Tage  ab  nicht,  wie  er  es  früher  getan 
hat,  Tag  und  Nacht  von  ihr  fern  halten  soll  mit  seinein 
Trinken  und  anderer  Ungebührliehkeit  in  seinem  Tun  und 
Handeln,  vielmehr  soll  er  sieh  zu  ihr  halten  und  sie  bei 
sieh  im  Hause  sein  lassen  innerhalb  der  Wohnstube,  Zimmer 
oder  Kammer,  so  daß  er  sieht  und  weiß,  was  sie  tut,  ob 
sie  ehrlieh  mit  ihm  lebt  in  keuscher  Ehe,  und  sich  in 
jeder  Weise  aufführen,  wie  ein  ehrlicher  dänischer  Mann 
es  gegen  seine  ehrliehe  Dänenfrau  tun  soll;  wenn  er  jedoch 
hiorgegon  fehlt,  und  es  ihm  durch  wahres  Zeugnis  von 
Mann  oder  Weib  deudich  bewiesen  werden  kann,  so  soll 
er  an  seinem  Halse  gestraft  werden.  —  Desgleichen  soll 
vorgenannte  Marino  ihrem  Manne,  Chresteu  Trellund,  folg- 
sam und  gehorsam  seiu  und  einen  liebevollen  Umgang  und 
christliches  Leben  mit  ihm  führen,  in  Speise  und  Mahlzeit 
und  llettgenossenschaft,  wie  eine  dänische  Frau  mit  ihrem 
echten  Dänenmanne  haben  soll,  und  ihres  Mannes  Khider 
und  Haus  Heißig  in  Acht  nehmen,  und  soll  sie,  vom  heutigen 
Tage  ab,  nicht  ohne  seinen  Willen  aus  dem  Hause  in  Ge- 
sellschaft oder  anderswohin  gehen ;  wenn  sie  aber  zu  ihrer 
beiden  Nutz  und  Frommen  ausgehen  muß,  dann  soll  sie 
ihren  Mann  um  Urlaub  bitten,  so  daß  er  woiß,  wo  sie  ist 
und  was  sie  macht,  auf  daß  ihm  keine  Ursacho  zu  Miß- 
trauen gegen  sie  gegeben  werde,  wie  er  es  bis  zum  heutigen 
Tage  gehabt  hat.  Wenn  sie  hiergegen  handelt,  und  es  ihr 
mit  schicklichen)  Zeugnis  bewiesen  werden  kann,  so  soll 
sie  mit  derselben  Strafe  gestraft  werden  mit  einem  Sack. 
Alle  vorgenannten  Artikel  haben  beide  zur  selbigen  Zeit 
und  an  selbigem  Orte  Übereinstimmend  auerkannt  und  be- 
willigt in  unserer  allor  Gegenwart. u ') 
Im  Jahre   l'Mjf)  hatte  Sovren  Jacobsen  von  der  Stadt  die 

Tuodis  Wiese  für  10  $  in  Pacht,2)  vermutlich  zur  Gräsung  seiner 

Ochsen. 

sollte  in  Toftlund,  damals  Herrostod  Kirche  genannt, 
ein  neuer  Pastor  gewählt  werden.  Die  Wahl  scheint  auf  Schwierig- 
keiten gestoßen  zu  sein,  denn   obgleich  Hr.  Peder  Nielsen  am 


•)  Adlur:  Programm  der  Kathedralschule  für  1844,  72,  73.  -  ')  Adler:  1..-.58. 
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Sonntag  Soptuagosima,  am  l/iton  Februar,  in  Gegenwart  des 
Bischofs  Povl  Madscn  in  der  Kirche  gepredigt  hatte  nud  vom 
Hardespropston  und  den  Wühlern  der  Gemeinde  nach  der  Kirchen- 
ordnung gewählt  war,  scheint  es  noch  oiner  weiteren  Boscheinigung 
geiner  Fähigkeiten  bedurft  zu  haben,  denn  durch  einen  offenen 
Brief  vom  25sten  Februar  aus  „Hiebe"  tun  Sovren  Jacobson  Sta«f0 
und  Oluf  Thomson,  Ratmänncr  in  Ribe,  nebst  U  Bürgern  eben- 
daselbst, kund  und  zu  wissen,  daß  sie  in  Unserer  lieben  Frauen 
Domkircho  in  Ribe  an  dein  Donnerstage  zugegen  waren,  als  Herr 
Peder  Nielsen  dort  predigte,  daß  sie  seine  Sprache  gut  verstehen 
kountcn  und  nichts  an  seiner  Predigt  auszusetzen  hatten.  P.  Nielsen 
wurde  hierauf  in  Horrested  gewählt.') 

Nachdem  am  7ton  März  1571  Bürgermeister  Oluf  Pederson 
und  am  18ton  März  der  zweite  Bürgermeister,  ein  Schwager  seiner 
Frau,  der  vororwähnto  Jons  Ilegolund,  gestorben  waren,  wurde 
Sovren  Jacobson  Stage,  gleichzeitig  mit  Plans  Pederson  Faune  oder 
Fanninger,  an»  'Josten  Mai  d.  J.,  durch  den  Lehnsmann  Erik  Lykke, 
zum  Bürgermeistor  der  Stadt  ernannt.  Die  Wahl  der  Bürgermeister 
fand  damals  regelmäßig  durch  den  Lehnsmann,  als  Bevollmächtigten 
des  Königs,  unter  Mitwirkung  der  Bürgerschaft  statt,  während  die  Kat- 
männer, nach  Christian  des  "2 ten  offenen  Brief  vom  2(5ston  Januar  1517, 
von  Bürgermeister  und  Rat  gewählt  wurden.  Sowohl  die  kommunale 
Selbständigkeit  der  Stadt  als  die  Machtvollkommenheit  des  Magistrats 
waren  sehr  bedeutend,  und  es  konnten  vom  letzteren,  besonders 
in  Handelssachen,  Bestimmungen  getroffen  werden,  welche  die  Frei- 
heit der  Bürger  stark  beschränkten,  ohne  daß  es  der  Bestätigung 
des  Königs  bedurft  hätte.  Außer  seiner  Verwaltungstätigkeit  hatte 
der  Magistrat  richterliche  Befugnisse  und  bildete  ein  Obergericht, 
an  welches  gegen  die  Entscheidungen  des  Untorgerichts,  des  Stadt- 
tinges, appelliert  worden  konnte.  Vom  Obergericht  gab  es  nur  die 
Appellation  an  den  König  und  den  Hoichsrat.  Dieses  Landtings- 
recht  hatten,  nach  der  Vorordnung  vom  (>ten  Juni  158(5,  außer 
Ribe,  nur  Malmo  und  Kopenhagen.  Die  Bürgerschaft  fand  ihre 
Vertretung  durch  die  24  Männer,  etwa  entsprechend  dem -heutigen 
Stadtvorordnoten-Kollegium.  Bürgermeister  und  Ratmänner  hatten 
keino  bestimmten  Gehälter,  sondern  nur  Akzidenzien :  die  Nutz- 
nießung von  gewissen  Stadtländoreien,  die  Siegelgelder  von  Ur- 
kunden und  Bescheinigungen,  Einnahmen  von  einigon  Aalreusen, 


')  Njr  klrkeh.  Saml.  5,  443. 
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ein  Zehntel  clor  Erbschaften,  welche  Personen  im  Auslands  au» 
der  »Stadt  zurieten,  ein  Viert«!  der  Warfn,  welche  bei  Zolldefrau- 
dationon  konfisziert  waren,  einen  Anteil  an  gewissen  ( Jeldbußen, 
die  Miete  für  einen  Bleiehplatz,  die  Kinnalnnen  aus  der  Sturm- 
glocke und  die  Hälfte  der  Bürgerschaftsgelder,  damals  für  jeden 
nciiaufgcnoininoncn  Bürger  5  *t :  außerdem  waren  sie  von  der  all- 
gemeinen Stadtsteuor  an  den  König  befreit.')  Aber  von  diesen 
Kinnalnnen  konnten  sie  nicht  leben,  daher  wählte  man  zu  Bürger- 
meistern und  Ratsherren  ausschließlich  vermögende  Leute,  oder 
solche,  welche  ein  gutes  Geschäft  hatten.  Sovren  Jacobsen  8tage 
hatte  «ich  durch  Ochsen-  und  Produktenhandel  ein  sehr  bedeutenden 
Vermögen  erworben,  welches  allerdings  iu  seinen  letzten  Lebeus- 
jaltfen  nicht  unerheblich  zurückging.  Einige  Jahre  vor  seinem 
Tode  war  er,  neben  Bagge  Jensen,  dem  Schwiegervater  seiner 
jüngsten  Tochter,  der  reichste  Mann  der  Stadt;  im  Jahre  1501) 
war  er  zu  1U  £  Steuer  angesetzt,  während  der  letztere  18  £  steuerte; 
vor  Weihnachten  1576  war  sein  Steucransatz  jedoch  auf  7  ^  zurück- 
gegangen, während  Bagge  Jensen  12  j,  steuerte.  In  den  Protokollen 
des  Magistrats  ist  einige  Male  von  seinen  Butteraufkäufen  die  Hede, 
und  im  Frühjahr  IT.?'-'  war  er,  nebst  den  meisten  Katmännem  ver- 
reist und  mit  seinen  Ochsen  entweder  nach  Süden  oder  nach 
Holland  gegangen,  weshalb  eine  Streitsache,  welche  vor  dem 
Magistrat  verhandelt  werden  sollte,  am  Donnerstag  vor  Judica  aus- 
gesetzt werden  mußte.  Kr  wohnte  auf  der  Nordseite  des  Nieder- 
damtnes,  im  zweiten  Hause  östlich  von  der  Müldenschleuse,  der 
M  ittehuühle  gegenüber.- j 

Die  ersten  5  Jahre  der  Amtsführung  der  beiden  neuen  Bürger- 
meister zeichneten  sich  besonders  durch  mehrere  groß«'  Bauunter- 
nehmungeu  aus.  Im  Jahre  1571  wurde  eine  umfassende  Reparatur 
des  Nordortores,  auch  Steintor  oder  jwrta  lapülca  genannt,  vor- 
genommen. Dasselbe  lag  am  östlichen  Ende  des  Niederdammes 
und  ließ  die  Straße  nach  Kolding  und  Varde  durch.  Es  war 
spätestens  im  Jahre  1314  erbaut  und  scheint  einer  Ausbesserung 
dringend  bedurft  zu  haben.  Die  Angaben  darüber  rinden  sich  im 
Steuerbuch  der  Stadt.  No.  l>:  ',  „1571.  wuw  Julii  et  Auptsti,  ließen 
die  Bürgermeister  Hans  Pedersen  Fanning  und  Sev.  Jacobsen,  das 
Nordertor  von  Ribe  bauen  und  verbessern,  sowold  oben  als  unten, 


')  Kinch:  Rib<<  Hy,  2,  017  -21.  —  ll  Thorup:  1'ro-raruni  fiir  1839,  15. 
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mit  Mauer  und  anderer  Kostenaufwendung,  so  gänzlich  verfallen 
war  0».  Und  war  Ib  Tornum  damals  Käiumorer  und  ließ  dieses 
Tor  bauen  und  verbessern."  Aus  den  Rechnungen  der  Stadt  ergibt 
sieh,  daß  mindesten«  J»5Ü0  Mauersteine  zur  Reparatur  des  Toren 
und  der  anstoßenden  äußeren  Mühlenbrücke  verwendet  wurden, 
das  Tor  erhielt  ein  ganz  neues  Dach,  welches  mit  Stroh  gedeckt 
wurde.  In  der  Verwendung  der  Strohbedaehung  für  die  öffentlichen 
Gebäude  bowieB  man  jener  Zeit  überhaupt  einen  großen  Leichtsinn, 
den  nicht  einmal  die  große  Feuersbrunst  am  3ten  September  15*0 
völlig  beseitigte.  Im  selben  Jahre  wurde  die  MUhlouhrücke  bei 
der  Schiflsbrücko,  dem  Ilafonbohlwerk,  „mit  Mauer  unter"  um- 
gebaut, dieselbe  hat  also  früher  Holzpfeiler  gehabt.  Zum  Zweck 
der  Erweiterung  des  Marktes  wurde  1573  Peder  Tornums  Haus 
angekauft  und  im  Norden  der  Stadt,  im  Zuge  der  Landstraße  nach 
Kolding,  eine  neue  Brücke  über  die  Tved-Aue  gebaut.  1574  folgte 
der  Umbau  dor  Brücke  vor  dem  Südortoro  und  157<>  die  Errichtung 
der  Kapellatisdienstwohnung  in  der  Priesterstraße.  Außerdom  hatte 
mau  1573  beschlossen,  auf  Rechnung  der  Stadt,  an  der  Stelle,  wo 
jetzt  dio  Stampfmühlo  steht,  eine  Mühle  zu  errichten,  doch  kam 
dieser  Plan  nicht  zur  Ausführung  und  wurde  erst  I5.S1  in  kleinerem 
Maßstabe  ins  Werk  gesetzt. ')  Durch  Beschluß  von  Bürgermeister  und 
Rat,  sowie  der  "24  Männer,  vom  l'Jsten  Februar  1572  wurde  der  Rats- 
weinkellor  wieder  in  Betrieb  gesetzt  und  bestimmt,  daß  „der  Wein- 
keller unter  dem  Rathauso  hinfür  wieder  für  denjenigen  der  ihn 
pachten  und  Wein  und  anderes  Getränk  für  jedermann  zu  billigem 
Preise  feilhalten  will,  konzessioniert  werden  soll;  und  soll  kein 
anderer  rheinischen  oder  anderen  Wein  in  Kannen  aus/apfen  dürfen, 
es  sei  denn,  daß  sie  ihn  in  ihren  Häusern  für  ihre  Gäste  zapfen 
und  in  ganzen  odor  halben  Eimern  verkaufen  wollen".  Sogleich 
pachteto  Jons  Povelsen  den  Woinkeller  für  '20  jährlich  auf 
4  Jahre ;  die  Aufwendungen,  die  er  an  Hauten  und  Verbesserungen 
für  den  Koller  machto,  sollten  jedoch  von  der  Pacht  abgezogen 
werden.'2) 

Im  Jahre  1575  hatte  der  König  die  Absicht,  die  Stadt  Ribe 
ordentlich  befestigen  zu  lassen  und  ließ  an  sämtliche  Bauern  des 
Stiftes  den  Befehl  ergohen,  entweder  selbst  oder  durch  einen  Knecht 
(5  Tagewerke  Arbeit  zu  leisten.  Alle  Städte  in  Nordjütland  und 
auf  Fühnen  sollten  ebenfalls  Beiträge  geben  und  die  Stadt  Ribe 
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1000  jtf  beisteuern.  Von  der  Gesamtsumme  von  9100  $  sollte  das 
Domkapitel  "J000  £  bezahlen.  Der  Lehnsmann  Krik  Lykke  erhielt 
den  Auftrag  ">00  bis  (»00  Sehiebkarren  bereit  zu  stellen  und  Mauer- 
steine, anfahren  zu  lassen,  und  da  nach  dessen  Berieht  nicht  so 
viele  Ziegelsteine  in  dor  Umgegend  der  Stadt  zu  haben  waron,  so 
sollten  die  Bauern  im  Stifte  jeder  G  I*ast  Feldsteine  herzubringen. 
Die  Stadt  Ribo  hat  auch  wirklieh  eine  Steuer  in  der  angegebenen 
Höhe  ausgesehrieben  und  davon  wenigstens  700  $  an  den  Lehns- 
mann bezahlt.  Da  der  König  aber  im  nächsten  Jahre,  zur  Tilgung 
«ler  Schulden  des  Reiches,  den  Städten  des  Landes  eine  neue 
Stouer  auferlegen  mußte,  so  trug  er  Bedenken,  den  Bürgern  diese 
doppelte  Last  aufzubürden,  und  hiermit  scheint  der  ganze  Plan 
hinfällig  geworden  zu  sein.1) 

Um  jene  Zeit  wohnte  in  Ribo  ein  Edelmann,  der  durch  seine 
Gewalttätigkeiten  und  seine  Verachtung  der  Gesetze  der  Stadt  und 
dein  Magistrut  viele  Plage  machte.  Dieses  Stadtkreuz  war  Movrids 
Podebusk,  ein  Sohn  von  Claus  Podobusk  auf  Kjorup,  ein  Enkel 
von  Predbjoru  Podebusk,  welcher  im  Anfange  des  Jahrhunderts 
lange  als  Lehnsmann  auf  Riberhus  gesessen  hatte.  Von  seinem 
Schwiegervater  Klaus  Schcsted  hatte  er  den  Spandethof  und  den 
Kreuzbrüderhof  in  Ribe  geerbt  und  durch  Kauf  den  lleiligengeist- 
hof  in  Ribe  und  mehrere  Häuser  erworben.  Seine  Veranlagung, 
mit  jedermann  in  Streit  zu  kommen,  macht  ihn  zu  einer  Art  von 
Kuriosum.  So  nahm  er  einem  Schreiber  Henrik  Madsen  sein  Haus 
weg  und  zerstörte  es;  er  nahm  Straßen  in  Besitz  und  schloß  sie 
für  den  Verkehr,  er  riß  Häuser  nieder,  weigerte  sich  zu  deichen 
und  zu  dämmen,  wollte  die  Grundsteuer  von  seinem  Hause  nicht 
bezahlen,  ließ  seine  Leute  Gewalttätigkeiten  gegen  dio  Bürger 
begehen,  forderte  den  Magistrat  vor  den  Landting,  obgleich  dieser 
für  die  Stadtobrigkeit  nicht  zuständig  war,  erschien  vor  Gericht 
uud  veranlaßte  einen  solchen  Tumult,  daß  der  Schreiber  das  Proto- 
koll über  die  Zeugenaussagen  nicht  führen  konnte,  erhielt  immer 
Unrecht,  kam  aber  immer  wieder  mit  neuen  Querelen.  Die  meiste 
Plage  hatte  Hans  Fanningcr  mit  ihm.  aber  auch  sein  Kollege  Sovren 
Jacobson  Stage  und  die  Ratmänner  hatten  schwor  zu  leiden.  Außer- 
dem stritt  M.  Podebusk  mit  dem  Lehnsmann  Erik  Lykke,  mit  dem 
Herzog  Hans  in  Hadersleben,  mit  Anders  Sovrensen  Klyn  (s.  diesen), 
mit  Bischof  Hans  Lavcseu,  mit  den  Fischern  in  Raabjerg  wegen 
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des  Grabens  von  Wünucni  am  Strände,  und  vielen  anderen.  Der 
König  ärgerte  sich  sehr  Uber  ihn  und  schrieb  ihm  einen  derben 
Brief,  aber  nichts  konnte  ihn  von  soiner  Streitsucht  abbringen.  Kr 
starb  in  Kolding  am  ltften  September  151)3. 

So  hoch  geachtet  Sovren  Jacobson  als  Bürgermeister  und 
Kaufmann  war,  ho  muß  er  doch  auch  Feinde  und  Neider  gehabt 
haben,  die  sich  sogar  nicht  scheuten,  ihn  der  Bestechlichkeit  zu 
beschuldigen.  Daher  forderte  er  am  30sten  Juni  1  ">7(1,  Sonnabend 
vor  Mariae  Heimsuchung,  vor  öffentlichem  Gericht  ein  Leumunds- 
zeugnis von  24  „ernannten"  Männern  und  allen  Anwesenden,  „ob 
es  irgend  jemandem  bewußt  sei,  daß  er  irgendwelche  Bestechung«- 
gelder  vor  Gericht  genommen,  oder  andere  Durchstechereien  ge- 
triobon,  oder  jemanden  ungerecht  gerichtet  habe,  seit  er  Bürger- 
meister geworden  sei  und  seine  Ernennung  von  Sr.  königl.  Majestät 
erhalten  habe;  dann  wolle  er  sieh  dem  Ankläger  stellen  und  an 
Geld  4  für  1  gebon".')  Wor  es  war,  der  diese,  offenbar  völlig 
unbegründeten,  Anklagen  vorgebracht  hat,  ist  nicht  festzustellen. 
Am  'JOsten  Juni  1  ."> 7 7  erlitt  er  einen  Sehlaganfall  und  starb  am 
24sten.  Auf  seinem  Leichensteiiio^j  ist  als  sein  Todestag  der 
•JOste  Juni  angegeben,  wa*  jedoch  auf  einem  Irrtum  beruht.  Er 
wurde  in  der  St.  Katharinen- Kirche,  soiner  Gemeindekirche,  be- 
graben, neben  seiner  Frau,  die  ihm  2  Jahre  früher  zur  ewigen 
Ruhe  vorangegangen  war.  Die  Inschrift  seines  Epitaphs,  welche 
vermutlich  von  seinem  Schwiegersohne  Mag.  Hans  Svanning  her- 
rührt, lautet: 

„Her  hviler  i  Herren  Sevrin  Jacobson,  som  vaar  Raadmand 
oc  Borgemester,  oc  dode  A.  1  "> 7 7  den  '20  Juni i,  antat.  <>8.  Oc  bans 
Hustru  Anno  Sorcnsdatter  Klvn,  som  dude  -4.  157f>  den  13  Junii, 
aetat.  5(i,  eonjugü  38.  Deris  Burn  vare :  1.  Marine  M.  Hans  Svanings. 
'2.  Jacob  o.  1  ;')(>«,  aetalis  23.  3.  Karino  M.  I'ovil  Matsons.  4.  Anders, 
som  var  fod  —  —  5.  Dorethe  Röder  Baggesene. 

Severino  Jacobi,  Consuli  Ripenri. 
liecti  aeqviij ;  Unax,  vitiorum  centor  <y  in  re 

LavUi,  cui  lavdi  vita  sevtra  fuü. 
Non  luero  hic  arca  »olum,  teil  lud*  in  arce 
Cvngesto  aetrrna  vivere  luce  lucrum  est. 

Haeredts  E  K" 
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Ubersetzung : 

„11  kir  niliet  im  Herrn  Sovron  Jacobson,  welcher  Rat  mann 
und  Bürgermeister  war,  und  am  'JOsten  Juni  1  ."#77,  im  ÖKston  Lebens- 
jahre starb.  Und  seine  Gattin  Anno  Sovrensdattcr  KJvn,  welche 
am  13ton  Juni  157')  starb,  im  "»östen  Jahre  ihres  Lebens,  im  tf.Sston 
ihrer  Ehe.  Ihre  Kinder  waren:  1.  Marine,  Mag.  Hans  Svaniugs 
Ehefrau.  '2.  Jacob,  gestorben  lfiOK,  Jahre  alt.  .'}.  Karine,  Mag. 
Raul  Madsens  Gattin.  4.  Anders,  welcher  il. '>">!)  geboren  war. 
.r».  Dorethc,  l'edcr  Baggesens  Frau. 

Sovron  Jacobson,  dem  Bürgermeister  von  Ribo. 
Billigkeit  hielt  er  und  Kocht,  er  selbst  ein  Richter  dem  Busen ; 
Rein  im  Wandel,  zum  Ruhm  ward  ihm  sein  rechtliches 

Sein. 

Nicht  frommt  dem  Kaufmann   sein  klingendes  Gold,  in  den 

Burgen  des  Uchtes. 
Wohnen  schallt  wahren  Gewinn,  leben  im  ewigen  Licht. 

Krrichtot  von  den  Erben." 

Nach  den  Notizen  auf  dem  S.  "jN  erwähnten  Blatt  in  Bisehof 
Blochs  Sammlung  hinterließ  Snvren  Jacobson  seinen  Kindern  ein 
sehr  bedeutendes  Vermögen.  Ks  heißt,  dali  er  seinem  Sohuc  Anders 
40,000  $  vermachte,  seiner  Tochter  Doretlie.  Röder  Baggesens 
Frau,  i'O.OOO  und  Marine,  Hans  Svannings  Frau,  hätte  hiernach 
ebensoviel  erhalten  müssen;  hinzugefügt  wird,  daß  diese  Summen 
nur  sein  bares  Vermögen  ausgemacht  hätten,  und  dali  hieran  noch 
die  Kapitalien  gekommen  seien,  die  in  seinen  Häusern  und  anderen 
Wertgegenständen  angelegt  waren.  Bedenkt  man  jedoch,  dali  der 
Wert  des  Goldes  damals  mindestens  viermal  so  groß  war  als  heute, 
und  betrachtet  man  den  Rückgang  in  seiner  letzten  Stouer- 
einschätzung,  so  wird  man  zu  der  Annahme  gelangen,  daß  diese 
Angaben  stark  übertrieben  sind.  —  Noch  viele  Jahre  nach  de»  Bürger- 
meisters Tode  hatten  seine  Erben  Differenzen  mit  dem  Neffen  der 
(.Sattin  des  Erblassers,  dem  RrofeBsor  Dr.  Anders  Krag  in  Kopen- 
hagen ;  in  den  Kalenderaufzeiehnungon  von  Reder  Christensen, 
der  Amanuensis  bei  diesem  war,  heißt  es  nämlich  nnterm  leiten  Sep- 
tember 1  ;'>y.s  :  „  Compoxita  est  Iis  tnter  Krapium  et  haeredc*  Secerini 
Jaeobi."  Da  Krag  als  Erbe  nicht  in  Betracht  kommen  konnte,  so 
haben  die  Vorwandten  möglicher  Weise  wegen  früherer  Unter- 
stützungen Ansprüche  an  ihn  gemacht. 
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Bürgermeister  Sovron  Jacobsons  Kinder  aus  seiner  Ehe  mit 
Anna  Sovronsdatter  Klyn  waren : 

1 .  Marine  S  i>  v  r  e  n  s  d  a  1 1  c  r ,  geboren  1 535).  Sie  ver- 
heiratete sich  am  30sten  September  1554  mit  dem  königlichen 
Historiographen  und  Dekan  am  Kiber  Domkapitel,  Magister  Hans 
Svanning  is.  dienen  Nr.  28)  und  wurde  durch  ihn  die  Stammutter 
de«  Erzbischofs  Hans  Svane  und  seines  Geschlechtes  (s.  diesen). 

2.  Jacob  So  vre n  sen,  geboren  1545,  gestorben  als  23- 
jähriger  Jüngling. 

3.  Karin  o  S  o  vr  e  n  sd  a  1 1  er .  geboren  1548.  verheiratet 
etwa  1 ')(><>  mit  Mag.  Povl  Madsen  (geb.  1 527,  gest.  am  30sten  Oktober 
1590),  erst  Professor  in  Kopenhagen,  seit  15(12  Bischof  in  Ribe, 
welcher  als  noch  nicht  -lOjährigcr  Mann  bereits  zwei  Frauen  ver- 
loren hatte,  und  bald  dasselbe  Schicksal  mit  seiner  dritten  Gattin 
erleben  sollte,  denn  am  lsten  Februar  15G7  starb  Karine,  19  Jahre 
alt,  im  ersten  Kindbett.1)  Zwei  Jahre  später  wurde  Povl  Madsen 
als  Bischof  von  Seeland  und  Professor  der  Theologie  nach  Kopen- 
hagen versetzt,  nachdem  er  sich  am  4ten  Juli  15(!{<  zum  viorten 
Male  mit  Karine,  einer  Tochter  des  königlichen  Leibchirurgen 
Jacob  Hasebart  verheiratet  hatte,  welche  am  ltften  September  1578 
starb.  Allein  er  interessierte  sich  fortdauernd  für  die  Familie  seiner 
verstorbenen  dritten  Frau,  nahm  ihren  Vetter  Anders  Krag,  dessen 
Eltern  früh  gestorben  und  ihre  beiden  Söhno  in  Armut  zurück 
gelassen  hatten,  mit  sich  nach  Kopenhagen,  um  ihn  dort  studieren 
zu  lassen,  und  sorgte  in  liebevoller  Weise  für  ihn.  Er  bcsali  das 
volle  Vertrauen  Frodei  ik  des  2ten :  als  er  Bischof  in  Ribe  geworden 
war,  schenkte  ihm  der  König  für  seine  Visitationsrciscn  eine  Euuipage 
und  Pferde,  und  als  später  eine  revidierte  Ausgabe  der  Bibel  heraus- 
gegeben werden  sollte  und  man  den  König  auf  die  Schwierigkeiten 

•der  Arbeit   aufmerksam   machte,    meinte  Seino  Majestät:  „Mein 
Bischof  wird  es  wohl  machen." 

4.  Anders  Suvrensen.  dessen  tragische  Familienschicksale 
unten  näher  besprochen  worden  sollen. 

5.  Dorotho  Sovronsdatter,  geboren  1557  oder  1558, 
da  sie  bei  ihrem  Tode  am  lOtcn  August  1(502  44  Jahro  alt  ge- 
nannt wird.2)  Schon  am  löten  Oktober  1571  wurde  sie  mit  Peder 
Baggesen  in  Ribe  verlobt  (geb.  154(>,  Ratmann  seit  15S1,  gest.  am 
I9ten  April  1591),  aber  erst  am  30sUm  November  1572  verheiratet. 


')  Terj.ag.«r:  Insir.  Kip.  84.  -  2)  Twiwwr:  Iiik.t.  lcij».  74. 
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Die  Jugend  der  Braut,  die  ja  fast  noch  ein  Kind  war,  hat  sicherlich 
die  lauge  Verlobung  bedingt.  Peder  Baggcsen  war  ein  »Sohn  des 
Ratmauns  Baggo  Jensen,  des  .Stammvaters  de,s  Baggesenschen  Ge- 
schlechts, welche»  gegen  200  Jahre  eines  der  angesehensten  und 
blühendsten  in  Ribo  war.  Wie  schon  erwähnt,  waren  Baggo  Jensen 
und  Stivren  Jacobson  weitaus  die  reichsten  Männer  der  Stadt,  so 
daß  die  Verbindung  ihrer  Kinder  von  den  Eltern  gewiß  mit  be- 
sonderer Befriedigung  begrüßt  wurde.  Nach  Peder  Baggosens  Tode 
heiratete  Dorethe  im  Jahre  löiUJ  den  späteren  Ratmann  Berthel 
Struck. 


ährend  sich  die  Geschichtsforschung  im  allgemeinen  einer 
möglichsten  Objektivität  befleißigt  und  aus  den  ge- 
wonnenen Resultaten  ihre  Schlüsse  zieht,  finden  wir  bei 
den  Lokalhistorikern  nicht  selten  Schilderungen  und  Urteile,  welche 
einer  strengeren  Kritik  nicht  standhalten  und  lediglich  der  Heimats- 
liobe  und  einer  Neigung  zum  poetischen  Ausdruck  ihre  Entstehung 
verdanken.  Sc»  werden  auch  die  Bezeichnungen  aufzufassen  sein, 
welche  1\  Torpager')  den  vorzüglichen  Eigenschaften  soiner  Mit- 
bürger gibt  und  zu  denen  in  erster  Reihe  die  „pietas  in  JJeum", 
die  „jide*  in  %«n",  Jibtralitax  erga  pauyeres  et  fortitudo  adversu» 
Jw*tf,su,  sowie  die  „comita*"  und  das  „Studium  mundu-m*  gehören, 
Eigenschaften,  welche  gewiß  nicht  der  Mehrzahl  der  Bürger  inne 
gewohnt  haben,  denn  die  Akton  des  Riher  Stadtarchivs  ergeben 
ein  in  mehr  als  einer  Beziehung  abweichendes  Bild  und  beweisen, 
daß  neben  dem  Licht  auch  dunkle  Schatten  standen. 

Es  war  eben  eine  gewalttätige  Zeit.  Die  Geriehtsprotokolle 
der  Stadt  aus  der  letzten  Hälfte  des  10'teii  Jahrhunderts,  welche 
so  gut  wie  vollständig  erhalten  sind,  zeigen,  daß  damals  etwa  ebenso- 
viel*! Kaufhändel  und  gewaltsame  Tötungen  in  Ribe  allein  vorkamen 
als  jetzt  in  ganz  Jütland;  in  den  10  Jahren  von  l'>;>7  bis  l.r»t>(i 
wurden  mindestens  21  Totschläge  und  Morde  in  der  Stadt  begangen, 
)>8  Personen  wurdon  wogen  schwerer  Körperverletzung,  3  wegen 
überlegten  Uberfalls  und  3t>  wegen  Schlägereien  bestraft.  Begünstigt 
wurden  diese  Gewalttätigkeiten  durch  den  enormen  Konsum  be- 

')  Kipar  Cimlirii-av  dofftriptio,  f,G4. 
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rauschender  Getränke,  besonders  der  starken  Biere,  und  durch  da» 
allgemein  gebräuchliche  Waffentragen.  Auf  Reisen  führte  selbst- 
verständlich ein  jeder  seine  Wehr  bei  sich,  der  Bürger  trug  Schwert 
und  Spieß,  der  Bauer  hatte  Spieß  und  Forke  auf  dem  Wagen, 
selbst  die  Geistlichen  reisten  nicht  unbewaffnet.  Iunorhalb  der 
Stadt  war  jedoch  durch  den  §  6  dos  alten  Biber  Stadtrechts  Erik 
Glippings  vom  Jahro  l'Jti!)  das  Waffentragon  verboten;  aber  trotz- 
dem gingen  nicht  allein  Bürger  sondern  sogar  die  Handwerks- 
gesellen mit  Schwert  und  Spieß  bewaffnet  umher,  und  den  längeren 
Dolch  oder  den  kurzen  „Buk"  hatto  fast  jeder  Mann  bei  sich. 
Was  Wunder  also,  wenn  der  Stahl  aus  der  Schcido  fuhr,  sobald 
der  Wein  oder  das  Bier  im  Kopte  die  Herrschaft  hatte,  und  wenn 
er  die  Beweisführung  übernahm,  wo  die  Zunge  versagte. 

Für  das  Gesagte  bietet  gerade  die  Geschichte  des  Batmanns 
Anders  Sovrensen  und  seiner  Söhne,  also  eines  Sohnes  des  Bürger- 
meisters Sovren  Jacobsen  Stage,  eino  Beiho  von  Beispielen,  daher 
mügo  die  interessante  und  eigenartige  Darstellung  des  Oberlehrers 
J.  Kindt  '}  zum  großen  Teile  Ubersetzt  und  mit  einigen  Zusätzen 
versohon,  als   Beitrag  zur  Sittengeschichte  jener  Zeit,  hier  folgen. 


Batmann  Anders  Swvrensen  Stage  (Klyn).  i.wi—  1  :>«>*. 

nders  war  das  vierte  Kind  von  Sovron  Jacobson  Stage  und 
Anna  Sovrensdatter  Klyn.  Er  muß  in  der  Zeit  zwischen 
dem  ">ten  Mai  1  ;*»."»  1  und  dem  4ten  Mai  1 '»"»2  geboren  sein, 
da  bei  seinem  Tode  am  -iton  Mai  151)8  sein  Alter  mit  4G  Jahren 
angegeben  wird.  Den  ersten  Unterricht  genoß  er  vermutlich  in  der 
Lateinschule  seiner  Vaterstadt,  wenigstens  setzen  verschiedene  Um- 
stände in  seinem  späteren  Leben  bei  ihm  die  Kenntnis  des  Latein 
voraus.  Vielleicht  kam  or  in  der  Folge  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung nach  Hamburg. 

Am  •iOsteu  Juni  157  "2  feierte  Anders  Suvrcnsen,  damals  in 
seinem  i'Osten  Lebensjahre,  soino  Hochzeit  mit  Kirstino  Laurids- 
datter,  einer  Tochter  des  Rattuanns  Laurids  Titgersen  in  Bihe 
(geb.  1517,  gest  1594  am  1  teil  Januar).  Dieser  war  ein  geborener 
Kibor,  ein  Mann  von  groUem  Ansehen,  wenu  auch  nicht  gerade 


')  In  Sarai,  til  Jyclsk  Historie  og  TopnRrafi  3,  219  ff. 
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von  großem  Reichtum.  Er  besaß  und  bewohnte  das  jetzige  Hotel 
am  Markte,  welches  er  unzweifelhaft  nach  dem  großen  Brande  im 
Jahre-  15S0  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  erbaut  hat.  Im  Jahre 
vor  der  Hochzeit  Heiner  Tochter  war  er  Harmann  geworden  und 
15H4  wurde  er  Bürgermeister.  Der  bekannte  Dichter  Hans  Lav- 
ridsen  Ameriiius  hat  ihn  in  einem  Gedichte  seiner  Sammlung, 
welche  1570  unter  dem  Titel:  „Camrina  rarii  gentris.  Pars  prima.* 
in  Wittenberg  erschien,  gefeiert.  Er  wünscht  ihm  Glück  für  alle 
Verhandlungen,  an  welchen  er  im  Magistrat  oder  im  Gerichte  teil- 
nähme, und  für  alle  anderen  Unternehmungen,  sei  es«  daß  er  not 
doppelthörnigom  Heer,  also  zu  Wasser  oder  zu  Lande,  durch  fremde 
Lande  vordringe,  sei  es,  daß  seine  Schiffe  im  friedlichen  Handel 
die  Meere  durchsegeln.  Die  Hinweisung  auf  seine  Teilnahme  am 
Kriego  bezieht  sich  darauf,  daß  er  als  Katmann  die  Mannschaft 
befehligte,  welche  dio  Stadt  Kibe  während  des  Krieges  mit  Schwoden 
in  den  Jahren  1003—1  "»70  stellen  mußte.  Laurids  Tngorsen  war 
in  erster  Ehe  mit  Karen,  einer  Tochter  von  Mag.  Jens  Christcnsen 
Varder  verheiratet,  des  ersten  evangelischen  l'redigers  an  der 
Katharinen-Kirche:  sie  starb  Ende  März  1570  und  hinterließ  mehrere 
Töchter,  von  denen  drei  bereits  verheiratet  waren,  daher  teilte  der 
Vater  am  Donnerstag  vor  Johann",  desselben  Jahres  mit  ihnen  ab 
und  bezahlte  ihnen  ihr  mütterliches  Erbe  aus.  Eine  dieser  Töchter, 
Karine,  war  mit  Hans  Jensen  in  Vejlo  verheiratet,  eine  zweite,  welche 
Anne  hieß,  mit  Severin  Aalle  in  Ribo.  die  dritte,  Lene,  mit  Oluf 
Nielsen,  gleichfalls  Bürger  in  Kibe  (gest.  am  9ten  Februar  1587), 
einem  Sohne  des  Kanonikus  Niels  Torkildsen,  welcher  Christian 
dos  zweiten  Sekretär  gewesen  war.  Schon  am  lösten  November 
1570  verheiratete  sich  Lavrids  Togersen  aufs  neue  mit  Ingeborg 
Lanibertsdatter,  einer  Tochter  des  verstorbenen  Katmanns  Lambert 
Ibsen,  welcher  seinerzeit  der  reichste  Mann  der  Stadt  gewesen 
war.  Dadurch  wurde  er  unter  anderm  der  Schwager  des  Arehi- 
diakonus  des  Kapitels,  Mag.  Jens  Viborg  (geboren  l,r>01,  gestorben 
1581  am  7ten  Mai),  welcher  am  'J-lsten  September  1570,  nach  dem 
Tode  seiner  ersten  Frau,  Maren  Lambertsdattcr  geheiratet  hatte. 
Von  seinen  übrigen  Töchtern  erster  Ehe  verheiratete  Lavrids 
Togersen  darauf,  wie  schon  erwähnt,  am  Risten  Juni  1572  Kirstino 
an  Anders  Suvrenson,  und  noch  am  1 1  ten  Oktober  desselben  Jahres 
Motto,  an  Beitel  Nielsen  Schneider,  einen  wohlhabenden  Mann, 
der  jedoch  nicht  Schneider  war,  sondern  nur  diesen  Beinamen 
führte;   wenigstens  wurde  er  während  des  7jährigen  Krieges  mit 
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Schweden  aufgefordert,  in  den  Rat  einzutreten  und  als  jüngster 
Ratmann  dio  Führung  dos  Kriogskontingcuts  dor  Stadt  zu  über- 
nehmen, worauf  er  aber  nicht  eingehen  wollte ;  Handwerker  durften 
jedoch  nicht  in  den  Hat  gewählt  worden. 

Es  war  gewiß  eine  sehr  glückliche  Wahl,  welche  Anders 
Sovronson  getroffen  hatte,  al»  er  die  gleichalterige  Kirstine,  welche, 
wie  er,  20  Jahre  alt  war,  als  »eine  Gattin  heimführte.  Sie  bewährte 
sich,  sowohl  während  ihrer  Ehe  als  während  ihres  langen  Witweu- 
standes,  als  eine  äußerst  tüchtige,  tatkräftige  und  verständige  Frau. 
Ktwa  um  dieselbe  Zeit  hat  Anders  Sovrensen  als  Kaufmann  eine 
selbständige  Tätigkeit  begonnen,  allerdings  im  kleinsten  Maßstabe, 
obgleich  er  einen  so  reichen  Vater  hatte,  und  auch  seine  Krau 
etwas  Vermögen  besessen  haben  muß.  Wir  treffen  ihn  im  Früh- 
jahr l.')73  in  einer  „kleinen  Krambude"  auf  der  Norderstraße  an, 
wo  ein  Mann  vom  Lande  einige  Heringe  von  ihm  kaufen  wollte. 
Verkäufer  und  Käufer  konnten  sich  weder  über  den  Frei«  einigen 
noch  über  den  Kurs,  zu  welchem  Anders  Sovrensen  einen  „alten 
Taler"  nehmen  sollte,  indem  der  I3auer  verlangte,  daß  er  mehr 
auf  denselben  herausgeben  sollte,  als  nach  der  königlichen  Ver- 
ordnung festgesetzt  war.')  Da  der  Bauer  Anders  Sovrensen  nun 
zu  nahe  kam,  stieß  dieser  ihn  zurück;  jetzt  begann  jener  aber 
draußen  mit  einem  Messer  zu  drohen,  so  daß  er  durch  die  Hülfe 
von  Vorübergehenden  entwaffnet  werden  mußte.  Nach  der  Er- 
klärung  der  Zeugen  konnte  man  Anders  Sovrensen  nichts  zur  Last 
legen.*-)  Im  selben  Frühjahr  begann  der  junge  Ehemann  und 
Bürger  von  der  Stadt  Ländereien  zu  pachten,  und  an  dem  Tage, 
an  welchem  die  Untersuchung  in  der  erwähnten  Sache  aufgenommen 
wurde,  wurde  ihm  ein  Kohlhof  mit  Gebäude  ('Lusthaus)  auf  dem  St. 
Hans  Holm  übertragen,  der  Insel  im  Süden  der  Stadt,  welche  von 
dem  Stadtgraben  vor  der  jetzigen  Grahenstraße  und  den  beiden 
Hauptarmen  der  Au  gebildet  wurde.  Dieses  Grundstück  hatte  vor 
dor  Einführung  der  Reformation  den  Dominikanern  gehört,  war 
nach  der  Religionsveränderung  in  den  Besitz  dor  Stadt  gekommen 
und  gegen  einen  Kanon  an  die  Stadtkasse  unter  die  Hauseigentümer 
verteilt.  Hier  lagen  dio  Gärton,  deren  in  den  alten  Beschreibungen 
der  Stadt  so  rühmend  erwähnt  wird. 

Im  Herbst  desselben  Jahres  verwickelte  sich  Anders  Sovrensen 

')  Dir  Verordnung  vom  Kv6  l'»72  hattn  d.n  T.ilrr,  .loai-himstater  od>>r 
rheinischen  fluiden,  auf  2  Mark  dänisch  reduziert,  während  die  Bevölkonnig  ihn 
imruer  noch  zu  4  Mark  rechnete.  —  *)  Tinjrbwh  von  l.r>73,  Montag  vor  Ksto  mihi. 
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jedoch  in  eine  sehr  böso  Sache,  welche  freilich  zum  Teil  in  den 
Verhältnissen  und  dem  Geist  der  Zeit  ihre  Entschuldigung  findet, 
bei  der  er  jedoch  keineswegs  frei  von  Schuld  war.  Es  handelte 
sieh  um  einen  gewalttätigen  Menschen  mit  Namen  Povl  Hansen, 
einen  Sohn  des  Bürgers  und  spateren  Ratmanns  Hans  Jensen  in 
Kibc.  welcher  mehrfach  wegen  wüster  Sachbeschädigung,  betrügeri- 
scher Steuerhinterziehung  und  Totschlag  angeklagt  gewesen  war. 
Wegen  der  letzten  Tat  war  er  gefänglich  eingezogen,  gegen  Kaution 
indessen  wieder  auf  freien  Fuß  gesetzt.  Mit  Anders  Sovrenscn 
scheint  er  nicht  gerade  freundschaftlich  gestanden  zu  haben. 

Damals  lebte  in  Kibe  ein  kerniger  Seemann  mit  Namen  Hans 
Jessen,  welcher  sich  durch  sein  tapferes  Vorhalten  in  einer  Be- 
gegnung mit  holländischen  Scoräubern  den  Namen  Seehalm  er- 
worben hatte.  Er  selbst  erzählt  die  Geschichte  in  einer  Auf- 
zeichnung in  seinein  Notizbuch,  die  aber  nach  Thorups  Programm 
für  lK.Wi  nicht  ganz  authentisch  ist,  folgendermaßen:2) 

„Anno  1583  muß  nach  den  Zeugenaussagen  heißen 
1">73i  den  lOten  August  am  St.  Laureut ii  Tage  bei  Tages- 
grauen kamen  zu  mir  dem  Unterzeichneten  auf  See, 
zwischen  Hamburg  und  Kibe.3)  auf  30  Faden  Tiefe,  51  See- 
räuber mit  einem  neuen  Kostocker  SchifTo  und  über- 
rumpelten mich,  meine  Leute  und  mein  Schiff;  denn  ich 
fuhr  dasselbe  nur  selbst  Vierter.  Sie  fluchton  und  tranken 
in  meinem  Schiff  bis  gegen  Abend,  da  half  mir  Gutt.  daß 
der  Wein  auf  sio  fiel,  so  daß  sie  übermäßig  betrunken 
wurden.  Da  stieg  der  Kapitän  Alexander  (Hock)  mit  drei 
von  seinen  Kerlen  auf  das  Oberdeck,  griff  mich  zuerst  au 
und  wollto  mich  überbord  werfen.  Allein  das  Geschick 
traf  ihn  selbst  nebst  dreien  von  seinen  Kerlen,  denn  meine 
Leute  standen  immerfort  auf  dem  Oberdeck  und  einer 
von  ihnen  lief  alsbald  hinzu  und  schloß  die  Lucko  übor 
">  von  den  Räubern,  währond  die  andern  4  sieh  mit  uns 
auf  dem  <  )berdeck  herumschlugen.  So  gelang  es  mir,  den 
Kapitän  selbst  vierten  über  Kord  zu  werfen  und  ihnen  das 
Leben  zu  nehmen.  Die  übrigen  ')  führte  ich  auf  meinem 
Schiff  gofangen  nach  Ribe.  Diesen  ü  wurdon  die  Köpfe 
auf  dem  Acker  abgeschlagen  und  wurden  auf  einor  Wiese, 
die  noch  heutigen  Tages  davon  die  Kopfwiesc  (?)  genannt 

')  !»•  8-  —  *)  Terjmgcr:  Ripac  Cimbricae  «lescr.  6(55.    -  y)  n-ctiux:  Wester- Kms. 
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wird,  auf  Stangen  gestockt.    Und  einer  von  meinen  Leuton 
mit  Namen  Christen  Nielsen  blieb  tot,  und  ein  anderer 
wurde  mit  einem  Schwert  durch  die  Lende  gestochen  und 
ich  selbst  wurde  an  meinem  linken  Bein  verwundet.  So- 
gleich wurden  nun  ihre  Güter  und  das  Schiff  von  dorn 
Lehnsmann,  dem  Wohlgeborenen  Albret  Friis  (es  war  Krik 
Lvkke)  auf  Riberhuus,  für  9  Tausend  Spezies  Bixdalcr 
registriert.  Dieses  verehrte  mir  König  Friederich  der  Zweite, 
hochlöblichen  Andenkens,  alles  für  meine  große  Lebens- 
gefahr. Hans  Jossen." 
Hans  Jessen  muß  damals  ein  Wirtshaus  gehalten  haben,  denn 
Po  vi  Hnnson  war  eines  Abends  gegen  den  Schluß  des  Monats 
November  1573  zu  ihm  gekommen  und  mit  zwei  Landsknochten, 
welcho  dort  saßen,  in  Streit  geraten.    Er  hatto  nun  einen  Degen 
von  der  Wand  gelangt  und  denselben  bei  seinem  Fortgehen  mit- 
genommen; ob  aus  Furcht  vor  den  Landsknechten,  konnte  Hans 
Jessen  nicht  sagen.    Von  Hans  Jessens  Hause  in  der  Grünenstraße 
war  er  darauf  zu  einem  gewissen  Rasmus  Hutmitchor  gegangen, 
welcher  ebenfalls  (Sastwirt  gowosen  sein  muß  und  ohno  Zweifel  in 
der  heutigen  Norderstraßo  wohnte.    Hier  war  die  Haustüre  ver- 
scldossen,  obgleich  es  erst  zwischen  8  und  0  Uhr  war,  wio  ein 
Zeuge  aus  dem  Unistande  wußte,  weil  er  etwas  später  den  Wächter 
blasen  hörte.    Wie  man  sieht,  ist  es  selbst  in  Wirtehäusern  eine 
allgemeine  Vorsichtsmaßregel  gewesen,  die  Haustüre  abends  zu 
verschließen,  damit  nicht  alle  und  jede  von  der  Straße  hereinlaufen 
und  Spektakel  machen  konnten.    Als  es  nun  an  der  Türe  klopfte, 
sandto  Rasmus  Hntmacher  seinen  Jungen  hin  zu  fragen,  wer  da 
sei.    Povl  Hansen  gab  sich  zu  erkennen  und  wurdo  hereingelassen, 
war  abor  schon  sehr  betrunken.    Als  der  Wirt  ihm  einen  Krug 
Bier  reichte,   kostete  er,   sagto  aber,  das  schmecke  ihm  nicht. 
Gleichzeitig  ting  er  an,  seine  Waffe  aus  und  ein  zu  schieben,  wo- 
bei er  sagte:  „Hier  ist  einer,  der  herauskommen  kann."  Basilius 
Hutmacher  forderte  Povl  Hansen  mehrfach  auf,  nach  Hause  und 
in  sein  Bett  zu  gehen ;  er  wolle  ihn  dann  von  seinem  Jungen  nach 
soinos  Vaters  Hause  geleiten  lassen.    Hierzu  hatte  Povl  jedoch  keine 
Lust,  sondern  sagto,  daß  gerade  gegenüber  bei  Merten  Krämer  noch 
Gesellschaft  sei;  dorthin  wolle  er.    „Leuchto  mir  hinüber."  Das 
geschah  denn  auch,  er  klopfte  an,  und  nachdem  er  sich  ebenfalls 
hatte  nennen  müssen,  wurde  ihm  die  Türe  geöffnet  und  sogleich 
schleunigst  wieder  verschlossen.    Drinnen  saßen  nun  Anders  Sovren- 
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son  und  zwei  andere  Bürger  und  trunken  in  Gesellschaft  des  Wirtos. 
Sic  hatten  zu  ihrem  Vergnügen  einig«1  ältere  Schitier  der  Latein- 
schule bei  sich,  um  vor  ihnen  „Diskant"  zu  singen,  trunken  aus 
einem  kleinen  Stein-Kruge  und  waren  überein  gekommen,  daß 
jeder  den  Krug  in  einem  Zuge  austrinken  sollte;  fall»  er  es  nicht 
täte,  so  müsse  er  denselben  aufs  neue  füllen  lassen.  Nachdem 
Povl  Hansen  in  „Scharfhosen  und  Trüior*  hereingekommen  war. 
seinen  Degen  in  der  Hand,  setzte  er  sieh  auf  eine  Truhe  neben 
der  Türe.  Der  Wirt  forderte  ihn  auf,  sieh  zu  ihnen  zu  setzen  und 
ihnen  Gesellschaft  zu  leisten,  erst  möge  er  jedoch  seine  Waffe  ab- 
legen. Das  wollte  er  nun  nicht,  blieb  aber  zunächst  ruhig  sitzen. 
Als  der  Krug  zu  ihm  kam.  trank  er  Anders  Sovrensen  zu,  genoß 
jedoch  nur  wenig  von  dem  Hier  und  schüttete  etwas  auf  den  Fuß- 
boden; der  Krug  war  aber  noch  halb  voll.  Er  ließ  den  Jungen 
denselben  füllen  und  reichte  ihn  Anders  Sovrensen;  dieser  aber 
gab  ihn  zurück  mit  den  Worten :  „Lieber  l'ovl,  tue  mir  Bescheid !" 
I'ovl  blieb  nun  einen  Augenblick  ruhig  sitzen,  schwieg  und  sah  zu 
Hoden ;  gleich  darauf  erhob  er  sich  jedoch  und  schlug  mit  dem 
gefüllten  Kruge  nach  Anders  Sovrensen.  Im  selben  Augenblick 
fuhren  beide  mit  gezogenen  Messern  aufeinander  los,  und  ehe 
jemand  dazwischen  kommen  konnte,  hatte  Anders  Sovrensen  seinen 
Gegner  gefährlich  an  einem  ( >hr  verwundet.  Es  wurdo  nun  nach 
dem  Hartscheer  Christen  Sovrensen  geschickt,  welcher  nur  zwei 
Häuser  entfernt  wohnte.  Als  dieser  eintraf,  war  Anders  Sovrensen 
noch  anwesend  und  schlug  seihst  den  Vorhang  des  Bettes,  auf 
welches  Povl  Hansen  gelegt  war.  zurück.  Der  Hartscheer  hob  don 
Verwundeten  auf.  vorband  ihn  und  nahm  ihn  darauf  mit  sich  nach 
Hause,  wo  er  ihn  aufforderte,  sich  hinzulegen.  Das  wollte  Povl 
aber  nicht,  sondern  erklärte,  daß  er  erst  noch  eine  Kanne  Bier 
mit  Anders  Sovrensen  trinken  wolle.  Gleich  darauf  kam  diesor 
wirklich  zum  Hartscheer  herein  und  begann,  sich  mit  Povl  zu  unter- 
halten, und  dieser  sagte:  ..Ach  Brüderchen,  warum  schlugst  Du 
mich?"  Immerhin  war  Povl  noch  so  ungebärdig,  daß  er  zwei  oder 
drei  Mal  das  PHaster  von  der  Wunde  riß,  und  es  wäre  aufs  neue 
zu  Handgreiflichkeiten  zwischen  ihnen  gekommen,  wenn  Christen 
Sovrensen  nicht  erklärt  hätte,  daß  er  in  seinem  Hause  kein  „Perla- 
meiit'"  haben  wolle.  Hierauf  wurden  die  beiden  Jungen  wieder 
gute  Freunde,  und  nach  der  Aussage  eines  Zeugen  hatten  sio  sieh 
dahin  geeinigt,  daß  Povl  dem  Anders  vergeben  sollte,  wogegen 
dieser  die  Erklärung  abgab,  daß  es  nicht  seino  Absicht  gowosen 


Digitized  by  Google 


Ratniaiiu  Anders  S»vren»un  Bl&ge,. 


1J5 


sei,  ihm  Sehaden  zuzufügen.  Am  Tago  darauf  starb  Povl  Hansen 
und  wurde  am  '2'Jston  Novombor  begraben. 

Am  Tage  nach  dein  Begräbnis  wurden  die  Zeugenaussagen 
aufgenommen,  welche  im  großen  und  ganzen  den  eben  erzählten 
Tatbestand  ergaben.  Dio  Familie  des  Getöteten  hatte  nunmehr 
die  Tat  zu  rächen  und  Entschädigung  zu  suchen.  Der  Hauptsache 
nach  konnte  sie  dies  zwar  auf  dem  Wege  Hechtens  erreichen,  allein 
dio  allgemeine  Kochtsaiischauung  ging  dahin,  daß  die  Verwandten 
zur  Blutrache  au  dorn  Totschläger  berechtigt  seien,  bis  sie  eine 
solche  Genugtuung  erhalten  hatten.  Daher  fragte  Sovren  Jacobson 
Stage  den  Vater  des  Erschlagenen,  Hans  Jensen,  am  Isten  Dezember 
vor  dem  Gericht,  ob  er  seinoiu  .Sohne  freies  Geleit  geben  wolle, 
bis  die  Sache  zum  Vergleich  oder  zur  richterlichen  Entscheidung 
verstellt  sei  und  bot  zugleich,  im  Namen  seines  Sohne«,  Buße  und 
Besserung  an,  nach  unparteiischer  Dänenmänner  Belieben  und  nach 
dem  Stadtrecht,  dorn  Gesetz  und  dem  Rezeß.  Hans  Jenson  wollte 
hierauf  keine  Antwort  geben,  ehe  er  sich  mit  seiner  Familie  und 
seinen  Freunden  beraten  habe,  und  aus  diesem  Grunde  weigerte 
sich  Anders  Sovrensen  vor  Gericht  zu  erscheinen,  als  Hans  Jensen 
ihn  laden  ließ,  um  die  Zeugenaussagen  zu  vernehmen,  die  er  gegen 
ihn  vorbringen  bissen  wollte.  Einige  Tage  später  fand  sich  Haus 
Jensen  jedoch  an  Gcriehtsstellc  ein  und  bot  Anders  Sovrensen  das 
verlangte  freie  Geleit  an,  „nach  «lern  Gesetz,  dem  Rezeß  und  dein 
Stadtrecht."  Inzwischen  waren  die  Zeugenaussagen  nicht  nach 
Hans  Jensens  Wunsch  ausgefallen ;  insbesondere  beschwerte  er  sieh 
darüber,  daß  er  die  Schulknaben,  welche  bei  dem  Totschlage 
gegenwärtig  gewesen  waren,  nicht  zur  Abgabe  ihres  Zeugnisses 
vor  Gericht  bekommen  könnte,  und  beeilte  sich  daher  nicht,  die» 
Sache  zur  Entscheidung  zu  bringen.  Daher  trat  Sovren  Jacobsen 
am  ersten  Gerichtstage  des  Jahres  l.")7t.  dem  sogenannten  Snaps- 
ting,1)  auf  und  fragte,  ob  jemand  die  12  Männer,  im  Kamen  von 
Hans  Jensen,  zur  Abgabe  ihres  Urteils  veranlassen  wolle,  und  da 
sich  niemand  fand,  verfolgte  er  selber  die  Sache  bis  zur  Ent- 
scheidung, beschwerte  sich  darüber,  daß  ihm  von  Hans  Jensens 
Familie  mit  dorn  Tode  gedroht  sei,  so  daß  er  nirgendwohin  auf 

')  Nach  Hurrti  Dr.  Sechers  gütiger  Mitteilung  wurde  dieser  Ui  ri<  htstiig  nach 
dem  12ten  Tag»  nach  Weihnachtsabend,  heilig  drei  Ktiuigs-Abend,  also  nach  dem 
Äten  Juiiunr  abgehalten;  da  in  Kihu  .Sniuialiend  (Jericlioitag  war,  so  wäre  dieser 
im  Jahre,  1574  auf  den  '.Ken  Januar  gefallen.  —  Kim  Ii,  I.  c.  (I.'jti,  nennt  den  Sonn- 
abend vor  Liilitmesse,  al»o  den  HOten  Januar. 
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sein  Geschäft  und  seine  Nahrung  reisen  könne,  und  erbot  sich, 
wie  schon  früher,  zur  Bezahlung  der  Buße,  nach  dem  Gesetz  und 
unparteiischer  Dänonniänner  Urteil.  Er  meinte,  es  geschähe  ihm 
•rroßes  Unrecht,  daß  er  nach  diesem  Anerhioten  nicht  freies  Geleit 
erhalten  könne.  Es  scheint  also,  als  ob  das  Geleit,  welches  Hans 
Jenson  angeboten  hatte,  nicht  ausreichend  gewesen  ist.  Am  .Sonn- 
abend nach  Septuapesimae  sprachen  die  Geschworenen  Anders 
Sovronsen  des  Mordes  frei  und  verurteilten  ihn  zur  Maimhuße, 
nach  dein  Hecht  und  dem  Rezeß,')  und  8  Tage  spitter  erlegte 
Sovren  Jacobson  vor  Gericht  '21  gute  Taler  als  Buße,  welche  an 
die  Erben  des  Verstorbenen  bezahlt  werden  sollten.  Da  von  der 
Familie  desselben  niemaud  erschienen  war,  nahm  der  Stadtvogt 
dieses  Geld  in  Empfang.  Wie  früher  erbot  sich  Sovren  Jacobson 
zu  einer  größeren  Buße,  falls  er  nach  dem  Recht,  nach  dem  Gut- 
achten unparteiischer  Männer  und  nach  der  Lage  der  Sache,  mehr 
erlogen  solle,  entweder  wenn  die  Kaufleute  von  der  Elbe  heim- 
kämen, wohin  sie  mit  ihren  Ochsen  Mitte  März  zu  gehen  und  im 
April  zurück  zu  kehren  pflegten,  oder  sobald  Hans  Jensens  Ver- 
wandte, Familie  und  Freunde  eine  gütliche  Zusammenkunft  mit 
ihm  abhalten  wollten.  Uber  die  Höhe  der  Buße  wurde  nun  bis 
in  den  Herbst  hinein  verhandelt.  Hans  Jensen  forderte  1000  gute 
Taler  und  zwei  Stücke  englisches  Tuch;  Sovren  Jacobson  bot 
„aus  guten»  Willen  und  Freundschaft"  -J00  tf.  Der  erstere  wollte 
nur  wenig  ablassen:  das  Zustandekommen  einer  Einigung  scheint 
aber  besonders  durch  einen  seiner  Verwandten,  Sovren  Brun  aus 
Maltb.ck,  verhindert  zu  sein,  denn  als  am  Ilciligonkrouz  Tago,  dem 
14ten  September,  auf  dem  Rathause  eine  große  Zusammenkunft 
in  der  Angelegenheit  stattfand,  und  Sovren  Brun  Schwierigkeiten 
machte,  forderte  der  zweite  Bürgermeister.  Haus  Pedersen  Fanninger, 
ihn  auf,  lieber  „zum  Guten"  zu  helfen  und  sich  zu  erinnern,  daß 
ihm  selbst  früher  Gleiches  begegnet  sei.  Hierauf  erwiderto  Sovren 
Brun,  daß  er  einen  Kerl  auf  clu'livho  Weise  erschlagen  und  dafür 
Buße  gezahlt  habe,  Anders  Sovrensen  aber  habe  Po  vi  Hausen 
„unehrlich  und  mit  Überlegung"  getötet. 

Infolgedessen  ist  Sovren  Jacobson  offonbar  dieser  Unter- 
handlungen müde  geworden  und  hat  sich  an  die  höhere  Behörde 
gewendet ;  denn  auf  dem  Snapsting  nach  Weihnachten  des  nächsten 
Jahres  l.r>75  verkündete  der  Stadtvogt,  in  Vertretung  des  ehrlichon 
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und  wohlgoborencii  Erik  Lykko,  Befehlshaber  auf  Kiberhuus,  Ander» 
Sovrensen  den  Frieden  und  Schutz  Seiner  königlichen  Majestät 
wegen  des  Totschlages,  „welehon  er  unglücklicher  Weise  und  ohne 
Überlegung  begangen  hatte4*,  nachdem  er  -sowohl  die  I^ndbuUe 
als  seine  Buße  für  Nichtbeachtung  des  Gesetzes  an  den  König  und 
die  Stadt  bezahlt  hätte;  keiner  von  der  Familie  oder  den  Freunden 
des  Getöteten,  auf  väterlicher  oder  mütterlicher  Seite,  solle  ihn  in 
dieser  Sacho  hinfUr  belästigen,  es  sei  denn,  daß  sie  ihn  nach  Ge- 
setz und  Recht  belangen  könnten.  Hiermit  scheint  die  Angelegen- 
heit völlig  erledigt  zu  sein,  und  Hans  Jensen  hat  vermutlich  nicht 
mehr  als  die  gesetzliche  Mauubußo  von  "27  $  erhalten. ') 

Einen  poetischen  Nachklang  fand  dieses  Ereignis  in  einem 
Gedicht  von  Hans  Lavridseu  Amorinus,  welches  unter  der  t Iber- 
schrift: »Andreae  Severini  patritio  in  der  Form  einer 
Horazischen  Ode,  denselben  ermahnt,  in  Gerechtigkeit,  Frömmig- 
keit, Redlichkeit  und  Verdiensten  in  die  Fußtapfcu  seines  Vatore 
zu  treten.  Der  Dichter  war  sein  Jugendfreund  und  vermutlich 
Schulkamerad  in  der  Lateinschule,  so  daß  er  bei  ihm  die  Kenntnis 
des  Lateinischen  voraussetzen  konnte.  Im  übrigen  hat  dio  Ge- 
schichte Anders  Sovrensen  in  den  Augen  seiner  Mitbürger  nicht 
geschadet,  denn  im  Jahre  1577  war  er  Maigraf,  vermutlich  bei 
dem  Maifest  der  Bürger,  denn  es  ist  doch  nicht  anzunehmen,  daß 
er  damals  noch  auf  der  Schule  gewesen  ist.  Am  Iten  Mai  jeden 
Jahres  pflegten  nämlich  dio  Schüler  der  Lateinschule  und  ge- 
legentlich auch  die  jungen,  vornehmen  Bürger,  „den  Sommer  in 
die  Stadt  zu  führen",  indem  sie  im  schönsten  Putz,  die  Hüte  mit 
Laub,  die  Kleider  mit  Gold  und  Edelsteinen  geschmückt,  von 
einem  Hügel  vor  der  Stadt  nach  Ribe  hineinzogen.  Dazu  trugen 
sie  aus  Laub  hergestollte  Sonnenschirme  und  sangen  ein  Lied, 
welches  Terpager2)  aufbewahrt  hat.  An  der  Spitze  des  Zuges  ging 
der  Maigraf,  ein  reicher,  angesehener  Bürger,  bei  den  Schülern 
ein  Elevo  der  obersten  Klasse,  den  Beschluß  muchton  die  Unter- 
lehrer dor  Schule.  Vor  den  Häusern  der  vornehmsten  Bewohner 
wurde  Halt  gemacht,  ein  Lied  gesungen  und  eine  Gabe  in  Empfang 
genommen,  welche  teils  den  Lehren»  und  den  ärmeren  Schülern 
zufiel,  teils  zur  Deckung  der  Kosten  der  nachfolgenden  Festlich- 
keit vorwendet  wurde,  obgleich  die  letzteren  meist  von  den  Eltern 
des  Maigrafen   bezahlt  wurden.     1577   feierton   die   Bürger  das 
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Fest  am  Sonnabend  nach  Philipp!  und  Jacobi ,  also  nach  dem 
ersten  Mai.1) 

Am  2-lston  Juni  I  T> 7 7  starb  Anders  Sovrcnsens  Vater,  der 
Bürgermeiater  Sovren  Jaeohsen  Stage,  und  der  Solln,  welcher  bis 
dahin  in  der  Grüiu'iistraße  neben  dem  Kathause,  zwischen  diesem 
und  dem  Eckhause  am  Markte,  gewohnt  hatte,  zog  nunmehr  in 
das  Haus  seines  Vaters,  dem  westlichsten  an  der  Nordseite  des 
Niederdammes,  neben  der  Schleuse,  bei  iler  Nobsmühle,  späteren 
Mittelmühle;  hier  wohnte  er  bis  er  15S5  zwei  öde  Häuser, 
östlich  von  dem  seimgen  belegen,  ankaufte  und  ausbaute  und  15JSS 
bezog.  Das  Haus  des  Vaters  ist  also  der  Besitz,  welcher  1  JSt»7 
dem  Kaufmann  Micholsen  gehörte,  dasjenige  dos  Sohnes  der  Besitz 
des  Kaufmanns  Beutzen. 

Gegen  das  Ende  des  Jahres  1577  genoß  Anders  Sovrensen 
die  FJire,  daß  der  damalige  Schloßprediger  in  Kopenhagen,  Anders 
Sovrensen  Vedel  (s.  diesen),  ihm  seine  Übersetzung  von  7  lateini- 
schen Psalmen,  gedruckt  im  seihen  Jahre  bei  Andreas  Gutteruitz, 
dedizierte.  Die.  Zueignung  an  ilen  jungen  Onkel  seiner  ersten 
Frau,  Marine  Svaiming,  „dem  ehrlichen,  weisen  und  wohlgeachtetcn 
Manne,  Anders  Soffrinson.  Bürger  iu  Kibe,  seinem  lieben  Schwager 
und  sonderlich  guten  Freunde",  motiviert  Vedel  damit,  daß  er  das 
Buch  habe  drucken  lassen  „unter  eurem  Namen,  lieber  Schwager 
und  Bruder,  als  ein  goring««s  Zeichen  der  Dankbarkeit,  für  viele 
und  große  Wohltaten,  welche  mir  von  euch  erwiesen  sind."  Diese. 
Widmung  an  den  ziemlich  unbekannten,  otwa  10  Jahre  jüngeren, 
Bürger  beweist  immerhin,  daß  «lieser  schon  damals  die  allgemeine 
Achtung  seiner  Mitbürger  und  auch  Vedels  genossen  hat,  «lern»  von 
großen  Wohltaten,  im  materiellen  Sinne,  konnte  wohl  kaum  die 
Bede  sein. 

Einen  Teil  des  Vermögens,  welches  er  von  seinem  Vater  ge- 
erbt hatte,  legte  Anders  Sovrensen  sogleich  nutzbar  an,  indem  er 
sein  Geschäft  erweiterte.  Euter  andcrui  wurde  er  der  größte 
Pächter  der  städtischen  Ländereien,  besonders  der  Wiesen,  welche 
er  für  seine  Gräsereien  benutzt«!,  und  von  denen  er  zu  einem  Ge- 
samtpachtbetrago  von  •_».'*(> '/...  $  jährlich  gemietet  hatte.  Für  1577 
und  1578  war  er  mit  10  £  Steimr  veranlagt,  hatte  also,  da  die 
.Stadtsteuer  mit  dem  vierfachen  Betrage  gehoben  wurde,  40  |i  zu 
bezahlen.     Gegen  diese  Einschätzung  reklamierte  er  und  erhielt 
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von  Bürgermeistern  und  Rat  die  Erlaubnis,  sich  selbst  „unter  seinem 
Eide"  einzuschätzen,  mit  der  Maßgabe,  daß  er  für  jede»  Tausend 
Mark  freien  Besitzes  8  ß  entrichten  »olle,  oder,  wenn  ihn»  die»  zu 
viel  sei,  von  jodcni  anderthalb  Tausend  8  ß.  Nach  diesem  letzteren 
Satze  würde  ein  Steuerbetrag  von  40  %  einem  Vermögen  von 
tiOOOO  oder  30000  entsprochen  haben,  und  würde  hiernach 
die  früher  erwähnte  Schätzung  des  väterlichen  Nachlasses  über- 
trieben sein.  Anders  Sovrensen  nahm  dieses  Anerbieten  nicht  an 
und  wurde  darauf  im  nächsten  Jahre  auf  1(5  1  gesetzt,  worüber 
er  so  erbittert  ward,  daß  er  sein  Bürgerrecht  aufgab :  später  hat 
er  sich  jedoch  offenbar  beruhigt,  denn  er  pachtet  sogleich  wieder 
Staddändcrcien. 

Anders  Sovrensens  Handelstätigkeit  erstreckte  sich  besonders 
nach  Hamburg  und  Holland.  Haupthandelsgegenständc  waren  Ochsen 
und  andere  Landesprodukte,  außerdem  betrieb  er  Weinhandol.  So 
erhielt  er  am  7ten  oder  17ten  Januar  1580  die  Erlaubnis  des  Königs, 
Wein  topf-  und  kannenweise  auszuzapfen,  da  er  „einen  großen 
Haufen"  davon  liegen  habe,  welchen  er  von  den  „wcsdichen"  Kauf- 
leuten,  also  wohl  Holländern,  als  Bezahlung  angenommen  habe. 
Die  allerhöchste  Genehmigung  war  vonnÖten,  weil  der  König  am 
3ten  Juni  157'J  gestattet  hatte,  daß  der  Magistrat  den  Rataweinkeller 
auf  8  Jahre  an  den  Bürgermeister  Peder  Mortensen  Hegelund  und 
einen  oder  zwei  andere  Männer,  gegen  eine  jährliche  Miete  von 
'21  alten  Talern  verpachte,  mit  dem  Vorrecht  des  Wein  Verkaufes 
über  die  Straße  in  ganzen  und  halben  Kannen,  oder  in  geringeren 
Maßen.')  Dieses  Vorrecht  hob  der  König  jetzt  in  Anders  Sovrensens 
Interesse  wieder  auf,  weil  er  in  Erfahrung  gobracht  hatte,  daß  es 
immer  schon  mehrero  Händler  gegeben  habe,  welche  in  Kihe  Wein 
in  Töpfen  und  Kannen  verkauften.  Anders  Sovrensen  hatte  seinen 
Weinkeller  in  dem  Hause  neben  dem  Hathausc,  in  welchem  er 
früher  gewohnt  hatte.  1581  will  er,  wohl  nach  Übereinkunft  mit 
Peder  Hegelund,  den  städtischen  Itatsweinkellcr  pachten,  (buh  ist 
nicht  ersichtlich,  ob  das  Geschäft  perfekt  geworden  ist.  Für  den 
Weinhandcl  hatte  er  einen  Deutschen  oder  Holländer  in  seinen 
Diensten,  was  sich  aus  einem  Vergleich  ergibt,  deu  seine  Frau  in 
seiner  Abwesenheit  am  Tten  Mai  1 588  auf  dem  Kathause  mit  einem 
gewissen  Berendt  van  Eichel  schloß,  in  welchem  sie  ihm  die  Schuld 
erließ,  wegen  welcher  ihr  Mann  ihn  verklagt  hatte  für  einen  Posten 
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Wein,  den  er  zu  der  Zeit,  wo  er  bei  Anders  Sovrcnsen  dient«', 
auf  Kcchnung  gehabt  hatte.  Auch  sollte  jede  weitere  Uneinig- 
keit unter  ihnen  wegfallen,  und  Herendt  «ich,  bei  Verlust  von 
Ehre  und  lieben,  verpflichten,  »ich  Ander«  Snvreiisen  gegenüber 
aller  Worte  und  Tiitliebkeiten  zu  enthalten,  wo  sie  au  eh  zusammen- 
träfen. 

Eine  besondere  Tätigkeit  entwickelten  die  Bürger  von  Ribe 
in  der  Fischerei  auf  der  Wostseo  und  dem  Mandel  mit  gedörrten 
und  gesalzenen  Fischen.  Diese  Fischerei  wurde  damals  in  be- 
deutendem Umfange  von  List,  Mann.  Fann,  Skallingen  und  der 
Küste  nördlich  von  Blaavandshuk  betrieben.  Von  den  Dorsch- 
Hschcrfahrzougcn,  welche  im  Jahre  1581  von  Sonderho  ausgingen, 
gehörten  12  Kiber  Bürgern,  von  Skallingen  7,  von  den  Schollen- 
tisehern  von  «Skallingen  14.  Daß  auch  Anders  Sovrcnsen  einen 
Teil  seines  Vermögens  im  Fischhandel  angelegt  hat,  ergibt  sieh 
daraus,  daß  der  Zolleiunehmer  Kjeld  Jorgenseu  in  Ribe  am  8ton  No- 
vember IÖH3  einen  königlichen  Befehl  erhielt,  ihm  die  getrockneten 
Fische  zu  bezahlen,  welche  Kaspar  Markdanner  von  ihm  für  den 
Hofhält  auf  Koldiughus  gekauft  hatte.  In  Fiseberciangelegcnheiteii 
war  er  ferner  am  13ten  Juni  159,)  und  im  Sommer  des  nächsten 
Jahres  in  Sonderho,  wo  er  am  l'Jten  Juni  an  der  Kopfrose  er- 
krankte. Kr  besaß  dort  „Fiseherbuden",  d.  h.  Häuser,  welche  für 
den  Sommeraufenthalt  der  Eigentümer  und  ihrer  Leute  bestimmt 
waren,  und  er  muß  beabsichtigt  haben,  längere  Zeit  dort  zu  bloibon, 
denn  seine  Frau  war  am  Uten  Juni  nach  Hamburg  goreist,  um  Ge- 
schäfte zu  besorgen,  da  ihr  Mann  an  der  Küste  in  Anspruch  ge- 
nommen war.  Auch  beschäftigte  er  sich  mit  Schiffsreederei,  da 
er  am  30.  Mai  lö'.l'J  die  Erlaubnis  des  Königs  erhielt,  eine  Partio 
Eicbeuschifl'sbauholz  auszuführen,  welches  er  in  den  lotzten  5  Jahren 
„mit  großen  Kosten"  gesammelt  habe,  in  der  Absicht,  sich  in  Ribe 
ein  Schill"  bauen  zu  lassen,  eine  Absicht,  welche  er  jetzt  nicht  in 
der  Lage  sei  auszuführen.  Da  Eichenhölzer  nicht  ans  dem  Lande 
geführt  werden  durften,  mußte  er  die  besondore  Erlaubnis  nach- 
suchen und  erhielt  sie  auch  „für  dieses  Mal".  Auch  wissen  wir, 
daß  seine  Witwe  später  wenigstens  ein  Schill'  bauen  ließ.  Auf  der 
Reise  nach  Sonderho  im  Juli  1595  begleitete  ihn  sein  Schwieger- 
sohn, Bischof  Hegelund,  und  auch  der  Lehnsmann  Waldemar  Pars- 
berg und  Gemahlin  Ida  Lykke  waren  mit,  so  daß  die  Fahrt  zu- 
gleich als  Vergnügungstour  betrachtet  wurde.  Mit  dem  Lehnsmann, 
sowie  auch  mit  dein  frühereu,   Albert  Friis,  stand  Hegelund  in 
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freundschaftlichem  Verhältnis,')  und  Andors  Snvrensen  hatte  gleich- 
falls beiden  Herren  Aufmerksamkeiten  erwiesen.  Als  Albort  Friis 
im  selben  Jahre  von  der  Verwaltung  de«  Hiher  Lehn«  zurück- 
getreten war  und  Waldemar  Parsberg  sein  Nachfolger  wurde,  gaben 
Bürgermeister  und  Hat  ihnen  auf  Stadtkosten  ein  Fest,  welches  in 
Anders  Sovrensons  Hause  veranstaltet  wurde ;  hierbei  wurden 
42  Kannen  Wein  getrunken,  dio  Kanne  zu  -20  fi,  außerdem  von 
der  Dienerschaft  cino  Tonuo  von  des  Wirtes  bestem  Hier;  was 
dieser  für  das  Essen,  für  seine  Bemühungen  und  sonstigen  Auf- 
wendungen erhalten  solle,  stellte  er  Bürgermeister  und  Hat  anheim : 
ob  er  Überhaupt  hierfür  eine  Vergütung  bekam,  ist  nicht  bekannt, 
das  Essen  wurde  derzeit  als  etwas  nebensächliches  betrachtet.'-') 

An  seiner  Frau  hatte  Anders  Suvrenson  eine  vortreffliche 
.Stütze,  und  sie  vertrat  ihn  bei  allon  Gelegenheiten.  In  den  ersten 
Tagen  des  Juli  1580  war  einer  seiner  Knechte  auf  einer  Wiese  in 
der  nördlichen  Vorstadt  tot  aufgefunden  worden,  und  der  Verdacht 
dos  Mordes  richtete  sieh  auf  den  Feldhüter  Mogens  Pedersen.  Als 
die  erste  Nachricht  von  dorn  Ereignisse  in  das  Haus  gelangte,  war 
der  Herr  nicht  daheim,  seine  rüstige  Frau  nahm  jedoch  sogleich 
zwei  Bürger  mit  hinaus,  um  nach  dem  Toten  zu  sehen.  Da  fanden 
sie  denn,  daß  dieser  an  der  einen  Schläfe  von  einem  Schlage  blau 
war.  Die  eigentliche  Besichtigung  ging  jedoch  erst  vor  sich  als 
Anders  selbst  mit  einem  Barbier,  Christen  Thomson  Hegelund,  und 
noch  drei  anderen  Bürgern  zur  Stelle  kam,  und  os  ergab  sieh,  daß 
das  Brustbein  des  Mannes  gebrochon  war.  Am  öten  Juli  fand  die 
Vernehmung  der  Zotigen  und  alsdann,  bei  der  Beerdigung  dos 
Erschlageneu,  das  Bahrengericht  statt.  Mogens  Pedersen  wurde 
aus  seinem  Gefängnis  geholt  und  mußte  die  Hand  auf  den  Kiefer 
des  Toten  legen  und  seine  Unschuld  beschwören.  Der  Augenschein 
war  aber  gegen  ihn,  denn  kaum  hatte  er  seine  Hand  auf  die  Leiche 
gelegt,  als  das  Blut  aus  dem  Munde  derselben  zu  strömen  begann. 
Mogens  meinte  freilich,  das  komme  daher,  daß  er  seine  Hand  zu 
fest  auf  den  Toten  gelegt  habe  und  beteuerte  seine  Unschuld;  das 
Gottesurteil  hat  jedoch  offenbar  keinen  geringen  Eindruck  auf  die 
Geschworenen  gemacht.  Mogons  Pedersen  hatte  sich  auch  dadurch 
verdächtig  gemacht,  daß  er  sich  erboten  hatte,  als  Büttel  in  den 
Dienst  der  Stadt  zu  treten  und  sich  auf  beidon  Wangen  brandmarken 
zu  hissen,  wenn  man  ihn  freilassen  wolle.    Dennoch  konnten  sich 
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die  Geschworenen  nicht  dazu  entschließen,  ihn  unbedingt  für  don 
Mörder  zu  erklären,  sondern  gaben,  aus  Mangel  an  Beweisen,  den 
Spruch  ab,  „daß  sie  wohl  gehört  hatten,  daß  Mogons  Pedcrson  au 
de«  vorgenannten  Kerls  Tode  schuldig  sein  solle".  Ks  folgen  nun 
weitere  Verhandlungen,  und  schließlich  lautete  das  Urteil,  daß, 
M.  Pedersen,  nach  dem  Ergebnis  des  Zougenverhörs  und  nach  Sage 
und  Gerücht,  der  Mörder  sei,  zuletzt  scheint  er  aber  doch  noch 
glimpflich  davon  gekommen  zu  sein.1) 

Einen  anderen  Teil  seines  Vermögens  legte  Anders  Sovrensen 
in  Grundstücken  au.  Nach  dem  großen  Brande,  welcher  am  4 ten 
September  l.r>«0  in  Kibo  11  Straßen  und  *J13  Höfe  und  Häuser 
in  Asche  legte,2)  kaufte  er  einen  großen  Teil  der  Bauplätze,  nahm 
andere  für  Schulden  an  und  baute  viele  Gebäude  wieder  auf.  Fast 
in  allen  Straßen  besaß  er  Häuser,  in  der  Fischerstraße,  in  der 
Hundestraße,  in  Mads  llnincs  Straße,  auf  dem  Zwischendamm 
und  dem  Niederdamm,  in  Pedor  Dovns  Straße,  der  Salzstraßo, 
auf  der  Schiffbrücke,  in  der  Schmiedestraße,  der  Krämerstraße 
späteren  Steenbostraße,  der  Südertorstraße,  nicht  zu  reden  von 
den  Grundstücken,  auf  denen  er  Hypotheken  hatte.  Auf  dem 
Niederdamm  waren  mehrere  Wohnhäuser  sein  Eigentum:  eins  von 
diesen  wurde  nach  dem  Tode  seiner  Witwe  Air  1500  $  verkauft.  ') 
Ferner  besaß  er  die  Hälfte  des  jetzigen  Uathauses,  von  Torpager4) 
wohl  irrtümlich  Kliborg  genannt,  welches  früher  aus  zwei  symme- 
trischen Gebäuden  bestand,  dessen  nördlichstes  er  für  eine  Schuld 
von  'JOTä  $  von  seinem  Schwager  Oluf  Nielsen  übernahm.  Durch 
Anders  Sovrensens  jüngste  Tochter  kam  später  das  ganze  Haus  an 
die  Bordingsche  Familie,  dann  an  die  Terpagersche,  und  diese 
verkaufte  dasselbe  im  Jahre  1701)  für  3r..">  au  die  Stadt,  ein 
Beweis,  wie  sehr  dei  Wert  dos  Grundbesitzes  in  otwas  melir  als 
100  Jahren  gesunken  war.5) 

Was  den  Bau  und  die  Einrichtung  der  Bürgerhäuser  betrifft, 
so  waren  dieselben  fast  überall  dio  gleichen.6)  Als  Beispiel  möge 
die  Beschreibung  des  Hauses  des  Bürgermeisters  Hans  Friis  angefülirt 
werden,  welche  der  Nachlaßbehaudlung  (registriert  1  G.r»0>  ent- 
nommen ist. 

Durch  die,  nach  innen  schlagende,  Haustüre,  welcho  aus  zwei 

•)  KInch:  Af  Kit.o  Hys  Tingtager,  in  Jyd>ko  S&iul.  3,  138  ff.  —  *)  Adler 
sagt  in  seinem  Programm  von  1844.  }>.  38:  8  —  9  Straßen.  —  3)  Thorup:  Programm 
fiir  I.S31).  19.  ')  Kiime  Cir.il.ri««.  de.Ht-r.M3.  —  ')  Kinch :  Kita  Hy.  1,  522.  - 
"J  Ter|.inrer:  Kij,.  Cimt».  du-c.  .O.'.ü,  und  Kind.:  Kita  Hy.  59;*). 
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llalhtürcn  übereinander  bestand,  gelangte  inati  auf  «II«»  Diclo.  Hier 
standen  '2  Schranke,  3  Wassorspritzon  und  <!  Wassoroimcr.  In 
dem  einen  Schrank,  einem  <  ilasschrank,  stand  ein  vollständiger 
„Kyras  Harnisch"  mit  Hut  und  Zubehör.  An  der  einen  Seite  der 
Diclo  war  das  Zimmer  des  Hausherrn,  die  Dömse,  mit  einem 
Guckloch,  oder  einem  kleinen  Fenster,  in  der  Türe  oder  in  der 
Wand  danebon.  Dies  Zimmer  (Mithielt  einen  schwarzen  Steintiseh 
mit  Eiehenloisten,  1  Lederstühle.  Holzstühle  und  einen  kleinen 
Lchnstuhl.  einen  Spiegel  und  *2  beschlagene  Schreine  oder  Kisten. 
An  den  Wanden  waren  feste  Bänke  mit  Kissen,  vor  den  Kenstern 
grüno  Raschgardinon  (leichter  wollener  Stull' i;  zur  Beleuchtung 
dienten  ein  Kronleuchter  und  Lichtarme  über  der  Tür.  Die  Wände 
waren  mit  N  Mildern  der  dänischen  Könige.  10  kleinen  Alabaster- 
Tafeln,  '2  Messingbildern  und  dem  Hilde  <les  Königs  zu  Pferde 
»eschniückt  Dio  Bibliothek  bostand  aus  Bibel,  Hauspostillo. 
Sleidanus  Historie,  der  augsburgischen  Konfessiou,  dem  jütischen 
Lov  mit  don  Rezessen,  dem  Stadtrocht,  Thord  Küster  und  den 
Privilegien  der  Stadt  Ribe,  Niels  Mikkelsens  Arzeneibuch  und  ein- 
zelnen anderen  Büchern.  Hinter  der  Dörnse  befanden  sich  Küche 
und  Keller.  Auf  der  andern  Seito  der  Diclo  lag  der  Laden,  wio 
das  Schild  über  der  Türe  andeutete,  mit  dem  Warenlager  dahinter. 
Am  hintersten  Kndo  der  Diele  befand  sich  entweder  ein  größeres 
Speisezimmer  oder  da«  große  Wohnzimmer,  in  demselben  ein  Bett, 
eine  geschnitzte  Truhe  und  eine  ausgehauene  Kiste,  ein  kleiner 
Geschnitzter  Sehrank,  7  beschlagene  Schränke,  ein  brauner  Steintisch 
mit  Hulzleisten,  ein  Kichentisch  zum  Ausziehen,  ein  vergoldeter 
Spiegel  und  ein  kleiner  vergoldeter  Kugel  über  dem  Tisch.  Stühle 
werden  nicht  genannt,  anstatt  ihrer  waren  feste  Bänke  mit  Kissen 
an  den  Wänden.  Kin  Messingkronlcuchtcr  und  Armleuchter,  das 
Konterfei  dos  Bürgermeisters  und  seiner  verstorbenen  Frau,  zwei 
Salvator-Bilder  und  7  „kleino  Königo  in  Kontrafei"  vollendeten 
die  Kinrichtung.  Neben  dem  Speisezimmer  waren  <  iitterkaminom, 
wolcho  entweder  von  oben  oder  von  unten,  oder  in  beiden  Rich- 
tungen durch  Gitter  geteilt  waren.  Diese  Kammern,  offenbar  als 
Polterkammeru  benutzt,  enthielten  allerlei  Hausrat,  u.  a.  eine 
ziemlich  reiche  Waffonsammlung.  Im  Schlafzimmer  waren  Bett, 
Spiegel.  Truhen,  Sehreine  und  Kutl'er;  eine  Kammer,  welche  von 
einem  der  Söhne  benutzt  wurde,  war  selir  dürftig  ausgestattet, 
wie  wir  die  Zimmer  für  die  Kinder  im  allgemeinen  nur  mit  dem 
Nötigsten  versehen  Huden.    Das  war  ein  reiches  Bürgerhaus,  und 
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wir  dürfen  in  Anders  Snvrenscns  Hause  oino  ähnliche  Ausstattung 
vermuten.  Er  war  di  r  zwcitrcicbstc  Mann  der  Stadt,  nächst  Feder 
Baggesen. 

Inzwischen  hatte  «ich  seine  Familie  recht  erheblieh  vergrößert. 
Seine  Krau  Kirstine  Lauridsdatter  schenkte  ihm  wenigstens  1)  Kinder, 
welche  ihn  überlebten,  4  Söhno  und  5  Töchter.  Der  älteste  Sohn 
Jens  war  am  *2'.*/3  1574  geboren,  dann  kamen:  Anna,  geboren  am 
•21/10  1575,  Karen,  geboren  am  2  10  1577,  Suvren,  geboren  am 
21/8  1581,  Hans,  geboren  am  4/11  1584,  Lisbeth,  gehören  am 
7/12  1585,  Marine,  geboren  am  Will  1587,  Frederik,  geboren  am 
1!»  3  158!»  und  Ingeborg,  geboren  am  22/4  15Ü3.  Jens  und  Frederik 
werden  regelmäßig  mit  dem  Beinamen  Klvn  benannt,  der  ersten.* 
erhielt,  wie  schon  erwähnt,  diesen  Namen  seiner  Großmutter  ver- 
mutlich von  einem  Bruder  derselben,  ob  auch  Frederik  nach  einem 
Gliedo  der  Familie  Klvn  benannt  ist,  muß  dahin  gestellt  bleiben, 
da  bei  seiner  Geburt  keines  diesen,  sonst  ziemlich  seltenen,  Namen 
trug:  seinen  Vornamen  erhielt  er  vermutlich  nach  seinem  1587 
verstorbenen  Vetter,  Mag.  Frederik  Svanning. 

AU  Anders  Sovrensons  Handel  sich  ausbreitete  und  er  zu 
Vermögen  kam,  wurdo  er  natürlich  in  die  Ehrenämter  der  Stadt 
berufen.  Zuerst  wurde  er  Hospitalvorsteher,  also  einer  der  beiden 
Bürger,  welche  mit  dem  Kapitel  die  Oberleitung  des  Biber  Hospitals 
hatten.  So  steht  sein  Name  unter  einem  Kontrakt,  welchen  dio 
Verwaltung  im  Jahre  1583  mit  Herrn  Hans  Mikkelsen  Kolding  ab- 
schloß, der  als  Pastor  und  Speisemeister  am  Hospitale  angestellt 
wurde,  eine  wunderliebe  Vereinigung  beider  Ämter,  welche  jedoch 
damals  gebräuchlich  war.  Hier  unterzeichnet  er  sich:  „Anders 
Seuerinß.  Klvn" ;  dies  ist  aber  auch  das  einzige  Mal,  wo  er  sich 
selbst  so  nennt,  und  auch  andere  Zeitgenossen  geben  ihm  nicht 
diesen  Beinamen.  Hospital  Vorsteher  blieb  er  mindestens  bis  zum 
Jahre  1590,  denn,  wie  in  einem  alten  Kopiebuch  der  Anstalt  be- 
richtet wird,  erwarb  er  in  diesem  Jahre,  während  der  Minder- 
jährigkeit Christian  des  4ton,  von  den  Kegicmngsräten  ein  könig- 
liches Missivc  au  den  Lehnsmann  auf  Riberhus,  in  welchem  dieser 
angewiesen  wird,  dem  Hospital  den  Wert  von  2  Höfen  zu  erstatten, 
welche  demselben  früher  genommen  um!  zu  Koldinghus  gelegt 
waren.  Da  das  Schreiben  des  Königs  von  Koldinghus  datiert  ist, 
so  dürfen  wir  annehmen,  daß  Anders  Sovrensen  im  Auftrage  der 
Hospitalsverwaltung  dorthin  goreist  ist,  um  dio  Bitte  mündlich 
vorzutragen  und  zu  erörtern.    Wenn  es  auch  noch  einigo  Jahre 


Digitized  by  Google 

i 


Katmnnn  Andt-rs  Si»vren«.>n  SUgo. 


135 


wfthrte,  bis  das  Hospital  dio  Summe  erstattet  erhielt,  so  hatte  er 
doch  einen  vollkommenen  Erfolg. 

Vom  Jahre  1583  ub  wird  Anders  Sovrenson  öfter  hinzugezogen, 
wenn  es  sich  in  foro  um  dio  Abgabe  einer  Verbindliehkoitserklärung, 
oder  um  Vergleiche  haudolt;  or  unterschreibt  dann  neben  den 
Bürgermeistern  und  den  Ratsmännern.  Am  •Josten  Juli  15N8  wimlo 
or.  gleichzeitig  mit  Kbbe  Mogenson  und  Thomas  Jorgonson,  und 
zwar  in  zweiter  Stelle,  zum  Ratsherrn  erwählt,  wodurch  die  Zahl 
der  Ratmänncr  auf  10  erhöht,  also  um  2  gogen  die  vorgeschriebene 
Zahl  von  8  veimehrt  wurde.  Obgleich  diese  größere  Zahl  nicht 
gerade  selten  vorkommt,  ist  es  doch  wold  möglich,  daß  der 
Magistrat  sich  in  verstärktem  Grade  kooptierte ,  um  Anders 
Sovronsen  aufnehmen  zu  können.  Kurz  darauf  wurde  auf  Befehl 
des  Königs  eino  Musterung  der,  aus  3!)3  Mann  bestehenden, 
Bürgorbewaffnung  von  Ribo  abgehalten,  und  hierbei  werden  zuerst 
dio  beiden  Bürgermeistor,  dann  die  RatuiHnner  aufgeführt,  als 
nächstjüngster  Andors  Sovronsen,  und  zwar  mit  der  Bezeichnung 
als  Fähnrich  odor  Fahnenträger. 

Mit  seinen  Kollegen  im  Magistrat  stand  er  in  gutem  Verhältnis, 
t!  Jahre  früher  hatte  er  allerdings  einmal,  in  einem  Streite,  in  jugend- 
lichem Übermut,  in  öffentlicher  Versammlung  am  Kiten  Februar  1582, 
dem  '25  Jahre  älteren  Bürgermeister  Peder  Morteuseti  Hogelund 
mit  lauter  Stimme,  so  daß  allo  es  hören  konnton,  die  Bemerkung 
zugerufen,  daß  er  keineswegs  damit  einverstanden  gewesen  sei. 
daß  jener  Bürgermeister  würde,  aber  dies  ist  auch  das  einzige 
Beispiel  eines  Zusammenstoßes  mit  der  Stadtverwaltung.  Auch 
wäro  es  nicht  zu  vorwundern  gewesen,  wenn  ein  Mann  vun  seiner 
Geschäftstätigkeit  im  Laufe  der  Jahre  nicht  mit  dem  oinen  oder 
andern  in  Differenzen  gekommen  wäre;  allein  der  einzige  Streit 
von  größerer  Bedeutung  ist  der  mit  dem  Edelmann  Movrids  Podo- 
busk,  dessen  Zänkereien  mit  der  Stadt  und  ihren  Bürgern  bereits 
bei  Sovren  Jacobson  Stage  erwähnt  sind.  Sehr  bezeichnend  ist  für 
dieson  ewigen  Querulanten  ein  Schreiben  König  Frederik  des  2tcn, 
datiert  Korsor  den  22sten  Juni  158«),  welches  ihm  in  Veranlassung 
eines  langwierigen  Streites,  den  er  mit  dem  dortigen  Pastor  um 
einen  ganz  unbedeutenden  Fischpark  geführt  hatte,  zugestellt  wurde. 
Der  König  schreibt  ihm,  daß  or  ihn  noch  einmal  in  gutem  ver- 
warnen will,  „da  du  fast  allenthalben  und  in  allen  unsern  Landen, 
Städten  und  Ortschaften  unsere  Untertanen,  Bürgor  und  Bauern, 
beständig  und  immer  mehr  als  deines  Gleichen  mit  deinen  Händeln 
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tribuliorst:  freilieh  könnten  sie  dir  Gleiches  mit  Gleichem  ver- 
gelten, da  du  allein  mehr  als  irgend  ein  anderer,  ja  vielleicht  mehr 
als  alle  unsere  Untertanen,  im  ganzeu  Reiche  in  einer  Weise  mit 
unscrn  Bürgern  und  Bauern  zu  tun  hast,  daß  wir  kaum  die  Be- 
endigung deiner  Streitigkeiten  und  Verfolgungen  vernommen,  als 
mm  auch  schon  ein  neuer  zu  Ohren  kommt,  während  du  dich 
doch  billigerweiso  anders  und  hesser  bedenken  und  erinnern  solltest, 
daß  wir  oft  zuvor,  sowohl  in  eigener  als  in  unserer  Untertanen  An- 
gelegenheit, alle  Ursache  gehabt  hätten,  dir  nach  Keeht  und  Gesetz 
zu  begegnen,  und  wir  doch  gleichviel  unser  Hecht  gegen  dich  haben 
fallen  lassen  und  nachgegeben  haben." 

Der  »Streit  mit  Movriils  l'odebusk  muß  spätestens  im  Jahre 
begonnen  sein  und  drehte  sich  damals  um  ein  Haus  in  der  Grünen- 
straßo,  auf  welches  sowohl  er  als  Anders  Sovrensen  ein  Eigentums- 
recht zu  haben  behaupteten ;  Movrids  l'odobusk  hatte  einen  Mieter 
in  das  Haus  genommen,  und  Anders  .Sovrensen  verklagte  diesen 
auf  Verlassen  der  Wohnung ;  ila  aber  der  Edelmann  dem  Mieter 
schriftlich  und  mündlich  vor  Gericht  das  Recht  zusprach,  im  Hause 
zu  wohnen,  bis  es  ihm  nach  den  Gesetzen  abgesprochen  sei,  so 
wies  der  »Stadtvogt  Regel  Eskilclsen  Anders  »Sovreuson  mit  soiner 
Klage  gegen  den  Mieter  ab.  Mit  dieser  Entscheidung  muß  Anders 
»Sovrensen  allen  Grund  gehabt  haben  unzufrieden  zu  sein;  denn  er 
forderte  den  »Stadtvogt  vor  den  Magistrat,  und  dieser  nahm  am 
Ilten  Februar  l.">90  die  »Sache  in  Gemeinschaft  mit  dem  königlichen 
Vogt  auf  und  brachte  einen  Vergleich  zwischen  Anders  Sovrensen 
und  dem  Stadtvogt  zuwege.  Der  erstere  nahm  seine  Klage  gegen 
den  letzteren  wegen  des  erwähnten  Urteils  zurück  und  der  »Stadt- 
vogt verpflichtete  sich  seinerseits.  Movrids  Podebusk  selbst  vor- 
zufordern  und  zwischen  ihnen  zu  entscheiden,  falls  Anders  »Sovrensen 
dieselbo  Angelegenheit  aufs  neue  gegen  ihn  vor  Gericht  bringen 
wolle.  Außerdem  versprach  er  insgemein,  daß  er  alle  Sachen, 
welche  Anders  Sovrensen  im  Gerichte  einklagen  werde,  vorbringen 
und  fördern  und  sie  nicht  verschleppen  werde,  wenn  er  nichts 
anderes  verlange  als  was  Recht  und  Gesetz  sei,  und  Anders 
Sovrensen  solle  sich  nicht  über  ihn  zu  beklagen  haben ;  täte  er  o« 
nicht,  so  würde  Anders  Sovrensen  anheim  gegeben,  ihn  wegen  der 
ersten  und  der  zweiten  »Sache  zugleich  anzuklagen.  Dieser  Ver- 
gleich deutet  an,  daß  der  »Stadtvogt,  aus  Feindschaft  gegen  Anden» 
»Sovrensen,  diesem  nicht  das  gebührende  Recht  hat  zukommen 
lassen.    Überhaupt  hatte  Regel  Eskildsen  besonderes  Unglück  da- 
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mit,  daß  soino  Entscheidungen  vom  Magistratsgericht  kassiert 
wurden. 

1501  entstand  ein  neuer  Streit  zwischen  den  beiden  Gegnern. 
Anders  Sovrensen  hatte  einen  Bauern  des  Edelmannes  aus  Bak- 
bolling  für  eine  Schidd  in  Kiho  ins  Gefängnis  setzen  lassen,  wegen 
welcher  er  vorher  vom  Iii  her  Fremdengericht  in  contumaciam  ver- 
urteilt war.  Movrids  Podebusk  meinte,  daß  sein  Bauer  flir  sohl 
Nichterscheinen  vor  dem  Gericht  einen  gesetzlichen  Verhinderungs- 
grund gehabt  habe,  weil  er  für  seinen  Herrn  eine  Fuhre  nach 
Kjorupgaard  htttte  leisten  und  dort  warten  mUßen,  um  Brenn- 
holz mit  nach  Ilibe  zurückzunehmen.  Der  Stadtvogt  verwies  die 
Sache  vor  das  Magistratsgericht,  welches  durch  Entscheidung  vom 
".'Osten  August  liiiH  Anders  Sovrensen  Recht  gab.  Im  Laufe  der 
Verhandlung  hatte  Movrids  jetloch  offenbar  seinen  Gegner  beschul- 
digt, in  einer  Streitsache,  die  in  Holland  verhandelt  wurde,  falscho 
Erkunden  vorgelegt  zu  haben,  und  Bürgermeistern  und  Rat  verboten, 
Anders  Sovrensen  seinen  Platz  unter  ihnen  einzuräumen,  oder  ihm 
zu  gestatten,  in  eino  ehrliche  Versammlung  zu  kommen :  natürlich 
hatte  er  dem  Magistrat  nichts  zu  verbieten.  Vielleicht  mit  Rücksicht 
auf  diese  Beschuldigung  ließ  sieh  Anders  Sovrensen  vor  dem 
Riber  Stadtgericht  am  4ten  September  15!»1  ein  Leumundszeugnis 
geben,  und  48  ernannte  Männer,  eino  ungewöhnlich  groß«-  Zahl, 
sowie  alle  übrigen  Anwesendon,  beide  Bürgermeister,  die  Ratsherrn 
und  sogar  der  Stadtvogt,  gaben  ihm  das  Zeugnis,  daß  er  hier  in 
der  Stadt  von  guten  Eltern  geboren  sei  und  sich  sowohl  in  seiner 
Kindheit  als  auch  später  immer  tadellos  geführt  habe,  so  daß  alle 
ihm  nur  Gutes  zu  danken  hätten.  Allerdings  hatten  diese  offiziellen 
Zeugnisse  keino  allzugroße  Bedeutung,  zumal  wenn  sie  von  einem 
in  «1er  Stadt  so  hochvermögondon  Marino  wie  Anders  Sovrensen 
verlangt  wurden. 

Am  darauf  folgenden  Oten  November  wurde  die  holländische 
Sache,  vermutlich  eine  Geschäftastreitigkeit,  in  Hoorn  in  Nord- 
holland entschieden,  und  zwar  zu  Anders  Sovreusens  Gunsten. 
Sein  Gegner,  welcher  den  Prozeß  verlor,  verlangte  30  Tage  Be- 
denkzeit, ob  er  appellieren  wolle  oder  nicht ;  er  scheint  sich  jetloch 
für  das  letztero  entschieden  zu  haben.  Nun  war  also  nur  der 
Streit  mit  Movrids  Podebusk  übrig,  aber  dieser  hatte  einen  so 
heftigen  Charakter  angenommen,  daß  Anders  Sovrensen  sogar  für 
seine  persönliche  Sicherheit  gefürchtet  zu  haben  scheint,  und  daß 
seine  Kollegen  im  Rat  ihm  den  Zutritt  zu  den  Sitzungen  solange 
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verboten,  bis  or  die  ehrenrührigen  Beschuldigungen  Beines  Gegners 
widerlegt  liab«>.  Nach  den  Erfahrungen,  welche  die  Ribcr  in 
früheren  Zeiten  mit  dem  zanksüchtigen  Edelnianne  gemacht  hatten, 
muß  dieses  Vorgehen  als  »ehr  auffüllig  erseheinen ;  möglieh  ist 
also  immerhin,  daß  seine  Beschuldigungen  einen  Schimmer  von 
Wahrscheinlichkeit  hatten.  Um  vorläufig  Sicherheit  und  Ehren- 
rettung zu  erlangen,  sandte,  Anders  Sovrensen  seine  tatkräftige  Frau 
zum  Könige  nach  Kopenhagen,  und  diene  führte  ihren  Auftrag  zur 
vollsten  Zufriedenheit  aus  und  erwirkte  unterm  7tcn  Dezember 
selben  .fahren  zwei  königliche  Schreiben,  welch«-  ihrem  Manne  alles 
gewährten,  was  er  nur  wünschen  konnte.  Das  eine  dieser  Schreiben 
besagt:  Da  Anders  Sovrensen  untertänigst  zu  erkennen  gegeben 
hat,  daß  zwischen  ihm  und  Mourits  Podobusk  einige  Differenz 
bestehe,  und  er,  obgleich  er  gehofft  habe,  die  Sache  zwischen 
ihnen  nach  Recht  und  Gesetz  zu  erledigen,  dennoch  fürchte,  von 
seinem  Gegner  und  seinen  Leuten  mit  Hieb  oder  Schlag  überfallon 
zu  werden,  so  nehme  der  König  ihn  selbst,  seine  Ehefrau,  Kinder, 
Leute  und  Diener,  sowie  auch  sein  Eigentum  in  seine  königliche 
Hut,  Frieden,  Wehr  und  Schutz,  so  daß  alle,  welche  ihn  anklagen 
wollten,  dies  vor  Gericht  tun  sollten:  dagegen  solle  er  sich  auch 
selber  friedlich,  geziemend  und  gesetzlich  gegen  jedermann  ver- 
halten. Das  zweite  Schreiben  war  an  die  Bürgermeister  und  Rat- 
mäuner  in  Ribe  gerichtet  und  lautot:  „Unsere  Gunst  zuvor!  Wisset, 
daß  unser  geliebter  Anders  Soffrenßen,  Ratmann  dort  in  unserer 
Stadt  Ribe,  untertänigst  hat  zu  erkennen  gehen  lassen,  wie  unser 
geliebter  Mourits  Podebusk  zu  Kjorup,  unser  Mann  und  Diener, 
ihn  vor  einiger  Zeit  beschimpft  und,  wegen  einiger  falschen  Briefe, 
von  welchen  or  behauptete,  daß  er  sie  habt»  in  Holland  vorlegen 
lassen,  was,  wie  vorgenannter  Anders  Soffrenßen  vermeint,  nicht 
der  Fall  sei,  au  seinem  Ruf  und  gutem  Namen  öffentlich  in  der 
Gerichtsversammlung  nnd  auf  dem  Rathauso  gekränkt  hat,  und 
vorgenannter  Mourits  Podobusk  Euch  zugleich  verboten  haben  soll, 
ihm  zu  gestatten,  bei  Euch  im  Rat  und  Gericht  zu  sitzen,  oder  in 
eino  ehrliche  Versammlung  zu  kommen,  obgleich  vorgenannter 
Mourits  Podebusk  keine  genauen  Urkundon  oder  Beweis  im  Gericht 
soll  vorgelegt  haben,  noch  ihn  nach  Gesetz  vor  Gericht  geladen 
hat,  wie  es  sich  gehörte,  weshalb  vorgenannter  A.  S.  derjenige 
hätte  sein  müssen,  der  ihn  deshalb  verklagte,  und  Ihr  ihm  gleich- 
wohl, obschon  ihm  weder  eine  unehrliche  Sache  bewiesen,  noch 
er  im  Gericht  oder  Rathaus  verurteilt  ist,  nicht  gestattet  habt,  das 
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Rathaus  zu  besuchen  und  bei  Euch  zu  Gericht  und  Hecht  zu  sitzen, 
ehe  er  sich  solcher  Beschimpfung  erwehrt  habe  uud  davon  quitt 
befunden  sei,  und  daher  untertänigst  hegehrt,  daß  ihm  darin  zu 
seinem  Rechte  verhelfen  werde,  da  vorgenanntem  A.  S.  noch  keine 
unehrliche  Sache  gesetzlich  nachgewiesen,  auch  kein  endgültiger 
Geriehtsspruch  an  den  Stellen  geworden  ist.  wie  es  sieh  gehört, 
weshalb  er  von  seinem,  ihm  anvertrauten  Beruf  oder  Amt  oder 
irgend  einer  ohrlichen  Voreinigung  odor  Versammlung  könnte  oder 
müßte  abtreten,  oder  davon  zurückgewiesen  werden,  —  so  bitten 
wir  Euch  und  wollen,  daß  Ihr  hinfür  vorgenanntem  A.  S.  gestattet, 
das  Rathaus,  GeriehtsvorHaminlung  und  Termin  zu  besuchen  und 
mit  Euch  im  Gericht  und  Recht,  sowie  andern  ehrlichen  Versamm- 
lungen, zu  sitzen,  und  ihm  in  dein  ihm  anvertrauten  Beruf  und 
Amt,  odor  in  anderer  Weise  wegen  diesor  Besehimptung  keino 
Hinderung  beroitot,  bis  »elbige  Sacho  zwischen  ihnen  entweder  im 
Vergleich  oder  durch  Urteilsspruch  entschieden  ist,  und  ihm  in 
der  Tat  unehrliche  Stücke  oder  Falschheit  nach  Gesetz  und  Recht 
vor  seiner  gehörigen  Obrigkeit  und  Richtern  nachgewiesen  sind. 
Hiermit  u.  s.  w.    Actum  Hafniae  d.  7ten  Dezember  151)1." 

Die  Nachrichten  übor  den  weiteren  Verlauf  der  Angelegenheit 
sind  ziemlich  mangelhaft.  Obgleich  im  Gerichtsprotokoll  nichts 
darüber  bemerkt  ist,  scheinen,  nach  einer  Notiz  in  Hegehmds 
Kalender,  die  Gegner  am  17ten  Februar  1">9'2  wieder  eiuon  ziem- 
lich scharfen  Zusammenstoß  vor  Gericht  gehabt  zu  haben.  Die 
Sache  zog  sich  bis  zum  nächsten  Jahre  hin,  wo  Movrids  l'odebusk 
in  Ribe  gefährlich  erkrankte  und  am  lHten  September  1"»!!3  in 
Kolding  starb.  Als  die  Witwe  und  die  übrigen  Erben  nach  dem 
Begräbnis  nach  Ribe  zurückgekommen  waren ,  scheint  Änderst 
Sovrenson  zunächst  versucht  zu  haben,  sich  mit  ihnen  zu  ver- 
gleichen, am  7ten  November  schickte  er  Anders  Sovrenson  Vodel 
und  den  königlichen  Vogt  Niels  Povelsen  zu  ihnen  nach  dem 
Kreuzbrüdorhofe,  und  am  nächsten  Tage  scheint  Bischof  Ilegclund 
ebenfalls  in  dor  Sache  mit  ihnen  verhandelt  zu  haben,  jedoch 
offenbar  ohne  Erfolg,  denn  am  12ten  November  ließ  Anders 
Sovrensen  den  Erben  vor  ihrer  Abreise  eine  „Mahnung  wegen 
Heischung,  Zeugnis  und  Urteil  u.  s.  w."  überbringen.  Der  weitere 
Verlauf  ist  nicht  bekannt. 

In  Vorbindung  mit  diesem  Streit  stand  auch  vermutlich  die 
Belästigung,  welcher  Anders  Sovrensen  seitens  Härder  Jcpsens 
ausgesetzt  war.    Dies  war  ein  Sohn  von  Movrids  Podebusks  Vogt, 
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Jop  Borg,  und  er  gehörte  wahrscheinlich  zu  den  Leuten  dieses 
Edelmannes,  von  denen  Anders  Sovrcnsen  überfallen  zu  werden 
fürchtete.  Nach  einer  Zeugenaussage  hatte  Härder  Jopsen  nach- 
weislich Anders  Sovrcnsen  mit  dein  Tode  gedroht  und  ein  andere» 
Mal  war  er  vor  seiner  Türe  gewesen,  hatte  ihn  bedroht  und  auf 
die  Straße  gefordert.  Am  30sten  Juni  15!»:»  bat  er  auf  dem  Kat- 
hause Anders  Sovrcnsen,  ihm  zu  vergeben,  was  in  jugendlicher  Un- 
überlegtheit geschehen  sei.  und  versprach,  in  Zukunft  weder  ihm 
noch  den  Seinigen  ohne  Veranlassung  Widerstand  zu  leisten,  worauf 
beide  einander  Freundschaft  gelobten.  Dieser  Härder  Jepson  ge- 
hörte übrigens  zu  den  Schlimmsten  unter  den  vielen,  wilden  jungen 
Leuten  der  Stadt,  und  so  währt«;  es  denn  auch  nicht  lange,  bis  er 
«ich  selbst  ins  Unglück  brachte.  Eines  Nachts  gegen  den  Schluß 
des  Januars  l/i'.W  lief  er,  mit  gezogener  Wehr,  unter  Johlen  und 
Schreien  in  den  Straßen  umher  und  machte  Spektakel.  Den 
hinzugekommeneu  Wächtern  gelang  es,  ihm  seine  Wehr  und  seinen 
Dolch  abzunehmen;  doch  führte  er  noch  zwei  kloine  Messer  bei 
sich  und  erstach  damit  zwei  der  Wächter.  Er  versuchte  nun  zu 
entfliehen,  wurde  jedoch  ergriffen  und  ins  Gefängnis  gebracht.  Auf 
Grund  des  „fast  unerhörten"  Verbrechens  verlangte  nun  der  Magistrat 
den  guten  Kat  und  das  Redeiikon  der  Regieruugsräte  darüber,  auf 
welche  Weise  seine  Bestrafung  erfolgen  solle.  L'nterm  Tten  Februar 
erwiderten  die  Kegierungsräte,  daß  dio  Sache  allerdings  so  schlimm 
sei,  daß  er  eigentlich  ohne  alle  Gnade  bestraft  werden  müsse,  nämlich 
mit  der  Räderung  von  unten  nach  oben;  auf  daß  der  Sünder  jedoch 
nicht  in  Hoffnungslosigkeit  und  in  Verzweiflung  au  Gottes  Hann- 
herzigkeit verfalle,  so  hätten  sio  doch  genehmigt,  daß  am  Ilalso 
begonnen  werden  dürfe,  damit  er  nicht  gar  zu  sehr  gepeinigt  werde. 
Schon  am  "JOsten  Februar  wurde  das  Urteil  gesprochen  und  am 
selben  Tage  wurde  die  Exekution  vorgenommen.  Härder  Jepsens 
gewalttätiger  Charakter  war  ein  Erbteil  seines  Vaters,  welcher  am 
28sten  Dezember  157.r» ,  ohne  allen  Grund,  seinen,  aus  Aalborg 
gebürtigen,  Dienstjungon  Las  erstochen  hatte.  Doch  könnte  man, 
nach  dem  Mitgeteilten,  leicht  zu  der  Frago  kommen :  wer  hatte 
denn  in  jenen  Zeiten  keinen  Totschlag  begangen? 

Kann  man  Anders  Sovrcnsen  in  den  Streitsachen  mit  Movrids 
Podebusk  und  Härder  Jepsen  kaum  etwas  zur  Laut  legen,  so  kam 
doch  ein  anderer  Fall  vor,  in  welchem  er  kaum  ohne  Schuld  ist. 
Bischof  Hegclund  notiert  in  seinem  Kalender  nnterm  'itiston  Januar 
15!>1:    „Donnerstag   Abend    schlug  Anders  Soffrenßon  Christen 
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Skarrißcm  mit  einem  Spieß".  In  den  Gorichtsbüchorn  der  .Stadt 
kommt  die  Angelegenheit  nicht  vor,  und  ihro  näheren  Umstände 
sind  daher  unbekannt,  allein,  ebenso  wie  die  später  zu  borichtonden 
Umstände,  deutet  nie  darauf  hin,  daß  der  Ratinann,  .selbst  nachdem 
er  zu  reiferen  Jaliren  gekommen  und  einer  der  Väter  der  Stadt 
geworden  war,  nieht  von  der  üblen  Gewohnheit  de«  Watfentragens 
lassen  konnte. 

Was  Anders  Sovrensens  Familienverhältnisse  in  don  späteren 
Jaliren  betrifft,  ho  starb  sein  Schwager  Mag.  Hans  Svanniug  am 
'.'Osten  September  1 5H4 ;  seino  Witwe  überlebte  ihn  viele  Jahre. 
Am  l'Jtcn  April  155)1  starb  sein  zweiter  Schwager,  der  Mann  seiner 
jüngsten  Schwester  Dorcthe.  der  Katmann  Feder  Baggesen,  im 
rüstigsten  Mannosalter;  am  9ton  Dezember  1593  verheiratete  sich 
seino  Witwe  in  zweiter  Eho  mit  Bertol  Strack,  einem  geborenen 
Schouinger  aus  Lund,  der  sich,  wie  es  scheint,  kurz  vorhor  in  der 
Stadt  niedergelassen  hatte,  nachdem  er  aber  eine  so  ansehnliche 
Heirat  gemacht  hatte,  schon  zwei  Jahre  später  llatmann  wurde. 
Auch  Dorethe  starb  l(i02,  nur  44  Jahre  alt,  nachdem  sie  am  Tage 
vor  ihrem  Tode  mit  ihrem  Manne  die  sogenannten  Almosenbuden 
in  der  Klosterstraße  gestiftet  hatte,  „damit  sio  Gott  noch  länger 
bewahren  möge".  Endlich  starb  auch  Anders  Sovrensens  Schwieger- 
vater Lavrids  Togersen,  am  Neujahrstage  1504  in  einem  Alter  von 
77  Jahren.  Sein  Nachfolger  wurde  1b  Torauni,  welcher  seit  1578 
Katmann  gewesen  und  mit  seiner  Schwester  Marine  verheiratet  war. 
Auch  der  zweite  Bürgermeister,  Jens  Andersen  Guldsmed,  starb 
im  selben  Jahre  und  ihn)  folgte  Kjeld  Jorgonsen  im  Amte.  Dieser 
war  wieder  ein  Schwager  von  1b  Torniim,  und  so  war  Anders 
Sovrenson  mit  beiden  neuen  Bürgermeistern  verschwägert. 

Als  der  Lehnsmann  Albort  Friis  im  Jahro  15!»2  die  Hochzeit 
Beinor  Tochter  auf  dem  Schlosse,  oder  wold  wahrscheinlicher  auf 
dem  Rathause,  feierte,  hatte  die  Stadt  für  oiuo  Menge  von  Gästen 
die  Beförderung  zu  bezahlen,  wie  denn  überhaupt  die  Fulirwcrko 
der  Bürger  fast  ganz  «um  Gebrauch  dor  gestrengen  Herren  gedient 
zu  haben  scheinen.  Im  Rechnungsbuche  heißt  es :  „  hrm  gab  ich 
d.  16ten  September  die  unten  aufgeführten  Wagen,  welche  da« 
Herren  Volk  wogfuhren,  welche  zu  Albort  Frises  Tochtore  Hochzeit 
waron:  Anders  Sevorinsens  Wagen  war  in  Boche  mit  Jachob  Sefold;" 
dieser  hatte  2  Wagen  nach  Baekko  und  2  nach  Gjorndrup  zu  stellen.') 
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Am  *28ston  August  1">93  kam  clor  „Prinz"  und  „König",  d.  h. 
der  erwählte  König  Christian  «1er  4t»',  welcher  jedoch  noch  nicht 
die  Regierung  angetreten  hatte,  naeh  Ribe.  Die  Bürger  empfingen 
ihn  in  voller  Rüstung  unter  dem  Oberbefehl  des  Ratmanns  Ander* 
Sovrensen.  Am  folgenden  Tage,  einem  Mittwoch,  predigte  der 
Pastor  an  der  Domkirehe,  M.  Pedor  Hegelund,  auf  dein  «Schlosse 
vor  dem  König  und  einigen  Herren  des  Reichsrates.  Am  .'{(taten 
verließ  der  hohe  Gast  die  Stadt  wieder  und  zog  naeh  Trnjborg. 
Die  Stadt  bezahlte  auf  dieser  Reise  i)  Wagen  und  stellte  gleichfalls 
einen  Mann,  welcher  vorauf  reiton  mußte,  um  den  Weg  zu  zeigen. 
Von  Trnjborg  zog  der  Prinz  am  selben  Tage  weiter  nach  Dahler, 
wo  er  übernachtete  und  die  Stadt  für  geziemendes  Quartier  gesorgt 
hatte.  Ratmann  Anders  Sovronsens  Frau  Kirstine  war  mit  mehreren 
Bürgerfrauen  auf  3  Wagen  hinunter  geschickt  um  „aufzuschlagen", 
d.  h.  die  Zimmer  mit  Teppichen  zu  behängen.  Auf  anderen  Wagen 
waren  Zinn-  und  Kupfergeschirr  und  sonstige  Gegenstande  hin- 
geschafft. Ein  Teil  des  prinzlichen  Gefolges  war  jedoch  direkt 
von  Ribo  nach  Flensburg  gesandt,  und  auch  für  diese  stellte  die 
Stadt  7  Wagen.') 

Am  Weihnachtsabend  desselben  Jahres  trat  unter  heftigem 
Südweststurm  ein  gewaltiges  Hochwasser  ein,  so  daß  man  in  don 
Straßen  von  Ribo  mit  Booten  fahren  konnte ;  hierbei  wurden  die 
Obermühlo  und  die  Außeimiühle  vernichtet  und  noch  viel  anderer 
Schaden  angerichtet.-')  Da«  Unglück  war  so  groß,  daß  die  Stadt 
beim  Könige  um  Steuerermäßigung  bat.  Am  23sten  Februar  1">!>4 
reiste  Anders  Sovrensen  mit  noch  zwei  anderen  Bürgern  nach 
Kolding,  wo  der  Hof  sich  damals  aufhielt.  Aus  seiner  Rechnung, 
die  er  für  die  gemachten  Auslagen  aufstellte,3)  ist  zu  ersehen,  daß 
unterwegs  in  Foldingbro  Rast  gehalteu  wurde  und  daß  er  20 
für  einen  Scheffel  Hafer  sowie  Essen  und  Bier  für  sich  ausgab. 
Am  Abend  desselben  Tages  kam  man  in  Kolding  an,  war  jedoch 
genötigt,  dort  einen  ziemlich  langen  Aufenthalt  zu  nehmen.  Un- 
eingeladen  und  unorwartot  waren  am  Donnerstag  den  28sten  Februar 
sechs  Edolleute  aus  der  Kanzlei  zu  Anders  Sovrensen  auf  Besuch 
gekommen,  es  waren  die  Herren  Jens  Mogensen,  Mogons  Skram, 
Frantz  Brokkonhus,  Frederik  Paslick.  I^avrids  Mulo  und  Niels 
Stygge,  und   or  hatte  sie,   um  sie  seinem  Anliegen  geneigt  zu 
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machen,  mit  Wein  itnd  deutschem  Bier  traktieren  müssen  und  da- 
für über  8  $  ausgegeben.  Dazu  hatten  sie  für  1  £  gemessen ; 
„wenn  jedoch  die  »Stadt  die  letztere  Summe  nicht  erstatten  wolle, 
so  könne  da»  wartoti  bis  auf  ein  ander  Mal."  (Er  erhielt  seine 
Auslagen  jedoch  sogleich  zurück.)  Am  selben  Tago,  an  welchem 
er  die  Kanzlei-Herren  so  bewirtet  hatte,  erhielt  er  die  Bewilligung 
des  Köuigs,  mulite  aber  noch  drei  Tage  warten,  bis  sie  ihm  schrift- 
lich mitgetoilt  wurde.  Feder  Dresselborgs  Diener,  welcher  ihm  den 
Brief  Uberbrachte,  »ab  er  1  ^ ;  das  Schreiben  befriedigto  ihn  jedoch 
nicht  ganz,  da  es  ihm  zweifelhaft  war,  ob  die  Stadt,  nach  dem 
Wortlaut  desselben,  auch  von  den  Büchsenschützen  befreit  sein 
solle,  welche  dort  sonst  in  Bürgorqiiartieron  lagen.  Da  er  an  dem 
Tage  gerade  krank  goworden  war,  so  sandte  er  einen  Boten  an 
Christen  Holck,  mit  der  Bitte,  ihm  seineu  Diener  zu  senden,  damit 
er  mit  ihm  über  die  Sache  sprechen  könne.  Zwei  Tago  später 
kam  der  oben  genannte  Jeus  Mogensen  persönlich  zu  ihm  mit 
einem  neuen  Schreiben,  und  dieses  ist  vermutlich  nach  Wunsch 
gewesen,  daher  erhielt  sein  Dioner  1  '/2  $ .  Außerdem  bekam  der 
Ofenheizer  in  der  Kanzlei  1  Am  .r»ten  Mär/  konnte  sich  Anders 
Sovronsen  endlich  auf  dio  Heimreise  begeben,  obschon  er  noch 
nicht  ganz  wiederhergestellt  war;  seinen  Zweck  hatte  er  jedoch 
erreicht,  da  dio  Stadt  für  die  nächsten  2  Jahre  von  Steuern, 
Büchscnschützcn-  und  Bootsmanns-Kinquartierungslast  sowie  anderen 
königlichen  Auflagen  befreit  war,  um  den  großen  Schaden  an 
Mühlen,  Bohlwerken,  Deichen  und  Dämmen  instand  setzen  zu 
können.  In  Kolding  hatten  er  und  seine  Begleiter  für  Essen  und 
Bier,  zwei  Kannen  Hamburger  Bier  und  zwei  Kannen  dänisches 
Bier,  täglich  '2  |L  2  ß  ausgegeben,  also  nicht  ganz  4  ß  für  jede 
Mahlzeit  pro  Person.  Seine  beiden  Pferde  hatten  täglich  an  Rauh- 
futter (J  ß  gekostet  und  im  ganzen  '2'2  Scheffel  Hafer  a  (5  ß  er- 
halten. Die  Mädchen  im  Wirtshause  bekamen  1  Trinkgeld;  für 
seine  eigene  Beförderung  hatte  er  sich  nur  1  hf  berechnet. 

Andere  Sovronsons  Kinder  waren  mittlerweile  herangewachsen, 
und  seine  ältesten  Töchter  vermehrten  durch  ihro  Heiraten  dio 
Familionbeziehungen  dos  Vaters.  Peder  Jensen  Hogelund,  damals 
Pastor  am  Dom,  spätor  (seit  155)5)  Bischof  in  Ilibe,  ausgezeichnet 
durch  seine  Tüchtigkeit  und  Tatkraft  als  Beamter,  außerdem  nicht 
unbedeutond  als  dänischer  Dichter,  war  schon  zweimal  verheiratet 
gewesen  und  jetzt,  seit  dem  l'Jsten  Juli  155)1,  zum  zweiten  Male 
Witwer.  Am  30sten  September  feierten  Sovren  Pcdersou  und  Klaus 
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Hau";»  Witwo  Karine  in  Bogense  ihro  Hochzeit,  und  bei  diesem 
Font«  waren  sowohl  Hegelund  als  Andorn  Snvrensons  älteste  Tochter 
Anna  anwesend,  die  letztere  vermutlich  in  Begleitung  ihrer  FJtern, 
oder  wenigstens  ihrer  Mutter.  Auf  der  Hochzeit  hat  Hegelund 
vielleicht  die  nähere  Bekanntschaft  dos  jungen,  lhjährigon  Mädchens 
gemacht  und  Gefallen  an  ihr  gefunden,  und  auch  Anna  muß  an 
dem  großen  Altersunterschiede  keinen  Anstoß  genommen  haben, 
obgleich  Hegelund  35  Jahre  älter  war  als  sie.  Nachdom  er  am 
5ten  Oktober  nach  Uibe  zurückgekommen  war,  zögerte  er  denn 
auch  nicht  mit  der  Werbung  und  benutzte  Bcrtel  Struck,  der  gerade 
um  die  Schwester  von  Anders  Snvrenson  warb,  als  Vermittler. 
Schon  am  l'iten  Oktober  konnte  dieser  ihm  gute  Aussichten  geben, 
jedoch  wurde  dio  Verlobung  noch  verschoben,  vermutlich,  weil 
Hegelund  nach  Tondern  mußte,  wo  sein  Schwager,  der  Propst  und 
Magister  Anders  Thomesen,  am  l25sten  November  gestorben  war 
und  am  -29steti  beerdigt  wurde.  Anders  Thomesons  Frau  war  eino 
Tochter  des  vormaligen  Pröpsten  Jorgen  Pedersen  in  Tondern  und 
eine  Schwester  von  Hegelund»  zweiter  Flau.  Erst  am  tasten  De- 
zember fand  die  Verlobung  und  am  ->7.sten  Januar  1594  die  Hochzeit 
Peder  Hegelunds  mit  Anna  Smrensdatter  statt.  Sie  leitete  eine 
glückliche  Ehe  ein,  welche  mit  9  Kindern  gesegnet  wurde,  von 
denen  drei  noch  zu  Anders  Sovrensens  Lebzeiten  geboren  wurden, 
denn  wenn  Hegelund  in  seinen  Kalendern  auch  regelmäßig  am 
•.»•.'steii  Juli,  dem  Tage,  an  welchem  er  seine  zweite  Frau  verlor, 
notiert:  ..nioinor  liebsten  und  schwer  vermißten  Margarethe  Todes- 
tag" und  keinen  besonderen  Ausdruck  der  Zärtlichkeit  für  seine 
dritte  junge  Frau  einfließen  läßt,  so  findet  sich  doch  auch  nicht 
die  geringste  Spur  eines  unerfreulichen  Verhältnisses  unter  den 
Ehegatten. 

Seine  zweite  Tochter  Karine  verheiratete  Anders  Sovrensen 
am  l'Jten  Oktober  I5!>.">  mit  Niels  Hansen,  einem  Sohne  des  an- 
gesehenen Bürgers  und  Katmamis  Hans  Jessen  Seehahn,  von  welchem 
früher  die  Rede  gewesen  ist.  Als  ein  Beweis  des  •besonderen  Ver- 
trauens, welches  Hans  Jessen  bei  seinen  Mitbürgern  genoß,  möge 
folgondes  erwähnt  werden.  Nach  den  geltenden  Bestimmungen  hatte 
der  Lehnsmann  bei  eintretender  Vakanz  im  Namen  des  Königs 
einen  neuen  Bürgermeistor  zu  ernennen,  und  pflegte  denselben 
persönlich  auf  dem  Rathausc  einzuführen  und  zu  vereidigen.  Recht- 
lich hatte  die  Stadt  keinen  Einfluß  auf  die  Bürgermeisterwahl ; 
wenn  der  Lehnsmann  dor  Stadt  aber  wohlwollend  gesinnt  war, 
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pflegte  er  auf  die  Wünsche  der  Bürgerschaft  Rücksicht  zu  nehmen. 
Als  nun  Ib  Tornuin  am  1-lten  .Juni  1002  gestorben  war,  hatte  Bich, 
nach  Bisehof  Hegelunds  Notizen,  der  Lehnsmann  Albert  Skool  /.um 
Preten  Mal  mit  den  Bürgern,  zur  Wahl  eines  neuen  Bürgermeisters, 
auf  dem  Rathauso  versammelt;  obgleich  nun  „die  (lenioindo  zum 
zweiten  Male  Hann  Jessen  als  Bürgermeister  begehrte",  kam  der 
Lehnsmann  dieses  Mal  ihren  Wünschen  nicht  nach,  sondern  führte 
am  21  «ton  August  den  Stadtvogt  und  Ratmann  Niels  Povelsen  ein. 
Während  des  Hten  und  l.r»ten  Jahrhunderts  waren,  wenigstens  in 
Ribe,  die  Bürgermeister  immer  aus  den  vornehmsten  und  reichsten 
Familien  gewühlt.  In  der  Zeit  zwischen  der  Einführung  der  Re- 
formation und  der  Proklamierung  der  Souveränität  machen  sieh 
aber  häutig  andere  Rücksichten  geltend,  indem  das  Bestreben 
hervortritt,  dio  Bürgermoisterstellon  mit  Männern  zu  besetzen, 
welche  früher  im  Dienste  des  Königs  oder  des  Lehnsmannes  ge- 
standen hatten,  und  also  das  lliiabhäiigigkeitsgefühl  und  die  Selbst- 
ständigkeit der  Stadt  zu  schwächen.  Dies  war  gewiß  nicht  nach 
dein  Geschmack  der  Bürger,  da  auf  diese  Weiso  oft  Bürgermeister 
gewählt  wurden,  welche  weder  nach  ihrem  Vermögen,  noch  nach 
ihren  Verbindungen  zu  «lein  echten,  vornehmen  Bürgerstaude  ge- 
hörton, sondern  von  auswärts  herzugezogen  waren  und,  als  frühere 
königliche  Beamte,  des  freien  Bürgersinnes  entbehrten.  Solche  Be- 
trachtungen bewogen  die  Bürgerschaft  im  Jahre  lli02  gewiß  dazu, 
so  dringend  Hans  Jossen  als  Bürgermeister  zu  wünschen,  während 
der  Lohnsmann  es  vorzog,  den  in  der  Stadt  längst  nicht  so  an- 
gesehenen Niels  Povelsen  Ilsted  zu  ernennen,  welcher  vorher  llaus- 
und  Schloßvogt  auf  Ribcrhus  und  darauf  königlicher  Vogt  und 
Stadtvogt  in  Ribe,  zugleich  allerdings  auch  10  Jahre  Ratmann  ge- 
wesen war. 

Während  also  Anders  Sovrensen«  äußere  Stellung  eine  ange- 
sehene und  angenehme  war  und  er  die  Freude  hatte,  seine  beiden 
ältosten  Töchter  gut  verheiratet  zu  sehen,  begann  besonders  sein 
ältester  Sohn  ihm  früh  Sorgen  zu  machen.  Daß  Jens  Klyn  bereits 
in  seinem  22ston  Jahre  auf  ziemlich  bösen  Wegen  gewandelt  ist, 
ergibt  sich  aus  einer  Verhandlung  am  7 ton  Mai  15;>(i  vor  Bürger- 
meister und  Rat,  wo  ein  gewisser  Peder  Nielsen  Trommelschläger, 
ein  Sohn  des  städtischen  Trommelschlägern  Niels  Hollembo,  dio 
Verpflichtung  eingehen  mußte,  daß,  „sofern  er  zu  irgend  einer  Zeit 
hinfür  entweder  Anders  Severinsens  oder  anderer  guten  Leute 
Kinder  in  oder  außerhalb  der  Stadt,  heimlich  oder  offenbarlich, 
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mit  Würfelspiel  oder  anderer  Liederlichkeit  an  siel)  ziehe,  und  ihm 
dieses  über/engend  nachgewiesen  werden  kann,  und  er  dabei  betreten 
wird,  so  verpflichtet  er  «ich.  seinen  Kopf  verbrochen  zu  haben". 

Wir  kommen  nun  zu  dem  unglücklichen  Handel,  welcher 
Ander»  Sovrensen,  im  rüstigsten  Alter  von  4<!  Jahren,  das  Loben 
kostete.  Am  lsten  Mai  Iii!  18  hatte  die  Lateinschule,  wie  gewöhnlich, 
ihr  Maifest  gefeiert,  und  in  dieser  Veraulassung  waren  viele  Leute 
aus  dor  Umgebung  nach  Kibe.  gekommen,  um  sich  einen  lustigen 
Tag  zu  machen.  Anders  Sovrensen  war  gegen  3  Uhr  nachmittags, 
in  Begleitung  des  wohlgoborenon  Hans  Münch  auf  Visselberg,  in 
da»  Haus  seines  Schwestersohnes,  Mag.  Jacob  Svanning  gekommen, 
welcher  in  der  Puggaardstraße,  wahrscheinlich  in  einem  der  Kanoni- 
katshöfo  auf  deren  östlicher  Seite,  wohnte.  Bald  darauf  kam  dor 
Hardesvogt  der  Gjording  Hardts  Sovren  Jensen  Bramining,  hinzu, 
und  nach  Magister  Jacob  Svanning»  Aussage.  saUen  die  vier  Miinner 
nun  bis  gegen  9  Uhr  in  „ehrlicher  und  friedlicher  Gemütlichkeit 
zusammen,  ohne  die  geringste  Spur  von  Uneinigkeit".  Der  Magister 
bezeugte  ferner,  daß  Sovren  Jensen  „flux  betrunken  wurde",  wes- 
halb er  ihn  mehrere  Male  gern  los  sein  wollte;  sie  werden  also 
wohl  kaum  mit  trockenem  Munde  gesessen  haben.  Allein  der 
Hardesvogt  „hielt  sich  ans  Zimmer"  und  sagte,  daß  er  nicht  so 
bald  aus  der  guten  Gesellschaft  fort  wolle:  selbst  als  seine  Frau 
ihn  auf  die  Straße  rufen  ließ,  konnte  sie  ihn  weder  durch  gute 
Worte  noch  durch  ihre  Tranen  bewegen,  mit  ihr  in  sein  Logement 
zu  gehen.  Vielleicht  nicht  ohne  Berechnung  erklärt  der  Magister 
ihren  Kifer,  den  Mann  zum  Fortgehen  zu  bewegen,  damit,  daß  sie 
die  böse  Gesinnung  ihres  Gatten  gegen  Anders  Sovrensen  kannte 
und  daher  das  befürchtete,  was  später  wirklich  eintrat.  Zuletzt 
hatte  Hans  Munck  so  viel  bekommen,  daß  er  in  Schlaf  fiel,  und 
alsbald  erhob  sich  Anders  Sovrensen,  um  nach  Hause  zu  gehen. 
Kr  wurde  von  seinem  Burschen  Ksge  Christensen  begleitet,  welcher 
wahrscheinlich  bei  Kinbruch  der  Dunkelheit  gekommen  war,  ihn 
nach  Hause  zu  bringen  und,  nach  der  üblen  Gewohnheit  seines 
Herren,  bewaffnet  zu  gehen,  dessen  Spieß  mitgebracht  hatte,  wenn 
Anders  Sovrensen  diese  Waffe  nicht  schon  am  Tage  bei  sich  gehabt 
hat.  Als  dieser  aber  auf  die  Straße  kam,  erklärte  er.  daß  er  auf 
dem  Wogo  zu  seinem  Schwiegersohne,  Bischof  Hegelund,  hinein- 
gehen und  sehen  wolle,  wie  es  mit  dessen  kleinem,  krankem  Sohne 
Sarauel  (geboren  1097  11/9)  stehe.  Kr  forderte  seiuen  Neffen,  den 
Magister,  auf,  ihn  auf  dem  kurzen  Wege  nach  dem  Bischofshofe, 
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an  der  Ostseito  der  Schulstraße,  über  die  Südortorstraße  hinüber,  zu 
begleiten.  Das  tat  Mag.  Jacob  denn  auch,  ging  jedoch  nur  bis 
an  die  Türe  des  Bischof*  mit  und  sagte  ihm  liier  gute  Nacht. 
Sovren  Bramming,  welcher  ebenfalls  mitgekommen  war,  ging  jedoch 
mit  ins  Haus  und  war,  wie  der  Bischof  bezeugt,  zu  der  Zeit  schon 
ziemlich  bezecht.  Seinen  Spieß  hatte  Andern  Sovrensen  oder  Ksge, 
wenn  der  ihn  trug,  auf  dem  Flur  abgelegt;  der  Ilardesvogt  war 
mit  einem  Schwerte  bewaffnet.  In  »1er  tilgliehen  Stube  trafen  sie 
den  Bischof  und  «einen  kleinen,  kranken  Sohn.  Später  kamen  auch 
des  Bischofs  Töchter,  von  denen  die  ältesten  lä  und  13  Jahre  alt 
waren,  und  sein  Ainanuonsis,  „die  ehrenwerte  Person"  Klavs 
Grommescn,  (im  folgenden  Jahre  Pastor  in  Borbjerg  und  Kyde) 
hinzu,  welcher  für  den  Bischof  eine  Besorgung  in  der  Stadt  ge- 
macht hatte.  Auch  Ksge  wurde  von  soinem  Herrn  hereingerufen. 
Hier  wurdo  nun  wieder  für  die  Fremden  eingeschenkt  und  Andere 
SovronBen  und  Sovren  Bramming  „hatten  allerhand  Schnack  und 
Schimpfen  miteinander,  als  gute  Freunde  und  Zechbrüder",  aber 
niemand  merkte  noch  die  geringste  Feindschaft  zwischen  ihnen. 
Vielleicht  in  Veranlassung  der  Krankheit  seines  kleinen  Enkels 
sang  Anders  Sovrensen  nun  zuerst  einen  dänischen,  darauf  einen 
lateinischen  Psalm,  und  der  Bischof,  seine  Töchter  sowie  der 
Araanucnsis  stimmten  mit  oin.  Ohngofähr  nach  einer  Stunde  mußte 
Auders  Sovrensen  auf  die  Straße,  und  Klavs  CJromuiosen  und  sein 
eigener  Bursche  folgten  ihm.  Sovren  Bramming  kam  gleich  hinterher. 
In  wolchem  Zustande  und  in  welcher  Stimmuug  er  war,  bewies  er 
dadurch,  daß  er  die  Magd  des  Bischofs,  welche  nach  dem  Rats- 
keller gewesen  war.  um  mehr  Bier  zu  holen,  als  er  ihr  im  Hoftore 
bogogneto,  fragte,  was  sie  denn  für  ein  Teufel  sei,  und  sie  fast 
umgestoßen  hatte.  Hierauf  ging  er  hin  und  stellte  sieh  an  dio 
Türe  «1er  Bibliothek  des  Bischofs,  wobei  er  seinen  Hut  verloren 
hatte.  Die  übrigen  hatten  nichts  bomerkt,  bis  sie  Bich  umwandten 
und  ihn  dort  mit  bloßem  Kopf  und  gezogener  Waffe  stehen  sahen; 
er  schwang  sein  Schwert  über  dem  Haupte  und  renommierte,  daß 
er  oin  alter  Hofmann,  ein  Adelsdiener,  und  gewohnt  sei,  den  Degen 
zu  führen.  Anders  Sovrensen,  der  gleichfalls  wieder  eingetreten 
war,  hob  seineu  Hut  auf  und  warf  ihm  densolbon  hin.  Hierauf 
trat  Sovren  Bramming  einen  Schritt  vor,  legte  sich  gegen  Anders 
Sovrensen  aus  und  schwang  wiederum  drohend  sein  Schwert. 
„Willst  Du  den  Weg",  sagte  Andors  Sovrensen,  „das  ist  mir  eine 
Kleinigkeit",  befahl  seinem  Burschen,  ihm  seinen  Spieß  zu  holen 
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und  hielt  Sovren  denselben,  wie  zum  Gefecht,  jedoch  ohne  damit 
zu  schlagen  oder  zu  stoßen,  entgegen.  „Wenn  ieli  Dir  etwa«  wollte, 
das  würde  mir  eine  Kleinigkeit  sein",  wiederholte  er  und  zog  seinen 
Spieß  wieder  an  sich,  im  selben  Augenblick  aber  lief  Sovren  gegen 
ihn  vor,  „gleichsam  mit  einem  Straucheln".  Anders  hob  «eine 
linke  Hand  gegen  seine  rechte  .Schulter  und  rief:  „Schone  mein 
Bein!  Schone  mein  Bein!"  aber  schon  hatte  er  sein  Teil  bekommen, 
und  das  Schwert  war  ihm  in  «Iii*  Rückseite  des  linken  Beinen  ein- 
gedrungen und  hatte  ihm,  teils  am  Oberschenkel,  weit  schlimmer  aber 
am  Unterschenkel,  eine  schwere  Wund*-  beigebracht.  Er  ließ  sofort 
seinen  Spieß  lallen  und  sagte :  „Sovren,  da  hast  Du  etwas  Schönes 
angerichtet;  sieh  da  mein  Bein;"  hierauf  ging  er  zum  Stuben- 
fenster und  rief:  „Ich  sterbe,  ich  sterbe  gleich!"  Klavs  Grominesen 
kam  nun  hinzu,  hielt  ihm  das  Bein  und  rief,  daß  man  den  Barbier 
holen  solle.  Jetzt  kam  der  Rischof,  nichts  Böses  ahnend,  in  Be- 
gleitun«  seiner  Frau,  des  Verwundeten  Tochter,  seines  Bruders, 
Hrn.  Jacob  llcgeluud,  Pastor  in  Darum,  und  dessen  Frau,  in  den 
Hof ;  die  letzteren  beiden  waren  schon  zu  Bette  gewesen,  ehe  die 
Fremden  kamen.  Der  Bischof  »ah  zuerst  nach  seinem  Schwieger- 
vater; als  er  sich  darauf  umwandte,  erblickte  er  Sovren  Hramming, 
das  Schwert  in  der  Hand,  in  dem  kleinen  Vorzimmer  zu  seiner 
Biicherkammer  und  sagte  zu  ihm:  „Ei,  was  ist  hier  Fbles  ge- 
schehen V"  Sovren  antwortete  jedoch  nicht.  Daraufging  der  Bischof 
zu  Anders  Sovrensen  zurück,  während  zwei  von  seinen  Mägden 
durch  die  Pforte  liefen,  welche  vom  ifofe  des  Bischofs  nach  dem 
Gang  am  Kirchhofe  führte,  um  Hans  Christensen  Bartscheer  zu 
holen,  der  ein  tüchtiger  Wundarzt  und  sogar  als  Schriftsteller  be- 
kannt war.  Oleich  darauf  schlic  h  sich  Sovren  auf  demselben  Wege 
fort,  und  der  Bischof  befahl  Esge  Christensen,  ihm  zu  folgen  und 
auf  ihn  zu  achten,  bis  er  in  seine  Herberge  käme.  In  dem  Gange 
warf  er  Schwert  und  Scheide  von  sich:  diese  wurden  noch  am 
selben  Abend  von  vier  Schülern  aufgefunden,  welche  den  Gang 
passierten,  als  sie  von  dem  Maifest  der  Schule  nach  Hause  gingen, 
und  am  nächsten  Tage,  auf  Befehl  der  Bürgermeister,  von  den 
Stadtdienern  abgeholt. 

Bis  zum  Abend  des  3ten  Mai  blieb  Anders  Sovrensen  im 
Hause  seines  Schwiegersohnes  liegen  und  wurde  dann  in  seino 
eigene  Wohnung  getragen,  wo  er  schon  am  nächsten  Tage,  am 
4ton  Mai,  abends  8  Fhr,  an  den  Folgen  seiner  Verwundung  starb. 
Der  Lehnsmann  Albert  Friis  auf  Harritekjar  (Haraldskjar;  hatte 
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ihn  in  Begleitung  eines  andemn  Edelmannes,  Jacob  Seefeld,  auf 
seinem  Krankenlager  besucht,  vielleicht  um  kraft  seines  Amtes  Auf- 
klärungen über  die  Art  und  Weine  zu  erlangen,  wie  das  Unglück 
»ich  zugetragen  habe.  Er  hebt  später  hervor,  daß  Anders  Sovrensen 
sich  auch  bei  ihm  in  keiner  Weise  über  Suvren  Bramming  beschwert 
habo,  ebensowenig  wie  er  bei  Bürgermeister  und  Hat  Klage  ge- 
führt, oder  „Leben  und  Blutrache"  gegen  ihn  gefordert  habe.  Zwei 
Stunden  vor  Anders  Sovrensen  starb  auch  sein  kleiner  Enkel  Samuel 
Hegelund. 

Der  Ratmann  wurde  am  7ten  Mai  in  der  St.  Catharinen-Kirehe 
begraben.  VennuUich  mußte  der  Totschläger  beim  Begräbnisse 
selbst  die  Tötung  über  den  Verstorbenen  verkündigen  lassen,  das 
heißt,  sieh  öffentlich  als  seinen  Totschläger  bekennen,  wodurch  er 
sich  von  dein  Verdacht  des  Mordes  reinigte.  Daß  Suvren  Bramming 
in  der  Tat  an  Andors  Sovrensen»  Grabe  eine  solche  Erklärung  hat 
abgeben  lassen,  erhellt  aus  den  späteren  Vorgängen. 

Gleich  nach  der  Tat  war  Sovren  Bramming  gttfänglich  ein- 
gezogen worden,  kam  jedoch  auf  die  Bürgschaft  von  4  angesehenen 
Bürgern  der  Stadt  wieder  auf  freien  Fuß.  Er  verließ  die  Stadt 
und  stellte  sieb,  auch  später  dem  Gericht  nicht,  weil  er  von  der 
Familie  des  Erschlagenen  kein  freies  Geleit  erhielt.  Diese  drängle 
nach  Anders  Sovrensen»  Tode  mit  Ungestüm  auf  Hache.  Die  Ver- 
handlungen wurden  von  Mag.  Jacob  Svanning  mit  großem  Geschick 
geführt.  Von  einem  Vergleich  wollte  die  Familie  zunächst  nichts 
wissen.  Termin  folgte  auf  Termin,  und  der  Täter  hatte  an  dem 
Lehnsinann  eino  mächtige  Stütze  Dieser  behauptete,  daß  die 
Tötung  aus  reiner  Unvorsichtigkeit  geschehen  sei:  Jacob  Svanning 
wies  jedoch  nach,  daß  Sovren  Bramming  mit  voller  Absieht  sein 
Schwort  gezogen  und  die  Tat  vollbracht  habe ;  auch  spreche  die 
Größe  der  Wunde  gegen  einen  Zufall ,  lasse  vielmehr  nur  die 
Deutung  zu,  daß  sie  mit  Überlegung  beigebracht  sei.  Am  13ten  Juni 
1;VJ8  wurde  Bramming  denn  auch  von  den  Geschworenen  für 
schuldig  erkannt  und  für  friedlos  erklärt.  Der  Lehnsmann  aber 
behauptete,  daß  die  Zeugen  nicht  richtig  vernommen  seien,  und  so 
wurde  die  Sache  in  der  Iteknrsinstanz  einer  königlichen  Kommission 
überwiesen,  die  jedoch  auch  nicht  woifer  kam.  Erst  nachdem 
Albert  Friis  am  "Msten  April  1  GOl  gestorben  war,  kam  es  endlich 
zum  Vergleich  unter  folgenden  Bedingungen : 

Sovren  Bramming  sollte  seinen  Bürgen  ">00  erstatten,  welche 
diese  an  die  Erben  von  Anders  Sovrensen  hatten  auszahlen  müssen. 
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Die  Familie  des  Erschlagonon  sollte  ihm  Sicherheit  des  Lebens 
versprechen  und  dahin  streben,  daß  er  auch  vom  Könige  begnadigt 
werde.  Falls  dies  erreicht  würde,  sollte  or  den  Erben  400  $  aus- 
zahlen, welche  zinstragend  belogt  und  im  Interesse  der  Armon  der 
Stadt  verwondot  werden  sollten.  Der  Bognadigungsbrief  des  Königs 
ist  vom  •Jl'tcn  Februar  Ki04  datiert  und  enthält  die  obengenannten 
Bedingungen,  derselbe  ist  offenbar  durch  Bisehof  Hegolunds  Be- 
mühungen erlangt.  Drei  Tage  später  wurde  das  Kapital  der  Schule 
legiert;  dio  Zinsen  sollten  zum  Ankauf  von  Büchern,  Kleidern  und 
Schuhen  für  bedürftige,  hoffnungsvolle  Kinder  vorwendet  werden. 

Dio  Stiftungsurknude  ist  am  J'isten  Februar  1(»04  vom  Bischof 
Hegelund,  den  beiden  Pastoren  der  Stadt,  dem  Lehnsmann,  Kirstine 
Lavridsdattor,  selig  Anders  Snvronscns  Ehefrau,  welche  „in  jeder 
Weise"  den  Vertrag  und  dio  Stiftung  bestätigt,  und  ilirem  Sohne 
Hans  unterzeichnet :  für  die  Unterschriften  der  beiden  andorn  Söhne 
ist  ein  Platz  offen  gelassen.  Die  Urkunde  beginnt  mit  dem  Bericht 
über  den  Totschlag  und  enthält  den  Vergleich  und  die  Begnadigung 
des  Königs.    Das  Legat  besteht  noch  heute. 

10  Jahre  nach  Anders  Snvronscns  Tode  ließ  Bischof  Hege- 
lund ein  Epitaph  für  ihn  anfertigen  und  in  der  Kirche  aufstellen. 
Es  war  damals  gerade  ein  Malor  Lavrids  nach  Kibe  gekommen, 
um  eiue  Leichcntafel  für  den  Hatmann  Thomas  Bonuni  und  seine 
Frau  zu  malen,  welche  beide  im  Jahre  160G  verstorben  waren. 
Der  volle  Name  und  die  Heimat  des  Künstlers  sind  nicht  bekannt; 
Hogelund  hatto  ihn  jedoch  schon  früher  beschäftigt.  Mitte  Januar 
1(508  begann  der  Meister  mit  Thomas  Bonums  Epitaph  und  machte 
dasselbe  in  drei  Wochen  fertig.  Schon  am  17ten  Januar  hatte 
dor  Bischof  mit  seiner  Schwiegermutter  wegen  der  Gedenktafel  für 
ihren  verstorbenen  Mann  und  sie  selbst  verhandelt;  sie  hatte  sich 
jedoch  auf  das  Bestimmteste  goweigert,  zu  den  Koston  beizutragen. 
Daraufhin  hat  Hegelund  dieselben  vermudich  allein  übernommen, 
was  die  liebevolle  Pietät  beweist,  dio  er  seinem  verstorbenen 
Schwiegervater  bewahrte.  Das  Epitaph  war  ziendich  groß  und 
kostbar  ausgestattet.  Es  bestand  aus  .'i  Tafeln,  deren  Anfertigung 
Hegelund  am  nächstfolgenden  9 ten  Fobruar  an  zwei  Tischler  für 
9  $  übertrug;  wenn  dio  Arbeit  darnach  sei,  sollten  sie  auch  mehr 
erhalten.  Als  die  Tafeln  fertiggestellt  waren,  begann  dor  Maler 
ßcine  Arbeit  am  3ten  März.  Vermudich  ist  er  jedoch  mit  dem 
umfangreichen  Werk  nicht  bis  zum  *24sten  desselben  Monats,  wo 
er  nach  Aarhus  reiste,  fertiggeworden.   Im  selben  Sommer  kam  er 
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jedoch  zurück,  um  cino  neuo  Arbeit,  ein  Epitaph  filr  don  Bischof 
selbst,  in  dessen  Auftrage  auszuführen,  mit  welcher  zwei  Tischler  am 
Schluß  de»  April  begonnen  hatten.  Diese»  malte  Lavrids  Maler  nach 
seiner  Rückkehr,  und  zugleich  hat  er  damals  auch  Anders  Sovrensens 
Epitaph  vor  dem  8ten  Juli,  wo  er  abreiste,  fertiggemacht. 

Leider  sind  alle  Leichentafeln  von  dem  Pinsel  dieses  tüchtigen 
Meisters  durch  Mangel  an  Pietät  und  historischem  Sinn  zu  Grunde 
gegangen.  Anders  Sovrensens  Epitaph  hat  jedoch  noch  zu  Pro- 
fessor Thorups  Zeit  existiert,  welcher  in  der  Einladungsschrift  der 
Kathcdralschulc  für  das  .Jahr  1839  eine  Beschreibung  desselben 
gibt.  Er  sagt,  daß  Anders  Snvrensen  als  ein  sehr  stattlicher  Mann, 
mit  schönen  Gesichtszügen,  dargestellt  sei,  was  dadurch  noch  auf- 
fallender gewesen  sei,  als  seine  neben  ihm  knieenden  Söhne  keine 
sehr  vorteilhaften  Physiognomien  gehabt  hätten;  übrigens  sei  es  der- 
zeit (1839)  nicht  mehr  vorhanden  gewesen. 

Soweit  man  aus  den  Inschriften,  welche  bei  Torpagcr1)  er- 
halten sind,  schließen  kann,  haben  die  drei  Tafeln,  aus  denen  das 
Epitaph  bestand,  außor  diesen  Familicnportrüts  noch  drei  weitoro 
Gemälde  enthalten.  Das  ersto  stellte  ohno  Zweifel  den  Tod  dar; 
nuter  demselben  stand  dio  Bezeichnung:  „  Via  unirersae  terrae", 
aller  Welt  Weg,  und  darunter  eine  Inschrift  von  3*2  Zeilen,  welche 
Betrachtungen  über  die  Allgemeinheit  dos  Todes  und  dio  Schwäche 
der  irdischen  Mensehen  enthielt.  Das  zweite  Bild  wird  „Theatrum 
peccatorum"  genannt  und  stellte,  wie  die  28  Zeilen  lange  Inschrift 
bosagt,  eine  große  Zahl  bußfertiger  Sünder  aus  dorn  alton  und 
neuen  Testament  dar,  welche  alle  durch  Christi  und  Gottes  Gnade 
erlöst  werden.  Endlich  bezog  sich  ein  drittes  Bild  ohne  Zweifel 
auf  „den  Menschen,  der  unter  die  Räuber  fiel",  ein  Hinweis  auf 
Anders  Sovrensens  Ende,  und  darunter  stand  folgendes  Gebet 
(übersetzt) : 

O  Christo,  du  Samaritaner  gut, 

Vorbind  meino  Wund  und  Schade! 
Wasch  mich  ab  mit  deinem  teuren  Blut, 

Meiner  Seel  zum  Trost  und  Bado! 
O  Herr,  deine  Worte  sind  tief  und  gorecht, 

Voll  großor  Gnade  deine  Hände; 
Alle  Sünden  tilge  du  deinem  Knecht, 

Und  gib  mir  ein  selig  Endo. 


')  Ins«.  RiP.  Appendix.  54  ff. 
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Dein  väterlich  Herze,  di'in  heiliger  Mund, 

Peine  treue,  allmächtige  Hand, 
.Sind  all  meiner  Seligkeit  einziger  Grund, 

Dein  heiliger  Geist  mich  verband. 
O  Herr!  ieh  glaube:  doch  stärke  mich  du! 

Hilf  mir  von  allem  Elende! 
Meiner  Seele  zur  Freude,  dem  Leibe  zur  Ruh 

Nimm  mich  in  deine  Hände! 
Miserere  mei  Deus! 
Endlich  enthielt  das  Epitaph  noch  folgende  Hauptiiischrift  ') 
(übersetzt) : 

.  „Iiier  ruhet  im  Herrn  der  Ehrliche  Manu  Ander«  Soffrenson. 
Katmann  in  Kibe,  welcher  am  4ten  Tage  nach  erhaltener  Todes- 
wimdo  entschlief  am  4ten  Maß  Anno  l.r><)8,  im  wahren  Bekenntnis 
von  Christi  Gnade,  in  seine«  Lebens  4öten  Jahre.  Er  hinterließ 
4  Söhne  und  5  Töchter.  Miernehen  ruhet  auch  seine  Ehefrau,  die 
Ehrliche  Frau  Kirstinc  Lauritzdatter,  welche  starb  den  Ilten  Oktober 
des  Jahres  HÜU.  aetat. 

Die  lateinische  Übersetzung,  welche  Terpager  der  dänischen 
Inschrift  hinzufügt,  ist  nicht  ganz  korrekt.  Er  sagt  unrichtig,  daß 
Anders  Sovrenscn  der  rechte  Oberschenkel  durchbohrt  wurde,  und 
weiter  übersetzt  er  statt  ...ehrlicher  Mann"  ,,iv>  pru<!cnliitxi7nu8  et 
hnnianU*imus"  und  anstatt  „ehrliche  Frau",  „matroita  omnium  virtutum 
lauile  conil<roratU*ima'\  Jedenfalls  dürfen  wir  aus  dieser  Über- 
setzung schließen,  daß  das  Ehepaar  ein  gutes  Andenken  hinterlassen 
hat,  welches  sich  mehrere  Geschlechter  hindurch  erhalten  hat.  Die 
Inschriften  waren  ohne  Zweifel  alle  von  Bischof  Hegelund  vorfaßt. 


Anders  NHvrensens  Witwe  und  seine  Nachkommen. 

ur  Vervollständigung  der  Geschichte  von  Anders  Sovren- 
sens  Familie  und  zur  weiteren  Ausführung  des  Bildes 
jener  Zeit  mögen  die  folgenden  Mitteilungen  über  dio 
Schicksale  seiner  Witwe  und  seiner  Nachkommen  hinzugefügt 
werden. 

Im  November   UV.)S   gab  die  Witwe  ihre   beiden  jüngsten 
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Söhne,  Hans  und  Froderik,  14  beziehungsweise  5)  Jahn?  alt,  „in 
Kost  und  Lohro**  in  da*  Hau»  ihres  Schwiegersöhne«  Biseliot' 
Hegelund,  wo  sio  mit  seinen  eigenen  Söhnen,  für  welche  er  einen 
Hauslehrer  hielt,  unterrichtet  werden  sollten.  Wie  bereits  früher 
gesagt,  waren  die  beiden  ältesten  Töchter  schon  vor  des  Vaters 
Tode  verheiratet,  zu  Haifso  bei  der  Muttor  waren  also,  außer  den 
drei  kleinen  Töchtern,  Lisbcth,  Marine  und  Ingeborg,  welche  1*2, 
10  und  5  Jahre  alt  waren,  der  älteste  Sohn  Jens  Klyn,  welcher 
bei  dem  Tode  des  Vaters  schon  '24  Jahre  alt  war,  und  Sovren,  der 
sein  Hites  Lebensjahr  erreicht  hatte.  Das  Erbteil  des  Vaters,  der 
wilde,  unbändige  Charakter,  trat  bei  den  Söhnen  weit  stärker  und 
grauenhafter  hervor. 

Schon  vor  dein  Tode  seines  Vaters  hatte  Jens  Klyn  Straßon- 
unfng  und  Lärm  verursacht.  Kur/,  vor  der  Katastrophe  hatte  er 
eine  andere  Klagsaeho  zu  verantworten,  aus  welcher  er  sich  jedoch 
noch  ziemlich  glimpflich  herauszuwiekeln  vermochte.  Ein  gewisser 
Christoffer  Bartscheer,  eine  ziemlich  alberne  Persönlichkeit,  beschul- 
digte ihn  und  Peder  Rasmussen,  einen  Sohn  des  Stadtschreibers  Kas- 
raus  Hansen,  vor  seinem  Hause  gelärmt  und  ihm  Fenster  und  Türen 
zerschlagen  zu  haben ;  darauf  seien  sie  zu  ihm  hereingekommen 
und  hätten  sein  Mobiliar  beschädigt  und  ihn  selber  verwundet. 
Daß  die  Sache  sich  wirklich  so  verhielt,  ist  wohl  sicher,  vielleicht 
hat  aber  Christoffer  selbst  den  Spektakel  veranlaßt;  denn  am  'iten  Mai. 
also  am  Tago  nach  der  Verwundung  des  Katwanns,  gaben  die  Go- 
schworenen,  auf  Grund  der  Zeugenaussagen,  das  Erkenntnis  ab, 
daß  ChristofTer  selbst  Schuld  an  seinem  Schaden  sei.  —  Am  Schluß 
desselben  Jahres  war  Jens  wieder  unterwegs  gewesen  und  hatte 
einer  Frau  in  „Per  Dons"  Straße  einige  Fenster  eingeschlagen, 
kam  jedoch  auch  dieses  Mal  gut  davon,  da  entweder  er  selbst 
oder  seine  Mutter  die  Fenstor  sofort  wieder  hatte  einsetzen  lassen. 
Die  Frau  „konnte  nicht  sagen-,  ob  er  es  im  Ernst  oder  im  Scherz 
getan  habe  und  „klagte  nicht  gegen  ihn".  Die  Geschworenen  ver- 
urteilten ihn  freilich  zur  Buße  an  den  König  und  die  Stadt,  jedoch 
sowold  Niels  Povelsen  im  Namen  des  Königs," als  Bürgermeister 
und  Rat  im  Namen  der  Stadt,  sprachen  ihn  von  der  Verachtung 
des  Gesetzes  frei,  „da  kein  Schade  geschehen  sei". 

Im  Jahre  155)5)  seheint  Jens  Klyn  etwas  friedlicher  gesinnt 
gewesen  zu  sein ;  um  so  ärger  trieb  or  es  aber  im  Jahre  I  (ICK),  wo 
sein  Bruder  Sovren  erwachsen  wurdo.  Der  letztere  erwies  sich 
schon  in  dem  jugendlichen  Alter  von  I«  oder  11»  Jahren  als  einen 
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überaus  frechen  .Spektakclmachor  und  Raufbold,  und  Jens,  der 
offenbar  mit  seiner  Ungebärdigkeit  noch  etwa»  mehr  Gutmütigkeit 
verband,  scheint  es  für  «eine  Pflicht  gebalten  zu  haben,  seinen 
jüngeren  Brudor  zum  Gebrauch  der  blanken  Waffe  anzuleiten.  Den 
Anfang  machte  Sovren  Amiersen  entweder  im  Beginn  diene»,  oder 
am  Schlusso  de»  letztvergangenen  Jahres  damit,  daß  er  einen  Mann 
aus  Brvndum,  mit  Namen  Terkild  Bertelsen,  im  Gesicht  verwundete. 
iSeine  Mutter  suchte  die  Sache  gut  zu  machen,  indem  sie  den  Ver- 
wundeten Tage  zur  Behandlung  in  "du-  eigene»  Haus  nahm  und 
ihm  V2  Tonne  Koggen  und  1 '/.,  $  bar  als  Schmerzensgeld  gab. 
Terkild  Bertolden  bekundete  diese»  auch  am  1*2  ten  Februar  1(100 
auf  dem  Stadtgericht,  und  Kirstine,  sei.  Anders  Sovrensens  Frau, 
war  selbst  an  Gerichtesstelle  anwesend,  um  seine  Erklärung  zu  hören. 
Ohngoachtet  also  mit  dem  Verletzten  selbst  ein  Vergleich  zustande 
gekommen  war,  wurde  Sovren  Andersen  dennoch,  ebenso  wie  sein 
Bruder  früher  im  gleichen  Falle,  zur  Buße  an  den  König  und  die 
Stadt  verurteilt.    Der  Urteilsspruch  erfolgte  am  Ilten  März. 

Inzwischen  hatten  sich  die  Brüder  schon  wieder  in  einen 
anderen  Handel  verwickelt.  Arn  Abend  des  1-tton  Februars  saßen 
ein  Schnoidergeselle  mit  Kamen  Jorgen  Laurtsen,  ein  gewisser 
Jorgen  Christensen  aus  Sem  und  zwei  Männer  aus  Voddcr  bei 
Elim»,  Hans  Schneiders  Frau,  in  der  Nähe  des  Südertores,  und 
tranken  zwei  Kannen  Bier  miteinander.  Da  kamen  Jen»  Klyn, 
Sovren  Andersen,  ihr  Vetter  Jens  Svane  und  ein  gewisser  Troels 
Mortensen  herein  und  setzten  sich  an  den  Ofen,  um  Met  zu  trinken, 
während  die  frühere  Gesellschaft  am  Tische  saß.  Dio  zuletzt  ge- 
kommenen, feineren  Gä*to  verlangten  nun,  daß  der  Sclinoider- 
gesolle  und  sein  Kamerad  aus  Sem  mit  ihnen  Met  trinken  sollten. 
Diese  wollten  aber  nicht;  und  als  Jens  Klyn  einige  spöttischo 
Worte  fallen  ließ,  bat  Jorgen  Christensen  ihn,  das  zu  unterlassen. 
Bald  darauf  redete  Troels  Mortensen  Jorgen  Chri»tensen  an  und 
duzte  ihn,  worauf  dieser  erwiderte:  „Du  brauchst  mich  nicht  zu 
duzen,  wir  haben  noch  keine  Brüderschaft  miteinander  getrunken". 
Hierauf  machte  Jelis  Klyn  die  Bemerkung:  „Haben  die  Gänse  uns 
nicht  gebissen,  so  werden  es  dio  Gänschen  erst  recht  nicht  tun". 
Jorgen  Christensen  zog  nun  seine  Wehr,  legte  sie  vor  sich  auf  den 
Tisch  und  bat  die  Gegenpartei,  kein  „l'erlanient"  zu  machen.  Der 
Schneidcrgeselle  erhob  sich  gleichzeitig  und  bat  Jens  Klyn,  seine 
Kameraden  ruhig  zu  halten ;  im  selben  Augenblick  waren  aber 
auch  schon  Troels  Mortensen,  der  nur  sein  Glas  in  der  Hand  hatto, 
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und  Jorgen  Christensen  zusammen  geraton  und  der  orstore  ver- 
wundet. So  lautot  das  Zeugnis  dos  Schneidergesollen,  der  jedoch 
weitere  Tatsachen  verschwiegen  zu  haben  scheint,  um  Anders 
Sovrensens  Söhne  zu  schonen ;  wenigstens  bezeugten  die  Wilchter, 
daß  sie,  als  sie  in  die  IS'äho  dos  Südortores  gekommen  seien,  um 
10  zu  rufen,  einen  großen  Lärm  gehört  hatten,  und  zwar  im  Hause 
von  Elline,  Hans  Schneiders  Frau.  Darauf  sahen  sie,  wie  der 
Schnoidorgcselle  Jorgen  Laurtsen  aus  der  Türe  flog  und  hinter  ihm 
Jens  Klyn  mit  gezogenem  Schwert  herauskam,  mit  welchem  er, 
als  Jorgen  strauchelte  und  fiel,  diesen  drei  Mal  hieb,  ohne  Zweifel 
jedoch  nur  mit  dor  flachen  Klinge.  Sovren  Anderson  war  inzwischen 
auch  herausgekommen,  aber  doch  so  vernünftig  gewesen,  seinem 
Bruder  zuzurufen:  ».stich  nicht".  Im  selben  Augenblick  sah  Sovren 
dio  Wache  kommen  und  warnte  seinen  Bruder,  welcher  sich  darauf 
wieder  in  die  Türe  hineinschlich.  Nun  stand  der  Schnoidorgcselle 
auf  und  beklagte  sich  boi  den  Wächtern,  daß  man  ihm  seinen 
Hut,  seinon  Mantel  und  seinen  Dolch  genommen  habo,  hätte  er 
die  Sachen  nur  wieder,  so  wolle  er  nach  Hause  und  ins  Bett  gehen. 
Als  es  12  geschlafen  hatte,  kamen  die  Wächter  wieder  in  dio 
Nähe  dos  Südortores:  sie  gingen  immer  zu  zweion,  denn  allein  zu 
gehen,  wäre  in  jonon  Zoiten  zu  lebensgefährlich  gewesen ;  da  sahen 
sie,  wie  Jorgen  Sein  mit  gezogenein  Degen  gelaufen  kam,  hinter 
ihm  zunächst  Jons  Svano  mit  „einen»  Malzrudor",  darauf  Troels 
Mortonscn  mit  einem  Stück  von  einem  Langwagen,  zuletzt  Jens 
Klyn  mit  gezogenem  Schwert.  Beide  Teile  verlangten  den  Beistand 
dor  Wächter,  und  als  diese  erklärten,  daß  sie  nichts  von  ihrer 
Schimpferoi  wüßten,  stieß  Jens  Svano  einen  derselben  vor  dio 
Brust.  Der  einzige,  der  für  diesen  Skandal  bestraft  wurde,  war 
Jorgen  Christensen,  welcher  am  "Bisten  April  verurteilt  wurde.  Daß 
sich  Jons  Klyn  gegen  das  Gesetz  der  Stadt  vergangen  hatte,  indem 
er  zweimal  mit  gezogener  Wehr  auf  der  Straße  umhergelaufen 
war,  ließ  man  ihm  für  dieses  Mal  hingehen.  Obgleich  Sovren 
Andersen  bei  dieser  Gelegenheit  der  Besonnenste  gewesen  zu  sein 
scheint,  konnte  er  sich  etwa  um  dieselbe  Zeit  doch  nicht  enthalten, 
sich  bei  einem  anderen  Streit  zu  beteiligen.  Es  geht  dies  daraus 
hervor,  daß  am  5ten  Mai  desselben  Jahres  Peder  Hansen,  ein 
Sohn  des  Midiers  Hans  Jacobson  von  der  Königsniühlo,  verurteilt 
wurde,  weil  er  Sovren  Andersen  eine  Wunde  und  Schaden  zugefügt 
hatte.  Dieser  Hans  Jacobsen  Müller  und  seine  Söhne  gehörten  zu 
den  ärgsten  Raufboldon  der  Stadt  und  hatten  viele  derartige  Handel. 
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Kill  anderer  Beteiligter  bei  den  Zänkereien  in  Kllines  Hause. 
Jons  Svane,  der  Vottor  von  Jons  Klyn  und  Snvron  Anderson,  hätte 
umsomehr  Ursache  gehabt,  sieh  ruhig  zu  vorhalten,  als  er  gerade 
um  diese  Zeit  in  einen  andern  Handel  verwickelt  war.  welcher 
einen  für  ihn  viel  übleren  Verlauf  nahm,  übler,  als  er  damals 
gewiß  ahnte.  Eines  Abends  war  Jens  Svane  unten  im  Ratskeller. 
Hier  schleuderte  einer  der  Gäste,  Didcrik  Gortsen  Holländer,  eine 
Kanne  auf  den  Fußboden,  worüber  Jens  Svano  so  erzürnt  wurde, 
daß  er  mit  seinem  Schwerte  nach  ihm  schlug.  Er  traf  nun  zwar 
nicht  Diderik,  sondern  einen  gewissen  Bereut  Holländer,  welcher 
in  Bertel  Strucks  Diensten  war.  Bcront  hatte  sich  gebückt,  um 
die  Kanne  aufzuheben,  und  als  er  sich  aufrichten  wollte,  traf  ihn 
zufällig  die  Waffe.  Wegen  dieser  Körperverletzung  war  Jens  Svane 
am  K'ten  Februar  nur  zu  einer  Buße  verurteilt  worden,  aber  un- 
glücklicher Weise  nahm  dieselbe  später  wider  Erwarten  einen 
schlimmen  Verlauf,  und  Bereut  starb  an  ihren  Folgen.  Obgleich 
nun  bewiesen  war.  daß  er  Jens  Svane  vor  seinem  Tode  verziehen 
und  anerkannt  hatte,  daß  ihm  die  Wundo  aus  Versehen  bei- 
gebracht war,  wurde  die  Sache  doch  wieder  aufgenommen,  und 
am  *2«sten  April  verurteilten  dieselben  1*2  Geschworenen  Jens 
Svano  als  friedlos,  „weil  er  seine  Wehr  hatte  zu  sich  in  den  Wein- 
keller holen  lassen"  und  „vorgenannte  Wehr  ungenötigt  und  un- 
gezwungen gezogen  habe"  und  „einen  unschuldigen  Mann  ohne 
Schuld  und  Vergehen  getötet  habe."  Jens  Svane  mußte  landHüchtig 
werden  und  starb  nach  Verlauf  einiger  Jahre  in  der  Fremde. 

Auch  Jens  Klyn  brachte  sieh  in  eine  neue  Ungelogonhcit, 
ehe  noch  das  Urteil  über  die  Vorgänge  vom  Ilten  Februar  ge- 
sprochen war.  Am  17ten  April  verwundete  er  nachts  Niels  Jensen 
(ioldsehmieij,  einen  Sohn  des  verstorbenen  Bürgermeister»  Jens 
Andersen  Goldschmied,  und  zwar  ist  die  Tat  vermutlich  entweder 
auf  der  Straße,  oder  unter  besonders  gravierenden  Umständen  ge- 
schehen, denn  er  wurde  sogleich  gefänglich  eingezogen  und  in  das 
„Fiukonhauer**  gesetzt,  wie  das  bürgerliche  Gefängnis  im  Kathausc 
hieß,  im  Gegensatz  zur  Büttelei,  welche  für  ordinäre  Verbrecher 
bestimmt  war.  Wahrscheinlich  ist  Jens  Klyn  bald  gegen  Kaution 
aus  dem  Gefängnisse  entlassen,  und  am  _'7sten  Mai  fand  die  ge- 
richtliche Verhandlung  statt.  Im  Termin  trat  Niels  Jensen  auf  und 
fordorte  jedermann  vor,  welcher  beweisen  könne,  daß  Jens  Klyn 
ihn  aus  Unvorsichtigkeit  oder  in  Notwehr  verwundet  habe,  oder 
der  Klage  auf  vorsätzliche  Verwundung,  welche  er  am  selben  Tage 
vor  Gericht  vorlesen  ließ,  widersprechen  wolle-  wer  das  könne, 
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sollo  auftreten  und  seiue  Beweise  vorbringen,  «he  die  Geschworenen 
.,ihrou  Kid  ablegten."  Als*  niemand  auftrat,  gaben  die  Geschworenen 
am  selben  Tage  ihr  Urteil  in  folgender  Form  ab : 

„Da  Jens  Andersen  Klvn  Niels  Jensen,  selig  Jims  Andersens, 
vornialigou  Bürgermeisters  ibidem,  Sohne,  Wunde  und  Schallen  zu- 
gefügt hat,  und  er  sich  nicht  durch  wahrhaftiges  Zeugnis  gerecht- 
fertigt hat,  und  auch  niemand  an  seiner  Stelle  am  heutigen  Tag« 
sich  dafür  erkläret  hat,  daß  er  die  Tat  in  eigener  Gefahr  oder 
Notwehr  begangen  habe,  so  schwören  sie  vorgenanntem  Jens  Andersen 
Klvn  das  Urteil  zu,  daß  er  dem  Verletzten,  dem  Könige  und  der 
Stadt  büßen  soll." 

Obgleich  die  gesetzliche  Zahl  der  Geschworenen  auf  12 
normiert  war,  waren  bei  dieser  (telegenheit  nur  2  zur  Stelle;  ver- 
mutlich waren  die  übrigen  nicht  alle  verhindert,  sondern  hatten 
keine  Lust,  ihren  Spruch  in  der  Sache  abzugeben.  Immerhin  ist 
es  auffallend,  daß,  anstatt  zwölf,  zwei  Männer  die  Sache  entscheiden 
konnten;  allerdings  traten  auch  die  übrigen,  bis  auf  drei,  deren 
Spruch  also  nicht  vonnöten  gewesen  zu  sein  scheint,  in  den  nächsten 
VVochen  der  Entscheidung  bei.  Die  Geldbußen  mußten  innerhalb 
(5  Wochen  entrichtet  werden;  da  nun  Hertel  Struck  am  14ten  Juli 
dieselbe  für  Jens  Klvn  vor  Gericht  erlegte  und  sich  von  dem 
köuiglichen  Vogte  Niels  Povelson  und  dem  Prozeßvogt  der  Stadt 
Christen  Bremm«  die  Bestätigung  geben  ließ,  daß  die  Buße  vor 
Ablauf  der  Uten  Woche  angeboten  sei,  so  ergibt  sieh  hieraus,  daß 
das  Urteil  vom  27sten  Mai  rechtskräftig  geworden  ist.  Die  Straf- 
gelder wurden  zu  gleichen  Teilen  zwischen  dem  Geschädigten,  dem 
Könige  und  der  Stadt  verteilt.  Aus  einer  späteren  Eintragung  vom 
2(isteu  Juli  erhellt  jedoch,  daß  Jens  Klvn  außer  der  gewöhnlichen 
Buße  von  15  noch  3  ^  für  4  Wunden  an  Niels  Jensen  bezahlt 
hat;  forner  14  ^  für  den  Barbier  für  Kost  und  Pflege  des  Ver- 
wundeten, da  die  Barbiere  ihre  Patienten  zur  Kur  ins  Haus  zu 
nehmen  pflegten.  Am  Schluß  desselben  Jahres  erschlug  Niels 
Jensen  den  oben  genannten  Troels  Mortensen,  welcher  ihn  mit 
zwei  gezogenen  Messern  angegriffen  hatte,  in  berechtigter  Notwehr. 

Einige  Monate  später  zog  sich  ein  nouos  Unwetter  um  Jens 
Klyn  zusammen.  Am  30sten  August  bezeugte  Johan  Weinzapfer 
vom  Ratsweinkeller  vor  Gericht,  daß  ein  Schüler  der  Lateinschule, 
mit  Namen  Niels  Engom,  vor  eiuiger  Zeit  „schwer  betrunken",  mit 
einem  verwundeten  Arm  in  den  Keller  herunter  gekommen  sei  und, 
auf  eine  Frage  nach  dem  Täter,  geantwortet  habe,  daß  er  nicht 
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Andorn  wisse,  als  daß  Jons  Klyn  es  getan  haben  müsse,  denn  mit 
ihm  habe  er  an  dem  Tage  getrunken.  Mag  nun  Jens  Klyn  der 
Schuldige  gewesen  sein,  oder  nicht,  so  wendete  er  doch  das  Unheil 
dadurch  ab,  daü  er  am  IGten  September  vor  Gericht  eine  schrift- 
liche Erklärung  von  Niels  Engom  vorlegte,  in  welcher  dieser  angab, 
weder  zu  wissen,  wer  ihn  verwundet  habe,  noch  was  er  im  Wein- 
keller gesagt  habe,  weil  er  damals  betrunken  gewesen  sei. 

Allein  schon  am  4teu  November  wird  Sovrcn  Andersen  ver- 
urteilt, weil  er  Diderik  Gortsen  Holländer,  und  dieser  andererseits, 
weil  er  .lens  Klyn  verwundet  hat;  beide  Brüder  sind  also  wieder 
auf  Abenteuer  ausgegangen.  Ihr  gemeinsamer  Gegner  war  der- 
selhe  Mann,  wegen  dessen  Jens  Svane  das  Land  hatte  verlassen 
müssen;  ob  dies  der  Grund  für  die  Feindschaft  der  Brüder  gegen 
ihn  gewesen  ist,  lilßt  sich  aus  dem  Tingbucho  nicht  ersehen. 

Es  war,  als  ob  eine  Art  Wahnsinn  die  Brüder  ergriffen  habe. 
Am  l»8sten  November  1000  kam  Jens  Klyn  betrunken  und  bar- 
häuptig zu  seinem  Schwager  Niels  Hansen,  welcher  auf  der  Schiff- 
brücke in  einem  Hause  wohnte,  das  er  von  Anders  Sovrensen 
Vedel  gekauft  hatte,  und  bat  ihn,  ihm  einen  Degen  zu  leihen, 
„denn  sie  hätten  ihn  am  selben  Abend  geschlagen".  Als  Niels 
ihm,  unter  dem  Vorwando,  daß  er  als  Eigentümer  des  Schwertes, 
falls  Jens  damit  Unheil  anrichte,  ebenfalls  zur  Rechenschaft  gezogen 
werde,  sein  Hegehren  abschlug,  ging  dieser  wütend  fort,  wünschte, 
daß  sein  Schwager  „einen  Teufel  bekommen  möge"  und  nannte 
ihn  wiederholt,  selbst  auf  der  Straße,  einen  Dieb.  Hierüber  wurden 
am  Gten  Dezember  die  Zeugen  vernommen,  und  am  8ten  hatte 
Niels  Hansen  „Jens  Klyn  vorgefordert,  um  ihn  zu  fragen,  ob  er 
etwas  wisse,  oder  ihn  mit  Fug  und  Recht  wegen  irgend  einer  Tat- 
sache beschuldigen  könne,  wodurch  sein  Glimpf  oder  Ehre  könnten 
berührt  werden."  Hierauf  antwortete  Jens  Klyn  mit:  Nein!  und 
damit  hätte  die  Sache  zu  Ende  sein  können.  Allein  Jens  Klyn 
hat  offenbar  sogleich  selbst  wieder  darin  gerührt,  denn  am  nächsten 
Tage  standen  sie  einander  wieder  vor  Gericht  gegenüber,  wo  Niels 
Hansen  dieselbe  Frage  stellte  und  dieselbe  Antwort  erhielt.  Darauf 
vergab  er  Jens  Klyn  um  Gottes  und  der  Dänenmänner  Fürbitte 
willon,  jedoch  mit  dem  „Boscheid",  daß  die  ersto  Sache  mit  der 
letzten  offen  stehen,  das  heißt,  gleichzeitig  mit  derselben  wieder 
verhandelt  werden  solle,  falls  dieser  in  Zukunft  in  irgend  einer 
Art  Niels  Hansen  selbst,  seine  Frau  oder  einen  seiner  Leute  go- 
waltsam  Uberfalle,  oder  sich  auf  andere  Weise  gegen  sie  vorgehe. 
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Am  8ten  Dezember  fand  gleichfalls  eine  Zeugenvernehmung 
in  einer  anderen  Angelegenheit  statt,  in  welche  Jens  und  Sovren 
verwickelt  waren.  Eines  Abends  waren  sie  drinnen  bei  Jens 
Markvordscn,  offenbar  einem  Schankwirt,  gewesen  waren  dort 
mit  Ebbe  Jensen  zusammengetroffen,  mit  welchem  Jens  Klvn  in 
Streit  geraten  war;  die  Veranlassung  kannte  man  nicht.  Jons  er- 
griff einen  „Thessack",  vermutlich  eine  Art  Dolch,  und  griff  Ebbe 
mit  demselben  an,  zunächst  ohne  ihn  aus  der  Scheide  zu  ziehen, 
bald  aber  mit  der  blanken  Klinge,  während  auch  Ebbe  sein  Messer 
zog.  Die  Wirtin,  denn  der  Wirt  Jens  Markvordsen  selber  war 
nicht  zu  Hause,  suchte  mit  einem  Kissen  zwischen  die  Kämpfenden 
zu  kommen,  wobei  sie  von  Jens  an  der  Hand  verwundet  wurde. 
Sovren  half  seinem  Bruder,  indem  er  dessen  Gegner  zwischen  Tisch 
und  Wand  einklemmte.  Infolgedessen  wurden  beide  Brüder  am 
löten  Dezember  verurteilt,  Jens  wegen  Körperverletzung  und  Sovren, 
weil  er  eine  verbotene  Waffe  getragen  habe;  der  „Thessack"  wird 
also  wohl  der  seinigo  gewesen  sein. 

In  jenem  Winter  hatte  Sovren  Andersen  unausgesetzt  Spektakel. 
Am  lOten  Dezember  war  or  bei  einem  gewissen  Zacharias  Spiel- 
mann  gewesen  und  dort  von  einem  gewissen  Pcdcr  Orluff  über- 
fallen worden,  welcher  am  selben  Abend,  einen  Spielmann  vorauf, 
juchzend  und  schreiend  durch  die  Straßen  gegangen  war,  ein  all- 
gemeines Vergnügen  der  vermögenderen  jungen  Bürgerssöhne.  Hier- 
für mußte  Peder  Orluff  am  nächsten  Tage  vor  dem  Magistrat  Buße 
und  Besserung  geloben,  vermutlieh  um  aus  dem  Gefängnis  entlassen 
zu  werden.  In  diesen»  Handel  konnte  Sovren  Andersen  nun  aller- 
dings unschuldig  sein,  obgleich  ja  gerade  den  wilden  Katzen  das 
Fell  zerrissen  zu  werden  pflegt.  Am  *J48tcn  Dezember  hatte  jedoch 
ein  anderer  Spiolmaun  vor  dem  Magistrat  zu  erscheinen,  weil  er 
zur  Nachtzeit  mit  seinem  Spiel  und  Musik  mit  Sovren  Andersen 
auf  der  Straße  umhergelaufen  war,  und  mußte  sich  verpflichten, 
sich  abends  oder  nachts  nicht  wieder  mit  Sovren  Andersen  oder 
einem  andern  auf  der  Straße  betreffen  zu  lassen,  widrigenfalls  er 
am  Pranger  gestäubt  und  aus  der  Stadt  verwiesen  werden  solle. 
Den  Sohn  des  Ratmanns  ließ  man  für  dieses  Mal  frei  ausgehen, 
da  keine  Anklage  gegen  ihn  vorlag.  Die  Ruhe  währte  jedoch 
nicht  lange.  Am  24sten  Januar  1G01  mußten  Ratmann  Hans  Jessen 
und  der  Stadtvogt  Niels  Povelson  für  ihn  als  Bürgen  gut  sagen 
und  zwei  andere  Männer  für  einen  anderon  jungen  Bürger,  weil 
sio  am  l*2ten  um  die  Nachtzeit  „Straßeulauf  gelaufen  waren"  und 


Kit) 


Anders  Sovreiisens  Witwe  und  .suiue  Nachkommen. 


ilio  Wächter  der  Stadt  mit  Wehr  und  Waffen  bedroht  hatten,  weshalb 
sie  auch  sofort  arretiert  waren.  Daß  man  sich  von  solchen  Persönlich- 
keiten des  Schlimmsten  versehen  zu  müssen  glaubte,  geht  daraus 
hervor,  daß  die  Bürgen  allerdings  versprachen,  für  sie  herzukommen, 
falls  sie  in  Zukunft  dergleichen  Handlungen  begehen  sollten,  aus- 
drücklich aber  den  Fall  ausnahmen,  daß  sie  „Totschlag"  oder  andere 
„unehrliche"  Handlungen  begingen. 

Ungefähr  um  dieselbe  Zeit  gingen  beide  Brüder  eines  Abends 
von  der  Wohnung  ihres  Schwagers,  Bischof  licgelunds,  in  Begleitung 
von  Iver  Bertelsen  Gamst,  nach  Hause.  Als  sie  an  die  Ecke  der 
(Jroßen-  und  der  Sehwarzbrüderstraße  zum  Hause  des  Katmanns 
Ebbe  Mogensen  gekommen  waren,  erklärte  Jeus  Klyn,  welcher  stark 
betrunken  war,  daß  er  nicht  nach  Hause  wolle.  Als  nun  Iver  Gamst 
ihm  zuredete  und  sagte,  daß  er  mit  ihnen  geheu  wolle,  sehlug  Jens 
mit  der  Hand  nach  ihm,  jedoch  ohne  ihn  zu  treffen.  Iver  Gamst 
hatte  wohl  ebenfalls  zu  viel  getrunken,  sonst  hätte  er  dieses  Attentat 
gewiß  nicht  so  übel  genommen;  so  wurde  er  jedoch  böse  und  sagte: 
„Schlagt  Ihr  nach  mir,  so  schlagt;  ich  wieder."  Hierüber  wurde 
nun  Jens  Klyn  so  wütend,  daß  er  sein  Messer  zog  und  auf  Iver 
Gamst  „zuschlagen"  wollte.  Anstatt  Ivers  traf  er  jedoch  seinen 
Bruder  Sovren,  welcher  im  selben  Augenblick  mit  den  Worten: 
„Nein  Bruder!  tue  das  nicht"  zwischen  sie  treten  wollte.  Da  Sovren 
selber  einräumte,  daß  die  Tat  iu  Fahrlässigkeit  geschehen  »ei,  so 
erkannten  die  Geschworenen  Jens  Klyn  am  lOten  März  hierfür  als 
„(juit".  Gewiß  ein  allzu  mildes  Urteil,  vergleicht  mau  diesen  Fall 
mit  demjenigen  von  Jens  Svanc. 

Während  des  übrigen  Teiles  des  Jahres  waren  die  Brüder 
bedeutend  friedfertiger.  Allerdings  wurdo  Jens  Klyn  am  öten  Mai 
verurteilt,  weil  er  einen  Jens  Hutfil/.er  auf  der  Straße  überfallen, 
umgeworfen,  und  blutig  gesehlagen  hatte,  und  am  •25»sten  August 
wurde  Jorgen  Ohristensen,  Herrn  Christen  Jorgonsens  Sohn  in  Sem, 
vermutlich  derselbe,  welcher  im  Februar  KiOO  die  Hauptperson 
bei  der  Kauferei  bei  Elline,  Hans  Schneiders  Frau,  gewesen  war, 
iu  Buße  genommen,  weil  er  Jens  Klyn  am  Kopfe  verwundet  hatte ; 
aber  weiter  kam  in  diesem  Jahre  nichts  vor. 

Aus  dem  Jahre  1  (>(>:?  findet  sich  zunächst  folgende  Geschichte. 
An  einem  Abend,  vermudich  im  April,  ging  Anders  Pedersen, 
dessen  Persönlichkeit  in  den  Tingbüchern  öfters  in  wenig  schöner 
Weise  Erwähnung  geschieht,  in  Begleitung  von  Jens  Andersen 
Goldschmied,  eines  jungen  Mannes  aus  guter  Bürgerfamilie,  von 
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dorn  Hause  Povl  Jenson  Krämer»,  welcher  auf  der  Großen  Straße 
wohnte,  nach  Hause.  AI«  Rio  vor  die  Türe  von  Kirstine,  Ander» 
Sovrensons  Witwe,  auf  dem  Niederdammo  gekommen  waren,  stand 
Sovren  Andersen  mit  gezogenem  Degen  unter  dem  Beischlag  vor 
der  Türe  und  hieb  um  sich.  Da  Ragte  Ander«  I'edorsen  zu  ihm, 
wenn  er  ihnen  etwas  wolle,  so  möge  er  auf  die  Straße  kommen  ; 
Sovren  nahm  diese  Herauaforderung  jedoch  nicht  an,  und  die  beiden 
andern  gingen  zu  Jens  Andersen  Goldschmieds  Vater,  Anders 
Lvdiksen  Goldschmied,  hinein,  welcher  gerade  gegenüber  wohnte. 
Etwa*  später  kamen  jedoch  Jens  Klyn  und  Sovren  Andersen  und 
forderten  sie  heraus,  „wenn  sio  besser  wären  als  Schelme  und 
Diebe."  Ala  sie  nun  selhsj  viert  aus  dem  Hause  traten,  flüchteten 
die  Brüder  wieder  in  die  Türe  ihrer  Mutter  zurück  und  standen 
drinnen  mit  ihren  Waffen.  Da  warf  jemand  einen  Bootshaken  aus 
der  Tür  und  traf  einen  von  den  vieren,  mit  Namen  Mads  Hoed, 
damit,  worauf  sie  wieder  zu  Anders  Lvdiksen  hineingingen.  Alle 
vier  leugneten,  den  Schaden  verursacht  zu  nahen,  der  an  Kirstine» 
Laube  odor  Beischlag  vorgefunden  wurde,  und  die  Witwe  konnte 
auch  nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten,  daß  sie  es  gewesen  wären, 
die  den  Schaden  angerichtet  hatten,  wollte  vielmehr  den  12  Männern 
die  richterliche  Entscheidung  Uberlassen;  doch  scheint  die  Sache 
hiermit  hinfällig  geworden  zu  sein. 

Das  nächste,  was  man  von  den  Brüdern  hört,  ist,  daß  Sovren 
Andorsen  das  Schicksal  ereilte,  welches  nach  seiner  ganzen  Auf- 
führung zu  erwarten  war,  indem  er  am  21sten  Oktober  1<>02  in 
„Altenaw"  bei  Hamburg,  in  einem  Kruge,  der  Klucnburg  hieß,  tot- 
lich verwundet  wurde.  Kr  wurde  sogleich  in  seine  Vaterstadt  über- 
geführt, wo  er  am  2ten  November  starb  und  in  der  Katharinen 
Kirche  begraben  wurde.  Doch  hatte  er  noch  eine  Anklago  vor  dem 
Gericht  in  Rihe  hinterlassen,  da  er  vor  seiner  Abreise  einem 
Schneider  einige  Fenster  eingeschlagen  und  seine  Frau  blau  ge- 
prügelt hatte.  Am  9ten  November,  also  am  8ton  Tage  nach  seinem 
Tode,  kam  die  Sache  im  Gericht  vor,  und  der  Obmann  der  Ge- 
schworenen fragte  den  Stadtvogt,  ob  er  es  für  Rocht  befinde,  daß 
sie  ihren  Spruch  in  derselben  abgäben.  Der  Stadtvogt  bejahte  die 
Frage  mit  der  Motivierung,  daß  dieselbe  bis  dato  gesotzlich  prozediert 
sei;  die  Verhandlung  möge  ihren  Gang  gehen,  „bis  daß  eine  genaue 
Zeugenaussage  geschehe,  daß  vorgenannter  Sovren  Andersen  jetzt 
tot  und  begraben  sei  *  Die  Geschworenen  verurteilten  ihn  nun 
wirklich,   so  daß  man  glauben   könnte,   daß  die  Familie  Sovren 
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Andersons  Tod  geheim  «ehalten  hätte;  doch  liegt  für  diese  An- 
nahme kein  Grund  vor.  Der  Verstorbono  war  auch  in  anderer  Bo- 
ziohung  ein  törichter  Metisch:  in  seinem  letzten  Lebensjahre  wurde 
er  einige  Male  wegen  geringfügiger  Schulden  verurteilt,  und  nach 
seinem  Tode  entdeckte  man.  daß  er  das  Oesetzbuch  seiner  Mutter 
an  einen  gewissen  Wolf  Barbiorcr  verkauft  hatte,  mit  dem  die 
Mutter  deshalb  einen  ziemlich  unangenehmen  Prozeß  führte. 
Während  dieses  Prozesses  war  Jens  Klyn  eines  Tages  zu  Wolf 
Barbiorcr  ins  Haus  gegangen  und  hatte  in  seiner  Erregung  einen 
Tassonlötl'el  zerschlagen.  Er  erbot  sich  freilich  in  foro  denselben 
zu  bezahlen,  muß  es  jedoch  nicht  getan  haben,  denn  mehrere 
Monate  später  wird  ihm  mit  Klage  und  Verurteilung  in  dieser  Ver- 
anlassung gedroht.  Gerichtlieh  seheint  die  Sache  nicht  weiter  ver- 
handelt zu  sein;  aber  noch  im  Juni  1(104  Huden  wir,  daß  diese 
beiden  Männer  in  „l'orlaniente"  miteinander  gewesen  sind,  wobei 
sie  dreimal  zusammengerieten,  ohne  sich  jedoch,  wie  es  seheint, 
einander  Schaden  zugefügt  zu  haben. 

Außer  diesen  kleinen  Plüeksehuldon  hatte  Sovren  Andersen 
aber  bei  anderen  Gläubigern  bedeutende  Schuldpösto  hinterlassen. 
Von  diesen  Kreditoren  drängte  am  meisten  der  alte  Ratinann  Hans 
Jessen,  welcher  mit  der  Eamilie  nahe  verschwägert  und  im  Jahre 
1001  für  Sovren  Andersens  Petragen  als  Bürge  gegangen  war.  Die 
Forderung,  welche  er  an  den  Verstorbenen  hatte,  betrug  1*20  $ . 
Natürlich  konnte  sich  auch  ihm  gegenüber  Jens  Klyn  nicht  mäßigen, 
wenigstens  beschuldigte  Hans  Jessen  ihn,  am  7ten  August  1004, 
daß  er  atn  vorhergehenden  Abend  mit  vielen  „bösen  und  unbequemen 
Worten"  vor  seiner  Türe  gewesen  sei.  Jens  Klyn  leugnete  dies 
allerdings;  Hans  .Jessen  jedoch  „versprach"  ihm,  daß  ersieh  selber 
zuschreiben  möge,  wenn  er  dabei  irgendwie  zu  Schadon  käme, 
falls  er  öfter  „mit  solchem  Bescheide"  vor  seine  Türe  käme. 
Offenbar  ist  dieses  derselbe  Streit,  welcher  am  Schlusso  des 
Jahres  1004  die,  später  zu  berichtende,  traurige  Katastropho 
herbeiführte. 

Kehren  wir  jedoch  zu  der  Zeit  nach  Sovren  Andersons  Todo 
im  Jahre  100*2  zurück.  Im  Jahre  1003  kommt  Jens  Klyn  in  den 
Gorichtsbüehorn  nicht  oft  vor,  sei  es  nun,  daß  der  plötzliche  Tod 
seines  Bruders  einigen  Eindruck  gemacht  hat,  sei  es,  daß  er  den 
größten  Teil  dos  Jahres  orteabwesend  war.  Fast  scheint  es,  als 
ob  er  die  Absicht  gehabt  habe,  aus  der  Stadt  fortzuziehen,  denn 
schon  früher  hatte  er  alle  Grundstücke,  welche  er  von  seinem  Vater 
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geerbt  hatte,  zum  öffentlichen  Vorkaut  gestellt.  Dann  reiste  er, 
vielleicht  in  Geschäften,  nach  Frankreich,  obgleich  sieh  sonst  keine 
Andeutungen  dafür  finden,  daß  er  zu  jener  Zeit  Handel  getrieben 
habe.  Alu  er  zurückkam,  wollte  «eine  Mutter  ihm  das  Aufbietungs- 
dokument  nicht  ausliefern,  welche«  *io  in  Verwahrung  gehabt  hatte, 
sondora  behauptete,  es  nicht  mehr  zu  besitzen ;  ferner  weigerte  sie 
eich,  ihm  die  Kauturkundeu  über  zwei  von  »einen  Grundstücken 
herauszugeben.  Offenbar  hat  sie  den  Verkauf  gemißbilligt  und  auf 
diese  Art  denselben  zu  verhindern  versucht,  da  sie  seinen  ent- 
schlossenen Charakter  kannte.  Durch  eine  Bekanntmachung  vom 
l'Sston  November  1003,  welche  er  am  folgenden  30*ton  November 
an  Geriehtesstello  verlesen  ließ,  bot  er  daher  zunächst  seine  Grund- 
stücke aufs  neue  aus,  dann  verlangte  er  die  Kaufbriefe  von  seiner 
Muttor  und  endlich  verlangte  er  von  ihr,  «laß  sie  nach  seinem 
Bruder  Snvron  abtoilen  solle. 

Wie  aus  einer  Zeugenaussago  hervorgeht,  welche  offenbar  in 
Veranlassung  eines,  damals  unbegründeten,  Verdachts  erhoben  ist, 
scheint  er  Anfang  1 1 »03  schon  eine  eigene  Wohnung  gehabt  zu 
haben.  Die  Aussage  scheint  ebenfalls  darauf  hinzudeuten,  daß  er 
trübsinnig  und  gesundheitlich  geschwächt  gewesen  ist,  wie  es  bei 
einem  solchen  Sauf-  und  Raufbold  natürlich  war.  Es  heißt,  daß 
er  eines  Abends  um  7  Uhr  zu  Jorgen  Laurtsen  Schneider  herein- 
gekommen sei  und  dort  bis  !)  Uhr  gesessen  habe.  Er  hatto  dann 
gebeten,  daß  der  Junge  des  Sehneiders  ihn  nach  Hause  begleiten 
und  dio  Nacht  über  bei  ihm  bleiben  möge.  Nur  das  erstere  geschah, 
und  nachdem  der  Junge  ihm  aus  den  Kleidern  geholfen  und  ihn 
zu  Bett  gebracht  hatte,  betruuken  war  er  nicht,  sprach  er  den 
Wunsch  aus,  daß  er  nur  recht  müde  sein  möge,  um  recht  bald 
einzuschlafen.  Auch  sein  Ansehen  bei  seinen  Mitbürgern  war  ver- 
loren, und  am  7ten  November  desselben  Jahres  mußte  er  sich  vor 
Gerieht  sagen  lassen,  daß  er  wie  ein  Dieb  löge,  nicht  wio  ein  elir- 
liehor  Kerl,  und  mußte  sich  „einen  vollen  Hund"  nennen  lassen. 

Im  November  hatte  der  dritte  Bruder,  Hans  Andersen,  sein 
IDtes  Jahr  vollendet.  Wie  bereits  bemerkt,  war  er  nach  dem 
Todo  seines  Vaters  zu  Bischof  llegclund  in  Kost  und  Lehre  ge- 
geben. Falls  man  damals  dio  Absicht  hatte,  ihn  studieren  zu 
lassen,  so  ist  dieser  Plan  doch  bald  aufgegeben.  Darauf  hört  man 
bis  zum  Frühjahr  lti04  nicht  viol  von  ihm.  Zuorst  tritt  er  als 
flotter  Kavalier  auf,  welcher  3  goldene  Ringe  mit  Steinen  und 
Perlen  gekauft  hatto.    Da  er  aber  nicht  bezahlte,  wurde  er  vom 
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Goldschmied  vorklagt  und  lieferte  *I ■  *t  ( rogonständo  zurück,  mußte 
aber  l(>  |-  für  1(5  fehlende  Perlon  vergüten.  Etwas  schlimmer  war 
es  schon  mit  lärmenden  Aufzügen,  an  denen  er  sich  beteiligt  hatte. 
Am  1  >onnerstag  nach  Kastnachtmontag  hatte  er  mit  zwei  Kameraden. 
Niels  und  Jacob  Pedersen.  Söhnen  des  verstorbenen  Bürgers  Peders 
Enevaldson,  einen  sogenannten  Fastnachtsahendlauf  unternommen. 
Hierzu  gehörte  eine  Art  von  Verkleidung,  welche  jedoch  dürftig 
genug  gewesen  sein  mochte.  Jacob  Pedcrsen  hatto  ein  rote« 
wollenes  Hemde  an,  Niels  Pedorson  hatte  ein  Paar  Kindertialdo  (?) 
um  die  Peine  und  Hans  Andersen  vermutlich  nur  eine  Maske, 
„das  womit  sein  Gesicht  vermummt  war".  Aus  den  Aussagen 
scheint  hervorzugehen,  daß  auch  andere  maskiert  waren.  Einen 
solchen  Aufzug  von  Vermummten  bezeichnete  man  als  „Fastnacht", 
da  es  beißt,  «laß  die  „Fastnacht"  die  Hundestraße  heruntergekommen 
sei,  indem  sie  mit  den  unglücklichen  „Wehren",  mit  denen  man 
natürlich  immer  bewaffnet  sein  mußte,  „Kugel  spielten".  Dabei 
gerieten  sie  mit  einem  Fischerknecht  in  Streit,  welcher  verwundet 
wurde.  Die  ersten  Zeugenaussagen  legten  Hans  Andersen  die  eigent- 
liche Schuld  zur  Last,  und  demgemäß  wurde  er  am  21  sten  März 
für  den  verursachten  Schaden  verantwortlich  gemacht,  „während 
und  solange  die  Zeugenaussage  in  Kraft  besteht,  wie  heute  hieselbst 
an  Gerichtesstelle  öffentlich  verlesen  und  kund  getan  ist"  :  die 
beiden  andern  wurden  nur  verurteilt,  weil  sie  in  „Schar  und  Oo- 
folge  mit"  gewesen  waren.  Es  ist  dies  ein  Beispiel  des  nicht  ab- 
geschlossenen Urteils,  wobei  es  dem  Schuldigen  überlassen  blieb, 
andere  Zeugenaussagen  zu  beschaffen.  In  der  Tat  wurden  später 
neue  Zeugen  beigebracht,  nach  deren  Aussage  Hans  Andersen 
unschuldig  war.  Ob  diese  neuen  Zeugen  völlig  zuverlässig  waren, 
oder  zuverlässiger  als  die  ersten,  mag  dahingestellt  bleiben.  Der 
weitere  Verlauf  der  Sache  ist  nicht  ganz  klar;  da  aber  der  Bürger- 
meister Niels  Povelsen  auf  Befehl  des  Lehnsmannes  im  Namen  des 
Königs,  und  der  zweite  Bürgermeister  im  Namen  der  Stadt,  die 
beiden  jungen  Burschen  freisprachen,  so  ist  anzunehmen,  daß  auch 
Hans  Andersen  frei  ausgegangen  ist. 

Von  Jens  Klvn  wissen  wir,  daß  er  im  März  1G04  einem 
Manne  einige  Fenster  eingeschlagen  hat  und  daß  er  selbst  am 
5)ten  September  einen  Hieb  in  die  Hand  erhielt.  Im  Oktober 
hatte  er  mit  Jens  Goldschmied,  der  im  Juli  seine  Schwester  Lisbeth 
geheiratet  hatte,  eine  Streitsache  vor  den  Geschworenen,  deren 
Gegenstand  und  Verlauf  jedoch  nicht  bekannt  sind.    Am  30sten  Ok- 
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tobor  machte  Jens  KJvn  mit  seinem  neuen  Schwager  ein  Tausch- 
geschäft. Der  loteten;  trat  ihm  die  Hälfte  des  westlichen,  von 
Anders  Sovrensons  zusammenhängenden  Häusern  auf  dem  Nieder- 
damme, nebst  Stall  in  der  Salzstraße,  ab,  welche  er  mit  seiner 
Frau  goerbt  hatte,  und  in  welchem  Jons  Klvti  selber  wohnte; 
dagegen  überließ  Jons  Klvn  »einem  Schwager  das  ganze  Erbteil, 
welches  ihm  nach  dem  Tode  »eines  Bmders  Sovron  zugefallen  war. 

Am  Schluß  des  Jahres  lt>04  endete  Hans  Andersen  sein 
Leben  auf  die  elendeste  Weise,  nämlich  unter  der  Hand  des  Henkers. 
Über  diese  traurige  Hegebenheit  finden  sich,  sowohl  in  Hogclunds 
Kalender,  als  im  Gcrichtsbuch  der  Stadt,  nur  vereinzelte  Nach- 
richten. Hiernach  ist  der  Zusammenhang  folgender:  Am  Ilten  De- 
zember, 10  Uhr  abends,  wurde  der  7'Jjährigo  Katniann  Hans  Jesson, 
der,  wio  schon  oben  bemerkt,  in  der  Stadt  das  grüßte  Ansehn 
genoß,  schwer  verwundet  aufgefunden;  ob  auf  der  Straße  oder  in 
seinem  eigenen  Hause,  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  ersehen.  Kr 
hatte  schon  das  Bewußtsein  verloren,  und  Augenzeugen  wan-n  zur 
Zeit  der  Tat  nicht  anwesend  gewesen ;  am  folgenden  Tage  starb  er. 
Wie  bereits  gesagt,  war  der  Erschlagene  in  der  letzten  Zeit  ziemlich 
energisch  mit  einer  Goldforderung  aufgetreten,  dio  er  an  Sovron 
Andersens  Nachlaß  hatte,  und  obgleich  sein  Sohn  mit  einer  Tochter 
von  Anders  Sovrenson  verhoiratet  war,  stand  er  doch  in  keinem 
guten  Verhältnis  zu  den  Angehörigen  seiner  Schwiegertochter.  Der 
Verdacht  de»  Mordes  richtete  sich  daher  auch  auf  diese  Familie, 
wenn  auch  nicht  sogleich  auf  Hans  Anderson.  Am  13ten  Dezember 
erschien  ein  gewisser  Klavs  Knudson,  vielleicht  ein  Schwiegersohn 
von  Hans  Jessen,  auf  dein  Stadtgericht  und  vcranlaßto  den  Bürger- 
meister Niels  Povolsen  im  Namen  des  Königs,  und  den  Stadtvogt 
namens  der  Stadt,  nebst  den  8  Beisitzern  und  Meister  Jost  Barbier, 
mit  ihm  einen  gerichtlichen  Augenschein  über  die  Verwundungen 
dos  Erschlagenen  aufzunehmen.  Es  fanden  sich  drei  Verletzungen, 
zwei  über  dem  rechten  Ohr  nach  hinten  und  eine  über  dein  rechten 
Auge.  Dio  Wunden  schienen  teils  von  Hieben,  teils  von  Stichen 
herzurühren.  Außerdem  bezeugten  dio  IS  Beisitzer,  daß  Klavs 
Knudsen  in  ihrer  Gegenwart  sogleich  von  den  beiden  Stadtdienern 
vorlangt  habe,  sie  möchten  zu  Jens  Andersen  Goldschmied  gehen 
und  ihn  auffordern,  in  Hans  Jessens  Haus  zu  kommen.  In  Gegen- 
wart dos  Verdächtigten  wurde  nun  die  Beweisaufnahme  folgender- 
maßen fortgesetzt:  „Nachdem  der  vorgenannte  Jens  Anderson  sofort 
erschienen  war  und  zunächst  in  vieler  guten  Leute  Gegenwart  sein 
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Gebot  zu  Gott  im  Himmel  gesprochen  und  sie  gebeten  hatto,  mit 
ihm  zu  beton,  daß  (Sott  ein  Wahrzeichen  geben  möge,  ob  or  in 
irgend  einer  Weise  an  des  vorerwähnten  Hans  Jossens  Tode  schuldig 
»ei.  und  alsogleich  seine  Hand  auf  ihn  legte,  und  sich  dabei  ver- 
maledoite  und  verfluchte,  falLs  er  ihm  Wunde  oder  Schaden  zugefügt 
habe,  oder  falls  er  in  irgend  einer  Weise  an  seinom  Tode  schuldig 
sei ;  da  gab  sich  denn  in  keiner  Weise  ein  Wahrzeichen  zu  er- 
kennen". Durch  diese  „Bahrenprobe"  reinigte  sich  also  Jens 
Anderson  von  dem  Verdacht  des  Mordes,  der  nun  auf  seinen 
Schwager  fiel. 

Am  folgenden  Tage,  dem  1  -iten  Dezember,  wurde  Hans  Jessen 
begraben,  und  am  selben  Abend  Hans  Andersen  arretiert  und  auf 
Befehl  des  Lehnsmanns  Albert  Skeel  ins  Gefängnis  gebracht.  Hier- 
nach findet  sich  im  Gerichtsbuch  der  Stadt  nichts  Weiteres  über 
den  Vorlauf  dieser  Kriminalangelegcnheit.  Unter  welchen  Formen 
dieselbe  weiter  behandelt  ist,  und  mit  welchem  Recht  der  Lehns- 
mann derartig  eingreifen  konnte,  läßt  sich  nicht  nachweisen.  Ob 
mit  oder  ohne  Grund :  jedenfalls  hat  er  die  Befürchtung  gehegt, 
daß  die  eigene  Obrigkeit  der  Stadt  die  Sacho  nicht  mit  dem  ge- 
hörigen Nachdruck  behandeln  werde.  Daß  der  Verdacht  auf  Hans 
Andersen  fallen  konnte,  lag  um  so  näher,  als  er  in  der  allerletzten 
Zeit  zwei  andere  Körperverletzungen  begangen  hatto,  über  welche 
sich  im  Gerichtsbuehe  einige,  wenn  auch  nur  kurze,  Bemerkungen 
finden.  Am  I.r»ten  Dezember  wurde  bezeugt,  daß  er  im  Weinkeller 
bei  Johan  Woinzapfer  an  einer  Schlägerei,  unzweifelhaft  mit  scharfen 
Waffen,  teilgenommen  habe,  bei  welcher  einer  der  ärgsten  Rauf- 
bolde der  Stadt,  Mogens  Ebbcsen,  ein  Sohn  des  Katmanns  Ebbe 
Mogensen,  einen  gewissen  Peder  l'hristensen  verwundet  hatto,  solbst 
aber  von  Hans  Andersen  verwundot  war.  Der  letztoro  wurde  ferner 
am  IXten  Dezember  wegen  einer  Verwundung  und  Schaden  ver- 
urteilt, welche  er  Mads  Pedcrsen  Rabstedt  zugefügt  hatte. 

Das  von  dem  Lelmsmaunn  geleitoto  Gerichtsverfahren  nahm 
einen  sehr  raschen  Verlauf,  denn  schon  am  2"Jten  Dezember  wurde 
Hans  Andersen  wegen  Mordes,  begangen  an  Hans  Jessen,  ent- 
hauptet und  starb,  wie  Hegelund  sagt,  christlich.  Dies  als  richtig 
vorausgesetzt,  scheint  sein  Sterben  besser  gewesen  zu  sein  als  sein 
Leben ;  denn  daß  oin  junger  Mensch  von  '20  Jahren  einen  72jährigen 
allverchrten  Greis,  der  ihm  selbst  nahe  verschwägert  war,  über- 
fallen und  erschlagen  konnte,  muß  als  eine  so  unerhörte  Missetat 
bezeichnet  werdon,  daß  sie  kaum  begreiflich  ist. 
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Wogen  der  Erbschaft  des  Hingerichteten  entspann  sich  ein 
Streit.  Der  Lehnsmann  wollte  dieselbe  zu  Gunsten  der  Krono 
einziehen,  während  die  Familie  ihm  die  Berechtigung  hierzu  be- 
stritt. Die  unter  allem  Kummer  unbeugsame  und  unermüdliche 
Mutter  verhandelte  am  Ilten  Januar  mit  dem  Lohusnianno  darüber, 
und  diesor  zeigte  sich  auch  im  Ganzen  wohlwollend  und  wandte 
sich  schriftlich  an  den  Kanzler.  Frau  Kirstine  begnügte  sich  hier- 
mit jedoch  nicht,  sondern  reiste  am  K3ton  selbst  nach  Kopenhagen, 
wo  es  ihr  gelang,  folgendes  königliches  Handschreiben  an  Albort 
Skoel  zu  erlangen: 

„Unsere  Gunst  zuvor.  Nachdem  dio  Vorzeigerin  dieses,  dos 
verstorbenen  Anders  Sovrensen  hintcrlassene  Witwe.  Bürgerin  in 
unserer  Stadt  Mibe,  untertänigst  bei  uns  supplizieret  hat,  indem  sie 
zu  erkennen  gegeben,  wie  ihr  Sohn  durch  einen  unglücklichen 
Zufall  vor  kurzem  einon  Katmann  ebendaselbst  soll  erschlagon  und 
getötet  haben,  für  welche  soino  Tat  und  Vergehen  er  auch  alsbald 
.  mit  dem  Schwerte  hingerichtet  worden,  und  da  du  in  unserer  Vor- 
tretung dos  Ablebenden  (sie!)  Gut  und  Vermögen,  als  uns  und  der 
Krone  und  des  Toten  (Hans  Jessen)  Verwandtschaft  und  Freunden 
verfallenes  Gut,  zurückhalten  willst,  dieses  jedoch,  wie  sie  meint, 
gegen  dio  Privilegien  ihrer  Stadt  vorstößt,  kraft  welcher  niomand 
sich  des  Verlustes  seiner  Habe  schuldig  machen  kann,  wenn  er 
auch  wogon  eines  Vergehens  enthauptet  wird,  dieselbe  vielmehr 
seinen  nächsten  Erben  zufallen  soll,  und  sie  untertänigst  das  Be- 
gehren gestellt  hat,  wir  möchten  gnädigst  bowilligen,  daß  vor- 
genannte Habo  ihres  verstorbenen  Sohnes  seinen  nächsten  Erben 
folgen  dürfo,  so  haben  wir  solches  auch  gnädigst  bewilligt  und 
genehmigt  und  bitton  dich  und  wollen,  daß  du  des  Ablebenden 
(sie!)  nächsten  Erben  darin  in  keiner  Weise  irgendwelche  Hinderung 
oder  Abbruch  tuest,  ihnen  selbiges  vielmehr  unbehindert  folgen 
lassest.    Hiermit  u.  s.  w.  Chroueborg,  d.  31ston  Januar  1G05." 

Also  konnte  Frau  Kirstine  am  13ton  Februar  mit  „gutem  Be- 
scheid", wie  Hegelund  in  seinen  Kalendoraufzeichnungen  sagt,  nach 
Hause  zurückkehren.  Allein  Niels  Hansen,  des  erschlagenen  Rat- 
mann  Hans  Jessons  Sohn  und  zugleich  Kirstinos  Schwiegersohn, 
ließ  soinersoits  don  Anspruch  auf  das  Gesaintvermögcn  des  Mörders 
nicht  fallen,  und  Über  diesen  wurde  nun  vor  dem  Stadtgericht  ein 
Prozeß  geführt,  welcher  am  5ten  Dezember  1  <!0")  entschieden  wurde. 
Uber  die  näheren  Umstände  der  Beweisführung  und  das  Urteil 
selbst  ist  keine  Eintragung  in  das  Tingbuch  gemacht,  aus  späteren 
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Tatsachen  erhollt  jedoch,  daß  Niel«  Hausens  Forderung  abge- 
wiesen ist. 

Im  Jahre  HJO'i  trat  eine  wesentliche  Veränderung  in  Jens 
Klyns  Leben  ein :  or  verheiratete  sieh  am  •_'!>sten  September.  Seino 
Frau  wurde  Anne,  eine  Tochter  von  Jons  Pors.  Ihre  Herkunft 
ist  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen.  Entweder  war  ihr  Vater  in 
Voile  ansässig,  oder  er  war  der  Bürgermeister  und  Zolleinnehruer 
Jens  Pors  in  Horsens,  ein  Bruder  den  bekannten  Mag.  Mads  Anderson 
Pors,  damaligen  Pastor»  an  der  Domkircho  in  Ribe,  welcher  mit 
Jon«  KJyns  Cousine,  des  verstorbenen  Poder  Baggeren*  Tochter 
Anne  verheiratet  war.  Auch  nach  seiner  Verheiratung  blieb  Jon« 
Kl yn  im  früheren  Hause  seines  Vaters  auf  der  Nordseite  des  Nieder- 
dammes  wohnen.  Das  Familienleben  scheint  aber  einen  günstigen 
Einfluß  auf  ihn  gehabt  zu  haben,  vielleicht  kam  auch  das  warnende 
Beispiel  seiner  Brüder  dazu :  sicher  ist,  daß  er  von  dieser  Zeit  ab 
wesentlich  ruhiger  wurde,  wenn  auch  noch  hier  und  da  ein  kleiner 
Kückfall  in  sein  altes  Leben  vorkam. 

Am  iNisten  Juni  l(>0(!  saß  er  in  seinem  Licblingslokal,  dem 
Weinkeller;  hier  saß  auch  Sovren  Friis,  welcher  mit  seiner  Muhme 
Marine  Svano  verheiratet  war,  und  spilter  kam  noch  der  wohl- 
geborene Hans  Munck  auf  Visselberg  hinzu,  von  welchem  früher 
ilie  Hede  gewesen  ist.  Der  letztere  begann  nun,  sich  mit  Jens 
Klyn  zu  necken;  aber  „in  ihrem  Necken  konnten  ihre  Worte  nicht 
überein  kommen".  Um  ihre  Zänkerei  zu  beenden  und  sio  auf 
andere  Gedanken  zu  bringen,  begann  Sovren  Friis  zu  singen:  „Der 
Mönch  fMunken),  or  sprang  in  den  Apfelhof" ;  dies  nahm  Jens 
Klyn  jedoch  übel  und  sagte:  „Sprang  da  nicht  auch  ein  Schaf 
nach?"  Mit  dieser  Bemerkung  wird  er  wold  auf  eine  (Jeschichte 
hingedeutet  haben,  die  bei  Sovren  Friis  unangenehme  Erinnerungen 
erweckte,  denn  dieser  griff  nach  einem  Zinnkruge,  welcher  vor 
ihm  stand,  um  ihn  Jons  Klyn  auf  den  Kopf  zu  schlagen.  Dieser 
hielt  es  nun  für  geraten,  sich  zurückzuziehen,  konnte  sich  jedoch 
nicht  enthalten,  von  der  Straße  hineinzunifen :  „dein  Schafdieb!", 
„ohne  jedoch  jemanden  zu  nennen."  Am  fiten  Juli  stand  wegen 
dieser  Sacho  Termin  an,  und  hier  schwor  Jens  Klyn  bei  seiner 
Seele  Seligkeit,  daß  er  mit  den  angeführten  Worten  weder  Sovren 
Friis  noch  einen  der  Seinen  gemeint  habe,  dieselben  vielmehr  nur 
in  „Vollheit  und  Trunkenheit"  gesagt  haben  könne,  —  gewiß  eine 
ziemlich  bedenkliche  Behandlung  der  Wahrheit. 

Im  Tingbuch  desselben  Jahres  rindet  sich  ein  von  Jens  Klyn 
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eigenhändig  geschriebener  und  unterzeichneter  Zottel,  in  welchem 
er  bekannt  macht,  daß  ihm  am  11  ton  Juli  1604  ein  goldener 
Siegelring  mit  seiner  Marke  und  vollem  Namen  abhanden  gc- 
kommen  soi.  Trotz  Aufgebot  von  der  Kanzel  habe  er  denselben 
bis  jetzt  nicht  wiederbekommen.  Daher  verleugnet  er  diesen  Hing 
und  will  nicht  mehr  an  dessen  Marko  kenndich  gemacht  sein, 
sondern  seine  frühere,  richtige  Marke  benutzen,  welche  daneben 
abgezeichnet  ist,  Sie  zeigt  ein  gleichschenkliges  Dreieck,  welches 
durch  eine  von  der  Spitze  auf  die  Grundlinie  sonkrecht  gefällte 
Linie  geteilt  wird,  die  oben  in  ein  Kreuz  auslauft. 

Aus  dem  Jahre  1(»07  ist  bemerkt,  daß  ein  Mann  in  Tange 
am  "Josten  Juni  verurteilt  wurde,  weil  er  am  Elsten  vor  dem  Norder- 
tore Jons  Klyn  eiuo  Büchso  abgenommen  und  ihm  sogar  einen 
Dolch  auf  die  Brust  gesetzt  habe,  um  ihn  zu  veranlassen,  dieselbe 
loszulassen. 

Das  schlechte  Verhältnis  zu  seiner  Muttor,  welches  offenbar 
bis  zu  dieser  Zeit  angedauert  hat,  wurde  jetzt  dadurch  ausgeglichen, 
daß  sich  beide  am  3ton  August  auf  dem  Stadtgericht  dahin  einigten, 
ihre  pekuniären  Differenzen  innerhalb  8  Tagen,  in  Gegenwart  von 
4  ernannten  Männern,  des  Bürgermeisters  Kjeld  Jorgensen,  des 
Katmanns  Niels  Grisbadt,  des  Stadtvogts  Lavrids  Steffenson  Schreiber 
und  Jens  Pors  „in  Vedel"  (sc.  Veile!  s.  o.)  zu  erledigen.  Am 
Ilten  Oktober  erschienen  denn  auch  beide  vor  Gericht;  Jens  Klyn 
gab  seiner  Mutter  einen  Verzicht  auf  das  Erbe  seines  Vaters  und 
seiner  beiden  verstorbenen  Brüder,  dann  reichten  er  und  Niel» 
Grisbadc,  als  Kurator  der  Muttor,  »ich  die  Hand,  und  es  wurde 
beiderseits  anerkannt,  daß  sie  klare  Rechnung  miteinander  gemacht 
hätten  und  einander  nichts  mehr  schuldig  seien. 

Im  Jahre  H50N  finden  wir  Jons  Klyn  jedoch  abermals  in  eine 
blutige  Schlägerei  verwickelt.  Dieses  Mal  war  sein  Gegner  ein 
Woinzapfergeselle  mit  Namen  Hans  Jessen,  welcher  bei  Johnn 
Weinzapfer  in  Diensten  stand.  Augenscheinlich  war  Jens  Klyn 
mit  dem  Herrn  selbst  in  Differenzen  gekommen,  wegen  einer 
Schuldforderung,  die  der  Weinzapfer  an  ihn  zu  haben  vermeinte. 
Am  Uten  Juli,  um  1  Uhr  mittags,  war  Jens  Klyn  in  der  Salz- 
straße Hans  Jossen  begegnet  und  hatte  ihn  und  seinen  Herrn  ver- 
höhnt, weil  sie  ihn  am  selben  Tage  wegen  dieser  Schuld  hatten 
verurteilen  lassen  wollen  und  hatte  dem  Gesellen  sogar  eine  Ohr- 
feige gegeben.  Dennoch  konnte  sich  Jens  Klyn  nicht  enthalten, 
am  Abend  in  den  Weinkeller  zu  gehen,  obgleich  Marine  Svane, 
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Sovren  Friis  Frau,  welch«?  nebonan  in  der  Grünenstraße  wohnte, 
als  er  vorbeiging,  ihn  gewarnt  und  gefragt  hatte,  was  er  dort  wolle, 
da  er  doch  wisse,  daß  er  dort  nicht  willkommen  sei ;  hierauf  hatte 
Jens  Klyn  nur  eine  sehr  unhöfliche  Antwort.  Was  sich  im  Wein- 
keller ereignet  hat,  wir«!  nicht  berichtet;  das  Ende  aber  war,  daß 
Jens  Klyn  fortging  und  daß  Hans  Jessen  ihm  durch  eine  Nobcn- 
pforte  nachlief,  so  «laß  sein  Herr  der  Meinung  war,  daß  er  aus 
der  Straßcntüre  gekommen  sei.  Jens  rettete  sich  zunächst  auf  den 
Flur  eines  der  Stadtboten  und  schlug  die  Türe  hinter  sich  zu;  als 
er  jedoch  von  dort  weggehen  wollte,  kam  ihm  Hans  wieder  nach 
und  versetzte  ihm  mit  einer  Stange  einen  gewaltigen  Hieb  Uber 
den  Kopf,  so  daß  er  länger«;  Zeit  an  seiner  Wunde  darniederlag. 
Am  'JOsten  August  wurde  der  Weinzapfer  verurteilt;  am  14ton  Sep- 
tember bezahlte  er  Jens  Klyn  persönlich  vor  G«»richt  4  schlechte 
Taler,  als  Buße  an  den  Kläger,  und  am  Uiten  desselben  Monats 
„machte  er  klar"  für  den  König  und  die  Stadt. 

Obgleich  Jens  Klyn  in  diesen  Jahren  weniger  gewalttätig 
geworden  war  und  bei  seinen  letzten  Affären  mehr  dor  loidendo 
als  der  aktive  Teil  gewesen  ist,  sollte  er  doch  einem  gewaltsamen 
Tode  nicht  entgehen.  Am  I8tcn  Juli  1G10,  abends  zwischen  1)  und 
10  Uhr,  kam  et  mit  einem  fremden,  doutschen  „Kerl"  Uber  die 
Schiffsbrücke  gegangen.  Hier  trafen  sie  oinen  Kürger  aus  Ribe, 
mit  Namon  l'eder  Jensen.  Dieser  muß  offenbar  schon  eine  ältere 
Streitigkeit  mit  dem  Deutschen  gehabt  haben,  denn  di<>  Zeugen 
sahen,  wie  beide,  kurz  nachdem  sie  zusammengetroffen  waren,  ilire 
Waffen  zogen  und  aufeinander  einhieben.  Jons  Klyn  kam  nun  auf 
den  unglücklichen  Gedanken,  in  das  Haus  seiner,  mit  Niels  Hansen 
verheirateten,  Schwester  zu  gehen,  um  eich  einen  Spieß  zu  holen. 
Mit  diesem  stellte  er  sich  ganz  ruhig  zur  Seite  der  Kämpfenden 
hin;  plötzlich  wandte  sich  aber  Pcder  Jensen  gegon  ihn,  schlug 
mit  der  linken  Hand  seinen  Spieß  zur  Seit«;  und  jagte  ihm  seinen 
Degen  über  der  linken  Brustwarze  in  die  Brust.  Jens  Klyn  war 
offenbar  sofort  tot;  denn  es  tintlet  sich  von  seiner  Seite  keine 
Erklärung  des  Tatbestandes.  Der  Mörch'r  flüchtete  sofort  aus  der 
Stadt  und  machte  keinen  Versuch«  seine  Tat  zu  verteidigen  oder 
zu  entschuldigen.  Daher  erkannten  ihn  die  Geschworenen  am 
•Josten  August  der  Tötung  eines  Mannes  für  schuldig  und  erklärton 
ihn  für  friedlos.  Er  entging  seiner  Strafe  jedoch  nicht,  denn  am 
'24st«>n  November  lfil*2  wurde  «>r  in  Vibtorp  ergriffen  und  nach 
Riberhus  goführt.    Hier  wurde  er  auf  dem  Anger,  östlich  vor  der 
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Vorstadt,  enthauptet  und  auf  dorn  Kirchhof  dor  niodergologtcii 
St.  Potri  Kirche  begraben. 

In  seinem  Privatleben  scheint  Jens  Klyn  keine  besondere 
Betriebsamkeit  und  Geschäftstüehtigkeit  an  den  Tag  gelegt  zu 
haben,  da  sich  in  den  Tingbüchorn  keine  Spur  davon  findet.  Er 
wurde  auch  nicht  für  sehr  vermögend  gehalten,  denn  seine  Steuer- 
einschätzung  beträgt  nur  1  % .  Seine  Witwe  steuerte  sogar  nur  6  /.?. 
1014  verheiratete  sie  sieh  aufs  nouo  mit  einem  Bürger  in  Kopen- 
hagen mit  Kamen  Eskild  Nielsen  und  verkaufte  ihren  Anteil  an 
dem  Hause  am  Niederdamm  an  Frau  Kirstino.  Wie  ersichUich, 
wurden  die  Kinder  in  Ribo  erzogen,  vermuüich  bei  der  Großmutter. 
Von  Jens  Klyns  Kindern  sind  zwei  Söhne  und  eine  Tochter  be- 
kannt. Die  Söhne  waren  Poder  Jensen  Hegelund,  nach  Bisehot 
Hegelund  benannt,  und  Sovren  Jensen  Klyn.  Der  erstere  wurde 
1(!33  von  der  Ribor  Schulo  auf  die  Universität  entlassen,  war  von 
1G50—  H'»70  Pastor  in  Hojerup  und  hinterließ  zwei  Töchter,  von 
denen  die  oine  seinen  Nachfolger  im  Amte  heiratete.  Jens  Klyns 
zwoiter  Sohn  ließ  sich  in  Norwegen  nieder,  wohin  damals  überhaupt 
viele  Ribor  gingen,  und  wurde  Bürger  und  Ratmann  in  Froderiks- 
hald.  Zu  seiner  Hochzeit  mit  seiner  zweiten,  wenigstens  nicht 
seiner  ersten  Frau,  im  Jahre  1(570,  schrieb  ihm  Anders  Bording 
ein  hübsches  Gedicht,  welches  freundliche  Erinnerungen  aus  Ribo 
enthält.')  —  Jens  Klyns  Tochtor,  welche  Kirsten  nach  ihrer  Groß- 
mutter hieß,  war  1G70  nicht  mehr  am  Leben,  wahrscheinlich  ist 
sie  unverheiratet  gestorben. 

So  waren  Anders  Sovrenson«  drei  ältesten  Söhne  alle  eines 
gewaltsamen  Todes  gestorben,  und  nur  der  jüngste,  Frederik 
Andersen  Klyn,  war  am  Leben.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 
war  er,  wie  wir  sahen,  9  Jahre  alt,  zu  Bischof  Hegelund  in  Kost 
und  Lclire  gegebon,  kam  sprttor  auf  die  Schule  in  Soro  und  war 
dort  schon  im  September  lliO'i,  da  Hegelund  berichtet,  daß  seine 
Mutter  damals  nach  Soro  und  Kopenhagen  goreist  sei.  Noch  1  (»04 
sehrieb  ihm  Hegelund  dorthin,  im  Jahre  1  (>(>(>  kam  er  jedoch  nach 
Ribe  zurück  und  wurde  im  Juni  zu  dem  damaligen  Schulmeister 
Mag.  Povl  Mortonsen  Ostrup  ins  Haus  gegeben,  welcher  später  als 
Bischof  in  Schonen  starb.  Als  Kostgeld  sollte  wöchentlich  1 
für  ihn  bezahlt  werdon,  während  er  den  Unterricht  wahrscheinlich 
in  der  Kathodralschule  genießen  sollte.   Von  dieser  wurdo  er  1  fiOH 
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auf  die  Universität  entlassen  und  wohnte  in  Kopenhagen  bei 
Dr.  Konrad  Aslak.  Wiilirend  dieser  Zeit  führte  Hogelund  eine 
eifrige  Korrespondenz  mit  ihm.  Im  März  des  Jahres  1(510  trat  er 
von  Ribe  aus  eine  Studienreise  an,  und  heim  Alwinede  schrieb 
sieh  Hegelund  in  sein  „Reisebuch",  Stammbuch,  ein  und  nennt  ihn 
seinen  .Schwager  und  Freund.  Vier  Jahre  blieb  er  im  Auslande 
und  studierte  besonders  in  Tübingen,  Hießen,  Heidelberg  und 
Leiden,  war  auch  eine  Zeitlang  in  Strasburg  und  an  anderen 
Hochschulen.  1<51"i  promovierte  er  am  Ilten  Mai  in  Kopenhagen 
zum  Magister  und  wurde  1(517  Schloßprediger  auf  Frederiksborg. 
Am  4ten  April  Ki'2'2  wurde  er  Pastor  in  Vindinge  und  Kvislemark 
und  starb  dort  im  .Jahre  l(5f>7.  Er  war  mit  Lisbcth  Audersdattcr 
verheiratet  und  hatte  zwei  Töchter,  Karen  Marie  und  Margrethe, 
weicht«  beide  an  Pastoren  verheiratet  wurden ;  sein  Sohn  Anders 
Frederiksen  Klyn  wurde  sein  Nachfolger  im  Amte  und  hatte  ebenfalls 
zwei  Söhne,  Frederik  und  Henrik.  Der  erstere  von  diesen  Söhnen. 
Frederik  Andersen  Klyn,  schrieb  1(59(5  ein  Loichongodieht  für  den 
Botaniker  Peder  Kylling.  Zwei  Jahre  später  waren  beide  Brüder 
in  London,  von  iliron  Schicksalen  ist  jedoch  nichts  weiter  bekannt; 
als  daß  Frederik  einige  historische  Aufzeichnungen  herausgab,  die 
sein  Vater  und  sein  Großvater  gemacht  hatten,  und  daß  er  bis 
1701)  oder  1710  in  Helsingor  gewohnt  haben  muß. 

Von  Anders  Sovrensens  Töchtern  waren,  wie  oben  erwähnt 
die  beiden  ältesten  schon  vor  dem  Tode  des  Vaters  verheiratet 
worden:  Anne  mit  Bischof  Hegnlund,  Karen  mit  Kiels  Hansen.  — 
Anne  überlebte  ihren  Mann  '2(5  Jahn-  und  starb  1(540.  Von  ihren 
!)  Kindern  würden  3  Geistliche;  einer  derselben,  der  spätcro  Pastor 
in  Stege,  Magister  Anders  Hegelund,  wurde  im  Jahre  nach  dem 
Tode  seines  Großvaters  geboren  und  nach  ihm  benannt.  —  Karons 
Mann  betrieb  einen  bedeutenden  Ochscnhandel,  war  aber  nicht 
selten  in  Geldverlegenheit.  Nach  dem  traurigen  Ende  seines  Vaters, 
des  Katmanns  Hans  Jessen,  zog  er  von  der  Schiffbrücke  in  dessen 
Haus  auf  dem  Niederdamm.  VVio  die  angeführton  Tatsachen  bo- 
weison.  stand  er  vor  und  nach  dieser  Zeit  mit  der  Familie  seiner 
Frau  nicht  im  besten  Verhältnis.  Seine  Frau  starb  am  ll'ten  Juni 
Uil  5,  er  selbst  am  liJten  September  1G21. 

Die  dritte  Tochter  Lisbcth  freite  in  eine  angesehene  Familie 
und  wurde  am  l'2teu  März  1(504,  IM  Jahre  alt,  mit  Jeus  Andersen 
Goldschmied  verlobt  und  am  folgenden  7ten  Juli  vorheiratet,  einem 
Sohne   des  Ratmanns  Anders  Lydikscn  Goldschmied  und  seiner 


Digitized  by  Google 


Ander*  Serrensens  Witwe  und  »eine  Nachkommen.  173 


Ehefrau  Karen  Christensdatter.  Das  junge  Paar  wohnte  in  Sovren 
Jacobson  Stagos  früherem  Hause  auf  «lein  Nioderdamm,  also 
zwischen  .Ions  Klvn  und  Frau  Kirstino;  der  Mann  betrieb,  wie  sein 
Schwager  Niels  Hanson,  Ochsenhandel  auf  Holland.  Aus  den 
folgenden  21  Jahron  seines  Lobens  worden  keine  besonderen  Er- 
eignisse berichtet,  aber  dann  scheint  auch  über  ihn  der  gewalttätige 
Geist  »einer  Schwäger  gekommen  zu  sein  und  Jens  Andersen 
wurde  zum  Brudermörder,  oder  wenigstens  zum  Totschläger  seines 
Bruders. 

Jens  Andersen  hatte  5  Brüder;  der  nächstälteste.  Ratmann 
Sovren  Anderson,  war  Kaufmann  und  Juwelier  und  besaß  vor  dem 
Nordertor  in  Ribe  einen  Garten,  der  ein  öffentliches  Vergnügungs- 
lokal gewesen  zu  sein  scheint.  Der  drittältesto  Bruder,  Hans 
Anderson,  damals  48  Jahre  alt.  war  Stndthauptmann  in  seiner  Vater- 
stadt gewesen  und  ICH!  als  Kapitän  eines  Landiniliz-Rogimonts  in 
den  Dienst  des  Königs  getreten.  Am  Nachmittage  des  .'Jlsten  Juli 
I (l.'.")  waren  Kapitän  Hans  Andersen,  Jens  Andersen,  der  Ratmann 
Knud  Lamhcrtscn,  Jens  Jonsen  Trellund,  Daniel  Iversen  Vandel 
und  einige  andere  wohlhabende  Bürger  in  jenem  Garten  versammelt; 
man  trank  Wein .  unterhielt  sich  und  spielte  auf  der  Pilkentafol, 
ein  Spiel,  bei  welchem  mit  Holzscheiben  oder  scharfen  Bolzen  ge- 
worfen wurde.  Hierbei  veruneinigten  sieh  die  Brüder  und  Hans 
wurde  heftig;  Jens  wollte  gehen,  kehrte  aber  unglücklicherweise 
zurück,  um  seinen  Wein  zu  bezahlen.  Als  Hans  nun  wieder  anfing, 
beleidigende  Worte  zu  gebrauchen,  wurde  auch  Jens  autgebracht 
und  ließ  einige  Worte  über  die  Erbschaft  ihres  Vaters  fallen,  die 
bis  dahin  nicht  geregelt  war;  hierüber  wurde  Hans  so  wütend, 
daß  er  sein  Messer  zog  und  auf  den  Bruder  eindrang.  Vergebens 
suchte  Knud  Lambertsen  ihn  zurückzuhalten;  er  riß  sich  los  und 
lief  Jens  nach,  welcher  inzwischen  bis  an  das  Haus  gekommen  war 
und  gleichfalls  sein  Messer  zog,  um  sich  zu  verteidigen.  Hierbei 
versetzte  er  Hans  einen  Stich  in  die  Brust,  welcher  offenbar  sofort 
tödich  war.  —  Auf  Grund  der  Zeugenaussagen  erklärten  dio  Ge- 
schworenen, daß  die  Tat  in  Notwelir  geschehen  sei  und  sprachen 
Jens  Andersen  frei.  —  Obgleich  sich  nun  dieser  zur  Erlegung  der 
Mannbuße  erboten,  sich  mit  seiner  Schwägerin,  des  Erschlagenen 
Witwe,  ausgesöhnt  und  von  ihr,  ihrem  Bruder  Rasmus  Madsen, 
Bürger  in  Varde,  und  Sovren  Andersen  Goldschmied,  als  Vor- 
münder der  Kinder,  am  Ilten  Januar  I»>'2<)  einen  Urfohdebrief 
erhalten  hatte,  erging  doch,  offenbar  auf  Betroibon  des  Lehnsmanns 
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Albort  Skecl  auf  Fusingo  und  dos  königlichen  Vogtes  Mads  Lassen 
Linie,  ein  königlicher  Befohl  an  den  Lehnsmann,  den  Spruch  der 
Geschworenen  auf  «eine  Richtigkeit  zu  untersuchen  und  die  Sache 
aufs  neue  zur  Entscheidung  zu  bringen.    Im  Termin,  welcher  am 
24sten  Februar  auf  dem  Rathausc  anstand,  führte  der  Vogt  aus, 
daß  in  diesem  Falle  von  Notwehr  keine  Rede  sein  könne ;  zunächst 
hätte  Jens  seiner  Wege  gehen  können ;  anstatt  dessen  sei  er  zurück- 
gekehrt und  hätte  seinen  Bruder  gereizt;  dann  aber  hätte  Hans 
doch  nicht  die  Absicht  haben  körinen,  Jens  zu  töten,  da  er  ihm 
tatsächlich   keinerlei  Verletzung  zugefügt  habe,  was  ihm   um  so 
leichter  gewosou  wäre,  als  Jens,  nachdem  er  seine  Messer  gezogen 
habe,  dieselben  ins  Gras  verlor  und  sich  nach  ihnen  bücken  mußte, 
um  sie  aufzuheben.  —  Hiernach  kassierte  das  Gericht  den  Spruch 
der  Geschworenen   und   erklärte  Jens  Andersen  für  friedlos.  — 
Die  Geschworenen  kamen  hierdurch  in  eine  üble  Lage,  da  sie 
schwere  Goldbußen  gewärtigen  konnten,  wenn  die  Kassation  ihres 
Urteilsspruches  nicht  aufgehoben  wurde.     In  der  nun  folgenden 
Verhandlung  mit  dem  Lehnsmann  und  der  Stadt  ergab  es  sich,  daß 
der  Lektor  der  Theologie,  M  agister  Christen  Friis  in  Ribe,  die 
Geschworenen  stark  beeinflußt  und  einem  derselben,  Villum  Hansen, 
sogar  schriftlich  versprochen  hatte,  für  allen  Schaden  einzustehen, 
der  ihm  aus  der  Freisprechung  des  Angeklagten  erwachsen  werde. 
Da  ihre  Mütter  Schwestern  waren,  war  der  Magister  ein  Vetter 
von  Jens;  außerdem  war  ersterer  mit  Ingeborg  Lavridsdatter  ver- 
heiratet, einer  Mutterschwester  von  Jens  Andersens  Frau.  —  Das 
Knde  vom  Liede  war,  daß  die  Geschworenen  zu  kleineren  oder 
größeren   Brüchen  von   3  bis  •_»()  $  verurteilt  wurden,  Christen 
Friis  als  der  reichste  mußte  75      bezahlen.  —  Während  der  Ver- 
handlungen war  Jens  Anderson  Goldschmied  zu  seinem  Bruder, 
dem  Pastor  Hrn.  Christen  Andersen  in  Hojrup,  im  Torniug-Lehn, 
geflohen  und  lebte  hier  bis  zu  seinem  Tode,  spätestens  bis  1H47. 
Allerdings  war  es  nach  Christian  des  3ten  Rezeß  von  l.r>3ö  §  7 
verboten,  einem  Manne,  der  im  Königreich  wegen  Mordes  verurteilt 
war,  in  den  Herzogtümern  Unterschlupf  zu  gewähren;  allein,  wo 
kein  Kläger  ist,  da  ist  auch  kein  Richter.  —  Seine  Frau  blieb  in 
Ribe  wohnen,  wo  sie  am  1  sten  Septembor  1  6ä9  während  der  Pest 
starb.    Sic  war  Eigentümerin  eines  recht  bedeutenden  Grundbesitzes, 
nachdem  der  König  ihr  und  ihren  Kindern  am  23sten  März  1626 
die  Liegenschaften  geschenkt  hatte,  welcho  ihm  nach  der  Ver- 
urteilung  ihres  Gatten   zugefallen  waren.  —  Ein  Sohn,  Anders 
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Jensen  Goldschmied,  wurde  Juwelier  in  Ribe  und  gewann  eine 
geachtete  Stellung  unter  »einen  Mitbürgern.1)  Ei»  Sohn  von  ihm, 
Jens  Andersen  Klyn,  der  letzte  dieses  Namen»  in  Ribe,  war  am 
fiten  Januar  1643  geboren.  Auch  er  wurde  Juwelier  und  reiste 
von  1(5(51  bis  1(58(5  im  Auslände;  in  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt, 
starb  er  am  l'iten  November  1700  und  wurde  neben  seinem  Ur- 
großvater, dem  Bürgermeister  Sovren  Jacobson  Stago,  in  «1er 
Katharinen  Kirche  begraben.  Für  dio  Instandsetzung  des  Epitaphs 
dessolbon  logierte  er  40  tf,  50  für  die  Annen  und  100  *^  für 
die  Kirche,  aus  den  Mitteln,  die  er  im  einsamen  Stande  mühsam 
gesammelt  hatte.2) 

Ratmann  Anders  Sovrensen  Stages  vierte  Tochter  Marine 
wurde,  kaum  17  Jahre  alt,  mit  dem  34  Jahre  alten  Sohne  dos 
Bischofs  Jacob  Madsen,  Peder  Jacobsen,  Bürger  in  Odense,  ver- 
lobt. Auf  der  Reise  zu  dieser  Brautwerbung  hatte  ein  älterer 
Bruder,  der  königliche  Leibmedicus  Dr.  Mads  Jacobsen,  Jacobaeus, 
Peder  Jacobson  begleitet.  Am  5  ton  Oktober  1(504  waren  sio  in 
Ribe  eingetroffen  und  am  28ston  fand  die  Verlobung  statt.  Dio 
Hochzeit  wurde  am  Elsten  April  dos  folgenden  Jahres  gefeiert. 
Nach  Bischof  Blochs  Geschichte  der  tühnenscheu  Geistlichkeit  starb 
Peder  Jacobsen  im  Jahre  1G51  ;  seine  Frau  Uberlebte  ihn,  mit 
ihrer  Nachkommenschaft  ging  es  jedoch  sehr  zurück. 

Dio  fünfte  und  letzte  Tochter,  Ingeborg,  wurde  etwa  1(5 Ii» 
mit  Dr.  Christen  Bording,'  Medicus  und  Mitglied  des  Domkapitels 
in  Ribe,  verheiratet.  Sio  und  ihr  Mann  bewohnton  das  jetzige 
Rathaus,  von  welchem  der  Ratmann  Anders  Sovrensen  den  nörd- 
lichen Teil  besessen  hatte.  Teils  durch  Erbschaft,  teil«  durch  Kauf 
der  Anteile  der  übrigen  Erben  erwarben  sio  also  das  Haus  und 
vereinigton  mit  demselben  den  südlichen  Teil,  das  Eckhaus,  welches 
sie  von  dem  Stadtschreibor  Mads  Lassen  kauften,  wohl  dem 
Schwiegersohn  des  früher  genannten  Besitzers  Oluf  Nielsen.  So 
wurden  beide  Häuser  wieder  in  einer  Hand  vereinigt.  Von  Christen 
Bordings  und  Ingeborg  Klyns  Kindern  ist  der  bekanntoste  der  als 
Dichter  berühmte  Mag.  Anders  Bording,  der  oft  als  Vater  der 
dänischen  Lyrik  bezeichnet  wird  (s.  diesen). 

Es  erübrigt  noeli,  einige  Worte  Uber  Frau  Kirstine,  Anders 
Sovrensens  Witwe,  hinzuzufügen.  Ein  ganz  besonderer  Tätigkeits- 
drang, eine  gewaltige  Energie  beseelte  diese  Frau,  dio  wichtige 
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Geschäfte  keinem  andern  überließ,  .sondern  alles  selbst  besorgte, 
ihre  Angelegenheiten  vor  Geriebt,  ibre  Reisen  zum  Könige  und  zu 
Verhandlungen  mit  «1er  Regierung  nach  Kopenhagen,  in  Geschäften 
naeh  Hamburg.  Nach  dem  früher  Erzählten  könnte  es  überflüssig 
erscheinen,  noeh  weitere  Reispiele  anzuführen,  es  möge  nur  bemerkt 
werden,  daß  sie  in  Veranlassung  eines  Prozesses,  den  sie  mit  einem 
gewissen  Morton  hatte  und  der  am  10  ton  Juni  lt">()8  vor  dem 
Herren  tage  in  Kopenhagen  entschieden  wurde,  in  der  Residenz 
war.  Damals  reiste  sie  in  Regleitung  ihres  Schwiegersohnes,  Risehof 
Ilcgolund;  wegen  der  Klage  gegen  Sovren  Rramming  reiste  sie  mit 
eigenem  Fuhrwerk  direkt  nach  Kopenhagen:  zuweilen  richtete  sie 
ihre  Fahrten  aber  so  sparsam  ein,  daß  man  sich  bei  einer  so 
vermögenden  Frau  über  die  Anspruchslosigkeit  der  Reförderung 
wundern  muß.  Dies  bezieht  sich  besonders  auf  eine  höchst  un- 
gemütliche Heimfahrt  von  Hainburg,  welche  sie  im  Jahre  1(!(H) 
machte.  Am  2ten  Juli  begab  sie  sich  auf  dio  Rückreise  in  Gesell- 
schaft von  Raltser  Knudsen,  Feder  (  'hristensen,  Jons  Lund,  Ebbe 
Mogenscn  und  Jorgen  Mikkelsen,  alle  auf  einem  Wagen.  Die 
drei  erstgenannten  Manner  gehörten  zu  den  angeseheneren  Rürgern 
von  Ribe,  aber  keiner  von  ihnen  stand  zu  ihr  in  einem  verwandt- 
schaftlichen Verhältnis  oder  in  einer  sonstigen  Verbindung.  Ebbe 
Mogenscn,  Ratmanu  Mogens  Ebbesens  Hohn,  ist  schon  früher  als 
einer  der  ärgsten  Raufholde  der  Stadt  erwilhnt.  Als  solchen  erwies 
er  sich  auch  bei  dieser  Gelegenheit.  Der  größte  Teil  der  Gesell- 
schaft saß  bereits  auf  dem  Wagen,  da  kam  Ebbe  Mogensen  hinzu 
und  war  „sehr  betrunken".  Er  begann  denn  auch  sofort  wegen 
des  Platzes  zu  zanken,  den  er  einnehmen  wollte,  und  zwar  hinten 
im  Wagen.  Alsdann  fand  sich  auch  Jorgen  Mikkelsen  ein  und 
kam  vorn  auf  den  Wagen  zu  sitzen.  Frau  Kirstine  und  Raltzer 
Knudsen  saßen  auf  dem  mittelsten  Sitz.  Als  sie  eben  vor  das 
Dammtor  gekommen  waren,  begann  Ebbe  Mogenscn  Jorgen  Mikkel- 
sen auf  Plattdeutsch  Grobheiten  zu  sagen,  ohne  daß  dieser  ihm 
den  geringsten  Anlaß  dazu  geboten  hatte;  ob  sie  schon  vorher 
Streit  miteinander  gehabt  hatten,  konnten  die  Zeugen  nicht  sagen. 
Kurz  darauf  rief  Ebbe  dem  Kutscher  zu,  er  möge  halten,  sprang 
vom  Wagen  und  fing  an,  mit  gezogener  Wehr  auf  Jorgen  loszu- 
hauen. Dieser  sprang  darauf  gleichfalls  ab  und  zog  blank.  Drei- 
mal mußten  die  andern  sie  auseinander  bringen,  und  als  sie  wieder 
auf  den  Wagen  gekommen  waren,  sah  man,  daß  das  Rlut  in  Jorgens 
Kragen  herunterlief.     Sehr  erquicklich  wird  dio  Fortsetzung  der 
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Reise,  auf  welcher  immerhin  '_'<>  Meilen  zurückzulegen  waren,  wohl 
nicht  gewesen  sein. 

Ihren  Tätigkoitstricb  bewies  Frau  Kirstino  ferner  durch  ilir 
häutiges  Erscheinen  vor  Gericht  und  auf  dem  Rathause.  Im  Ganzen 
pflegten  die  Bürgerfraueu.  besonders  aus  der  mehr  vermögenden 
Klasse,  sich  selten  vor  Gericht  zu  stellen,  vielmehr  ließen  sie  sich 
bei  Prozessen  und  anderen  G ericht.«» Verhandlungen  so  gut  wie  immer 
durch  ihren  Kurator  vertreten;  sehr  selten  geben  Frauen  ihre 
Zeugenaussagen  persönlich  im  Termin  ab.  fast  immer  macheu  sie 
ihre  Aussagen  vor  ein  Paar  Mümiern  ihrer  Verwandtschaft  oder 
Freundschaft,  welche  dieselben  daun  wieder  vor  Gericht  anbringen. 
Nicht  so  Anders  Sovrenscns  Witwe:  sie  tritt  sehr  oft  selbst  in  den 
Gerichtsverhandlungen  auf,  und  auch  tu  den  Fullen,  in  welchen 
ihr  Kurator  nach  dem  Gesetz  für  sie  auftreten  müßte,  pflegt  sie 
selber  zur  Stello  zu  soin,  um  zu  sehen,  daß  alles  ordentlich  zugeht. 
Auch  bierfür  liefert  das  Gesagte  genügende  Belege.  Daher  möge 
liier  nur  ein  Fall  von  etwa«  anderer  Art  erwähnt  werden:  Am 
•J'iten  November  15%,  also  noch  vor  dem  Tode  ihres  Mannes, 
erschien  sie  mit  ihrer  Schwägerin  Marine  Svane  auf  dem  Kathause 
und  erklärte,  daß  sie  boi  dem  Lehnsmann  Valdemar  Parsberg  ge- 
wesen sei  und  für  zwei  Diebe  gebeten  habe,  ..daß  sie  dazu  be- 
gnadigt werden  möchten,  ihr  Hecht  mit  dein  Schwerte-  zu  erhalten", 
anstatt  die  entehrendere  Strafe  des  Gehängtwerdens  zu  erleiden. 
Der  Lehnsmann  war  so  galant  gewesen,  den  Damen  ihre  Bitte  zu 
gewähren  unter  der  Bedingung,  «laß  die  Bürgermeister  und  der 
Rat  ihre  Zustimmung  gäben,  was  diese  denn  auch  taten.  Derartige 
Fürbitten  spielen  im  Gerichtswesen  jener  Zeit  eine  wichtige  Rolle. 

Doch  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  die  gute  Kirstine  einen  ziemlich 
eigensinnigen  und  streitbaren  Charakter  hatte,  welchen  sie  nicht 
nur  gegen  Fremde,  sondern  auch  gegen  ihre  nächsten  Angehörigen, 
z.  B.  ihren  Sohn  Jens  Klyn,  und  ihren  Schwiegersohn,  Bischof 
Hegelund,  bei  Veranlassung  des  Epitaphs  ihres  Mannes,  bewies. 
Allein  auch  in  dieser  Beziehung  wird  ihr  Bild  gemildert  durch  die 
Schilderung,  welche  Anders  Bording  von  ihr  gibt,  aus  einer  Zeit, 
wo  sie  etwas  älter  geworden  war  und  ihre  Kindeskinder  um  sieh 
versammelte,  und  sich  freute,  sie  froh  und  glücklich  zu  sehen. ') 

Außer  ihren  eigenen  Kindern  und  Kindeskindern  hatte  sie 
eine   sohr   zahlreiche  Verwandtschaft.     Sie    hatte   4  verheiratete 


')  Diu  G«dkht  ist  umUt  Anders  X.irdiiig  iil».-rs.-t/.t.   s.  dh>»mi. 
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rechte  Schwestern ;  aber  aus  seiner  zweiten  Klie  mit  Ingehorg 
Lamhertsdatter  hatte  ihr  Vater  wenigstens  noch  3  Söhne  und 
4  Töchter  hinterlassen.  Der  eine  Sohn  war  Lambert  Lavridsen, 
ein  tüchtiger  Kaufmann,  welcher  HilO  und  IUI '2  auf  Reisen  in 
Deutsehland  angetroffen  wird,  jedoch  im  Jahre  lölö  mit  Schiff 
und  Ladung  an  der  französischen  Küste  zu  Grunde  ging.  Seine 
Geschwister  beorbten  ihn.  Das  Schicksal  der  beiden  andern  Brüder, 
Jens  und  Oluf,  ist  nicht  bekannt.  Die  Schwestern  wurden  jedoch 
gut  verheiratet;  Marine  wurde  KiOl'  die  Frau  von  Hans  Pedersen 
Vandel,  einem  Riber  von  Geburt  und  ohne  Zweifel  einem  Enkel 
des  ersten  protestantischen  Bischofs  des  Stiftes.  Hans  Vandel 
hatte  Hofdienste  genommen,  war  später  Schloßvogt,  Reitvogt  und 
Schloßsehreiber  auf  Aalborghus  gewesen,  wurde  Kill  Zolleinnehmer 
auf  Skagen,  kehrte  jedoch  bald  nach  Aalborg  zurück,  wo  er  1  Gl G 
Bürgermeister  war.  Eine  atulere  Schwester,  Margarethe,  machte 
eino  glänzende  Partie,  indem  sie  1(103  mit  Baggo  Pedersen  in 
Ribe,  Peder  Baggesens  ältestem  Sohne,  dem  späteren  Ratmann, 
Anders  Sovrensens  Scbwestersohn,  verheiratet  wurde.  Eine  dritte 
Schwester,  Mette,  wurde  mit  Po  vi  Jensen  verheiratet,  und  die 
jüngste,  Ingeborg,  wurde  am  13ten  Oktober  1017,  in  ihrem 
■Josten  Lebensjahre  die  Frau  des  Magisters  und  Lektors  in  Ribe, 
Christen  Friis,  eines  Sohnes  des  früher  genannten  Riber  Ratmanns 
Niels  Grisba-k. 

Mit  Frau  Kirstines  Vermögensverhältnissen  muß  es  später 
stark  zurück  gegangen  soin,  denn  ihro  Stouereinschätzung  sank  all- 
mählig  von  10  J'  auf  4  $  im  Jahre  1<>3'2.  Im  Jahre  1(533  ist  sie 
sogar  nur  mit  4  ß  aufgeführt,  doch  ist  dies  offenbar  nur  ein  Schreib- 
fehler. Sie  wohnte  bis  zu  ihrem  Tode  in  dem  Hause  ihres  ver- 
storbenen Mannes  auf  dem  Niederdamm  und  starb  am  17ten  Oktober 
1634  im  82sten  Lebensjahre.  Sie  wurde  an  der  Seite  ihres  Mannes 
begraben,  der  ihr  3G  Jahre  früher  vorangegangen  war;  die  Inschrift 
ihres  Leiehensteines  ist  oben  mitgeteilt.  Noch  lange  wurde  ihr 
Andenken  in  Ehren  gehalten  in  der  Stadt,  in  welcher  sie  geboren 
war  und  so  viel  gowirkt  hatte. 

Zum  bosscren  Verständnis  dieser  Familienboziehungcn,  welche 
später  durch  das  Hinzutreten  von  Mag.  Hans  Svannings  Nach- 
kommen und  Anders  Sovrenseu  Vcdcls  Kindern  noch  verwickelter 
worden,  bietet  die  nachfolgende  Übersichtstafel  Uber  die  Verwandt- 


schaften der  hier  in  Betracht  kommenden  Riber  Geschlechter  im 
löten  Jahrhundort  einigen  Anhalt.   Benutzt  wurden  die  sorgfältigen 
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porsonalhistorischou  Arbeiten  des  Herrn  Oberlehrers  J.  Kinch  in 
der  Geschichte  uml  Beschreibung  der  Stadt  Ribo ')  und  in  den 
Sammlungen  zur  jütischen  Geschichte  und  Topographie.1)  Ganz 
korrekt  sind  auch  diese  freilieh  nicht;  so  nennt  der  Autor,  um 
nur  ein  Heispiel  anzuführen,  den  Pastor  Feder  Jensen  Hogelund 
in  Hnjrup  und  den  Ratmann  Sovron  Jenson  Klyn  in  Frederiks- 
haid zuerst  als  Söhne  von  Jon»  Andersen  Klyn,1)  während  er  sie 
später  als  Jens  Andersen  Guldsmeds  Kinder  bezeichnet;')  allein 
im  allgemeinen  sind  dieselben  doch  völlig  zuverlässig  und  bilden 
das  beste  bekannt««  Nachrichtenmaterial.  Interessant  ist  es  aber  zu 
sehen,  wie  sich  in  bestimmten  Kreisen  der  Bürgerschaft  alles,  was 
durch  Reichtum,  P/inHuß,  bürgerliche  Ehrenstellungen,  Ansehen  und 
Amt  Bedeutung  erlangt  hatte,  durch  Heiraten  verband  und  so  eine 
feste  Vereinigung  bildete,  an  der  die  Wogen  des  kommunalen 
Lebens  oft  vergebens  brandeten. 


Magister  Anders  1  hristensen  Börding,  uus>  77. 

nders  Bording  ist  am  Donnerstag  den  21sten  Januar  IUI  0« 
abends  zwischen  (>  uml  7  Uhr,  in  Ribe  geboren."1)  Sein 
Vater  war  der  Dr.  med.  Christen  Lauridsen  Bording  oder 
Berdum, ,l)  welcher  von  HilO—  Hil.'i  Leibarzt  des  Prinzen  Christian, 
späteren  Königs  Christian  des  öten  gewesen,  dann  aber  nach  Ribo 
gekommen  war,  wo  er,  als  Nachfolger  des  im  Jahre  KU)')  ver- 
storbenen Hans  Lauridsen  Amerinus,  am  *2(>sten  März  1013  als 
Provinzialmodicus  angestellt  ward.  Seine  Mutter  war  Ingeborg, 
des  Ratmanns  Anders  Sovrensen  Klyns  jüngste  Tochter.  Sein 
Großvater  väterlicherseits  war  der  Lektor  der  Theologie  Magister 
Laurids  Bertling  in  Aarhus,  welcher  am  Gten  August  l<!()-2  gestorben 
war,  seine  Großmutter  war  Marie  Pedorsdatter.7) 

Dr.  Christen  Bording  kaufte  den  nördlichen  Teil  des  jetzigen 
Rathauses,  von  Terpagcr-j  wohl  mit  Unrecht  als  Klynborg  be- 
zeichnet, und  schuf  sieh  so  ein  stattliches  Heim.  In  den  Jahren 
H>17  und  lul8  erwarb  er  von  Anders  Sovrensens  Erben  auch  den 

')  Bd.  2,  Odder  1884.       ')  Bd.  1,  Aalborg  1866 -(57.  -  ')  Jydskc  Saml.  1. 
297.  —  *)  Kibe  By.  2,  301.  -    »I  Stolpe:  Dagpressen  i  Uatimnrk,  2.  'S.  —  ")  n<b. 
am  8.  Sopt.  1578,  -J-  am  28.  Mar«  1640.        :)  Mündrup:  l>oct..r.;s  med.  p.  138. 
")  ttipw  Cimbr.  doacr.  299. 
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südlichen  Teil  des  Hauses,  .so  daU  also  das  ganze  prächtige  (ichäudc 
in  seinem  Besitz  war.  I  Mit,  an  der  Ecke  der  Steinstralle  und  der 
Südertorstraße,  orldiektt>  Anders  Bording  da«  Licht  der  Welt.  Den 
ersten  Unterricht  erhielt  er  im  Elternhanso,  kam  dann  aher  1<J-_M> 
in  die  Biber  Domschule,  wo  damals  Jens  Kjehlson  Rektor  war.1) 
Wenn  auch  gewaltsame  Ereignisse  in  seiner  Familie,  Ilcxonprozesse 
und  Krieg  ihre  Schatten  auf  seine  Jugendjahre  warfen,  so  hat  er 
doch  eine  frohe,  sorglose  Kindheit  verleht,  deren  er  später  in 
seinen  (iedichten  in  herzlicher  Weise  gedenkt.  Auch  die  Besetzung 
der  Stadt  durch  die  kaiserlichen  Truppen  während  der  Jahre  1(VJ7 
his  1(>-J'J  wird  dein  Knaben  Stuft'  zu  Beobachtungen  gegeben  haben, 
zumal  durch  sie  eine  lange  Ferienzeit  eintrat,  da  die  Schule  während 
der  Okkupation  geschlossen  war-i  Nachdem  jedoch  die  Feinde 
die  Stadt  verlassen  hatten  und  Ruhe  eingetreten  war,  wurde  im 
Jahre  1(130  Mag.  Anders  Redersen  Koindorph  zum  Rektor  der 
Kathedralschule  ernannt  und  ihm  fiel  die  Aufgabe  zu,  eine  nouo 
Ordnung  in  die  zerrütteten  rnterrichtsverhültnisso  zu  bringen;  er 
war  auch  Anders  Bördings  Lehrer.') 

Am  Otcn  April  H5.J7  wurde  Anders  von  der  Schule  entlassen4) 
und  ging  mit  seinem  Bruder  Lavrids  und  fünf  anderen  Kommilitonen 
aus  Ribe  nach  Kopenhagen,  wo  sie  am  rjten  Mai  die  Aufnahme- 
prüfung bestanden  und  am  lsten  Juni  immatrikuliert  wurden;  als 
Brivatpräzeptor  erhielt  er  den  Magister  Thomas  Bang.")  Uber  die 
Dauer  seines  Aufenthaltes  in  Kopenhagen  und  den  (Sang  seiner 
Studien  haben  wir  keine  bestimmten  Nachrichten;  aulicr  der 
Theologie  hat  er  besonders  alte  und  neue  Literatur  botrieben,  denn 
aus  seinen  (iedichten,  den  dänischen  sowohl  als  den  lateinischen, 
geht  hervor,  daU  er  mit  der  klassischen  Bildung  seiner  Zeit  gründ- 
lich bekannt  war.  Nichts  weniger  als  philiströs  veranlagt,  hat  er 
sicher  die  Anregungen  der  Residenz  freudig  auf  sich  wirken  lausen, 
zumal  es  ihm,  so  lange  sein  Vater  lebte,  an  Mitteln  nicht  gefehlt 
hat:  allein  mit  dessen  Tod«  im  Jahre  1(5-10  scheint  sich  in  den 
Verhältnissen  der  Familie  ein  Umschwung  zum  Schlechteren  ein- 
gestellt zu  haben. 

War  Dr.  Christen  Bordings  ärztliche  Praxis  auch  niemals  be- 
deutend, so  hatte  er  doch  aus  seinem  Amte  als  Rrovinzialarzt  gute 
Einnahmen.    Auf  eine  Eingabe  au  den  König,  in  welcher  er  geltend 

M  Thorup:  Kibir  l'roirrnniiu.  1827,  .13.  —  5)  Tintrup:  1.  »'.  —  J)  Thorup  : 
1.  c.  54.  ')  A.  Hi»r<lings  Leben,  in  der  I'.itileitune;  xn  seine»  |n ietis«'tteii  Werke». 
Kph.  17X1.        '•)  Hirk.t-Smitl,:  ITniv.-Matr.  1,  138. 
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machte,  daß  soinc  Kanonikatsbezüge  nur  aus  3  Last  Korn  und 
■')  Viertel  Butter  bestünden  und  daß  er  während  des  Krieges  sein 
Vermögen  zugesetzt  habe,  bewilligte  ihm  Seine  Majestät  die  Pacht 
von  einein  oder  zwei  Königszehnten  im  Kihcrhus-  oder  Kolding- 
Lehn.  Außerdem  hatte  seine  Frau  von  ihrem  Vater  ein  ziemlich 
bedeutendes  Vermögen  geerbt;  hierzu  yohörto  unter  anderm  «Iii? 
Pacht  eines  Teiles  der  Grundstücke  der  St.  Katharinen  Kirche,  bo- 
stohend  aus  33  Pflügen  in  Vestermade  und  einem  Grundstück  in 
Vedsted,  die  schon  ihr  Vater  und  ihr  Großvater  inno  gehabt  hatten, 
und  welche  der  Koni»  Dr.  Bordin«  unterm  *2ton  März  l(!3ö  auch 
für  soino  Kinder  gewährt  hatte.  Nach  Mag.  Hans  Olufsens  Tode 
war  Bording  am  "JOsten  Mai  1(>3{>  zum  Erzdekan  befördert  und 
hatte  dadurch  ebenfalls  eine  Vermehrung  seiner  Einkünfte  erhalten. 
Allein  in  diesem  Amte,  welches  ihn  zugleich  zum  Rechnungspropsten 
machte,  scheint  er  bei  der  Anlage  der  ihm  anvertrauten  Kirchen- 
kapitalien nicht  glücklich  gewesen  zu  sein,  denn  bald  nach  seinem 
Tode,  der  am  '28sten  März  1<>40  erfolgte,1)  berichtet  sein  Nach- 
folger, der  frühere  Rektor  Mag.  Anders  Pedersen  Komdorph,  daß 
Dr.  Bording  den  Kirchen  eine  Menge  unsicherer  Schuldvor- 
schreibungen hinterlassen  habe,  deren  Aussteller  keine  Garantie 
dafür  bieten  könnten,  daß  sio  ihren  Verpflichtungen  nachkämen,  da 
sie  ihr  Vermögen  in  der  großen  Wasserflut  und  durch  andere  Un- 
glücksfälle verloren  hätten.  Auch  ist  später  von  Kirchengeldern 
aus  dem  Haderslobenor  Lehn  dio  Ilodo,  welche  in  Ribo  höchst 
unsicher  belegt  seien.  Aus  dieser  Sorglosigkeit  bei  der  Verwaltung 
des  Kirchenvermögens  dürfen  wir  auf  eine  gleiche  in  der  Bchand 
hing  der  eigenen  Geldgeschäfte  schließen,  und  dio  Inventarisierung 
seines  Xacldasses  spricht  ebonfalls  für  diese  Annahme.  Nach 
Dr.  Bordings  Tode  wurden  seine  Grundstücke  geschätzt,  und  zwar 
das  große  Steinhaus  in  «1er  Steinstraße,  also  das  nördliche,  welches 
seine  Witwe  bewohnte,  auf  1100  ^f,  das  vermietete  südlieho  mit 
Land  und  Hofraum  auf  4">0  ">  Buden  in  der  Schmiodestraßo  zu 
*»00  und  oin  Stall  nebst  Grundstück  in  der  Vorstadt  zu  lOöO 
Kinen  Teil  dieser  Liegenschaften  mußten  jedoch  seine  Witwe  und 
die  Kinder  noch  im  selben  Jahre  für  1000  an  die  Domkirche 
uud  für  330  $  an  die  Kirche  in  Daler  verpfänden  und  später 
verkaufen.  lf>54  teilte  die  Mutter  mit  den  Kindern  ab:  sie  behielt 
das  „Adelhaus"2),  in  welchem  sio  wohnte,  und  die  Kinder  teilten 
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(Ins  Eckhaus,  eine  Rudo  in  dor  Sehmiedestraße  und  einen  Baucrn- 
liof  in  Hodebjck  in  der  (temeiudo  Faaborg,  welcher  auf  300  $ 
geschätzt  wurde.1)  Von  Dr.  Bördings  vier  Kindern  war  Maren  am 
*_'.r>sten  Oktober  10-17  unverheiratet  gestorben,  der  verbleibende 
Rest  des  Besitzes  wurde  unter  Laurids,  Anders  und  die  Schwester 
Kirsten  geteilt,  welche  damals  unverehelicht  war;  es  entfiel  mithin 
nicht  besonders  viel  auf  jedes  Kind.  Aus  den  angeführten  Tat- 
sachen ergibt  sich,  daß  auch  im  Jahre  1040  die  Lage  der  Hinter- 
bliebenen keine  glänzende  war. 

Anders  Bording  war  also  für  seinen  Lebensunterhalt  auf  seine 
eigene  Arbeit  angewiesen,  und  da  er  seine  Studien  erst  spät  durch 
ein  Examen  abschloß  und  daher  weder  ein  Lehramt  noch  ein 
Pastorat  erhalten  konnte,  so  war  er  genötigt,  eine  llauslehrerstelle 
zu  suchen.  Zuerst  kam  er  zu  dem  Pächter  von  Stadsgaard  bei 
Aarhus,  eines  Outes,  welches  damals  der  Krone  gehörte  und  im 
Jahre  l(>f>1.  nach  seinem  damaligen  Besitzer  Oonst.  Marseiis,  den 
Namen  < 'onstantinshorg  erhielt,  und  hier  hören  wir  zum  ersten 
Male  von  seinen  Gedichten.  Bei  A.  Bördings  poetischer  Ver- 
anlagung ist  mit  Bestimmtheit  anzunehmen,  daß  er  schon  als  Student 
dichterisch  tätig  gewesen  ist :  bei  seiner  Jugend,  bei  der  damaligen 
geringen  Bedeutung  der  Presse  und  bei  den  mangelhaften  Verkehrs- 
verhältnissen ist  er  jedoch  zunächst  unbeachtet  geblieben.  Auch 
ist  es  schwer,  seine  Dichtungen  chronologisch  festzustellen,  da  die 
erste  vollständige  Ausgabe  seiner  poetischen  Werke  erst  über  fünf 
Dezennien  nach  seinem  Todo  herauskam.  Während  seines  Aufent- 
halts in  Stadsgaard  versetzte  ihn  aber,  wie  wir  wissen,  ein  junges 
Mädchen  in  Aarhus,  Maren  Jacobson,2)  in  hohe  Begeisterung  und 
sie  wurde  der  Gegenstand  seiner  Ode  „an  die  schöne  Sylviam".3) 
Später  ging  er  nach  Brusgaard,  einem  Herrenhofe  7  Kilometer 
südösdich  von  Hauders  belegen,  wo  er  4  Töchter  der  Besitzerin 
Elsebe  Juel,  der  Witwe  des,  am  '.Heu  Januar  1G44  bei  Kolding 
gefallenen,  Ove  Joel,')  unterrichtete.  Hier  scheint  der  Dichter 
fröhliche  Jahre  verlebt  zu  haben,  und  hier  schrieb  er  die  meisten 
»einer  weltlichen  Lieder,  Liobesgodichte  im  gebräuchlichen  llirtenstil 
jener  Zeit.  Den  jungen  Mädchen  widmete  er  1047  sein  hübsches 
Weihnachtsgedicht:  „Adler  mit  den  leichten  Schwingen",'1)  und 
Elsebes  jüngster  Schwester,   Magre the  Juel,  einos   seiner  besten 


')  Klncli:  Kilic  liy.  36.f)    67.  —  7)  Stolpe:  I.  e.  2,  7.      3)  Poetische  Schriften, 
1,  28-2.  -  ♦)  Stolpe:  I.  <••  -  *)  Aandlige  ViM-r:  239. 
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Gedichte:  „Scutunt  Gt/tiaecosophias ,  odor  gelohrtor  Frauen  Ver- 
teidigung".')  Möglicherweise  stammen  auch  einige  Studentcnliodor 
ans  dioser  Zeit,  wenn  sie  nicht  schon  während  seiner  akademischen 
Jahre  in  Kopenhagen  gedichtet  sind ;  dioselbou  würdou  sich  noch 
jetzt  für  jodcB  Kommersbuch  oignon,  wenn  auch  ein  torscher 
Student  von  heute  vielleicht  nicht  so  stolz  auf  sein  Wissen  sein 
wlirdo.  Die  folgenden  kleinen  Lieder  sind  aus  des  „Studenten- 
Kcnto-Kammor"  üborsetzt.2) 

„Mein  Mantel  knapp  mich  decken  mag, 

Mein  Beutel  kann  nichts  zeigen, 
Und  wie  der  gute  Bias  trag 

Ich  an  mir,  was  mein  Eigen. 
Doch  möchto  mit  dem  roichen  Mann 

Ich  nimmermehr  wohl  tauschon : 
Denn  was  ich  lernte,  was  ich  kann, 

D'rin  will  ich  mich  berauschen. 
Mein'  Liebste  ist  Philosophoi,' 

Ein  frischer  Mut  mein  Leben, 
Mein  Kopf  ist  meine  Bücherei, 

Brod  wird  dio  Feder  geben". 

Ein  anderes: 

„Ein  frischer  Sinn,  voll  Wein  ein  Glas, 

'No  wackre  Magd  daneben, 
Das  ist  des  Studios  rechter  Paß, 

Da-s  ist  ein  Fürstenleben! 
Mit  Wasser  fülle  sich  das  Pferd, 

Dor  Mönch,  er  soll  sich  schooron, 
Der  Greis,  er  grame  sich  zur  Erd, 

Ich  will  den  Bcchor  leeren! 
Frisch  auf!  frisch  lustig!  da«  ist  echt 

Studontie&s  zu  leben, 
Schaft''  an,  Herr  Wirt,  dio  Sach'  ist  recht, 
Bald  wird  es  Wechsel  geben !" 

Nach  etwa  2jührigein  Aufenthalt  auf  Brusgaard  zog  er  zu  seinem 
Bruder  Laurids  nach  Ulvborg  bei  Ilolstebro.  Laurids  Christenson 
Bording,  zwoi  Jahre  älter  als  sein  Bruder  Anders,  war  am  löten  April 
104(3  als  Pastor  iu  Ulvborg  ordiniert  nnd  hatte  sich  im  selben 


•)  Poet.  Schriften,  1.  -  ')  Pnctlske  Skrifter,  80,  81. 
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Jahre  mit  der  Tochter  seines  Amtsvorgängers,  Maren  Kjeldsdattcr, 
verheiratet. ')  Er  war  ein  tüchtiger,  begabter  Mann,  „vir  pius,  gravis 
et  ernditus"  nennt  ihn  Terpager2),  interessierte  eich  ftir  Bildhauerei 
und  Malerei  und  dichtete  auch  selbst.  Er  hatte  eine  Sammlung 
religiöser  dänischer  Oden  und  Oosänge  zur  Herausgabe  vorbereitet, 
und  sein  Sohn  und  Nachfolger  bewahrte  eine  Anzahl  hübscher 
Gemälde  von  seiner  Hand.3)  Ole  Worin  nennt  ihn  in  «einen 
Danicü  Momtmentis  *)  ,,  jvi-enem  intfenuum,  ut  sacrarum  literarum,  ita 
rerum  naluralvun,  tdwliosixsimum,  pietvrae  etiam  haud  imperitum" . 
Am  '-'Osten  Juni  1<>53  wurde  er  zum  Pröpsten  der  Harde  erwählt. 

Für  seine  Studien,  mit  denen  er  doch  im  Rückstände  war, 
und  für  seine  poetischen  Interessen  konnte  Anders  Bording  keine 
bessere  Atiregung  haben  als  den  Umgang  mit  seinem  Bruder,  und 
in  leichtlebiger  Weise  nahm  es  dessen  Gastfreundschaft  für  einige 
Jahre  an.  Den  Einfluß  des  ernsten  Geistlichen  sehen  wir  auch  in 
seinen  Dichtungen  und  wir  werden  nicht  irre  gehen,  wenn  wir 
wenigstens  einen  Teil  seiner  geistlichen  Gedichte  in  diese  Zeit 
verlegen,  von  welchen  hier  die  Speisung  der  4000  mit  sieben 
Broilon  nach  Marcus  8,  1  und  da.s  Gleichnis  von  dem  Menschen, 
der  unter  die  Mörder  Hol.  und  dem  barmherzigen  Samariter,  nach 
dem  Evangelium  Lucae  10,  30 — 3">.  in  der  Übersetzung  folgen 
mögen. 

„Dom.  7.  post  Trinit.  Euang.  Marc.  8. 
1. 

Jesus :  Mein  Eingoweid'  und  Herze 

Wird  innerlich  bewegt, 
Fürwahr!  ich  seh 's  mit  Schmerze, 
Was  hier  im  Volk  sich  regt; 
Soll  fastend  es  hinfahren 

Den  Wo»,  so  lang  und  schwer, 
Nein,  nein,  die  großen  Scharen, 

Soll'n  schmachten  nimmermehr! 
•2. 

Jünger:  Wohl  magst  du  sie  beklagen, 

Doch  hier  ist  nichts  zur  Hand, 
Woher  denn  Speise  tragen 

In  diesem  wilden  Land? 


')  Wiborjr:  IVa*st.'lii*tori.'  :!,  443.  —  3)  Ki|i.  Cimbr.  doscr.  f>03.  —  ')  Müller: 
Ciml.r.  lit.  I,  .r>8.  M.       ')  5,  43!). 
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Jesus:  Wie  viele  Brode  blieben, 

Sagt«  an,  Ihr  .Kluger  mein! 

Jünger:  ü  Herr!  es  sind  nur  sieben 

Und  wongo  Fischlein  kloin. 

3. 

Jesus:  Willst  du,  mein  Volk,  ein  Zeichen 

Von  meiner  Allmacht  sthau  n. 
So  sotec  dich  ein  Weilchen, 

Ein  Mittel  weiß  ich  traun; 
Nimm  hin,  was  dir  gegeben. 

Du  sollst  gesättigt  sein. 
Ich  bringe  neue«  Leben 

Mit  meines  Segons  Schein. 
4. 

Die  Vorsamml. :  Ja,  großer  Speiso -Vater, 

Du  gabenmilder  Gott, 
Du  uns'ror  Not  Berater, 

Nun  hat  es  koine  Not! 
Sioh  hier,  der  Brocken  Fülle! 

Du  hilfst  uns  väterlich ! 
Was  lebt  in  staub'gor  Hülle 

Es  lob'  und  preise  dich!"1) 

„Dom.  13.  post  'Drink.  Euang.  Luc.  10. 
1. 

O  weh!  wie  schlimm  bekam  es  mir, 

Daß  ich  ging  fort  von  Gottes  Tür 

Zu  sünd'gen  Kosenketten ! 

Hier  liege  ich  in  höchster  Not 

Beraubt  und  fast  geschlagen  tot, 

Ach,  wer  wird  mich  erretten  V 
o 

Hilf,  hilf,  o  frommer  Mann,  hilf  bald! 
Nein,  nein,  ich  predige  zu  kalt. 

Bring  du,  Levit,  mir  lieben! 
Nein,  bitter  ist  ja  meine  Kunst, 
Mit  meiner  Formeln  trüben  Dunst. 
Wer  soll  mich  denn  erheben  V 


Dio  Seele  : 


Der  Pastor: 
Die  Soele: 
Der  Levit: 

Die  Soele: 


')  Aandeli^e  Psalmer:  247. 
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3. 

Hilf  du,  hilf  o  Samaritan, 

Nimm  dich  dor  Not,  des  Jammer»  an! 
Der  Samariter :  Ja,  ich  will  dich  nicht  lassen. 

Ich  deine  Wunden  heilen  will. 
Die  Seele:         Und  ich,  ich  halte  dankhar  still, 

Kann  deino  Gnad  nicht  fassen."1) 

Können  wir  diese  Gedichte  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf 
seinen  Aufenthalt  in  Ulvhorg  zurückfuhren,  so  Bchcint  es  doch  ge- 
wagt, ihm  zwei  andere  Dichtungen  zuzusclireibon,  wie  es  in  dem 
Nachtrage  zu  seinen  poetischen  Werken  geschehen  ist.  Ks  sind 
dies  zwei  Hirten-  und  Klage  -Gesänge,  welche  an  Tage  Thott  in 
Anlaß  des  Todes  seiner  Frau  Judith  G  vldenstierne  im  Jahre  1(550 
gerichtet  sind.-)  Da  die  letztgenannten  Oden  zu  einer  Zeit  ge- 
schrieben sind,  wo  er  zu  Tage  Thott  noch  gar  nicht  in  Beziehungen 
getreten  war,  und  außerdem  die  Initialen:  V.B.  tragen,  so  dürfte 
vielmehr  anzunehmen  sein,  daß  Vitus  Bering  der  Dichter  ist. 

Aber  in  der  ländlichen  Stille  in  Ulvborg  bat  er  nicht  nur 
gedichtet,  sondern  auch  gearbeitet.  Sein  Bruder  scheint  ihn  mit 
aller  Energie  auf  die  Notwendigkeit  eines  Abschlusses  seiner 
akademischen  Studien  hingewiesen  zu  haben:  und  13  Jahre  nach- 
dem er  die  Universität  verlassen  hatte,  entschloß  sich  dor  lustige 
l'oet  zum  Examen  und  machte  sofort  Ernst  damit.  Am  Ilten  Fe- 
bruar lt».')3  disputierte  er  auf  der  königlichen  Akademie  in  Soroe. 
unter  dem  Dekan  der  philosophischen  Fakultät,  dem  Professor 
cloqucntin«  und  Magister  Niels  Aagaard,  für  den  Magistergrad  und 
hielt  am  litten  im  Namen  •  sämtlicher  Promovierten  die  Dankrede. 

Inzwischen  waren  seine  Gedichte  bekannt  geworden  und 
hatten  ihm  oinen  Namen  gemacht.  Dies  bewog  den  Beschützer 
der  schönen  Künste,  den  alten  Keichsrat  Tage  Thott  auf  Eriks- 
holm  in  Schonen,  ihn  in  sein  Haus  zu  laden,  wo  der  hochsinnige 
Edelmann  einen  Kreis  von  gebildeten  Männern  und  Gelohrten  um 
sich  zu  versammeln  liebte,  unter  ihnen  den  borühmten  lateinischen 
Dichter  und  königlichen  Ilistoriographen  Vitus  Bering.  Einige 
Jahre  genoü  er  die  Wohltat  dieses  vornehmen  gastlichen  Heims, 
an  dessen  Herrn  er  einen  treuen  Freund  und  Gönner  gewann; 
dem  schönen,  anregenden  Aufenthalt  machte  jedoch  der  Tod  oin 


')  I.e.  250.  --  'j  I.e.  2,  451-56. 
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Ende.  Tage  Thott  starb  am  1-1  ton  Februar  Uiö8  und  an  seinem 
Totenbette  standen,  neben  seiner  Schwester  Frau  Helle  Ciylden- 
stiorn,  seiner  Tochter  Frau  Margrete  Rantzau ,  Margrote  Hon- 
dorff und  Knud  Thott,  Vitus  Hering,  Anders  Börding  und  Jorgen 
Fogg.1) 

Ohne  feste  Stellung  im  Leben,  ohne  Heim,  stand  Anders 
Bording  da,  und  zugleich  mit  den  Drangsalen  seines  Vaterlandes, 
durch  den  Krieg  mit  Schwedon,  bogann  seine  eigene  Not.  Zu- 
nächst scheint  er  im  Studentenkorps  an  der  Verteidigung  Kopen- 
hagens teilgenommen  zu  haben,  nach  Beendigung  dos  Krieges 
mußte  er  sich  jedoch,  so  schwer  es  ihm  nach  dem  sorglosen 
Leben  geworden  sein  mag,  um  eine  Anstellung  bemühen,  um  das 
tägliche  Brod  zu  haben.  Im  Jahre  IGV>2  gelang  es  ihm  denn  auch, 
das  Rektorat  in  Slangorup  zu  erhalten,  jotzt  nur  ein  Dorf,  damals 
eine  der  ältesten  Städte  in  der  Lynge-Fredoriksborgcr  Harde  und 
nicht  ohne  eine  gewisse  Bedeutung.  Allein  diese  feste,  gebundene 
Tätigkeit  scheint  ihm  nicht  behagt  zu  haben,  und  schon  im  nächsten 
Jahre  ging  er  wieder  ab.2) 

Er  lebte  nun  wieder  in  Kopenhagen  und  führte  ein  klägliches 
Dasein  als  Gelegcnheitsdichter  und  Bittsteller,  schrieb  aber  während 
dieser  Zeit  einige  seiner  besten  Gedichte,  das  „Sendschreiben"  an 
den  Bontmeister  Christoph  (Jabel,  H!»^)  „der  harten  Not  bittliche 
Klageschrift  au  König  Frederik  3"  10(53,')  vor  allem  aber  seine 
„Hoffnung»-  und  Enttäusehungs-Grülon"  1003,-*')  in  denen  er  das 
Auf  und  Ab  des  Glückes  in  lebhaften  Tönen,  aber  doch  humoristisch 
beklagt.  Einige  Vorso  aus  diesem  Gedicht  mögen  hier  übersetzt 
wiedergegeben  werden : 

„Ach  ja,  ich  lobe,  wie  ich  kann. 

Doch  nicht  so  wie  ich  möchte, 
Das  Glück  es  bringt  mir  armen  Maun 

Noch  immer  nicht  das  Rechte. 
Vor  kurzem  noch  hatt'  ich  gedacht, 

Wohl  große  Ding'  zu  treiben. 
Die  dän  sche  Feder  fühlto  Kraft 

Zum  süßen  Veraeschreiben : 


')  Lpbensbo.<i-tir<>i1uiti);,  n.  *)  llutidritp :  Programm  1871:  Liwcrsuuiden 
ved  de  nodbgt*  Latiu»k<il«r  pj».  22.  —  -1)  lV».  tiske  Skrifter:  47.  ♦)  1.  i-.  \>.  61. 
—  »)  1.  c.  50-61. 
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Vom  Hofe  kam  ein  gnädig  Wort: 

Man  wollt  mich  nicht  verstoßen. 
Mein  Stil  sei  hochgeachtet  dort 

Bei  Mächtigen  und  Großen. 
Ich  sagte  mir:  Das  Unglück  hat 

Sich  endlich  jetzt  verzogen. 
Und  mir  wird  alles,  was  mein  Bat 

Schon  lange  hat  erwogen. 
Ich  hoffe,  daß  man  solche  Gunst 

Umsonst  mir  nicht  gewähre. 
Anwenden  will  ich  Fleiß  nnd  Kunst 

Der  Muttcrsprach'  zur  Ehre; 
Daß  sie,  so  viel  wie  ich  vermag, 

Krhlühe  ungemessen. 
Nicht  wie  bis  jetzt,  o.  welche  Schmach! 

Ein  Stiefkind,  ganz  vergessen. 
Wohl  möglich,  daß  sie  nicht  so  zart 

Wie  Deutsch  und  Holländ-sch  klinget, 
Doch  sicherlich  in  eigner  Art 

Sie  hell  und  lieblieh  singet. 
Die  Gans  von  Seeland  hat  allein 

Sich  grad  so  hoch  erhoben 
Wie  die  von  Amstel  und  vom  Rhein, 

Mein  Dänisch  muß  ich  loben ! 
Ein  Däne  ist  nicht  schwer  im  Blut, 

Nicht  sträubt  sich  seine  Lippe; 
Auf  eigne  Art  singt  grad  so  gut 

Er  wie  die  ganze  Sippe.  " 

So  träumt  er  sich  in  sein  dichterisches  Schäften  hinein,  er 
sieht  sich  geehrt  und  reich,  die  Leute  beugen  sich  vor  ihm,  als 
dem  Hofpoeten  des  Königs,  aber  bald  kommt  es  anders: 

„Als  ich  in  meine  Kammer  kam. 

War  Nemo  dort  zur  Stelle, 
Mein  Diener,  Nullus  war  sein  Nam', 

Begrüßt  mich  auf  der  Schwelle. 
No  Schüssel  Nifiil  kam  zuerst 

Und  dann  nur  leere  Teller, 
Don  Gänsewein  für  meinen  Durst 

Den  spendete  mein  Keller. 
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Ich  trank  davon,  mich  trieb  die  Not, 

Was  sollt  ich  das  nicht  küiinon ! 
Doch  inöcht'  ich  solches  Gastgobot 

Dem  ärgsten  Feind  nicht  gönnen.  -** 

Der  Wein«  freilich  auf  Borg  genommen,  bringt  ihn  auf  andere 
Oedanken,  am  nächsten  Morgen  jedoch: 

„Da  «ah  ich,  daß,  wie  glücklich  reich 

Ich  gestern  mich  noch  glaubte, 
Heut  war  ich  allon  andern  gleich. 

Die  man  dos  Glücks  beraubte. 
Noch  gestern  glaubt*  ich,  Callundborg 

Sei  ganz  und  gar  mein  Eigeti ; 
Heut  nehm'  ich  Kleider  mir  auf  Borg 

Und  muß  dem  Bettler  gleichen. 
Noch  gestern  träumte  wonniglich 

Ich  nur  von  gold'nen  Bergen, 
Und  heut'  kann  vor'm  Laus  Deo  ich 

Mich  knapper  Not  nur  bergen.  —  —  — " 

Ein  ähnliches  Gedicht,  „Der  Ehrcnknoton",  ist  im  Jahre  Iül»4 
an  den  General- Auditeur  Paul  Tseherning  geschrieben.1) 

Da  gelang  es  seinen  Freunden  bei  Hofe,  ihm  ein  Kanonikat 
an  der  Riber  Dumkirche,  das  Lektorat  der  Theologie,  zu  ver- 
schaffen, nachdem  der  vorige  Inhaber,  Christen  Aagard,  am 
">ten  Februar  1G(J42)  und  dessen  ernannter  Nachfolger,  Gregers 
Christensen,  am  KUeri  Februar  desselben  Jahres  J)  gestorben  waren. 
Unterm  4ten  April  l<;t>4  ernannte  ihn  der  König,  und  am  Steu  April 
trat  er  dies  Amt  an.'}  welches  ihm.  bei  geringer  Arbeit,  eine  ge- 
sicherte Stellung  bot,  da  die  Vorlesungen  aufgehört  hatten  und  die 
Geistlichen  an  der  Universität  ausgebildet  wurden.  Nur  eine  Un- 
bequemlichkeit war  mit  der  Stelle  verbunden,  es  war  das  Predigtamt 
zu  Wester  -  Vosted ,  welches  zum  Kauunikat  gohörto,  und  welches 
er  zu  versehen  hatto.  Der  leichtlebigen  Dichteniatur  war  auch 
dies  zu  viel,  und  da  er  selbst  lange  nicht  gepredigt  hatto  und  wenig 
geübt  war,  so  mußte  er  das  Pastorat  durch  einen  Vikaron  besorgen 
lassen.  Hierdurch  wurden  natürlich  seine  Einkünfte  sehr  ge- 
schmälert, und  da  ihm  außerdem  die  veränderten  Verhältnisse  in 


')  I.  c.  95.   —   *)  Stolpe:  1.  <•.  21.        'j  Terpng.-r:  Insi-r.  Kip.  |>.  20.  — 
«)  Stolpe:  I.  c.  21  und  XVI,  X\.        Teq.up  r:  lus<  r.  Kip.  p.  20. 
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seiner  Vaterstadt  nicht  gefielen,  da  das  Leben  in  Kopenhagen  ihn 
magisch  anzog,  so  resigniorto  er  1(H>5  auf  da»  Amt  und  ging  in 
die  Kesidonz  zurück ;  „  Concionif/iis  habendi*  minu*  asvetu*"  sagt 
Terpagor. ') 

Hier  hatte  sich  inzwischen  die  unumschränkte  Monarchie  nach 
französischem  Muster  eingerichtet,  und  aus  Frankreich  kam  auch 
die  wunderliche  Idee,  dieselbe  durch  eine  Art  gereimter  Hof-  und 
Staatszeitung  verherrlichen  zu  lassen.  Man  suchte  einen  geeigneten 
Herausgeber  und  die  Wahl  fiel  auf  Börding,  welcher  vom  lsten  Januar 
Hiiili  ab  mit  einigon  norwegischen  Zehnten  belehnt  wurde  und  den 
Auftrag  erhielt,  die  erste,  tegelmäßig  erscheinende,  dänische  Zeitung, 
den  „Danske  Mereurius",  in  gereimten  Monatsnummern,  heraus- 
zugeben; im  Hofetat  von  1070  ist  sein  Gehalt  mit  200  g  an- 
gesetzt.'-,! 

Bördings  Vorbild  bei  dieser  Arbeit  scheinen  entweder  die 
gereimten,  in  Briefform  erscheinenden,  Wochenübersichten  des 
Pariser  Dichters  Luret3),  die  seit  1(>.V2  gedruckt  wurden,  oder  die 
Neujahrsübersiehten  in  dein,  übrigens  in  Prosa  geschriebenen, 
,.  Nordischon  Mercur",  gewesen  zu  sein,  welche  der  Hamburgische 
Poet  Grefflinger  schrieb.  Diese  poetische  Fabrikarbeit,  im  ganzen 
waren  es  etwa  15  000  Verse,4)  setzte  Bording  bis  zu  seinem  Tode 
fort,  obgleich  er  beim  Thronwechsel  seine  Zehnten  verlor  und  erst 
nach  einigen  Jahren  Ersatz  dafür  erhielt.  Jedenfalls  entledigte  er 
sich  der  Aufgabe,  die  politischen  und  sonstigen  Neuigkeiten  jedes 
Monats  in  Keime  zu  bringen  und  dabei  dem  landesväterlichen 
Regiment  den  nötigen  Weihrauch  zu  streuen,  besser  und  geschickter 
als  man  hätte  erwarten  sollen;  sein  Blatt  scheint  sehr  beliebt  ge- 
wesen zu  sein,  und  er  selbst  genoß  eines  großen  Dichterruhme», 
als  er,  unverheiratet,  am  Himmelfahrtstage,  den  24sten  Mai  1(177, 
starb. v) 

Kurz  vor  seinem  Tode,  am  8tcn  März,  hatte  er  dio  Einzel- 
heiten seines  Begräbnisses  angeordnet,  deren  Ausgaben  er  auf 
121»  schl.  Taler  2  [  berechnet  hatte  ;  er  hatte  die  Zeichnung  zu  seinem 
Sargo  entworfen,  auf  dem  ein  weißes  Kreuz  angebracht  werden 
sollte,  abends,  aber  nicht  bei  Licht,  wünschte  er  in  der  Trinitatis- 
Kirche  beigesetzt  zu  werden;6)  doch  wurde  sein  Wunsch  nicht 
erfüllt:  er  ward  in  der  Nicolai-Kirche  beerdigt. 

')  Kipae  Ciuib.  Üesc.  602.  —  »)  Stülp«- :  I.  <•.  24.  —  3)  Stolp« :  I.  c.  32.  - 
*)  Stolpe :  1.  c.  32.  —  *)  Palmbui:  in  Dansk  biogr.  Lexikon,  2,  51.V  —  *)  Stolpe: 
1.  <-.  337. 
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Hier  möge  der  Anfang  seiner  Zeitung  eingefügt  werden,  der 
zum  ersten  Male  bei  der  Herausgabe  seiner  W  erke  gedruekt  ist, 
und  den  ic  h,  so  gut  ich  konnte,  übersetzt  habe. 

Dänischer  Memirius 

vom  lsten  Juli  l(Jt>(J  bis  zum  Isten  August.1) 

Dänemark. 

Wenn  Nachbarländer  »teh'n  in  hellem  Brand  und  Flammen. 
Dann  schließen  Furcht  und  Grau'n  vor  Unglück  uns  zusammen; 
Der  C'iiuber  Löwe  spürt  ringsum  den  wilden  Krieg 
Muß  gegen  Tück'  und  Macht  bei  Zeiten  wappnen  sich. 
Obschon  er  keines  Args  vom  Nachbarn  sich  versehe, 
E»  schadet  nicht,  daß  klar  in  See  die  Flotto  gehe; 

Trägt  auch  wohl  nutzlos  man  oft  Jahr  für  Jahr  das  Schwert. 
Tst  loichtlich  doch  dio  Müh'  ein  böser  Abend  wort 
Es  ist  ein  altes  Wort :  Ein  Messer  hält  das  and're 
Wohl  in  der  Schoido  fest:  Schlägt  mich  wer,  wenn  ich  wand're, 
Erhält  er  seinen  Lohn.    Ein  König  muß  sein  Land 
Und  seine  Freunde  trou  vorteid'geu  mit  der  Hand. 

Schwede  n. 

Daß  Schwedens  Bote  werd'  den  König')  gleich  verbünden 
Mit  England  ins  Geheim  und  Holland  Rache  künden, 

Das  glaubt  man  nicht :  jedoch,  daß  wohl  in  Aussicht  steht 
Ein  billgor  Friede  jetzt,  eh  er  von  London  geht. 
Denn  siehe.  Rußlands  Macht  hat  einen  Coup  im  Sinne, 
Wenn  Schweden  ferner  glaubt,  daß  es  dabei  gewinne, 

Dann  sieht  os  übel  aus,  gelingt  es  nicht  den  Müh'n, 
Den  Frieden  zu  bewahr'n,  anstatt  das  Schwert  zu  zieh'n. 
Der  kühne  Wrangel  3)  schärft  in  Pommern  seine  Waffen. 
Als  macht'  mit  Heiden  er  und  Türken  sich  zu  schaffen ; 

Wer  kennet  seinen  Plan  ?  violleicht  gilt's  Bremen  bald, 
Das  unter  schwed'schem  Joch  dio  Faust  im  Sacke  ballt.- 

')  Soll  li,.ifteii:  vom  1  um  Juni  bis  »um  Heu  Juli  166«.  *)  Dor  damals 
unmündige  Karl  XI.  —  ')  Karl  (Juntav,  Graf  von  \V.,  p<<b.  13,'l'i  1 6 13  auf  Skov- 
kloster  bei  Upsala,  berühmter  »diwfdisehi-r  Feldherr,  .starb  24/6  1676  auf  M-itiftn 
(tute  auf  Kügi<u. 
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Do  ut  sc  hl  and. 

Die  Jungfrau  Magdeburg  sie  will  sieh  nicht  mehr  strauben. 

Dem  Hehl  von  Brandenburg  gibt  sie  sieh  ganz  zu  eigen, 
Den  frischen  Kosenkranz,  den  hat  sie  ihm  vertraut 
Und  seiner  (Jnade  fiel»  verlobt  als  eine  Braut.') 

Vielleicht  trieb  hie  da«  Muß.    Jetzt  kann  sie  ruhig  leben. 

Wenn  so  ein  Fürsten-Held  sio  zu  sich  wollt  erheben. 
Nein :  «Uro  Tillv  selbst  am  Leben  wie  zuvor,-) 
Sie  wiese  ihm  uoch  heut  mit  höhn'schem  „Nein"  das  Tor. 

Fra  nkreich. 
Wenn  Frankreichs  Lilien  sogar  auf  salzen  Wogen 
Nicht  bergen  ihren  <ilanz,  die  Kraft,  die  sie  erzogen,3) 

So  hofft  man,  Engelland  mög'  lernen  bess're  Zucht, 
Dringt  in  die  Nase  ihm  der  Lilie  Duft  mit  Wucht. 
Der  tapfere  Beaufort,  der  sich  nimmermehr  ließ  schrecken. 
Zwingt  03  zum  Niesen  bald  und  sich  voll  Furcht  zu  «lecken. 
Schon  hat  er  den  Befehl,  in  den  Kanal  zu  gehn 
Mit  seiner  ganzen  Macht,  sich  dort  mal  umzusehn. 
Ist  er  so  glücklich  dann  wie  kühn  er  ist  im  Streit, 
Dann  mache  mancher  sich  auf  laugen  Schlaf  bereit : 

Dann  rächt  er  soinen  Herrn  für  schnöde  Tyrannei, 
Die  im  verfloßnen  Jahr  brach  in  die  Norraandei. 

K  n gl a n  d. 

Törichter  Übermut,  du  machst  ein  Volk  zum  Blinden, 
Nie  glaubt  im  Leben  ich,  den  Mann  mir  gleich  zu  linden; 
Ja,  träumen  ließ  ich  mir,  die  Welt  in  Furcht  vergeh* 
Vor  mir,  dem  Mächtigsten,  dem  Herrscher  auf  der  See. 
Zur  Unzeit  trennte  ich  «1er  Flotte  inächt'gos  (»anzes, 
Im  Stich  ließ  mich  das  Glück  des  blut'gen  Waffentanzes:4) 

')  Im  westfälischen  Frieden  war  Magdeburg,  nebst  dem  Kristine,  für  den 
fall  des  Todes  des  damaligen  Administrators,  August  von  Sachsen,  der  aber  erst 
1680  erfolgte,  dem  Hause  Kurbrandenburg  abgetreten.  Lange  sträubte,  es  sich, 
dem  Kurfürsten  Friedrieh  Wilhelm  zu  huldigen,  wurde  aber  schließlich  im  Vcr- 
gleieh  atu  Kloster  Hergen,  daau  genötigt;  28  .»  1666.  ')  Magdeburg  war  am 
lOten  (20teii)  Mai  1631  von  Tillv  und  I'appenheim  erstürmt.  —  3)  Ludwig  XIV. 
hatte  auch  der  Flotte  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet.  —  ')  Bezieht  sich  auf 
die  dreimalige  Niederlage  der  englischen  Flottu  im  Kanal  gegen  die  Holländer 
unter  de  Kujrter. 
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Ach  edler  Hobort  du  warst  auf  mein  Heil  bedacht, 
Allein  du  kamst  zu  spät;  verloren  ist  die  Schlacht! 

Doch  was  beginnen  jotzt?  Wo  ist  der  Mut  der  Britten? 

lind  Holland  muß  ich  jetzt  zerknirscht  um  Frieden  bitten. 
Zur  Rache  gar  zu  schwach  muü  ich  die  Zeit  ersehn: 
Wer  weiß?  ein  ander  Mal  kann'*  wieder  hesser  gehn. 

Doch  dieso  Lehre  will  ich  jedem  laut  verkünden: 

Der  Hochmut  strafet  stets  den  eignen  Herren  Sünden. 

Verlache  höhnisch  nicht  dos  schwachen  Gegners  Macht! 
Des  Glückes  Kad  ist  rund,  es  dreht  sich  über  Nacht. 

Holland. 

Der  Freiheit  stolzen  Hut  trägt  Holland  jetzt  mit  Ehren 
Und  dankt  dem  Himmel,  der  ihm  gnädig  wollt  gewähren 
So  herrlieh  reichen  Sieg  und  half,  daß  es  mit  Ruhm 
Wettmachte  den  Verlust  des  letzton  Jahres  nun.') 
Triumph  und  Freudenschrei  läßt  überall  es  hüron, 
Und  Ruyter'-'l  wußte  man  genugsam  nicht  zu  ehren: 
Sein  Eifer,  seine  Kunst  und  Kriegserfahrenheit, 
Sein  hoher  Manuesmut  erschollen  weit  und  broit. 
Ein  jeder  rühmte  Tromp3)  als  echten  Mann  von  Adel 
Und  sprach :  „seht  her,  er  gleicht  dem  Vater  ohne  Tadel, 
Des  Alten  Ruhmeskranz  kann  nimmermehr  vorgohn. 
Der  Jungo  strebt  ihm  nach,  am  gleichen  Ziel  zu  stöhn." 
'No  zwoite  Orlogs-Mncht  und  wohl  versoh'no  Flotte 
Ging  gleich  darauf  in  See.    Man  liehet  zu  dem  Gotto 

Der  Schlachten,  daß  sie  zieh*. hin  als  dos  J*audos  Hort 
Und  kehro  siegbekränzt  zurück  zum  sichren  Port. 

Polo  n. 

Der  Adel  Polens,  der  dem  Herrn  gehorchen  sollte, 

Steht  kampfbereit  und  wünscht,  daß  ihm  der  Kopf  entrollte 


')  Besieht  sich  auf  die  für  di<>  Holland«*  unglil<-klichc  Seeschlacht  bei  Solebny 
um  i:S/ß  IKW,  wo  Tromp  durch  einen  gesi  Iii«  kton  Kückxug  die  holländische  Flotte 
rottet«.  —  ■)  Mir  lud  Adriaanxzoon  de  Huytcr,  lioll.  Admir.it,  geb.  24/3  1*107  zu 
Vliessingen  ;  fiel  hei  einem  Angriff  auf  franxösi.seli«  Flotte  unter  Dtii[iivMie  im 
Meerbusen  von  Catnnia  29/4  1G76.  —  3)  C'orneli*  Trouiu,  geb.  1 629,  focht  mit 
Aufzeichnung  in  der  4tägigcu  Schlacht  bei  den  üüut'ti,  vom  II.  M.Juni  Killt), 
wurde  aber  abberufen,  «In  er  im  August  die  F.ngländcr  xu  hitzig  verfolg«  hattu, 
und  daher  Kuyter  nicht  atur  Hülfe  kommen  konnte. 
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Des  Franzmanns  Königswahl, ')  das  hat  er  laut  erklärt, 
Die  will  er,  männlich,  kühn,  verhindern  mit  dem  Sehwert. 

Der  Münze  sehlechter  Wert  ist  ferner  «eine  Klage; 

Ich  weiß  nicht,  was  im  Sinn  noch  Luboniirskv  trage; 
Du  armes  Polen,  ach,  du  bist  doch  ganz  verrückt, 
Du  suchst  den  Krieg  und  weißt,  daß  Friede  dich  beglückt. 

Italien. 

So  dunkel  und  so  schwarz  kann  keine  Nacht  man  malen. 

Die  nicht,  wenns  an  der  Zeit,  weicht  vor  der  Sonne  Strahlen; 
Wie  feindlich  Modena  zu  Mantua  auch  stand, 
Die  Fehde  ging  zu  End',  und  Friede  herrscht  im  Land. 

Ich  wünschte,  daß  vereint  die  ganze  Christenheit 

In  Fried  und  Einigkeit  stand'  da  im  Waffenkloid : 
Der  arge  Mahomet,  er  könnte  sicherlich 
In  unsrem  Ilorzonsblut  so  leicht  nicht  baden  sich. 

Mit  Anders  Bording  ging  auch  der  „Dansko  Mercurius"  zu 
Grabe.  Er  sollte  fortgesetzt  werden,  und  man  übertrug  dio  Heraus- 
gabe dorn  Ilofpoeten  Ahasverus  Bartholin,  der  aus  Hojby  in  der 
Odsharde  stammte,  wo  sein  Vater,  Eskild  Berthelsen,  Pastor  war: 
dieser  setzte  die  Arbeit  denn  auch  vom  November  1(>K3  bis  zum 
Juni  ltiill  fort,  entledigte  sich  seiner  Aufgabe  jedoch  so  ungeschickt, 
daß,  wie  Sorterup  sagt,  die  Zeitung  „in  den  Dreck  fiel  und  ver- 
schwand". Bartholin  mußte  Kopenhagen  Schulden  halber  verlassen 
und  wohnte  noch  170(>  in  Malmn. 

Gewiß  verlor  die  Poesie  nicht  viel  durch  den  Heimgang  dieses 
Blattes;  aber  die  Lücke  wurde  doch  empfunden,  denn  die  Zeitung» 
war  mit  Gier  gelesen  worden  und  die  politischen  Ubersichtori 
wurden  schwer  vermißt.  Einen  Redakteur  von  politischer  Ge- 
sinnungstreue vorlangto  man  nicht,  denn  das  Nationalitätsbewußtsein 
hatte  der  Loyalität  Platz  gemacht  und  Begriffe  wie  Freiheit  und 
Vaterland  kannte  der  junge  Absolutismus  nicht.    Man  wollte  Neuig- 


v.i  Marie  Louise  von  Gon&ige,  die  (Gemahlin  König  Joliaun  II.  Knsimirs  von 
Polen,  eine  geborene  Französin,  hatte  die  Absicht,  dorn  Prinzen  Comb-  d'Knghiei) 
die  Thronfolge  xn  sichern  und  erregte  hierdurch  einen  neuen  Bürgerkrieg.  Der 
Kronfeldherr  Georg  Lubomirsky  widersetzte  sich  diesem,  der  Verfnsimng  «uwider- 
lautendoD),  Plane,  uud  mnn  mußte  mit  ihm  Frieden  machen  und  den  Gedanken 
vorläufig  aufgehen,  nachdem  er  die  Anhänger  der  Königin  hei  Montwy  1C66  ge- 
schlagen hatte. 
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ketten  lösen,  Hofgoschichten  und  Berichte  aus  dem  Reiche,  dänischo 
und  europäische  Politik,  und  es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  Börding 
diese«  in  höchst  geschickter  Weise  besorgt  hatte.  Bedenkt  man, 
daß  er,  trote  seiner  Stellung  als  Hofpoet,  niemals  mit  dem  Hofe 
in  Verbindung  getreten  ist,  daß  er  nicht  über  eine  ordentliche 
Berichterstattung  verfügte,  sondern  auf  seine  eigene  Beobachtung 
und  seinen  Fleiß  angewiesen  war.  so  muß  man  über  die  Fülle  des 
Materiales  erstaunen,  welches  er  seinen  Lesern  bringen  konnte. 
Dio  Zeitung  ist  entschieden  originell ;  durch  die  Darstellung  geht 
ein  leichter  Ton  von  Ironie,  der  beweist,  daß  er  über  den  Dingen 
stand,  und  wenn  dem  Leser  von  heute  der  Ausdruck  untertäniger 
Devotion  komisch  vorkommt,  so  muß  man  sich  eben  in  dio  An- 
schauungen der  damaligen  Zeit  hineinversetzen.  Noch  heute  liest 
man  mit  Interesse  die  Beiträge  zur  Zeitgeschichte  und  Kultur- 
entwickelung, welche  er  bringt,  und  schon  der  Umstand,  daß  es 
nicht  gelang,  das  Blatt  nach  Bördings  Tode  fortzusetzen,  beweist, 
daß  es  sich  nicht  um  Handwerkerarbeit  gehandelt  hat.  Für  den 
Herausgebor  hatte  es  noch  den  Wort,  daß  es  ihn  dem  größeren 
Publikum  bekannt  machte  und  ihn»  eine  Volkstümlichkeit  einbrachte, 
die  er  als  Gelogenheitsdichter  niemals  erlangt  hätte.') 

Bordings  Vorbild  war  Martin  Opitz,  das  Haupt  der  schlesischen 
Dichterschule.  Bording  verpflanzte  die  neuere  deutsehe  Poesie  mit 
ihrer  reineren  Metrik  und  gewählteren  Sprachform  nach  Dänemark, 
aus  der  Sphäre  des  Volkes  in  die  Kreise  der  Gebildeten  und  Ge- 
lehrten. Auch  in  den  Gelegenheitsgedichten  folgte  er  Opitz,  dem- 
selben Opitz,  welcher  in  seinem  Buche  „Von  der  teutschen 
Poeterei"2)  Uber  die  Erniedrigung  der  Dichtkunst  zur  Magd  klagt 
und  dennoch  bei  einem  Besuche  in  Wien  im  Jahre  l&2't  für  ein 
Trauergedieht  auf  den  Tod  des  Erzherzogs  Karl  von  Kaiser 
Ferdinand  dem  zweiten  eigenhändig  zum  Dichter  gekrönt  und 
1(J'28  als  Opitz  von  Boberfeld  in  den  Adelsstand  erhoben  wurde. 
Und  doch  waren  beide  in  diesem  Punkte  lediglich  Kinder  ihrer 
Zeit.  Dio  Gelogonheitsdichtung  durchwanderte  wie  eine  Seuche 
ganz  Europa.  Aus  Frankreich  ging  sie  nach  England,  kam  über  . 
dio  Niederland«'  nach  Deutschland  und  von  hier  nach  Dänemark 
und  Schweden.  Alle  Welt  klagt  darüber,  daß  die  Muse  zur  Küchen- 
magd werde  und  Phöbus  zum  Posaunenblä-ser,  und  dennoch  werden 


')  cfr.  MolWoeh:  Arrdm  <>g  Börding,  in  llistiiriHk-Mo^riifiNkf  Siunl.  3CI. 
')  Brieg  1«24. 
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auf  /illo  Ereignisse  dos  täglichen  Lebens  Gedichte  gemilcht  und 
auf  Fnliobogen  und  groß  Quart  gedruckt.  Jahre  lang  war  diese 
Sorte  von  Poesie  Bördings  einzige  Erwerbsquelle.  In  der  Not  und 
unter  dem  Mangel  des  Lehen«  sehrieb  er  seine  Ehrenverse,  seiue 
Suppliken  und  seine  Trauergediehte.  bei  deren  Lektüre  man  heute 
kaum  ein  Lächeln  unterdrücken  kann,  so  strotzen  sie  von  Schwulst 
und  Schmeichelei.  Allein  auch  diese  Art  lag  im  Geiste  der  Zeit 
mit  seinem  Mangel  an  Selbstbewußtsein  und  seiner  Charakterlosig- 
keit und  darf  ihm  allein  nicht  angerechnet  werden.  Dagegen  ver- 
läßt ihn  sein  Sinn  für  Humor,  für  Jovialität,  für  Satire  selbst  in 
der  traurigsten  Lage  nicht  und  tritt  sogar  in  den  Bittschriften  an 
den  König,  an  Gyhlonlmve  und  den  Bentmoister  Gabel  hervor,  so 
daß  es  scheint,  als  ob  er  weit  eher  dazu  aufgelegt  sei,  über  seine 
traurige  Lage  zu  scherzen,  als  dazu,  andere  zum  Mitleid  zu  rühren. 
Aber  derb  und  sogar  plump  wird  dieser  Scherz  in  seinen  Hochzeits- 
gedichten.  welche  an  Vornehm  und  Gering,  an  Adlige  und  Männer 
der  Wissensehaft  gorichtot  sind,  und  wirft  ein  bedenkliches  Licht 
auf  den  Geschmack  jener  Zeit. 

Falsch  wäre  es  jedoch,  aus  seinen  Gedichten  Schlüsse  auf 
seinen  eigenen  Lebenswandel  zu  ziehen ;  der  Dichter  braucht  nicht 
alle  Mädchen  geküßt  zu  haben,  deren  Rosenlippen  er  beschreiht, 
er  braucht  nicht  allen  Wein  getrunken  zu  haben,  dessen  Funkeln 
im  Glase  ihn  begeistert:  durch  einen  Jugendbekannten  wissen  wir 
im  Cogenteil,  daß  er  sehr  wohl  Maß  zu  halten  wußte. 

Als  Probe  seiner  Gelegenheitsgedichte  möge  hier  ein  Begräbnis- 
Carmen  für  Hans  Svane  in  der  l'hersetzung  folgen: 

„Dem  Hochwürdigen  Gottes  Manne 
D.  H ans  S  v a n  e , 
Zum  Wohlverdienten  Ehren-Gedächtnis. 
Begraben  am  Ilten  Augusti  l(i(»H. 
Ohsehon  kein  Sterblicher  auf  Erden  hier  kann  steigen 
Zu  der  Vollkommenheit  daß  er  sieh  frei  kann  zeigen 
Vor  Dir.  o  Libitiu.'j  er  beugt  sich  Deiner  Macht 
Und  birgt  was  sterblich  ist  in  stiller  Grabesuacht : 
So  darf  doch  unser  Fleisch  und  Blut  sich  d  roh  betrüben. 
Daß  Du  dein  Todeswerk  so  grausam  mußtest  üben, 


')  Lil>itin.-i:  I*  i<l>onir;;ttin,  Tod. 
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Daß  dessen  Lebon  ward  so  früh  der  Welt  entrückt, 

Der  wohl  in  Zukunft  noch  die  Menschheit  hoch  beglückt. 

Nicht  halb  so  prompt  pflegst  du  dein  hartes  Rocht  zu  üben 

Bei  jenen,  die  durch  Trug  und  Arglist  uns  betrüben. 
Die  wir  mit  Kümmernis  tagtäglich  wachsen  sehn ; 
Die  Rose  wird  goknickt!    Die  Dornen  bleiben  stehn! 

Den  zweiten  Samuel,  den  Archi-Bischof  Svane 

Don  rafftest  du  hinwog  von  seiner  Kirchen  Fahne, 

Die  er  zum  höchsten  Ruhm  getragen  und  bewacht 
Vor  der  Sektierer  Schwärm ;  kühn  brach  er  ihre  Macht. 

Du  weißt,  wie  feurig  stets,  wie  emsig  er  sich  zeigte, 

AU  seinem  König  er  das  Erbrecht  überreichte: 

Auch,  daß  er  nimmermehr,  wie  einst  Abiathar, 

Sein  Ja  gab  argem  Rat,  nein,  wahrhaft  treu  stets  war. 

Du  sahst,  daß  er  gowiß  des  Arehi-Titels  Ehre, 

Dio  ihm  sein  König  gab,  daß  er  die  Würdo  meliro, 
Allein  erhielt,  fürwahr!  als  reiner  Tugend  Lohn, 
Dio  fleißig  er  geübt  seit  erster  Kindheit  schon. 

Dir  war  bekannt,  wie  hoch  er  stand  in  jenen  Kreisen 

Der  Rechtsgelehrsamkeit :  er  konnte  es  beweisen, 

Wie  hochverständig,  klug,  aufrichtig,  ehrentreu, 
Wie  mild  und  hochbeliebt  er  hier  gewesen  sei. 

Der  große  Daniel,  das  Work,  das  er  geschrieben. 

Er  ist  sein  Vorbild  stets  fürs  Leben  ihm  geblieben ; 
Gebet  und  Nüchternheit,  ein  unentwegter  Mut, 
Das  war  der  Fels,  auf  dem  er  brach  der  Neider  Flut. 

Kurz  alles,  was  ihm  schien,  daß  förderlich  es  wäre 

Für  Gottes,  Königs  und  des  Vaterlandes  Ehre, 

Das  war  und  blieb  bis  zu  des  Todes  letztem  Werk 
Des  edlen  Geistes  Ziel,  sein  hohes  Augenmerk. 

Doch  wahrlich  müßig  ist's,  daß  ich  dorn  Tode  grolle; 

Von  Gott  kam  der  Befehl,  daß  er  verscheiden  solle ; 

Er  eilte  hin  zum  Ziel,  das  allem  Fleisch  bestimmt, 
Gott  löst  dos  Leibes  Joch,  das  jeder  auf  sich  nimmt. 

Sein  aufgeklärter  Geist  war  allzu  himmelswürdig; 

Sein  Bioiben  war  nicht  hier;  den  Besten  ebenbürtig 

Bat  er  nicht  um  Verzug,  fuhr  fröhlich  gleich  empor 
In  soines  Himmels  Saal,  zum  Engel- Jubel-Chor. 

Dort  hat  er  jetzt  sein  Heini,  dio  feste  Statt  gefunden  : 

In  Frieden  lebt  er  dort,  der  Tod  ist  überwunden; 
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Ein  ewig  Adels-Keeht,  dos  Lebens  Ehrenkranz, 
Sind  sein;  ihm  leuchtet  jetzt  der  Sterne  Pracht  und  Glanz. 
So  konnte  denn  von  ihm  nur  das  zu  Grabe  gehen, 
Was  nach  des  Höchsten  Rat  nicht  dauernd  könnt'  bestehen; 
Denn  was  von  Erde  war,  das  nun  zur  Erdo  ward 
Und  jetzt  in  seel'ger  Kuh  des  jüngsten  Tages  harrt. 
Das  andre,  bessre  Sein,  der  hohen  Tugend  Früchte, 
Sie  brauchen  nicht  zu  scheu'n  das  Urteil  der  Geschichte; 

Wenn  goldner  Lettern  Schritt,  wenn  Marmorgruft  vergehen, 
Dos  großen  SVANES  Kuhtn  wird  ewiglich  bestehen."1) 

Das  feigende  Hochzeitsgedieht  ist  besonders  interessant  wegen 
der  Mitteilungen  über  seine  Kindheit  und  die  Großmutter,  Kirstine, 
Anders  Sovrensens  Gattin. 

„Dem  Hoch  vornehmen  und  Glücklichen  Paare 
Snffren  Jensson  Klync, 
Katmann  in  Frederikshaid, 
Und 

Cathrina  01ufs:Tochter, 
An  ihrem  Hochzeitstage  zur  Ehre.     1(>70  den  5Hen  Oktober. 

Ihr  denkt  wohl  noch  der  Kindheit  Zeit, 

Herr  Bräutgam,  da  wir  rannton, 
Mit  Kälborsprüngen  weit  und  breit, 

Und  nicht  die  Welt  noch  kannten. 
Wie  schön  war  es  in  Haus  und  Feld; 

Wie  völkerreich  die  Scharen, 
Die  Mutters-Mutter  sich  bestellt 

Zu  Tanz  und  Spiel  zu  fahren ! 
Der  eignen  Kinder  groß  Geschlecht 

Es  könnt  mach  ihrem  Willen 
Ein  ganzes  Wirtshaus  eben  recht 

Und  leicht  den  Festeaal  füllen. 
So  groß  war  der  Vorwandteukreis, 

So  zahlreich  unsro  Sippe, 
Ihr  seht,  daß  ich  schon  nicht  mehr  weiß, 

Was  reden  soll  die  Lippe. 
Doch  uns're  Schar  verringert  sich. 

Und  schwindet  mit  den  .lahron, 
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Die  Roihen  wankon  wundorlich 

Und  kleiner  sind  die  Scharon. 
Uns  tritt  in  unsrer  Vaterstadt 

Noch  kaum  ein  Freund  entgogon, 
Der  in  der  Not  uns  schaffe  Rat; 

Sie  sind  auf  eignen  Wegen. 
Bewachsen  ist  wohl  manches  Land 

Mit  Nesseln,  Gras  und  Rahdc, 
Wo  unsrer  Jugend  Troja  stand 

Und  uns  kein  Kummer  nahte. 
Von  Klyue,  Bording,  Hegelund 

Wir  kaum  noch  Reste  tindon, 
Ilir  Name  stand  auf  festom  Grund : 

Und  jetzt  —  ein  Spiel  den  Windon. 
Die  größte  Zahl  von  uns  ist  tot 

Und  ruht  im  Grabe  drinnon, 
Der  kleino  Rest  er  muß  sein  Brod 

Im  fremden  Land  gewinnen. 
Auch  Ihr  und  ich,  Herr  Bräutigam, 

Gehöron  ja  zu  diosom, 
Der  von  der  Heimat  Abschied  nahm; 

Gott  hat  uns  Gnad'  erwieson. 
Und  rocht  von  Herzen  freu'  ich  mich 

Will  sich  das  Glück  boquomen 
Und  Euer  Haus  so  wonniglich 

In  seine  Obhut  nohmon. 
Besonders  hoch  beglückend  ist 

Die  Botschaft  mir  zu  hören, 
Daß  Thr  mit  nouem  Schmucke  wißt 

Des  Lagers  Zier  zu  mehren. 
Obschon  ich  selbor  nicht  vorsteh', 

Was  Ehestand  bedeutet, 
Da  einsam  ich  durchs  Leben  geh' 

Und  niemand  mich  boglcitet: 
So  weiß  von  andrer  Redo  ich, 

Daß  nichts  auf  dieser  Erde 
So  süß  erscheint,  so  minniglich 

Als  trauten  Eh'stands  Bürde. 
Ja,  dem  wird  Paradiososlust 

Und  Himmels  Freud'  beroitet, 
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Der,  roiner  Tugend  sieh  bewußt, 

Zur  Hochzeitskammer  schreitot. 
Kommt  dazu  Glück  und  Sehöoheitspracht, 

Fortuna»  reieho  Gaben, 
Wils  kann  bei  dieser  starken  Macht 

Das  Loben  Bittres  haben? 
Mit  Freuden  höre  jeden  ich 

Die  Braut  geziemend  preisen ; 
So  schön  und  reich,  so  miuniglich, 

Voll  Tugend  wie  die  Weisen: 
Von  ihr  kann  selbst  der  blasse  Neid 

Nicht  das  Geringste  sagen. 
Des  guten  Namens  Ehrenkleid 

Hat  sie  mit  Stolz  getragen. 
Was  wollt  Ihr  denn  noch  sorgen  KuchV 

Hier  habt  Ihr  ja  die  treue. 
Sie  sucht  mit  Herz  und  Sinn  zugleich. 

Womit  sie  Euch  erfreue. 
Hier  hat  man  Euch  den  Schatz  gebracht, 

Hier  habt  Ihr  ja  die  Gabe, 
Die  nur  d'raut'  sinnt  bei  Tag  und  Nacht, 

Wie  lieb  sie  Euch  doch  habe. 
Umarmet  sie  nur  mild  und  zart, 

Laßt  klar  die  Welt  ersehen, 
Daß  mit  Euch  uns're  Stammesart 

Nicht  wird  zu  Grunde  gehen, 
Erfüllet  das,  was  Zwist  und  Pein 

Vom  Bette  muß  verjagen, 
Es  ist  ja  doch  kein  MiUilenstein 

Zu  heben  und  zu  tragen ! 
Beweist  als  echter  Dänemnanu 

Was  Eierspeisen  taugen, 
Daß  morgen  früh  sie  lächeln  kann 

Mit  ungetrübten  Augen. 
Seht  zu,  daß  Ihr  so  gut  besteht, 

Daß  Euer  Meisterstücke 
Sich  zeiget  eh'  ein  Jahr  vergeht; 

Ich  wünsche,  daß  es  glücke ! 

...   Anders  Bording."  ') 
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Bördings  poetische  Werko  haben  eino  »ehr  verschiedene  Be- 
urteilung erfahren.  Während  die  älteren  Literamrfreunde,  Peter 
Terpager.  Konforenzrat  Friedrieh  Rostgaard  und  Etatsrat  Hans 
Gram,  ihn  auf  die  erste  Stelle  unter  den  dänischen  Lyrikern  ver- 
setzen, wollen  die  neuoren  Kritiker,  z.B.  Molbech'),  N.M.  Petersen-) 
und  J.  Paludau')  ihm  kaum  irgend  welchen  Wert  als  Dichter  zu- 
erkennen. 

Wollen  wir  gerecht  sein,  so  dürfen  wir  den  Dichter,  wie  jeden 
andern  Schriftsteller,-  nur  aus  »einer  Zeit  heraus  beurteilen.  Wio 
jedo  andere  geistige  Leistung  ist  die  Dichtung  an  die  Kultur- 
entwickelung ihres  Zeitalters  geknüpft.  Sio  wächst  und  gedeiht  auf 
dem  sittlichen,  literarischen  und  gesellschaftlichen  Grunde  der  Mit- 
welt. Sie  ist  ferner  an  die  Spraclunittel  und  an  die  gesamte 
Bildung  eines  Volkes  gebunden,  an  dio  Anschauungen,  welche  sich 
bei  ihm  über  das  Schöne  und  seine  Darstellung  herausgebildet 
haben.  Nur  wenige,  hochbegnadete  Geister  stehen  über  ihrer  Zeit; 
die  Entwickolung,  auch  die  dichterische,  erfolgt  allmählig.  nicht  in 
Sprüngen,  und  die  Schwierigkeiten,  welche  Anders  Börding  zu 
Uberwinden  hatte,  waren  selir  bedeutend.  Dio  dänische  Spracho 
war  nur  wenig  bearbeitet,  eine  dänische  Lyrik  gab  es,  außer  den 
Liedern  von  Thomas  Kingo,  Anders  Arrebo  und  den  Gedichten 
des  Glückstädter  Zolleinnehmers  Seron  Terkelsen,  überhaupt  nicht. 
Wenn  Bording  vorgeworfen  wird,  daß  er  sieh  in  hervorragender 
Woiso  mit  Gelegenheitsgedichten  befaßte,  so  trifft  dieser  Vorwurf 
alle  seine  Kollegen,  vom  ersten  bis  zum  letzten.  Tadelt  man  seinen 
Mangel  an  Originalität,  so  ist  doch  zu  bedenken,  daß  er  auch  im 
Geschmack  ein  Kind  seines  Zeitalters  war,  und  nimmt  man  Anstoß 
an  den  derben  Scherzen  in  manchen  seiner  Hochzoitsgedichto,  so 
ist  gerade  für  diese  die  Gesellschaft  und  nicht  der  einzelne  ver- 
antwortlich zu  machen. 

Ein  Mann,  dessen  Gedichte  von  Groß  und  Klein  gelesen, 
desson  Lieder  von  Edelfrauen  und  Kammermädchen  gesungen,  von 
Gelehrten  und  l'ngelehrton  geliebt  und  gesehätzt  wurden,  dieser 
Mann  hat  soiner  Zeit  genug  getan.  Als  seine  poetischen  Schriften 
fast  ()0  Jahre  nach  seinem  Tode  herausgegeben  wurden,  erwartete 
man  ihr  Erscheinen  mit  der  größten  Spannung  und  sie  fanden 
zahlreiche  Liebhabor,  was  heute  wohl  kaum  der  Fall  sein  würde. 

')  in  histori*k-l>iogriiphiHkii  Samlingcr.  —  ')  in  seiner  Gescliklite  der  d;iui- 
selicn  Lilorntur.  ')  D.insk  bioprafisk  Lexikon;  Keti:ii*sunepb<'v»<flelsnn  i  Danninrks 
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Iiis  weit  in  das  1 8te  Jalirhundcrt  hinein  galt  or  für  (Ion  bogabtesten 
Lyriker  in  Dänemark. 

Einig  sind  dagegen  alle  Beurteiler  über  andere  Verdienste 
seiner  Poesieen,  und  zwar  besonders  darin,  daß  er  die  dänische 
Sprache  außerordentlich  bereichert,  daß  er  der  Dichtkunst  in 
Dänemark  neue  metrische  Formen  gezeigt  hat,  und  daß  er  seine 
Muttersprache  aufs  innigste  liebte  und  hierdurch  national  im  besten 
Sinnt»  des  Wortes  gewirkt  hat. 

Als  Bording  seine  Dichterlaufbahn  begann  war  die  dänische 
Sprache  arm  und  dürftig;  durch  seine  Studien  der  vaterländischen 
und  der  fremden  Literatur  gelang  es  ihm,  eine  Menge  von  Worten 
aus  dem  alten  Dänisch,  aus  dem  Deutschen  und  besonders  aus  dem 
NiodorsUchsischen,  wieder  in  Aufnahme  zu  bringen  und  allgemein 
verständlich  zu  machen.  Mit  besonderer  Vorliebe  hatte  er  literarische 
Studien  getrieben,  Deutsch.  Niederländisch.  Französisch;  dio  alten 
klassischen  Dichter  kannte  er  an  den  Fingern,  wie  ein  Jugend- 
bekannter  von  ihm  erzählt,  und  dioso  Kenntnisse  wandte  er  zu  Nutz 
und  Frommen  seiner  Muttersprache  an. 

Höchst  merkwürdig  ist  auch  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  die 
Keime  aus  seiner  Feder  zu  Hießen  scheinen;  aber  vielleicht  scheint 
es  auch  nur  so,  denn  aus  Hostgaards  Mitteilungen  wissen  wir,  daß 
in  den  ersten  Handschriften  seiner  Lieder  vieles  überstrichen  und 
neu  geschrieben  ist;  also  auch  hierbei  hat  or  es  an  Arbeit  nicht 
fehlen  lassen.  Was  das  Versmaß  betrifft,  so  brachte  er  den  Alex- 
andriner und  zumal  die  vierfüßigen  Jamben  in  Aufnahme,  wodurch 
seine  (iedichto  eine  ganz  besondere  Leichtigkeit  erhalten. 

Dio  Liebe  zu  seiner  Muttersprache  aber  und  der  ernste  Wille, 
ihr  zu  dienen,  gehen  aus  allen  seinen  (Jediehten  hervor.  Um  nur 
ein  Beispiel  anzuführen,  gebe  ich  hier  die  Übersetzung  eines  Ehrcu- 
(icdichtes,  welches  er  1(><>8  au  dun  Magister  Erik  Eriksen  Pon- 
toppidan.  den  späteren  Bischof  in  Throndhjeni  und  Dr.  theol., 
schrieb,  „als  er  seine  Bedenken  über  unsere  dänische  Sprache  im 
Druck  herausgab".  Dieso  Bemerkung  bezieht  sieh  auf  Pontoppidans 
lateinisch  geschriebene  Grammatica  danica,  dio  älteste  dänische 
(irammatik.  Die  erste  Anregung  zu  dieser  Arbeit  erhielt  der  Autor 
auf  seinen  Reisen  und  begann  die  Ausführung  bereits  im  Jahre 
1(>43,  das  Buch  erschien  jedoch  erst  Der  reiche  und  gut- 

geordnete Inhalt  ist  der  Spraeho  entnommen,  wio  sie  in  der  Litoratur 
und  im  Volksmunde  lebte;  die  Arbeit  ist  das  Ergebnis  einer  strong 
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wissenschaftlichen  Untersuchung,  vereinigt  mit  großem  Fleiß  und 
warmer  Vaterlandsliebe.    Bördings  Vorso  lauten: 
„Wenn  Ennius  mit  Fug  und  Hecht 
Sich  rühmen  kann  und  prahlen 


Er  schrieb  zu  vielen  Malen; 
Dann  muß  er  selbst  von  sich  gcstclm, 


Im  Busen,  soll  es  richtig  gehn. 

Zugleich  drei  Herzen  habo. 
Wie  muß  er  nennen  jenen  Mann, 

Bcdonko  Dir  die  Sache, 
Der  nicht  von  Grund  vorstehen  kann 

Die  eigne  Muttersprache  ? 
Ich  denke,  daß  mit  jenem  Knecht 

Er  Spott  und  Hohn  muß  treiben  : 
Ihn  kurz  und  gut,  wenn  nicht  als  schlecht. 

Als  herzlos  doch  beschreiben. 
So  grob  wohl  keino  Zunge  klingt, 

So  schlecht  ist  keine  Sprache 
Daß  Fleiß  und  Müho  sie  nicht  zwingt, 

Sio  nicht  volltönend  mache, 
Sofern  man  nur  mit  Herz  und  Sinn 

Wie  sichs  gebührt,  sich  mühot 
Und  nachdenkt,  nicht  so  oben  hin. 

Nicht  krumm  in  grad'  verziehet. 
Man  darf  nicht  unbedacht  und  hart 

Das  Schöne  überspringen, 
Und  edlen  Sinn  und  Eigonart 

Auf  Folterbänke  zwingen. 
Man  ziehe  die  Vernunft  zu  Hat, 

Die  Willkür  möge  schweigen, 
Der  alte  Brauch  wird  in  der  Tat 

Hier  oft  das  Kochte  zeigen. 
So  hat's  der  hochgelehrte  Mann, 

Der  dieses  Buch  geschrieben. 
Mit  unsrer  Spracho  wohl  getan 

Und  von  Boginn  betrieben. 
Viel  hat  er  nicht  vor  sich  gesehn, 


Daß  er.  bei  solcher  Gabe. 


Schreibrcgebi  nicht  gefunden, 
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Doch  nach  Exompehi.  wie  sie  stöhn, 

Die  Kegeln  tost  verbunden. 
Was  er  bei  diesem  Werke  hat 

Mit  Hirn  und  Fleiß  ersonnen, 
Kann  nur  vcrsteh'n,  wer  solche  Tat 

Schon  selber  hat  begonnen. 
Auf  darum,  auf  o  dän 'scher  Mann, 

Du  mußt  die  Feder  ehren, 
Die  in  so  schöner  Weiso  kann 

Die  Muttersprach'  Dich  lehren! 
Hoch  preise  seino  Wissenschaft, 

Die  solches  konnte  rinden; 
Wir  wollen  Fleiß  und  Geisteskraft 

Ein  ewi«  Denkmal  gründen. 

Anders  Börding".1) 

Schon  im  Jahre  nach  Bördings  Todo  hatte  der  Konrektor 
der  Hiber  Domschulo,  Mag.  Podex  Terpager,  den  Plan  gefaßt,  die 
Werke  seines  berühmten  Landsmannes  herauszugeben.  Er  ver- 
handelte mit  dem  Kopenhagener  Buchhändler  Daniel  Pauli  und 
zeigte  das  Werk  in  dessen  Buchhändler -Katalog,  dem  Mercurius 
librarius  Danicus  an.  Das  Erscheinen  wurde  verhindert  zunächst 
durch  Zögern  des  Heransgebers,  dann  durch  seinen  Tod,  der  im 
November  IBM  eintrat:  auch  hätte  man  gern  verschiedene  Ge- 
dichte mit  aufgenommen,  von  denen  man  wußte,  daß  sie  von 
Bording  geschrieben  seien,  die  jedoch  nicht  zu  rinden  waren. 
Terpager  ließ  sich  jedoch  nicht  von  seinem  Vorsatz  abbringen :  er 
verfügte  über  die  ganze  Kcihe  der  gereimten  Zeitungen  und  mancho 
andere  Gedichte,  die  er  zum  Teil  von  Bordings  Verwandten  in 
Jütland  erhalten,  zum  Teil  gekauft  hatte.  Zur  selben  Zeit  bereitete 
der  Heißige  Sammler  Friedrich  Kostgaard  die  Herausgabe  der  besten 
dänischen  Poesieen  vor.  deren  er  eine  große  Mengo  besaß,  unter 
ihnen  viele  Bordingsehe  Gedichte.  Er  bewog  Terpager,  ihm  die 
von  ihm  gesammelten  Dichtungen  zu  überlassen,  und  veröffentlichte 
im  Jahre  1703  ein  «edrucktes  Verzeichnis  derselben,  dem  170(5 
eine  vermehrte  Ausgabe  folgte.  Hierdurch  gelang  es,  manches  zu 
rinden,  was  Jahro  lang  verborgen  gewesen  war,  da  die  Besitzer 
aufmerksam  geworden  waren.    Auf  diose  Weise  kam  auch  oine 
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Sammlung  ungodruekter  geistlicher  Lieder  zum  Vorschein,  welche 
Bording  an  Abigaol  Ilascharts  Tochter  Birgitta  geschenkt  hatte,  tlio 
mit  dein  Bürgermeister  Thomas  Risbrig  in  <  )dense  verheiratet  war 
und  die  Gedichte  treu  aufbewahrt  hatte.1) 

Endlich  war  ein  Verleger  gefunden,  und  nun  begann  mit 
diesem  ein  Verhandeln,  was  gedruckt,  was  ausgelassen  werden 
sollto.  Allein  die  Freunde  des  Verstorbenen  blieben  fest,  endlich 
gab  der  Verlegor  nach,  und  es  wurde  alles  gedruckt,  was  vorhanden 
war,  sogar  in  einem  Anhang  die  Gedichte,  von  denen  man  nicht 
mit  Sicherheit  wußte,  daß  sie  aus  Bordings  Feder  stammten.  Im 
Jahre  1735  erschien  das  Buch  in  Kopenhagen  und  wurde  von 
Etatsrat  Gram  mit  einer  Vorrede  an  die  Liebhaber  der  dänischen 
Sprache  eingeleitet,  der  ihn  den  besten  Dichter  von  allen  nennt, 
die  sich  um  die  dänische  Sprache  verdient  gemacht  haben.  Ter- 
pager  erlebte  das  Erscheinen  noch.2) 


23.  Oluf  Ba^ei*.  Kaufmann  und  Ratmann  in  Odense. 

1521  —  1Ö02. 

n  den  folgenden  Blättern  soll  der  Vorsuch  gemacht  werden, 
das  Lebon  eines  Mannes  zu  schildern,  welcher  nicht  nur 
in  der  Bürgerschaft  von  Odense,  sondern  auch  in  ganz 
Dänemark  eine  Stellung  eingenommen  hat,  die  geradezu  als  phäno- 
menal galt,  und  sowohl  durch  seino  glücklichen  Handclsuntcr- 
nchmungon  als  durch  die  Gunst  seines  Königs  für  seino  Vaterstadt 
bedeutungsvoll  geworden  ist.  Ein  derartiger  Erfolg  eines  bürger- 
lichen Kaufmanns  ist  um  so  bemerkenswerter  als  in  jener  Zeit 
eigendich  nur  der  Adel  vollberechtigt  war,  nachdem  durch  die  Ein- 
führung der  Reformation  die  Stelluug  der  Geistlichkeit  an  politischer 
und  sozialer  Bedeutung  sehr  verloren  hatte,  und  König  Frederik  II. 
in  dor  Handfeste,  dio  er  bei  seiner  Krönung  ausstellt«;,  den  Bürgern 
und  Bauern  zu  Gunsten  des  Adels  stark  benachteiligt  hatte.  Es 
ist  das  Leben  eines  Mannes,  von  welcbom  schon  Bischof  Jens 
Birchorod  sagen  konnte :  „  Wenn  Königsgunst ,  eine  hochgoehrto 
Stellung  im  Staate,  Einfluß  und  Ansehen,  Reichtum  und  Überfluß, 


"I  KngeLstoft:  Od.-nse  By.  217.        J|  Vorrede  am  Hordüij?«  W.  rken. 
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eine  zahlreiche  und  angesehene  Nachkommenschaft  irdisches  Glück 
genannt  zu  worden  verdienen,  dann  war  gewiß  Oluf  Bager  ein 
glücklicher  Mann". 

Kür  die  Darstellung  sind  im  wesondichon  benutzt:  „Dansk 
biograiisk  Lexikon",  Hanck :  „Kong  Kroderik  den  Anden  og  Oluf 
Bagger;  Inbydelsosskrift  til  den  otlendiche  Examen  i  Odonse  Ka- 
thedralskole.  Odcnsc  1837",  Vodol-Sinionson :  „Bidrag  til  Odense 
Byes  a-ldre  Historie.  Odonse  1844"  und  C  T.  Engelstoft:  „Odense 
Byes  Historie,  2.  Aufl.  Odense  188()u.  Die  Nachweisung  der 
übrigen  gedruckten  und  handschriftlichen  Quellen  findet  sich  in  den 
Anmerkungen. 

Oluf  Bager  ist  1521  oder  1522  in  Odense  geboren;  sein  Vator 
Niels  Bager,  war  oin  angesehener  Kaufmann  der  Stadt,  seine  Mutter 
hielt  Aue  Markvardsdatter  und  war  aus  adeligem  Geschlecht.  Kr 
wird  zuerst  mit  seinem  Patron vmikon  Oluf  Nielsson  genannt,  später 
bezeichnen  ihn  zunächst  seine  Mitbürger,  dann  auch  der  König, 
mit  dem  Boiuaiuon  Bager,  Bagger  oder  Bagher;  auf  den  Grab- 
denkmiUern  wird  sein  Vorname  Olve  geschrieben. 

Von  seiner  Kindheit  und  seiner  Erziehung  weiß  man  nichts, 
in  seine  Knabenjahre  fielen  die  schweren  Zeiten  der  Grafenfehtlo, 
und  er  soll  nach  Hanck1),  katholisch  getauft,  15  Jahre  alt,  boi  der 
Einführung  der  Reformation  in  Dänemark  im  Jahre  1536,  mit 
seinen  Eltern  zum  Protestantismus  übergetreten  sein.  Die  Quell« 
filr  diese  Angabe  ist  nicht  benannt,  vielleicht  beruht  dieselbe  nur 
auf  Mutmaßung;  immerhin  hat  sio  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit 
für  sich,  da  es  gerade  die  intelligenteren  Bürger  waren,  die  sich 
zuerst  der  neuen  Lehre  zuwendeten;  aber  möglicherweise  ist  Oluf 
Bager,  wie  so  viele  Männer  jener  Zeit,  in  seinem  Herzen  ein  guter 
Katholik  geblieben,  und  die  beiden  Gruppen  von  Heiligen,  welche 
er  neben  dem  Erlöser  auf  seiner  Votivtafel  hat  darstellen  lassen, 
geben  jedenfalls  zu  denken,  widerstreiten  sie  doch  direkt  den 
protestantischen  Glaubenssätzen,  wie  denn  auch  derartige  Anklänge 
an  die  alten  Lehren  bei  den  Visitationen  der  Bischöfe  den  häufigsten 
Anlaß  zu  Revisionsbemerkungen  geben.  Die  nicht  gerade  kanonische 
Gewandung  jener  Heiligen  mag  wohl  der  Phantasie  des  Malors  zu 
danken  sein.  Wahrscheinlich,  wenn  auch  nicht  festgestellt,  ist,  daß 
Oluf  Bager,  nach  der  Gewohnheit  der  angesehenen  Kaufmanns- 
familien jener  Zeit,  nach  Hamburg,  Lübeck  oder  Kiensburg,  viel- 


')  1.  c.  i».  13. 
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leicht  auch  nach  Norwegen  oder  Holland  geschickt  ist,  um  Sprachen 
und  Buchführung  zu  lernen. 

2JS  Jahre  alt.  also  im  Jahre  l">,r>0,  etablierte  er  sich  als  Kauf- 
mann in  Odense  und  wohnte  im  Hause  seiner  Mutter  auf  der 
Norderstraße  No.  25),  welches  in  einem  Schreiben  Köllig  Christian  III., 
datiert  Xyborg  den  loten  Dezember  löäO,1)  als  dasjenige  (Huf 
Hager»  bezeichnet  wird;  os  ist  das  spätere,  sogenannte  alte  Amt- 
haus. Warum  er  diese»  Haus  wilhlto  und  nicht  dasjenige  seines 
Vaters,  Oberstraße  10,  läßt  sich  nur  vermuten:  vielleicht  war  das 
letztere  baufällig,  vielleicht  schien  ihm  die  Lage  des  ersteren 
passender. 

Wie  es  in  jener  Zeit  bei  der  Eröffnung  eines  eigenen  Ge- 
schäftes zuging,  geht  aus  einer  etwas  jüngeren  Schilderung  der 
Verhältnisse  in  Hilm  hervor,  wo  im  Jahre  1/iSO  als  das  Anfangs- 
kapital eines  jungen  Kaufmanns  Hj2  $  genannt  werden,  von  denen 
nur  05)  $  Eigentum  waren,  während  der  Best  teils  in  barem  Oelde 
teils  in  («eideswert  und  Waren  znsammongeliehen  wurde.2) 

Vermutlich  war  Oluf  Bagers  Betriebskapital  nicht  größer; 
wenn  sein  Vater  noch  lebte,  hat  er  ihn  sicher  von  vornherein 
auf  seine  eigene  Kraft  angewiesen.  Für  einen  strebsamen  Kauf- 
mann war  die  allgemeine  Handelskonjuuktur  günstig,  da  die  Allmacht 
der  Hanse  im  Norden  gebrochen  war  und  die  Holländer,  welche 
später  das  Geschäft  beherrschten,  bis  1581  noch  genug  mit  der 
Erlangung  ihrer  Selbständigkeit  zu  tun  hatten.  Ausfuhrartikel 
waren  in  guten  Jahren  Korn,  zumal  Boggen,  ferner  Speck  und 
Honig,  Häute  und  Felle,  vor  allem  aber  Ochsen.  Eingeführt 
wurde:  Hopfen.  Stader,  Flensburger,  Husumor  und  Hamburger 
Bier,  Kalk  aus  Westfriesland,  Gewürze,  Kleiderstoffe,  zumal  Saniinet, 
aus  Hamburg.')    Eino  Beschränkung  auf  einzelne.  Handelsartikel 

f)  Krslev  u.  Mollcrti|i:  Dantke  Kancelliregistraiiter  1Ö3.">— 50,  462.  —  J)  Dieser 
junge  Kaufmann  ist  der  Kibur  Niels  (iriisltnk,  welcher  folgende  Notiz  in  sein 
liandclsbuch  eingetragen  hat:  „Anno  1580  ling  ich  mein  eigenes  Geschalt  an,  und 
hatte  ich  an  freiem  Guide  29  ferner  für  Lohn  40  ff,  aulicrdciu  100,  die  ich 
auf  Zinsen  nahm,  hierzu  lieh  ich  Tun  Pi<der  ltaggesen  40  von  Anders  Soffretiseti 
20  ferner  borgte  ieh  ein  l'ferd  von  Herrn  Martin  (Pastor  Morien  Poulsen  tirnm. 
Wiberg:  1,  02)  in  Anstrnp  für  21  tf,  eine  Last  Koggen  von  Hans  in  Kudrup  für 
44  von  mei ii ein  Hrnder  Jan  Haussen  eine  halbe  Last  Koggen,  sind  22 
endlieh  lieh  mir  Anne  Ibsdatter  3«  sind  in  Summa  ;f.V2  &.  —  Damit  hin  ieh 
angefangen."    (Adler:  Programm  Kibe  1842.)  Keichstaler  sind  an  Silberwert 

naeh  heutigem  Gelde  ca.  1408  Kronen  und  hatten  damals  etwa  einen  Kautwert  von 
4000  Kronen,  die  Summe  ist  also  nicht  ganst  nnl.edentend.  —  Jj  Adler:  1.  c.  >8  --SC. 
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eine  Spezialisierung,  wie  heutzutage,  hatte  damals  iti  Dänemark 
noch  nicht  stattgefunden,  der  Großkaufmann  handelte  eben  mit 
allen  möglichen  Waren. 

Für  den  Transport  der  Waren  zur  See  war  <  >denses  Lage 
nicht  »finstig:  moehte  in  alten  Zeiten  die  Odense-Au  genügt  haben, 
um  Schiffe  von  geringcrem  Tiefgang,  Schuten  und  Boote,  bis  au 
den  alten  Halen  bei  Biskorup,  etwa  4  km  von  <  Menne,  gelangen 
zu  lassen,  so  um  Uten  doch  die  größeren  Fahrzeuge  in  der  Föhrde 
von  <  nlense  liegen  bleiben  und  mit  Booten  löschen  und  laden,  be- 
sonder*, als  im  Jahre  1572  eine  llochtlut  die  Au  und  da»  Tief 
verbandet  hatte.  F/m  Hafen  bei  Munkebo  am  Nordufer  der  Kiertinge 
Föhrde.  welchen  Frederik  II.  den  Bürgern  verlieh,  scheint  dem 
Bedürfnis  ebenfalls  nicht  genügt  zu  haben,  obgleich  man  den  etwa 
*20  km  langen  Weg  dahin  durch  eine  l'berbrückung  der  Odense-Au 
bei  Aasuni  zu  verkürzen  strebte;  daher  wurde  der  Handel  sehon 
bald  über  Kiertemindo  geleitet,  wo  dann  später  die  Odcnseer  Kauf- 
leute ihre  Kornspeicher  und  Ladeplätze  unterhielten. 

Etwa  um  das  Jahr  1551  muß  sich  Oluf  Bager  verheiratet 
haben.  Seine  Frau  war  Margrethe  Clausdattor,  eine  Tochter  von 
Claus  Erikscu,  eines  der  Edellcutc,  welche  vier  Generationen  hin- 
durch den  Adelshof  in  Bogeusc  besaßen.  Sie  führten  einen,  von 
rechts  aufspringenden,  silbernen  Bären  im  blauen  Felde  im  Wappen. 
Das  Datum  der  Hochzeit  ist  nicht  bekannt;  da  aber  Bischof  Jens 
Bircherod  bei  Margrethens  Tode  im  Jahre  1581  von  einer  dreißig- 
jährigen Ehe  spricht  und  das  Jahr  15M  als  ihr  Geburtsjahr  ge- 
nannt wird,  so  ist  die  Braut  bei  ihrer  Verheiratung  erst  15  Jahre, 
alt  gewesen.  Diese  Ehe  war  eine  überaus  glückliche  und  gesegnete 
und  während  der  Jahre  1553  bis  1575  wurden  den  Gatten  7  Söhne 
und  5  Töchter  geboren,  von  denen  nur  ein  Mädchen  im  ersten 
Lebensjahre  starb,  während  die  übrigen  alle  erwachsen  wurden  und 
in  angesehene  Lebensstellungen  traten. 

Schon  wenige  Jahre  nach  seiner  Niederlassung  wurde  Oluf 
Bager  sein  Haus  zu  eng.  und  er  suchte  seinen  Grundbesitz  zu  er- 
weitern. Nördlich  an  das  Haus  seiner  Mutter  grenzte  ein  schmales, 
aber  tiefes  Grundstück,  zu  einer  Vikarie  in  Middelfart  gehörig, 
welches  sein  Schwager  Hans  Bang  in  Bogense  zu  Lehen  hatte. 
Dieser  scheint  das  Haus  aber  schlecht  im  Stande  gohalten  zu 
haben,  denn  im  Jahre  1550  klagt  der  derzeitige  Bewohner  des- 
selben, der  Bürger  Laurids  Skriver  in  Odense,  dem  Könige,  daß 
er  das  Haus  _>0  Jahre  bewohnt  und  alle  Reparaturen  alloin  besorgt 
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habe,  während  Hans  Bang  in  all  dieser  Zeit  nichts  daran  habe 
machen  lasseu ;  hätte  er  den  Huf  nicht  im  baulichen  Zustande  er- 
halten, so  würde  dersolbo  gänzlich  verfallen  sein.  Unter  diesen 
Umständen  sah  »ich  der  König  voranlaßt,  Laurids  Skriver  und 
seiner  Frau  Marine  das  Haus  lebenslänglich,  gegen  eino  jährlicho 
Miete  von  0  $  dänisch,  zu  überlassen,  unter  der  Bedingung,  daß 
Bie  dasselbe  ordentlich  im  Stande  halten ;  nach  ihrem  Tudo  ist  das 
Grundstück  einem  anderen  Gottesdienst  beizulegen.  Nördlich  von 
diesem  Hause  lag  Anne  Kemsniders  Hof.')  Laurids  und  Marino 
müssen  jedoch  bald  gestorben  sein,  denn  unterm  2 ästen  April  1  550 
gestattet  König  Christian  III.  Oluf  Nielsen,  diesen  Besitz  vou  Hans 
Bang  zu  erwerben  gegen  Überlassung  einer  anderweitigen  aus- 
reichenden Vergütung,  welche  durch  den  Lehnsmann  Jorgen  Skinkel 
in  Odenso  und  Hans  Bang  festzusetzen  ist:  „re.r  manu  proprio 
tubscriprit."*)  Zwei  Jahre  später  wurde  der  Tausch  perfekt:  bei 
seiner  Anwesenheit  in  Odense  bestätigt«  der  König  denselben  unterm 
12ton  Juli  1558  und  genehmigte  gleichzeitig  dio  Gegenleistung,  die 
in  einem  Hofe  nebst  Grundstück  am  Markte  in  Bogense  bestand, 
welchor  nunmehr  der  Vikario  in  der  Middelfarter  Kirche  beigelegt 
wurde.3)  Dieses  Haus  in  Bogonse  wurde  zu  jener  Zeit  von  Kirstine 
Dannoberg  bewohnt  und  gehörte  vermutlich  zur  Mitgift  oder  zum 
Erbteil  von  Gluf  Bagers  Frau ;  da»  Grundstück  in  der  Norderstraße 
in  Odense,  welches  or  dafür  erwarb,  53/4  Ellen  breit  und  88'  , 
Ellen  tief,  „mit  fÜhnenschor  Elle  gemessen",  hatte  er  damals  bereits 
bebaut  und  mit  seinem  angrenzenden  Hofe  vereinigt.4) 

Daß  übrigens  bereits  König  Christian  sich  für  Oluf  Bager 
interessierte  und  gelegentlieh  persönlich  eingriff,  um  ihn  zu  seinem 
Rechte  zu  verhelfen,  geht  aus  folgendem  königlichen  Schreiben  vom 
i'Sston  April  1557  an  den  Rat  zu  Flensburg  hervor.5) 

„Christian  der  dritt  etc.  Eisamen,  lieben,  getrowen.  Was 
vnsor  burger  zu  Odonsee  Oluff  Niolssen  eines  arrests  halben,  so  er 
wegen  etzlicher  geldschulden,  damit  einer  Claus  von  dem  Busch 
zu  Husum  jhme  laut  brief  vnd  siegel  vorhaft,  vf  gerurt  Busches 
guther  jn  vnser  stad  Flensburg  gethan.  vnd  jhme  von  euch  auch 
wio  recht  vorgundt  worden,  an  vns  vnderthonigst  gelangt,  suchen 
vnd  pitten  thut,  das  werdet  jhr  jnligend  ferner  ersehen.  Weil  er 
dan  willens,  sein  sache  weitter  zuuorfolgen,  vnd  er  vf  des  Busche» 

')  Erslüv  u.  Mollerup:  1.  c.  462.  —  ')  Bricka:  Kancelliets  HmYlmgor  155(j  CO, 
p.  21.  —  3)  Bricka:  I.e.  1Ö5G-G0,  p.  193.  -  4)  Vedel-Simonsen :  Odense,  3,  1,  81. 
»)  tiejdelin:  DiplomaUrium  Flensburg,  2.  70t. 
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guth,  so  in  vnnserm  Stadtgericht  zu  Flensburg  angehalten,  die  erste 
besaote  hatt.  zweiflein  wir  nicht,  jhr  werdet  jhme  derwegenn  rechUich 
hu!f  wedderfaren  lassen,  vnd  vorstattungo  thuen,  da»  er  «ich  de« 
seinen  allgemeinen  angehaltenen  gnthe,  so  weit  da«  »ich  streckt 
vnd  zulangt,  erholen  muge.  Wolleun  auch  solchs  hirniit  gnedigat 
vnd  ornsdich  bogert  vnd  beuholen  haben,  damit  er  zu  fernernn 
Kchadcn,  vurderb  vnd  vncosten  nit  muge  verursacht  werden.  Dorann 
geschieht  vnsor  gefclliger  wille.  Sind  euch  mit  gnadenn  geneigt. 
Datum  etc.  vt  mpra" . 

Am  lsten  Januar  löö'J  starb  König  Christian  III.  auf  Kolding- 
hus  und  alsbald  unternahm  sein  Nachfolger,  Frederik  II.,  unterstützt 
von  seinon  Oheimen,  den  Herzogen  Hans  und  Adolph,  den  sieg- 
reichen Zug  gegen  Dithmarschen.  Am  3tcn  Juni  wurdo  Meldorf 
erobert,  am  13ton  das  Heer  der  Dithmarschor  bei  Heide  geschlagen 
und  am  löten  unterwarf  sich  die  Landschaft.  Am  l'Osten  August 
wurdo  Frederik  in  der  Frauen-Kirche  in  Kopenhagen  von  Bischof 
Nicolaus  Palladius  von  Lund  gekrönt  und  mit  ihm  kam  ein  Fürst 
auf  Dänemarks  Thron,  welcher  für  Oluf  Bagers  Wirken  und  seine 
Stellung  im  Reiche  von  der  allergrößten  Bedeutung  werden  sollte. 
.Schon  bald  nach  seiner  Thronbesteigung  muß  Seino  Majestät  zu 
ihm  in  Gesehäftsbeziehungen  getreten  sein,  und  bereits  damals  muß 
Oluf  Nielsen  eino  hervorragende  Stellung  unter  der  Kaufmannschaft 
von  Odense  eingenommen  haben,  da  schon  in  den  ersten  Regicrungs- 
jahren  des  Königs  der  Grund  zu  dem  unbedingten  Vertrauen  gelegt 
wurde,  welches  sein  Monarch  in  der  Folge  auf  ihn  setzte.  Es 
geht  dies  hervor  aus  den  Verhandlungen  über  die  Erwerbung  der, 
nördlich  von  Odense  am  Nnisbyhovcd  See  belegeneu,  königlichen 
Grundstücke,  des  königliehen  Gartens  und  der  Hölzung  Tollelund, 
welche  Oluf  Bager  für  seino  Ochsengräsung  zu  gewinnen  wünschte. 
Das  Terrain  hatte  ursprünglich  der  Stadt  Odense  gehört  und  war 
von  ihr  an  König  Waldemar  Atterdag  abgetreten ,  als  er  das  Schloß 
Na'sbyhovcd  anlegte ;  die  Waldung  Tollelund  hatte  das  St.  Knuds 
Kloster  hergegeben. ')  Da  nun  der  Erwerb  von  freiem  Grundbesitz 
den  Bürgern  untersagt  war,  so  muß  die  Vergünstigung  des  Königs 
um  so  höher  angeschlagen  werden.  Der  Schloßgarton  war  allerdings 
noch  in  andern  Händen,  indem  die  Witwe  des  früheren  Odonseer 
Bürgermeisters  und  Besitzers  von  Skinnerup.  Michel  Pedersen 
Akoloie,  Magdalena  Drage,  gewöhnlich  Magdalena  Michels  genannt, 

')  Enpelttoft :  1.  c  107. 
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denselben  in  Nutznießung  hatto,  doch  muß  dioso  schon  hochbetagt 
und  kränklich  gewesen  sein,  so  daß  ihr  Endo  demnächst  zu  orwarten 
war;  ihr  Mann  war  schon  1539  gegtorben.  Oluf  Bager  trat  also 
zunächst  der  Krone  oin  Grundstück  in  der  Stadt  ab,  welches  Büdlich 
vom  Albani  Kirchhofe  lag  und  sich  westlich  bis  zu  einem  llofo 
erstreckte,  den  der  König  von  Peder  Bild  gekauft  hatte,  mit  der 
Berechtigung,  das  darauf  befindliche  Gebäude  niederzureißen  und 
den  Platz  audorweitig  zu  benutzen.  Dagegen  erhielt  er  vom 
Könige  unterm  30sten  April  1562  eine  Schenkungsurkunde  auf  den 
Garten  der  Krone,  welcher  am  Xn»byhoved  See  lag,  sollte  den- 
selben jedoch  erst  nach  Magdalena  Michols  Tode  antreten  und 
alsdann  der  Krone  eine  jährliche  Abgabe  von  1  Pfund  Korn  von 
dem  Grundstück  entrichten.')  Wann  die  seitherige  Inhaberin  ge- 
storben ist,  läßt  sich  nicht  genau  feststellen;  nach  Mummes  Angaben1) 
starb  sio  1560;  nach  dem  angeführten  und  dem  folgenden  Akten- 
stück muß  sie  jedoch  noch  im  April  1562  und  im  Dezember  1564 
gelebt  haben,  ist  aber  vermutlich  zu  Anfang  1565  mit  Tode  ab- 
gegangen. Da«  Jahr  1 563  brachte  Oluf  Bager  einon  Schritt  weiter, 
indem  ihm  der  König  unterm  23Htcn  Juli  gegen  200  Lot  Silber, 
die  er  der  Krone  geliehen  hat,  einen  Pfandbrief  auf  das  Grundstück 
„Tholdelund"  ausstellt,  welches  nördlich  von  dem  Garten  liegt,  der 
ihm  nach  Magdalene  Michels  Tode  versprochen  ist.3)  In  den  vollen 
Besitz  beider  Ländereien  kam  er  jedoch  erst  durch  die  Abtretungs- 
urkunde vom  13ten  Dezember  1564,  nachdem  er  dem  Könige 
während  des  nordischen  7jährigen  Krieges  gegen  Schweden,  der 
1563  ausbrach,  ohne  jede  Entschädigung  drei  seiner  Schifte  geliehen 
und  eins  derselben  vorloren  hatte.  Den  Schaden,  den  er  hierdurch 
erlitten  hat,  schätzt  er  auf  1000  rheinische  Gulden ;  jedenfalls  beweg 
dieser  Umstand  den  König,  ihm  die  gewünschten  Grundstücke  end- 
gültig zu  übertragon.4)  Da  ein  Gulden  1  '/2  Lot  wog,  also  soviel 
wie  V4  Taler  war,  so  würde  die  Summe  in  Silber  nach  heutigem 
Gelde  3000  dänische  Kronen  botragen;  dazu  200  Lot  Silber,  gleich 
100  Spezies,  oder  400  Kronen,  würden  eine  Gesamtsumme  von  3400 
Kronen  ergeben,  welche  nach  heutigem  Kaufwert  etwa  10  200  Kronen 
ausmachen  würde.  Im  Jahre  1  iS37  schätzt  Ilanck5)  den  Wort  der 
Grundstücke  auf  10000  Spezies,  gleich  40000  Kronen,  also  war 
es  offenbar  ein  gut«'s  Geschäft. 

')  Luursen:  Kanc-HiHs  I)r»vtmgi;r  lAGI-KA,  141.  --■  *)  St.  Knud«  Kirke,  119. 
—  *)  Ijiursen:  1.  e.  2l>0.  4)  I.r»urs«>ii:  Kr.mins  Skod.r,  1535  1048,  101.  — 
»)  I.  c.  10. 
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Da«  königlich«*  Schreibon  lautet  in  Übersetzung: 

„Wir  Frederik  LI.  u.  s.  w.  tun  kund  und  zu  wissen:  daß  nach- 
dem Vorzeiger  dienen,  Oluf  Nielsen,  Bürger  in  unserer  Stadt  Odonse, 
in  diesem  vergangenen  Sommer  an  dreien  von  seinen  Schiffen 
großen  Schaden  erlitten  hat,  indem  eines  derselben  unterging  und 
er  uns  seinen  Anteil  an  den  andern  beiden  ohne  Entgelt  geliehen 
hat ;  ein  Schade,  der  ihn,  nach  dem  was  er  uns  geklagt  hat,  Tausend 
Gulden  und  mehr  gekostet  hat:  so  haben  wir  aus  unserer  besondoren 
Gunst  und  Gnade,  sowie  auch  damit  obengenannter  O.  Nielsen 
einige  Erstattung  für  seinen  erlittenen  Schaden  erhalten  möge,  ver- 
gönnt und  genehmigt,  daß  vorgenannter  O.  Nielsen  nach  Magdalena 
Michels  Tode  und  Hingang  einen  uns  und  der  Krone  gehörigen 
Garten,  nach  Norden  hinaus  von  Odenso  hinauf  bis  zum  Nesbyhovid 
See  belegen,  welchen  vorgenannte  Magdalena  Michels  jetzt  in  Nutz- 
nießung hat,  erhalten  möge.  Desgleichen  soll  er  ebenfalls  unser 
und  der  Krone  Land  und  Eigentum,  Toldelund  genannt,  erhalten, 
welches  nächst  zu  Norden  an  dein  vorgenannten  Garten  liegt;  und 
zwar  erstreckt  sich  dieses  Eigentum  in  der  Länge  nach  Norden 
über  die  Brücke  und  hinauf  bis  an  den  Weg,  welcher  nach  dem 
alten  Walde  führt,  und  in  der  Breite  quer  hinüber  bis  zu  der 
Heeke  des  Schloß -Apfelhofes :  diese  vorgenannten  beiden  Grund- 
stücke, und  zwar  in  der  Länge  und  Breite,  wie  sie  jetzt  verstanden 
und  vorgefunden  werden,  sollen  vorgenannter  O.  Nielsen  und  seine. 
Erben  quitt  und  frei,  ohne  Abgaben,  als  erbliches  Eigentum  haben, 
genießen,  brauchen  und  behalten.  Daher  verbieten  wir  allen,  wer 
sie  auch  seien  oder  sein  können,  insbesondere  unsern  Vögten, 
Beamten  und  allen  andern,  vorgenanntem  (Huf  Nielsen  und  seinen 
Erben,  dieser  Urkunde  zuwider,  im  Genuße  des  vorgenannten 
Gartens  und  Grundstückes  Toldelund  oder  ihrer  Renten  und  Ge- 
rechtigkeiten, nach  dem  wie  oben  geschrieben  steht,  hinderlich  zu 
sein  oder  in  irgend  einer  Weise  Abbruch  zu  tun,  unter  unserer 
Huld  und  Gnade. 

Gegeben  auf  unserem  Schloße  Nvborg  den  13ten  Tag  Dez. 

unter  unserem  Insiegel". ') 

Die  Schenkung  erfolgt  also  ausdrücklich  als  erbliches  Eigentum 
und  die  jährliche  Abgabe  von  l  Pfund ,  also  '20  Scheffeln,  Korn 
kommt  in  Fortfall. 

Von  einer  weiteren  aktenmäßigen  Darstellung  seiner  übrigen 


'I  V,„l,.|-.Sim.:  Od.-Ms,..  3,  1,  84,  85. 
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Landerwerbungem  kann  hior  abgesehen  werden :  sicher  ist,  daß  er 
um  das  Jahr  l.'»70  bereits  eine  Reihe;  von  Baucrhöfcn  besaß,  welche 
er  zum  Teil  mit  Grundbesitz  der  Krone  vertauschte ;  so  erwarb 
er  gegen  '2  Bauernhöfe  in  Nybolle  in  der  Solling  Harde  die  Be- 
sitzung Ellegaard  in  der  Gemeinde  Paarup ,  nordwestlich  von 
Odenso  belegen;  im  Jahre  UmC!')  und  am  3öste;n  November  des- 
selben Jahres  tauschte  er  einen  Hof  in  Ebnelund  in  der  Odense 
Harde  vom  König»;  gegen  den  Hof  0sterlev  ein.-)  Der  Hof 
Osterlev  in  der  Gemeinde  Sanderum  hatte  ihm  schon  früher  gehört, 
dann  wurde  derselbe;  dem  Kloste>r  Dalum  beigelegt;  als  sich  aber 
später  herausstellte,  daß  die  Übertragung  an  elas  Kloster  Uberhaupt 
nicht  stattgefunden  hatte,  erhielt  er  den  Hof  am  loten  Januar  l.'>7!» 
steuerfrei  für  sich  und  seine  Frau,  während  festgesetzt  wurde,  daß 
seine  Söhne  später  4  Ortug  Korn  jährlich  dafür  an  das  Kloster 
Dalum  entrichten  sollten;  am  l'Jtcn  März  dessclhem  Jahres  wurde 
ihm  das  Grundstück  förmlich  übertragen.3)  Nachdem  Oluf  Bager 
das  darauf  befindliche  Haus  an  einem  andern  Orte  wieder  auf- 
gebaut hatte,  so  daß  auch  s<?in  Gesinde  sich  nicht  mehr  an  die 
frühero  Gomoinde  hielt,  wurde  Ostorlevgaard  in  kirchlicher  Be- 
ziehung von  der  Gemeinde  Sauderuni  abgetrennt  und  zu  seiueu* 
Pfarrkirche,  der  Franziskaner-Kirche  in  Odense»,  eingepfarrt.1) 

Als  König  Frederik  im  November  des  Jahres  l.">7!)  3  Wochen 
auf  Skanderborg  residierte,  erbat  sich  Oluf  Bager  eine  Audienz, 
bei  welcher  es  ihm  gelang,  unterm  5ten  November  die,  im  Odcnse 
Fjord  belegene,  Insel  Vikkelso  mit  dem  darauf  belegenen  Gehöft 
zu  Lohen  zu  erhalten.  Die  königliche  Verschreibung  bestimmt, 
daß  er  und  seine  Frau  Margarethe  Clausdattcr  den  Hof  lebens- 
länglich in  Nutznießung  haben  sollen,  und  zwar  für  die  ersten 
ö  Jahre  völlig  abgabenfrei,  doch  soll  er  sich  verflichten,  bei  dem- 
selben cino  Lösch-  und  Ladebrücko  zu  errichten  und  Prähmo  zu 
bauen,  auf  welchen  die  Waren  die  Ellemose  Au  hinauf  nach  Odcnse 
geführt  werdon  können ;  wenn  er  den  Hof  selbst  unter  den  Pflug 
nehmen  will,  so  soll  er  sich  mit  dem  Bauern,  welcher  darauf  wohnt, 
güdich  einigen.3)  Die  kleine  Insel  war  ihm  fUr  se;ino  Pferdezucht 
sein-  gelegen,*)  wurde;  lange  zu  diesem  Zweck  bemutzt  und  heißt 
noch  heute  der  Gcstütsholm. 

Das  Schreiben,  in  welchem  sich  Oluf  Bager  zur  Innehaltung 

')  Laiirspn :  Kronens  Skndor,  164.  —  J)  I-Aurxrn:  Kmu'.  llrevli.  l.r)76— 79, 
112,  113.  Kronens  8ki>der,  194.  —  ')  I.  c.  549.  'tS'X  —  •)  l.c  T2Ö.  b\  Kam-. 
Brcvb.  1.  c.  760.  -  «)  Crone;  Jacob  Madras  VMiutsbog,  101.  10'». 
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der  Bedingungen  verpflichtet,  lautot  im  Original  und  in  der  Über- 
setzung : ') 

„Jeg  üllufl'  bager  borger  i  ottenße  kendis  medt  tette  raith 
obno  breff  och  ogen  handtserifft  adt  efftterdi  stör  megtigo  forste 
koning  fredoriek  lil  dan  niarck  min  alder  nodigsto  herro  haiTuer 
nu  vndt  och  forlonth  meg  medt  tendt  gurdt  ßom  liger  paa  vegelßo 
ßaa  adt  jeg  tendt  skal  och  mo  beholde  fri  och  <juit  for  vdon  landt 
gildo  min  liflis  tidt  paa  det  adt  jeg  skal  lado  bygo  och  for  bedro 
ßamo  gordt  och  hide  paa  min  egen  bekostning  gore  tcr  on  bro 
adt  oj)  skiffue  godts  paa  de«  ligesto  i»rame  ßom  mandt  kandt  op 
foro  godts  niendt-)  end  i  olle  moßo  aa  modt  Ottenße  tha  haffuer 
ieg  nu  loffuedt  och  til  ßagdt  Imgmeltto  K  M  min  alder  nodigsto 
bore  adt  tor  ßom  ieg  leffuer  länger  endt  fem  aar  efftter  tette 
breffs  Dattum  ta  skal  jeg  och  niine  arffuongo  vere  für  plcgttcdt 
huer  aar  adt  giftue  tedt  retto  landt  gilde  ter  äff  til  dallum  kloster 
ßom  ter  nu  aft'  goer  och  äff  arildts  tidt  ganget  haffuer  alt  tette 
for  Hcreffne  loffuer  och  til  Heger  ieg  for  mig  och  mino  arffuingo 
adt  holdo  K  M  min  alder  nodigste  hero  vden  aldt  skado  i  alle 
modo  tel  vendo»  byrdt  trvekor  ieg  mith  ßengnot  her  vnder  dattum 
skandol  borg  tendt  5  dag  nouombris  1575) 

Olluff  bager  min  ogen  band" 

Wie  ersichtlich  enthält  das  Schreiben  kein  einzigste»  Inter- 
punktionszeichen.   Das  .Siegel  hat  „Olef  NUhoii". 

„Ich,  Oluff  Bager,  Bürger  in  Odense,  bekenne  mit  diesem 
meinem  offenen  Briefe  und  eigener  Unterschrift,  daß,  nachdem  der 
großmächtigste  Fürst,  König  Fredorik  zu  Dänemark,  mein  aller- 
gnädigster  Herr,  mir  den  Hof,  welcher  auf  Vegelsso  liegt,  gewährt 
und  mich  mit  demselben  bolehnt  hat,  so  daß  ich  denselben  so 
lange  ich  lobo  froi  und  (mit  ohne  Landpacht  behalten  soll  und  darf, 
unter  der  Bedingung,  daß  ich  selbigen  Hof  bauen  und  verbessern 
und  auf  eigene  Kosten  eine  Brücke  machen  lasse,  um  Güter  zu 
löschen ,  desgleichen  Prähme ,  mit  welchen  man  Waren  hinein 
in  die  EUomosc  Au  gegen  Ottenso  hinaufführen  kann;  so  habe 
ich  nunmehr  hochbomehh  ter  K.  M.  meinem  allergnädigston  Herrn 
gelobt  und  versprochen,  daß,  sofern  ich  länger  lebe  als  fünf  Jahre 
nach  dem  Datum  dieses  Briefes,  ich  und  meiuo  Erben  verpflichtet 
sein  sollen,  jedes  Jahr  die  ordentliche  Landpacht  dafür  an  das 


')  Indkomnc  Hruve  til  Danske  Kancelli.  S.  Photographie,  etwas  verkleinert. 
»)  Schreibfehler  für:  medt. 


23.  (»Inf  »aper,  Kaufmann  und  Kutmami  in  Odense. 1 


Klostor  Dalum  zu  entrichten,  wie  sie  jetzt  zum  Abtrage  kommt 
und  seit  Alters  zum  Abtrage  gekommen  ist:  alles  dieses  obon  ge- 
schriebene gelobe  und  verspreche  icb  für  mich  und  meine  Erbon, 
K.  M.  meinem  allcrgnüdigsten  Herrn  ohne  allen  Schaden  in  jeden* 
Weise  zu  balten  :  zum  Zeugnis  drücke  ieh  mein  Siegel  liier  unter 
datJiun  Skanderborg  den  f>  Tag  nouembris  1579. 

iL.  S.)  Olluff  Bagor 

mit  meiner  eigenen  Hand." 

Während  dem  strebenden  Kaufmanne  also  in  seinem  Heim 
das  seltenste  Farnilienglüek  blübte  und  sein  Grundbesitz  an  Aus- 
debnung  gewann,  debnten  sieb  seine  Handelsbeziehungen  draußen 
ins  Große,  batten  Heine  Unternebraungcn  Glück  und  Erfolg,  mebrte 
sieb  sein  Wohlstand.  In  den  Brief bücbern,  d.  h.  den  Korrespondenz- 
Kopialhüchcm,  der  Kanzlei  findet  sieb  wieder  und  wioder  sein 
Name,  bald  mit  Aufträgen  des  Königs,  bald  mit  oiner  Zahlungs- 
anweisnng  oder  mit  einer  Begünstigung.  So  erbält  er  z.  B.  am 
lOti'ii  Juni  1 '»Ca,  also  nachdem  die  dänischo  Flotte  unter  Jacob 
Broekcnhuus  am  lsten  Juni  bei  Bornbolm  gescblagcn  war,  aber 
vor  der  Kriegserklärung  au  Schweden  vom  *2 lsten  Juli,  unbosebadet 
des  V  erbots  und  des  Zolles  des  Königs,  die  Erlaubnis,  eine  Schiffs- 
ladung Malz  nach  Deutschland  auszuführen,  wenn  er  dafür  eine 
Schiffsladung  Koggen  einkaufen  und  dieselbe  zu  mäßigem  Preise 
an  die  Bewohner  des  Reiches  vorkaufen  will.1) 

Außer  allgemeinem  Handel  hatte  er  ein  sehr  bedeutendes  Ge- 
schäft mit  Ochsen  nach  Holland,  welche  er  im  Sommer  auf  seinen 
weitläufigen  Wicsenläuderoien  gräste,  im  Winter  auf  dem  Stall 
mästete.  Dieser  Ochsenhandel  muß  sehr  einträglich  gewesen  sein, 
denn  obgleich  dorselbo  ursprünglich,  nach  Landes  Gesetz,  den 
Bürgern  der  Handelsstädte  vorbohalton  war,  hatte  schon  40  Jahre 
früher  Bischof  Jens  Anders  Beldenak  von  Kühnen  seinen  Standes- 
genossen ein  gutes  Beispiel  gegeben,  und  da  er  mehr  Neigung 
hatte,  sich  mit  Handel  und  anderen  weltlichen  Verrichtungen  zu 
beschäftigen  als  mit  seinem  geistlichen  Amte,  so  ließ  or  Fettvieh 
direkt  an  die  Elbe  treiben,  von  wo  dasselbe  an  die  holländischen 
Händler  verkauft  wurde,  „und  war  dieser  sogenannte  Soelou-Hirte 
der  größeste  Viehhirte"  sagt  Pontoppidan.2)  Diesem  Beispiel 
folgten  bald  die  übrigen  Prälaten  und  der  Adel,  welche  sich  von 
König  Frederik  dem  Uten  bei  seiner  Krönung  das  Kocht  auf  den 


'»  Kuno.  Hrcv.  1561— C5,  264.  —  ')  Anna).  cerf.  dan.  2,  439. 


Digitized  by  Google 


23.  Olnf  Bager,  Kaufmann  und  Ratinann  in  Odense. 


217 


Ochsenhandel  mit  in-  und  ausländischen  Kauflonten  verbriefen  und 
vcrsiogoln  lioßon.  Oluf  Bager  scheint  diosen  Handel  indeB  noch 
gewinnbringender  gestaltet  zu  haben,  indem  c*r  das  Vieh  direkt  zur 
Soo  nach  Holland  führte,  anstatt  die  holländischen  Kaufloute  als 
Vermirdor  zu  benutzen,  wenigstens  hatte  er  einmal  gleichzeitig 
7  Schiffe  auf  Seo,  davon  mindestens  3  mit  Fettochsen  nach  Holland. 
Von  dem  Umfang  dieses  Handels  gibt  ein  Befehl  des  Königs  an 
den  Bürgermeister  „Seffueron  Kior"  in  Kolding  vom  22stcn  Februar 
1565  einen  Bogriff,  in  welchem  es  heißt,  daß  er  Oluf  Bager  in 
üdonso  2000  $  von  seinem  Oohsenzoll  abquittieron  Boll. ')  Da  zur  Zeit 
des  nordischen  7jährigen  Krieges  bis  1566  inkl.  3  $L  zu  1«!  ß  auf 
den  Taler  gingon  und  der  „große"  Ochsonzoll,  den  die  Kaufleute 
bezahlon  mußten,  f  tir  jedos  Haupt  20  ß  betrug,  so  würde  diese  eino 
Abzahlung  einem  Export  von  1800  Ochsen  entsprechen,  und  zwar 
in  höchstens  einer  Saison,  da  der  Zoll  nicht  lange  gestundet  wurde. 
Dagegon  wurden  Zollbefreiungen  nur  im  geringen  Grade  gewährt, 
so  im  Jahre  1577,  wo  ihm  unterm  8ton  Oktober  gestattet  wird, 
2  Ochsen  zollfrei  aus  dem  Reiche  treiben,  oder  2  oder  3  Tonnen 
Ochsenfloisch  salzen  und  ausführen  zu  bissen.-) 

Sein  Geschäft  mit  der  Krone  machte  Oluf  Bager  in  zweifacher 
Weise.  Einenteils  kaufte  er  die  landwirtschaftlichen  Produkte  der 
königlichen  Lehen  zu  kontraktlich  vorher  festgesetzten  Preisen, 
und  so  sehen  wir  ihn  verschiedentlich  als  Abnehmer  der  Erträge 
dos  Nresbyhoved  Lehn,  von  Odensegaard,  des  Klosters  Dalum, 
von  Skandorborg,  Nvborg  und  des  Königszehnton  des  Stiftes  Flihnen 
wobei  es  sich  um  Beträgo  bis  zu  1 1  473  $  handelte ;  anderenteils 
lieforto  er  dio  verschiedensten  Gebrauchsgegenstände  für  den  Hof, 
für  die  königlichen  Gebäude,  für  dio  Bewirtung  der  königlichen 
Gäste  und  vor  allem  für  das  Heer.  So  erhält  er  am  lOten  August 
1579  don  Bofohl,  für  dio  fremden  Fürstlichkeiten  bei  der  Lehns- 
feior  in  Odenso  1  l/a  Schiffpfund  Wachs  und  1  '/2  Last  Essig  an- 
zuschaffen und  an  Corfitz  Viffert  abzuliefern,3)  ein  ander  Mal  muß 
er  für  einen  Bau  auf  Odensegaard  dem  Lehnsmann  Blei,  Bauholz, 
Dielen,  Eison  und  Anker  anschaffen.*)  Dio  Bozahlung  erhält  er 
bald  in  barem  Gelde,  bald  in  Produkten,  bald  werden  sie  ihm  auf 
dio  Beträgo  angerechnet,  die  er  für  Korn  zu  entrichten  hat. 

Besonders  während  des  nordischen  Kriegos,  welcher  von  1563 
bis  1570  währte,  hatte  Oluf  Bager  violfach  Gologenhoit  zu  boweisen, 


')  Kanc.  Urevb.  1561-fiö,  563.  -  ■)  I.  c.  244.  -  »)  I.  <••  721.  -  *)  I.  c  730. 
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daß  er  oin  umsichtiger  Kaufmann  sei.  Er  war  der  bevorzugte 
Armoo-Lieforaiit  des  König»  und  hat  demselben  durch  prompte  Be- 
sorgung der  Heeresbedürfnisse,  zumal  von  Tuchen  zur  Uniformivrung 
der  Landsknechte  und  anderen  Militäreffekten,  große  Dienste  ge- 
leistet. Die  Hriefbüeher  der  Kanzlei  enthalten  während  der  Kriegs- 
jahre  eine  große  Anzahl  von  Bestellungen,  Zahlungsanweisungen 
und  Schuldverschreibungen,  welche  sich  auf  diese  Lieferungen  be- 
ziehen. Am  •Jl'stcn  Dezember  1  *»t!3  erhält  der  Zolleinnehmer  Pouol 
Hang  in  Assen»  den  Befehl,  Oluf  Hager  zum  nächsten  lioskildor 
Markt  2300  $  für  englisches  Tuch,  gemustertos  Tuch,  Arask, 
Baien.  Sartuch  (feine  wollene  Stoib  )  und  anderes  Zeug  zu  zahlen, 
welches  der  König  zum  (iebrauch  des  Kriegsvolkes  von  ihm  go- 
kauft  hat,  und  am  l(!teti  Juni  l.r>t>4  wird  noch  ein  Restbetrag  von 
/>00  $  ausbezahlt.1)  Auch  bei  späteren  Lieferungen  scheint  or 
zumeist  beteiligt  gewesen  zu  sein,  denn  unterm  18ten  Dez.  l.r>(>") 
wird  dem  Rentmeister  Joachim  Heck  in  Kopenhagen  aus  Skandcr- 
borg  geschrieben,  daß  der  Köllig  nichts  dagegen  einzuwenden  habe, 
wenn  er  den  Höllischen  Knechten  die  Kleiderstoffe,  .Seidenzoug, 
Arrask  und  anderes,  im  Hetrage  von  25  000  ausliefere,  wovon 
er  bereits  für  20000  $  in  Händen  habe,  da  sie  für  einen  ganzen 
Monat  bezahlt  zu  werden  verlangen,  falls  Joachim  Hock  meine, 
daß  dem  Könige  damit  gedient  sei;  ein  Hrief  an  Oluf  Hager  liege 
bei.  Wenn  er  merke,  daß  es  dem  Könige  zum  Schaden  gereiche, 
wenn  sie  einige  Tage  auf  die  Waren  von  Oluf  Hager  warten  müssen, 
dann  soll  er  erklären,  «laß  sie  nicht  mehr  Waren  als  für  20000  $ 
verlangt  hätten,  die  der  König  ihnen  auch  vorsprechen  habe,  und 
daß  der  König  »io  an  Daniel  Rantzau  verweise,  welcher  mit  ihm 
wegen  der  „Hollischen"  verhandelt  habe  und  dies  ohne  Zweifel 
bestätigen  werde.  Das  bei  Henrich  M online  bestellte  soll  er  für 
Daniel  Rantzaus  Regiment  verwahren.-)  Monimo  war  also  ein 
anderer  Lieferant.  Der  Hefeid  an  Oluf  Nielsen  vom  selben  Dato 
lautet  dahin,  daß  er,  sei  es  bei  Tage  oder  bei  Nacht,  so  viel  Tuch, 
Seidenzeug,  Arrask  und  anderes  an  Joachim  Hock  nach  Kopenhagen 
senden  soll,  als  dieser  verlangt. ')  Hierauf  erfolgen  neue  Lieferungen, 
dio  1jö(»  bezahlt  werden.  Unterm  Ilten  August  1  ;>(>(?  schreibt 
Frederik  II.  an  den  Zolleinnehmer  Oluf  l'edersen  in  Ribo,  daß  er 
Oluf  Nielsen,  Bürger  in  Odense,  73(57  $  schulde,  wofür  er  ihm 
eine  Schuldvorschreibung  gegeben  habe;  der  Zolleinnehmer  soll 


')  1.  c.  308,  460.  —  *)  1.  c.  692.  93.  -  ')  I.  c.  693. 
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Oluf  Nielsen  vorgenanntes  Geld  an  Unserer  Frauen  Tago  in  den 
Fasten,  also  am  25sten  März,  zu  Hamburg  in  gangbaren  Talern 
aus  der  Zollkasse  bezahlen  utnl  die  Verschreibung  des  Königs 
einlösen. ')  Ferner  gibt  ihm  der  König  am  Ilten  März  1  "»07  eine 
Verschreibung  auf  79ö7  $  für  Waren  zur  Besoldung  des  Kriegs- 
volks,  welche  er  sieh  und  seine  Nachkommen  verpflichtet,  O.  Nielsen 
oder  seinen  Erben  bei  „erster  pausender  Zeit"  zu  entrichten; 
am  2tcn  April  eine  Anweisung  auf  5000  vollwichtige  Taler;1') 
am  Ilten  Januar  15(58  eine  Schuldverschreibung  auf  282(5 '/2  $  für 
Lieferungen  an  das  Kriegsvolk  im  Lager  zu  Laugholm  und  Halm- 
stadt aus  dem  Jahre  15(57,  welche  innerhalb  eines  Jahres  in  Geld 
oder  guten  Waren  bezahlt  werden  sollen.1) 

Nach  der  Rechnung,  welch»!  König  Frederik  am  2ten  Marz 
15<>9  mit  Oluf  Bager  aufmacht,  schuldet  er  ihm  folgende  Posten  : 
11  349'/.,  $  12  /.?  für  Waren,  die  er  in  Malmo  für  4  Fahnen  Heiter 
und  die  Vorposten  geliefert  hat;  -207'»  10  ß  für  Waren,  die  er 
an  Jochim  Beck  abgeliefert  hat;  75  $  (5  ß  für  Sammet  und  Seiden- 
zeug für  den  gefangenen  schottischen  (Srafen;  77  $  2  %  (5  ß  für 
Seidenzeug,  an  Elias  Eisenberg  zu  einer  Ehrenkleidung  bei  Herzog 
Hanss  Hochzeit  goliefert;  285  $  3  ß  für  Waren,  geliefert  an  den 
Hofschneider  M.  Claus  zu  Tischtüchern  für  des  Königs  Schlaf- 
zimmer, Polstern  und  Bankkisscn  und  für  des  Königs  eigene  Person; 
30  $  für  Sindal,  geliefert  an  den  Kenteschreiber  Niels  Podcrsson 
zu  Fähnlein  für  das  Kriegsvolk ;  9  für  Tuch,  peliefert  an  Frantz 
Brockenhus;  19  ^  1  $L  für  Fährlohn,  Wagenmiete,  Kost  und  Zeh- 
rung auf  einein  Transport  von  Waren  fremder  Krämer  in  Lund 
und  Malmo;  7  10  Styvcr,  welche  seine  Diener  auf  zwei  Keinen 
nach  Brüssel  mit  Briefen  des  Königs  gebraucht  haben;  "2(5  >.f  10  ß 
lübseh,  gebraucht  im  verwichenen  September  auf  einer  Reise  durch 
Holstein  nach  Lübeck  und  Hamburg  und  zurück,  um  Waren  für 
den  König  zu  kaufen ;  797  $  für  Wein  an  den  Weinkeller  des 
Königs  auf  Schloß  Kopenhagen;  1 1 7l> * /a  $  15  ß  3  J\  lübsch  für  in 
Lübeck  gekaufte  Waren;  835'  ,  7  ß  für  Waren,  die  dos  Königs 
Hofschnoider  von  4  Krämern  erhalten  und  wofür  Oluf  Bager  gut 
gesagt  hat;  1027  neue  Taler,  bezahlt  am  Elsten  Juli  15(58,  und 
2849'/2  $  5  Styver,  bezahlt  am  20sten  November,  welche  er  für 
den  König  an  Didrich  van  Bergell  von  den  487(5  $  2  $  dänisch 


')  Vedel-Sim.:  O.l.  3,  I.  87.    Kanr.  Hnvh.  1566-70,  75.  —  ')  Vcl.-Sim.: 
1.  c.  3,  87.  88.        3)  Kam:.  llruvk  I.  »■.  1'77. 
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bezahlt  hat,  die  der  König  diesem  für  Waren  schuldig  ist;  die 
rentierenden  1000  sind  vom  Renteschreiber  Peder  Hansen  be- 
richtigt --  im  Ganzen  20(541  >f  12  />,  außer  den  Beträgen,  für 
welche  er  bereits  früher  Vorsehreihungen  erhalten  hat.  Hiervon 
gehen  8000  *f  ab.  für  weleho  ihm  zum  nächsten  2">sten  Miirz 
Zahlung  zu  leisten,  die  Zolleinuebmer  in  Kibe,  Assens,  Kolding 
und  Middelfart  angewiesen  sind.  Den  Rest  verspricht  der  König 
mit  dem  ersten  in  Korn  und  anderen  Waren  zu  berichtigen.') 

In  dieser  Abrechnung  nennt  ihn  der  König  zum  ersten  Male 
Oluf  Hager  anstatt  <  Huf  Nielsen,  während  seine  Mitbürger  ihn  schon 
in  einer  Urkunde  von  lfi">0  so  bezeichnen. 

Bei  der  früher  erwähnten  Audienz  auf  Skanderborg  am 
Jiten  November  l.*»7i>  erhielt  er  noch  den  Auftrag  auf  eine  große 
Lieferung  an  Rheinwein ;  der  Kontrakt  lautet  dahin,  daß  er  und 
sein  Soliu  (Haus  in  5  Jahren  500  Ohm  echten,  guten  Rheinwein 
zu  liefern  haben,  und  zwar  soll  die  Hälfte  des  Betrages  Oluf  Hager 
an  der  Summe  gekürzt  werden,  die  er  für  Korn  j»p.  aus  dem 
Skanderborger  und  dem  fühnenschen  Lehen  zu  bezahlen  hat,  die 
andere  Ilälfto  soll  in  zwei  Terminen  bar  entrichtet  werden.-) 

Daß  bei  Oluf  Bagers  bedeutenden  Lieferungen  verdient  wurde, 
ist  klar.  Die  Größe  «1er  Objekte  wird  erst  verständlich,  wenn  man 
bedenkt,  daß,  nach  den  Kornpreisen  gerechnet,  das  Geld  zu  jener 
Zeit  wenigstens  — 4  mal  so  viel  weit  war  als  heute,  beim  Ankauf 
von  manchen  landwirtschaftliehen  Produkten  noch  weit  mehr. 
Schon  3  Jahre  nach  dem  Ausbruch  des  Krieges  muß  er  einer  der 
reichsten  Männer  in  Odcnse  gewesen  sein;  wenigstens  wurde  er 
dafür  gehalten  und,  wie  es  so  oft  zu  gehen  pHegt,  vielleicht  über- 
schätzt und  danach  besteuert.  Hei  der  Verteilung  der  großen 
Kriegslasten,  welche  die  Städte  zu  tragen  hatten,  kam  dieser  Uni- 
stand sehr  in  Betracht.  Im  Jahre  l.r><>4  hatte  Odcnse,  als  blühendo 
Handelsstadt,  außer  der  Gestellung  von  Mannschaften  und  der 
Lieferung  von  Naturalien,  zur  Löhnung  des  Kriegsvolkes  (5000  $ 
zu  bezahlen,  also  die  Hälfte  der  Einsehätzung  von  Kopenhagen, 
welches  mit  12000  $  angesetzt  war,  und  V,  des  Betrages,  den 
Aalborg.  Ribe  und  Malmo  mit  8000  zu  entrichten  hatten.3) 
Daher  beschwerte  sieh  O.  Bager  bei  seinem  königlichen  Gönnor 
über  seino  Steuereinschätzung,  und  am  3ten  Mai  15(50  erging  aus 


')  Kanc.  Brevb.  I.  c.  431.  —  *)  Kanc.  Hrevb.  1576-79,  759.  —  3)  Kanc. 
Brevb.  1561-65,  536. 
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Kopenhagen  ein  Schroiben  des  Königs  an  den  Magistrat  in  Oden«»-, 
in  wclehoui  er  für  den  Geschädigten  eintritt.  In  der  Verfügung 
heißt  es,  daß,  nachdem  Oltif  Nielsen,  Bürger  in  Odonse,  berichtet 
hat,  wio  er,  „sofern  Wir  einigo  Hülfe  von  unsem  Untertanen,  den 
Einwohnern  der  Städto,  begehren,  alsdann  in  der  Steuer  doppelt 
so  hoch  angesetzt  wird  als  irgend  ein  anderer  seiner  Mitbürger, 
der  dasselbe  Vermögen  hat  wie  er,  und  zwar  aus  dem  Grunde, 
woil  er  einen  großen  Handel  treiben  soll;  einen  Handel,  welcher 
jedoch  zum  Teil  Uns  zum  Gewinn  und  Vorteil  gereicht",  so  gewährt 
und  gestattet  der  König,  „auf  daß  der  vorgenannte  Oluf  Nielsen 
unsertwegen  keinerlei  Schallen  habe",  daß  er  „an  Steuern  nicht 
mehr  geben  oder  weiter  mit  Laoten  der  Stadt  beschwert  werden 
soll  als  gleich  mit  dem  dritten,  der  nächst  den  beiden  best  ver- 
mögenden dort  in  vorgenannter  unseror  Stadt  Odense  steuert".1) 
Der  eino  der  beiden  Zensiten,  welche  nach  diesem  Erlaß  höher 
zu  veranlagen  waren  als  (>.  Bager«  war  der  Edelmann  Haus  Mulo 
auf  Nislefgaard,  später  Bürgermeister  in  Odense,  welcher  im  solben 
Jahre  wie  jener  starb.  Auch  Hans  Mule  hatte  eine  Eingabe  an 
den  König  gemacht  und  war  dahin  beschieden,  daß  er  nächst  dem 
Reichsten  der  Stadt  einzuschätzen  sei ;  wer  dieser  reichste  Mann 
war,  läßt  sich  nicht  nachweisen;  vielleicht  war  es  Knud  Jorgensen 
Soeblad ,  der  spätere  Schwiegervater  von  Oluf  Bagers  ältestem 
Sohne  Niels,  oder  Diderik  Eiuren  oder  Herman  Walis. 

Ist  schon  aus  dem  bisher  mitgeteilten  zu  ersehen,  wio  mannig- 
faltig die  geschäftlichen  Beziehungen  König  Frederik  des  2ten  zu 
dem  Manne  seines  Vertrauens  waren  und  wie.  sehr  ihm  sein  Wohl 
als  Kaufmann  am  Herzen  lag,  so  ergibt  sich  aus  folgendem  die 
Güte  und  persönliche  Teilnahme  seines  königlichen  Herrn  für  ihn 
als  Mensch  und  Bürger.  Im  Jahre  150"  hatte  Oluf  Bager  für  den 
König  Aufträge  ausgeführt  und  dabei,  wie  es  scheint,  so  sehr  da« 
Interesse  desselben  vertreten,  daß  er  sich  eine  unvorteilhafte  Nach- 
rede unter  seinon  Mitbürgern  zugezogen  hatte.  Als  er  sich  mm 
hierüber  beim  Köuigc  beschwert,  erläßt  dieser  folgendes  Sehreiben 
an  „Bürgermeister  und  Ilatmänner  bei  unsorer  Stadt  Othcnse" 
(übersotzt) : 

„Frederich  der  Zweito  u.  s.  w.  Wisset,  daß  unser  geliebter 
Oluff  Nielsen  sich  bei  uns  beklagt  hat,  daß  unter  seinen  Mitbürgern 
einigo  sein  sollon,  welche  ihm  heimlich  mit  unnützen  Wrorton  und 


')  Vedel-Simonsen :  Od.  I.  e.  86  und  Kaue.  IJrovb.  I.  c.  43. 
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übler  Nachrede  nachgegangen  sind;  und  obgleich  er  erbötig  ist, 
sich  gegen  jeden  zu  verteidigen,  welcher  ihn  einen  Unrechts  zu 
zcilien  hat,  kann  er  gleichwohl  so  nicht  zufrieden  sein,  und  habt 
Ihr  aus  dieser  angelegten  Suplique  zu  ersehen,  und  kann  er  Euch 
selbst  des  woiteron  berichton,  in  welchen  Punkten  ihm  nach  soiner 
Meinung  Unrecht  geschehen  ist :  daher  bitten  Wir  Euch  und  wollen, 
daß  Ihr  diejenigen  von  Euren  Mitbürgern  sofort  vor  Euch  ruft, 
mit  denen  vorgenannter  O.  Nielsen  in  Unserm  Auftrage  Kauf  und 
Handel  getrieben  hat,  und  sie  verhöret,  ob  sie  vorgenanntem 
O.  Nielsen  mit  Recht  etwas  vorzuwerfen  habon,  sei  es  wegen  des 
Handels,  welchen  er  in  Unserm  Auftrage  mit  ihnen  getrieben  hat, 
oder  wegen  Unseres  Briefes,  welchen  Wir  ihm  gnädigst  gegeben 
haben,  und  daß  er  nächst  den  besten  Bürgern  hier  in  der  Stadt 
steuern  sollte  (s.  o.) :  und  die  Antwort,  welche  sie  darauf  geben 
werden,  die  sollt  Ihr  vorgenanntem  O.  Nielson  schriftlich  geben, 
wie  Ihr  es  vor  Gott  verantworten  und  vor  Uns  bekannt  sein  könnt. 
Wovon  nichts  zu  unterlassen. 

Geschrieben  auf  Unserm  Schloß  Kjopcnhaffh  den  17  Tag 
Angusti  des  Jahres  MDLXVT11  unter  Unserm  Insiegel."1) 

Auch  auf  Oluf  Bagers  Söhno  erstreckte  sich  da«  Wohlwollen 
des  Königs.  Unterm  löten  September  1578  erhält  sein  Sohn  Oluf 
die  Expektanz  auf  eine  Vikarie  in  Odense,  welcho  damals  Christoffcr 
Bang  iniie  hatte,  und  zwar  soll  er  sie  nach  dessen  Tode  antreten.2) 
Später  wird  dieses  Stipendium  auf  denjenigen  von  0.  Bagers  Söhnen 
übertragen,  „welcher  am  besten  studiert  hat."  3)  Sogar  der  (ijährige 
Sohn  Haus  wird  versorgt  und  erhält  am  löten  Januar  1579,  wenn 
der  jetzige  Inhaber  M.  Jens  Pouelsen  mit  Tode  abgeht,  den  Anteil 
der  Kirche  an  dem  Kornzohnten  der  Gemeinde  Sanderum.  Er 
soll  nach  den  geltenden  Bestimmungen  den  Zehnten  vom  Lehns- 
mann pachten  und  spätestens  bis  Fastnacht  die  Übliche  Abgabe 
entrichten,  widrigenfalls  er  der  Gerechtsame  verlustig  wird.  Gleich- 
zeitig wird  den  Bauern  befohlen,  ehrlich  zu  zehnten,  sonst  soll 
Hans  Olufsen  berechtigt  sein,  ihr  Korn  in  Gegenwart  des  Lehns- 
mannes oder  seiner  Bevollmächtigten  schlagen  und  die  Bauern  be- 
strafen zu  lassen,  falls  sie  sich  versehen  haben.4)  Der  König  war 
au  diesem  Tagt?  besonders  gnädig;  Oluf  Bager  selbst  überträgt  er 
das  Grundstück,  auf  welchem  der  Hof  des  Bisehofs  in  Odenso  gc- 


')  Kam*:  |>.  11.  —  »)  Knnc.  Brevb.  1570—79,  466.  —  ')  I.  c  5i:$.  - 
«)  1.  c  549. 
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Btandon  hat,  nebst  den  Kesten  des  Gebäudes  und  der  angrenzenden 
kleinen  Insel,  von  welcher  jährlich  nur  ein  halber  Taler  als  Abgabe 
an  den  Lehnsmann  zu  cutrichten  ist,  und  unterm  gleichen  Datum 
bewilligt  er  ihm  und  seiner  Frau  „Mergrerte  Olausdatter"  die  lebens- 
längliche Steuerbefreiung  für  Ostorlevgaard.  welche  schon  oben  er- 
wähnt ist.1) 

►Sein  Verhältnis  zum  Könige  machen  sich  seine  Mitbürger  zu- 
nutze, wenn  es  sich  darum  handelt,  die  Nachsicht  .Seiner  Majestät 
in  Anspruch  zu  nehmen;  so  wird  er  im  Jaliro  15(1!)  mit  1000 
richtigen  Talern  und  3000  Mark  dänisch  rückständigen  Steuorn 
nach  Kopenhagen  geschickt,  auf  welche  die  Stadt  eingeschätzt  war 
und  welche  sie  zum  letztvorgangenen  Weihnachten  hätte  bezahlen 
sollen,  und  bringt  die  Quittung  des  Rentschreibers  l'edor  Haussen 
über  deren  richtigen  Empfang  zurück.2)  Andererseits  mußte  Oluf 
Bager  auch  im  Auftrage  dos  Königs  reisen  und  war  z.  B.  im 
Januar  1580  für  denselben  in  Holland.3) 

Daß  sich  bei  einem  Kaufiuanne,  dem  der  König  so  großes 
Vertrauen  schenkte  und  so  große  Gunst  erwies,  auch  der  Adel  des 
Landes  als  Kundschaft  einstellte,  ist  selbstverständlich;  allein  nicht 
so  prompt  wie  mit  dem  Kaufen  waren  die  Herrschaften  gelegentlich 
mit  dem  Bezahlen,  und  so  versuchte  er,  sich  an  den  Grundbesitz 
seiner  Schuldner  zu  halten,  obgleich  durch  königlichen  Rezeß  be- 
stimmt war,  daß  kein  Bürger  adeligen  Grundbesitz  kaufen  dürfe. 
Hieraus  erwuchsen  zuweilen  Sc  hwierigkeiten,  wie  aus  den  folgenden 
Gerichtsverhandlungen  zu  ersohen  ist. 

Am  4ton  April  1571  stand  vor  dem  Gericht  auf  Schloß  Kopen- 
hagen Termin  an,  zu  welchem  der  Lehnsmann  Hack  Ulfstand  auf 
Hikkeberg  Oluf  Bager  hatte  laden  lassen  wegen  einiger  Höfo  und 
Ländereien  auf  Kühnen,  welche  dieser  vor  einiger  Zeit  von  Jorgen 
Brvsko  gekauft  hatte,  und  zwar,  wie  Kläger  meinte,  mit  Unrecht. 
—  O.  Bager  erklärte,  daß  Jorgen  Brvsko  ihm  Geld  schuldig  sei, 
und  daß  er  nicht  wisse,  wie  er  zu  seiner  Bezahlung  hätte  kommen 
sollen,  wenn  or  nicht  die  vorgenannten  Grundstücke  übernommen 
hätte,  die  er  Übrigens  schon  wieder  verkauft  habe,  u.  s.  w.  —  Das 
Gericht  entschied  jedoch  dahin,  daß  Oluf  Bager  unrecht  gehandelt 
habe,  da  nach  dem  Rezeß  kein  unadeliger  Mann  adeliges  Gut 
kaufen  odor  pfänden  dürfe,  und  daß  dahor  dieser  Kauf  kraftlos 
sei.    Es  handelte  sich  um  4  Höfo  in  Staby,  welche  Oluf  Bager 


')  1.  «•.  -  *)  Ved.-Bim.:  Od.  2,  2,  149.  -  ')  Kng»l*toft:  20C. 
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von  Jorgen  Brysko  gekauft  und  später  wieder  an  den  Kanzler 
Jolian  Friis  aufgelassen  hatte.1) 

In  einor  andern  Gerichtsverhandlung  auf  Schloß  Kopenhagen 
am  Ilten  Juni  1 57*2  liatto  der  Bürger  Jorgen  Andersen  in  Odense 
Oluf  Bnger  wegen  Beschlagnahme  und  eines  Pfandes  vorklagt, 
welches  dieser  auf  Hennann  Wallis  Güter  in  Odense  orworhen 
liatto,  und  zwar  gegen  Gert  Ryttors  Pfand  und  Auflassung  und 
gegen  eine  Entscheidung  König  Christian  des  3ten  und  des  Reichs- 
rats, welche  bekundet,  daß  diese  Güter  vorgenanntem  Gert  Rytter 
zugesprochen  seien.  Als  Oluf  Bagers  Bevollmächtigter  trat  sein 
Schwager  Jorgen  Clausen,  Bürger  in  Bogonse,  auf  und  fragte,  ob 
es  nicht  richtiger  sei,  wenn  Jorgen  Andersen  O.  Bager  zunächst  vor 
Hein  Heimatsgericht  fordere.  —  Dagegen  meinte  Jorgen  Andersen, 
daß  Bürgermeister  und  Rat  in  Odenso  sich  wohl  nicht  unterfangen 
würden,  über  König  Christians  Erkenntnis  zu  urteilen,  und  wußte 
daher  keinen  anderen  Wog,  als  daß  die  Sache  vor  königlicher 
Majestät  und  Dänemarks  Reichsrat  angebracht  werden  möge.  — 
Entschieden  wurde,  daß  die  Sache  zunächst  von  Bürgermeister 
und  Rat  in  Odense  abgeurteilt  werden  solle. -) 

Am  '25ten  Mai  1573  hatte  Oluf  Bager  auf  dorn  Gerichtstage 
in  Randers  den  Edelmann  Jorgen  Svab  auf  Harri tslevgaard  wegen 
einer  schuldigen  Summe  Geldes  vorklagt,  welche  dieser  ihm  im 
letzten  Umschlag  zu  Kiel  zu  bezahlen  versprochen  hatte.  Da  er 
sein  Versprochen  nicht  gehalten  habe,  bo  könne  Oluf  Bager  nicht 
zu  seinem  Golde  kommen,  obgleich  er  ihn  mehrfach  deswegen 
besucht  habe.  —  Für  Jorgen  Svnb  war  niemand  erschienen,  dio 
Entscheidung  lautote,  daß  er  seine  Schuld  zu  bezahlen  habe.3) 

Im  übrigen  muß  Oluf  Bager  mit  den  Vornehmen  seiner  Zeit 
auf  einem  sehr  vertraulichen  Fuße  gestanden  haben :  es  spricht 
dafür  dio  gerade,  unzerenionielle  Art,  in  welcher  er  mit  dem  Finanz- 
minister und  Reichshofmeister  Pedcr  Oxe,  also  dem  mächtigsten 
Manne  nach  dem  Könige,  korrespondiert.  So  heißt  es  z.  B.  in 
einem  Briefe  aus  dem  Jahre  1573,  daß  er  in  botreff  der  Ver- 
sehreibung, welche  er  jetzt  vom  Könige  auf  den  Herzog  von  Alba 
wogen  der  Gelder  empfangen  habe,  die  auf  „Stauern"  genommon 
seien,  zu  bemerken  gebe,  daß  gute  Leute  „uns"  (d.  h.  ihm  und 
den  Mitinteressenten  der  Schifte,  welche  bei  Stavoron  aufgebracht 
seien)  geraton  haben,  den  König  zu  besuchen,  um  womöglich  drei 
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Schreiben  an  die  Städte  Stavoren,  Leuwarden  und  Harlingen  zu 
erlangen,  wo  „unsere"  Gelder  genommen  wurden,  damit  diese  drei 
Städte,  fallt*  es  ihnen  möglich  sei,  beim  Herzog  von  Alba  die  Sache 
fördern  und  bewirken  möchten,  daß  wir  unser  Geld  wieder  be- 
kommen, widrigenfalls  königliche  Majestät  »ich  nicht  würdo  ent- 
halten können,  seine  Untertanen  zu  schützen  und  zu  verteidigen, 
und  „uns"  Arrotierung  ihrer  Schilfe  gewähren  werde,  da  wir  unser 
Geld  in  ihrem  Lande  verloren  haben.  Kr  bittet  daher  Pedor  Oxe, 
ihnen  »einen  guten  Rat  mitzuteilen,  ob  sio  diese  drei  Schreiben 
fordern,  oder  ob  sio  bitten  sollen,  daß  der  König  Doktor  Knoppcr,1) 
oder  Paslich,2)  oder  Elia»  Eisenborg3)  erlauben  möchte,  daß  einer 
von  ihnen  auf  „unBere"  Kosten  zum  Herzog  von  Alba  reise;  „denn 
jeder  Mann  glaubt,  daß  ein  einfaches  Schreiben,  wir  wir  es  jetzt 
an  den  Ducke  de  Alba  erhalten  haben,  bei  weitem  nicht  so  wirksam 
sei  als  diese  Maßregel;  und  es  wäre  uns  allen  ein  großer  Spott 
zu  unserm  großen  Schaden,  müßten  wir  eine  so  große  Summe 
Geldes  so  völlig  preisgeben  und  keine  weitere  Forderung  darauf- 
stellen". Daher  bittet  er  P.  Oxe  nochmals  um  seine  Meinung  und 
um  eine  schriftliche  Empfehlung  an  Niels  Kaas'  i,  damit  dieser  ihnen 
beim  Könige  behlllflich  sei. 

Datum  Odense  den  18tcn  Juni  1573.       „Olluf  Bager." 

Adresso:  „Peder  Oxe,  meinem  günstigen  Herrn  und  sonderlich 
guten  Freunde."3) 

Wie  wir  sahen,  wies  König  Frederik  einen  Teil  der  Beträge, 
welche  er  Oluf  Bnger  schuldete,  auf  die  Zölle  an,  ein  anderer  Teil 
wurde  in  Korn  und  anderen  Produkten  entrichtet.  Um  nur  ein 
Beispiel  anzuführen,  so  erhält  Christopher  Bang,  Stiftsschreiber  im 
Stifte  Fühnen,  am  12teu  Januar  15(58  den  Befehl,  dem  Bürger  Oluf 
Nielsen  in  Odense  alles  Zehnten-  und  Kirchonkorn  auf  Fühnen, 
soweit  nicht  bereits  anderweitig  darüber  verfügt  ist,  und  außerdem 
4  Last  Hafer  abzuliefern ;  die  Gerste  soll  zuvor  in  Malz  verarbeitet 
werden ;  das  Korn  hat  er  an  den,  von  Oluf  Nielsen  zu  bezeichnenden 
Orten  an  der  See  abzuliefern  und  für  das  Gelieferte  Quittung  ent- 
gegenzunehmen. •) 

Ein  anderer  Zahlungsmodus  war  die  Anweisung  von  Königs- 
zohnten,  bei  welchem  also  der  Empfänger  selbst  für  das  Aufkommen 

')  Prof.  juris  in  Kopenhagen,  ein  Niederländer.  —  *)  ein  pouiiu erscher 
Kdelmann  und  Frederik  de»  2ten  deutscher  Sekretär.  —  J)  Krederik  den  2teu 
Sekretär  nnd  Kanonikus  in  Ko.tkilde.  —  *}  de»  Königs  Kanxlcr  und  Vertrauens- 
mann.      »)  Ved.-Siui.:  Od.  1,  9.»,  94.  -  •)  Kane.  Urevb.  1566-70.  278. 
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der  Lieferung  zu  sorgen  hatte,  soweit  es  nicht  durch  die  könig- 
lichen Beamten  geschah.  Aber  hieraus  erwuchsen  wieder  Woite- 
rungon  und  Kosten,  wenn  die  Dauern  sich  ihren  Verpflichtungen  zu 
entziehen  suchten,  oder  die  Beamten  säumig  waren,  und  verspätete 
Zahlung,  wenn  nicht  gar  Verluste,  waren  die  Folge.  Auf  einem 
Geriehuterniin  in  Lund  am  -'ton  September  1575  erhob  Oluf  Bager 
Klage  gegen  die  Bauern  der  Gemeinde  Sanderum,  als  deren  Ver- 
treter Peder  Juel  in  ilodme  und  Hans  Knudscn  in  Klmelund  er- 
schienen waren,  und  beantragte,  daß  „sie  ihm  den  Part  des  König* 
am  Buchweizenzehnten  bezahlen  und  berichtigen  sollen,  welchen  er 
in  diesen  drei  vergangenen  Jahren  nicht  erhalten  und  bokommen 
hat,  und  welcher  ihm  vom  Könige  auf  die  Gemeinde  Sanderum 
allcrguädigst  verliehen  ist".  Die  Sache  wurde  auf  G  Wochen  aus- 
gesetzt, damit  sich  die  Parteien  inzwischen  über  den  Buchweizen- 
zehnten  vertragen  könnten. 1 )  Koch  ärger  war  es  in  einem  anderen 
Falle,  wo  durch  Nachlässigkeit  des  Beamten  im  Jahro  1578  ein 
Betrag  noch  nicht  zurückbezahlt  war,  den  Oluf  Bager  dem  Könige 
während  des  nordischen  Krieges  vorgestreckt  hatte,  der  also  volle 
8  Jahre  nach  dem  Friedensschluß  noch  auf  Erledigung  wartete. 
Daher  machte  er  am  3ten  Februar  1578  eine  Eingabe  an  Seine 
Majestät,  in  welcher  er  sich  über  den  Stiftsschreiber  Christoffer 
Bang  in  Fühnen  wegen  Unregelmäßigkeiten  bei  der  Kornlieferuug 
beschwert,  welche  ihm  dieser  in  Vertretung  des  Königs  für  seine 
Vorschüsse  während  der  schwedischen  Fehde  habe  leisten  sollen. 
Das  gedachte  Korn  habe  der  Stiftsschreiber  mehrere  Jahre  nicht 
richtig  geliefert;  trotzdem  habe  er,  als  er  nach  Kopenhagen  gereist 
sei,  um  seine  Rechenschaft  zu  legen,  Oluf  Bagers  Quittung  für  don 
vollen  Betrag  mitbekommen,  gegen  das  Versprechen,  daß  er  „der 
Mann  dafür  wäre,  daß  Oluf  Bager  alles  bekäme,  was  rückständig 
wäre  und  noch  nicht  entrichtet  sei."  Dasselbe  habe  O.  Bager  oft 
bei  vielen  anderen  königlichen  Lehnsmännern  getan,  und  sie  hätten 
ihn  dann  als  ehrliche  Männer  befriedigt,  vollständig  bezahlt  und 
„vergnügt".  Endlich  sei  er  dahinter  gekommen,  daß  der  Betrag 
an  Korn,  welcher  für  ihn  restiere,  zu  einer  bedeutenden  Höhe  an- 
gewachsen sei,  daher  sei  er  dazu  geschritten,  den  Stiftaaclireiber 
auf  die  Odenseer  Ratsstube  zu  fordern,  um  ihn  vornehmen  zu  laasen, 
ob  er  zu  irgend  einer  Zeit  „klare  Rechnung  mit  ihm,  seiner  Frau" 
oder  jemandem  in  seiner  Vertretung  gemacht  habe.   Aber  „da  habe 
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or  weder  nein  noch  ja  sagen  und  nur  eine  unbestimmte  Auskunft 
geben  können".  Daher  suche  nun  O.  Bager  alleruntertänigst  darum 
an,  «laß  dem  Stiftsschreibor  die.se  Ordnung  und  Berichtigung  dureh 
die  Obrigkeit  der  Stadt  auferlegt  werde,  und  daß  diese  ihm,  mit 
Rücksicht  auf  alle«,  was  da  zwischen  ihnen  an  Streitpunkten  bestehe, 
zu  seinem  Kochte  verhelfen  möge;  er  schließt  den  Brief  mit  folgenden 
Worten:  „Gott  der  allmächtige  wird  Ew.  Königl.  Maj.  das  reichlich 
lohnen,  und  ich  werde  allezeit  als  Ew.  Königl.  Maj.s  williger,  ge- 
horsamer und  treuer  Diener  mit  Leben  und  Gut  befunden  werden« 
wie  es  meine  Schuldigkeit  ist.  Der  selbe  Herr  und  Gott  gewähre 
und  verleihe  Ew.  K.  M.  ein  langes  und  gesundes  Leben  und  ein 
langdauerndes  Regiment."  ') 

Schon  am  15tcn  Februar  erfolgte  die  Antwort  des  Königs, 
und  da  Chr.  Bang  sein  Amt  niedergelegt  hatte,  so  wurde  den 
Bürgermeistern  und  dem  Rat  in  Odense  aufgegeben,  die  Sache  zu 
entscheiden.*)  Allein  der  König  stellte  weitere  Untersuchungen  an, 
und  da  dieso  ergaben,  daß  O.  Bagers  Angaben  wegen  der  Quittungen 
völlig  zutreffend  waren,  so  erließ  er  eine  scharfo  Verfügung  an  zwei 
fühnensche  Lehnsmänner,  Oorfitz  Viffert  auf  <  »densegaard  und  Lau- 
ritz Brockenhus  in  Nyborg.  In  dem  Schreiben  heißt  es,  daß  Jorgen 
Marsvin  und  Hack  Ulfstand,  welche  vor  einiger  Zeit  Lehnsmänner 
im  Stifte  Fühnen  gewesen  sind,  berichtet  haben,  daß  der  Bürger 
Olluf  Bagger  in  Odense  ihnen  jedes  Jahr  die  volle  Quittung  für 
das  Stiftskorn  gegeben  hat,  welches  ihm  verpachtet  gewesen  ist, 
obschon  er  nicht  den  vollen  Betrag  erhalten  hat,  wogegen  sie  ihm 
urkundlich  versprochen  haben,  ihn  schadlos  zu  halten  und  ihn»  das 
fehlende  zu  erstatten,  was  indessen  bis  jetzt  nicht  geschehen  ist. 
Da  es  nun  hierdurch  zur  Kenntnis  des  Königs  gekommen  ist,  daß 
mehrere  von  denen,  welche  das  Zehntenkorn  gepachtet  haben,  ihre 
Abgaben  von  demsolben  nicht  zur  gehörigen  Zeit  entrichten,  so 
sollen  sie  untersuchen,  welcho  Pächter  das  sind,  ihnen  die  Zehnten 
kündigen  und  den  Gemeindebauern  verbieten,  ihnen  diese  zu  ent- 
richten, es  sei  denn,  daß  sie  mit  Quittungen  beweisen  können,  daß 
sie  den  Zehnten  zur  rechten  Zeit  geleistet  haben.3) 

Bei  einem  Geschäftsbetriebe  von  solchem  Umfange  und  solcher 
Bedeutung  muß  Oluf  Bager  die  Gerichte  oft  mit  Privatklagen  in 
Anspruch  genommen  haben;  die  meisten  werden  jedoch  bei  den 
Niedergerichten,  dem  Stadtgericht  und  dem  Landgericht,  zur  Ver- 
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handluug  gekommen  sein ;  in  einzelnen  Fällen,  z.  Ii.  bei  einer 
Sehuldforderung  an  Frau  Anne  Dane,  gibt  der  König  auch  wohl 
dem  J^andrichter  den  Befehl,  die  Klage  zu  entscheiden. ')  Hier 
möge  eint!  Streitsache  mitgeteilt  werden,  welche  vor  das  höchste 
Gericht,  vor  den  König  und  den  Rciehsrat,  gelangte. 

Am  :>7ston  August  1082  verklagte  Oluf  Bager,  Rat  mann  in 
Odense,  vertreten  durch  seinen  Bevollmächtigten  Markus  TheisBen, 
vor  dem  Gericht  des  König«  auf  Schloß  Wordingborg  den  Bürger 
Peiter  Keelbrecker  in  <  >dcusc  wegen  einer  Forderung  von  300  alten 
Talern,  für  welche  ihm  dieser  sein  eigene«  Wohnhaus  sowie  seinen 
Anteil  an  dem  Hause,  in  welchem  sein  Schwiegervater  wohnte,  als 
Pfand  gegeben  hatte.  P.  Keelbrecker  stellte  die  Schuld  nicht  in 
Abrede,  behauptete  jedoch,  daß  er  O.  Bager  verschiedene  Ab- 
zahlungen auf  dieselbe  gemacht  habe,  wie  er  mit  seinem  Rechnungs- 
bnch  beweisen  könne,  so  daß  die  gesamte  Abzahlung  300  und 
einen  halben  Taler,  also  einen  halben  Talor  mehr  als  dio  Schuld, 
betrage.  —  Das  Urteil  lautete,  daß  jede  der  beiden  Parteien  4  ehren- 
werte Milnner  zu  erwählen  habe,  welche  die  Rechnungen  prüfen 
sollten,  und  daß  die  Forderung  innerhalb  ß  Wochen  zu  erledigen  sei.2) 

In  das  7te  und  8te  Jahrzehnt  des  lßten  Jahrhunderts  fällt 
Oluf  Bagers  großartige  Bautätigkeit.  Da  das  Landesgesetz  dem 
Bürger  den  Erwerb  von  Großgrundbesitz  verbot,  legto  er  einen 
großen  Teil  seines  bedeutenden  Vermögens,  des  Ergebnisses  soiner 
glücklichen  Handelsuuternehmungen,  in  Häusern,  Höfen,  Wiesen, 
Gärten  und  Stallungen  an.  Bauplätze  waren  leicht  zu  haben,  zum 
Teil,  umsonst,  wenn  der  Eigentümer  sie  unbenutzt  liegenließ.  Ge- 
wiß ist  der  Volksmund  allzu  bereit  gewesen,  den  Besitz  des  reichen 
Bürgers  und  seine  Bautätigkeit  zu  übertreiben,  wenn  es  heißt,  daß 
er  sämtliche  Häuser  vom  Klub  auf  der  Oberstraße  bis  an  seinen 
mütterlichen  Hof  auf  der  Norderstraße  besessen,  oder  wenn  gesagt 
wird,  daß  ihm  fast  halb  Odense  gehört  habe;  aber  Tatsache  ist, 
daß  er  mehr  Grundbesitz  sein  eigen  nannte  als  das  St.  Knuds 
Kloster  und  daß  die  Zahl  seiner  Höfe,  also  Häuser  größeren  Um- 
fanges  mit  Tor  und  Einfahrt,  Häuser,  d.  h.  gewöhnliche  Wohnungen 
mit  Haustüren,  und  Ländereien  eine  sehr  bedeutende  war.  Nach 
dem  Verzeichnis,  welches  er  sich  am  28sten  September  1581  auf- 
stellen ließ,3)  besaß  er,  außer  den  später  zu  beschreibenden  Go- 


')  1-  c.  213.  —  *)  Kolderup-Rosenviiige :  Carole  D.  Donime,  4,  U— 18.  — 
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bänden,  damals  den  alten  Bischofspalast  nebst  allon  Hof-  und 
Gartenplätzen',  daa  jetzige  Fräuleiustift,  welchen  der  König  ibra 
Ubertragen  hatte,  ferner  eine  Mongo  von  Wohnungen,  Huden,  f» arten, 
Ställen  und  Gehegen;  im  ganzen  12  Höfe,  1(5  Häuser,  14  Gärton 
und  (5  andere  Grundstücke,  und  zwar  alle»  so  gut  wio  schuldenfrei. 
Sogar  in  großer  Entfernung  von  der  Stadt,  am  3ten  Meilenstein  auf 
der  Straße  nach  Assens,  fand  sich  ein  Stein  mit  seiner  Hausmarke.  >) 
Von  seinen  zahlreichen  Fachwerkbauten,  wio  z.  B.  der  spätere 
alto  Klub,  Oberstraße  10,  der  Leseverein  pp.,  waren  zwei  auf  dem 
Fischmarkt  bis  vor  wenigen  Jahren  noch  ziemlich  unverändert  und 
zeigten  auf  den  Balken  zierliches  Schnitzwerk.  Halbrosetton  und 
Kchluugun;  jetzt  sind  sie  niedergerissen,  um  andern  Häusern  Platz 
zu  inachen.  Dagegen  sind  einige  von  seinen  Steinbauten  noch  an- 
nähernd in  iiu'er  ursprünglichen  Gestalt  erhalten.  Charakteristisch 
für  dieselben  sind :  die  reiche  Ausstattung  mit  Sandsteinverzierungen, 
die  Keller  mit  Tonnengewölben  und  ihre  Lago  mit  der  Seite,  nicht 
mit  dem  Giebel,  nach  der  Straße.  Hierher  gehört  dor  Jordan, 
Oberstraßo  4,  wolchor  IM)  modernisiert  wurde,  und  das  alte  Amt- 
haus auf  der  Norderstraße  No.  29,  das  Haus  seiner  Mutter,  dessen 
Tür  von  zwei  Halbsäulen  eingefaßt  ist,  welche  einen  Ausbau  im 
ersten  Stock  tragen.  In  dem  gowölbten  Keller  ist  noch  die  Rinne 
zu  sehen,  in  wolchor  der  Bosenbach,  früher  ungedeckt,  da«  Haus 
durchfloß;  ein  Seitenflügel  nach  hinten  hinaus  stammt  sicher  aus 
Oluf  Bagers  Zeit;  es  ist  ein  Fach  werkbau  mit  hübschen  Schnitzereien, 
jotzt  aber  stark  verfallen. -j  Dagegen  sind  das  Haus  seines  Vaters, 
der  alte  Klub,  Oborstraße  10,  und  sein  eigenes  Haus,  Oberstraßo  11, 
stark  umgebaut.  Nach  einer  ziemlich  verbreiteten  Ansicht  soll  er 
auch  die  Löwenapotheke,  einen  stattlichen  Bau  mit  Parterre  und 
2  Stockwerken,  errichtet  haben,  und  in  der  Tat  zeigen  die  Keller 
derselben  die  Eigentümlichkeiten  seines  Baustils;  allein,  wenn  man 
auch  bestimmt  weiß,  daß  er  das  Grundstück  bosessen  hat,  so  stammt 
doch  die  Löwenapotheke  in  ihrer  jetzigen  Gestadt,  wie  Kenner  tler 
Odensoer  Verhältnisse  versichern,  aus  dem  Jahre  1680  und  ver- 
dankt höchstwahrscheinlich  dorn  Apotheker  Christen  Wostosen  ihre 
Existonz.  Zwei  auf  ihrer  Rückseite,  nach  dem  Hofe  zu,  angebrachte 
Balken  zeigen  allerdings  seine  Hausmarke,  den  umgekehrten  Anker, 
und  soino  Initialen,  sowie  das  Wappen  seiner  Frau,  oiner  die  Jahres- 
zahl 1581,  sie  rühren  jedoch  von  einem  älteren  Hauso  Oluf  Bagers 
her,  welches  dort  gestanden  hat,  bezw.  von  einem  Hause  am  Markt, 


')  Engelrtoft:  563.  —  ')  cfr.  Trap:  Danmark,  3.  An»g.,  3,  339. 
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und  sind  als  Andenken  in  die  Apotheke  eingesetzt  (s.  11.).  Dagegen 
scheint  der  ganze  Heiligeugeist-Kirchhof  und  -Platz  von  Oluf  Hager 
behaut  zu  sein,  und  auch  auf  dem  Albani-Kirehhof  und  an  der 
Au  entlang  ließ  er  mehrere  Höfe  und  Wohnhäuser  entstehen.  Nach 
Hircherods  Angabe  sind  die  schönsten  Häuser  in  Odensc  sämtlich 
sein  Werk,  nur  wenige  Privatleute  haben  zur  Neugestaltung  und  zur 
Verschönerung  ihrer  Vaterstadt  so  viel  beigetragen,  als  Oluf  Bager, 
und  wenn  wir  heute  von  einigen  seiner  Hauten  das  Jahr  ihrer  Ent- 
stehung nachweisen  können,  so  ist  ihre  ganze  Heihe  damit  keines- 
wegs abgeschlossen,  vielmehr  muß  er  in  der  Zeit  seine»  Glanzes 
jährlich  ein  oder  mehrere  Gebäude  errichtet  haben. 

Schon  im  Jahre  \        hatte  er  auf  dein  Albani-Kirchhofo  ein 
Haus  gebaut,  dasselbe  aber  wieder  niederreißen  lassen,  weil  es 
der  König  wünschte.    Das  nächste  Gebäude,  dessen  Baujahr  an- 
nähernd festzustellen  ist,  war  sein  Prachthaus,  Oberstraße  11,  in 
welchem  er  selbst  gewohnt  haben  soll,  oftmals,  jedoch  mit  Unrecht, 
als  dasjenige  seines  Vaters  genannt,  welches  dem  erstoren  schräg 
gegenüber  an  der  Nordseite  der  Straße  lag  und  jetzt  mit  No.  10 
bezeichnet  ist.    Hier  ließ  er  auf  einem  alten  Gemäuer,  welches 
ans  der  Zeit  vor  der  Keformation  stammt,  um  das  Jahr  1">TG  ein 
Heim  entstehen,  welches  unter  den  Bürgerhäusern  jener  Zeit  eine 
vielgepriesene  Stellung  einnahm.   Zur  Haustüre  führte  eine  mächtige 
Steintreppe,  welche  noch  im  Anfang  des  vorigen  Jahrhundert«  er- 
halten war;  an  ihren  Seiten  waren  Steinbänke,  darüber  der  Bei- 
schlag, alles  mit  altertümlichen  Steinverzierungen  versehen.1)  Der 
geräumige  fliesenbelegto  Flur  war  mit  ungoheuren  Hirschgeweihen 
über  den  Türen  geschmückt.    Eine  Flügeltür  zur  linken  führte  in 
den  Prunksaal,  von  dem  die  Sage  zu  berichten  weiß,  und  welchen 
Hanck   noch   selbst  dort  gesehen  hat;  er  war  150  Quadratellen 
groß  und,  wie  der  Flur,  7  Ellen  hoch ;  seine  drei  Fach  Fenster 
lagen  ziemlich  hoch   in  der  Wand,   hatten  aber  eine  Höhe  von 
4  Ellen.    Die  Wände  waren  bis  zu  drei  viertel  ihrer  Höhe  mit 
Eichenholztäfelung  bekleidet,  welche  mit  geschnitztem  Laubwerk 
geschmückt  und  durch  Lisencn  abgeteilt  war;  das  obere  Viertel 
der  Wände  nahmen  Darstellungen  aus  der  biblischen  Geschichte 
ein.   Die  schweren  Eichenbalken  der  Decke  waren  hübsch  bekleidet 
und    ihre   Zwischenräume   kassettiert,   aus   den  Vertiefungen  der 
Kassetten  hingen  vergoldoto  Granatäpfel  heruuter.  An  diese  letzteren 
knüpft  sich  eine  nette  kleine  Geschichte:  Als  Odense  82  Jahre 


')  Tmji:  I.  c  3.  Ausgr-,  3,  339. 
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spätor  von  den  Schwedon  besetzt  wurde  und  König  Carl  X.  Gustav 
am  3ten  Februar  lööH  zu  Sclüitten  seinen  Einzug  in  die  »Stadt  ge- 
halten hatte,  wohnte  er  in  dienern  Hanne,  damals  im  Besitz  des 
Bürgermeisters  Thomas  Brodersen  Iiisbrig.  Während  er  nun  in 
dem  großen  Saale  saß  und  darüber  nachdachte,  wie  er  König 
Frederik  Keines  Reiches  berauben  könne,  da  dio  See  gefroren  war 
und  er  einen  Angriff  auf  Seeland  über  das  Eis  plante,  löste  sich 
einer  dieser  Granatäpfel  und  hei  ihm  auf  die  Nase.  Alle  Welt  hielt 
dies  natürlich  für  ein  böses  Omen,  allein  der  König  nahm  die 
Sache  humoristisch  und  bemerkte  gelassen :  „schössen  allo  dänischen 
Kugeln  so  gut  wie  diese,  so  möchte  der  Teufel  der  Schwodo  sein", 
oder  nach  einer  anderon  Version :  „hätten  dio  Dänen  ebenso  gut 
getroffen,  so  säße  ich  nicht  hier."  Noch  eine  andere  Erzählung 
hat  dio  Sage  von  dem  prachtvollen  Kamin  dieses  Prunksaales  auf- 
bewahrt. Als  König  Froderik  II.  ciustmal,  entweder  im  Jahre  l'»7f, 
oder  l.r)80  boi  Gelegenheit  der  Lehnsfestlichkeiten,  Oluf  Bagor  in 
seinem  Heim  besuchte,  ließ  der  stolze  Wirt,  wie  es  heißt,  ein  Feuer 
von  Zimmtholz  in  dem  Kamin  anmachen.  Als  der  König  seine 
Verwunderung  über  dieses  kostbare  Brennmaterial  aussprach,  soll 
Oluf  Bager  gesagt  haben,  er  könne  noch  ein  weit  kostbareres  Feuer 
anzünden,  holte  die  Schuldverschreibungen,  welche  der  König  ihm 
ausgestellt  hatte,  und  übergab  sie  den  Flammen,  worauf  Seine 
Majestät  in  die  Worto  ausgebrochen  sein  soll:  „Ole!  Ole!  sieh 
dich  vor  und  bedenke  das  Ende."  Es  ist  dies  dieselbe  Geschichte, 
welche  von  Kaiser  Carl  V.  und  Auton  Fugger  in  Augsburg  aus 
dem  Jahre  1541  erzählt  wird,  und  wenn  man  auch  nicht  behaupten 
kann,  daß  dieselbe  wirklich  passiert  sei,  so  hätte  sie  sich  doch 
recht  wohl  in  dieser  Weise  zutragen  können.  Ein  Besuch  König 
Frederiks  bei  dem  angesehenen  Bürger,  dessen  Verdienste  er  hoch 
schützte,  ist  nach  seinem  Charakter  durchaus  wahrscheinlich.  Sein 
Histojiograph  Hans  Rosen  schildert  ihn  folgendermaßen:  —  -  „im 
täglichen  Umgang  herablassend,  freigebig  und  wie  ein  guter  Freund, 
und  in  Gesellschaft  lustig,  lebensfroh  und  liebenswürdig  gegen  alle, 
und  da  er  immer  ein  frischer,  rüstiger  Herr  war,  so  trank  er  zu 
Zeiten  nicht  allein  den  Becher  der  Notdurft,  sondern  auch  den 
der  Freude,  und  verachtete  mit  dem  Herrn  Christo  nicht  dio 
cananäisehe  Hochzeit,  Zachäi,  Marthao,  Marine  oder  eines  seiner 
armen  Untertanen  Umgang,  Gesellschaft  oder  Freundschaft."  Auf 
«eine  Vorliebe  für  die  Freuden  des  Bechers  deutot  ja  auch  der 
Anfang  des  Liodes  vom  Ditmarseherzugo :    „König  Frederik  er 
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sitzet  auf  Koldinghus,  —  Kr  hält  mit  *  ei  neu  Knappen  einen  guten 
Rausch.  —  Die  Ditmarscher  Herren,  sie  haben  ihr  Leben  verloron." 
Auch  die  Zeit  paßt,  denn  in  der  Tat  war  der  König  in  beiden  ge- 
nannten Jahren  in  <  >dense,  und  Schuldverschreibungen,  die  ver- 
brannt werden  konnten,  hat  er  seinem  Lieferanten  in  genügender 
Menge  ausgestellt.  —  Zur  Zeit  besteht  die  berühmte  Decke  nur 
aus  einer  kalkgeputzten  Fläche,  welche  durch  Goldleisten  in 
Quadrate  geteilt  ist;  das  Zimmer  wird  als  Mauufakturladon  benutzt.1) 
Im  Jahre  1681  baute  <  Huf  Bager  den  sogenannten  Kammerrat 
Holmschen  Hof,  wozu  ihn  ein  königliches  Schreiben  vom  öten  Au- 
gust 1  i)H()  verpflichtete.  Derselbe  lag  nördlich  von  der  St.  Kniids-Kirehc, 
später  am  Markt  No.  ,r»«0,  und  wurde  1S3<>  niedergerissen.  Ein 
starker  Kichenbalken  über  <lem  Tor,  welcher  jetzt  auf  der  Hofseite 
der  Löwenapotheke  eingemauert  ist,  trug  rechts  seinen  Namen, 
Olluf  Bager,  darunter  seine  Hausmarke,  links  den  Namen  seiner 
Frau,  Margrote  Oluf  Hagers,  und  ihr  Wappen,  den  halbon  Hären, 
hier  von  links  aufspringend,  darüber:  1  11  S,  darunter  folgende 
Verse  in  Majuskeln  : 

„Gud  Fader:  Son  och  hellig  Aand  : 
Bovare  disso  Huse  fra  Waado  och  Brand, 
Och  vnde  os  her  saaat  byge  och  boe: 
At  wi  maatte  faa  teiend  ewig  Koe, 
Haunom  til  /Kre  och  os  til  Guffn : 
I  same  hellig  Trefoldigheds  Nafln.  1581." 


')  Kim-  iiiixuvtrWssipr  Kokotistruktion  d*s  Prunkstutfes  ist  im  .labr 
p.  97  v<>n  Itaninnrk*  illustr.  Altnnnak  abgebildet.     Der  Kamin  befindet 
Volksmtismim,  Stimmt  jrd.M-b  .rst  Mt-  dem  Jahre  1634,  kAnn  also  nioht 
M  in,  in  wrlcb<ira  O.  B»g«r  diu  kiinigUchen  .ScUuldvcnchrvibuitgon 
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Übersetzung : 

„Gott  Vator,  Sohn  und  hoilgcr  Geist! 

Bewahret  diese  Häuser  vor  Brandgefahr  zumeist, 

Und  lasset  ans  hier  bauen  und  wohnen  dazu, 

Daß  wir  gewinnen  die  ewigo  Ruh, 

Ihm  ziu-  Ehr  und  uns  zum  Frommen; 

In  dieser  heiligen  Dreifaltigkeit  Namen.  1581". 

Namen  und  Wappen  seiuor  Frau  hat  Oluf  Bagcr,  auch  nach 
ihrem  Tode,  pietätvoll  an  andern  Hansern  anbringen  lassen. 

In  dasselbe  Jahr  fällt  der  Bau  des  sogenannten  alten  Klubs. 
Oberstraße  10,  au  welchem  sieh  ebenfalls  seine  Marko  mit  Namen 
und  Jahreszahl  in  »Stein  gemeißelt  rindet.  Dioses  Haus  besaßen, 
nach  dem  Schuld-  und  Pfand-Protokoll  der  Stadt:  1.  1581  Ole  Bagor 
und  Frau  Margrethe,  2.  Jorgen  Hansen  Mule  und  Barbara  Mogens- 
datter  Iloseuvinge,  welche  1(508  ihre  Wappen  und  Wahlsprüche 
auf  einem  Stein,  nobon  Oluf  Bagers,  angebracht  haben.  3.  Deren 
Tochter  Elso  Mule  und  Katmann  Hermann  Hahne.  4.  Christopher 
Baisluv.  5.  Apothoker  und  Batmann  Jacob  Gottfried  Bocker  und 
Christina  Ram,  welche  im  Jahre  1684  auf  einem  Balken  über  dem 
Tor  ihre  Wappen  und  Wahlsprüche  aushauon  ließen.  (>.  1704 
Elisabeth  Bockor  und  Apotheker  Peter  von  Westen.  7.  Agent 
und  Apotheker  Julian  Christopher  von  Westen.  8.  Justizrat  Bohr 
und  sein  Schwiegersohn  Poter  von  Westen.  9.  17ti7  Glasermcister 
Junge.  10.  1788  Goldschmiod  Clemiuen  Petersen.  11.  Soron  Olsen 
Moorch.    12.  1800  der  Klub.') 

Ein  anderes  Gobäudo,  welches  mit  Sicherheit  auf  ( Huf  Bager 
zurückgeführt  werden  kann,  ist  der  sogenannte  Jordan,  Oberstraße  4, 
welcher  lange  der  einzige  Weinkeller  der  Stadt  gewesen  sein  soll. 
Hiernach  müßte  der  Ratsweinkoller,  welcher  1540  auf  königlichen 
Befehl  eingerichtet  wurde,  um  jene  Zeit  nicht  mehr  in  Benutzung 
gewesen  sein.  Als  Baujahr  ist  in  den  Mauorankcrn  158*2  angegeben. 
Der  Jordan  soll  seinen  Namen  mit  Beziehung  auf  die  canaaitischen 
Weintrauben  tragen.  Das  Haus  besteht  aus  einem  Partorro  und 
zwei  Stockwerken  und  ist  ein  recht  stattlicher  Bau  (s.  Abbildung). 
Die  Dekoration  der  Fassade  ist  im  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts 
oiner  Reparatur  unterworfen  und  etwas  vorändert.  Bis  zu  dieser 
Zeit  waren  zwischen  Parterre  und  erstem  Stock  droi  in  Stein  go- 
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hauono  Häupter  angebracht,  drei  ebensolche  zwischen  erstem  und 
zweiten  .Stock :  unter  dem  mittelsten  der  letzteren  war  ein  Stein 
eingemauert,  welcher  Oluf  Bagers  und  «einer  Frau  Initialen.  Marke 
und  Wappen  trug,  daneben  und  darunter  die  Jahreszahl  158*2  und 
die  Worte:  „O  Gudt!  meg  loriges  efter  tog,  men  Here  oe  Gud! 
iog  hobber  paa  teg;  ladt  mig  aldrig  beskonios,  adt  minc  Ficndor 
icke  skulle  glodcs  over  mig!  Psalm,  d.  'J.V'.  Übersetzung:  „O  Gott! 
mich  verlangt  nach  dir.  mein  Herr  und  Gott!  ich  hoffe  auf  dich  - 
laß  mich  nicht  zu  Schanden  werden,  daß  sich  meine  Feinde  nicht 
freuen  über  mich!"  Ebenso  waren  die  Zimmer  im  Innern  überall 
mit  Inschriften  und  Bildhaucrarbcit  geschmückt,  welche  jedoch  bei 
einer  Reparatur,  welche  Katmann  Bergmann  vornehmen  ließ,  entfernt 
wurden;  jetzt  ist  von  dieser  ganzen  Ausstattung  nur  ein  Brett  im 
Keller  übrig,  auf  welchem  unter  andern  die  deutschen  Worte  zu 
lesen  sind:  „der  Wein  ist  Gottes  Gabe1*.  Ihrer  früheren  Bestimmung 
gemäß  waren  die  Keller  unter  dem  Hause  tief  und  groß  und  zeigten 
das  charakteristische  Gewölbe  von  Oluf  Bagers  Bauten.  Wie  aus 
der  Abbildung  ersichtlich,  stehen  die  Köpfe  jetzt  über  den  Fenstern 
des  ersten  Stocks  und  sind  über  den  Ladcnfenstern  weggefallen  • 
die  Steintafcl  ist  über  dem  Torwege  eingemauert. 

Wie  sich  gleichfalls  mit  Sicherheit  nachweison  Wißt,  fällt  in 
das  Jahr  l.r>8ti  die  Erbauung  des  Amtshofes,  Ecke  der  Norderstraßo 
und  II.  Jensens  Gasse,  welchen  er  auf  dem  Grunde  dos  Hauses 
seiner  Muttor  und  des  früher  erworbenen  Bangschen  Hofes  er- 
richtete. Ein  Stein  über  der  Türe  trägt  (Huf  Bagers  und  seiner 
Frau  Hausmarke  und  Wappen  und  folgende  Verso :  „Oluf  Bager 
i  Ottense  By  lod  her  opbygge  bans  Morne  Gor  af  ny;  Gud  vndo 
oh  so  her  at  bvge  oc  bo,  ad  vi  hos  Gud  maa  faa  den  evigo  Ro; 
Sey  til  „Eru  oc  os  til  Gaffn.  in  Faders.  Sons  oc  hellig  Ands  Xaffh. 
löSti".  „Oluf  Bager  in  Odense  Stadt  Hier  seiner  Mutter  Hof 
uuf 's  nou'  erbauet  hat;  —  Gott  schenk'  uns  zum  bauen  und  wohnen 
dazu,  —  Daß  wir  bei  Ihm  gewinnen  dio  ewige  Ruh;  —  Ihm  zur 
Ehr  und  uns  zum  Frommen,  —  In  des  Vaters,  Sohne«  und  heiligen 
Geistes  Namen". 

Im  Keller  dieses  Hauses  soll  König  Christian  II.  auf  seiner 
Überführung  von  Odense  nach  Skanderborg  als  Gefangener  verwahrt 
gewesen  sein.  Allein  diese  Überlieferung  hält  vor  der  historischen 
Kritik  uicht  stand,  denn  der  Transport  nach  Sonderburg  geschah  zur 
See,  so  daß  Odense  nicht  berührt  wurde.  Allein  auch  auf  dio  Reise 
des  gefangenen  Königs  von  Sonderburg  nach  Kallundborg  paßt  die 
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Geschichte  nicht,  denn  auf  dieser  wurde  der  entthronte  Herrscher 
in  Odense  vom  Kronprinzen  Frederik  empfangen  und  mit  fürst- 
liehen Ehren  und  allen  Hücksiehten  behandelt.  Dagegen  ist  es 
wohl  möglieh,  daß  er  auf  einer  Durehreiso  in  jenem  Hause,  welches 
Oluf  Hagers  Vorfahren  gehörte,  gewohnt  hat.') 

Wenn  wir  von  den  Läden  im  Parterre  absehen,  welche  erst 
neueren  Datumfl  sind,  so  macht  das  Gebäude  oinen  recht  stattlichen 
Eindruck ;  nach  unsern  heutigen  Begriffen  ist  allerdings  das  »Stock- 
werk etwas  zu  niedrig.  An  diesen  Steinbau  schließt  sich  nach 
hinten  hinaus  ein  Nebenhaus  in  Fachwerk,  welches  jedoch  dio 
Jahrhunderte  nicht  so  gut  überdauert  hat  als  jener;  immerhin 
zeigen  die  noch  vorhandenen  .Schnitzereien  auf  den  Kalken  die 
Freude  des  Bauherrn  an  einer  zierlichen  Ausstattung  (s.  Abbildung). 

Von  kleineren  Bauten,  welche  dem  reichen  Kaufherrn  ihre 
Entstehung  verdanken  sollen,  werden  dio  Häuser  an  der  Stahl- 
oder Stallstraße  genannt,  wo  er  woitläuftige  Vichställo  eingerichtet 
haben  soll;  andere  schreiben  sie  dem  Bischof  Beldenak  zu. 

Als  ein  ganz  besonderes  Zeichen  der  Gunst  seines  königlichen 
Herrn  und  des  hohen  Kredits,  in  weichein  er  bei  der  Regierung 
stand,  wird  erzählt,  daß  Oluf  Bagcr  von  König  Frederik  dem  2ton 
das  Recht  verliehen  soi,  Scheidemünzen  zu  schlagen,  teils,  weil 
während  des  Krieges  mit  Schweden  Kleingeld  rar  gewesen  sei, 
teils,  weil  er  für  die  Auszahlung  der  Löhne  bei  seineu  zahlreichen 
Bauten  viele  kleine  Münze  gebraucht  habe.  Als  Münzstätte  nennt 
llanek2)  das  Haus  an  der  Ecke  der  Oberstraße  und  Münzstraße 
und  behauptet,  daß  die  Werkstatt  in  dem  gewölbten  Keller  gewesen 
sei,  an  dessen  östlichem  Ende  noch  jetzt  ein  Schornstein  zu  sehen 
sei,  welcher  sich  sehr  wohl  zur  Schmelzesse  geoignet  habe.  An- 
geblich sind  drei  Einskillingstticke  im  Besitz  der  Nachkommen  von 
Chr.  Tversen,  welche  für  Münzen  aus  Oluf  Bagers  Prägoanstalt  aus- 
gegeben werden;  sie  sollen  größer  sein  als  dio  in  dor  königlichen 
Sammlung  befindlichen  Einskillingstückc  und  die  Jahreszahl  15(»3 
tragen.  Ferner  findet  sich  bei  Vedel  Simonseti 3),  nach  Aufzeichnungen 
von  Soren  Breinholm,  oineB  späteren  Besitzers  des  alten  Amtshofes, 
die  Angabe,  daß  dio  Kinder  im  Garten  dieses  Hauses  bei  jedor  Früh- 
jahrsbestellung Zweiskillingstücko  mit  der  Lilie  von  Odonse  gefunden 
hätten,  welche  mau  für  Oluf  Bagerscho  gehalten  habe.  Allerdings 
gibt  dor  Verfasser  zu,  daß  man  diosolben  nicht  genauor  könne  und 
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hält  es  für  wahrscheinlich,  daß  dio  Erzählungen  von  diesem  Mtinz- 
recht  darauf  hinausgelaufen  seien,  daß  es  »ich  um  die  Prägung  von 
Kupfer-  oder  Blechmarken  gehandelt  habe,  die,  selbst  provisorischer 
Natur,  später  wieder  eingelöst  wären.  Bischof  Engelstoft  meint, 
daß  die  Tatsache  selbst  erwiesen  sei,  und  daß  Oluf  Bagers  Scheide- 
münze mit  der  Lilie  wirklieh  existiert  habe ;  als  Beleg  führt  er 
aber  nur  die  Behauptung  von  Hanck  und,  merkwürdiger  Weise. 
•  das  königliche  Müuzkabinet  an ;  die  Werkstatt  will  er  aber  nicht 
in  die  Münzstraße  und  das  genannte  Haus  verlegen,  da  die  Be- 
zeichnung der  ersteren  viel  älter  sei,  das  Haus  aber  Oluf  Bager 
überhaupt  nicht  gehört  habe.  Trap  endlich  betrachtet  in  soiner 
historisch  -  topographischen  Beschreibung  des  Königreichs  Däne- 
mark ')  O.  Bagers  Münzgerechtigkeit  als  historisch  feststehend. 

Da  mir  die  Sache  sehr  zweifelhaft  erschien,  weil  das  Münz- 
regal ein  Attribut  der  Königo  und  souveränen  Herron  war  und  ist, 
so  habe  ich  den  ganzen  Katalog  der  königliehen  Sammlung,  sowie 
Devegges  und  Thomsons  reichhaltige  Münzverzeichnisso  auf  dieso 
Prägungen  hin  untersucht  und  nichts  gefunden,  was  auf  eine  solche 
Berechtigung  hindeutet.  Km  ganz  sicher  zu  gehen,  habo  ich  mich 
an  den  Direktor  der  königlichen  Münz-  und  Medaillensammlung, 
Herrn  Justizrat  von  Herbst  in  Kopenhagen,  gewendet  und  dio 
freundliche  Auskunft  erhalten,  daß  sich  bei  einer  Untersuchung, 
welche  in  dieser  Angelegenheit  in  der  königlichen  Sammlung  vor- 
genommen wurde,  nicht  der  geringste  Anhalt  ergeben  hat,  welcher 
dio  Annahme  eines  solchen  Rechtes  bestätigen  könnte.  Die  sämt- 
lichen Einskillingstücko  von  15<>3  tragen  dasselbe  Münzmoisterzeichen, 
eine  dreiblättrige  Blume,  ebenso  wie  die,  in  diesem  Jahro  ge- 
schlagenen, größeren  Münzen,  bis  zum  Dreimarkstück  hinauf,  da- 
gegen kein  einziges  die  Lilie.  Die  Münzen  können  also  nicht  als 
Beweis  herangezogen  werden,  auch  findet  sich  koino  gleichalterigo 
Aufzeichnung,  welche  die  Tatsache  bestätigte.  Das  Ganze  ist  sicher 
ids  eine  Sage  zu  betrachten,  als  welche  es  schon  andere  Autoren, 
z.  B.  Timm,  in  seinem  Münzverzeichnis  von  1831,  aufgefaßt  haben, 
erfunden  von  der  dankbaren  Nachwelt  dem  großen  Bürger 
zur  Ehre. 

Einen  ferneren  < Jnadonboweis  soll  ihm  der  König  dadurch 
gegeben  haben,  daß  er  ihn  zum  Vorsitzenden  des  Haudelskollegiunis 
machte,  oder  ihm  die  Leitung  des  gesamten  in-  und  ausländischen 
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dänischen  Handels  Ubertrug.  Gewährsmann  ist  Jon«  Bircherod, 
welcher  in  der  -lOsten  Note  seinor  „inscripliones  OÜionientes  in  aede 
D.  Albani"  sagt:  „Olaum  Bagerum  yrari*  authoritas  (regia?)  in 
Curialium  sedili  locavit,  at  major  honos  aede  motu  in  inquittavit  ae 
Regiorum  commercioruni  CoUegio  tarn  e.vtra  quam  intus  regnum  flores- 
eenti  prnefecit."  Da  jedoch  unter  Frederik  dein  zweiten  an  keiner 
anderen  Stelle  von  einem  Kommerzkollegium  dio  Hede  ist,  so  wird 
sieh  diese  .Staudeserhöhung  lediglich  auf  die  Stellung  beziehen, 
welche  er  durch  seine  ausgedehnten  Goschäftsbczichungcn  im 
Lande  einnahm. 

Daß  »ich  Oluf  Bagor  seiner  PHichton  wohl  bewußt  war,  die 
ihm  »oin  Reichtum  und  seine  Stellung  in  der  Stadt  auferlegten, 
ergibt  sieh  aus  einem  Erlaß  des  Königs  vom  *25steu  Juni  1575 
von  Schloß  Frodoriksborg  au  Bürgermeister  und  Hat  in  Odense. 
In  dicsom  Sclireiben  heißt  es:  da  Oluf  Bagger  und  einige  andere 
Bürger  in  der  Stadt  während  der  letzten  Fehde  (von  1503 — 70) 
in  den  Fällen,  wo  dio  Steuer  nicht  zur  bestimmten  Zeit  eingetrieben 
werden  konnte,  Geld  vorgestreckt  haben,  sie  aber  jetzt,  da  der 
König  den  Städten  sämtliche  SteuerrUckständo  erlassen  hat,  ihr 
ausgelegtes  Geld  nicht  zurück  erhalten  könne»,  da  die  Stadt  nicht 
imstande  ist,  ihnen  ihr  Guthaben  aus  ihren  eigenen  Mitteln  zu  er- 
statten, so  wird  allen,  welche  mit  der  Steuer  rückständig  sind,  auf- 
gegeben, ihre  Restanten  an  die  Bürgermeister  abzutragen,  damit 
diese  Oluf  Bagger  und  die  andern  Bürger  damit  bezahlen  können, 
da  der  Steuererlaß  des  Königs  die  Bürger  nicht  davon  befreien 
kann,  die  zu  bezahlen,  wolche  die  Steuer  für  sie  ausgelegt  haben. 
Bürgermeister  und  Rat  sollen  berechnen,  auf  wie  viel  die  Schuld 
an  Oluf  Bagger  und  die  andern  Bürger  sich  beläuft,  damit  dio 
Bürger  nicht  etwa  mehr  bezahlen  als  Recht  ist1) 

Das  einzige  bürgerliche  Ehrenamt,  welches  Oluf  Bager  bo- 
klcidot  hat,  war  das  eines  Ratsherrn,  und  zwar  wurde  er  dazu  im 
Jahre  1567  erwählt.  Vor  seinem  Eintritt  in  den  Magistrat  scheint 
die  kommunale  Verwaltung  der  Stadt  sehr  im  argen  gelegen  zu 
haben,  so  daß  der  König  beschloß,  eine  Neuorganisation  vor- 
zunehmen. In  dieser  Veranlassung  erging  unterm  löten  Januar 
1507  von  Antvorskov  an  die  Bürgerschaft  von  Odense  ein  offonor 
Brief,  in  welchem  gesagt  wird:  da  dio  Stadt  mit  Bürgermeistern 
und  Ratmännern  nicht  so  gut  versehen  ist,  wie  es  sein  sollte,  so 
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hat  der  König  don  Reiehsräten  Johati  Friis,  Holger  Rosenkranz 
und  Jorgen  Besenkraut/,  befohlen,  solche  einzusetzen.  Daher  soll 
die  Bürgerschaft,  nach  der  Anordnung  dieser  Herren,  aus  den  vor- 
nehmsten ihrer  Mitbürger  vier  auswählen,  aus  welchen  dio  Räte 
zwei  Bürgermeister  nehmen  sollen,  und  24  von  der  Gemeinde,  aus 
welchen  die  königlichen  Rate  12  Katmänner  zu  erwählen  haben; 
die  hiernach  neu  erwählten  Bürgermeister  und  Ratmänner  sind  von 
den  Räten  zu  vereidigen.  Da  ferner  viele  mit  Wehr  und  Waffen 
auf  das  Rathaus  gegangen  sind,  wenn  dort  etwas  zu  verhandeln 
war,  Bürgermeister  und  Rat  trotzig  herausgefordert  und  nicht  ge- 
achtet, viel  weniger  ausgeführt  haben,  was  ihnen  aufgegeben  wurde, 
so  wird  strengstens  befohlen,  huifür  den  Bürgermeistern  und  dem 
Rat  gehorsam  zu  sein.1)  In  demselben  Sinne  hielt  es  auch  der 
neue  Magistrat  für  dringend  notwendig,  eine  strengere  Geschäfts- 
ordnung aufzustellen.  Diese  Beliebung,  datiert  vom  3tcn  Dezember 
15U7,  enthält  verschiedene  recht  bezeichnende  Vorschriften.  Jeden 
Montag  und  Freitag,  8  Uhr  morgens,  sollen  dio  Ratmänner  auf  das 
Rathaus  kommen,  um  Gericht  zu  halten;  außerdem  so  oft  der 
Bürgermeister  sie  ansagen  läßt.  Ohne  dessen  Erlaubnis  darf  kein 
Ratmann  das  Rathaus,  keiner  ohne  Entschuldigung  die  Stadt  ver- 
lassen, bei  1  $  Strafe  für  jedes  Mal,  „denn,  einer  ist  nicht  mehr 
verpflichtet  als  der  andere,  sein  Geschäft  zu  versäumen  und  sein 
Besitztum  zu  wagen."  Die  Bürgermeister  sollen  bei  Versammlungen 
und  im  Gericht  höflich  miteinander  reden  und  sich  nicht  mit  un- 
überlegtem und  uubequemeu  Wort  gegen  jemanden  üboreilen,  nicht 
gegeneinander  fluchen  und  pochen,  auch  mit  keinem  Ratmann 
unbequem  reden  mit  Pochen  und  Fluchen  oder  andern  unbedachten, 
bösen  Worten.  Kein  Ratmann  darf  den  Bürgermeister  unschicklich 
anredon  oder  ihm  mit  übereilten,  trotzigen,  bösen  Worten  Antwort 
geben,  auch  nicht  mit  Pochen  und  Fluchen,  oder  ihn  verächtlich 
behandeln.  Wenn  sich  ein  Bürger  erlaubt,  „mit  unnützem  Wort 
und  Rede,  Pochen  oder  Fluchen"  aufs  Rathaus  zu  kommen,  so 
sollen  zwei  andere,  an  welcho  dieses  nicht  gerichtet  ist,  ihren 
Kollegen  verteidigen.  Auch  die  Vollziehung  dieses  Aktenstückes 
ist  bezeichnend:  „Zum  Zeugnis  drücken  wir,  die  wir  nicht  schreiben 
können,  unser  Siegel  hierunter,  und  wir,  die  wir  schreiben  können, 
setzen  unsere  Handschrift  auf  diesen  unseni  offenen  Brief."  Unter- 
schrieben haben  beide  Bürgermeister  uutl  acht  Ratmänner,  darunter 
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Oluf  Bager,  Christiern  und  Niels  Mule,  sowie  Michel  Hansen ;  zwei 
haben  untersiegelt,  darunter  Hans  Lauridsen.1) 

Will  man  auch  versuchen ,  die  Zustände ,  welche  den  Anlaß 
für  diese  Vorordnung  gabon,  mit  dein  gewalttätigen  Geiste  jener 
Zeit  zu  entschuldigen,  ho  geht  doch  aus  derselben  hervor,  daß  vor 
15t>7  im  Odenseer  Magistrat  höchst  unerquickliche  Vorkommnisse 
an  der  Tagesordnung  waren. 

In  soinor  Eigenschaft  als  Ratmann  finden  wir  Oluf  Bager  im 
Jahre  1576  als  Mitglied  des  Magistratsgerichts  tätig;  die  Sache  an 
sich  ist  ohno  Interesse  und  bietet  nur  Gelegenheit,  einige  seiner 
damaligen  Kollegen  kennen  zu  lernen.  Ks  handelt  Bich  um  einen 
Streit  zwischen  dem  Bürger  Amt  Peitersou  und  dem  Ratmann 
Christofler  Bang,  welcher  dadurch  erledigt  wird,  daß  Bürgermeister 
Ohristoffer  Sorcnsen,  Ratmaun  Niels  Mule  und  Ratmann  Oluf  Bager 
die  Angelegenheit  zur  schiedsrichterlichen  Entscheidung  an  eine 
Kommission  verstellen,  welche  aus  dem  Bürgermeister  Mogens 
Henriksen  Rosenvinge  und  den  Ratmänneru  Christen  Mule,  Knud 
Jorgensen  und  Michel  Bager  bosteht.2) 

Ferner  trotten  wir  ihn  im  Jahro  1584  zweimal  als  Richter  im 
höchsten  Gericht,  und  zwar  am  24ston  April  auf  Schloß  Wording- 
borg  bei  oinor  Klage  des  Gutsbesitzers  Jorgen  Rud  auf  Enggaard 
gegen  einen  Bogensoer  Bürger  Peder  Gregurssen,  wegen  einiger 
Pferde  eines  Bauern  des  erstgenannten,  welche  sich  letzterer  als 
Bezahlung  einor  Schuld  angeeignet  hatte;  ferner  am  Elsten  Sept. 
in  Kopenhagen  bei  der  Verhandlung  einor  Klage  gegon  oinon 
Pachtbauern,  welcher  seine  Pacht  nicht  bozahlen  wollte.3)  Daß  der 
Köuig,  außer  dem  Reichsrate,  noch  andere  angesehene  Männer, 
Beamte,  Geistliche  u.  s.  w.  als  Richter  hinzuzog,  war  durchaus  Regel. 


Oluf  Bager  war  ein  Bürger  im  besten  Sinne  des  Wortes;  er 
war  ein  Mann  der  Tat,  aber  sein  Glück  blendete  ihn  nicht;  bei 
allem   Selbstbewußtsein,    welches   ihm    sein   Reichtum  ointtößen 
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konnte,  blieb  er  bescheiden  und  seine  Frömmigkeit  bewahrte  ihn 

■  ■ 

vor  Übermut.  Obgleich  sowohl  seine  Mutter  als  seine  Frau  aus 
adligem  Geschlechte  waren,  dachte  und  handelte  er  zwar  vornehm 
aber  echt  bürgerlich;  seine  Schriftstücke  untersiegelte  er  nur  mit 
seiner  Hausmarke,  dem  stehenden  Anker  mit  einein  Andreaskreuz 
auf  dem  nach  unten  verlängerten  Stock.  Mit  derselben  Marke  be- 
zeichnete er  seine  Häuser  und  seine  Kirchenstühlc,  von  denen  noch 
zwei  in  dor  Kirche  von  Dalum  zu  sehen  sind ;  sie  wurden  ver- 
mutlich im  Jahre  aus  der  Franziskaner  Kirche  in  Odense 
dorthin  gebracht  (s.  Abbildung).  Diese  Hausmarke  hat  einige 
Ähnlichkeit  mit  derjenigen,  welche  sich  auf  dem  Grabstein  de» 
Großvaters  soiner  Frau,  Erik  Nielsens,  befindet;  nur  besteht  die 
letztore  aus  zwei,  gegeneinander  gestellten  Ankern.  Aber  bei  allem 
Erfolge,  bei  allem  Reichtum  gibt  er  Gott  allein  die  Ehre:  seine 
Neubauten  schmückt  er  mit  frommen  Sprüchen,  seine  13riefo  atmen 
Gottesfurcht  und  Christentum  und  zum  Dank  für  alle  Wohltaten, 
welche  ihm  sein  Gott  erwiesen  hat,  laßt  er  in  seiner  Pfarrkirche, 
der  Franziskaner- Kirche ,  eine  Vutivtafol  aufhängen,  auf  welcher 
er  mit  seiner  ganzen  Familie,  die  verstorbene  kleine  Tochter  ein- 
geschlossen, dargestellt  ist.  Jetzt  betiudot  sie  sich  in  dor  St  Hans 
Kirche. 

Auf  dieser  Tafel  ist  zu  oborst  der  Erlöser  abgebildet,  welcher 
auf  einem  Regenbogen  sitzt,  und  von  dessen  rechter  Schulter  eiu 
Lilienzweig,  von  der  linken  ein  Schwert  ausgeht ;  zu  boiden  Seiten 
sitzen  in  Wolken  drei  männliche  und  drei  weibliche  Heilige,  um- 
geben von  Engejn;  rechts  unten  eilen  dio  Seligen  zum  Erlöser 
hinauf,  wälirend  sich  links  die  Verdammton  vom  Angesicht  ihres 
Richters  hinwegwenden,  recht»  knieet  Oluf  Bager  mit  seinen 
7  Söhnen,  der  älteste  Niels  hinter  ihm,  links  Margrete  mit  den 
5  Töchtern.  Unter  jedor  Figur  steht  ihr  Name  und  ihr  Alter.  Von 
rechts  nach  links:  Niels  23:  Olluff  Bagger  54 ;  Clawes  '22;  Jenall; 
Ollvf  lJ;  Erik  8;  Hans  3;  Ander»  1;  Aue  5;  LLsebet  13;  Ane  1; 
Elso  17;  Marine  18;  Margrette  Ollvf  Bagers  40.  Der  Hausherr 
trägt  Kleider  und  Mantel  aus  schwarzem  Sammct  mit  Pelzwerk 
besetzt,  um  den  Hals  einen  Faltonkragen.  Sein  Angesicht  ist  ernst 
und  männlich ;  obgleich  er  als  54jähriger  Mann  dargestellt  ist,  hat 
er  doch  volles,  krauses,  braunes  Haar.  Seine  Frau  trägt  ein 
schwarzes  Kleid  mit  Kragen,  das  Haupt  durch  eine  Schneppen- 
mütze verhüllt,  eine  dichtgefaltote  Schurze  und  eine  schwere  goldene 
Kette.    Die  Töchter  tragen  das  Haupt  unbodockt  mit  dicht  au- 
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liegenden  Flochten ,  hochrote  seidene  Kleider  und  ebensolche 
Saminetkragen,  Schürzen  und  goldene  Ketten ;  sie  haben  eine  un- 
verkennbare Ähnlichkeit  mit  ihrer  Mutter  und  rote«  Haar.  Die 
verstorbene  Tochter  Ane  ist  schwarz  gekleidet,  mit  Schürze,  aber 
ohne  Kette.  Dio  Söhne  haben  schwarze  Mäntel  mit  Pelzbesatz, 
um  don  Hai«  einen  Faltenkragen.  Das  ganze  Monument  ist  5  Ellen 
hoch  und  3  '/a  Ellen  breit.  Oben  darübor  steht,  spater  eingefügt, 
das  Todosdatum  der  Gatten:  „Anno  11)02  d.  21  Dag  sept:  Kalledo 
Gudt  Olluff  Bager  äff  denne  Werden."  „Anno  1581  den  4  Dag 
February  daa  Kallede  Gudt  Margrette  Olluff  Ragers  äff  denne 
Werden."  Unter  dem  Bilde  steht  in  der  Mitte  seine  Hausmarke 
und  darunter  sind  dio  Initialen  O  B,  an  den  Seiten  liest  man  dio 
Verse : 

„Jog  Ollvff  Bagher  och  min  Hustru  Margrete 

Wii  hafver  ladet  denne  Tafflo  opsctte 
Alle  frome  der  mod  att  lere 

Hvad  Welgierningeer  och  stor  Aoro 
Gvd  äff  sin  Nade  oss  betode 

Med  Liifs  Nodtorfft  Wenner  Heibrede 
Och  met  Litfsfrvet  vore  tolff  Born  kia-ro 

Som  her  med  oss  affmalit  ero 
For  dino  Gaffver  Gud  Fader  hold 

Ske  dig  Loff  og  Tack  tvssindfold 
Dit  heilige  Naffn  os  oc  vorueBto 

Dine  Gaver  lad  oss  brvge  til  beste 
Her  saa  at  leffve  oss  alle  giff 

At  wij  maa  faa  dot  ovige  Liff" 
Anno  1570." 

Übersetzung : 

„Ich  Oluf  Bager  und  meine  Frau  Margrete 

Wir  haben  lassen  bau'n  dies  Bild  an  dieser  Stätte, 
Allen  Frommen  damit  zur  Lehre, 

Welch  Wohltaten  und  große  Ehre 
Gott  in  seiner  Gnado  uns  verschafft 

An  Leibesnotdurft,  Freunden,  Leibeskraft 
Und  Leibesfrucht,  unsro  zwölf  Kinder  fein, 

Die  hior  mit  uns  gomalet  sein. 
Für  Deine  Gaben,  Gott  Vater  hold, 

Sei  tausend  Lob  und  Dank  gezollt! 

16 
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Deinem  heiligen  Namen,  uns  und  den  Nächsten. 

Laß  uns  brauchen  Deine  (Sahen  zum  hexten! 
Und  woll  uns  solchen  Wandel  geben, 

Daß  wir  erlangen  das  ewige  Lehen! 
Anno  I.r)7(>." 

Gleichzeitig  ließ  er  in  der  Franziskaner-K irehe  einen  Leichen- 
stein für  Heine  ganze  Familie  legen,  auf  welchem  für  da»  Todes- 
jahr eines  jeden  Kaum  gelassen  war;  die  Inschrift  lautet: 

„Olluf  Kager  i  Ottense  lodt  lege  dende  sten: 
Ti  handt  achter  herre  adt  hvile  sine  ben : 
Och  haus  kere  hostru  Oc  born  tertil : 
Oni  ten  gode  Gud  Tet  sa  hafe  vil." 

Übersetzung : 

„Ohif  1  biger  in  Odense  ließ  legen  diesen  Stein, 
Denn  er  wünscht,  ilaß  hier  ruhe  sein  Gebein, 
Und  seine  liehe  Frau  und  Kinder  dabei, 
Wenn  der  gute  Gott  will,  daß  es  sei." 

Allein  wenn  auch  solcher  Art  Oluf  Bagcr  als  frommer  Mann 
und  als  sorgsanier  Hausvater  seine  Rechnung  mit  der  Ewigkeit 
machte  und  für  sich  und  die  Seinen  die  künftige  Ruhestätte  schuf, 
so  stellte  doch  gerade  damals  die  Gegenwart  mit  ihrem  rastlos 
fortschreitenden  Getriebe  an  ihn  als  Kaufmann  und  Bürger  die 
größten  und  verschiedensten  Anforderungen,  und  das  nächstfolgende 
Lustnau  war  die  arbeitsreichste  Zeit  seines  Lebens. 

Im  Jahre  läKO  sah  Odense  die  stolzesten  Festtage,  welche 
die  Stadt  erlebt  hat.  Es  waren  die  pomphaften  Veranstaltungen, 
mit  welchen  König  Frederik  II.  die  Belehnung  seiner  beiden 
Onkels  und  seines  Bruders,  der  Herzöge  Hans  des  älteren,  Adolphs 
und  Hans  des  jüngeren,  mit  ihren  Anteilen  an  Schleswig-Holstein 
feierte,  während  er  selbst  ebenfalls  seinen  Anteil  als  Herzog  von 
der  Krone  zu  Lehen  nahm.  Schon  Christian  III.  hatte  im  Jahre  1,>44 
die  Herzogtümer  mit  seinen  Brüdern  in  der  Art  geteilt,  daß  Hans 
d.  ä.  den  Haderslebcner,  Adolph  den  Gottorfer  Anteil  erhielt,  und 
König  Frederik  überließ  am  'iTsten  Januar  l"ib4  seinem  Bruder, 
Hans  d.  j.,  ein  drittel  des  königlichen  Anteils  der  Herzogtümer,  die 
Ämter  Sonderburg,  Nürburg  und  Aeri».  Die  Oheime  hatten  jedoch 
die  uralte  Streitfrage,  ob  der  Vasall  von  Schleswig  seinem  Lehus- 
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Iioith,  deni  Könige  von  Dänemark,  zur  Heeresfolge  verpflichtet  sei, 
wieder  aufgeworfen  und  verneint,  weil  Schleswig  ein  froios  und 
erbliches  Lehen  sei,  und  regierten  in  ihren  Ländern,  ohne  irgend- 
welche Lehnshuldigung  geleistet  zu  haben.  Durch  den  Vergleich 
von  Odenso  im  Jahre  1571»  hatte  Frederik  II.  diesen  »Streitigkeiten 
ein  Endo  gemacht,  und  es  wurde  bestimmt,  daß  Schleswig  ein  erb- 
liches Lehen  »ei  und  daß  die  Herzögo  zum  Heerbann  verpflichtet 
wären,  wenn  der  Krieg  mit  ihrer  Zustimmung  begonnen  würde. 

Zu  diesem  Belohnungsfest,  welchos  ein  Wunder  königlicher 
Pracht  werden  sollte,  hatte  der  König  die  Vorbereitungen  schon 
im  Jahre  vorher  getroffen.  Ks  ergingen  Verordnungen  an  den 
Magistrat,  die  Straßen  zu  reinigen,  den  Curat  abzufahren  und  eino 
ordentliche  Fahrbahn  herzustellen.  Der  Adel  des  Landes  ward 
eingeladen,  mit  Pferden  und  Leuten  wohl  ausstaffiert  zu  erscheinen, 
und  da  es  vor  allem  darauf  ankam,  für  die  fremden  Gäste  und  ihre 
Rosse  Platz  zu  schaffen,  so  wurde  dem  Rat  unterm  3tcn  November 
l')79  aufgegeben,  Stallrauin  für  2000  Pferde  zu  beschaffen.  Das 
scheint  den  Herren  denn  doch  etwas  viel  gowesen  zu  soin,  und  sie 
erklären,  für  höchstens  i$0O  Pferde  Platz  zu  haben ;  später  meinten 
sie  allerdings  13(10  unterbringen  zu  können,  allein  Oluf  Bager  er- 
klärt, daß  für  1400  Pferde  Raum  geschafft  werden  könne,  und 
offenbar  auf  seinen  Rat  wird  der  Magistrat  angewiesen,  für  die 
übrigen  auf  den  Höfen  des  Adels,  heim  Superintendenten,  bei  den 
Pastoren  und  im  Hospital  Gelegenheit  nachzusuchen.  In  der  Tat 
war  die  Zahl  nicht  zu  hoch  gegriffen,  denn  als  das  Fest  herankam, 
waren  über  3000  Pferde  zur  Stelle,  so  daß  der  König  seine  eigenen 
nach  Dalum  schicken  mußte. 

Als  Festplatz  war  der  alte  Albani-Kirchhof  ausersehen ;  der- 
selbe war  allerdings  ziemlich  eng  und  konnte  keinen  genügenden 
Kaum  bieten  für  dio  erwarteten  Gäste,  die  Zuschauer,  2 — 3000 
Pferde  und  eine  Tribüne  von  80  Fuß  Länge ;  allein  der  König 
wußte  sich  zu  helfen  und  Heß  dio  ganze  nördliche  Hänserreihe 
wegnehmen,  wobei  das  große  Steinhaus  der  Elenden  Gilde,  ein 
Haus,  welches  dem  Hospital  der  grauen  Brüder  gehörte,  und  da« 
Schmiedeamthaus  niedergebrochen  wurden.  Für  die  Errichtung 
der  Tribüne ,  welche  vor  dem  westlichen  Ende  des  Kirchhofes 
stand,  wurde  ein  Plate  in  Anspruch  genommen,  welcher  Oluf  Bager 
gehörto  und  dem  Besitzer  nach  der  Festlichkeit  zurückgegeben 
wurde.  Auch  die  alte,  unbenutzto  Albani-Kirche  fiel  bei  dieser 
Gelegenheit,  wenn  sie  nicht  schon  früher  abgebrochen  war.  Bei 
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der  Enteignung  ging  es  ziemlich  eilig  zu.  So  hatte  der  Köuig 
z.  B.  an  Jorgen  Marsvin  geschrieben,  daß  »ein  Haus  in  Odonsc, 
wegen  des  Platzes,  den  er  für  die.  Huldigung  gebrauche,  abgebrochen 
werden  müsse,  und  als  dieser  nicht  sofort  antwortete,  gebot  der 
König  seinem  Lehnsmann,  dasselbe  schützen  und  abbrechen  zu 
lassen.  Alleiu  nicht  einmal  diese  Form  wurde  beobachtet:  das 
Haus  wurde  allerdings  niedergerissen,  aber  erst  10  Wochen  nach 
der  Festlichkeit  befahl  der  König  dem  Magistrat,  Taxatoren  zu 
ernennen,  welche  dasselbe  gekannt  hätten.  Das  oben  genannte 
Gebäude  der  grauen  Brüder  wurde  am  Tage  nach  dem  Feste  auf 
(»0  geschätzt. 

Als  der  Tag  der  Huldigung  heranrückte,  wurden  die  Gästo 
verteilt.  Den  drei  Herzögen  wurde  ihre  Wohnung  in  Bürgerhäusern 
augewiesen:  nach  Seiner  Majestät  eigenen  Bestimmung  erhielt 
Herzog  Hans  der  ältere  bei  Karen  Kottes  sein  Quartier.  Herzog 
Adolph  kam  zu  Hans  Mule  und  Herzog  Hans  der  jüngere  wohnte 
bei  Oluf  Bager.  Der  König  selbst  kam  am  JTsten  April  nach 
Odense  und  zog  am  30stcn  mit  l'KM)  Pferden  den  Herzögeu  ent- 
gegen, welche  ihrerseits  mit  Pferden  kamen.  Am  nächsten 
Tage  wurden  im  St.  Knuds  Kloster  die  Huldigungsakten  entgegen- 
genommen und  unterzeichnet  und  am  Donnerstag  den  'Jten  Mai 
begann  das  Fest.  Der  Zug  stellte  sieh  vor  dem  Westertore  auf 
und  bewegte  sich  in  drei  Abteilungen,  drei  Mann  in  jedem  Gliode, 
in  die  Stadt.  Der  König  empfing  die  Prozession  auf  der  Tribüne; 
auf  einem  mutigen  Araber,  angetan  mit  einem  schwarzen,  gold- 
bordiorten  Sammetkleide,  die  Krone  auf  dem  Haupte,  war  er  aus 
seinem  Logement  herausgeritten.  Drei  Heerpauker  und  3(>  Trompeter 
ließen  ihre  Märsehe  ertönen  und  alles  verlief  aufs  glänzendste ;  nur 
zwei  Ereignisse  störten  die  Festesstimmung :  beim  Einzüge  bemerkte 
man,  daß  sich  die  Fahne  von  Schleswig  im  Winde  derartig  um  ihre 
Stange  verwickelt  hatte,  daß  sie  sich  nicht  entwirren  ließ,  ein  Zufall, 
welchem  man  schon  damals  eine  üble  Vorbedeutung  beilegte;  uud 
ferner  erstach  bei  dem  nachfolgenden  Bankett  Friedrich  Brockdorff 
den  i»(>jährigen  Gert  Bantzau  zu  ßothkamp,  so  daß  auch  diesem 
Teil  des  Festprogramms  das  „mene  tekel  upharain"  nicht  fehlte. 

Auf  der  Hohe  seines  Glückes  erlitt  Oluf  Bager  den  ersten 
schweren  Verlust  in  seiner  Familie:  am  4ten  Februar  1581  starb 
seine  Frau.  War  es  ihr  Tod,  der  ihu  an  die  Vergänglichkeit  alles 
Irdischen  erinnerte  und  ihn  bewog,  das  Fazit  seines  Lebens  zu 
zieheu,  oder  war  es,  trotz  der  Trauer,  das  Hochgefühl  des  Besitzes, 
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welches  ihn  veranlaßte,  denselben  übersichtlich  zusammenstellen 
zu  lassen  ?  —  untcnu  i'Hsten  Septomber  erwarb  er  eine  Bositz- 
urkundo,  in  welcher  alle  soino  zahlreichen  GriindstUeko  aufgeführt 
waren.  Wio  stattlich  ihre  Reihe  war,  ist  oben  bereits  mitgeteilt; 
mit  welcher  Befriedigung  der  Besitzer  auf  da«  Ergebnis  seiner 
Lebensarbeit  schaute,  kann  man  sich  denken.  Er  war  damals  ein 
kräftiger,  gesunder  Mann  von  ,*>9  Jahren,  der  von  der  Freude  am 
Schäften  beseelt  war,  der  strebte  und  baute,  der  noch  in  seiner 
vollen  Tätigkeit  stand  und  den  Wettbewerb  jüngerer  nicht  zu 
scheuon  brauchte.  Und  in  dor  Tat  hielt  er  sich  auf  der  Höhe* 
hielt  er  sich  noch  7  Jahre;  aber  von  da  an  ging  es  bergab  und 
seines  Lebens  Sterne  begannen  zu  sinken.  Am  Gründonnerstag 
don  4ton  April  l.r>8K  starb  sein  königlicher  Beschützer,  Frederik 
der  zweite,  auf  Schloß  Antvorskov,  wie  sein  Historiograph  Kosen 
sagt,  „an  Katarrh  und  trockenem  Husten  sowie  an  den  Kümmer- 
nissen und  Sorgen  über  den  schlimmen  Zustand  des  Climtentums 
und  über  die  vielen  Todesfälle  unter  seinen  sehr  guten  Freunden"  •, 
wio  Anders  Sovrensen  Vodol  ohrlich  ausspricht:  „am  Trünke". 
Schon  einmal  war  der  König  gewarnt.  Heute  würde  sich  ein 
Fround  der  Mäßigkeit  der  Presse  bedienen  und  Großen  und  Ge- 
ringen ins  Gewissen  reden;  damals  kleidete  sich  dio  öffentliche 
Meinung  in  dio  Gestalt  eines  Seeungeheuers.  Tm  Jahre  1577  kam 
bei  Sauisn  die  Meerfrau  Ibrand  anB  Land  und  sandte  dem  Könige, 
welcher  gorado  auf  Kallundborg  Hof  hielt,  einen  Bauorn,  den  sie 
gegen  die  herrschenden  Laster,  Trunksucht,  Liederlichkeit,  Hochmut 
und  Eigenwillen  predigen  ließ.  Allein  der  hohe  Herr  ließ  sich  die 
Bußpredigten  des  Alton  nicht  anfechten,  sondern  meinte:  ,,Wir 
lassens  boi  dorn  Ausspruch  Abrahams  bewenden :  sie  haben  Mosen 
und  dio  Propheten,  lasset  sie  die  hören  !"■) 

Oluf  Bager  überlobte  den  König  14  Jahro,  aber  bereits  im 
folgenden  Jahre  wurde  er  in  ziemlich  unsanfter  Weise  an  den 
Wechsel  des  Regiments  erinnert,  und  der  Mann,  in  dessen  Schuld  dio 
Regierung  so  oft  und  so  lange  gestanden  hatte,  wegen  einer  verhältnis- 
mäßig geringen  Summe  streng  gemahnt.  Unterm  Iten  Dezember  l.WJ 
wurde  dem  Lehnsmann  Axel  Braho  in  Odcnse  eine  königlicho 
Ordre  zugestellt,  in  welcher  es  heißt:  da  der  König  (C'hristian  IV., 
oder  vielmehr  dio  Vormundschaftsregierung)  erfahren  habe,  daß 
Oluf  Bager  dor  Rentekammer  4000  $  schuldig  soi,  so  bofelüo  er, 
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daß  Axel  Brahe  denselben  anhalte,  darauf  bedacht  zu  »ein.  selbige 
Oelder  fördersarnst  zu  entrichten,  „sodaß  Wir  dieselben  jetzt  zu 
Unischlag  zu  unserer  Verfügung  haben,  damit  wir  ihn  nicht  zu 
seinem  eigenen  Sehaden  »trafen  mögen,  seilte  er  »ich  darin  ver- 
Hiiuinlich  zeigen".  Ks  wäro  vielleicht  schwierig  gewesen,  die  Summe 
innerhalb  einer  so  kurz  bemessenen  Frist  von  ä  Wochen  herstellig 
zu  machen,  allein  Oluf  Kager  befreite  sich  aus  dieser  Verlegenheit, 
indem  er  eine  Lieferung  für  die  Regierung  übernahm,  und  sehen 
unterm  !>ten  Dezember  ergeht  ein  neuer  Befehl  an  den  Lehnsmann, 
dahin  lautend,  wenn  ihm  geschrieben  sei.  er  solle  Oluf  Bager. 
Bürger  in  Odense,  wegen  einer  schuldigen  Oeldsuiume  mahnen, 
und  „Wir  nunmehr  erfahren,  daß  Wir  mit  vorgenanntem  <>.  Bager 
wegen  einigen  Tuches  im  Handel  sein  sollen,  welche»  er  zu 
Unserm  und  der  Krone  Bedarf  Uns  zusenden  «oll,  so  bitten 
Wir  Dich  und  befehlen,  daü  Du  vorgenannten  Oluf  Bafjer  wegen 
vorgenannten  Oelde»  ungemahnt  lassest  bis  auf  weiteren  Be- 
scheid".') 

Möglicherweise  kamen  zu  diesem  Wechsel  in  der  königlichen 
0 unst  noch  Ocsehäftsverhmte.  Ks  ist  recht  wohl  denkbar,  daß  er 
sich  früher,  vertrauend  auf  den  nun  verstorbenen  König  und  seine 
Unterstützung,  in  seinen  Spekulationen  zu  viel  zugemutet  hat  und 
daß  er  sich  jetzt,  nachdem  er  diese  Stütze  verloren  hatte,  mit 
Verlust  aus  denselben  zurückziehen  mußte,  ohne  sie  durchführen 
zu  können  und  so  die  angelegten  Kapitalien  mit  Zinseszins  zurück 
zu  gewinnen.  Ferner  heißt  es,  daß  bedeutender  Schaden  zur  See 
seinen  Wohlstand  vernichtet  habe.  Wie  die  Sage  erzählt,  war  die 
Urheberin  dieser  Unglücksfälle  eino  Hexe,  welche  in  der  jetzigen 
Ilospitalsapotheke  wohnte.  In  den  Tagen  seines  Olückes  hatte 
diese  seine  Kinwilligung  zur  Verheiratung  ihrer  Tochter,  die  in 
seinem  Hause  diente,  mit  einem  seiner  Kontoristen  erbeten,  war 
aber  ilires  bösen  Leumunds  wegen,  vielleicht  mit  Hohn,  abgewiesen. 
Hierüber  erbittert  zeigte  sie  ihrer  Tochter,  wie  sie,  durch  Schütteln 
von  7  Kierschalen  in  einem  Kimer  Wasser,  seine  7  Schifte,  welche 
gerade  auf  See  waren,  darunter  drei  mit  Ochsen  nach  Holland, 
zum  Untergehen  bringen  könne,  und  wie  von  der  Besatzung  nur 
der  Liebste  der  Tochter,  welcher  an  Bord  eines  der  Schiffe  war, 
zu  retten  sei.  Die  Schilfe  vergingen  denn  auch  alle.  Ale  die 
Mutter  spater  vor  dem  Tor  der  Windestraße  als  Hexe  vorbrannt 
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werden  sollte,  fügt  «lio  Sage  hinzu,  <la  ließ  sie  zuerst  durch  ihre 
Zauberkünste  den  Mantel  des  Pastor  Wöhliko  auf  den  Seheitor- 
haufen  fliegen  und  bat  dann  um  ein  Knäuel  Zwirn,  um  mit  dessen 
Hülfo  durch  die  Luft  davon  zu  fahren ;  glücklicherweise  wurde  ihr 
dieses  verwoigort,  und  so  mußte  sie  denn  den  Holzstoß  besteigen 
und  kam  elendiglich  um.  Leider  hat  sieh  die  Volkstradition  in 
der  Person  des  Pastors  goirrt,  denn  dieser  war  erst  von  171!»  bis 
17Ö4  an  der  St.  Hans  Kirche  angestellt,  lobte  hIho  150  Jahre  nach 
Oluf  Bagors  Tode. 

Infolge  dieser  Unglücksfalle,  wird  nun  weiter  erzählt,  wurde 
der  steinreiche  Mann  zum  Bettler.  Seine  Grundstücke  wurden, 
soweit  er  sie  nicht  seinen  Söhnen  und  Töchtern  zur  Aussteuer 
geschenkt  hatte,  vorkauft  und  verpfändet,  mit  seinen  sonstigen 
Kapitalien  war  es  auch  nicht  weit  her,  und  er  wurde  ganz  arm, 
arm  auch  an  Liebe.  Seine  Kinder,  denen  or  in  den  Tagen  seines 
Glücke«  so  viele  Wohltaten  erzeigt  hatte,  vergalten  ihm  dioso  mit 
dem  schwärzesten  Undank  und  kehrten  dem  Greise,  der  ihrer 
Hülfo  jetzt  so  sehr  bedurfte,  den  Kücken.  Um  sich  wenigstens 
für  seine  letzten  Lebensjahre  vor  der  äußersten  Not  zu  schützen, 
kam  der  alte  Geschäftsmann  auf  einen  klugen  Einfall.  Er  lud 
seine,  in  der  Stadt  wohnenden,  Kinder  zu  Tische  ein  und  zeigte 
ihnen  eino  großo,  schwere  Geldkiste,  die  er  mit  kleinen  Kiesel- 
steinen angofüllt  hatte,  während  die  oberste  Sclüeht  von  harten 
Talern,  dem  Rest  soincB  Vermögeus,  gebildet  wurde.  Dioso  Kiste 
öffnete  der  Hausherr  mit  großer  Feierlichkeit,  zeigte  den  Erstaunten 
den  Schatz,  welchen  sio  barg,  und  erklärte,  indem  er  sie  wieder 
scldoß,  daß  or  Kiste  nebst  Inhalt  demjenigen  zugedacht  habe,  in 
dessen  Hause  er  für  gut  befinden  werde,  seine  Tage  zu  beschließen. 
Man  kann  sich  denken,  wie  die  durch  dieses  Blendwerk  betrogenen 
wetteiferten,  ihn  zu  sich  zu  nehmen;  er  wählte  indesson  das  Haus 
seiner  Lieblingstochter  Lisbeth,  Oberstraße  11,  in  welchem  er  früher 
gewohnt,  welches  er  als  erstes  seiner  Gebäude  so  prachtvoll  aus- 
gestattet und  später  seiner  Tochter  als  Morgengabe  geschenkt  hatte, 
als  sio  sich  I.V..» 3  mit  dem  Katmauu  Richard  Knudseu  verheiratete. 
Freilich  wurden  die  hochgespannten  Erwartungen  der  Erben  bitter 
getäuscht,  denn  nach  des  Vaters  Tode  fand  man  in  der  Kiste  nicht 
dio  erhofften  Schätze,  sondern  nur  einen  Knittel  und  einen  Zettel 
mit  den  Worton: 

„Hvo  som  givor  til  hau  tigger: 
skal  prygles  til  han  ligger!" 
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Übersetzt : 

„Den,  der  da  gibt  bis  zum  Bettelstab, 

deu  soll  man  prügeln,  bis  er  sinkt  ins  Grab!" 

Soweit  dio  Oberlieferum,'  im  Munde  des  Volkes,  die  wir  im 
vollen  Umfange  zu  Worte  kommen  ließen,  um  die  Wirkung  nicht 
abzuschwächen,  und  der  man  eine  solche  Darstellung  nicht  verargen 
kann;  liebt  doch  die  Phantasie  der  Menge  das  Tragische  und  dio 
scharfen  Gegensätze.  Wenn  aber  selbst  ein  Mann  der  Wissenschaft 
wie  Hanck ')  sich  durch  die  Sago  verführeir  läßt,  in  dio  Klage 
über  den  Undank  der  Kinder  einzustimmen  und  aus  Lisbeths  Zügen 
auf  der  Votivtafel  den  Schluß  zu  ziehen,  daß  ihr  Gesicht  schon  in 
ihrem  13ten  Lebensjahre  nichts  sonderlich  Gutes  verspreche,  so  daß 
es  wohl  möglich  sei,  daß  der  Vater  gerade  bei  ihr  diese  nieder- 
schmetternden Erfahrungen  gemacht  haben  könne ;  vermutlich  sei 
sie  als  Schoßkind  und  Augapfel  des  Vaters  verzogen  und  dadurch 
eigensinnig  und  herrschsüchtig  geworden,  und  hätten  sich  die 
Eigenschaften  zuletzt  gegen  den  eigenen  Vater  gewendet,  —  so 
muß  ausdrücklich  hervorgehoben  werden,  daß  keinerlei  Tataachen 
vorliegen,  welche  geeignet  waren,  diese  Behauptung  zu  stützen,  es 
sei  denn  die,  daß  man  vergessen  hat,  auf  seinem  Leichonstein 
seinen  Todestag  nachzutragen,  allerdings  eine  gewisse  Rücksichts- 
losigkeit, die  aber  doch  verzeihlich  ist.  Jedenfalls  muß  diese 
Sinnesänderung  sehr  spät  gekommen  sein,  denn  noch  1G00  nennt 
er  Lisbeth,  als  er  ihr  einen  Fainilienlciehonstein  schenkt,  seine 
liebste  Tochter.  Der  Stein  zeigt  seine  Hausmai ke,  ein  Stundenglas, 
ein  Zitterblatt  und  darunter  dio  Inschrift:  „Denne  Steen  gav  jeg  min 
kjeresto  Daatter  Lisebeth  Olufsdaatter,  oc  hendis  Born,  anno  1600." 
Ubersetzung:  „Diesen  Stein  gab  ich  meiner  liebsten  Tochter 
Lisebeth  Olufsdatter  und  ihren  Kindern.  An.  lf>00."  Übrigens 
wohnte  er  damals  noch  auf  der  Norderstraße,  und  nicht  bei  Lisbeth, 
kann  also  erst  spater  zu  ihr  gezogen  sein.  Ob  ihr  Gesicht  in  der 
Tat  diese  Eigenschaften  zeigt,  möge  der  Leser  selbst  entscheiden. 

Auch  dio  Erzählungen  von  seiner  Bettelarmut  sind  mindestens 
stark  übertrieben.  Wir  wissen  bestimmt,  daß  er  1590  noch  sein 
Gestüt  auf  Vikkelso  besaß,3)  daß  seine  Unterschrift  noch  auf  dem 
Kieler  Umschlag  des  Jahres  159-t  als  vollwichtige  Bürgschaft  galt 
und   daß  er  damals  seinem  Sohne  Niels  sogar  mit  einem  nicht 


')  1.  c  p.  21.  —  *)  (  ronc:  Jacob  Madstns  Visitatsbog,  105. 
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unbedeutenden  baren  Darlohn  holfon  konute.  1599  schickte  er 
oinen  Sohn  zum  Studium  nach  Padua,  was  damals  noch  wesentlich 
kostspieliger  war  als  heute,  und  1(500  bosaß  er  noch  die  Turupor 
Mühle  und  oinen  Teil  des  Herronhofes  Skovgaard  und  vorkaufto 
beides  an  Oluf  Norby.')  Wenn  wir  endlich  losen,  daß  or  noch  im 
Jahre  1(501  eine  völlig  Überflüssige  Geblaut wendung  machte,  indem 
er  die  Herausgabe  einer  erbaulichen  Schrift  von  Johan  Spangen- 
berg, „dos  Ehebundes  Spiogel  und  Kegel",  unterstützte,  »o  müssen 
wir  zu  dem  Schlüsse  gelangen,  daß  es  mit  seiner  Bedürftigkeit 
nicht  so  schlimm  gewesen  ist.  Freilich  wohnte  er  1(500  in  einem 
der  boidon  kleinen  Häuschen  auf  dor  Nordcrstraßo,2)  welche  jetzt 
verschwunden  sind,  um  dem  Hause  Nu.  31  Plate  zu  machen,  und 
diese  dürftige  Wohnung  gab  dem  Publikum  jedenfalls  Veranlassung, 
sich  von  seinen  bedrängten  Verhältnissen  allerlei  übortriobeno  Vor- 
stellungen zu  machen ;  aber  viel  wahrscheinlicher  als  seine  völlige 
Mittellosigkeit  ist  die  Annahme,  daß  der  alto  Geldmatador  sich  für 
ärmer  hielt,  als  or  in  der  Tat  war,  und  daß  er  glaubte  sparen  zu 
müssen,  auch  wo  es  nicht  notwendig  war.3) 

Allerdings  klagt  er  in  den  Jahren  1593  bis  95  eine  Reihe 
von  Forderungen  ein,  darunter  mehrere  von  altem  Datum,  woraus 
man  scldießen  könnte,  daß  or  Gold  gebrauchte;  besonders  auf- 
fallend ist  oiuo  Klage  gegen  seinen  Sohn  Niels;  allein  obenso 
berechtigt  ist  die  Annahme,  daß  er  endlich  mit  den  säumigen 
Zaldcrn  zu  Eude  kommen  wollte,  und  Niels  scheint  sich  in  der 
Tat  sehr  widerspenstig  gezeigt  zu  habon. 

Boreits  am  18ton  April  1593  war  Leno  Gjoe,  Jacob  Hvidts 
Witwe,  wegen  einer  Schuld,  welche  schon  30  Jahre  alt  war,  von 
Oluf  Bager  verklagt,  unterm  selben  Datum  Johann  Bockholm  auf 
Klindstrup  in  der  Sundshardo  auf  Fühnen,  nebst  den  Erben  der  im 
Jahre  1584  verstorbenen  Frau  Lisabeth  Urne.  Fernere  Klagen  er- 
gingen am  selben  Tage  gegen  Friedrich  Hobe,  einen  eingewandorten 
doutschon  Edelmann,  welcher  Sidsel  Jorgcnsdatter  Urne  auf  Boserup 
geheiratet  hatte,  die  Witwo  des  im  Jahre  1577  verstorbenen  Albert 
Oxo  ♦) ;  gegen  Oluf  Brockenhus  auf  Sibbergaard  ;  gegen  den  Reichs- 
rat Abaalon  Gjoe  auf  Kjoldstrup  *) ;  endlich  findet  sich  schon  damals 

')  Reicli*-Archiv  Klevenfeld,  bei  Kn£i<l»toft,  207.  —  ')  Vedel-  Siroonsen : 
Odense,  3,  131.—  ')  Engelutoft:  207,  Anm.  —  ♦)  Albert  Oxe.  der  jüngere  Hruder 
von  Peder  Oxe,  war  1563  Kommissar  für  dio  Verprovinntierung  des  Heere»  ge- 
wesen nnd  von  156.r>  bis  «7  Befehlshaber  von  Lanland.  —  »)  ein  jetat  liingst  ver- 
schwundener Gutohof  auf  Laaland. 
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eine  Klage  gegen  Magnus  Suav  und  (icschwistcr.  und  am  4ten  Juli 
wird,  in  Ergänzung  der  früheren  Eingabe.  Friedrich  Orubbe  auf 
Boscrup  nebst  !)  anderen  Erben  Albert  Oxo«  verklagt. 

In  den  eingegangenen  Briefen  an  die  dänische  Kanzlei  vom 
Ilten  April  1;V.»4  Hnden  sieh  folgende  Requisitionen: 

1.  „Ich  erbitte  eine  Ladung  gegen  meinen  Sohn  Niel»  Bager 
wegen  einer  Versehreibung,  iti  welcher  ich  mich  mit  mehreren 
andern  guten  Leuten,  auf  Bitten  und  Begehren  seinos  Dieners,  vor 
einiger  Zeit  für  ihn  zu  Kiel  für  zwei  Tausend  Taler  nebst  deren 
Zinsen  verbürgte  und  gut  sagte,  jetloch  weder  von  ihm  noch  von 
seinem  Diener  noch  sonst  jemandem  eine  Anerkennungsurkunde 
erhalten  habe:  dazu  lieh  ich  vergangenes  Jahr  seinem  Diener  zum 
Unischlag  ein  Hundert  und  sechzig  Taler  und  1  Hosenobel,  welche 
er  als  Zinsen  für  ein  Jahr  im  Namen  seines  Herrn  auszahlte:  dieses 
(Jehl  will  mir  nun  Niels  Bager  nicht  erstatten  und  zurück  bozahlen, 
auch  nicht  seiner  Verschreibung  entsprechen,  sondern  will,  daß  seine 
Bürgen  bezahlen  »ollen;  hierbei  scheint  mir,  komme  ich  zu  kurz 
und  erbitte  daher  ein  christliches  Urteil,  dahin  lautend,  daß  er  mich 
sowohl  an  Kapital  als  an  Zinsen  schadlos  zu  halten  verpflichtet 
werde :  ferner  bitte  ich  um  eine  Entscheidung,  ob  ich  verpflichtet 
bin,  mich  wegen  Diderik  Biomo  oder  der  andern  Bürgen  mahnen  zu 
lassen,  wenn  sie  mich  mahnen  lassen,  sowie  ob  ich  einen  andern 
einklagen  kann,  wie  ich  ihm  selbst  des  weiteren  berichten  will. 

Ich  bitte  um  eine  Anweisung  an  Bürgermeister  und  Rat.  daß 
sie  Niels  Bager  und  mich  mit  unsern  beiden  Bechnungsbüchern 
vor  sieh  laden  um!  endlich,  entweder  durch  Vergleich  odor  Schieds- 
spruch, Einigkeit  unter  uns  herstellen  in  all  den  Punkten,  die  wir 
miteinander  haben,  und  uns  innerhalb  1  4  Tagen,  nachdem  sio  unsere 
Urkunde  und  Bestallung  erhalten  haben,  ontweder  vergleichen  oder 
durch  richterlichen  Spruch  entscheiden  und  dies  schriftlich  von  sich 
geben." 

„Noch  eine  Ladung  gegen  Keld  Baad,  ob  er  nicht  für  die 
Schuld  seines  Vaters  herkommen  will  und  muß,  welche  dieser  mir 
und  meiner  seligen  Schwester  Dorthe  Sundags  schuldig  war,  und 
welche  er  und  seine  Frau  Berethe  mir  selbst  und  don  Kindern  des 
seligen  Mickell  Bagers  schuldig  sind."1) 

Michel  Hairer,  sonst  auch  Michel  Hansen  frenannt,  war  offenbar  Oluf 
Hager*  Vetter,  ein  Sohn  eines  Bruders,  mit  Namen  H;m>,  von  Nlols  Hager,  Oluf 
Bagers  Vater.  Wie  Oluf  führte  auch  er  den  aufrwlit.stehendcn  umgekehrten  Anker 
itn  Siegel  (Kn^lstoft;  J.  c.  402),  war  mit  Muren  llansdatter  verheiratet,  wohnte  in 
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.'{.  Di«  dritte  Ladung  betrifft  wieder  Frau  Lern«  Gioc,  bezieht  «ich 
auf  die  bereits  onvHhnte  Schuld,  bietet  jedoch  kein  weiteres  Interesse. 

4.  Es  heiüt  dann  weiter:  „Noch  erbitte  ich  eine  Ladung  gegen 
Magnus  Su uff  und  «einen  Itradcr  Julian  und  ihre  beiden  Schwestern, 
ob  sie  nicht  verpflichtet  sind,  mir  zu  bezahlon,  was  ihr  seliger 
Vater  Jorgen  Suatf  mir  schuldig  war,  weshalb  ich  bereits  truher 
den  jungen  Jorgen  Suatt*  nach  bYiehes  Recht  und  («osetz  verklagt 
habe,  infolgedessen  er  mir  auf  diese  Schuld  ein  Tausend  Mark 
Irdisch  ausbezahlen  ließ. 

Inigleichen,  ob  sio  nicht  ebenfalls  verpflichtet  sind  und  sein 
sollen,  mir  da»  zu  bezahlen,  was  ihr  seliger  Rrudcr  Maren«  Suaff 
mir  für  sein«  eigene  Person  schuldig  war  und  ebenfalls  das,  was 
er  mir  mit  Kapital  und  Zinsen  für  des  seligen  Michel  Hager»  Kinder 
schuldig  ist,  «in  Posten,  welcher,  nach  dem  Wortlaut  seiner  eigenen 
Vorsehreibung,  lange  Zeit,  zwanzig  Jahre  und  länger,  offen  ge- 
stunden hat."* 

Die  Requisition  dieser  4  Ladungen  trägt  folgende  Aufschrift: 
„Nach  dem  3t«n  Verzeichnis  wurde  dio  gerichtliche  Klage  gegen 
Frau  Lene  Gioe  eingeleitet,  Kopenhagen  Ilten  April  15514."  Ks 
scheint  also,  daß  Maguus  Svaff  erst  zum  dritten  Mal  gemahnt  werden 
sollte,  oho  man  weitere  Schritte  gegen  ihn  tat,  und  ebenso  ist  es 
mit  Keld  Baad  verhalten,  denn  der  später  zu  erwähnende  Kjeld 
Hordt  ist  mit  ihm  offenbar  identisch;  die  Streitsache  mit  Niels  Hager 
ist  jedoch  vermutlich  durch  Vorgleich  beigelegt. 

Unterm  Isten  April  151)5  enthält  das  Klageregister1)  folgondo 
Schuldklagen  Oluf  Bagers : 

1.  Zum  dritten  Male  dio  früher  mitgeteilte  Klago  gegen  Magnus 
Svaff  nebst  Geschwistern,  wegen  der  Schuld  ihres  Vaters  und  ihies 
Hnulers  Jorgen  Svaff. 

dum  Hau»«  WoxtcrxtraÖe  22  24.  wird  seit  1562  n\*  Ritrper  genannt,  wurde  1567 
Katmann,  war  1 57."»  KirrhenvorHteher  der  Franzixkanurkirche  und  starb  1578  (Vedel- 
Simonaen;  Oden*e.  2,  2.  128,  1G6,  176,  178.  189).  Oluf  linder  war  Vormund  fiir 
.seine  Frau  und  M-ine  6  Kinder  und  liatto  sich  fiir  diu  Forderungen  verbürgt,  die 
der  K«>nlp  an  ihren  Vater  hatte.  Har  (leid  war  nicht  vorhanden,  dagegen  eine 
Menpe  Waren,  xchöne»  Scldenscug  und  ähnliche  Madien,  deren  Wert  ebenso  groß 
war  als  der  Retrnjf  der  Sehuld,  aulicrdem  viele  Ausstände  bei  den  Kdelleuten  der 
Umgegend  fLaursen:  Knneelliets  Urerboger,  1576—79,  416,  463,  524,  532.  552, 
608,  613).  Ferner  Ist  dies  du*  einxbjre  Mal.  wo  von  Oluf  Hapere  Seil  wester  Dorthe 
die  Rede  ist;  ihr  Mann  war  vermutlich  Hendrieh  Sondag,  dem  am  22sten  Mai  1576 
die  Akzi«e  fiir  2%  I-Ast  It.Mtorkerbier  erla«sen  wird  (Laursen:  1.  e.  58).  —  ')  lügen* 
Stevning>br>p  1594—95,  A.  4,  im  Keiclisurchiv  in  Kopenhagen. 
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2.  Gegen  Margaretha  Gjoo  auf  Skovgaard,  Erik  Lerkes  hinter- 
lasscno  Witwe,  wegen  einer  Schuld  ihres  verstorbenen  Mannes,  sowie 
wegen  einer  alten  Klage,  betreffend  eine  Frachtroehnung  seines 
Schiffers  nach  Aarhus,  die  sie  nicht  bezahlen  will. 

3.  (Jegen  Erik  Hardenberg  und  Matz  Eriksen  auf  Sogaard 
in  der  Hillerslov  Harde  in  Jütland ,  wegen  einer  Schuld  seiner 
seligen  Krau. 

-1.  Gegen  Hans  Xorbv  auf  Weggerslnsogaard ,  wegen  einer 
Schuld  an  die  Kinder  des  verstorbenen  Michel  Bager,  die  bereits 
vor  1j  Jahren  hätte  bezahlt  werden  sollen. 

5.  Gegen  Kjeld  Bordt  wegen  einer  Schuld  an  die  Kinder  des 
verstorbenen  Michel  Bager,  und  einer  andern  für  seine  Frau  Bir- 
gitte  Grubbe. 

Unterin  l  Ilten  Mai  15i*ö  verklagt  er  alsdann  noch: 

Ii.  Mogens  Hildo  auf  Mollegaard  auf  Langeland,  wegen  einer 
Schuld  von  <>()  *f.  die  er  ihm  vor  einigen  Jahren  in  Kiel  ge- 
liehen hat  und  die  an  seiuen  Sohn  Niels  Bager  hätten  ausbezahlt 
werden  sollen; 

7.  Oluf  Brockenhuus  auf  Sobbergaard  in  dor  Slcthardo  am 
Linifjord ; 

8.  Niels  Kaas  auf  Damsgaard  wegen  Schulden,  die  er  für 
sich  selbst,  seine  verstorbene  Frau  und  seinen  Bruder  gemacht  hat, 
an  Michel  Bager»  Kinder,  und  endlich 

9.  den  Landrichter  in  Fühnen,  Christon  Knudsen  auf  Mandern]), 
wegen  Schulden  seines  verstorbenen  Vaters. 

Also  auch  damals  gab  es  unter  der  höchsten  Aristokratie 
säumige  Zahler;  erstaunlich  ist  nur,  daß  so  lange  Kredit  gegeben 
wurde.  Inwieweit  die  Klagen  Erfolg  hatten,  habe  ich  nicht  er- 
mitteln können:  sicher  hat  er  in  den  meisten  Fällen  seinen  Zweck 
erreicht.-  Der  Umstand,  daß  er  später  einen  Teil  von  Skovgaard 
verkaufte,  läßt  vielleicht  darauf  schließen,  daß  Frau  Margaretha 
Gjoe  ihm  denselben  verkauft  oder  verpfändet  hat.  Jedenfalls  war 
er  damals  kein  armer  Mann. 

Oluf  Bager  sttrb  am  21sten  September  1(502  und  wurde  am 
Donnerstag  deu  23sten  in  dor  Franziskanerkirche  begraben.')  Was 
seinen  Tod  veranlaßte,  wird  nicht  angegeben :  vielleicht  zollte  er 
einfach  der  Natur  den  Tribut  des  Alters,  vielleicht  auch,  und  hier- 
für könnte  die  beschleunigte  Beerdigung  sprechen,  erlag  der  rüstige 


')  Grundtrig:  Ejler  Brockenlmui  Tagebuch,  in  Fyeiwkfi  Sarai.,  6,  460. 
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80jährige  Greis  der  Pest,  welche  damals  in  Odense  herrschte  und 
gerade  im  September  oine  Reihe  von  Männern  aus  den  besseren 
Ständen,  don  Rektor  der  Stadt,  Magister  Hans  Pedcrsen  Glandorf,1) 
den  Bürgermeister  Hans  Mnle,'J)  nnd  sogar  den  Apotheker  Caspar 
Tiniou1)  dahinraffte,  welcher  lotztoro  doch,  wie  sein  Epitaph  be- 
sagt, so  mannhaft  gogen  diesen  Feind  der  Menschheit  gekämpft  hatto. 

Selbst  noch  nach  seinem  Tode  bowies  der  junge  König  Christian 
dor  4te,  oder  seino  Umgobung,  daß  man  bei  Hofe  eine  andere 
Anschauung  von  Oluf  Bagere  Bürgerwert  habe,  als  der  hochselige 
König,  und  scheute  sich  nicht,  sein  Andenken  und  seine  Redlich- 
keit zu  verdächtigen.  Nach  einem  königlichen  Schreiben  vom 
6ten  August  lü04  trug  Knud  Rud  zu  Sandholt,  Lehnsmann  auf 
des  Königs  Hof  in  Odense,  die  ehrenrührige  Vennoinung  vor,  daß 
Köuig  Frederiks  Schenkungsurkunde  von  15<>4  lediglich  besago, 
daß  Seine  Majestät  Oluf  Bager  Magdaleue  Michels  Garten,  welcher 
neben  dem  See  von  Na:shyhoved  belegen  ist,  sowie  nach  ihrem 
Tode  Thollelund  geschenkt  und  gewährt  habe,  daß  sich  diese 
Schenkung  jedoch  nicht  habe  erstrecken  sollen  auf  irgendwelchen 
„Nießbrauch  der  Fischerei,  Waldabholzung  und  Eichelmast".  König 
Christian  läßt  in  das  Schreiben  sogar  die  bemerkenswerten  Worte 
einfließen:  „Kann  sein,  daß  unsers  lieben  Herrn  Vaters  Brief  durch 
falsche  Borichtung  erworben  ist."  Allein  der  damaligo  Besitzer 
der  Grundstücke,  Dr.  Mulo,  wehrte  sieh  energisch  gegen  diese 
Unterstellungen  und  erlangte  am  20stcn  März  100(5  eine  gerichtliche 
Entscheidung  von  König  und  Reichsrat,  durch  welche  ihm,  auf 
Grund  der  Schenkungsurkunde  König  Frederik  des  2ten  vom 
13ten  Dezember  1564,  alle  seino  Gerechtsame  gewährleistet  wurden.*) 

Aber  wenn  auch  Oluf  Bager  die  Gunst  dos  Königs  verlor, 
wenn  ihm  das  Glück  auch  den  Rücken  wandte,  —  eins  blieb  ihm 
treu:  dio  Liobe  und  die  Bewunderung  seiner  Mitbürger;  sie  be- 
wahrten sohl  Andenken  in  dankbarem  Hcrzon,  sie  hüllten  seine 
Person  in  das  phantastische  Gewand  der  Sago,  noch  heute  tragen 
stolze  Dampfschiffe  seinen  Namon  über  Nord-  und  Ostsee  und 
noch  heute  vorehrt  ihn  seino  Vaterstadt  als  eine  dor  mächtigsten 
Bürgergestalten,  wolche  Dänemark  hervorgebracht  hat 

')  Bloch:  fyens.  Geiatl.  349.  —  J)  Eugelstoft.  208.  —  3)  In^-rslev :  Dan- 
mark* Lwgor  og  Lwgcv.  1,  218.  —  •)  Köngen«  og  Kigius  Raad*  Dom  20/3  ICO« 
i  Sagen:  „Lehnsmanden  |>aa  Odensc  Qaard  contra  Dr.  Jens  Mule  i  Odenso"  i  An- 
ledniDg  af  fri  Skovhugst  og  Olden  i  Tolderlund,  som  hau  ansecr  «ig  f«>r  bori'Higet 
Ül  eftor  et  Skjode  af  Oluf  Bagers  Arvinger  (Topograftak  Saml.,  Odense,  auf  l'apitr). 
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23.  Oluf  Bagers  Nachkommen. 


Oluf  Bagers  und  Margarethe  Clausdatters  Kinder  waren : 

1.  Niels  Olufscn  Bager,  geboren  1553  (s.  diesen  Kr.  33;. 

1.  C 1  a  u  s  0 1  u  f  s  on  B  a  g  o  r ,  geboren  1  554.  Er  wurde  Bürger- 
meister in  Kjoge,  liebte  Gelehrsamkeit  und  Gelehrte  und  war  mit 
Beel  Pedersdatter  verheiratet.  Am  Sonntage  der  heiligen  Drei- 
einigkeit lt!()l  dediziert  ihm  der  Buchdrucker  und  Vikarius 
Iioschildensis  Laurcutz  Benedicht  das  Buch,  dessen  Herausgabe 
sein  Vater  unterstützt  hatte,  Johan  Spangenbergs  „Der  Ehestands- 
ordnung Spiegel  und  Hegel"  und  leitet  die  Widnmng  mit  folgenden 
Worten  ein:  „Dem  Ehrlichen,  weisen  uud  wohlgeachteten  Manne 
Claus  Bagere,  Bürgermeister  in  Kjoge,  und  seiner  lieben  Ehefrau, 
der  ehrliehen  und  gottesfürchtigen  Frau  Boel  Pedersdatter,  seinen 
zuverlässigen  guten  Freunden"  und  sagt  dann  in  der  Vorredo:  ,.da 
es  ein  nützliches  Buch  ist.  so  ist  es,  lieber  Claus  Bager,  Eurem 
lieben  Vater,  Oluff  Bager,  zum  höchsten  Ruhme  anzurechnen,  daß 
er,  als  ein  ehrlicher  und  gottesfürchtiger  Mann,  mii  Hinsicht  auf 
der  Eheleute  Bestes,  mich  dringlich  ersucht  und  auch  einige  Bei- 
hülfe und  Zahlung  dazu  geleistet  hat,  daß  ich  dieses  Buch  auf 
Dänisch  übersetzen  lassen  und  in  Druck  geben  solle.  Das  habe 
ieh  denn  auch  getan  und,  so  viel  es  mir  möglich  war,  meinen 
Fleiß  daran  gesetzet,  auch  keine  Unkosten,  dio  mir  daraus  er- 
wuchsen, gesparet,  damit  Eures  lieben  Vaters  gottesfürchtiger  Vor- 
satz erfüllet  werden  möge.  —  Deshalb  dediziere  ich  dieses  Buch 
Euch,  lieber  Herr  Bürgermeister,  als  seinem  lieben  Sohne,  und 
Eurer  lieben  Ehefrau  Boel  Pedersdatter  und  eigne  es  Euch  zu,  in 
dem  VorhofTen,  daß  Eures  lieben  Vaters  Veranstaltung,  sowie  mein 
dienstfertiger  Fleiß  und  meine  Arbeit  Euch  wohl  gefallen  und  mit 
Wohlwollen  möge  angenommen  werden.  --  Er  (Gott)  gebe  auch 
Euch  und  Eurer  Ehefrau,  samt  Eurem  lieben  Vater  und  allen 
guten  Freunden,  seine  Gnade  und  seinen  Segen.  Glück  und  Wehl- 
fahrt, mit  Beständigkeit  in  aller  Gottseligkeit  und  Ehrbarkeit,  Euch 
zur  Seligkeit.  Amen!" 

Daß  er  mehr  Gelehrter  als  Geschäftsmann  war,  bewies  Claus 
Olufsen  auch  dadurch,  daß  er  am  30sten  Januar  1004  den  Familien- 
besitz Tollelund  und  Magdalene  Michels  Garten  an  die  reiche  Else 
Ilansdatter,  die  Witwe  des  Bischofs  Niels  Jespcrsen  und  des  Gold- 
schmieds Diderik  Fuiren.  verkaufte,  welche  ihn  am  •'Osten  Mai  1005 
ihrem  dritten  Gatten,  dem  Dr.  med.  Jens  Mide  zubrachte:  diese 
Grundstücke  sind  also  nur  10  Jahre  in  (  Huf  Bagers  Familie  gc- 
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blieben.  Claus  Bager  hinterließ  eine  Tochter  Antonetto,  welche 
den  Kaufmann  Morton  Wesselynck  in  Kopenhagen  heiratete. 

3.  Maren  0 1  u f s d a 1 1 o r  Bsffcr,  geboren  1 558,  verheiratet 
mit  dem  Bürgermeister  Sivert  Rodersen  in  Odcnsc ;  sie  starb  am 
13ten  Juui  15!)8,  er  am  14tcn  Dezember  1599.') 

4.  Else  Olufsdattor  Bagor.  geboren  155!»,  verheiratet 
mit  Hans  Friis  in  Odense,  welcher  am  25sten  Marz  1553  ge- 
boren war. 

5.  Ano  Olufsdatter  Rag  er,  geboren  15(51,  gestorben  im 
ersten  Lebensjahre  15(52. 

G.  Lisbeth  Olufsdatter  Bager,  geboren  15(53,  begraben 
am  Gten  Januar  1(538.*)  Sie  wurde  mit  dem  Hat  mann  Richard 
Knudsen  Seeblad  verheiratet,  welcher  am  20sten  September  15(51 
geboren  war  und  am  22ston  April  1(525  starb.3)  Am  l!)ton  Dezember 
1(502  war  er  stellvertretender  Vorsitzender  des  Quatembergerichta, 
an  Lehnsmann  Knud  Ruds  Stelle.  Im  Jahre  1(522  errichteten  die 
Ehegatten  ihrem  Sohne,  dem  Rektor  Knud  Richarden,  eine  (Jedenk- 
tafel.  Nachdem  sie  Witwo  geworden  war,  unterhielt  sie  freund- 
schaftliche Beziehungen  mit  dem  Bischof  Hans  Mikkelsen,  welcher 
in  seinem  Diarium  über  sie  schreibt:  „1627  9  Jan.  prandebam  in 
aedibus  Elüabethae  Olai  ßliae''  und  „1634  lö  Aug.  invUi  Georgium 
Magni  (Rosenvinge)  conmtlem  Othoniensem  $  (seine  Schwiegermutter) 
Elisabeth  Olai  filium."  Diesen  Besuch  stattete  der  Bischof  den 
beiden  ab,  weil  Elisabeths  Tochter  Karen,  die  Frau  den  Ratmaiius 
am  1  Iten  August  desselben  Jahres  gestorben  war. 

Von  ihren  Kindern  sind  folgende  bekannt: 

a)  Knud  Richardscn  Seeblad,  goboren  am  Hiten  Januar  1595, 
gestorben,  27  Jahro  alt,  am  (iten  Juni  1(521.  Er  war  ein  höchst 
begabter  und  fleißiger  junger  Mann,  ließ  bereits  in  den  Jahren  1(51 4 
und  15  in  Wittenberg  zwei  Deputationen  drucken  und  promovierte 
im  Mai  1617  zum  Magister.  Im  selben  Jahre  wurde  er  Rektor  in 
Odcnso,  starb  jedoch  nach  kaum  4 jahriger  Amtsführung.4)  Sein 
Kollege  und  Amtsnachfolger  Svend  Pederson  ehrte  sein  Andenken 
auf  seinem  Epitaph  in  lateinischen  Versen. r') 

b)  Margretho  Richardsdatter  Seeblad,  verheiratet  mit  dem 
Rat  mau  ii  Claus  Bang.  Das  Ehepaar  wohuto  <  >berstraße  12 — 14. 
Er  starb  am  12ten  Mai  1624,«)  sie  im  Jahre  1(538. 

')  Mummo:  fit.  Knud*  Kirk«,  318.  —  *)  Hlorh:  fyt-ns.  UvUti.  3'><"..  -  3)  Modi: 
ibid.  —  Mumme:  St  Knuds  Kirke.  lf>7.  —  •)  Siihm:  Saml.  I,  2,  12.  —  i)  Mumme: 
8t.  Knuds  Kirke  167,  68,  -   «)  Mumme- :  I.  .-.  32.1 
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e)  Maron  Richardsdatter  Seeblad,  gestorben  am  Ilten  August 
1034,  begraben  am  15ten.  Sie  war  mit  dem  Katmann  Jorgen 
Mogenseu  (Rosonvinge)  verheiratet,  welcher  am  9ten  November 
1634  begraben  wurde. 

d)  Laurids  Richardsen  Seeblad,  Kaufmann  in  Christiania.  und 

e)  Hans  Richardsen  Seeblad,  welcher  ganz  jung  starb. 

7.  Jens  Olufscn  Hager,  geboren  15(55.  Zu  seiner  Aus- 
bildung schickte  ihn  »ein  Vater  nach  Hamburg,  wo  er  im  Ilten 
Lebensjahre  starb  und  in  der  Jacobi-Kircho  begraben  wurde.  Nach 
Anckelmanns  inseriptioties  urbig  Hamburgensis ')  lautete  seine  Grab- 
schrift: „An.  Christi  1582  den  17  Dach  Aprilis  is  Jenas  Becker, 
Herrn  Adolphi  Bechers«  Radtmann  tho  Odenso  in  Fünen  Soeue, 
uth  dissen  Levende  goscheden." 

8.  Oluf  Olufson  Bager,  geboren  1507.  Er  studierte  im 
Auslände,  ging  dann  nach  Italien  und  wurde  am  20«ten  November 
1599  in  der  deutschen  Nation  Artist-Matricul  in  Padua  als  „Olaus 
Bacherus  Danus"  immatrikuliert. 2)  Später  promovierte  er  zum 
Magister,  verheiratete  sich  mit  Barbara  Pcdersdatter,  besaß  ein 
Haus  in  Odense  am  Flackhaven,  Westerstraßo  13, 3)  starb  am 
9ten  November  1017  als  Vikarius  in  Odense  und  wurde  in  der 
St.  Knuds-Kirche  beigosetzt.  Sein  Leichenstein,  welcher  im  Jahre 
1753  mit  vielen  anderen  zerstört  wurde,  trug  nachstehende  In- 
schrift, von  welcher  besonders  die  recht  hübschen  Verse  erwähnens- 
wert sind.4)  Übersetzung: 

„Hier  liegt  begraben  der  ehrenwerto  und  hochgelehrte  Mann 
Mag.  Oh  e  Olvesen  Bager,  welcher  Vikarius  in  Odense  war  und  Anno 
1617  den  9teu  November  Btarb;  sowie  seine  geliebte  Gattin  Bar- 
bara Pcdersdatter,  welche  starb  An.  

Colos.  JIT,  Vert  III.  IV. 
Mortui  egtis  et  vita  vestra  abgcondUa  est  cum  Christo  in  Deo. 
Quandocunque  Christus  vita  nostra  apparuerii,  tunc  et  vos  apparebitis 
una  cum  ipso  in  gloria. 

Luna  velut  fratri  propius  conjuneta  perisse 

Stultis  videtur  funditus, 
Qiiae  tarnen  admoti  spectat  qua  lumina  solig 

Longe  refulget  clarior; 
Sic  perüstte  pü  vulgo  qui  morte  putantur, 
Absit  perisse  diveris; 

>)  p.  69.  -  J)  Suhm:  Sarai.  2,  :!.  7.  —  3)  Enp-ktoft:  280.  -  •)  Mmume: 
St.  Knuds  Kirlif,  234,  30. 
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Ipso  qvi  potius  Christo  propiore.  potilü 

QuihI  tpiaetierunt  obtinent. 

Ad  leetorem: 
ISrineipium  in  tereti  quaeri*  quicutujue  figura, 

iVincipium  invenie*  /»<*,  ubi  finis  erit ; 
Sic  Christum  lector  quisquU  ceneraria  amore, 

Quae  vtiam  hora  til>i  finiet,  incipiet." 

Übersetzung  der  Verse: 
„Wie  nur  den  Toren  der  Mond,  vereint  mit  der  Schwester  ver- 

Völlig  vom  Himmel  erscheint;  jschwundeu 
Vielmehr  er  dort,  wo  ihn  traf  da«  Licht  der  leuchtenden  .Sonne, 

Strahlet  in  hellerem  Olauz; 
Also  starben  auch  nicht  den  ewigen  Tod  diese  Frommen, 

Fern  sei  dir  der  Glaube; 
Machten  sie  selbst  vielmehr  sich  Christum  gänzlich  zu  eigen. 

Dann  wird  erfüllet  ihr  Wunsch. 

An  den  Leser: 
Suchest  etwa  du  hier  am  glatten  Ringe  den  Anfang, 

Wahrlich  du  findest  ihn  dort,  wo  das  Ende  erscheint; 
So  wird  Leser  auch  dir,  wenn  Christum  du  fandest  in  Liebe, 

Neues  Loben  verleih'n  die  Stunde,  die  os  beendet". 

Nach  dem  Tode  ihres  Maunos  scheinen  die  < Jeldverhalt- 
nisso  der  Witwe  nicht  gerade  günstig  gewesen  zu  sein,  denn  am 
2i)sten  September  1622  stellt  „Barbra,  sei.  Oluf  üager»u,  dem  all- 
gemeinen Hospital  eine  Schuldverschreibung  auf  anderthalb  Hundert 
Taler  aus.1)  Aus  ihrer  Ehe  mit  Oluf  Olufsen  hatte  sie  mehrero 
Kinder,  von  denen  ein  Sohn,  Paul  Olufsen,  geboren  1605,  und  eine 
Tochter  bekannt  sind.  Bischof  Hans  Mikkelson  schreibt  Uber  die 
Witwe  und  ihre  Kinder:  „1631,  die  30  Jan.  Barbara,  Mag.  Olai 
tidua,  promotionetn  filii  sui  »ollicitabat  jam  redituri  ex  Germania" 
und  nach  dessen  Rückkehr:  „1632  d.  V  Dec.  eonvenit  nie  Paulit* 
Olai  ex  Batavia  rediens".  Ferner  über  die  Heirat  der  Tochter: 
„1636  d.  19  Sept.  interfui  nuptiis  ßliae  M.  Olai  Baggeri  (Othiniae)." 
Paul  Olufsen  wurde  etwa  1633,  vielleicht  durch  die  erbetene  Unter- 
stützung dos  Bischofs,  Pastor  in  Kjolstrup  und  Agedrup,  war  zwei- 
mal verheiratet  und  starb  am  15ten  Januar  1672;  —  sein  Sohn, 
Pastor  Peder  Pauken  Bagor,  wurde  sein  Nachfolger.'-) 


')  Topogruf.  Samt.  Od«»««  auf  Papier,  Nr.  57,  a.  -  3)  \Vib«rp:  2,  216. 
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1).  Erik  Ol  uf seil  Bager,  geboren  15(>8,  starb  vor  dem 
Tode  seines  Vaters  im  Jahn*  1592,  wurde  also  nur  24  Jahre  alt. 

10.  Anna  Olufsdattor  Bager,  geboren  1571.  Sio  war 
dreimal  verheiratet:  1.  mit  dem  Bürgermeister  Brun  Rensing,  mit 
welchem  sie  in  Oluf  Bager«  mütterlichem  Hofe.  Xorregado  29, 
wohnte,  und  welcher  am  Montag  den  lOten  August  1590  starb;') 
2.  mit  dem  Hardesvogt  Christian  Kjer  in  Odense;  endlieh  3.  seit 
dem  (!teti  Mai  1  <!04  mit  dem  Pastor  Feder  Hansen  in  Sandager 
und  llolovad,  welcher  1»>34  starb. 

11.  Hans  Olufson  Bager,  geboren  1573.  Er  wurde 
Bürger  in  Bergen  und  verzog  später  nach  Throndhjeui.  Über  ihn 
schreibt  der  Bischof  Hans  Mikkelsen :  „1(527  d.  .9  Jan.  prandebam 
in  aedibus  Elimbethae  (tlai  idiae  (Richard  Knudscu  »Seeblads  Witwe), 
praesente  fratrc,  Johanne  Ulai  <!\-  a/iVs."  „Die  11  Jan.  prandebat 
me.cum  Johannes  Baggerns,  civix  Nidrorienttis;u  ferner:  „Di«  14  Jan 
scripsi  Dn.  fJefenae  pro  Job.  Haggero;"  Hau«  hat  also  vermutlich 
die  Fürsprache  Ellen  Marsvins  und  des  Bischofs  für  ein  Gesuch 
gewünscht,  welches  er  dem  Könige  vorlegen  wollte. 

12.  Anders  Olufson  Bager,  geboren  1575.  Von  ihm  heißt 
es,  wie  von  seinem  Bruder  Hans:  „inter  Bergense«  in  Norvegia  cives 
conspicua  qvondam  ancthoritate  eminuerunt" .n) 


24.  Ratmann  KllU(l  JergeilSeil  Sceblild  in  Odense. 

1512—1580. 

nud  Jnrgensen  Seoblad  war  ein  Sohn  des  Ratmanns 
Jorgen  Knudsen  Seeblad  in  Odense  und  «einer  Ehe- 
frau Mette  Laiiritzdatter.  einer  Tochter  von  Lauritz 
l'ovelsen  in  Kjertemindo  ')  und  am  18ten  Oktober  1512  geboren.5) 
Schon  als  Knabe  wurde  er  zur  Erziehung  nach  Flensburg  gegeben 

')  (Irundtvijr :  Kiler  lirot  kenhns  Tagebuch,  fyeus.  Sauil.  ß,  383.—  *)  Hlorh: 
I.e.  274.  —  Wibcrg:  15,  10.  -  3)  V.-d.-l- Simonen:  Odfmse,  3,  1,  138—141.  — 
\t  Uloch:  Fvei».  Ueixll.  1,  :jj7.  -  &j  Dann.arks  Adels  Aarbog,  1004,  325. 
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und  genoß  dort  den  erstem  Unterricht  boi  einem  deutschen  Lehrer, 
spltter  kam  er  zu  einem  angesehenen  Kautinann  in  Lübeck,  um 
sieh  im  Rechnen,  im  Deutschen  und  in  der  Buchführung  auszubilden 
und  machte  dann,  nach  der  Gewohnheit  der  vornehmen  Patrizier- 
Böhne,  verschiedene  Reisen  und  Segelfahrten  an  die  bedeutendsten 
Plätze  der  Ostsee. ')  Die  meisten  Beziehungen  gewann  er  jedoch 
in  Flensburg,  und  sie  wurden  für  sein  späteros  Leben  bedeutungs- 
voll. Im  Jahre  1544  Hell  er  sich  als  Kaufmann  in  Odense  nieder 
und  verheiratete  sich  dort  am  l'iten  Oktober  desselben  Jabres  mit 
Maren,  odor  Marine,  des  Bürgermeister  Mikkel  Mules  Tochter. 
Durch  diese  Heirat  trat  er  in  eine  der  reichsten  und  angesehensten 
Familien  von  Odense  ein.  Die  Hochzeit  wurde  auf  dem  Rathause 
der  Stadt  gefeiert. 

Dil«  Mules  wtrrn  mit  der  (Je schichte  der  fühnenschen  Hauptstadt  aufs 
innigst«»  verknüpft.  Der  erste  bekannte  Mann  den  Geschlechtes  war  Hans  (odor 
Knud)  Mute,  geboren  13(58  (?);  er  war  Bürgermeister  und  starb  im  Jahre  1431). 
Hein  Sohn  war  Hau»  Mule,  welcher  143.}  ebenfalls  als  Bürgermeister  in  Odense 
genannt  wird;  im  Jahro  1440  «der  1444  wurde  er  von  König  Christoph  von  Baiem 
geadelt  und  erhielt  als  Wappen  einen  nach  n  cht*  gewendeten  halben  silbernen 
Wolf  im  roten  Felde  und  auf  dem  Hehn.  Der  Adelsbrief  ist  vom  IHteu  August 
datiert  „in  caitro  nottro  Caltnemtnri  Ftrvi  tertin  infrn  ildava*  assumptwmi*  hfntae 
Vir^iniM  Harte".*)  Seine  Frau  hielt  Kdcle.  Hans  Mule  starb  vor  1468  und  wurde 
in  der  Domiuikanerkirche  begraben.  Kr  hatte  zwei  Tochter  und  zwei  Holme:  — 
Johanna,  verheiratet  mit  Ratmann  Jens  Hagcnsi-u  iu  Odense;  —  eine  Tochter  un- 
bekannten Namens,  verheiratet  mit  Ratmann  Kggert  Jensen  (Satolef)  daselbst;  - 
Niels,  welcher  1457  Enedekan  in  Aabo  in  Finnland  war.  —  und  Jons  Mule,  der 
14<>6  und  1484  ah»  Rat  mann  in  Odense  genannt  wird  und  am  1  fiten  März  1487 
noch  lebte.  —  Jens  hatte  drei  Sühne:  —  Mikkel,  1479  Bürgermeister  in  Odense; 
—  Marcus,  welcher  im  Jahre  148t!  zusammon  mit  dem  folgenden  ftruder  genannt 
wird  und  mit  Marino,  Tord  Jepsen*  Tochter  von  Svendborg  verheiratet  war, 
und  Christen,  14'J1  Ratmann  in  Odense,  1505  llürgeruieister,  zweimal  verheiratet 
and  vor  1522  gestorben.  Dieser  Christen  Mule  hatte  4  Sohne:  --  Peder,  den 
wir  im  Jahre  1509  als  Propst  und  Vorsteher  des  Heiligciiüeist  Kloster«  in  Odense 
finden,  wo  er  als  Geistlicher  unverheiratet  starb;  —  Magister  Hans  Mule,  welcher 
Bischof  in  Opslo  war  und  am  24sten  September  1524  auf  einer  Seereise  mm 
Herreutage,  an  der  jütischen  Küste  in  der  Nähe  von  Kloster  Vestervig,  wo  er  ein 
Hospital  zu  gründen  beabsichtigte,  Schiffbruch  litt  und  ertrank  ;TJ  -  Lydeke 
Mule,  I-ehnsniann  des  Nedenus  Lelms  um  152",  ausdrücklich  als  Knappe  be- 
zeichnet,  —  und  Mikkel  Mule,  1523  Ratmann  und  152H  sowie  1535  Bürgermeister 
in  Odense.  Kr  starb  am  2ten  November  1537,  seine  Frau,  Anne  Ban£,  mit  der  er 
vor  1509  verheiratet  war,  starb  am  20»ten  oder  2'.»sten  April  156:».  —  Mikkel  Mule 
und  Anne  Bang  hatten  wenigen*  7,  vielleicht  8  Kinder:  —  Christen  Mule.  welcher 


')  Vedel-Simonsen:  Odense,  3,  1,  75.  —  ')  Lexicon  over  adelige  Famllier: 
2,  29.  -  J)  Danske  Magazin:  4.  275. 
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1548  l'rik  Krabbe*  Vogt  auf  Aastruj»  war,  1561  Itatmaun  Iii  Odeusc;  —  Oluf 
Mulc,  !.'>:{(!  Krik  Hardenbergs  Vogt  auf  Matlnip;  -  Marcus  Mulu:  —  Jens  Mulc, 
wohnt«  1552  in  Faaliorg  und  st.-irl»  unverheiratet  am  2ten  September  1565;  — 
l-nirirls  Mulc,  1547  und  1  •*>">.'[  K.itniaim  in  Kopenhagen,  gestorben  vor  25/G  1567; 

—  Ilnns  Muli*  auf  Xislevgaard,  15'.»!)  Bürgermeister  in  Odense,  gestorben  25/9  1602. 
verheiratet  mit  Mette  Marcii.-datter  Kottc,  —  ferner  vielleicht  die  Tochter  Anno,  ver- 
heiratet mit  Tonne*  Mikkclsrn  und  dann  mit  l'cder  Skrivi-r,  welches  1568  starb, 

—  und  endlich  Maren  Mulc,  wulelie  mit  Knud  Jorgenscn  vermählt  wurde.') 

Allein  Knud  Jnrgensens  eheliches  Glück  währte  nicht  lange, 
denn  nach  kaum  einem  Jahre  starb  »eine  Gattin  am  Donnerstag  vor 
Michaelt  1 54."»  im  Kindbett  und  wurde  bereits  am  folgenden  Tage 
begraben.2) 

Noch  im  selben  Jahre  trat  Knud  Jorgenson  in  dio  Kaufmanns- 
oder Hcih'gdrcifaltigkcits-Gildc  ein,  deren  Mitgliedschaft  für  einen 
Geschäftsmann  unerläßlich  war.  Die  Statuten  dieser  Gilde,  welche 
sich  an  den  St.  Erasmi  Altar  in  der  Albani  Kirche  anschloß,  waren 
im  Jahre  147(i  entworfen  und  14 SN»  von  König  Haus  bestätigt. 
Während  dei  katholischen  Zeit  hattv  die  Gilde  dio  Aufgabe,  Seelen- 
messen lesen  zu  lassen  und  den  Mitgliedern  ein  feierliches  Begräbnis 
zu  veranstalten,  ferner  nahmen  allo  Mitglieder  an  den  guten  Werken 
der  einzelnen  teil :  außerdem  genoß  die  Gildo  viele  Privilegien  in 
Handel  und  Verkehr  und  pflegte  eine  angenehme  Geselligkeit.  Ihre 
Geschäfte  wurden  von  dem  Altermann  und  seinem  Vertreter,  dem 
Lehnsmann,  geleitet;  in  Streitsachen  wurden  mehrere  Schöffen 
hinzugezogen.  Di«1  neu  Eintretenden  wurden  von  einer  Kommission 
auf  ihre  Verniiigensverhältnisse  und  auf  ihre  gute  Herkunft  geprüft 
und  mußten  sich  eidlich  verpflichten,  die  Statuten  der  Gilde  zu 
halten  und  zu  schützen.  Das  Eintrittsgeld  betrug  zuerst  4  $  lübsch, 
1  Drtug  Gerste  und  1  |  für  Wachs;  dann  3  $  lübsch  und  1 
für  Wachs.  Für  die  eingehenden  baren  Gelder  wurden  Häuser 
und  Ländereien  gekauft,  deren  Erträge  für  die  Bosoldung  des 
Kapellans  verwendet  wurden ;  aus  dem  Wachs  wurden  großo  Lichter 
gegossen,  von  denen  3  auf  den  Altar  gestellt,  4  bei  Leichen- 
begängnissen benutzt  wurden.  Ein  weiterer  Zuwachs  des  Gilde- 
vermögens wurde  dadurch  erreicht,  daß  jedes  Mitglied,  als  eine 
Art  von  Aktie,  einen  gewissen  Betrag,  gewöhnlich  30  $  •  cinschioßon 
mußte,  mit  welchen  die  Gilde  Geschäfte  machte.  Bei  den  Festlich- 
keiten wurde  im  allgemeinen  auf  Ordnung  und  Hecht  gehalten  und 

')  HofiDnii:  Fund.  1,  262,  Tabelle.         Bloch:  fvens.  Geüal.  480.  —  Dan- 
marks Adels  Anbog:  XXI.  322  ff.        *)  Vedel  -  Simon.sen :  Odense,  2,  2,  34. 
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jeder  Übermut  und  jode  Unmäßigkoit  bekämpft;  docli  waren  die. 
Mahlzeiten  reichlich  bemessen:  es  gab  Schinken  mit  »Senf.  Wild- 
braten und  ein  friBchca  Gericht,  sowie  Braten  mit  Butter  und  Käse. 
Das  Bier  wurde  von  dem  Malz  gebraut  welches  die  Gilde  hergab. 
In  späteren  Zeiten  mußto  jedes  Mitglied  der  Kaufmannsgilde  auch 
zur  St.  Knuds  Gilde  gehören. 

Bei  Knud  Jorgonscns  Eintritt  verbürgte  sich  sein  Vater  für  ihn. 
Dm  Eintrittsgold,  1  $  bar  und  1  J  für  Wachs,  entrichtete  er 
und  dio  Gildebrüder  machten  ihn  zu  ihrem  Lehnsmann.  Im  folgenden 
Jahre  trat  er  ebenfalls  in  die  St.  Knuds  Gilde  ein,  für  welche  da« 
Eintrittsgeld,  1  $  bar,  im  Jahre  I "» 4 8  entrichtet  wurdo  (a.  u.). 

Nach  5jährig*-ni  Witwerstande  entschloß  .sieh  Knud  Jorgensen 
zu  einer  zweiten  Ehe  und  hielt  am  Sonntage  vor  Mariae  Licht- 
uiessc,  also  vor  dem  2ton  Februar  1550,  in  Flensburg  sein  Ver- 
lobungsbier  mit  Knrino  Richert»,  deren  Familie  er  also  vermutlich 
währond  seiner  dortigeu  Lehrzeit  kennen  gelernt  hatte.  Der  Nach- 
weis der  Herkunft  dieser  jungen  Dame  hat  erhebliche  Schwierig- 
keiten gemacht,  da  sie  von  den  Flensburger  Genealogen  vollkommen 
vergessen  ist.  Nach  Bischof  Blochs  Angaben l)  soll  nämlich  Karino, 
oder  Karen,  eine  Tochter  des  Bürgermeisters  Carsten  Richardsen 
Beyer  in  Flensburg  goweson  sein,  eine  Annahme,  wolcho  sich 
jedoch  bei  näherer  Untersuchung  als  unhaltbar  erweist  und  durch 
eine  Verwechselung  der  verschwägerten  Familien  hervorgerufen  ist. 
Zunächst  ist  zu  bemerkon,  daß  Bürgermeister  Carston  Beyer  erst 
am  20sten  Juni  1547  in  Haderschen  geboren  war,  im  Jahre  1550 
also  nicht  wohl  eine  heiratsfähige  Tochter  haben  konnte;  alsdann 
hieß  er  nicht  Richardsen,  sondern  hätte  höchstens  Jürgcnsen  heißen 
können,  da  sein  Vator  der  damalige  Sekretär  und  Geheimrat 
Herzog  Johann  des  Alteren,  Jürgen  Beyer,  war;  endlich  kenneu 
wir  aber  Carsten  Beyors  Kinder  genau:  es  waren:  Lucia  und 
Maria,  welche  mit  zwei  Flensburger  Ratsherrn,  Henrich  Stricker 
und  Bernhard  Möllmann,  verhoiratet  waren;  —  Anna  vermählte 
sich  mit  dem  damaligen  Flensburger  Kaufmann  Henrich  Lysius,  der 
seit  1709  Professor  Ordinarius  in  Königsberg  und  Dr.  theol.  war; 
—  Gertrud  wurde  die  Frau  von  Christian  Nielsen  in  Flensburg  — 
und  ein  Sohn  Otto  wurdo  Bürgermeister  in  Flensburg.  Carsten 
Boyer  verwaltoto  das  Bürgermeisteramt  32  Jahro  und  starb  erst 
am  Ilten  Septombor  1644  in  Nakskov  auf  Lolland.-) 


')  Fyon».  C.claÜ.  337. 


—  *)  DHtiiHr.h«  Bibliothek:  5,  486. 
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Wenn  ilir  Vater  also  Carsten  Biehardsen,  oder  Rickertsen, 
hieß  und  Bürgermeister  in  Flensburg  war,  so  kann  er  kein  anderer 
gewesen  soin  als  der  gleichnamige  Bürgermeister  des  Marion- 
kirchspiols,  welcher  1.54(»  gestorben  war.')  Daß  sie  aber  Karine 
Rickerts,  also  Rickerts-Tochter,  genannt  wird,  ist  in  völliger  Über- 
einstimmung mit  der  Gepflogenheit  ihres  Geschlechtes,  in  welchem 
zu  jener  Zeit  der  Name  Rickertsen  schon  fast  Familienname  ge- 
worden war,  denn  auch  ihre  beiden  Brüder,  Peter  und  Kerston 
Rickertsen,  welche  Möller2)  ausdrücklich  als  Söhne  von  Bürger- 
meister Carsten  Rickertsen  anführt,  nennen  sich  nicht  mit  ihrem 
Patronymikon.  Auch  Knud  Jorgensen  selbst  nennt  seine  Frau 
Karine  Richertsdatter,  und  dies  erklärt  sich  daraus,  daß  es  für 
das  Ohr  eines  Dänen  damals  unerhört  klingen  mußte,  eine  Damo 
mit  dem  Nauien  Richertsen.  also  Richerts-Sohn,  zu  bezeichnen; 
streng  genommen  hätte  sie  auf  Dänisch  Carstensdatter  genannt 
werden  müssen,  dies  stimmte  aber  wieder  nicht  mit  dorn  Flens- 
burger Familiennamen  Rickertsen.  Ein  weiterer  Beweis,  daß  sio 
zu  der  Flensbnrger  Familie  Rickertsen  gehörte,  ist  das  Wappen  auf 
ihrem  Leichenstein,  auf  welchem  ein  geharnischter  Arm,  welcher 
ein  Schwert  hält,  dargestellt  ist,  die  Schildmarke  der  Paysens  und 
später  der  Kickertsens.^j  Das  letzte  Glied  des  Nachweises  aber, 
daß  Karine  in  der  Tat  eine  Tochter  des  Bürgermeisters  Carsten 
Rickertsen  (Nr.  1 7)  und  seiner  Frau  Maria  Freeso  war,  liefert  eine 
Notiz  in  den  Brieflichem  der  Kanzlei  vom  Jahre  1573,  in  welcher 
Knud  Jorgensen  am  7ten  November  bei  der  Ausfertigung  eines 
Kontrakts  mit  der  Krono  ausdrücklich  als  Oluf  Meckelnborgs 
Schwager  bezeichnet  wird ;  wir  wissen  aber  sicher,  daß  Oluf 
Mceklenborg  Bürgermeister  Carsten  Rickertsens  Tochter  Margarethe 
zur  Frau  hatte.») 

Boi  seiner  Verlobung  in  Flensburg  trat  Knud  Jorgensen  mit 
großem  Pomp  auf.  Er  zog  dort  ein  mit  einem  Gefolge  von 
"28  Pferden,  „welche  alle  reitende  Diener  waren".  Dio  Reiso  von 
Odense  nach  Flensburg  und  zurück  kosteto  .r>l  wozu  ihm  sein 
Vater  IT)  K$  und  '2')  $  dänisch  schenkte.  Seine  Ilochzoit  foierto 
er  am  Lasten  Juli  1  '>'»0,  am  Sonntago  nach  St.  Jacobi  des  Apostels 
Tage,  in  Odense,  vermudich  weil  das  Haus  seiner  verwitwoton 
Schwiegermutter  zur  Entfaltung  des  Luxus,  welchen  die  Gelegen- 

')  M'illor:  Historischer  Mericht  von  der  Stadt  Flensburg,  46.  —  ')  Erneute» 
Andenken  Elim.  Thomas  Attzerseri,  17,  Anm.  —  "j  s.  Grabstein,  vgl.  auch  das 
unter  Johann  Callison  Gesagte.  —  *)  Möller:  hist.  Uer.  Herrn  Peter  Feddersen. 
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heit  erforderte,  nicht  geeignet  war.  Im  Jahre  1552  trat  seine  Frau 
ebenfall»  in  die  Gilde  ein,  welche  ihn  am  selben  Tage  zu  ihrem 
Alteruiann  wählte.  Auch  für  Karine  bezahlt«'  er  1552  als  Eintritte- 
geld 1  bar  und  1  |t  für  Wachs.  Im  selben  Jahre  gab  er  für 
sich  und  seine  Frau  „um  das  Mahl  auszurichten"  8  $  an  die  Gilde, 
welche,  nach  dem  Wunsche  des  Bürgermeisters  und  des  Rats,  des 
AltermanneB  und  sämtlicher  Gildebrüder,  als  Beitrag  zum  Bau 
eines  Gildohauses  verwendet  werden  sollten.  Hiermit  sollten  soino 
Frau  und  or  „quit"  sein,  dat*  Mahl  auszurichten.  Endlich  bozahlte 
er  für  Karine  im  Jahre  1554  noch  1  $  bar  an  die  Gildo. 

Die  Notizen,  welche  Knud  Jorgensen  selbst  in  seinem  Schreib- 
kalender gemacht  hat,  lauten  wörtlich :  ') 

„Anno  1545  koni  jeg  i  Kjobmands-Gilde  i  Odense,  og  var  min 
Fader  god  for  mig. 

Anno  1546  gav  jeg  dem  1  $  penge  og  1  $  Vox. 

Anno  1552  Kom  min  hustnie  Karine  Kichertsdatter  i  Gildot, 
op  den  dag  blov  jeg  Kioiinets  Olderuiand. 

Anno  1553  gav  jeg  paa  hendes  Vegne  1  $  penge  og  1 
Vox,  samme  Aar  gav  jeg  paa  Gildot«  Vegne  for  Kosten  at  giore, 
for  mig  og  min  hustruo  M  $  öfter  Borgeniestor  og  Baad,  Older- 
manden  og  menige  Gildebrodres  Begioring,  til  et  Imune«  Bygning 
til  hiolp  af  dores  Gilde,  og  »kühle  min  Ilustrue  og  jeg  dermed 
vajro  quit  for  at  giore  (hior  fehlt  ohno  Zweifel  „kosten"). 

Anno  1554  gav  jeg  paa  heudes  Vegne  1  penge.4' 

Im  Jahre  1545  war  Knud  Jorgensen  RaUnann  geworden2) 
und  hatto  bei  der  Organisation  der  dänischen  Schule  der  Stadt 
mitzuwirken,  welche  nach  der  Kirchenordnung  von  1539  neu  ein- 
zurichten war. 

Sein  Geschäft,  und  zwar  besonders  sein  Handel  mit  dem 
Auslande,  muß  sich  zu  Beginn  der  50er  Jahre  bedeutend  ent- 
wickelt habou,  da  sich  in  der  Registratur  der  Kanzlei 3)  eine  Ver- 
fügung dos  Königs  findet,  datiert  Nyborg  den  5ten  Januar  1553, 
Donnerstag  nach  Neujahr,  durch  welcho  die  Odenseer  Bürger, 
Knud  Jorgensen  und  Jorgen  Hansen,  von  der  Verpflichtung  befreit 
werden,  in  Mordsaehen  und  Grenzstreitigkeiten,  sowie  in  Diobstahls- 
prozessen  aht  Geschworene  zu  fungieren,  einer  PHicht,  welcho  ihnen 
große  Beschwerde  macht,  da  sie  Kaufloute  sind  und  in  Holland 

')  Jacob  Bin-bernd :  Kn  Samlinp  om  gamU<  Gildor  oj;  Oihle-Skniaer  i  Odense ; 
In  Sainl.  til  den  Dan»kf  Historie,  Kubenh.  1779,  1,  1.  3»>,  37.  ')  Kngrlstoft: 
Odewe  By,  542.  —  ')  Bricka:  Kanc«lli«ta  Brevt.wger  1551-1555,  P.  >\b. 
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und  an  andern  Orten  außerhalb  dos  Reiches  Handel  treiben,  und 
also  von  ihnen  verlangt  wird,  daß  sio  Sachen  aburteilen  sollen, 
welche  sich  zugetragen  haben,  während  sie  außer  Landes  waren. 
Später  scheinen  die  Reisen  seltener  geworden  zu  sein,  denn  unterm 
lston  August  1571  werden  Knud  Jorgensen  und  der  Stiftsschroiber 
des  Stiftes  Fühnen,  Christoffer  Bang,  vom  Künigo  zu  Hospital- 
vorsteheni  ernannt, ')  und  im  folgenden  Jahre  erhält  ersterer  den 
Befehl,  einen  armen,  kranken  Pastor,  Herrn  Paul  Lauritzen,  „auf 
den  Gott  seino  Hand  gelegt  hat",  in  das  Hospital  aufzunolimen, 
da  derselbo  im  St.  Knuds  Klostor,  „wegen  der  vorgenommenen 
Veränderung",  also  wegen  der  Aufhobung  des  Klosters,  nicht  länger 
bleiben  kann.-)  Am  '„'Osten  August  1574  werden  die  Hospital- 
vorsteber  jedoch,  mit  Rücksicht  auf  ihre  eigenen  Geschäfte,  wieder 
entlassen,  und  bei  der  Bestallung  ihrer  Nachfolger,  Mogens  llenrich- 
sen  und  Hans  Dieuissen,  findet  eich  die  Bemerkung,  daß  diese  für 
die  Geschäfte  ihrer  Amtsvorgänger  nicht  verantwortlich  gemacht 
werden  sollen.  Da  ihnen  gleichzeitig  ein  Befehl  des  Königs  zugeht, 
alle  auf  die  Zehnten  des  Hospitals  ausgestellten  Pachturkunden 
zurückzunehmen,  weil  die  Pachtpreiso  zu  niedrig  sind,  so  ist 
wohl  anzunehmen,  daß  diese  Verachtungen  von  Knud  Jorgensen 
und  Christoffer  Bang  vorgenommen  sind  und  daß  die  Überbürdung 
mit  Geschäften  allein  ihro  Entlassung  nicht  herbeigeführt  hat.3) 
Die  Entlassung  war  jedoch  kein  Zeichen  der  Ungnade,  denn  schon 
am  folgenden  Tage,  am  l'lsten  Aug.  1574,  erhalten  Knud  Jorgensen, 
Ratmann  in  Otthense,  seine  Frau  Karin  und  ihro  Erben  vom 
Könige  oine  Bositzurkundc  auf  ein  Grundstück  und  Bauplatz  des 
St.  Knuds  Klosters  an  der  Niederstraße  in  Odense  gegen  die  Ver- 
pflichtung, an  Landsteuer  und  Pacht  jährlieh  2  '/a  |L  dänisch  zu 
entrichten.1) 

Als  Ratmann  hatte  sich  Knud  Jorgensen  noch  mit  der  Ein- 
richtung einer  höheren  Bildungsatistalt  seiner  Vaterstadt  zu  be- 
schäftigen. Nach  dem  Vorgange  seiner  Stiftung  in  Kopenhagen 
hatte  König  Frederik  II.  durch  Stiftungsurkundo  d.  d.  KoldinghuB 
d.  5ten  März  1572  das  Kloster,  oder,  wie  es  später  genannt  wurde, 
die  Kommunität  in  Odense  gegründet  und  derselben  den  Königs- 
zehnten von  43  Gemeinden  auf  Fühnen  und  Langeland  beigelegt. 
Dieses  Kloster  war  ein  Alumnat,  welches  mit  dem  Franziskaner- 
Hospital  zusammenhing  und  für  5  Lehrer  und  30  Schüler  bestimmt 


')  Kam-.  Hrevl,.  1571-75.  5G.  -  ')  1.  c.  171.  -  ')  1.  c.  507, 571.  -  «)  1.  c.  508. 
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war.  Um  das  Verhältnis  dieser  Stiftung  zum  Hospital  zu  regeln, 
wurde  am  23sten  Mai  1Ö77  vom  Bischof  Niel»  Josporsen,  vou  dou 
Bürgermeistoru  und  Hospitalvorstehorn,  sowie  den  Pastoren  und 
Katmännern  eine  Instruktion  erlassen,  welche  dem  neu  erwählten 
Hospitalsmoistcr,  Herrn  Hans  Lauritzen,  gegeben  und  von  ihm 
beschworen  wurde.  Unter  den  Ratmännern,  welche  diese  Urkundo 
entwarfon  und  unterzeichneten,  waren  Knud  Jorgensen  und  Oluf 
Bagor.  Dem  Hospitalemeister  wird  die  Aufsicht  über  die  Bespeisung 
der  Konviktoristen  und  der  Hospitalsinsassen,  sowio  eine  gewisse. 
Disziplinarbefugnis  übertragen.  Er  soll  für  dio  Anschaffung  der 
Vorräte  sorgen  und  dio  Rechnung  führen,  sich  jedoch  aller  Ein- 
griffe in  die  Vermögensverhältnisse  dor  Anstalt  enthalten.  Als  Ver- 
gütung erhält  er  20  guto  Taler  von  der  Sehlde  und  10  gute  Taler 
vom  Hospital,  wofür  er  sich  Kleider  u.  s.  w.  halten  soll.  Seinen 
Tisch  hat  or  im  Speisezimmer  dos  Hospitals.1) 

Einen  Teil  von  Knud  Jorgensens  Geschäftsbetrieb  während 
der  letzten  7  Jahre  Beines  Lebens  kennen  wir  aus  den  Kopialbüchorn 
der  Kanzlei.  In  Kompagnio  mit  seinem  Schwager  Oluf  Meeklen- 
borg  kaufte  er  die  Erträge  der  königlichen  Lehen  in  Kalo  und 
Silkeborg.  Vorbedingung  für  solche  Geschäfte  mit  der  Krone  war, 
daß  der  Kaufmann  als  sicher  galt  und  daß  man  ihm  Kredit  geben 
konnte,  und  hierauf  wurde  beim  Abschluß  der  Verträge  besonders 
Rücksicht  genommen.  In  dem  ersten  Kontrakt,  der  mit  „Knud 
Jorgensen  in  Odense  und  seinem  Schwager  Oluf  Meekelborg  in 
Flensburg"  am  7ten  Novomber  1  f>73  abgeschlossen  wird,  sind,  unter 
Bezugnahme  auf  einen  gleichen  Vertrag  mit  Oluf  Bager,  die  Preise 
für  dio  oiuzeluen  Produkte  festgesetzt.2)  Für  jede  Tonne  Roggen, 
Gerste  oder  Malz  sollten  sie  1  alten  Taler  bezahlen,  für  dio  Tonno 
Hafer  y2  rf,  für  dio  Tonno  Butter  12  rf,  für  die  Tonno  Honig  8  Af , 
für  jedes  fetto  Schwein  3  rf,  für  jedes  Brandsehwoin,  also  mageres 
Schwein,  welches  noch  zu  mäston  war,  1  ^f.  Jedo  Kuh  wurde  mit 
3  $  bezahlt,  jedes  Schaf  mit  '/2  Ein  Lamm  kostete  einen  Ort, 
also  Vi  jol'e  Oans  2  ß,  also  nach  heutigem  Geldc  7'/^  ^,  jedes 
Hülm  1  /J,  alles  nach  alten  Talen»  berechnet.  Den  Käufern  wurden 
jedoch  gewisse  Erleichterungen  gewährt,  indem  ihnen  für  dio 
mageren  Schweino  froio  Eichelmast  zugestanden  wurde,  sofern 
aolcho  vorhanden  wäre,  auch  sollten  die  Waren  aus  dem  Silkeborg 

')  Dokument  au«  KnriMi  Ilrulms  Iiiblintliek,  bei  Miiinmo:  Om  Odense 
Cutnmnnitct ;  Im  Programm  dor  Odcnscer  Kathcdnilst-lmle  für  1855.  —  ')  Kiinc. 
Brevb.  1571—75,  351. 
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Lohn  in  Aarhus,  diejenigen  aun  Kalo  boi  dem  »Schlosse  abgeliefert 
werden,  so  daii  dieselben  sogleich  verladen  und  zu  Schiff  direkt 
nach  Kuhnen  und  Flensburg  gebracht  werdon  konnton.  Allein  mit 
der  Bezahlung  lieOen  die  Kaufleute  sich  Zeit;  bis  zum  lsten  Mai 
einos  jeden  Jahres  sollten  die  Betrüge  abgeliefert  werden,  aber 
wieder  und  wieder  wird  der  Lehnsmann  erinnert,  die  Restanten 
einzuziehen.  Am  4tcn  Dezember  1570  waren  unsere  beiden  Kom- 
pagnons mit  der  Kaufsumme  für  die  Zeit  vom  lsten  Mai  1575  bis 
dahin  1570  rückständig,1)  und  auch  am  27sten  April  1577  scheint 
dieselbo  noch  nicht  bezahlt  zu  sein,  da  der  König  wieder  mahnen 
laßt,  mit  dem  Hinzufügen,  daß  er  zu  Pfingsten  ('20sten  Mai)  sehr 
dringliche  Zahlungen  zu  machen  habe.  Am  21sten  Oktober  des- 
selben Jahres  erfolgt  eine  noch  ernstere  Aufforderung  zur  Zaldutig 
wobei  zugleich  mit  gerichtlichem  Einschreiten  und  Entziehung  der 
Lehne  gedroht  wird.  Damals  sind  Knud  Jorgensen  und  Olluf 
Meckleborg  4-2i»8'/aAf  schuldig.  Oluf  Bager  in  Odense  1 1473  ^ 
und  Michel  Bager  in  Odense  !S221>  ^.2)  Hierauf  ist  ein  Toil  der 
Gelder  bezahlt,  aber  am  l!)ten  April  1578  sind  die  beiden  Erst- 
genannten noch  mit  '2$  18  $  14  ß  rückständig  für  Waren,  die  sie 
während  der  Zeit  vom  lsten  Mai  1570  bis  lsten  Mai  1577  erhalten 
haben,3)  und  noch  am  3 lsten  Mai  1579  haben  sie  nicht  alles  be- 
richtigt, so  daß  der  König  droht,  sie  für  eine  weitere  Versäumnis 
verantwortlich  zu  machen,  da  er  mit  dem  ersten  große  Summen 
gebrauche.')  Es  scheint  also  förmlich  Herkommen  gewesen  zu 
sein,  mit  der  Zahlung  an  den  König  möglichst  lange  zu  warten; 
die  Lehnsmännor  machten  es  nicht  besser,  und  die  Kaufleute  konnten 
natürlich  erst  recht  ihr  bares  Geld  gebrauchen.  Der  Geschäfts- 
verkehr mit  der  Krone  ist  jedenfalls  ein  sehr  gemütlicher  gewesen. 

Uber  Knud  Jorgensens  Familienleben  ist  folgendes  zu  be- 
merken. Sein  Kindchen  aus  erster  Ehe  scheint  gleich  nach  der 
Geburt  gestorben  zu  sein.  Aus  seiner  zweiten  Eho  hatte  er  nicht 
%veniger  als  10  Kinder, -j  von  denen  die  meisten  früh  gestorben 
sein  werden.  Nur  drei  seiner  Söhne  und  eine  Tochter  sind  bekannt: 
Richard  Knudsen  wurde  1010  Ratmanu  in  Odense,  war  mit  Oluf  Bagcrs 
Tochter  Lisbeth  verheiratet  und  starb  im  Jahre  1G'25.  — Otto  Knudsen 
wurde  im  selben  Jahre  Ratmann  und  später  Bürgermeister;  erstarb 
1031  (s.  diesen).  —  Knud  Knudsen,  geboren  1505,  besuchte  die 


•)  1.  c.  1576  -79,  115.  -  ')  1.  c.  255.  -  »}  1.  c.  341.  -  «)  L  c  654.  - 
»)  Vedel-Simonscn:  Odenst-,  3,  78,  79. 
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Schule  in  Odonse  und  ging  1587  auf  die  Universität,  wurdo  1593 
Pastor  in  Norup  in  dor  Lundo  Hardo,  Amtes  Odenso,  und  starb 
1G34  oder  1(535.  Seine  Frau  Marino  lebte  damals  noch.  Kr  war 
berlihnit  wegen  seiner  lateinischen  Briefe.  Während  soinor  Amts- 
zeit wurdo  das,  im  Jahre  1596  in  Egenso  neu  orrichteto,  Pastorat 
nach  Norup  gebracht  und  dort  wieder  aufgebaut.') 

Knud  Jorgensens  Tochter,  Marine  Knudsdatter,  geboren  am 
22sten  Oktober  1552,  gestorben  1(541,  wurde  1576  mit  Oluf  Bagors 
ältestem  Sohne,  Niols  Olufsen  Bagor,  vorheiratet 2)  (a.  Nr.  33). 
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Ratmann  Knud  Jorgensen  starb  am  20ston  Oktober  1580  und 
wurdo  in  der  Franziskaner-Kirche  beigesetzt.  Neben  ihm  ruhten 
seine  beiden  Frauen,  die  1545  verstorbene  Maren  Mulesdatter  und 
Karen  Richertsdatter,  welche  1579,  oin  .fahr  vor  ihres  Mannes  Tode, 
heimgegangen  war.  Das  Grab  ist  verschwunden,  doch  kennen  wir 
seinen  Leichenstein  aus  einer  Kupfortafel  zu  der  Sammlung  von 


')  Snhm:  Saml.  1,  2,  13.  —  Wilierg:  2,460.  —  2) 
1.  c.  —  Engolstoft:  Od.  B>,  1,  209. 
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alten  Inschriften  in  den  Odenseer  Kirchen,  welche  von  den  Brüdern 
Jens  und  Jacob  Bircherod  aufgezeichnet,  von  letzterem  in  Kupfer 
gestochen  sind.  Dies©  Tafeln  sind  erhalten,  während  das  Werk 
selbst  nicht  gedruckt  wurde,  da  Jacob  während  eine»  Aufenthaltes 
in  Paris,  beim  Baden  in  der  Seine,  1685  ertrank.  Die  Abbildung 
gibt  die  Skizze  wieder.  Der  Stein  trägt  die  Unischrift:  Hiob:  19,  25: 
Aber  ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt,  und  er  wird  mich  hernach 
aus  der  Erde  auferwecken,  in  Latein ;  auf  der  Fläche  ist  zu  oberst 
ein  Engel  mit  der  Posaune  dargestellt,  darunter  Knud  JorgeiiBcns» 
Wappen,  das  Seeblatt,  rechts  der  halbe  Wolf  der  Mules,  links  das 
Wappen  der  Rickertsens,  der  geharnischte  Arm  mit  dem  Schwert. 
Hierunter  ein  Doppelbogen,  getragen  von  zwei  Säulen,  links  ein 
Mann,  welcher  sich  in  dem  geöffneten  Grabe  aufrichtet,  mit  der 
Unterschrift:  Siehe,  ich  will  eure  Gräber  auftun,  Hesekiel :  37,  1*2, 
auf  Latein;  rechts  oben  ein  Stundenglas,  darunter  die  Worte:  „Hodie 
mild,  cras  tibi,"  unter  ihnen  ein  Schädel  mit  gekreuzteu  Knochen. 
Die  eigentliche  Inschrift  ist  dänisch  und  lautet  in  der  Übersetzung: 
„Hier  liegt  begraben  der  ehrliche  und  wohlgeboreno  Mann  Knud 
Jorgensen,  vormals  Katniaiin  in  Odeuse,  welcher  starb  Anno  1580 
den  20sten  Oktober,  nebst  seinen  beiden  Frauen.  Maren  Mulosdattcr, 
welche  starb  Anno  1  «545  deu  —  September,  und  Karen  Kichertsdatter, 
welche  starb  Anno  1579  den  3tcn  November." 


Bürgermeister  Otto  KlUI(ls(Ml  S<M>),lil(l  in  Odense. 

1575-1631. 

tto  Knudscn  war  eines  der  jüngsten  Kinder  des  liatmamis 
Knud  Jurgensen  Soeblad  und  seiner  Frau  Karon  Rickerts, 
das  jüngste  oder  nächstjüngste  von  16  Geschwistern  und 
am  2"2sten  Mai  1575  in  Odenso  geboren.  Daß  er  seine  Mutter 
im  4ten  Lebensjahre  verlor,  seinen  Vater  im  5ten,  war  für  seino 
Erziehung  wenig  forderlich.  Man  gab  ihn  zunächst  iu  die  lateinische 
Schule  seiner  Vaterstadt,  da  er  jedoch  eine  entschiedene  Abneigung 
gegen  die  Wissenschaft  zeigte,  eine  Erscheinung,  welche  man  in 
den  ersten  Dezennien  nach  der  Einführung  dor  Reformation  bei 
den  Söhnon  der  vornehmen  Kaufleute  sehr  häutig  findet,  »o  wurdo 
er  zu  einem  Kaufmann  nach  Hamburg  geschickt,  um  in  den 
vscientiU  civililms"  unterrichtet  zu  werden.   Von  Hamburg  ging  er 
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nach  Holland,  nahm  dort  Kriegsdienste  und  wandte  sich  dann  nach 
Norwegen,  wo  er  sich  zunächst  in  Christiania  aufhielt,  später  aher 
als  Schreiher  bei  Ludwig  Münk,  dem  Lehnsmann  des  Thrond- 
hjciuschcn  Lehn»,  in  Stellung  kam. 

Ludwig  Münk  war  im  Jahre  1537  gehören,  hatte  zur  See 
und  zu  Lande  seinem  Könige  trou  gedient,  war  in  der  siegreichen 
Schlacht  hei  Svarteraa  in  Ilalland,  welcho  Daniel  Rantzau  am 
l'Oston  Oktobor  16G5  mit  4000  Dänen  gegen  -_\r>000  Schweden 
gewann,  von  den  Schweden  gefangen,  jedoch  wieder  ausgewechselt 
wordeu  und  später  verschiedentlich  zu  diplomatischen  Missionen 
benutzt.  Er  besaß  dio  Güter  Lundegaard  auf  Fühnon  uud  Nor- 
hmd  iu  JUtlaud,  in  der  Aars  Hardo  im  Amte  Aalborg,  einou  der 
ältesten  und  bedeutendsten  Herrenhöfe  in  jenem  Teil  des  Landes. 
1571  orhiolt  er  Throudhjem  nebst  Hterjedal  und  Jasmteland  zum 
Lehen,  wurde  1577  nach  Ackershus  versetzt  und  Statthalter  von 
Norwegen  und  kam  1589  wieder  nach  Throndhjom. ')  Am  29sten  Juni 
1589  heiratote  dor  5'Jjährige  Mann  dio  17  Jahre  alte  Ellen  Marsvin, 
und  mit  dieser  Werbung  bringt  die  Sage  die  Erbauung  des  Schlosses 
Norlund  in  Vorhindung :  die  schöne  junge  Dame  soll  nämlich  erklärt 
haben,  nur  dann  werde  sie  den  älüichon  Freior  erhören,  wenn  er 
an  dor  Stelle,  auf  welche  Bio  ihren  Handschuh  werfe,  eine  Burg 
erbaue,  mit  oinem  Turm  so  hoch,  daß  man  von  ihm  dio  Spitze 
des  Rudolphi-Kirchturmos  in  Aalborg  sehen  könne.  Diese  letztere 
Bedingung  wurdo  nun  freilich  nicht  erfüllt  und  konnte  auch  wohl 
nicht  erfüllt  worden,  donn  die  Entfernung  von  Norlund  nach  Aal- 
borg beträgt  in  der  Luftlinie  77  Kilometer,  aber  im  übrigen  sparte 
der  Bauherr  mit  dem  Oelde  nicht.  In  einem  Sumpfo  wurdo,  aut 
gewaltigen  Steinblöcken,  dor  gewölbte  Keller  und  über  ihm  das 
drciflügoligo  Schloß  in  zwei  Stockwerken  errichtet,  welche  zum  Teil 
ebenfalls  gewölbt  waren.  Der  Turm  war  50  Ellen  hoch  und  hatto 
eine  schwere  Tür  aus  Kupier,  deren  Schluß  man  allabendlich  in 
den  umliegenden  Dörfern  hören  konnte.  Die  Einrichtung  war 
prachtvoll,  dio  Kosten  des  Baues  waren  aber  mehrere  Male  so 
hoch  als  das  ganze  Gut  wert  war.  Da  mußten  denn  die  Bauern 
in  Throudhjem  herhalten:  sie  wurden  belastet  und  ausgesogen  in 
einem  Grade,  daß  allgemeine  Klagen  laut  wurden,  und  daß  Ludwig 
Münk  1596  soiner  Stellung  entsetzt  wurde.2)  Er  ging  nun  nach  Däne- 
mark zurück  und  hat  sich  wahrscheinlich  seitdem  gewöhnlich  auf  dem 
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von  seinem  Schwiegervater  ererbten  Guto  Lundcgaard  bei  Odense  in 
der  Gemeinde  Nörre  Broby  an  der  Odonseer  Aue  aufgehalten. 

Otto  Knudsen  folgte  ihm  dorthin.  Er  gohörte  förmlich  mit 
zum  Hause,  zur  Familie,  war  oin  „sehr  ansehnlicher  und  schöner 
Mann"  und  stand  in  hoher  Gunst  bei  Ellen  Marsvin,  mit  welcher 
er  ein  sehr  zärdiches  Verhältnis  hatte.  Diese  merkwürdige,  hoch- 
begabte Frau  ')  war  eine  Tochter  von  Jorgen  Marsvin  zu  Lundegaard 
und  Karon  Ottesdutter  Gyldenstjerne  und  am  lstcn  Februar  1572  auf 
dem  Schlosse  zu  Landskrone  geboren;  aus  ihrer  Neigung  zu  dem 
3  Jahre  jüngeren  Otto  Knudsen  machte  sie  offenbar  gar  kein  Hehl, 
wenn  auch  ihr  eifersüchtiger  Gatte  zuweilen  Schwierigkeiten  machte 
und  kräftig  intervenierte.  So  ließ  er  Otto  Knudsen  einmal  in  den 
Odenseer  Rathauskeller  sperren,  „wohin  man  wohl  kaum  seiner 
Tugend  wegen  kommt"  ;  allein  durch  die  entgegenkommende 
Liebenswürdigkeit  der  Frau  hatte  Otto  jedon  Abond  Musik  und 
divertiorto  sich  vortrefflich  in  seiner  unterirdischen  Wohnung.  Noch 
böser  drohte  es  ein  anderes  Mal  zu  werden,  als  ihn  Ludwig  Münk 
bei  seiner  Frau  in  ihrem  Schlafzimmer  antraf;  allein  auch  aus 
dieser  Verlegenheit  wußte  ihn  ihre  Schlauheit  zu  retton :  sie  gab 
vor,  daß  er  zu  ihr  gekommen  sei,  um  sich  eine  ihrer  Milgde  zur 
Frau  zu  erbitten,  und  diese  mußte  er  denn  auch,  nolens  volens, 
heiraton,  da  Ludwig  Münk  sofort  seine  Einwilligung  dazu  gab.  Am 
bton  Juli  155)8  schenkte  Ellen  Marsvin  ihrem  Gl  Jahre  alten  Gatten, 
nach  9jähriger  kinderloser  Ehe,  eine  Tochter,  Kirstine  Münk, 
welche  auf  Norlund  das  Licht  der  Welt  erblickte,  am  Neujahrs- 
abend 1615,  17  Jahre  alt,  mit  König  Christian  dem  4ten  zur  linken 
Hand  vermählt  wurdo  und  ihm  12  Kinder  gebar,  von  denen  zwei 
totgeboren  und  zwei  Zwillinge  waren;  von  den  10  lebondgoboroneii 
Kindern  waren  2  Söhne,  dio  Gyldenlowes,  und  8  Töchter;  ihre 
drittälteste  Tochter,  Eleonore  Christino,  heiratete  den  Grafen  Cortitz 
Ulfeid.  Wonn  also  auch  Ludwig  Münk  Kirstinons  Geburt  mit  seinem 
Wappenschild o  mit  den  3  Kosen  deckte,  so  haben  wir  doch  allo 
Ursache  anzunehmen,  daß  nicht  or  der  Schwiegervater  des  Königs, 
der  Großvater  der  Gyldenlowes  und  Eleonoren«,  der  Schwieger- 
großvator  von  Corfitz  Ulfeid  war,  sondern  Otto  Knudson  Seeblad. 

So  hatte  denn  Frau  Ellens  Koman  mit  Otto  ein  Endo :  er 
heirateto  Ellens  Kammermädchen,  Birgitto  Lauritsdatte.r,  und  wurde 
ein  verständiger  Ehemann.2)   Trotz  ihrer  dienenden  Stellung  scheint 
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seine  Frau  jedoch  aus  guter  Familie  gewesen  zu  sein,  denn  ihr 
Wappen  auf  ihrem  Grabstein,  der  sehwarzo  Balken  auf  silbernem 
Sehildo,  deutet  auf  Skjalm  Bangs  Geschlecht.  Otto  Knudsen 
wurde  nun  Kaufmann  in  Odense  und  bald  blüheto  sein  Geschäft. 
Seino  Frau  schenkte  ihm  4  Kinder  und  scheint  ihn  ganz  glücklich 
gemacht  zu  haben.  Nur  ihr  Hang  zum  Aberglauben  machte  ihm 
etwas  Kummer,  wovon  Bischof  Birchorod  in  seinem  Tagebuche  ') 
eine  niedliche  Goschichte  berichtet,  dio  ihm  seino  Urgroßmutter 
Abigael  Hasebart  am  lDten  Januar  10(57  erzählte,  welche  sie  aus 
dem  Munde  ihros  seligen  Mannes,  also  des  Bürgermeisters  Otto 
Knudsen  selbst,  hatte. 

Birgitte  Lauritsdatter  war  vor  vielen  Jahron  boi  einer  Hochzeit 
auf  dem  Rathausc  in  Odense  Schafterin  und  verlor  dabei  ein  goldenes 
Armband,  welches  sie  nicht  wiederfinden  konnte,  obschon  sie,  nach- 
dem die  Gäste  gegangen  waron,  unter  Tischen  und  Bänken  sorg- 
fältig danach  suchen  ließ.  Da  sie  eich  aber  fest  in  den  Kopf  ge- 
setzt hatte,  daß  ob  jemand  gefunden  und  behalten  hätte,  und  außer- 
dem an  „ Wiederzeigen 44  glaubte,  so  griff  sie  zu  einem  törichten 
Mittel,  um  ihren  Willen  durchzusetzen.  Sie  ließ  einige  Tage  später 
ein  gemeines  Weib  kommen,  welches  in  dem  Kufe  stand,  „mehr 
zu  kennen  als  ihr  Vaterunser",  führte  es  auf  eino  Kammer  im 
Hause  und  bewog  es  dureh  gute  Worte  und  das  Verspreehon  einer 
Belohnung  dazu,  daß  die  Alte  sich  bereit  erklärte,  ihr  das  Arm- 
band wiederzuzeigen.  Dio  Hexe  holto  also  einen  Eimor  Wasser 
in  die  Kammer  herauf,  verschloß  die  Türe,  damit  niemand  sie 
überraaehon  könne,  machte  mit  zwei  Messern  und  anderen  Geräten 
allerhand  Hokuspokus  und  murmelte  geheimnisvolle  Sprüche  über 
dem  Wasser.  Dann  winkte  sie  Birgitte  Lauritsdatter,  hieß  sio  in 
den  Eimor  blicken,  und  diese  sah  in  der  Tat  auf  der  blanken 
Oberfläche  das  leibhaftige  Anditz  einer  andern  Frau,  und  zwar 
einer  der  vornehmsten  Damen  der  Stadt.  „Nun  seht  Hu-,"  sagte 
das  alto  Weib,  „wer  die  wirkliche  Schuldige  ist,  dio  Euer  goldenes 
Armband  gefunden  und  unterschlagen  hat.  Am  nächsten  Sonntage 
wird  hier  in  der  Stadt  eino  andere  großo  Hochzeit  gofeiert,  und 
wenn  Ihr  wollt,  so  will  ich  es  mit  Sicherheit  dahin  bringen,  daß 
diese  Frau  in  ihrem  Herzen  weder  Rast  noch  Ruhe  findet,  bis  sie 
am  genannton  Tage,  mitten  im  Brautgefolge,  in  der  St.  Knuds  Kirche 
vortritt  und  vor  aller  Augen  das  Armband  abzieht  und  auf  den 
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Altar  legt,  wenn  sie  mit  den  Übrigen  zum  Opfern  hinaufgeht.  Und 
ohe  dies  eingetroffen  ist,  will  ich  von  Eueh  absolut  keine  Bezahlung 
für  meine  Mühe  haben."  „Nein,"  erwiderte  Birgitte  Lauritsdattcr. 
„da  sie  eine  vornehme  Frau  und  meine  gute  Freundin  ist,  so  ver- 
lange ich  nicht,  daß  sie  eine  derartige  öffentliche  Beschämung  er- 
leiden soll.  Macht  es  nur  so,  daß  ich  in  aller  Stille  mein  Eigontuni 
zurückerhalte,  dann  bin  ich  zufrieden."  „Das  soll  geschehen," 
sagte  die  andere  und  ging.  Am  nächsten  Tage  kam  die  Frau, 
deren  Angesicht  ihr  im  Wasser  gezeigt  war,  zu  Birgitte,  als  wenn 
sie  ihr  eineu  harmlosen  Besuch  machen  wollte,  und  fragte  nach 
einigen  Umschweifen,  ob  sie  ihr  Armband  noch  nicht  wiedergefunden 
habe.  Auf  dio  vorneinende  Antwort  nahm  es  die  Frau  lächelnd 
aus  ihrer  Tasche  und  sagte:  „Dann  freut  Euch,  hier  habt  Ihr  es; 
ich  fand  es  auf  dem  Fußboden,  als  es  Euch  entfallen  war,  und 
habe  es  bis  heute  aufbewahrt,  nur  um  Euch  etwas  bange  zu  machen 
und  Euch  zu  lehren,  ein  ander  Mal  besser  auf  Eure  Sachen  zu 
passen."  Birgitte  ließ  sich  nichts  merken  und  tat  so,  als  wenn  sie 
alles  in  gutem  (Hauben  himiilhme.  Von  allen  diesen  Vorgängen 
hatte  Otto  Knudsen  natürlich  keine  Ahnung,  da  aber  bekanntlich 
die  meisten  Frauen  nicht  lange  schweigen  köunen,  so  zog  sie  einige 
Wochen  später  ihren  Mann  ins  Vertrauen  und  offenbarte  ihm  alles. 
Der  entrüstete  sich  nun  sehr  Uber  die  Sacho  und  fuhr  seine  Frau 
an :  „Weit  lieber  hätte  ich  gesehen,  daß  dieses  Armband  mit  allem 
andern  verschwunden  geblieben  und  zum  Teufel  gegangen  wäre, 
als  daß  Ihr  in  so  törichter  Weise  versuchtet,  es  aus  der  Hand  des 
Bösen  und  soinor  Gesellschaft  wiederzuerhalten,  und  ich  fürchte 
sehr,  daß  wir  und  unser  Haus  diese  Eure  Handlung  werden  ent- 
gelten müssen."  Also  war  der  gestrenge  Herr  selber  abergläubisch, 
aber  er  behielt  Recht,  denn  ehe  ein  .Jahr  vergangen  war,  erlitt  er 
durch  großen  und  ganz  absonderlichen  Seeschaden  ein-  oder  zwei- 
mal so  große  Verluste  an  seinem  Vermögen,  wie  nie  zuvor.  Da« 
Armband  konnte  70  $  wert  sein,  den  Schaden  aber,  don  er  auf 
diese  Art  durch  Havarie  von  Schiffen  und  Waren  auf  See  erlitt, 
schätzte  er  70  mal  so  hoch,  nämlich  auf  etwa  4900  tf.  Daher 
mußte  soinc  Frau  von  jeuer  Zeit  ab  wieder  uud  wieder  zu  ihrem 
täglichen  Brote  dio  Bemerkung  hören:  „Da  sehen  wir  die  Früchte 
von  Eurem  Wiederzeigen :  bewies  Euch  der  Satan  damals,  nach 
Eurer  törichten  Einbildung,  eine  Gunst  uud  Wohltat,  so  hat  er  ge- 
nügende Bezahlung  dafür  genommen." 

Am  8ten  April  1602  Btarb  Ludwig  Münk  auf  Lundegaard  in 
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Kühnen  und  Ellon  Marsvin  betrauerte  ihn  5  Jahre  lang  als  Witwe. 
Dann  verheiratete  aio  »ich  am  Ilten  Januar  1G07  wieder  mit  Knud 
Eriksen  Hud  auf  Sandholt,  und  der  König  war  in  Porson  bei  der 
Hochzeit  anwesend  und  sehenkto  ihr  einen  kostbaren  Ring.  Alloin 
in  dieser  zweiten  Ehe  scheint  sie  es  nicht  so  gut  gehabt  zu  haben, 
denn  wenn  die  Bauorn  von  Lundegaard  noch  lange  zu  erzählen 
wußten,  daß  Ludwig  Münk,  allerdings  im  Gegensatz  zu  dem,  was 
man  sonst  von  ihm  weiß,  ein  „sehr  frommer  Mann"  gewesen  sei, 
so  war  Knud  Kud,  nach  den  Berichten  der  Paatoron,  keineswegs 
so  gut.')  Ihr  zweiter  Gatte  starb  jedoch  bereits  am  _'2ten  Juli  1G11, 
und  von  da  ab  beginnt  Ellen  Marsvins  Blütezeit,  besonders  als  sich 
König  Christian  in  die  üppige  Figur  und  die  goldigen  Haaro  ihrer 
Tochter  Kirstiue  Münk  verliebte  und  sich  im  Jahre  1G15  mit  ihr 
vermählte,  nachdem  er,  wie  es  scheint,  schon  vorher  in  einem 
vertrauten  Verhältnis  zu  ihr  gestanden  hatte.  Um  Kirstino  im 
Deutschen  und  Französischen  zu  unterrichten,  legte  der  damaligo 
Rektor  in  Odense,  Hans  Mikkelsen,  offenbar  auf  den  Rat  vou 
Holger  Rosenkrands,  im  Jahre  IG  14  sein  Amt  nieder  und  zog  zu 
Frau  Ellen,  deren  geistlicher  Rat  er  wurde.  1G1G  wurde  or  zum 
Bischof  von  Fahnen  ernannt  und  verheiratete  sich,  bei  welcher 
Gelegenheit  Ellen  Marsvin  in  ihrem  Hause  seine  Hochzeit  aua- 
richtete. Als  reiche  Frau  und  Schwiegermutter  des  Königs  ließ 
sie  sich  auf  großo  Spekulationen  ein;  schon  vor  161G  hatte  sie 
Ulfeidsholm,  das  jetzige  Holkenhavn,  für  100000  schl.  Taler  gekauft 
und  es  Ellensborg  genannt,  auch  kaufte  sie  im  selben  Jahre  Oster- 
Vallo.  Von  den  Produkten  ihrer  Güter  übernahm  sie  Lieferungen 
für  den  König  und  setzte  große  Kapitalien  um.  Von  1G1G  bis  lö.'ö 
stand  sie  beim  Könige  sehr  in  Gnaden  und  wurdo  lG'Jl  mit  dem 
Kloster  Dalum,  dem  jetzigen  Christiansdal,  belehnt,  nachdem  es 
Uolger  Rosenkrands  1G20  abgetreten  hatte;  hier  wurde  ihre  Enkelin 
Eloonore  Christine,  des  Königs  Tochter,  von  IGl'l  bis  IG'24  bei 
ihr  erzogen,  lufolgo  einer  Entscheidung  des  Herrentages  vom 
7ten  Juni  1G23  verlor  sie  einen  Prozeß  gegen  die  Erben  ihres 
zweiten  Mannes  und  mußte  ihrem  Schwager  Corntz  Rud,  welcher 
Sandholt  nach  ihr  erhalten  sollte,  2000  $  bezahlen,  weil  sio  50  ver- 
goldete Flügel,  wclcho  ihr  seliger  Manu  auf  die  kupfergedeckten 
Turmspitzen  der  vier  Rondeelo  des  Hauses  hatto  aufsetzen  lassen, 
heruntergenommen  hatte,  wodurch  Cortitz  Rud  seinen  verstorbeneu 
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Bruder  verunglimpft  glaubte.  1(J"2;>  kaufte  sie  Veilogaard,  und  es 
heißt,  daß  sie  im  selben  Jahre  dem  Gymnasium  in  Odense  1000^ 
geschenkt  habe,  eigentlich  war  es  aber  ihre  Tochter  Kirstine; 
später  gab  sie  der  Schule  aber  wirklich  500  In  den  Jahren 
1(528  und  2!)  passierten  in  ihrer  Wohnung  auf  Dalum  dio  famcusen 
Gosehichton  zwischen  ihrer  Tochter  Kirstine  und  dem  Rheingrafen 
Otto  Ludwig,  dem  Oberston  der  königlichen  Garde,  infolge  derer 
der  König  «ich  von  seiner  Gemahlin  lossagte.  1(530  mußte  sie 
ihrer  Tochter  ihre  jütischen  Güter  Boiler  und  Kosonvold  abtreten, 
wohin  der  König  die  ungetreue  Gattin  verbannte;  1G32  wurden 
Mutter  und  Tochter  vom  Königo  förmlich  vor  dem  Rcichsrat  in 
Anklagezustand  versetzt,  und  jetzt  scheint  Frau  Ellen  fromm  ge- 
worden zu  sein,  denn  sie  ließ  auf  ihre  Kosten  und  unter  ihrem 
Namen  Davids  Psalmen  (brücken,  schaffte  sich  vielo  Bücher  an  und 
wollte  für  eine  gelehrte  Dame  gelten;  1(532  wurde  ihr  sogar  ein 
Buch  dediziert.  1(53(5  versuchte  sie  persönlich  noch  einmal,  den 
König  milde  zu  stimmen  und  bat  um  eine  Audienz,  wurde  aber 
ungnädig  entlassen.  Darauf  baute  sie  im  nächsten  Jahre  die  Kapelle 
auf  Ellensborg  und  von  1(535.)  bis  40  die  Kirche  auf  Thuro.  1(539 
besaß  sie  einen  llaupthof  in  Norwegen  und  machte  eiuo  Stiftung 
für  die  Kirche  auf  Thuro.  In  dem  ehelichen  Streit  zwischen  dem 
Könige  und  ihrer  Tochter  stand  sie  zunächst  auf  der  Seite  ihres 
Schwiegersohnes,  dann  auf  der  ihrer  Tochter,  welche  ohne  Frage 
die  Hauptschuld  bei  dieser  unsauberen  Angelegenheit  trägt.  Ob- 
gleich ihr  der  König  den  Verkehr  mit  ihren  Kindorn  streng  unter- 
sagt hatte,  ließ  er  sich  doch  1(54(5  bestimmen,  Kirstino  Münk  den 
Besuch  derselben  zu  gestatten;  sie  reiste  also  zu  ihrer  Tochter 
Sophie  Elisabeth  nach  GlUckstadt,  welche  mit  dem  Reichsgrafen 
Christian  Pentz,  Gouverneur  von  Glückstadt  und  Statdialter  von 
Holstein,  verheiratet  war,  benahm  sich  abor  auf  dieser  Reise  so 
unvorsichtig,  beleidigto  sogar  ihre  Nachfolgerin  in  der  Gunst  des 
Königs,  Vibecke  Kruse,  so  daß  König  Christian  sie  im  selben  Jahre 
wieder  auf  Boller  einsperren  ließ.  In  der  Folge  soll  os  dem 
mächtigen  Einfluß  ihres  Schwiegersohnes  Corfitz  Ulfeid,  welcher 
den  König  völlig  beherrschte,  gelungen  sein,  im  Jahre  1648  den 
Befehl  zu  ihrer  Rückkehr  an  den  Hof  zu  erwirken,  doch  kam  es 
nicht  dazu,  denn  am  28sten  Februar  Btarb  der  König.  Dio  Todes- 
nachricht traf  sie  auf  Ellonsborg  bei  ihrer  Mutter. 

Ellen  Marsvin  starb  am  1 1  teu  November  1(540  auf  EUensborg 
und  wurde  in  Odense  begraben.    Außer  diesem  Guto  soll  sie  als 
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Witwe  Lundegaard,  Oster-Vallo,  Roller,  Rosenvold,  Veilegaard  und 
Tliuro,  sowie  für  einige  Zeit  Kjerstrup  und  den  größten  Teil  der 
Insel  Taasinge  bewiesen  liaben.')  Nach  der  Roßdiensttaxe  den 
dänischen  Adel«  in  den  Jahren  lf>25— 38  besaß  sie  mit  7002'/., 
Tonnen  Hartkorn  den  drittgrößten  Grundbesitz  im  Reiche,  während 
Eske  Brock  zu  Hi'di1/..  Tonnen  und  Hans  Lindenow  zu  K72(;'/., 
Tonnen  eingeschätzt  war.2)  Kirstinc  Münk  erbto  den  Besitz  ihrer 
Mutter,  hat  aber  nicht  viele  Freuden  erlebt  und  starb  am  lDten  April 
1658. 

Inzwischen  hatte  Otto  Knudsen  sein  Geschäft  zur  höchsten 
Blüte  gebracht.  Er  bedeutete  für  Odense  im  Ilten  Jabrhundert 
das,  was  üluf  Bagor  im  lb'ten  gewesen  war.  Auch  für  ihn  war 
eine  der  bedeutendsten  Erwerbsquellen  der  Ochsenhandcl,  und  in 
seinem  Nachlaß  bestand  ein  einziger  Posten  aus  5G6  Ochsen. 
Ferner  befaßte  er  sich  mit  auswärtigen  Spekulationen,  war  an  der 
Ostindischen  Kompagnie  mit  G00  $  und  an  einem  Eisenwerk  in 
Bleking  mit  100  seid.  Talern  beteiligt.3)  Bald  kam  er  in  die 
Ehrenämter  der  Stadt  und  wird  1(>10  als  Ratmann  genannt. 

Nachdem  Birgitte  Lauritsdatter  im  rüstigsten  Lebensalter 
gestorben  war,  verheiratete  sich  Otto  Knudsen  in  zweiter  Ehe 
mit  Abigael  Ilascbart.  Die  Verlobung  muß  Anfang  September  1013 
stattgefunden  haben,  denn  am  läton  September  gratuliert  ihr  Onkel, 
Jons  Paaske,  der  Braut  zu  derselben;4)  die  Hochzeit  erfolgte  am 
lOten  Oktober  ll!13.%)  Abigael  war  eino  Tochter  des  königlichen 
Leibarztes  Jacob  Hasebart,  welchor  1552  in  Lübeck  geboren  war, 
und  seiner  Frau  Kirstiue  Nielsdatter  Paaske,  einer  Tochter  des 
ersten  Schreibers  auf  Schloß  Kopenhagen  Niels  Paaske,  welcher 
erst  am  30sten  April  1(148  starb.  Abigael  war  nach  ihrer  Groß- 
mutter, Abigael  Bonifaciusdatter  Loir,  benannt,  deren  erster  Gatte, 
Jacob  Hasebart,  gestorbon  155(5,  König  Christian  des  3ten  Leib- 
chirurg gewesen  war;")  ihr  zweiter  Mann  war  der  Apotheker 
Antonius  ßattus  in  Hadersloben. 

Abigaels  Vater,  welcher  schon  151)3  während  Christian  des  4ten 
Minderjährigkeit  zum  Leibarzt  ernannt  war,  genoß  das  Vertrauen 
und  die  Gunst  des  Königs  im  höchsten  Grade  und  mußte  denselben 
auf  allen  seinon  Reisen  begleiten,  unter  andern  auch  auf  der  be- 

')  Yedel-Simonsen :  Rngaard,  1,  84— 88.  —  *)  Danske  Mag.  .5,  1.  163—90. 
—  ')  Engelstoft:  Od.  566.  —  4)  Christiansen:  Jlrevistoff^t  i  .1.  ISirkerods  Dngboper; 
ÜAMke  Mag.  5,  3,  168.  —  »)  Mumme:  St.  Knud»  Kirke,  165.  —  •)  Möller:  Ciinbria 
lit.  1,  237. 
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schwerlichen  Fahrt  nach  dem  Nordkap  im  .Inliro  151)1*.  Auch  auf 
seine  Frau.  Kirstine  Niolsdatter,  scheint  sieh  die  königliche  Gunst 
übertragen  zu  haben,  denn  es  wird  von  ihr  erzählt,  daß  ein  großer 
König  ihr  gewogen  war,  und  daü  ihr  Hohn  Wiehmann  dem  Könige 
auf  ein  Haar  glich.1)  Im  Jahre  1(5(1(5  hegleitete  Jacob  Haaebart 
den  König  naeh  Antvorskov  und  orkrankte  in  Slagelso;  von  dieser 
Krankheit  genas  er  nicht  wieder,  sondern  starb  nach  cinmonatlichcni 
Krankenlager  am  3tcn  September  KU '7  und  wurde  in  der  Frauen 
Kirche  in  Kopenhagen  begraben.  Au*  seiner  Ehe  mit  Kirstine 
Nielsdatter  gingen  7  Kinder  hervor,  von  welchen  5  bekannt  sind: 
1.  Jacob  Hase  hart,  geb.  1501,  gestorben  1  (V_>3.  Er  war 
zuerst  Professor  Matheseos,  spater  Pastor  und  Propst  an  der 
Frauen  Kirche  und  mit  Otto  Knudsens  Tochter  Magdalone  ver- 
heiratet.2) 

Torbern  Hase  hart,  geboren  1503.  gestorben  1(530  (5  0, 
Pastor  in  Lund  und  Propst  der  Tome  Ilarde.  vorheiratet  l(>'2'2  '21/1 
mit  Motto  Marcusdatter.^) 

3.  Ahigael  Hasebart,  geboren  I  "»Dt»  5  I ,  gestorben 
1(5157  '27/12,  Otto  Kuudsens  Frau  ») 

4.  Wiehmann  Hase  hart,  geboren  1(501;  naeh  der 
Familieutradition  oin  natürlicher  Sohn  König  Christian  des  4ten; 
Kektor  in  Herlufsholm  und  Magister  1(525,  Infonnator  der  könig- 
lichen Kinder,  dos  Prinzen  Waldemar  Christian  und  der  Frauleins 
Sophie  Elisabeth  und  Leonoro  Christino ;  Pastor  zu  St.  Hans  in 
Odense  1(535,  an  der  Frauen  Kirche  in  Kopenhagen  1(530,  Bischof 
in  Vihorg  1(542,  starb  im  August  (oder  0  0'>  1(542.')  Er  verheiratote 
sich  am  8ten  Januar  1  *>:3 1  mit  Maren  Nrod,  geboren  1(511  -21/7, 
gestorben  1(5(53  1-71-,  ß«n«r  Tochter  des  Rarmanns  Jorgen  Jens 
Hrod  in  Kopenhagen,  gestorben  1(533  25/1 1,  und  seiner  Frau  Karen 
Christensdatter  Wiho,  gestorben  1(537  17,'8.s)  Der  König  riehteto 
seine  Hochzeit  auf  Frederiksborg  aus.  Seine  Witwe  verheiratete 
sich  1(547  mit  dem  reichen  Hans  Mule,  später  Assessor  im  höchsten 
Gericht. 

5.  Aue  Hasebart,  geboren  1(503  3  5,  gestorben  1(558  10/11; 
verheiratet  1(521  25/11  mit  Knud  Lauridscn  in  Odense,  geb.  158'.), 
gest.  1(540  0/0;  dann  in  zweiter  Ehe  seit  1(542  mit  dem  Katmann 

')  Rireherod*  Autzon-liiuinpi-n  iiher  i-ein  Geschlecht,  Handschrift  auf  der 
Ki.nitrl.  Hihlioihi  k,  KaUsche  Sammlung:.  130.  -  »)  Wiluirir:  '2,  120.  —  *)  Cawallin. 
Luudü  Stifts  HRrdftmitit.e:  1,  220.  -  «J  Mumino:  St.  Knuds  Kirko,  1  GG.  —  *)  Molbe.h: 
hist.  Aarh.  3,  l')i>.    -  ")  Wad:  Kekturcr  pan  Herlufsholui,  84. 
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Röder  Pederson  Lurche,  (lern  reichsten  Manne  dor  Stadt  Odonso, 
später  Assessor  im  höchsten  Gericht  und  Justizrat,  welcher  am 
'.»Osten  März  1(570  nobilitiort  wurde  und  1(583  1/1  starb.1) 

lk«i  ihrer  Hochzeit  war  Abigael  17  Jahre  alt,  (nicht  wio 
Eugolstoft  angibt,  22  Jahre).  Sie  bewohnte  mit  ihrem  Gatten  das 
Haus  Oberstraße  No.  8,  die  spätere  Löwenapothoke,  welches  Otto 
Knudsen  nach  dem  Tode  seines  Schwagers  Niels  Bagcr  von  der 
Schwestor  gekauft  hatte.  Im  Jahre  1(51(5  bekleidete  Otto  Knudson 
neben  seinem  Amte  als  Rat  mann  dasjenige  einos  Hospitalvorstoliers 
und  unterschrieb  als  solcher  am  Michaeli  Tage  eine  Stiftung  von 
1(5  Buden,  welcho  Magdalono  v.  d.  Hamsfort,  Or.  Tenners  Witwe, 
dem  Odenseer  Hospital  vermacht.2)  Im  Jahro  1(522  wurde  er 
Bürgormeistor,  und  zwar  entweder  an  Stelle  de8  abgegangenen 
Jorgen  Nielsen  Skriver,  oder  nach  Jacob  Leth,  welcher  in  diesem 
Jahro  starb.3)  Uber  seine  kommunale  Tätigkeit  haben  wir  keine 
Nachrichten,  aber  ein  selbstbewußter  und  streitbarer  Mann  ist  er 
gewesen.  Im  Jahre  1C28  hatte  er  eino  Differenz  mit  dem  Ratmann 
Jorgen  Mule,  welche  am  2ten  Dezember  in  der  Franziskaner  Kirche 
beigelegt  wurde,»)  und  noch  einige  Tage  vor  soinem  Tode  wird 
ein  vergeblicher  Versuch  gemacht,  ihn  mit  einem  Kopenhagenor 
Bürger  zu  versöhnen.'5)  Zu  langwierigen  Rangstreitigkeiten  kam  es 
um  das  Jahr  1(530  zwischen  dem  Magistrat  und  der  Odenseer 
Geistlichkeit,  bei  welchem  der  Rastor  an  der  St.  Knuds-Kirche, 
Mag.  Jacob  Sperling,  die  Führung  übernahm.  Sperling  war  ein 
Odenseor  Kind,  der  Sohn  eines  Goldschmiedos  in  der  Stadt  und 
war,  nachdem  sein  Vorgänger,  M.  Jens  Lauritsen  Zeuthen,  am 
Oteu  Februar  1628  gestorben  war,  nach  allerlei  Uneinigkeiten 
zwischen  den  Bürgermeistern  und  den  Ratmännorn,  am  3ton  März 
vom  Magistrat  zu  dessen  Nachfolger  erwählt,  hatte  am  4ton  März 
seinon  Borufungsbrief  erhalten  und  war  am  23sten  desselben  Monats 
von  Bischof  Hans  Mikkelsen  eingeführt/)  Wie  eine  alte  und  wohl- 
vorbürgto  Überlieferung  berichtet,  soll  es  zunächst  zwischen  ihm 
und  dem  damaligen  ersten  Bürgermeister  Otto  Knudsen  zu  einem 
Zusammenstoß  gekommen  sein,  und  Mag.  Sperling  soll  die  Äußerung 
getan  haben:  „Wenn  Ihr  auch  dir  Meister  «ler  Bürger  seid,  so 

')  Kng»-Utoft:  278,  282.  —  Mumme:  St.  Knuds  Kirke  174,  75,  J>*n*ke  biogr. 
Lex.  10,  225.  —  »)Hofman:  Fund.  5,  160.  —  ')  Kugebtoft:  1.  c.  238.  —  <)  Hau* 
MikkoUens  Tagb.,  fyous.  Kami.  6,  110.  —  *)  D.  r  Bischof  schreibt  darüber:  „Sept.  8, 
Tentata  est  reroncil.  inter  Conxulem  Ottonem  Canuti  et  Johan  Nicolai  (eivem 
Hafniotu.)  sed  frustra."  1.  c.  16(5.  -  *)  Fycm.  Saml.  5,  411,  12. 
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seid  Ihr  doch  nicht  der  Meister  der  Meister".1)  Spater  scheint 
der  Streit  größere  Ausdohnimg  gewonnen  zu  haben,  doch  erlebte 
Otto  Knudsen  die  endgültige  Entscheidung  nicht.  Arn  8ten  Juli 
1635  machte  Mag.  Sperling  dem  Bischof  Meldung  über  die  An- 
gelegenheit und  erhielt  die  Antwort:  „Wer  sich  selbst  erhöhet,  der 
soll  erniedrigt  werden."  Hans  Mikkolsens  Tagobuchnotiz2)  lautet: 
„Juli  H.  M.  Jacob.  Sperlingius  indieavit  litein,  quam  senatorc*  Othon. 
conantur  intentare  Ecclesiasticis  ob  Station em.  Retp.  Qui  se  exaltat 
humiliabüur."  Hiernach  hat  sich  dieser  Orakelspruch  offenbar  auf 
den  Magistrat  bezogen,  obgleich  er  ebenso  gut  auf  dio  Pastoren 
passen  konnte;  die  Sache  wurde  übrigens  erst  durch  eine  Ver- 
fügung des  Königs  d.  d.  Schloß  Odense  8/12  1635  beendet,  welche 
bestimmte,  daß  der  Bischof  den  ersten  Hang  einnehmen  solle,  dann 
der  Propst  in  Odense,  hiernach  der  Lektor  und  die  übrigen  Pro- 
fessoren des  Odenseer  Kollegiums,  alsdann  sollte  dor  älteste  der 
beiden  untersten  Pastoren  mit  dem  ältesten  Bürgermeister  gehen, 
der  Pastor  jedoch  rechts,  wio  es  sieh  gehört  ;  hierauf  der  dritte 
Pastor  mit  dem  zweiten  Bürgermeister,  der  Pastor  jedoch  recht*. 
Den  endgültigen  Absclduß  dieser  Bangstreitigkeiten  bildete  ein 
Kcskript  vom  8teu  April  1647,  welchos  oino  förmliche  Bangordnung 
aufstellte.3) 

Für  seine  Kinder  zweiter  Ehe  hielt  Otto  Knudsen  oinen 
Hauslehrer,  für  den  er  im  Jahro  1626  ein  königlichoa  Stipendium 
erbat.  Bischof  Hans  Mikkelsen  schreibt  darübor  in  soinom  Tage- 
buch am  2 Taten  September:  „Consul  notier  Otto  Canuti  petüt  Reg. 
Stipendium  pro  paedagogo  *mo."*)  Die  Vorteilung  dioser  Unter- 
stützung ging  also  offenbar  durch  dio  Hand  des  Bischofs,  der  auch 
sonst  mit  der  Familie  in  häufigem  Vorkehr  stand.  So  macht  ihm 
Otto  Knudsen  am  4ten  Juli  1(5*27  Mitteilungen  über  den  Stand  dos 
Prozesses  gegen  eine  Giftmischerin ; 3)  am  6ten  Septombor  1630 
besucht  der  Bischof  den  schwer  erkrankten  Bürgerin cister,0)  und 
am  13ten  September  1631  teilt  er  dio  Nachricht  von  Otto  Knudscns 
Tode  mit,  der  offenbar  sehr  plötzlich  und  unerwartet  eingetreten 
ist,  indom  er  schreibt:  „Anno  1631  Sept.  13  Otto  Canuti  Contul 
primaritit  Othoniens.  moritur.  Inkumatus  die  20.**) 

Bürgermeister  Otto  Knudsen  lebte  auf  großem  Fuß,  seine 
Einrichtung  war  luxuriös,  der  Hausstand  reich  zugeschnitten.  In 


')  Blorh:  fy«ns.  Goistl.  37*2.  —  ')  Fyont..  Riunl.  7,  90.  —  »)  Bloch:  !.  c.  373. 
-  «j  Fyeiib.  Sand,  ö,  396.  -  JJ  1.  c.  405.  -  •)  1.  c  6,  145.  -  ')  L  c.  167. 
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seinem  Nachlaß  fanden  sieh  an  Oarclerobo  53  Kleidungsstücke ;  es 
waren  vorhanden:  ein  gestickter  grasgrüner  Soidcnanzug,  ein 
»Sanum' tanzug,  3  Tuehanzüge,  ein  gestickter  Atlas- Anzug,  3  Baratto- 
Anzügo,  "J  Carmoisin- Jacken,  5  Reisemäntel,  hiervon  ein  grasgrüner, 
einor  mit  Sanimet  gefüttert,  einer  mit  Barrot  und  einor  mit  „Tesevel", 
außerdem  Marderfello  zu  einem  ferneren  Mantel  und  viele  andere 
Sachen.  Seine  Frau  besaß  einen  Diamantriog  im  Werte  von  130  $ 
und  Silberzeug  im  Gewicht  von  1700  Lot,  darunter  540  Lot  ver- 
goldet; 95  Zinngefäße,  103  Zinnteller,  52  Paar  Laken,  G0  Tücher, 
30  Bankkissen,  meist  aus  flämischem  Zeuge,  sowie  eine  Menge 
Tafftgardinon,  Umhänge  und  Tischtücher.  In  seinem  Besitz  war 
ferner  oin  llängewagen  und  drei  andere  Wagen.  Zur  Bodionung 
hatte  er  10  Leute  im  Hauso.') 

Es  scheint,  daß  sich  der  Bürgermeister  einmal  von  einom  ein- 
geborenen Porträtmaler  hat  malen  lassen,  doch  dürfen  wir  uns  von 
dem  Kunstwert  dieses  Bildes  koinen  allzu  großen  Bogriff  machen,  da 
Jost  Maler  nur  3  schlechte  Taler  für  dasselbe  in  Rechnung  setzte.2) 

Nachdem  Otto  Knudsen  Seeblad  am  20ston  September  1(>31 
in  der  St.  Knuds-Kirche  zur  letzten  Ruhe  bestattet  war,  setzte  Abi- 
gael  da»  Geschäft  fort  und  ließ  sieh  sogar  in  die  Gilde  aufhehmon, 
wofür  sie  dem  Altermanno  derselben,  Johann  Eicken,  6  schlechte 
Talor  Eintrittsgold  bezahlte.3)  Zu  iltren  Kunden  gehörten  die  an- 
gesehensten Personen  der  Aristokratie  des  Landes,  unter  andern 
Kirstinc  Münk,  deren  Erben  ihr  am  lHton  Oktober  1(561  einen 
Restbetrag  von  G07  ^  ausbezahlten,  welche  die  Witwe  des  Königs 
Abigacl  schuldete;  eine  andero  Schuldforderung  von  411  $  erhielt 
Karen,  dos  seligen  Dr.  Hambs  Witwe,  ausbezahlt«)  Abigael  war 
in  der  Stadt  hoch  angesohen  und  lobto  in  großem  Wohlstande,  sio 
bezahlte  die  höchste  Armensteuer  und  hatte  sogar,  nach  Gewohn- 
heit der  Edelfrauen,  ein  „Staatsmädchen"  zur  Gesellschaft  und  zur 
Bedienung  im  Hause.  Jm  Jahro  1(544  bat  Görlitz  Ulfeid  sio,  seine 
Schwester  Birgitte,  welche  mit  Otto  Krafse  höchst  unglücklich  ver- 
heiratet war,  zu  sich  zu  nehmen,  und  Abigael  ging  daiauf  ein.  In 
seinen  Briefen  nennt  Ulfold  sie  schlichtwog  Abigael,  nicht  Frau, 
obgleich  ihr  Mann  von  dänischem  Adol  war  und  sio  selber  aus 
deutschem,  woraus  wir  schließen  dürfen,  daß  er  genau  mit  ihr 
bokannt  war.    Die  Briefe  lauten  in  Übersetzung : s) 

•)  Engelstoft:  1.  c.  212,  13.  —  ')  Engelstoft:  I.e.  509.  —  ')  Engelstoft: 
I.e.  566.  —  *)  Rasmniweii-Sekilde:  Uddrag  af  Fy«nbu  Landsting  iddste  8kjede- 
og  Pantebogcr.  Fyena.  Sarol.  10,  340.  —  »)  Uircherod»  Dagbeger,  udg.  af  Molbech,  83- 
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„Der  gute  Gott  bewahre  Euch.  Abigael,  vor  allem  Übel,  das 
wünsche  ich  Euch  treulich ! 

Ich  habe  oino  freundliche  Bitte  -an  Euch,  und  zwar  die,  daß 
Ihr  meinen  Geschwistern  und  mir  die  Gefälligkeit  erweiset,  meine 
Schwester  Birgitte  Ulfeid  in  Euer  Haus  aufzunehmen,  und  ihr  zwei 
Kammern  zu  überlassen,  die  ihr  etwa  bequem  sein  könnten,  und 
meine  Schwester  Birgitha  nebst  einem  Mädchen  in  Eurem  Hause 
mit  Verpflegung  an  Bier  um!  Speise,  vier  Gerichte  zu  jeder  Mahl- 
zeit, zu  versehen,  und  ihr  die  Mahlzeiten  auf  ihrer  Kammer  an- 
zurichten, wenn  sie  dieselben  nicht  mit  Euch  selber  einzunehmen 
wünscht;  für  dieses  Traktemente  sowohl  als  für  die  Kammern. 
Feuerung  und  Licht,  sollt  Ihr  jährlich  von  ihrer  Hoben  Mutter  und 
von  ihren  Geschwistern  mit  zwei  Hundert  Uixdalem  bezahlt  werden; 
und  sofern  meine  liebe  Mutter  oder  meine  Geschwister  Euch  dies 
nicht  bezahlen,  will  ich  gut  dafür  sein,  damit  Ihr  nicht  denken 
sollt,  daß  Euch  dadurch,  um  Eures  guten  Willens  wogen,  irgend 
welcher  Schade  zugefügt  werden  soll ;  vielmehr  wollen  sowohl  meine 
Geschwister  als  ich  Euch  allen  Dank  wissen,  und  Euch  joden  Gegen- 
dienst leisten,  in  der  Hoffnung,  daß  Ihr  uns  dieses  nicht  abschlaget. 
Euch  dem  allmächtigen  Gott  befehlend. 

Kopenhagen  d.  lsten  Oktober  K5-1-1.        Görlitz  Ulfeid." 

„Der  gute  Gott  bewahre  Euch  und  gebe  Euch  viel  Glück, 
das  wünsche  ich  Euch!  Ich  danke  Euch  für  Euro  gütige  Antwort 
auf  mein  Schreiben,  botreffend  die  Aufnahme  moiner  Schwester 
Birgitha  in  Euer  Haus,  und  daß  Ihr  derselben  zwei  Kammern 
geben  und  ihr  Traktement  verschaffen  wollt:  alles  dieses  soll  Euch 
mit  bestem  Dank  bezahlt  werden,  wie  ich  bereits  in  meinem  früheren 
Schreiben  mitgeteilt  habe.  Was  das  Brennholz  betrifft,  so  hat  mein 
Bruder  Knud  versprechen,  einhalb  hundert  Lasten  im  Jahre  nach 
Eurem  Hause  hinaus  zu  schaffen,  auf  daß  Eure  Beschwerung  nicht 
so  groß  sein  soll.  Ich  sowohl  als  alle  meine  Geschwister  wollen  Euch 
und  Euren  Kindern  gern  wieder  dienen,  und  ihnen  wieder  jede  Willig- 
keit beweisen.    Euch  hiermit  in  des  Allerhöchsten  Schutz  befehlend. 

Kopenhagen  d.  lMen  Oktober  KM4.       Görlitz  Ulfold." 

Als  Ulfeid,  viele  Jahre  später,  Odonso  zum  letzten  Male  sah, 
besuchte  er  Abigacl  in  dankbarer  Erinnerung.  Bischof  Jens  Bircherod 
schildert  diesen  Besuch  in  seinem  Tagebuche1}  folgendermaßen: 


•j  1.  c.  )•.  !■>. 
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„1GÜ-2  den  3ten(13ten)  Februar.  Graf  Oorfitz  Ulfold,  welcher 
praecndente  vfspera  in  Odonse  angekommen  war,  besuchte  am  Nach- 
mittage meinen  Großvater.1)  Bowie  meine  Großmutter  Abigael,  und 
in  ihrem  Hause  bekam  ich  seine  Gestalt  zu  «eben.  Er  war  im 
Umgänge  ein  höflicher  und  hochgewandter  Mann,  und  dankte  ihr 
noch  für  frühere  Wohltaten;  insbesondere  dafür,  daß  sie  vor  vielen 
Jahren  auf  seinen  Wunsch  seine  Schwester,  Frau  Birgitte  Ulfeid, 
eine  Zeitlang  bei  sieh  einlogiert  gehabt  hatte.  Hierfür  versicherte 
er  sie  jetzt  wiederum  seiner  dienstwilligen  Affektion.  Denn  dieser 
Mann  besaß  die  Tugend,  daß  er  nicht  leicht  jemandes  Wohltaten 
vergaß,  dabei  jodoch  die  großo  Schwächo  und  den  Fehler,  daß  er 
von  Natur  sehr  rachsüchtig  war  und  ebenso  wenig  vergaß,  wenn 
ihm  jemand  Unrecht  oder  Verdruß  zugefügt  hatte." 

Birgitte  Urfeld  ging  später  völlig  zu  Grunde.  Ihr  Mann, 
Otto  Krafso  auf  Egholm,  soll  sie  sehr  hart  behandelt  haben,  wo- 
für er  wohl  seine  Gründe  hatte,  und  sie  lief  ihm  zweimal  davon. 
Nach  einer  „Relation  und  wahrhaftigen  gründlichen  Nachricht"  aus 
Celle  vom  13ten  August  l(!t>42)  war  sie  im  Herbst  lt>(!3  nach 
Hamburg  gereist,  wo  sie  auf  dem  Kehrwiedor  in  der  „Stadt 
Norden44  wohnte.  Arm  und  elend  ging  sie  von  da  nach  Braun- 
schwoig,  woselbst  eine  adlige  Dame  aus  Dänemark  sich  ihrer 
annahm.  Da  ihr  aber  gewisse  Besclrränkungen  auferlegt  wurden, 
entfernte  sie  sich  heimlich  und  nahm  seidene  Kleider  und  6  silberne 
„Tafolpotbeehor",  3  Pfund  schwor,  mit,  die  sie  in  Wohlenbüttel  und 
Halberstadt  vorsetzte.  Dom  »Sohne  des  Wirtos  „zum  weißen  Roß" 
in  Wolfenbüttel  stahl  sie  _>  silherne  Knöpfe  vom  Rock.  In  Haibor- 
stadt wohnte  sie  bei  Hans  Koch,  bei  dem  sie  alle  Tage  „in 
Branntwein,  Wein  und  Bier  dolle  und  voll"  war.  Dieses  „heil- 
loso  Mensche"  verkehrt  in  Braunschweig  mit  einer  Lumpeusammlerin 
und  ähnlichen  Leuten,  sio  begeht  alle  Schandtaten  und  ist  jedem 
Laster  ergeben :  „absonderlich  ist  an  dieser  leidigen  Persohn  zu 
merken,  daß  »Sie  des  Ungeziefers  und  Läuse  sich  nicht  erwehren 
kann,  welche  sie  gleich  Herodes  angreifen." 


')  den  Hiirgurineixtcr  Thouia*  Brodcrseii  l{i«lirich,  wolclier  mit  Brigitte 
Ottoadatter  Seeblad,  einer  Tochter  des  Hürftermeister*  Otto  Knudsen  und  Frau 
Abigael,  vorheiratet  war,  welche  am  3ten  Dtixemher  16'»0  peMorbon  war.  Uilrjrer- 
mci.Htcr  Th.  lt.  Hisl.richs  Tochter,  Sillc  Kihliricti,  war  I'rofcMor  Dr.  Jacob  Jensen 
Bircherods  Frau  und  dos  Bischof  Jens  Jacohsen  Btrchrrods  Mutter.  Obgleich 
der  Bischof  Abigael  immer  als  »eine  (JroBumtter  bezeichnet,  so  war  sio  doch  »eine 
Ältermutter.  —  ')  Danske  Kaniringur,  2,  2.  326  ff. 
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Abigacl  Hasebart  erreichte  ein  hohes  Alter  und  überlebte  alle 
ihre  Kinder;  dafür  umgaben  big  zwei  jüngere  Generationen.  Noch 
als  fifijährige  assistierte  sie,  wie  Otto  Knudsens  erste  Frau,  bei 
Hochzeiten,  die  auf  dem  Rathause  gefeiert  wurden,  und  machte, 
auf  Bitten  der  Mutter  der  Bräute,  zweier  Töchter  dos  Keichs- 
marscballs  Anders  Bille,  im  Jahre  lGö-J,  bei  diesen  beiden  Hochzeiten, 
welche  am  Sonntag  und  Dienstag  vor  dorn  7ten  (17ten)  Mai  ge- 
feiert wurden,  die  Honneurs  der  .Stadt,  brachte  sogar  ihr  eigenes 
•Silberzeug  mit;  auch  sio  hatte  Unglück  und  verlor  eine  silberne, 
vergoldete  Kanne,  die  ihr  gestohlen  wurde,  bekam  aber  weder  die 
Kanne  wieder,  noch  die  geringste  Entschädigung.')  Am  20stcn  Fe- 
bruar 1  erwies  ihr  Konig  Fredorik  III.  die  Gnade,  sie,  gleich 
den  Bürgermeisterswitwen  in  Konenhagen,  von  den  Steuern  und 
Kontributionen  der  Stadt  zu  befreien.-')  Sio  verschied  am  *27sten  De- 
zember UJ(>7,  und  bis  zum  Tage  ihres  Begräbnisses,  am  7tcn  Januar 
1(>(>8,  wurde  jeden  Abend  bei  ihrer  Leiche  von  den  Vornehmsten 
der  Stadt  die  Leichenwachc  gehalten.  Die  Beisetzung  erfolgte  in 
der  St.  Knuds-Kirche. 

Auch  ihr  alter  Freund,  Bischof  Hans  Mikkelsen,  war  ihr  in 
die  Ewigkeit  vorangegangen ;  er  starb  plötzlich  in  der  Nacht  vom 
»2-lstcn  auf  den  Lasten  März  107)1,  allgemein  geliebt  und  schwer 
vermißt. 

Im  Jahre  1670  errichteten  die  Enkel  ihren  Großeltern  in  der 
St.  Knuds-Kirche  ein  schönes  Monument.  Der  Stein  war  brauner 
Marmor,  der  in  Norwegen  gekauft  war.  Dr.  Jacob  Jensen 
Bircherod,  Professor  der  Theologie  und  des  Hebräischen  am 
Odensoer  Gymnasium,  verfaßte  die  Inschrift  und  am  Morgen  des 
20sten  Juni  waren  die  Angehörigen  in  der  St.  Knuds-Klrehe,  als 
Andreas  Bildhauer  mit  dem  Einmeißeln  der  ersten  Buchstaben  den 
Anfang  machte;  am  13ten  August  waren  Schrift  und  Wappen- 
abbildungen  fertiggestellt.3)  Der  Grabstein  ist  bei  Mumme4)  und 
Bircherod v)  beschrieben,  er  wurde  1753  einer  Restaurierung  unter- 
zogen, ist  jetzt  aber  nicht  mehr  vorhanden;  seine  Inschrift  lautet: 


')  J.  Hin  hcrnds  Dagbogor,  77.  —  *)  t)iristian.M>n:  Brevstoffet  i  J.  Bircherod« 
I>;igbog»>r,  Dat.ske  Mag.  ',,  3,  17-'».  —  3)J.  BirchomcLi  Dugbogor,  130.  —  ')  St.  Knud« 
Kirke  i  Odcnso,  I6"j.  —  8)  MonunieiiU  Otlitniuiisia. 
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„7X  0.  M.  S. 
Ottemi  CantUio 
Consuli  urbis  patriae  amplissimo 
nec  non 
u.roribus  eins  dilectis 
Brigittae  Laurentii  ßliae 
et 

Abigaeli  Hassebart, 
liarissitni  e.rempli  matronae,  animi  maierni 
Ariae,  nepotes  ingentium  meritorum  e.riguum 
H.  M. 
pottutrunt  Ao.  1610. 
llle  patricio  statu  editm  Othiniae  An.  MDLXXV 
D.  XXJI  Maii,  Consulatum  adeptus  An.  MDCXXIf, 
»ecessit  ibid.  An.  MDCXXXI  d.  XIII  Sept. 
Abigael  patre  Doct.  Jacolto  Hassebart  regis 
ChruHam  IV  Archiatro  An.  MDXCV1  d.  V  Januar. 
Hafniae  prognata,  An.  MDCX1I1  d.  X  Oct. 
Marito  tnne  senatori  virgv  Othiniae  nupta, 
Mater  V.  liberorum  facta,  sanetissima  morte 
vbiU  d.  XXVII  Dec.  An.  MDCLXVII,  vidnitatis 
XXXVIJI,  cum  LXXI1  vitae  Annos  Explesset 
minus  IX  d.  et  VII  kor.» 

Unter  der  Inschrift  steht  in  der  Mitte  Otto  Knudsens  Wappen, 
das  Sceblatt,  rocht«  der  silberne  Schild  seiner  ersten  Frau  mit  dem 
schwarzen  Balkon,  auf  der  linken  Seite  Abigaels  Wappen,  ein 
Haso  und  ein  Bart,  der  aus  einer  Wolke  herabsteigt. 

Otto  Knudsens  Kinder  erster  Ehe  waren: 

1.  Knud  Ottos  on  Soeblad.  Sein  Geburtsjahr  ist  nicht 
bekannt.  In  den  Briefen,  welche  Bischof  Bircherod  seinen  Tage- 
büchern angelegt  hat,1)  wird  unterm  löton  Oktober  1H'29  eino 
Gerichte  Verhandlung  gogon  einen  Schustergcsollen  Namens  Jens 
Jacobsen  erwähnt,   welcher  den  Sohn   des  Bürgermeisters  Otto 


')  Danalie  Mag.  0,  3,  169. 
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Knudson,  Knud  Otteson,  mit  einem  Messer  in  den  Rücken  ge- 
stochen hat.  Knud  wurde  Kaufmann,  übernahm,  wenigstens  zum 
Teil,  da»  Geschäft  seines  Vaters  und  verlobte  sich  am  23sten  Fe- 
bruar Ki31  mit  Motto  Willunisdattcr,  einer  Tochter  dos  Ratmanm 
Wilholm  Lucassen,  eines  eingewanderton  Holländers,  welcher  sich 
mit  seiner  Frau  und  drei  Kindern  in  Odeuse  niedergelassen  hatte. 
Die  Hochzeit  wurde  am  4ten  September  auf  dem  Rathause  in 
Odense  gefeiert.  Bischof  Hans  Mikkelsen  notiert  in  seinem  Tage- 
buch: „1031,  Febr.  23,  Sponsalia  celebrata  Canuto  Ottonis  et  Mettae 
Vilhelmi  f.;  interew  non  potui  propter  catarrhum."  und  „Sept.  4. 
Nuptiae  ßebant  Canuto  Ottonis  et  Sfetta*  Wühelmi  fil.  in  curia  Othon».*) 

Als  der  Hochzeitszug,  mit  Musik  an  der  Spitzo  und  unter 
dem  Geläut  der  Glocken,  in  die  St.  Knuds-Kirche  zog,  machte 
der  Anblick  der  lieblichen,  frischen  Kraut  einen  solchen  Kindruck 
auf  einen  jungen  Mann,  welcher  zufällig  unter  den  Zuschauern  war, 
daß  er  in  begeisterten  Worten  die  Schönheit  der  Jungfrau  und  das 
Glück  des  Mannes  pries,  welcher  sie  heimführen  dürfe.  Als  dein 
jungen  Ehepaare  im  November  des  folgenden  .Jahres  ein  Sohn 
geboren  wurde,  war  der  Vater  auf  Reisen  in  Polen ;  bei  der  Taufe 
des  Kindes,  welches  nach  seinem  Großvater  den  Namen  Otto  erhielt, 
stand  dor  Bischof  in  der  St.  Knuds -Kirche  Gevatter.  „1632, 
Nov.  25.  Hinc  abii  in  tplum  1).  Can.  et  testis  eram  baptismi  Jilii 
Ottonis,  Canuti  Ottonis  in  Polonium  profecti."-) 

Allein  das  Glück  war  Knud  Ottesen  nicht  günstig,  or  kam  in 
seinen  Vorniügensverhältnissen  zurück  und  starb  verarmt  im  Juli 
des  Jahres  l(?4l.3)  Am  Tage  seines  Begräbnisses  begab  sieh  soine 
Witwe  direkt  von  dor  Kirche  mit  ihren  Kindern  in  das  Haus  ihres 
Bruders  Hans  Willuniscn  (gestorben  1(57 1  27/10),  welcher  General- 
provinntmeister  in  Fühnon  war;  bei  ihm,  der  ein  nicht  unbegabter 
Dichter  war  und  sich  seiner  Schwester  wegen  nicht  verheiratete, 
fand  sie  eine  Heimat.')  Nachdem  Metto  Willumsdatter  einige  Jahre 
bei  ihm  gelobt  hatte,  kehrto  ihr  früherer  Bewunderer  von  einer 
längeren  Heise  ins  Ausland  zurück :  es  war  Hans  Broderson, 
welcher  nunmehr  Stiftsschreiber  in  Fühncn  wurde  und  sie  etwa  im 
Jahre  l(>44  als  Gattin  heimführte.  Kr  starb  nach  14jähriger  Kho 
im  Jahre  l(!.r)8  und  wurde  am  29sten  März  begrabon.  Seine  Witwo 
lebto  als  rcicho  Dame  mit  großem  Grundbesitz  im  Hause  Ober- 


')  Fyens.  Saml.  C.  154,  166.  -     l)  Fyens.  8a.nl.  7,  /i7  -  »)  1.  c  7,  190.  - 
«)  Kordain,  in  Fyens.  Saml.  3,  :'.0'2. 
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»traß«!  10  und  starb  erst  Kit;?.')  Ein  Sohn  dieser  Ehe,  Mag. 
Knud  Hansen  Landorph,  geboren  1(549  17,11,  gestorben  1711  1),'.), 
war  seit  1(588  Professor  thnol.  am  Odenseor  Gymnasium  und  ver- 
heiratete sich  am  17tcn  Oktober  d.  J.  mit  Birtbe  Bircherod,  Bürger- 
meister Villum  Jensen  Rosonvigos  Witwe.2)  —  Ein  zweiter  »Sohn 
war  der  Aasoaaor  im  Kauzlcikollegiiim  un«l  Gonoralfiskal  Jorgen 
Landorph,  verheiratet  mit  Cathrine  Meier.  ■  Ein  dritter  »Sohn  war 
Broder  Landoqdi,  welchor  1(550  2(5/ 10  geboren  war  und  1711  80/1 
auf  seinem  Gute  ßilleshnllo  starb;  er  war  mit  Anna  Kirstine  Winds 
verheiratet,  gestorben  170.'},  23  Jahre  alt. 

Knud  Ottosens  oben  erwähnter  Sohn  Otto,  geboren  1(532, 
wurdo  am  2(5ston  April  1(551  in  Kopenhagen  und  am  28sten  Fe- 
bruar 1(5(55,  30  Jahre  alt  (!)  als  stud.  niath.  in  Leiden  immatrikuliert, 
wo  er  als  Ottho  Seeblat  bezeichnet  wird,3)  spater  wurdo  er  Offizier 
und  starb  am  5ten  März  1(574  als  Kapitän  im  neuen  fühnonschen 
National-Regimont.4)  Er  hinterließ  nichts  als  ein  Naturalienkabinet, 
welches  am  laten  November  1(574  samt  dem  Adeladiplom  der 
Familie  verbrannte.3)  Ein  Sohn  von  ihm,  Nicolai  Casimir  »Seo- 
blad,  geboren  lt!<5(?),  gestorben  nach  1730,  studierte  zuerst  als 
22jähriger  die  Rechte  in  Leiden  und  wurde  später  polnischer  Oberst/') 

2.  Niel h  Ottoson  Seeblad,  ertrank  als  Jüngling  in 
Hamburg.1) 

3.  Magdalena  Ottosdatter  Seoblad,  goboren  1(525  17/8, 
war  mit  dem  Professor  Magister  Jacob  Jacobson  Ilasebart  ver- 
heiratet, der  ein  »Sohn  des  Leibarztes  Jaeob  Hasebart  und  seiner 
Ehefrau  Kirsten  Nielsdatter  Baaske  und  1591  goboren  war.  1(508 
ging  er  von  der  Schule  in  »Soro  auf  die  Universität,  machte  von 
1(515 — 19  eine  Reise  ins  Ausland  und  wurde  im  Jahre  1(521 
ProfosBor  der  MaÜiematik  in  Kopenhagen.  1(522  wurde  er  Pastor 
an  der  dortigen  Frauen-Kirche  sowie  Propst  der  Sokkelund-Harde 
und  starb,  18  Tage  nach  dem  Tode  seiner  Frau,  am  5ten  Septem- 
ber 1625.*)  In  einem  Briefe  vom  30/8  1G25  hatte  Kirsten  Niels- 
dattor ihrem  Schwiegersohne  Otto  Knudsen  in  Veranlassung  dos 
Todes  seiner  Tochter  kondoliert.")  Aus  Professor  Jacob  Hasobarts 
Ehe  mit  Magdalena  gingen  3  Kinder  hervor. 

4.  Catharina  Ottosdatter  Seeblad.     Sie  heirateto  zuerst 

')  Engebtoft:  Odenso,  220.  -  ')  ».  u.  «loci,:  1,  309  ff.  -  Dansk  biogr. 
Lex.  10,  10.  —  »)  Porsh.  Tidankr.,  2,  205.  —  <)  Muranie:  St.  Knuds  Kirke,  311.  — 
*)  Hirdierods  Dagboger  ed.  Molbeck,  181.  —  ')  Tersh.  Tidsskr.  5.  50.  —  ')  Mumme : 
St  Knuds  Kirke.  169.  -  •)  Wiberg:  2,  120.  -  *)  D.  Mag.,  5,  3,  169. 
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don  Bürgermeister  Paul  Clausen  Schinkel  in  Kjertemindo,  welcher 
jedoch  nach  kurzer  Ehe  im  Jahre  1030  starb.  Am  Gten  Dezember 
bittet  Knud  Ottesen  den  Bischof,  seinem  Schwager  die  Loichenretlo 
zu  halten.1)  Am  20ston  Juli  1041  verlobt  Bischof  Hans  Mikkelsen 
die  Witwo  in  Abigaels  I lause  mit  dem  Pastor  Jacob  Jacobson  in 
Huusby,  in  der  Vends  Harde,  Amt  Odeuso,  und  besucht  am  selben 
Tago  ihren  todkranken  Bruder  Knud  Ottesen.'2)  Am  3  Uten  August 
selireibt  ihr  der  Bischof,  daß  er  sehr  gern  bereit  sei,  ihre  Trauung 
zu  verrichten  und  kopuliert  sie  am  12ten  September  in  der  Kirche 
zu  Kjertemiude  3)  Pastor  Jacob  Jacobson  war  am  4ton  November 
1002  geboren  uud  starb  am  IOton  Januar  1000.  Nach  dem  Tode 
seiner  ersten  Frau  hatte  er  sich  mit  Leno  Jorgensdatter  oder 
Rasinusdattcr  Zchnnann  vorheiratet.4) 

Otto  Knudsens  Kinder  aus  zweiter  Ehe  waren : 
5.  Jacob  Ottesen  Sceblad,  welcher  1614  geboren  war. 
Er  besuchte  die  Schule  in  Odense  und  wurde  am  3ten  November 
1030,  unter  dem  Rektorat  des  Professors  und  Dr.  jur.  Claus  Plum 
und  dem  Dekanat  von  Wolfgang  Rhuman,  damals  Professor 
Rhotorices,  in  Kopenhagen  immatrikuliert.  Sein  Privatpraozeptor 
wurde  der  Professor  eloquentiae  Jacob  Matthiesen  Aarhus,5_)  welcher 
später  Hofpraedikant,  Dr.  thool.  und  1045  Bischof  in  Aarhus  wurde. 

Jacob  widmete  sieh  zunächst  dem  Studium  der  Theologie, 
ging  1030  nach  Leiden  und  wurde  dort  am  24sten  Juli,  24  Jahre 
alt  (!),  als  lit.  stud.  immatrikuliert.6)  Nach  vollendetem  Studium  kam 
er  nach  Odense  zurück,  wo  sieh  sein  Schwager  Thomas  Brodersen 
Riisbrich  für  ihn  boim  Bischof  Hans  MikkeUen  verwendete,  um 
ihm  das  Konrektorat  am  Gymnasium  zu  verschaffen.1)  Allein  der 
Bisehof  wählte  am  1  2ten  Juli  nicht  ihn,  sondern  den  Magister  Niels 
Sass,  versprach  Jacob  Ottesen  indessen,  daß  er  dio  Stelle  haben 
sollo,  wenn  der  seitherige  Rektor  abgehe  und  Sass  in  seine  Amts- 
stellung aufrücke. ")  Als  aber  Nils  Sass  am  3ton  März  1041  zum 
Pastor  in  Assens  ernannt  wird  und  am  1  lten  sein  Amt  als  Konrektor 
niederlegt,  ist  von  Jacob  Ottesen  keine  Rede.9)  Aus  dem  Tagebuch 
des  Rischofs  ist  dann  noch  ersichdich,  daß  er  am  20ston  Juli  1639 

')  l>n».  Saml.,  7,  103.  -  J)  Kyon*.  Sarai.,  7,  190.  -  a)  1.  c.  7,  192.  193. 
—  *)Wib«nr:  1,  703,  -  Kngelstoft:  Odenne,  214.  —  »)  Univ.  Matr.,  1.  102.  - 
•)  l'ersh.  Tidsskr.,  2,  124.  -  r)  ,1639.  Mai  30:  Tom.  Broderus  potiit  conrectoratum 
»chulm«  nostrae  pro  suo  affine  Jaobo  Ottouia."  Fyens.  Sanil.,  7.  144.  —  ")  »12  Juli: 
M.  Xieol.  Sassium  in  Conrect.  scbolae  Otboti.  elegi.  Jacobo  Ottonw  succensionem 
in  Ip.ius  loc  tim  Kectorv  aboui.t«  addixi."   1.  .-.  148.  —  »)  1.  c  181,  82. 
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»einoin  Sohno  Michael  und  dem  Magister  Erik  Olufsen  durch  Jacob 
Ottesens  Vermittlung  einen  Brief,  vermutlich  nach  Kopenhagen, 
schreibt,  und  an»  4ten  August  durch  denselben  die  Antwort  erhält, ') 
und  daß  dieser  am  I5ten  März  1(140,  mit  tags  ]'2  Uhr,  in  der 
St.  Knuds- Kirche  in  Odcnse  predigt,2)  aber  Konrektor  wurde  er, 
trotz  dor  intimen  Beziehungen  des  Bischofs  zu  seiner  Familie,  nicht. 
Am  lston  Juni  1641  promovierte  er  unter  dem  Dekanat  von  Hans 
Svauning  zum  Magister  der  Philosophie  und  wird  bei  dieser 
Gelegenheit  ah*  Pädagog  und  Keisebegleiter  des  jungen  Edelmannes 
Christian  Sparre  von  Sparresholm  genannt,  welcher  1025  goboren 
war  und  1058  starb.3)  Mit  ihm  reiste  er  nun  verschiedene  Jahre 
und  kam  1G47  wieder  nach  Leiden,  wo  Sparre  als  19jährigor, 
Jacob  Otteson  als  studiotus  medicinae  und  30  Jaliro  alt  bezeichnet 
wird;  ein  woiterer  Keisegenosso,  „Joannes  Janssonius" ,  Sparres 
Famulus,  ist  als  19jähriger  eingetragen.4)  Wie  ersichtlich  sind  die 
Altersangaben  der  Leidener  Matrikel  ziemlich  willkürlich.  Sparro 
studierte  damals  Mathematik,  während  sich  sein  Pädagog  der 
Medizin  zugewondet  hat.  Am  4ten  Juni  1648  wurden  beido  in 
Orleans  in  die  „Satio  Germanica"  inskribiert,  wo  Jacob  Ottesen  zu 
Anfang  des  Jahres  1649  Quaestor  der  Nation  war.  1650  promovierte 
er  in  Padua  zum  Dr.  med.3)  In  einem  der  folgenden  Jahro  ließ 
sich  Jacob  Ottesen  als  praktischer  Arzt  in  Aarhua  nieder  und  ver- 
lobto  sich  mit  Christine  Lauritzdatter  Bording,  der  Witwe  des 
Bürgermeisters  Hans  Pedersen,  starb  jedoch  vor  der  Hochzeit  im 
Jahre  I054.fi)  Nach  seinem  Tode  heiratete  seine  Braut  den 
Dr.  mod.  Pedor  Hegerfcidt  in  Aarhus.')  Jacob  Ottesen  war  offenbar 
ein  sehr  fleißiger  und  gelehrter  Mediziner  und  betrieb  mit  Vorliebe 
Botanik.  Als  Jons  Bireherod,  damals  ein  kleiner  Knabe,  am 
l>3sten  Oktober  1662  auf  dem  Boden  soinor  Urgroßmutter  Abigael 
spielte,  fand  er  in  einer  alten  Tonne  unter  allerlei  Gerumpel  ein 
großes,  fast  verrottetes  Manuskript,  zwischen  dessen  Blättor  dio 
verschiedensten  Kräuter  eingelegt  waren.  Da  der  Knabe  nicht 
wußte,  welche  Bewandtnis  es  mit  dem  Buche  habe,  trug  er  es 
seinem  Vator  herunter,  und  dieser  erklärte  ihm,  daß  es  ein  Herbarium 
vivum  sei,  vor  Zeiten  mit  großem  Heiße  gesammelt  und  beschrieben 
von  dem  seligen  Dr.  Jacob  Ottesen,  praktischem  Arzte  in  Aarhus. 

')  I.  c.  148,  149.  -  ')  I.e.  163.  -  y)  Univ.  Matr.,  1,  167.  -  Hofnmn: 
Fund.,  8.  469.  —  4)  Persh.  Tidsskr.,  2,  135.  —  »)  Persh.  Tidsskr.,  4,  54  und  A, 
1,  143.  —  e)  Sulim:  Snml.,  I,  2,  12.  —  ')  Ingorslcv:  Ln?gor  og  Lutger,  i  Daum., 
1,  376. 
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Der  Vater  bedauerte  lebhaft,  daß  dieses  nützliche  Werk  so  achtlos 
hei  Seite  geworfen  und  durch  Begou  und  Schimmel  so  elond  ver- 
dorhen  soi.1) 

(i.  Jorgon  Ottosen  Seeblad  ist  etwa  16  18  geboren.  Er 
besuchte  die  Schule  in  Sern  und  wurde  im  Jahre  1637  von  der- 
selben auf  die  Universität  entlassen.  Am  '23sten  Januar  imma- 
trikulierte ihn  der  Koktor  Dr.  Oluf  Worin,  und  er  erhielt  nls 
Privatpraozoptor  deu  Dr.  Caspar  Brochmann.'-)  Später  ging  er 
nach  Leiden,  wo  er  bei  seiner  Inskribierung  am  30stcn  Juli  1643 
•23  Jahre  alt  genannt  wird.3)  Am  18ten  März  1646  wurde  er 
Kektor  in  Kjertemiude  und  am  24sten  Januar  164!)  als  Pastor  in 
Steenlose  und  Fangel  im  Amte  Odense  ordiniert.  Er  starb  am 
l  steii  August  1  660,  im  l'2ten  Jahre  seines  Predigtamtes,  42  Jahre 
alt,  scheint  aber  weder  seines  Vaters  Energie  noch  seiner  Mutter 
Geist  geerbt  zu  haben,  denn  er  wird  als  „sehr  einfältig"  bezeichnet. 
Seine  Frau  war  Margrethe  Jacobsdatter,  eine  Tochter  des  Pastors 
Jacob  Jacobson  in  Viby  und  seiner  Ehelichsten  Anna  Pedersdatter, 
eine  Schwester  des  Bischofs  Laurids  Jacobson  Ilindshohn,*)  welche 
nicht  weniger  als  4  Pastoren  in  Steenlose  als  Ehegatten  gehabt 
hat.  Margrethe  Jacobsdatter  heiratete  nämlich  zuerst  am  7ten  Ok- 
tobor  1632  den  Pastor  Niels  Olufseri  in  Steenlose,  welcher  damals 
mindestens  Gl  Jahro  alt  war  und  im  Jahre  1646  starb.  Nach 
seinem  Tode  wurde  sie  dio  Frau  seines  Amtsnachfolgers,  des 
Magisters  Claus  Clause»  Bang,  welcher  ihr  1648  durch  den  Tod 
entrissen  wurde.  Ihr  dritter  Mann  war  Jorgen  Ottosen  Seeblad, 
und  nach  dessen  Tode  vermählte  sie  sich  im  Jahro  1663  mit  seinem 
Nachfolger  im  Amte,  dem  Pastor  Jacob  Eriksen,  welcher  am 
lTtou  September  1080  starb.  Oh  sie  auch  ihn  überlebt  hat,  geht 
aus  den  vorhandenen  Notizen  nicht  hervor.5)  Kinder  hatte  sie  aus 
ihrer  ersten  und  aus  ihrer  dritteu  Ehe. 

7.  Birthe  oder  Birgitte  Ottesdattor  war  am  Wen  De- 
zember 16 IV)  geboren  und  nach  dem  allgemein  gültigen  Herkommen 
auf  den  Namen  der  verstorbenen  ersten  Frau  ihres  Vaters  getauft. 
1633  mieteto  ihr  ihre  Mutter  einen  Platz  in  der  St.  Knuds-Kirche. 
Am  7 ten  Dezember  1634  heiratete  sie  den  damaligen  Schloßschreibor 
des  St.  Hans-Klosters,  späteren  Bürgermeister  in  Odense,  Thomas 
Brodersen  Kiisbrig,   geboren  am  5ten  Juli   1600,   gestorben  am 

')  J.  nirrherod»  DnfrUjrer  ed.  Molbech,  80.  81.  —  *)  Univ.  Matr.,  1,  138.  — 
3)  1-orsh.  Tidsskr.,  2,  132.  -  *)  Suhm:  Saml.,  1.  2,  12.  »)  Wiberg:  S,  179 
nnd  560. 
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15ten  November  1  (>*>.">,  bograben  am  24sten  Novembor.  Sie  starb 
am  3ton  Dezember  1051)  und  wurde  am  12ten  Dezember  begraben.1) 
Das  Ehepaar  wohnte,  Abigael  gegenüber,  in  dem  schönen  Hause 
Oberstraßo  Nr.  11,  welchen  Oluf  Bager  vor  1584  an  die  Familie 
Seoblad  verkauft  haben  muß.  Hier  wohnte  bei  ihnen  im  Jahre  1058 
König  Carl  Gustav,  als  er  seinen  Einfall  in  Kühnen  machte.2) 

Ihre  Tochter  Sillo  Thoniasdatter  Kiisbrich,  geboren  1037, 
heiratete  am  21s teil  September  1050,  Ii)  Jahre  alt,  den  Professor 
am  Odenseer  Gymnasium  Jacob  Jensen  Iiireherod,  geboren  10*24 
30  «),  gestorben  1088  13/0.  ')    Das  Ehepaar  hatte  7  Kinder. 

Die  Tochter  Karen  Thomasdattor  Kiisbrich,  gestorben  1080, 
heiratete  am  22stou  Oktober  1054  den  Dr.  med.  Stephan  Kam, 
geboren  in  Marne  1025,  promoviert  zum  Dr.  med.  in  Strasburg 
1051.')  Dr.  St.  Harn  war  seit  1051  Provinzialmcdikus  in  Odense, 
von  1054  bis  1058  gleichzeitig  Apotheker  und  starb  am  lsteu  August 
1058,  nur  33  Jahre  alt»)  Im  Jahre  1001  heiratete  seine  Witwe 
Christopher  Pedereon  Balslev,  geboren  in  Odense  am  lOten  Januar 
1028,  einen  Sohn  des  Stifts-  und  Keginientsschreibers  Pedor  Ras- 
mussen,  gestorben  1 032,  und  seiner  Ehefrau  Karen  Brun.  Christopher 
Pedorson  war  1058  in  L'trocht  zum  Dr.  med.  promoviert  und  erhielt 
1GG1  das  Privilegium  zur  Weiterführung  der  Apotheke  soinor  Frau. 
1004  verkaufte  er  das  Geschäft  an  Jacob  Gottfried  Becker  und 
kaufte  sich  Fraugdegaard.  Er  hatte  den  Titel  eines  Assessors  im 
Kanzleikollegium  und  starb  7  Jahre  nach  soiner  Frau  am  (»ten  Sep- 
tember 1093.°) 

Brodor  Thomassen  Riisbrich  war  am  23stcn  April  104'.)  ge- 
boren. Er  studierte  in  Deutschland,  England  uud  Frankreich,  starb 
aber  beroits  am  23sten  August  1070. 

Otto  Thomassen  Riisbrich  war  am  21  »ten  Oktober  1045  ge- 
boren und  starb  am  21  «ten  Juli  1085.  Er  war  Landriehtor  in  Fühncn 
und  ein  so  gelehrter  und  unbestechlicher  Richter,  daß  er  wohl  schwer- 
lich seinesgleichen  finden  dürfte. 

Wichmann  Thomassen  ist  jung  gestorben.') 

8.  Carsten  Ottos eu  Seeblad  ist  in  früher  Kindheit  ge- 
storben.") 

9.  Anthonius  Ottesen  Seeblad.     Über  seino  Jugend 

')  Mumme:  St.  Knud*  Kirke,  223.  —  *)  Engulstoft:  202.  215.—  T)  Bloch: 
1,  299-  306.  —  Mummo:  St.  Knuds  Kirk«  221.  —  •)  CimUrin  lit.,  1.  519.  — 
■)  lngeralev:  Dunm.  Lregcr  og  Ljegev.,  1,  "j32.  —  ')  lngersl«v:  1.  c.  533.  34.  — 
')  Mumme:  1.  c.  221-226.    -  "I  Mumme:  1.  c. 
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und  soinc  Ausbildung  fehlen  die  Nachrichten  und  erst  seit  HHi2 
wird  er  als  Stadtvogt  in  Odense  genannt.  Als  am  uten  April  lU<i3 
auf  dein  Markte  in  <  Menne-  die  Hinrichtung  des  Hutniachcrs  Knud 
Basse  stattfinden  sollte,  welcher  wegen  Mordes,  begangen  an  einem 
anderen  Bürger,  verurteilt  war,  trat  der  Stadtvogt  nach  alter  Weise 
in  den  Kreis  und  verkündete  den  Frieden  über  den  Büttel,  welcher 
zum  ersten  Male  seines  Amtes  walten  sollte.  Um  die  Enthauptung 
anzusehen,  hatten  sieh  auf  dem  Saal  des  reichen  Katmanns  Peder 
Pedersen  Lerche,  welcher  seit  lti(>2  mit  Ano  Hasebart  verheiratet 
war,  zahlreiche  Zuschauer  eingefunden,  unter  ihnen  der  Pastor  und 
Propst  in  Kjoge,  Mag.  Niels  Enevoldsen  Kandulf  und  Frau,  Mette 
Pcdorsdatter,  sowie  andere  Bekannte  und  scherzten  über  da«  alt- 
modische Benehmen  des  Stadtvogts, ')  ob  mit  oder  ohne  Grund, 
mag  dahingestellt  bleiben. 

Im  Jahre  l(>ül  schenkte  Anthonius  Ottosen  dem  Hospital  in 
Odense  ein  Haus  mit  2  Buden  an  der  Ecke  dor  St.  Jorgens-Straßo.2) 

Am  Sonntage  den  28sten  Juni  K>(i3  verheiratete  sich  Anton 
Ottosen  mit  Kirsten  Pcdorsdatter  Balslev,  welche  am  7ten  November 
IG29  geboren  und  am  l'iten  November  getauft  war,  und  zog  in 
ihr  Haus,  den  Priorhof  in  der  Stahlstraße. 3)  Sie  war  die  Schwester 
des  Mannes  seiner  Nichte  und  hatte  bereits  zwei  Ehegatten  gehabt. 
In  erster  Ehe  hatte  sie  am  12ten  Sonntag  nach  Trinitatis  164G  den 
praktischen  Arzt  Dr.  med.  Joachim  Timmermanu  aus  Rendsburg 
gohoiratet,  welcher  Poliater  in  Odenso  und  nachher  Arzt  in  Riho 
war  und  am  22sten  Januar  1G4N  starb;  ein  Töehterchon  aus  dieser 
Ehe  überlebte  seinen  Vater  nur  7  Wochen.  Mit  ihrem  zweiten 
Manne,  dem  Kaufmann  Johann  Höhne,  wurdo  Kirsten  Pedersdattor 
am  ltiten  April  IGfil  getraut;  er  starb  am  Bisten  März  16">6.  Aus 
dieser  Ehe  ging  ein  Sohn  hervor,  der  im  zarten  Alter  gestorben 
ist.  Mit  Anton  Ottesen  war  sie  8  Monate  und  4  Tage  verheiratet, 
da  er  schon  am  4 ton  März  10(54  starb  und  sie  zum  dritten  Male 
zur  Witwo  machte.  Während  dieser  kurzen  Ehe  hatte  das  Paar 
zweimal  hohen  Besuch.  Es  war  dio  Kurfürstin  von  Sachsen  mit 
dem  Kurprinzen  Johann  Georg,  welche  mit  einem  Gefolge  von 
234  Personen  nach  Kopenhagen  reisten,  wo  der  Prinz  mit  der 
Prinzessin  Anna  Sophie.  König  Froderik  des  3ten  Tochter,  vorlobt 
werden  sollte.  Die  Kurfürstin  wohnte  bei  Anton  Ottesen,  der  Kur- 
prinz bei  Peder  Pedcrson  Lerche,  in  den  für  diese  Gelegenheit  aufs 

.1.  Bircliorods  I)npb..por,  8G.  —  *)  Hofman:  Fund.,  5,  178.  -  3)  Kngelttoft : 
280.  -  IVrsh.  Tidsskr-,  3.  6,  81  ff. 
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prachtvollst«  ausgestatteten  Sälon  und  Gemächern.  Die  Herrschaften 
verweilten  dort  vom  Uten  bis  zum  12ten  September  und  auf  der 
Rückreise  vom  23sten  bis  zum  24sten  Oktober  1663.  Auch  auf 
seiner  Heise  zur  Hochzeit  im  Jahn;  1666  wohnte  der  Kurprinz  vom 
8ten  bis  zum  lOteu  Soptember  im  selben  Hause,  diese«  Mal  bei 
Anton  Ottesens  Witwe.') 

Nach  1 '/«jährigem  Witwenstande  trat  Kirsten  Pedersdatter  zum 
4ton  Male  an  den  Traualtar,  vermählte  sich  am  23sten  Januar  1607 
mit  dem  damaligen  .Stadtvogt,  späteren  Bürgermeister  Vitium  Jensen 
Kosen vinge  und  starb  nach  einer  Ehe  von  !)  Jahren,  3  Monaten, 
2  Wochen  und  3  Tagen  nach  anderthalbjähriger  Krankheit,  am 
Dienstag  den  Hteu  Mai  1676,  abends  8  Uhr,  46  Jahre,  (i  Monate 
und  2  Tago  alt.  Am  17ten  September  1678  heiratete  Rosenvingo 
Birthe  Bircherod  und  starb  im  Juni  1684,  worauf  seine  Witwe  am 
17ten  Oktober  1(588  den  Magister  Knud  Landorph  heiratete.2) 

Kirsten  Podorsdatter  Balslovs  Mutter,  Karen  Hansdatter  Brunn, 
hatte  übrigens  ebenfalls  3mal  geheiratet :  1 .  den  Stiftssehreiber  Peder 
Rasmussen  Balslev,  gosterben  am  2  Taten  Dezember  1632,  2.  im 
Jalire  1630  den  Profossor  Jens  Povelsen  Winding,  welcher  165') 
starb,  und  3.  im  Jahre  1657  den  Magister  Jorgen  Bertelsen  Tau- 
lov,  dessen  dritte  Frau  sie  wurde ;  nach  ihrem  Tode,  welcher  am 
2Gsten  November  1662  orfolgte,  verheiratete  sich  Taulov,  zum  4ten 
Male  mit  einer  Witwe.3) 


25.  Sevren  Cleinentsen  in  Veile.  i54i(V)-i576. 

'"ovren  Clementsen  war  der  älteste  Sohn  des  Bürgermeisters 
Clement  Sevrensen  des  älteren  in  Veile  und  seiner  ersten 
Frau  Lene  Christiernsdatter.  Über  »eine  Kindheit  und 
seinen  orsten  Unterricht  wissen  wir  nichts ;  als  Sohn  angesehener 
Eltern  wird  er  mit  dem  7ten  Jahre  in  die  Lateinschule  seiner 
Vaterstadt  gekommen  sein,  welche  nach  Einführung  der  Reformation 
von  König  Christian  III.  dort  eingerichtet  war.  Als  er  14  oder 
15  Jahre  alt  war,  verlor  er  seino  Mutter,  welche  auf  eine  Reise  zu 
ihren  Verwandten  im  Jahre  155(5  in  Warde  starb.    Später  wurde 


')  J.  Btrcherods  Dugbegw,  91,  92,  107.  —  »)  KnRelstoft:  I.  c.  215.  —  Bloch: 
1.  c.  306,  307.  -  J)  Kuipbteft:  1.     214,  16.  -  Personal!..  TMwkr.,  3,  C.  81-90. 
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er  Kaufmann  und  heiratete  etwa  1">70  Mette  Pors,  eine  Tochter 
des  Bürgermeisters  Christottcr  Skonning  oder  Skaaning  in  Hör»««!»* 
(s.  Nr.  I!h.  Mette  Pors  starb  am  -.'Osten  oder  *27sten  Januar  1575; 
ihr  Mann  überlebte  wie  nur  reichlich  ein  Jahr  und  starb  au 
l'itcn  oder  13tcu  Februar  1  ."> T < » . 1  >  Das  frühe  .Sterben  beider,  im 
allerbesten  Lebensalter,  in  einein  so  kurzen  Zwischenraum,  legt 
den  Gedanken  nahe,  daß  sie  der  Lungenschwindsucht  erlegen  sind. 
Der  Leicheustcin  der  Ehegatten  und  eine  Gedenktafel  befanden 
sich  in  der  Kirche  in  Voile,'4,!  sind  aber  jetzt  nicht  mehr  vorhanden. 
Sovron  ('loinentsen  und  Mette  Port»  hatten  zwei  Söhne: 
].  Der  älteste,  Hans  Sovron  sc  n  Voile,  ist  1571  ge- 
boren und  widmete  sich  dem  Studium  der  Theologie.  Am 
3ten  Sonteuiber  l.VJt;  wurde  er  in  Wittenberg  immatrikuliert3)  und 
promovierte  dort  vermutlich  zum  Magister,  hatto  wenigstens  diesen 
akademischen  Hang,  als  er  im  Jahre  1(508  als  Pastor  an  dor  Frauen 
Kirche  in  Nyborg  angestellt  wurde.  Nach  einer  Zeugenvernehmung 
auf  dem  Vinding  Hardesting  vom  Ilten  Juni  1(504  erhielt  er,  als 
Ersatz  für  die  sogenannte  „Sprotofte",  ein  Stück  Land  „Skeiuark**, 
welches  zu  den  Hofländereien  des  Schlosses  gehörte.  Am  4ten  No- 
vember 1(510  beschwerte  er  sich  darüber,  daß  das  Schloßgehego 
„Birkhoved"  dem  Pastorat  abhanden  gekommen  sei,  da  er  dassolbo 
doch  recht  gut  gebrauchen  könne  „zu  meinem  und  meiner  armen 
Frau  und  Kinder  Unterhalt,  welche  hier  auf  einer  öffentlichen 
Filhrstelle  wohnen  und  regelmäßig  und  oft  große  Beschworung 
haben  von  guten  Leuten,  die  hier  ankommen  und  zurückreisen." 
Daher  erhielt  er  die  Erlaubnis,  ein  Grundstück  zu  benutzen,  welches 
früher  der  Zolleinnchiner  in  Nießbrauch  gehabt  hatte.  Im  Jahro  1614 
wurde  er  zum  Pröpsten  der  Vinding  Harde  erwählt  und  starb  10'22 
im  Amte.  Herr  Hans  Sovrenscn  war  zweimal  verheiratet.  Seine 
erste  Frau  war  Marie  Nielsdatter,  eine  Tochter  des  Bürgermeisters 
Niels  Pedersen  in  Aarhus,  welche  37  Jahro  alt,  nach  1(5  '/Jähriger 
Ehe,  am  Ilten  Mai  1(314  starb.  Seine  zweite  Frau  hieß  Anne 
Johansdatter  Monrad,  war  aus  Kettinge  auf  Alsen  und  entstammte 
der  kinderreichen  Ehe  des  dortigen  Pastors  Mag.  Johannes  Davidseil 
Monrad  aus  Ulzen,  geboren  15(5(5,  gestorben  am  (!ten  Fobruar  16*23, 
und  seiner  Ehefrau  Anna  Johansdatter  Voget  (Vogetia),  oiner  Tochter 
des  Pastors  Johann  Voget  in  Sonderburg.4) 

')  Fribricius :  Mörsens,  11*1 .  -  Vnl.l:  Shi  gulmg.  12270.  -  Becker:  Stain- 
t.ivler,  im  dnniM  hcri  Hrichsarohiv.  — •  ')  I'ontoppidan :  dmiskn  Atta»,  ö,  944.  — 
3)  Hartwig:  Allmni  Ar:ul.  Vitcl>.Tjr..  434.  —  «)  VjiKI  :  Stn-^rieb..}?,  12275.  —  Widorg: 
I.      2,  71  und  4Gö.  —  Crom-  in  I  Yrsoiialli.  Ti<l*skr.,  .">,  323. 
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'2.  Dor  zweite  Sohn  war  (Moment  So v rennen  Vedel 
der  jüngoro  (s.  dioson  Nr.  34). 

Unter  Sovren  Clementsens  Verwandten  nahm  besonders  »ein 
Vetter,  dor  Bischof  Mag.  Hans  Lavesen  (Laugosen),  eine  hervor- 
ragende Stellung  im  Lande  ein.  Er  war  ein  Sohn  des  Ratmanns 
Lavo  Staffenseti  in  Ribe  und  seiner  Ehefrau  Mette  Christiornsdatter, 
oiuor  Schweetor  von  Sovren  ClementBens  Mutter,  und  1 530  in  Kibo 
goboren.  Nachdem  er  die  dortigo  Domschulc  besucht  hatte,  studierte 
er  in  Kopenhagen  unter  Niel»  Hotnmingscn  Theologie  und  ging  dann 
nach  Wittenborg,  wo  er  am  29sten  April  1  /ir>'2  immatrikuliert  wurde,1) 
sich  besonder»  an  Melanchthon  anschloß  und  1555  zum  Magister 
promovierte.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  zunächst  Lektor  dor 
Theologie  am  Ribor  Domkapitel  und  14  Jahre  später,  I5t>9,  zum 
Bischof  in  Ribe  orwäldt.  Dicsos  Amt  verwaltote  er  25  Jahre, 
sorgte  treu  für  Kirche  und  Schule  und  war  berühmt  wegen  seinor 
Gelehrsamkeit  und  Rochtschaffenheit.  Er  war  seit  etwa  155f>  mit 
Bischof  Hans  Tausens  ältester  Tochter  zweiter  Ehe  Dorethe  ver- 
heiratet, geboren  1538,  gestorben  1001  den  15ten  April,  und  lebto 
mit  ihr  38  Jahre  in  glücklicher  Ehe.  Ihre  einzige  Tochter,  Motto 
Hausdatter,  wurde  1581  mit  dorn  Ilistoriographen  Mag.  Anders 
Sovrensen  Vedel  als  seine  zweite  Frau  verheiratet.  Bischof  Hans 
Lavesen  starb  am  lUten  August  1594  im  t>5sten  Lebensjahre.2) 

Über  ihn  und  seine  Amtsbrüder  schreibt  Cloment  Sovronsen 
der  jüngere : 3)  „Bisper  i  Riber  Stigt  sideu  Bisp  Iffuer  Munck  med 

de  andre  Horrer  Bisper  blefue  atschaftit  Ao.  1531»."  „Bisper 

som  jog  kand  erindris  af  hafue  uerit  her  i  Stigtcn  vdi  Rübe. 
Doctor  Pouel  Matzon  uar  den  forste  Bisp  i  Ribe  .leg  I  min  Barndom 
horte  omtale,  hau  koni  (Magister  )  fra  Riibo  oe  blef  Bisp  vdi  Kioben- 
hafn  ungofohr  157<i."  (Nicht  richtig,  es  war  15(59.)  „Efter  hanuem 
kom  M.  Haus  Lausen,  Lauge  Stefferisons  Son  I  Rübe,  Soskond 
Barn  til  min  salige  Fader  af  tho  (!)  Sostero.  dodo  Anno  1594." 
—  — -Er  nennt  dann  noch:  F.  Ilogolund,  Ivar  Hemmet,  „Jens 
DineBson  Jorsin"  und  endlich  1(135  „Job.  Borcharson".4) 

')  Kot'ratoiiiauu :  Alb.  iusd.  Vit.'li.  —  *)  Mollieih ;  ilistoriske  Aarhotfcr, 
3,  203.  —  N'y  kirkehist.  Saml.,  3.  357  f.  —  »)  U;uirman :  ..in  Well.!,  70.  — 
•J  1.  c  p.  71. 
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•>C.  Ratmann  BaggC  JeilSPIl  in  Ribe.     1  />  1 1  —  1578. 

agge  Jensen  ist  im  Jabrc  1511  geboren;  der  Name  seines 
Vaters  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  nachzuweisen,  nach 
der  früher1)  ausgeführten  Möglichkeit  hieß  er  vielleicht 
.Jens  Pcderscn. 

Ragge  war  noch  ein  ganz  junger  Mann,  als  ihm  der  Bischof 
Ivar  Munek  die  Pachtung  des  bereits  erwähnten  Wiesengrundstückes 
Meldanimo  übertrug,  indom  er  erklärte,  daß  er  dasselbe  keinem 
andern  verpachten  würde,  auch  wenn  er  das  doppelte  dafür  er- 
halten könne,  da  Bagge  und  seine  Vorfahren  sich  dem  »Stift  gegen- 
über immer  nach  Recht  und  Billigkeit  betragen  hätten.2)  Im  Jahre 
1544  war  er  Mitglied  des  Kollegiums  der  24  Männor  der  Stadt 
Ribe,  von  1557  ab  wird  er  als  Ratmann  genannt  und  gleichzeitig 
war  er  viele  Jahre  Hospitalvorstehor.  Ktwa  um  das  Jahr  1540 
muß  Bagge  Jensen  sich  zum  ersten  Male  verheiratet  habon  und 
zwar  mit  Karen,  einer  Stieftochter  des  damaligen  Ratmanns  Niels 
Krabbe,  da  aus  dieser  Ehe  zwei  Kinder  bekannt  sind,  und  or  schon 
1515  zur  zweiten  Heirat  schritt. 

Die  Mutter  seiner  ersten  Krau  hieß  Margrothe,  hatte  aus 
einer  früheren  Ehe  die  boreite  erwähnte  Tochter  Karen  und  heiratete 
dann  Niels  Krabbe,  gewöhnlich  Krab  genannt,  Ratmann  seit  1537, 
Bürgermeister  von  1543  bis  1554.  Mit  ihm  hatte  sie  drei  Kinder: 
Jorgon,  Niels  und  Sidsel.  Von  den  Söhnen  starb  Jorgen  in  früher 
Kindheit,  der  zweite,  Niels,  wird  später  als  Bositzor  von  (liloff  (?) 
in  Ilammerhus  Lehn  in  Norwegen  genannt,  die  Tochter  Sidsel 
heiratete  den  Bürger  Frands  Klyn  in  Ribe.  Frau  Margrotho  muß 
etwa  1548  gestorben  sein  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  sowohl  ihr 
Mann  als  ihr  Sohn  Niels  ortsabwesend  waren.  Nach  ihrem  Tode 
gerieten  Vater  und  Sohn  wegen  der  Erbschaft  in  ernsthafte  Diffe- 
renzen miteinander,  bei  denen  sich  der  erstere  keineswegs  ohrenhaft 
benahm.  Als  sie  nämlich  von  ihrer  Reiso  nach  Hause  zurück- 
gekehrt waren,  legte  Bürgermeister  Krab  seinem  Sohno  ein  Testa- 
ment vor,  welches  er  selbst  mit  seinem  Siegel  versehen  hatte,  und 
bat  ihn,  dasselbe  gleichfalls  zu  unterzeichnen.  Das  tat  der  Sohn 
denn  auch,  ohne  sich  mit  seinen  Miterben  in  Einvernehmen  zu 
setzen;  später  wurde  das  Testament  jedoch  angefochton,  und  dio 
Sacho  kam  am  15teu  August  154'J  auf  dem  Riber  Rathause  zur 

')  1».  57.  -   *J  Jvdske  Samlinger,  8,  61. 
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Verhandlung,  wo  sie,  vermutlich  weil  der  eine  Bürgermeister  Partei 
war,  auf  Befehl  dos  Königs  vom  Lehnsmann  in  (Joineinschaft  mit 
Bürgermeister  und  Rat  entschieden  werden  sollte.  Bagge  Jensen 
erklärte  als  Erbe  seiner  verstorbeneu  ersten  Frau,  daß  er  das 
Testament  orst  unterschrieben  habe,  nachdem  Niels  Krabbe  ihm 
300  $  und  4  Buden  versprochen  habe,  außer  dem  Anteil,  der  ihm 
im  Testamont  ausgesetzt  war.  Später  habe  Niels  Krabbe  jedoch 
diese  Ubereinkunft  bereut  und  daher  habe  auch  Bagge  sein  Siegel 
wieder  von  der  Testamentsurkundo  entfernt.  Der  zweite  Schwieger- 
sohn Frands  Klyn  hatte  überhaupt  nicht  unterzeichnen  wollen.  Die 
richterliche  Entscheidung  fiel  dahin,  daß  das  Testament  ungültig 
soi.  wenn  nicht  alle  Erben  mit  demselben  einverstanden  scion.1) 

Die  beiden  Kindor  aus  Bagge  Jonsens  erster  Ehe  waren 
Jannik  und  Johanne.  Ihro  Mutter  wird  etwa  1544  gestorben  sein, 
donn,  wie  schon  erwähnt,  verheiratete  sich  Bagge  Jensen  im  Jahre 
1545  wieder  und  zwar  mit  Cecilio  Pedcrsdatter,  oiner  Tochter  des 
verstorbenen  Peder  Ibsen  und  Stieftochter  des  Bürgermeisters 
Jorgen  Pedersen  Juel,  welcher  von  1537  bis  an  seinen,  im  Jahre 
154*»  erfolgenden  Tod  Bürgermeister  war.2) 

Bagge  Jensen  wohnte  auf  der  Südseite  des  Niederdannnes 
und  war  ein  sehr  tüchtigor,  angesehener  Kaufmann,  der  es  zu  be- 
deutendem Reichtum  brachte.  Während  seine  Steuereinschätzung 
im  Jahre  1549  7  |  betrug,  war  sie  1559  auf  10  ^  gestiegen  und 
15Ü9  gar  auf  18  Q:3)  er  war  also  der  höchstbesteuerte  Mann  der 
Stadt  nächst  dem  Bürgermeister  Sovren  Jacobson  Stago.  Alloin  in 
seiner  Familie  hatte  er  allerhand  Arger  und  Kummer,  und  zwar 
zunächst  durch  seinen  Schwager  Hans  Pedersen,  der  ein  arger 
Kaufbold  war  und  sich  sogar  tätlich  an  ihm  vergriff.  Dieser  Hans 
hatte  sich  1558  vor  dorn  Rat  zu  verantworten,  weil  er  l.  seinen 
Schwager  den  Bürgermeister  Jens  Hegelund  mit  dem  Tode  bodroht 
hatte,  2.  den  Gesellen  seiner  Mutter  überfallen,  3.  einen  der  Oe- 
sellen seines  Schwagers  Jens  Hegelund  auf  dem  Viborger  Markte 
verwundot  und  4.  seinen  andern  Schwager  Bagge  Jensen  verwundet 
hatte.  Aus  Familienrücksichten  wurdon  ihm  alle  dieso  Missetaten 
vergobeu.  Traurigere  Folgen  hatto  ein  Angriff  auf  Bagge  Jensens 
Sohn  Jannik.  Magister  Jorgen  Tausen,  oin  Sohn  des  Reformators 
und  Bischofs  in  Ribe  Hans  Tausen,  ein  Mann,  der  seinem  Vater 


»)  Kinch:  Ribe  By,  2,  62.  —  ')  Kind.:  Ribv  Hy,  2.  61.    Jydske  Samt., 
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wenig  Ehre  machte,  war  nach  mehrjährigem  Studium  in  Wittenberg 
I  "M'.t;  Pastor  in  Medelby  in  Schleswig  geworden,  jedoch  bereits  im 
selben  Jahre  soines  Amtes  entsetzt,  vermutlich  weil  er  von  den 
Geschworenen  in  Ribe  wegen  Kö'qierverlctzung  mit  tödiehem  Aus- 
gange, begangen  an  dem  jungen  Jannik  Baggesen,  verurteilt  war. 
Es  hatte  nicht  viel  gefehlt,  und  der  Pastor  wäre  wegen  Mordes 
zum  Todo  verurteilt;  da  Jannik  aber  nicht  gleich  nach  der  Ver- 
wundung, sondern  erst  später  an  ihren  Folgen  gestorben  war,  und 
die  Geschworeneu  es  für  erwiesen  hielten,  daß  er  „mit  verheilter 
und  nicht  mit  offener  Wunde  ins  Grab  gekommen  sei",  so  meinten 
sie,  daß  Magister  Jorgen  nicht  als  Mörder  zu  bestrafen  sei.1) 

Im  selben  Jahre  l  .>(><!  erhielt  das  Kapitel  in  Kibe  und  der 
Hospitalvorsteher  „Hage  Jensscn"  eine  Verfügung  aus  der  Kanzlei, 
datiert  Fredoriksborg  den  -Josten  Oktober,  in  welcher  mitgeteilt 
wurde,  daß  der  König  dem  königlichen  Sekretär  „Niels  Koes"  ge- 
stattet habe,  zwei,  dem  Kapitel  und  dem  Hospital  gehörende  Höfe 
in  der  Skads  Harde,  einen  in  Briksbol,  den  zweiten  in  Arndrup, 
gegen  anderen  Grundbesitz  einzutauschen;  doch  sollen  die  beiden 
Behörden  darauf  achten,  daß  er  vollständigen  Ersatz  leiste.3) 

Trotz  des  großen  Ansehens,  in  welchem  Baggo  Jensen  in  der 
Siadt  stand,  oder  vielleicht  gerade  deswegen,  beschuldigte  ihn  im 
Jahre  l.r>71  ein  notorischer  Querulant,  Paul  Hansen  in  Ribe,  einen 
gefälschten  Brief  mit  dem  Siegel  der  Stadt  verschlossen  zu  haben, 
und  zitierte  ihn  auf  Sonnabend  vor  Fastnacht  l.r>72  vor  das  Stadt- 
gericht. In  diesem  Termin,  Sonnabend  prius  vinada  Petri,  zog 
sein  Schwiegersohn,  Mag.  Jacob  Madsen  (Veile),  damals  Pastor  an 
der  Domkirche,  später  Bischof  von  Fühnen,  Leumundszeugnisse 
für  ihn  heran  und  stellte  zunächst  an  Bürgermeister  und  Rat  die 
I'rago,  wie  Bagge  Jensen,  der  Vater  seiner  Frau,  in  all  der  Zeit, 
wahrend  welcher  er  mit  ihnen  im  Bat  und  Gericht  gesessen  bis 
auf  den  heutigen  Tag,  gehandelt  und  sich  geführt  habe.  Des- 
gleichen fragte  er  die  "J4  Männer,  Kaufleute  und  alle  andern 
ehrenwerten  Männer,  welche  an  dem  Tage  an  Gerichtosstollo  an- 
wesend waren,  wie  er  sich  seit  seiner  Jugend  bis  jetzt  in  »ein 
Alter  geführt  und  in  seinem  Geschäft,  in  Gericht  und  Recht,  im 
Verkehr  und  in  Taten  bis  auf  diesen  Tag  bewiesen  habe,  und  ob 
ihn  jemaud  irgend  einor  Handlung  zeihen  könne,  welcho  soino 
Hlire  und  seinen  guten  Ruf  anzutasten  geeignet  sei,  dann  sollo  er 
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dies  um  Gottes  und  der  Gerechtigkeit  willon,  dor  Wahrheit  gemäß 
bezeugen;  etwas  anderes  wolle  er  seinerseits  von  ihnen  nicht  ver- 
langen. Hiorauf  antworteten  zunächst  Bürgermeister  und  Hat  und 
erklärten:  Daß  ein  jeder  von  ihnen  für  seine  Person  über  vor- 
genannten Bagge  Jensen  von  Anbeginn  der  Zeit,  wo  er  einen  Sitz 
im  Hat  und  Gericht  bei  ihnen  erhielt,  niemals  etwas  anderes  gehört 
oder  vernommen  habe,  als  daß  er  alle  Zeit  bis  auf  den  heutigen 
Tag  als  ein  ohrlicher,  frommer,  aufrichtiger  Ehrenmann  gehandelt 
und  sich  ids  solchen  bewährt  habe,  und  daß  auch  nicht  das  ge- 
ringste gegen  ihn  vorgelegen  habe,  bis  ihn  heute  Povol  Hausen, 
Haus  Jonsens  Sohn,  verklagt  und  zitiert  habe.  Ebenso  bezeugten 
die  vorgenannten  Ehrenmänner,  Kaufloute  und  andore,  heute  vor 
Gericht,  und  zwar  ein  jeder  für  sich,  daß  »io  bis  auf  diesen  Tag 
dorn  vorbomeldeton  Bagge  Jensen  nicht  das  geringste  vorauwerfon 
hätten,  und  daß  sie  nichts  anderes  von  ihm  wüßton  als  Ehre  und 
Gutes:  er  habe  stets  gegen  einen  jeden  von  ihnen  als  ein  guter, 
frommer  Ehrenmann  gehandelt  und  sich  als  einen  solchen  bewährt, 
und  sie  wüßten  nicht,  welcher  Streit  zwischen  Povol  Hansen,  Hans 
Jensens  Sohnej  und  ihm  bestphe.  ■) 

Die  Sache  kam  beim  Biber  Gastgoricht  zur  Verhandlung,  und 
Paul  Hansen  wurde  mit  seiner  Klage  abgewiesen,  da  er  den  Be- 
weis für  seine  Beschuldigungen  nicht  erbringen  konnte.  Außerdem 
war  er  bereits  vom  Viborger  Landsting  für  bürgerlich  rechtlos  er- 
klärt, so  daß  er  überhaupt  nicht  gegen  ehrliche  Männer  klagen 
durfte  (h.  u.  P.  Baggesen).  Trotzdem  gelang  es  ihm,  vor  König  und 
Beichsrat  mit  seiner  Klage  gegen  Bagge  Jensen  zugelassen  zu 
werden,  und  die  Sache  kam  am  l'itcn  Juni  1572  auf  Schloß 
Kopenhagen  zur  Verhandlung.  Der  alte  Herr  war  auch  hier  durch 
seinen  Schwiegersohn  Jacob  Madsen  vertreton,  welcher  sieh  bereit 
erklärto,  vor  Goricht  Frage  und  Antwort  zu  stehen.  Der  Kläger 
behauptete  wieder  die  unrichtige  Besiegelung  der  Briefe,  konnte 
aber  keine  weiteren  Beweise  beibringen,  während  Jaeob  Madsen 
sich  auf  die  Vorentscheidung  des  Hibor  Gastgerichts  und  des  Vi- 
borger Landstings  bozog.  Das  Gericht  sprach  den  Beklagton  frei, 
weil  der  Kläger  Uberall  nicht  rechtefähig  sei.2) 

Bagge  Jensen  starb  am  24ston  Oktober  1;>78,  im  <i7ston  Lebens- 
jahre; seine  Frau  Cocilio  Pedersdattor  folgte  ihm  am  2ton  April 
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1570,  nachdem  sie  öl  Jahre  alt  geworden  war.    Die  dänische  Grab 
schrift  der  Ehegatten,  auf  ihrem  Loiehenstein  in  der  Katharinen- 
früher  Dominikaner-  oder  Schwarzbrüder-Kircho  in  Ribe  ')  lautet : 

„Her  soffuer  vdi  Herren  Erlig  Mand,  BAOGI JENSS0N  Raad- 
mand  i  Uibe,  »om  dode  vdi  sit  Ablers  LXV1I  A  DI.  MDLXXV11I 
den  XXHII  Octo :  Huiles  hos  hannem,  hau«  kierc  Hustru  CECILE 
PEDEKSDATTER,  som  hensoff  i  sit  LI  Aar,  A  DI.  MDLXX1X 
den  II  April.    Lettuede  tilwjinicn  vdi  Guds  Fryet  XXXIII  Aar  oc 

ariecle  2  Sonnw  OK  "  Dütt<!r-  Haerede,  F.  F." 

Übersetzung : 

„Hier   ruhet   im  Herrn   der  ehrliche  Mann  Baggi  Jensson, 

Ratinaun  in  Ribe,  welehur  am  24sten  Oktober  im  Jahn-  de«  Herrn 

1578  im  <i7sten  Lebensjahre  starb.    Neben  ihm  ruhet  seine  liebe 

(-lattin  Cecilie  Pedersdatter,  welche  in  ihrem  ö Ixten  Lobensjahrc, 

im  Jahre  dos  Herrn  1570  am  2ten  April  entschlief.    Sie  lebten 

-J'J  Jahre  miteinander  in  der  Furcht  Gottes  und  zeugton  2  Söhne 

und  ('»  Töchter.  „   .  ,  .  , 

Errichtet  von  den  Erben." 

Von  Baggo  Jensens  Kindern  erster  Ehe  starb  Januik,  wie 
bereits  erwähnt,  an  einer  Verwundung.  Johanne  wurde  mit  dem 
Bürger  Poder  Gravorsen  in  Ribe  verheiratet,  welcher  jedoch  bereits 
im  Jahre  1570  gestorben  war:  einige  Jahre  später  verheiratete  sie 
sich  wieder  mit  Laurids  Mortenson  Skriver,  mit  dem  sie  verarmte. 
Von  den  2  Söhnen  und  (!  Töchtern  zweiter  Ehe  war  der  älteste 
1.  Podor  Baggesen.  Er  war  I54(>  geboren,  wurdo  Kaufmann 
in  Ribe  und  betrieb  einen  selir  einträglichen  Ochsenhandel.  Auf 
oiner  solchen  Geschäftsreise  an  die  Elbe  geriet  er  in  Hamburg  bei 
Tische  in  einen  Streit  mit  dem  früher  erwähnten  Paul  Hansen,  der 
ihm  vorwarf,  daß  er  sich  bei  einem  Ochsengeschäft  mit  einem  Nym- 
wegor  Kaufmann  Jacob  Dornix  wie  ein  Dieb  benommen  und  andere 
( k-hsen  geliefert  als  verkauft  habe.  Da  er  später  in  der  Heimat 
diese  Beschuldigung  wiederholte,  so  verklagte  Peder  Baggesen  ihn 
beim  Landsting  in  Viborg,  und  da  Paul  Haussen  hier  nicht  erschien, 
um  seine  Behauptungen  zu  begründen,  der  Kläger  jedoch  mit  Zeugen 
beweisen  konnte,  daß  er  bei  dem  Geschäft  ehrlich  und  redlich  ver- 
fahren sei  und  die  Kanfleute,  mit  denen  er  gehandelt  hatto,  ihm 
für  guten  Kauf  und  Lieferung  dankten,  so  wurdo  Paul  Haussen 
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nach  Sonntag  Trinitatis  1571  fllr  ehrlos  und  unfähig  erklärt,  mit 
einem  ehrlichen  Manne  vor  Gericht  zu  gehen.  In  der  Begründung 
des  Urteils  wird  gesagt,  daß  os  auf  Grund  alten  Herkommen«  und 
Gesetzes  gefällt  sei,  daß,  wer  Ehre  gewinnen  will,  Ehre  wagen  muß, 
und  daß  Paul  Hanssen  ein  solcher  Mann  »ei,  alt«  welchen  er 
P.  Baggesen  bezeiehnet  habe. ')  Nachdem  dieses  Urteil  gefallt  war, 
verhielt  sich  Paul  Hansscn  keineswegs  ruhig,  sondern  versuchte  durch 
Heranziehung  anderer  Zeugen  seine  ehrenrührigen  Behauptungen 
über  P.  Baggesen  zu  stützen ;  daher  /.itierto  ihn  dieser  wieder  vor 
den  Viborger  Landsting,  als  aber  der  Beklagte  wieder  nicht  erschien, 
bestätigte  das  Gericht  am  Sonnabend  nach  Valentini  1 572  das  frühero 
Urteil  und  erklärte,  daß  Paul  Haussen  nicht  fähig  und  geeignet  sei, 
in  ehrlicher  Genossenschaft  oder  Versammlung  zu  verkeliren  und 
Tuch  und  Tisch  mit  andern  gesetzlichen  und  ehrlichen  Leuton  zu 
suchen.  Jetzt  machte  Paul  Hanssen  einen  letzten  Versuch,  seinen 
Gegner  zu  Uberwinden;  or  klagte  am  12ten  Juni  1572  bei  König 
und  Reichsrat  gegen  P.  Baggesen  und  behauptete,  daß  die  früheren 
Entscheidungen  auf  Grund  falscher  Darstellung  der  Tatsachen  gefällt 
seien;  aber  auch  hier  untorlag  er;  Peder  Baggesen  wurde  vollkommen 
frei  gesprochen  und  die  beiden  früheren  Urteile  wurden  bestätigt.2) 
Am  SOsten  November  1572  verheiratete  sich  Peder  Baggesen 
mit  Dorethe  Sovrcnsdattcr,  einer  Tochter  des  Bürgermeisters  Sovren 
Jacobson  Stage  (Nr.  22),  wodurch  er  ein  Schwager  des  Historiographon 
Hans  Svanning,  des  Bischofs  Jacob  Madsen  und  dos  Ratmanns  Anders 
Sovronson  Klyn  wurde.  1581  wird  or  als  Rarmann  genannt  und 
war  ein  sehr  reicher  Mann.  Schon  1579  war  er  mit  18^  Steuer- 
aosatz  der  Höchstbesteuerte  in  der  Stadt  und  1589  war  er  gar  zu 
27  $L  angesetzt.  Gegen  das  Endo  seines  Lobens  baute  er  das 
prachtvolle,  noch  jetzt  vorhandene,  Haus  an  der  östlichen  Ecke 
des  Marktes  und  der  Stenbostraße,  welches  später  nach  seinem 
Schwiegersöhne,  dem  Kanonikus  Mag.  Mads  Pors,  als  damaligem 
Besitzer,  Porsborg  genannt  wurde.  Auf  diesen  Bau  bezieht  sich 
dor  Volksreim,  den  Terpager -1)  anführt:  „Porsborg  hin  rode  — 
Lagde  Per  Baggesens  Guld  iidc"  oder  Ubersetzt:  Porsborg  das 
roto  Haus  —  Machte  Per  Baggesons  Gold  den  Garaus,  —  in  anderer 
Version:  „Porsborg  don  rode  —  Lieggcr  de  Stago-Piger  odo"  also: 
Porsborg  da«  roto  Haus  —  Macht  den  Stagc-Mädchen  den  Garaus, 

')  Koldarup  -  Rosenvinge :  Danakn  Mag.,  3,  1,  202.  —  *)  Knldemp-  Ronen - 
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woraus  man  entnehmen  könnte,  daß  Peder  Baggcsons  Witwo  Dorethe, 
Sovrcn  Jacobson  Stages  Tochter,  das  Haus  fortig  gebaut  und  einen 
großen  Teil  ihre»  Vermögens  dabei  zugesetzt  hätte.  Peder  Baggesen 
hat  das  Haus  jedenfalls  nicht  bewohnt,  da  er  am  19ten  April  1591 
starb.  Er  hatte  1 2  Kinder,  von  denen  bei  seinem  Tode  noch  9  am 
Loben  waren,  und  außerdem  einen  unehelichen  Sohn,  dor  Peder 
Pederson  hieß  und  der  jüngste  gewesen  zu  sein  scheint.  Diesem 
hatte  sein  Vater  in  seiner  Schenkungsurkunde  d.  d.  Viborg  am  St. 
Mauritii  Abend,  den  l'iten  September  1590,  500  $  vermacht.  Als 
P.  Pederscn,  welcher  sich  in  Sa-by  niedergelassen  hatte,  später  in 
< toldvcrlogenheit  war,  hatte  er  diese  Forderung  dem  Edelmann 
Styggc  Hog  auf  Vang  übertragen,  der  sie  denn  auch  einzutreiben 
versuchte,  aber  abgewiesen  wurde,  da  die  Schenkung  nicht  gesetz- 
mäßig ausgefertigt  und  außerdem  vorjährt  sei.1)  Peder  Baggesens 
Witwe  verheiratete  sich  1593  wieder  mit  dem  Ratmann  Bettel 
Struck  in  Ribo  und  stiftete  100*2  auf  ihrem  Totenbette  die  dortigen 
Almosenbuden. 

2.  Maren,  Bagge  Jensens  zweites  Kind  aus  zweiter  Ehe,  wurde 
am  13tcn  Oktober  1500  mit  dem  damaligen  Rektor  der  Ribor  Dom- 
sehulo,  späteren  Bischof  von  Ftthncu,  M.  Jacob  Madscn,  verheiratet. 
Sie  starb  am  4ten  Mai  1015.  Von  ihren  13  Kindern  wurden  die 
Söhne,  Dr.  Holger  Jacobaeus  und  Professor  Matthias  Jacobaeus, 
berühmte  Männer;  eino  Tochtor  Leno  heiratete  den  Dr.  mod.  Hans 
Lavridson  Ainerinus,  bekannten  Arzt  und  Dichter  in  Ribe: 

3.  Jens  Baggesen,  wurde  Bürger  in  Ribe  und  bewohnto 
das  von  seinem  Vater  ererbte  Haus  auf  dem  Niederdamm.  Am 
24sten  November  1577  verheiratete  er  sich  mit  Karine,  der  Witwo 
von  Hans  Jensen  in  Veile  und  starb  am  8ten  Mai  1584,  seino 
Witwe  am  Ilten  Juni  1587.  Eine  Tochter,  Citzelo,  heiratoto  den 
Krämer  Jens  Madscn  in  Kolding. 

4.  Marino  Baggosdatter  verheiratete  sich  am  14ten  Oktober 
1571  mit  dem  Bürger,  späteren  Ratmann,  Christon  Lavosen  in  Ribe, 
einem  Bruder  des  Bischofs  Hans  Lavosen.  Er  starb  am  14ton  März 
1595,  seino  Witwe  am  2ton  Mai  1012.  Ein  Sohn,  Lave  Christenson, 
war  von  1591  bis  1000  Student  und  promovierte  im  letzteren  Jahre 
in  Marburg  zum  Magister. 

5.  Anno  Baggosdatter  heiratete  am  28sten  November  1574 
einen  früheren  Kommis  ihres  Vaters,  Ebbo  Mogensen,  welcher  1584 
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HospitalvorBteher  und  1588  Katmann  wurde.  Anno  starb  am 
lüten  Januar  1G01,  ihr  Manu  lebte  1G15  noch.  Ihr  Sohn,  Mogons 
Ebbesen,  war  ein  gefährlicher  Kauf bold  und  hatte  Bich  l.r)i)G  wogen 
Ungehorsam  gogen  seine  Eltern  vor  Bürgermeister  und  Kat  zu  ver- 
antworten.   1G1'2  schickte  die  Stadt  ihn  auf  die  Flotte. 

G.  Cid  sei  Baggosdatter  wurde  am  Uten  November  1 578 
mit  Lambert  Hansen  in  Aalborg  verheiratet  und  starb  am  bton  Sep- 
tember 15S3. 

7.  Gun der  Baggosdatter  heiratete  am  Gten  Dezember 
1 584  den  Bürgermeister  Hans  Villumson  Sclunnachor  in  lladers- 
leben,  welcher  am  löten  Dezember  1GU*2  in  Voile  starb.  Sio  starb 
ebendaselbst  am  23sten  Juni  1611. 

8.  Maren  Baggesdatter  war  in  erster  Ehe  mit  Lavrids 
Knndsen  in  Odcnso  verheiratet.  Er  starb  am  l'Jten  Mai  15'Jl  und 
am  *24sten  August  15SI5  heiratete  sie  den  Bürgermeister  Clement 
Sovronsen  in  Voile.1)    Sio  starb  am  I3ten  Dezember  IGÜ'2.*) 


•27.  Oluf  Staby,  Bürger  und  Ratmann  in  Ribe.  -1572(V). 

n  JUtlands  Westküste  im  Amte  Kingkjobing,  in  der  Ulv- 
borg  Harde,  etwa  eine  kleine  Meile  von  der  Westsee 
und  obensowoit  vom  Nissum  Fjord  entfernt,  liegt  das 
wohlhabende  Dorf  Staby.  Dio  Gegend  ist  flach,  am  Fjord  Marsch- 
land, dieses  umgebend  Lehmboden,  auf  der  Höhe  Sand  mit  etwas 
Heide  und  Sumpf;  die  hübsche  Kirche,  aus  Granit  gebaut,  mit 
Pilastorn  aus  heilem  Granit  außen  an  der  Apais,  liegt  im  südwest- 
lichen Teil  der  Gemeinde.  Eine  viertel  Meile  nördlich  vou  der- 
selben liegt  der  Haupthof  Pallesbiorg,  über  dessen  einer  Scheune 
auf  einem  Balken  die  Inschrift  steht:  „Im  Jahro  1GG7  kaufte  ich, 
Christen  Linde,  Pallesbierg."  3)  (Übersetzt.) 

Interessant  ist,  daß  sich  in  der  Gegend,  ebenso  wio  auf  Sylt, 
dio  Tradition  von  der  Cimbrischen  Flut,  welche  etwa  im  Jahro  G00 
vor  unserer  Zeitrechnung  die  Westküste  verheerte,  in  der  Sage 
erhalten  hat.4)    Es  ist  die  Erzählung  von  der  englischen  Königin, 


')  ».  Nr.  34.  -  »)  Jy«l«ke  Saml.,  8,  62-65.  -  J)  s.  Halling:  117-119.  - 
'/  J.  Kamp:  Sagn  fra  Jyllands  Vostkvst,  in  Sani,  til  jyd.-ik  HUt.  og  Toj.ogr.,  5,  188. 
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welche  den  dänischen  Kiinig  liebte,  und,  verschmäht,  »ich  dadurch 
rächte,  daß  sie  den  englischen  Kanal  graben  ließ;  die  einströmende 
spanische  See  überschwemmte  aber  nicht  allein  Dänemark,  sondern 
begrub  auch  die  Urheberin  des  Racheakten  mit  ihrem  Gefolge  in 
ihren  Fluten. 

Tn  diosem  Dorfe  ist  üluf  Staby  geboren,  doch  ging  er  bald 
nach  Ribo,  dessen  Handel  und  Wandel  ihn  anzogen.  Iiier  wird 
er  zuerst  als  Bürger  und  Kaufmann,  später  als  Ratmann  genannt,1! 
ist  aber  in  der  Liste  der  Ratsherrn2)  nicht  aufgeführt.  Er  muß 
ein  wohlhabender  Mann  gewesen  sein  und  eine  angesehene  Stellung 
in  dor  Stadt  eingenommen  haben,  den»  zwei  Bürgermeister  führton 
seine  Töchter  heim,  und  auch  sein  Sohn  nahm  später  in  Ilorsens 
diosen  höchsten  bürgerlichen  Ehronposton  ein. 

Oluf  Stabys  Frau  hieß  Else ;  den  Namen  ihres  Vaters  nennt 
die  Pcrsonalgeschiehte  nicht,  doch  scheint  es  wahrscheinlich,  daß 
sie  eine  Tochter  von  Svond  Neb  war,  welchem  König  Haus  die 
Erlaubnis  erteilte,  auf  dem  Zwischendamm  in  Ribe,  gegenüber  dem 
Niederdamm,  eine  Mühle  anzulegen. 

Oluf  Staby  und  Else  hatten  zwei  Töchter  und  oinen  Sohn. 

1.  ElseOlufsdatter  war  mit  Peder  Lambertsen  verheiratet, 
einem  Sohne  des  Ratsherrn  Lambert  Anderson,  welcher  vor  1550 
vorkommt.  Nach  dem  Tode  des  Bürgermeisters  Niels  Povelson. 
welcher  am  "2«ston  März  1006  gestorben  war,  kamen  für  dio  Neu- 
besetzung des  Amtes  zwei  Kandidaten  in  Betracht:  Bettel  Struck, 
ein  reicher,  streitbarer  Mann,  und  Peder  Lambertgen.  Der  letztere 
hatte  kein  Vermögen,  war  aber  selir  beliebt  und  geachtet  und  hatte 
gute  Familienbeziehungen.  Ratmann  Ebbe  Ibsen  war  sein  Stief- 
vater, seine  Schwester  Gertrud  war  mit  dem  Ratmann  Peder  Trellund 
vorheiratet,  und  sein  Vater  hatte  im  Rat  gesesson.  Ein  erhebliches 
Geschäft  hat  er  nicht  gehabt,  und  seine  bisherige  kommunale  Tätig- 
keit hatte  darin  bestanden,  daß  er  mit  seinem  Schwager  Trellund 
dio  gerichüichen  Strafgelder  der  Stadt  einkassiert  hatte.  1591  war 
er  in  einer  Streitsache  in  Holland,  scheint  also  einige  juristische 
Kenntnisse  gehabt  zu  haben.  Am  8ten  Februar  lb'03  war  er  Rat- 
mann goworden  und  am  30sten  April  1(>0G  wurdo  er  zum  Bürger- 
meister gewählt.  Aber  auch  in  dieser  Stellung  spielte  er  keino 
erhebliche  Rolle;  er  starb  im  Frühjahr  1017,  offenbar  ohne  Nach- 
kommen.3) 


■)  Kinch:  Kibe  By,  2,  238.  -  '}  1.  v.  G25.  -  ')  Kim*:  1.  <••  309-310. 
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2.  Die  zweite  Tochter.  A  n  n  a  < )  1  u  f  s  d  a  1 1  o  r ,  war  niit  Anders 
Madsen  (Pore)  verheiratet,  welcher  schon  vor  1575  Bürgermeister 
in  Horsens  war  und  am  lsten  Mai  1G07  starb,  nachdem  er  »ein  Amt 
hcIjoii  früher  niedergelegt  hatte.1) 

3.  Der  Sohn,  Hans  Olufson,  mit  Beinamen  Riher,  wurde 
Bürgermeister  in  Horsens  (s.  diesen  Nr.  35). 

Oluf  Staby  und  soine  Frau  scheinen  bald  nacheinander,  etwa 
1572  oder  1573,  gestorben  zu  sein.  Nach  dem  Riher  Tingbuch 
treten  Bürgermeister  Anders  Madsen  in  Horsens  und  soino  Frau 
Anna  Olufsdatter  am  27steu  August  1573  ihr  ganzes  Erbteil,  welches 
ihnen  nach  dem  Tode  ihres  seligen  Vaters  und  ihrer  Mutter  Else 
zugefallen  ist,  an  Peder  Laniberteen  und  Hans  Olufsen,  Oluf  Stabys 
Sohn,  ab,  so  daß  wir  berechtigt  sind,  auf  ein  herzliches  Einvernehmen 
unter  den  Familienmitgliedern  zu  schließen.*) 


•28.  Mag.  Han8  Svannillg,  königlicher  Historiograph. 

1503—1584. 

ans  Svanning  ist  im  Jahre  1503  in  dem  Dorfe  Svanningo, 
x/.j  Meilo  nord-nord-west  von  Faaborg  auf  Führion,  ge- 
boren. Seine  Eltern  waren  ganz  arme  Bauersleute,  deren 
Namen  nicht  bekannt  sind;  den  Beinamen  Svanning  nahm  er  nach 
seinem  Heimatedorfe  an.  Seine  Kindheit  hat  Hans  in  den  dürftigsten 
und  traurigsten  Verhältnissen  vorlebt;  nach  einer  Familienüberliefemng 
konnte  er  nicht  einmal  ordentlich  gehen,  da  soine  Beine  durch 
Schnenkontraktur,  offenbar  nach  einem  langen  Kraukenlager  ent- 
standen, schiof  und  lahm  waren.  Arztlicher  Rat  wurde  natürlich 
nicht  in  Anspruch  genommen,  uud  nur  durch  einen  glücklichen 
Zufall  sollte  er  geheilt  werden.  Eines  Tages  hatte  der  Kleine 
eine  Mauer  erstiegen  und  stürzte  in  seiner  Unbeholfenheit  herunter. 
Aber  o  Wunder!  durch  den  Fall  wurden  die  Sehnen  gelöst  und 
er  konnte  sich  erheben  und  gerade  gohen.3) 

Wenn  die  Eltern  bei  ihrer  Tagesarbeit  waren,  war  Hans  sich 
natürlich  selbst  überlassen,  und  diese  Einsamkeit  hat  wohl  dazu 

')  Kincli:  1.  c.  258.  —  Fabricius:  Horsens,  192.  —  *)  Kincb:  L  <•.  238. 
—  Fabricius  :  Horsens,  194.  -  PersoiialhUt.  Tidsskr.,  3,  .5.  37.  —  3)  Möller:  Ciinhria 
literaU,  II,  875. 
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beigetragen,  ihn  zum  Grübeln  und  Nachdenken  anzuregen.  Daher 
zeigte  er  schon  früh  oino  große  Neigung  zu  geistiger  Beschäftigung 
und  zum  Lesen  von  Büchern,  wobei  ihm  die  Eltern  allerdings 
keine  Hülfe  bieten  konnten.  Allein  ein  Onkel  von  ihm  war  ein 
geisdieher  Herr,  Kanzler  bei  Bischof  Jons  Andersen  Beldenak  in 
Odense,  und  dieser,  Mag.  Jens  Anderson,  hat  dein  wissensdurstigen 
Knaben  die  Möglichkeit  gezeigt,  wie  er  zum  Studium  gelangen 
könne. 

Hans  kam  nun  zunächst  auf  die  Schulo  unserer  lieben  Frauen 
in  Kopenhagen,  wo  damals  Mag.  Christiern  Torkelsen  Morsing 
Rektor  war.  Dieser  vorzügliche  Gelehrte,  Uber  20  Jalire  einer 
der  Grundpfeiler  der  nouerrichteten  Kopenhagenor  Universität,  „ein 
Licht  des  Reiches  Denuemarckon  und  ein  Ausbund  aller  gelahrten 
Leute",  wie  Sam.  Meigcr  sagt,  war  etwa  U85  auf  Mors  geboren, 
wurde  im  Auslände  Magister  artiurn  und  Baccalaureus  utriusipie 
reiu<urae,  nach  seiner  Rückkehr  Rektor  der  Schule  und  Vikarius 
an  der  Frauen  Kirche ,  1  520  Professor  und  1  522  Rektor  der 
Universität  Kopenhagen.  Er  ging  dann  auf  Reisen,  promovierte 
in  Basel  zum  Dr.  med.,  wurde  1537  Professor  der  Medizin  in 
Kopenhagen  und  erster  Rektor  nach  der  Reformation,  1544  Vize- 
kanzler der  Universität,  erhielt  am  9/12  1557  ein  Kauonikat  in 
Roskilde  und  starb  am  27sten  Juli  1 500. ')  Als  Svanuing  auf  die 
Schule  kam,  stand  er  in  seiner  frischesten  Kraft. 

Kümmerlich  genug  mag  es  übrigens  dem  armen  Jungen 
während  seiuer  Schulzeit  in  Kopenhagen  ergangen  sein,  der  später 
noch  oft  von  seinen  Erlebnissen  erzählte,  aus  der  Zeit,  wo  Muttor 
Sigbrit  regierte,  die  Mutter  von  Dyveke,  der  Geliebten  König 
Christian  des  2ten,  dio  wesentlich  Schuld  daran  war,  daß  der 
König  seine  Krone  verlor,  die  in  ihrem  Übermut  die  feinen  Herreu, 
weicht!  um  oino  Audienz  baten,  in  Regen  und  Hagelwetter  auf  der 
Straße  vor  ilirer  Türe  stehen  ließ,  aber  auch  hart  gegen  die  armen 
Schüler  war  und,  damit  die  Stadt  nicht  voll  von  lateinischen  Betdorn 
worde,  ihnen  verbot,  umherzugehen  und  vor  guter  Leute  Türen 
ihre  Nahrung  zu  erbitten,  wio  sie  os  seit  alter  Zeit  gowohnt  waren, 
und  hierdurch  viele  zwang,  ihre  Studien  aufzugeben.  Zu  Sigbrits 
Rechtfertigung  muß  übrigens  bemerkt  werden,  daß  dieses  Verbot, 
so  hart  es  erscheinen  mag,  doch  koinoswegs  unberechtigt  war. 
Dieses  Mendikantentum  zeitigte  unerträgliche  Verhältnisse  uud  schon 

')  Konlmii:  Kjoblivu.  Uuivcrs.  llist.,  I..  432-44«. 
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vor  der  Einführung  der  Reformation  versuchte  dor  Entwurf  einer 
Schulordnung  Christian  des  "2ten  von  ca.  diesem  Ubelstande 

entgegen  zu  wirken,  iudem  das  Betteln  unter  Strafe  gestellt  wurde ; 
erst  durch  die  späteren  Verordnungen  wurde  die  Unterstützung 
armer,  begabter  Kinder  durch  Stipendien  und  Konvikte  an- 
gestrebt. 

Trotz  dieser  Schwierigkeiten  hielt  Haus  Svanning  tapfer  au». 
In  Not  und  Mangel  dachte  er  nur  an  seine  Arbeit,  machte  seine 
Abgangsprüfung  und  wurde  Student.  Aber  jetzt  stellten  sich  neue 
Bedürfnisse  ein,  die  er  nicht  erschwingen  konnte.  Er  brauchte 
einen  Hock,  war  aber  bo  mittellos,  daß  er  sich  keineu  neuen 
machen  lassen  konnte :  und  wieder  geschah  ein  Wunder,  wie  die 
Familie  zu  erzählen  wußte.  Die  Geschichte  wird  von  Mag.  Niels 
Audorson  Haols  berichtet,  welchor  als  Professor  am  Gymnasium 
in  Odense  starb  und  ein  Nachkomme  von  Hans  Svanning  war; 
von  ihm  erfuhr  sie  der  fleißige  historische  Sammler  Mag.  Pedor 
Jousen  Lucoppidan,  Pastor  in  Landet  auf  Taasinge,  und  dieser 
teilte  dieselbe  dem  Flonsburgor  Job.  Möller  mit,  wie  er  in  seiner 
Cimhria  literata1)  berichtet. 

Nachdem  sich  Hans  Svanning  mit  Mühe  so  viele  Schillingo 
zusammen  gesammelt  hatte,  daß  er  an  den  Ankauf  eines  abgelegten 
Kockes  denken  konnte,  ging  or  auf  den  Trödelmarkt  und  erstand 
oin  geeignetes  Exemplar,  welches  ihm  freilich  nicht  paßte,  aber 
doch  passend  gemacht  werden  konnte.  Um  den  Schneiderlohn  zu 
sparen,  ging  er  selbst  ans  Werk  und  trennte  die  Nähte  auf;  als  er 
jedoch  an  den  untersten  Saum  kam,  der  nach  der  Mode  jeuer  Zeit 
so  dick  wie  oino  Wurst  war,  da  fand  er  diosen,  kaum  traute  er 
seinen  Augen,  mit  gemünztem  (iolde  gefiült.  Den  Schatz  zu  be- 
halten, daran  dachte  er  nicht;  ohrlich,  wie  er  war,  ging  er  damit 
zum  Stadtvogt  und  zeigte  ihm  seinen  Fund  an,  um  sich  desselben 
zu  enüedigen.  Der  Stadtvogt  mochte  aber  wohl  einsehen,  daß  es 
unmöglich  sein  würde,  den  rechtmäßigen  Eigentümer  ausfindig  zu 
machon  und  hieß  ihn,  das  Geld  auf  seino  Studien  zu  verwenden, 
da  es  ihm  offenbar  durch  Gottes  Fügung  zugefallen  sei,  und  so 
war  Hans  Svanning  aller  Sorgen  ontledigt. 

Er  studierte  nun  zunächst  einige  Jahre  in  Kopenhagen  und 
ging  dann  naeh  Wittenberg,  wo  er  am  Lasten  Dezember  15_»9  als 
„Johannes  Swaningius  er  Dania"  immatrikuliert  wurde.2)   Hier,  am 


')  II.  875.  -  3i  Alb.  acad.  Viteb.  —  Ny  kirkehis«.  rtaml.,  1,  464. 
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Hochsitz  deutscher  Aufklärung,  studierte  er  mehrere  Jahre  Theologie, 
im  Sinne  der  milden  Lehre  Melanchthons. 

Unterdessen  sorgten  seine  Gönner  in  der  Heimat  für  ihn, 
und  am  Mittwoch  nach  dem  Tage  unserer  liehen  Frauen  purißcationu, 
also  am  7teu  Fohruar  1532,  erhielt  „Joannes  Suamiingius"  oinon 
Präsentationsbrief  seiner  königlichen  Majestät  aus  Hadersleben,  daß 
seine  Gnaden  ihm  die  erste  Kirche  der  Krone  gewährt  und  präsentiert 
habe,  welche  im  Stifte  Ftihnen  erledigt  werde  und  vaziere,  .jedoeh 
unter  der  Bedingung,  daß  er  sich  für  selbige  Gemeinde  mit  einein 
guten  Kapellan  versehe,  welcher  predigen  und  die  Leute  das  heilige 
Evangelium  und  Gottes  Wort  lehren  kann."')  Dor  Befehl  wurde 
ad  relatiotiem  doctori*  Mathei  Otthenniensis  geschrieben  5  doch  ist  es 
nicht  ersichtlich,  ob  er  dio  Pfarre  erhalten  hat.  und  um  wolche 
Stelle  es  sich  handelte.  Jedenfalls  blieb  er  in  Wittenberg,  wo  er 
am  -.»Osten  September  1533  zum  Magister  promovierte5)  und  während 
dor  Jahre  seines  dortigen  Aufenthaltes  eine  Stütze  für  die  jüngeren 
dänischen  Studenten  war,  welche  sich  dort  aufhielten.  So  schreibt 
am  Sonntag  Rem'nii*cert  153t)  ein  junger  Edelmann,  Hartwig  Bille, 
an  seinen  Vater,  Eske  Bille,  den  Keichshofmeister  und  langjährigen 
Lehnsmann  auf  Bergenhus:1) 

„Lieber  Her  Vater,  es  ist  meine  freundliche  Bitte  an  Euch, 
das  ir  dem  M.  Johannem  Swawingium  schreiben  vud  dancken,  den 
ir  gleubt  nicht,  was  gutes  er  mich  thut  in  alle  uiaaßen,  wo  er 
kau."  Etwas  später,  Vd  die  Aprili*  l.">3!>,  schreibt  er:  „Es  ist 
meyner  fleißige  Bitte  au  euch,  das  ir  wollet  M.  Johannen)  Swaningiuiu 
dancken,  den  ir  glcubt  nicht,  was  ehr  und  tugent  er  mich  beweist 
hat  in  vielen  Dingen,  wo  er  gektuid  hat,  diewoyl  ich  bin  hier 
gewest.  So  er  nun  aber  weck  ist,  so  habe  ich  gar  niemant,  zu 
dem  ich  ein  Zuflucht  haben,  so  ich  kranck  werde  (so  Got  vor 
sey)  oder  mir  sonst  was  feite." 

Im  Jahre  1538  reiste  Svanning  nach  Braunschweig,  wo  König 
Christian  III.  an  der  Fürstonztisammenkunft  teilnahm,  offenbar  in 
der  Absicht,  eine  feste  Anstellung  im  Vaterlande  zu  erhalten.  Frei- 
lich gelang  ihm  dieses  nicht  sogleich,  denn  in  den  ersten  Monaten 
dos  Jahres  153'J  war  er,  wie  die  Briefe  beweisen,  wieder  in 
Wittenberg,  bald  darauf  begab  er  sich  jedoch  auf  dio  Hoimroise  und 
wurde  noch  im  seihen  Jahre  als  Professor  der  Rhetorik  an  die 


')  Krslev  og  Mollenip:  K»ng  Frederik  den  Karstes  danske  Registrantcr,  297. 
-  Knrdatii:  Aktstjkker  og  Hrcve.    Till:..g  til  Universitä  t*  Historie  fra  1537  ti! 
1621.  HG.  -    ')  Kirkehüt.  Saml.,  4,  3,  816.  -  ')  llordam:  1.  v.  I,  567. 
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Kopenhagoncr  Universität  berufen,  wo  or  in  der  Universitätarechnung 
von  1540  unter  den  „doctores  und  lesemeistern"  als  „rhetoricus" 
aufgeführt  wird.1)  Hier  hielt  er  unter  anderm  Vorlesungen  über 
Cicero,  wobei  Jen»  Podersen  Gründet2)  sein  Zuhörer  war,  der 
später  ein  hervorragender  Schulmann  und  Prodiger  und  sein  guter 
Freund  und  Kollege  in  Ribe  wurde.  Diese  Professur  behielt  er  bin 
Michael«  1541  und  bezog  bis  dahin  das  jährliche  Gehalt  von  70 

Seine  Studien,  «eine  Gelehrsamkeit  und  »eine  Stellung  an  der 
Universität  hatten  Svanning  bekannt  gemacht,  und  bald  sollte  ihm 
ein  wichtiges  Amt  übertragen  werden.  Kronprinz  Frederik,  geboren 
am  I  sten  Juli  1534,  welcher  spätor  als  Frederik  II.  Dänemarks 
Thron  bestieg,  war  7  Jahre  alt  geworden,  uud  es  hatten  sich  in 
Bezug  auf  seine  Erziehung  verschiedene  Einflüsse  geltend  gemacht. 
Der  mit  dem  Königshauso  nahe  verwandto  preußische  Hof  wünschte 
ihn  unter  seine  Obhut  zu  nehmen,  während  der  dänische  Reicheret, 
unterstützt  von  dem  einflußreichen  Kanzler  Wolfgang  von  Utonhof, 
verlangte,  daß  er  in  Dänemark  erzogen  werde.  Es  sollte  also  der 
Prinz  oinen  dänischen  Hofmeister  erhalten  und,  mit  10  bis  12 
jungen  Adligen  zusammen ,  im  Deutschen,  im  Dänischen ,  im 
Französischen  und  in  anderen  Sprachen,  sowie  im  Fechten  und 
anderen  ritterlichen  Übungen  unterrichtet  werden;  vor  allem  aber 
sollte  er  „ein  Mann  werden  und  kein  Mönch  in  seiner  Zelle."  Im 
Jahre  1541  wurde  Professor  Hans  Svanning  zum  „Zuchtmeister", 
also  zum  Erzieher  dos  Prinzen  ernannt,  und  Frederik  wurde,  unter 
der  Aufsicht  seiner  Mutter,  der  Königin  Dorothoa.  welche  verlangte, 
daß  die  Söhne  bis  zu  ihrem  18ton  Jahro  „unter  ihrer  Hand  und 
Zucht"  stehen  sollten,  auf  dem  Schlosse  zu  Kolding  erzogen.  Hier 
begann  also  der  Unterrieht,  doch  scheint  ein  Übermaß  von  Ge- 
lehrsamkeit denselben  niemals  boschwert  zu  haben,  denn  sowohl 
Frederik  selbst  als  seine  zeitgenössischen  Biographen  klagen  darüber, 
daß  es  niemals  recht  Emst  mit  dem  Studieren  gewordon  sei.4) 

Im  Jahre  1548  begleitete  Svanning  seineu  Zögling,  mit  einer 
Flotte  von  7  Schiffen,  nach  Norwegen,  wo  in  Oslo  dessen  Huldigung 
als  Thronfolger  stattfand.  Im  Gefolge  war  auch  Chr.  Morsing,  und 
vereint  mit  ihm  bewog  Svanning  den  damaligen  Zollverwalter  in 
Bergen,  Laurents  Hansen  Nordmann,   eine  dänische  Übersetzung 

')  Danske  Mag.,  3,  1.  I,  82.  -  2)  .).  P.  Gründet,  gub.  1510  in  ürundet  bei 
Veile,  Rektor  in  Ystad  in  Sohomm,  »tudiprte  dann  in  Kopenhagen ;  Rektor  in 
Ribe  1542,  Pastor  an  der  Donikirehe  daselbst  1554,  starb  am  15ten  Ahr.  1565 
an  der  Port.    -  »)  Danske  Mag..  3,  «.  1.  3.  —  4)  Danske  bb.jrr.  Lex.,  5,  289. 
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vuii  norwegischen  Antiquitäten,  besondere  vun  Snorres  Königssagas, 
zu  unternehmen,  eine  Arbeit,  welche  ihm  selbst  später  nützlich  ge- 
wesen zu  sein  scheint.') 

So  war  denn  seine  äußere  Lebensstellung  gesichert,  und  die 
materiellen  Erfolge  blieben  nicht  aus.  Für  den  Erzieher  des  Thron- 
folgers war  natürlich  nic  hts  zu  gut,  und  er  erhielt  verschiedene  be- 
deutende kirchliche  Lehne,  die  gewöhnliche  llonorierung  für  wissen- 
schaftliche Leistungen. 

Das  erste  war  ein  Kanonikat  in  Hoskilde,  welches  ihm  der 
König  in  einem  eigenhändig  unterzeichneten  Schreiben  vom  "JSsten  Juli 
154«;  übertrug.    Dasselbe  lautet -j  (Übersetzung): 

„Kund  und  zu  wissen  allen,  daß  wir  aus  besonderor  Gunst 
und  wegen  seiner  treuen  Dienste  unsern  geliebten  Meister  Hans 
Svaning,  unsers  lieben  Sohnes  Herzog  Fredericks  Zuchtmoister,  für 
seine  Lebenszeit  mit  dein  Kanonikat  an  der  Hoskilder  Domkirehe 
belehnen,  welches  uach  Erick  Hanssens  Tode  erledigt  ist,  jedoch 
mit  der  Maßgabe,  daß  er,  wenn  er  nicht  in  unser«  lieben  Sohnes 
täglichem  Dienste  ist,  bei  der  Domkirehe  residieren  und  die  gleichen 
Lasten  und  Dienste,  sowohl  in  als  außerhalb  der  Kirche,  leisten 
soll  wie  andere  Kanoniker  daselbst:  auch  soll  or  die  Kanoniker- 
residenz, welche  ihm  zufällt,  imstande  halten  und  in  jedor  Weise 
unserer  Ordinanz3)  untergeben  sein.    pp.  Kolling,  S.  Olavi  Abend." 

Ferner  erhielt  er  das  Dekanat  in  Ribo  und  das  Versprochen 
auf  das  erste  Kanonikat,  welches  dort  erledigt  werden  würde.  Die 
Urkunde  ist  vom  Dienstag  nach  Fasten- Sonntag,  den  'i'-'sten  Februar. 
1547  von  Kolding  datiert  und  vom  Könige  selbst  unterschrieben; 
sie  lautet1)  (übersetzt): 

„Kund  und  zu  wissen,  daß  wir  ans  besonderer  Gunst  und 
für  treue  Dienste,  welcher  unser  geliebter  Meister  Hans  Svanning 
uns  und  unserem  lieben  Sohne  Herzog  Frederich  geleistet  hat  und 
leisten  wird,  gestattet  haben,  daß  er  für  seine  Lebenszeit  das 
Dekanat  an  der  Ribor  Domkirehe  haben  möge  und  Bolle,  nebst 
dem  ersten  Kanonikat,  welches  ledig  wird;  wenn  er  jedoch  nicht 
in  unserem  oder  unseres  Sohnes  täglichem  Dienste  ist,  so  Holl  er 
boi  der  Domkirche  residieren  und  wohnen  uud  die  gleichen  Lasten 
und  Dienste  in  uud  außer  der  Kirche  leisten  wie  die  andern 
Prälaten  und  Kanoniker  und  unserer  Ordinanz  und  der  Religion 

')  Rerdnm:  1.  c.  '»»19.  —  ')  Daimkc  Kamollircgistnuitor,  1535—50,  298.  — 
>)  Kircli«ri»r<lmiiig  von  1539.  —  \.  lhimkv  K»m-.-llirep*trant.?r,  1535—50,  p.  334. 
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völlig  untergeben  sein;  hält  er  diese  Artikel  nicht,  so  »oll  er  dieser 
Urkunde  verlustig  sein." 

Endlich  erhielt  er  ein  Kanonikat  und  eine  Vikarie  in  Lund. 

Die  Erledigung  der  Riber  Präbende  erfolgte  schon  im  selben 
Jahre  mit  dem  Tode  des  Mag.  Jens  Varder;  allein  es  entstand  oin 
Streit  übor  die  Auslegung  dos  königlichen  Versprechens.  Das 
Kapitel  wollte  ihm,  als  jüngsten  Mitgliodo,  die  geringsto  Präbende 
beilegen,  da  die  Kanonici  nach  ihren  Privilegien  das  Optionarecht 
hatten,  während  Svanning  das  Wort  dos  Königs  buchstäblich  nahm 
und  daher  diesolbe,  bessere  Präbende  fordorto,  welche  Jen«  Vardor 
bei  seinem  Tode  inne  gehabt  hatte.  Die  Königin  Dorothea  schriob 
selbst  Montag  nach  Olai  Regia  1 .547  an  das  Kapitel,1)  um  seiner 
Fordorung  Nachdruck  zu  geben ;  ob  das  Kapitel  darauf  nach- 
gegeben hat,  ist  nicht  bekannt.  Besonders  war  es  der  Bischof 
M.  Hans  Tavson,  welcher,  als  eifriger  Vertreter  der  Froiheit  der 
Kirchen,  ihm  nicht  die  Gerechtsame  auf  die  Kirchen  in  Jarno  und 
(Juldager  einräumen  wollte,  welche  sein  Vorgänger  im  Dekanat, 
nach  des  Bischofs  Meinung  zu  Unrecht,  gehabt  habe.  Guldager 
sei  früher  eiue  freie  Kirche  gewesen,  bis  Bischof  Ivar  Münk  sie 
dem  Dekanat  beigelegt  habe.  Tavson  bestand  darauf,  daß  der 
Pastor  ein  unabhängiger,  wirklicher  Genieindoprediger  sein  solle, 
während  Svanning  behauptete,  daß  er  da«  Recht  habe,  die  Ein- 
künfte des  Amtes  zu  genießen,  wenn  er  nur  einen  Kapellan  halte, 
welcher  die  Geschäfte  bosorge.''')  Der  König  Bchrieb  an  den 
Lohnsmann  Jesper  Krauso  auf  Riberhus/)  an  den  Bisehof  Tavscn,4) 
daß  Svanning  die  Kirche  erhalten  solle,  an  das  Riber  Kapitel,") 
daß  man  ihm  dio  nötigen  Arbeiter  gowähron  möge.  Svanning  ver- 
klagte den  Bischof  beim  Könige 6)  und  bekam  in  der  Sache  Rocht, 
doch  sollte  or  einen  Kapellan  in  Guldager  halten;  spätor  jedoch 
klagte  der  Bischof  beim  Könige  darüber,  daß  der  Brief  nach 
„falscher  Untorriehtung"  ergangen  sei,  und  daß  man  sich  also  nicht 
darnach  richten  könne.7) 

Als  Kapellan  war  Hr.  Anders  Terkolsson  eingesetzt,  doch 
scheint  dieser,  durch  die  Unterstützung  des  Bischofs  ermutigt,  sich 
selbständig  gofühlt  zu  haben,  denn  am  Won  Mär/.  1 554  zitiert  er 
seinen  Patron   zum  Sonntag    Quasimodoyeniti  (lston  April)  nach 


')  Terpager:  Kip.  Cimbr.  Dimm.-..  12').  —  J)  Rordam:  1.  c.  569.  -  »)  Kant. 
Brevb.,  1551,  99.  -  ♦)  I.e.  1552,  176.  --  »)  Kirk«hiat.  Samt,  1849  -52,  261.  — 
»)  Kanc.  Brevb.,  1552,  199.  —  ')  Kaue.  Bruvb.,  1550 — CO,  174. 
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Koldinghus,  weil  er  ihm  Hindernisse  bei  der  Guldager  Kirche  in 
den  gelobt  und  ihm  die  Rente  entzogen  habo. ') 

Als  Prinz  Frederik  im  Jahre  155*2  sein  18tos  Lebensjahr 
vollendet  hatte,  wurde  Svanning  «eines  Amtes  alt«  Erzieher  entledigt. 
Mögen  die  wissenschaftlichen  Resultate  auch  nicht  bodoutend  ge- 
wesen sein,  sei  es  wegen  mangelnder  Begabung  des  Lehrers,  sei 
es  wegen  Unlust  zum  Studieren  seitens  des  Schülers,  oder  wegen 
der  Mangelhaftigkeit  der  Instruktion  seitens  dor  Eltern  und  dos 
Ueichsrates,  —  ohno  Bedeutung  ist  es  sicher  nicht  für  don  jungen 
Prinzen  gewesen,  daß  er  einen  dänischen  Mann  als  Lehrer  hatte 
und  besonders  einen  Mann  von  Svannings  historischem  Geiste. 
Von  Sprachen  hat  er  wenigstens  Latein  und  Plattdeutsch  gelernt, 
denn  die  letztere  Sprache  wurde  später  an  seinem  Hofo  die 
herrschende.  Auch  stellt  Isaak  Gronba-k  in  seiner  Oratio  funebris 
in  obitmn  Friderici  II  15.S.X  dem  Lehrer  ein  günstiges  Zeugnis  aus, 
und  Hans  Jorgensen  Sadoliu  sagt  in  seinem  Gedicht;  de  nuptiis 
nich/d  Dom.  Regi*  Friderici  II,  über  die  Erziehung  des  Königs: 

 puer  arte* 

Ample.ru»  pritnas  Mutantm,  praebuit  alti 
lugcnij  specimen  (testis  Suaningiitx  heros, 
Qui  moderator  erat  jtrimae  citstoxqiw  iitventae) 
Aeepialempte  suo*  band  longo  tempore  vincens  — '-') 

Nachdem  Svanning  seine  Hofstollung  aufgegeben  hatte,  nahm 
er  seinen  Wohnsitz  bei  seiner  Prälatur  in  Ribe.  Aber  bald  sollte 
er  erkennen,  daß  die  allerhöchste  unmittelbare  Protektion  auf- 
gehört habe.  Besonders  die  Herren  an  der  Universität  seheinen 
ihm  nicht  gewogen  gewesen  zu  sein.  Als  er  im  Jahre  155*2  auf 
diejenigen  Gerechtsamo  Anspruch  erhob,  welche,  der  Stiftungs- 
urkunde  der  Universität  gemäß,  den  omeritierten  Professoren  bei- 
gelegt waren,  erhielt  er  die  Antwort,  daß  ihm  dies  nichts  nütze, 
wenn  er  seinen  Wohnsitz  nicht  nach  Kopenhagen  verlege  und  seiner 
Zeit  wieder  eine  Professur  übernehme,  wozu  er  jedoch  offenbar 
keine  Neigung  hatte.3} 

Dies  war  der  erste  kleine  Mißerfolg,  dem  bald  noch  mehrere 

')  Katic  Hrevb.,  K.VJ.  :t33.        'I  Kordfim:  Kjolth.  Univ.  Hist.,  1.  570.  - 
Act.i  (  onsiotorii  IfwO— .V2,  bei  Knrdam  1.  c.  4.  142:  „Kodum  dio  (sc.  28ten  Aug. 
|">st  ferias  piseaturae  1;V>2>  ad  propnsitioneni  Svnningii  dt>  emeritm-nm  Prnfessorum 
privil.  ^io  ri  s|ii.iid«'t  l  nivcr>it«.i.  (juod  ipsum  non  juvet.  ui»i  volit  resider*  llafniav 
>'t  sno  tempore  pront<>ri." 
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folgen  sollten.  Doch  scheint  er  Bich  ühor  die,  zu  seinem  Kanonikst 
gehörigen.  Ländereien  auch  nicht  ganz  klar  gewesen  zu  sein.  So 
verklagte  er  im  Jahre  1554  den  Reichsrat  Niel«  Lange  auf  Kjar- 
gaard  wogen  oinos  Grundstücks  in  Groß-Darum  in  dor  Gjording- 
Hardo,  von  dem  er  annahm,  daß  es  Eigentum  der  Kirche  in 
Jernved  sei,  welcho  zum  Dekanat  in  Ribe  gehöre.  Auf  dem  Gerichts- 
tage in  Kolding,  Sonnabend  nach  Lichtmesse,  den  3ten  Februar, 
1554,  wo  dor  König  Christian  III.  selbst  gegenwärtig  war,  wurde 
die  Sache  entschieden.  Svaning  behauptete,  daß  das  Stück  Land 
in  Oestordige  von  dem  früheren  Dekan  Gundo  Lange  nach  Belieben 
verpachtet  und  später  von  ihm  selbst  benutzt  sei  und  daß  es  zum 
Dekanat  gehöre.  Kiels  Lango  aber  wie«  nach,  daß  das  Grundstück 
im  Jahre  1481  von  Knud  Tussen  an  Thomas  Lange  verkauft  sei, 
von  dem  os  Gunde  Lange  geerbt  habe,  später  sei  es  denn  an  ihn, 
Niels  Lange,  selbst  gekommen  und  als  Privateigentum  zu  betrachten, 
und  nicht  als  Kirchengut.  Hierauf  wurde  entschieden,  daß  Niels 
Lange  und  seine  Erben  dieses  Grundstück  nach  dem  Wordaut  dos 
Kaufbriefes  besitzen  und  genießen  sollten.1) 

Svannings  äußere  Lebensstellung  erlitt  während  der  vielen 
Jahre,  welche  er  in  Ribe  zubrachte,  keine  wesentliche  Veränderung. 
Seine  Kanonikatsresidenz  big  in  der  Puggaardstraße,  südlich  von 
Taamborg,  dor  Residenz  der  Bischöfe,  etwa  da  wo  das  jetzige 
Haus  des  Bischofs  liegt.  Dieselbe  wird  im  älteston  Grundbuch 
der  Stadt  Ribe  für  das  Jahr  1550  mit  3  $  Grundsteuer  an  das 
Kapitel  aufgeführt,  muß  also  ein  ansehnliches  Gebäude  gewesen 
soin,  denn  dio  höchste  Steuer  ist  4$.  Später  ist  das  Grundstück 
frei.2)  Jodoch  ist  nicht  bekannt,  ob  er  das  Haus  selbst  bewohnt 
hat.  Als  Dekan  des  Kapitels  führte  er  dio  Aufsicht  über  ver- 
schiedene Kirchen  des  Stiftes,  hat  die  Obliegenheiten  dor  residieren- 
den Kanonici  erfüllt  und  hatte  auch  andere  öffentliche  Amter. 
1553  hat  er  die  letzto  Rechnung  dos  Puggaard,  mit  andern  an- 
gesehenen Männern,  auf  ihre  Richtigkeit  bescheinigt.3) 


'  o      ******  ti  £   *  +Y*ixfH/tf 


£ q  0         *****  £$     £  **  *  nrd\*n* 


Gegen  Übergriffe   dor  Goraeindeangehörigen,  bei  der  Vor- 
waltung der  Kirchcncinnahmen,  schützte  ihn  der  König.    So  erläßt 

')  Ny  Kirkel.ist.  8am!.,  6,  700-1.  -  ')  Ny  Kirkehist.  S«unl.,  1,  75.  - 
s)  Kirkehi.t.  Saml.,  3,  6,  182. 
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derselbe  am  Sonnabend  post  trium  Regutn  l.r>53  ein  Sondschreiben 
an  dio  Bewohner  der  Wester-  und  Norderharde,  und  verbietet  den 
Oenicindeangehörigen  aufs  strongsto.  sieh  mit  der  Verwendung  des 
Kirehonzehnten  zu  befassen.  Sie  haben  ungehörigorweiso  einen 
Teil  desselben  zum  Unterhalt  ihres  Küsters,  den  andern  für  Wein 
und  Oblaten  benutzt;  in  Zukunft  haben  sie  die  Bestimmung  über 
die  Verwendung  der  Kircheneinnahmon  dem  Dekan  an  der  Dom- 
kirche und  den  Kirchenvorstohorn  zu  überlassen,  welche  bestimmen 
werden,  ob  für  Wein  und  Oblaten  Aufwendungen  nötig  sind;  wenn 
sie  jedoch  für  den  Unterhalt  ihres  Küsters  (Jeld  gebrauchen,  so 
sollen  sie  dies  selbst  bezahlen.  Der  Brief  ist  an  „Meister  H.  Suan- 
ningh"  adressiert.1) 

Wir  kommen  jetzt  zu  der  bedeutsamsten  Tätigkeit  des  ge- 
lehrten Mannes,  einer  Aufgabe,  deren  Erfüllung  soinem  Namen  für 
immer  einen  hervorragenden  Platz  in  der  dänischen  Geschichte 
sichert.  Schon  im  Jahre  I  '»-1*2  hatte  Melanchthon  dem  Könige 
Christian  III.  den  Vorschlag  gemacht,  dio  Einführung  der  Reformation 
in  seinen  Königreichen  und  Fürstentümern  durch  l'otor  Svave2) 
oder  M.  Hans  Svanuing  beschreiben  zu  lassen.  *)  Hieraus  geht 
hervor,  daß  sich  Svanning  während  seines  Aufenthaltes  in  Witten- 
berg nicht  auf  das  Studium  der  Theologie  beschränkt  hat,  sondern 
schon  damals  mit  historischen  Arbeiten  beschäftigt  gewesen  ist.  Im 
Jahre  15f>3  wurde  er  zum  ersten  königlichen  Historiographen  des 
Reiches  Dänemark  ernannt  (s.  Epitaph),  und  zwar  zunächst  mit  der 
Aufgabe,  Saxos  Historia  Daniea,  welche  auf  Befehl  de»  Bischofs 
Absalon  in  Roskildo  geschrieben  war  und  bis  zum  Jahre  1185 
reichte,  bis  auf  die  damalige  Zeit  fortzuführen.  Dieser  Aufgabe 
hat  or  den  Rest  seines  Lebens  gewidmet,  einos  Lobons,  welche» 
über  das  gewöhnliche  Maß  eines  Menschenlebens  weit  hinausging. 

Zunächst  schuf  er  sich  nun  eine  behagliche  Häuslichkeit  und 
verheiratete  sieh  am  30sten  September  in  seinem  Elsten 

Lebensjahre,  mit  der  15jährigen  Marine  Sovrensdatter,  ältesten 
Tochter  des  damaligen  Rntmannes,  späteren  Bürgermeisters  Sovren 
Jacobson  Stage  in  Ribe  fs.  diesen  Nr.  22).  Zur  Vermählung  verfaßte 
der  bekannte  Riber  Dichter  Hans  Frandsen ')  ein  hübsches  lateinisches 

')  TVf-uelsor  «ver  alle  Linde,  4,  192-  93.  Ny  kirkehirt.  Saml.,  3,  296.  — 
-)  tfi-t».  1496  in  Pommern  aus  adligem  Geschlecht,  gest.  155!,  IWessor,  Hat  des 
Köiiijrs  und  Iiiforinator  den  Prinzen  Johann.  —  3)  Kirkehist.  SamL,  4,  1,  2.  — 
4)  Johanne-  Francisci,  geb.  in  Kibe  1532,  Professor  der  Medizin  in  Kopenhagen 
1561,  R^t.  1584.  Möller:  Citubria  literata,  1.  1*4-85. 
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Hochzcitsgodicht,  welches  im  folgenden  Jahre,  in  Wittenberg  orschien. 
An  dem  bedeutenden  Altersunterschiede  der  Neuvermählten  stieß 
man  sich  derzeit  nicht;  im  Gegenteil  gehörten  derartige  Ehen  damals 
völlig  zur  Tagesordnung,  und  es  scheint  fast,  als  ob  der  Mann  oino 
um  so  jüngero  Gattin  heimzuführen  Buchte,  je  älter  er  selbst  war. 
Diese  Heirat  brachte  ihm  auch  materiellen  Nutzen,  denn  zu  seinen 
guten  Einnahmen  aus  dem  Kanonikat  erbte  er  nach  dem  Tode 
seines  Schwiegervaters,  welcher  im  Juni  des  Jahres  1.577  starb,  ein 
ziemlich  bedeutendes  Vermögen,  man  sprach  von  '20000  und 
außerdem  verschiedene  Häuser  und  Grundstücke  in  und  bei  Kibe. 

Das  Gedicht  findet  sich  in  der  Hjolinstjorneschen  Sammlung  ') 
in  der  königlichen  RibHnthek  in  Kopenhagen.    Der  Titel  lautet: 

„Epithalamion  doetvtsimo  viro  Mapistro  Johanni  Svanningio,  colhgii 
eccleriae  Ripensis  Dectmo,  et  hontstissimae  virgini  Marinae,  natae  patre 
prudentisgimo  Setterino  Jacobe  inelytae  RipU  Senaiori  »criptutn  a  Johanne 
Francisco  Ripmsi.    Vitebtrgae  1555* 

Als  Motto  benutzt  der  Verfasser  2  griechische  Distichon  von 
Philipp  Melanchthon,  dann  folgt  oino  Einleitung  in  20  Distichen  und 
alsdann  das  eigentliche  Epithalamium  in  1 1 1  lateinischen  Distichen, 
von  welchem  der  Anfang  und  der  Schluß,  sowio  einigo  Verse,  welche 
sich  auf  Svannings  schriftstollerischo  Tätigkeit  beziehen,  hier  folgen 
mögon. 

„I'tTi  anttnus  laudss  toc%alit  dtctrt  kett, 

In  quo  convtniens  ntt  imW  rtgnat  amer, 
T«  prteor  immentum  racro  qui  nwmintt  eotium 

Torqu**,  ?>  ctptis  annue,  ChritU,  mtit. 
Cum  nova  longatvi  e*pü  primordial  mundi 

Stjrtu*  j/im  toto  luxit  m  orbe  düt, 
Jp*€  »acrum  thaUmti  *nuci*i  fotdu*  Adam« 

Ivk  wt  amptexu*  cum  nova  mtpki  ttwt. 
Fo*  quo-fue  CaHttlidum  dtat*  ntpirat«  turontm 

O  Mwiae  Ctnrint  lautujue;  dtcunnit ;  Itfrae- 
FtrU  chthm  rttonam  nervot/tm;  aptate  nonortt 

0  virao  tali  jxtngi  dignittnna  Sponso, 

Dignut  et  »tt  thtilamoi  S/hhum  mir«  tun*. 
EM  kk  magnorttm  non  infimtt  extra  virorum 

/n>MM(  h*]I i t  IM    t/Jl  i/**t  tutn  >/«./*.iiii 

IKttorvim  natu  qui,  tnuUof  '/tute  dttrtt  in  rmnos 
Ttxuil,  in  primi*  est  prior  iß*  v*rw. 
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tlirhrriif  fueiunt  tit  durenl  <t<in  ptr  nnno> 

Fi  yottinl  *er>i  po/UritnU  frui. 
Hi*  ritte  prattrriUt*  non  tf*ent  mentio  i-ilax 

Hit  rine  virtuti  nullit*  adtrttt  honot. 
Hör  itiüur  rummar  meruitti  nomin*  laudtt, 

Stmninfi,  jxilrij  gloriti,  lau$>jut  *di. 
HirtariiK  üdut  fneri*  >/uod  terif4or  et  aitctor 

Jure  ivlustattm  >/itat  monumtnta  fermt. 
Dänin  pro  meriti*  düpw»  pnittbibit  kontert» 

I*ro  mrriti*  rtftret  mo.rima  d,>n<t  luu. 

Ip*e  Dt»,  benedictt  H  tidnt  ulri*jue; 

Ijttiut  tt  iyWoib«  yrotfijat  uudtra  e*ipnt. 
Stftortor  vitum  ftUx  ui  {tpitis  in  nnnaf, 

Conriderit  fJueidy  dontc  ulrti/ut;  rogo." 

Nach  seiner  Bestellung  zum  Historiographen  bereiste  Hans 
Svanning  verschiedene  Teilt«  des  Landes,  um,  besonders  in  den 
Klöstern,  Material  zu  einer  Chronik  von  Dänemark  zu  sammeln.  Um 
so  auffallender  ist  oh,  daß  ihm  der  König  unterm  löten  Dezember 
l"j."),r)  aus  Kopenhagen  folgenden  Brief  zugehen  ließ  (übersetzt): 

„Christian  pp.  Unsere  Gunst  zuvor.  Wisset,  daß  hier  im 
Reiche  einige  sind,  welche  einige  Bücher  herauszugeben  wünschen, 
und  wo  man  in  den  Klöstern  oder  anderswo  nach  exomplarii» 
nachforschen  läßt,  da  sagt  man,  daß  man  sie  ihnen  schon  ab- 
genommen habe.  Darum  bitten  wir  euch  und  wollen,  daß  ihr 
unter  euren  Büchern  nach  allen  den  cxcmplariis  nachsucht,  welche 
ihr  entweder  von  Klöstern,  Kirchen  oder  anderswoher  habt  und 
desgleichen,  was  ihr  sonst  selbst  colligiret  habt:  und  dann  euch 
selbst  hier  zu  uns  her  begebet,  so  daß  ihr  sicher  hier  an  unserer 
Frauen  Tage,  kommende  Lichtmesse,  zur  stello  seid.  —  -uy) 

Ks  scheint  also,  daß  man  einem  andern  das  Material  hat  zur 
Verfügung  stellen  wollen,  welchos  Svanning  in  den  Bibliotheken 
und  Archiven  der  Klöster  und  Kirchen  gesammelt  hatte.  Es  blieb 
jedoch  bei  der  Absicht,  Svanning  behielt  sein  Amt  und  war  später 
der  Mann,  an  den  sich  die  dänische  Regierung  wendete,  als  es 
galt,  gegen  die  Beschuldigungen,  welche  von  einem  schwedischen 
Schriftsteller  gegen  die  dänischen  Unionsregenten  und  gegen  das 
dänische  Volk  geschleudert  wurden,  einen  Verteidiger  zu  finden. 

Jedenfalls  war  das  Interesse  für  Urkunden  und  historische 
Überlieferung  wach  gerufen  und  wurde  auch  praktisch  betätigt. 


')  K»r<Luu:  Kjubhvn.  Univ.  Hi»t.,  4,  120,-27. 
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Unterm  14ten  März  1 550  erhielt  Hans  Svannlng,  zugloieh  mit  dem 
Lehnsmann  Niels  Lange  untl  M.  Jen»  Viborg,  au»  Kopenhagen  den 
Befehl  des  Königs,  die  Akten  des  Riher  Stifts  durchzusehen, 
welche  ohno  Beaufsichtigung  und  unrogistriort  im  Kapitelhauso  bei 
der  Biber  Domkirche  stehen ;  sie  sollen  üborsichdicho  Register 
über  dieselben  anfertigen  und  sie  im  Kapitel  wohl  verwahren  und 
versiegeln  lassen,  so  daß  niemand  da/u  kommen  kann.  Ein 
Register  soll  dem  König  übersendet,  das  andere  zu  den  Akten 
gelegt  werden,  so  daß  man  die  Urkunden  linden  kann,  wonn  man 
sie  braucht.1) 

Übrigens  mußte  Svanning.  wie  aus  oinem  Erlaß  des  Königs 
an  das  Lundor  Domkapitel,  datiert  Kopenhagen  den  8ten  Dezember 
1 557,  hervorgeht,  einen  Teil  von  seinen  Lehen  am  Domkapitel  in 
Lund  im  nächsten  Jahre  abgeben.2)  Hiernach  hat  Jens  Thomson, 
Kanonikus  an  der  Donikirchc  in  Lund,  im  Namen  des  Kapitels, 
gegen  Hans  Suaning,  Dekan  an  der  Riber  Domkirche,  eine  Ladung 
des  Königs  erlangt,  wegen  einiger  Bauerngüter,  .welche  er,  gegen 
die  Statuten  des  Kapitels  und  gegen  die  Bedingungen,  unter  denen 
er  dieselben  übernommen  hat,  an  der  Lunder  Domkirche  besitzt; 
und  hat  eine  Bitte  des  Kapitels  eingereicht,  dahin  lautend,  daß 
die  Statuten  aufrocht  erhalten  werden  mögen,  und  daß  Jens 
Thomsen  das  Gut  erhalte.  Da  Hans  Svanning  nicht  erscheinen 
will  und  das  Gut  gegen  die  Statuten  und  dio  Bedingungen  gobraucht 
hat,  unter  denen  er  es  übernommen  hat,  so  sollen  sie  selber  so 
in  der  Sache  entscheiden,  daß  derjenige  das  Out  erhalte,  dem  es 
mit  Recht  zukommt. 

Es  scheint  also  scino  Tätigkeit  als  Historiograph  nicht  aus- 
reichend geweson  zu  sein,  ihm  den  Genuß  der  Präbendo  zu  sichern, 
wenn  er  nicht  residierender  Kanonikus  war.  Diese  Entscheidung 
war  immerhin  eine  gewisse  Härte,  da  er  doch  im  Dienste  des 
Königs  war,  sie  bezog  sich  indessen  nur  auf  einen  Teil  seiner 
dortigen  Einkünfte,  einen  andern  behielt  er  bis  zu  seinem  Tode. 

Im  Jahre  1561  verlor  er  auch  sein  Kanonikat  in  Roskilde, 
welches  durch  ein  Schreiben  des  Königs  d.  d.  Emsborg  den 
lsten  Januar  1561,  dem  Dr.  Albort  Knopport,  Lesemeister  an  der 
Universität,  für  seine  Lebenszeit  übertragen  wird;1)  auch  er  soll, 
wenn  er  nicht  an  der  Universität  liest,  bei  der  Domkirche  residieren. 


»)  Kam-.  Br«vk,  1556    60,  16.  —  ')  Kimc.  Br.ivli.,  1556—60,  146.  — 
3)  Kanc.  Brevb.,  1561—65,  1. 
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M.  Hain«  Svanning  ist  desselben  vcrhiBtig  go worden,  weil  er  diese 
Bedingung  nicht  erfüllt  hat.  Es  geschah  dies  gerade  zu  einer 
Zeit,  wo  man  hätte  denken  »«dien,  daß  die  Regierung  ihm  be- 
sonders günstig  gesinnt  sei  wegen  der  Dienste,  welche  er  derselben 
durch  seine  Feder  geleistet  hatte.  In  Roskilde  scheint  man  aber 
die  königliche  Verordnung  vom  '20sten  Dezember  1557  streng  durch- 
geführt zu  haben,  nach  welcher  keiner,  der  nicht  beim  Dom 
residierte,  die  ihm  beigelegten  Präbonden  behalten  durfte,  es  sei 
denn,  daß  er  in  des  Königs  täglich  ein  Dienste  in  der  Kanzlei  oder 
bei  Hofe  stehe,  oder  bei  einer  Universität  Lehrer  sei  oder  studiere. 
Vielleicht  hat  Svanning  aber  doch  einen  Ersatz  für  diese  Einbuße 
erhalten;  jedenfalls  wissen  wir,  daß  er  unterm  24sten  Januar  15(><i 
die  königliche  Bolchnung  mit  einem  Hofe  in  der  Malt-Hardo,  Amt 
Ribe,  erhielt,  welcher  zur  Brnruper  Kirche  gehörte  und  Sokjcr 
hieß,  gegen  eine  jährliehe  Abgabe  von  4  $  an  die  Kirche  von 
Brorup  und  unter  der  Bedingung,  daß  er  der  Frau,  welche  auf 
dem  Hofe  wohnt,  einen  anderen  Hof  verschaffe;  sollte  soino  Frau 
Marine  Severinsdattur  ihn  überleben,  so  darf  sie  den  Hof  G  Jahre 
nach  seinem  Tode,  frei  von  Dienstfuhren  und  Hofarbeit,  be- 
halten, gegen  Bezahlung  der  4  $  dänisch  an  die  Brorupor  Kirche, 
ferner  soll  sie  verpflichtet  sein,  lebenslänglich  dem  Dekan  an 
der  Ribor  Donikirche  die  ihm  zukommende  Gerechtigkeit  zu 
entrichten,  welche  aus  einem  Schwein  im  Walde  und  8  ß  dänisch 
besteht. ') 

Die  Veranlassung,  welche  Hans  Svanning  bewog,  kräftig  für 
die  historische  Ehre  seines  Vaterlandes  einzutreten,  war  folgende. 
Im  Jahre  1554  war  in  Rom  oine  Chronik  erschienen,  welche  lango 
Zeit  hindurch  dazu  beigetragen  hat,  zwischen  Dänemark  und 
Schweden  bittero  Feindschaft  zu  säen  und  zu  nähren ;  os  war  die 
gothische  Geschichte,  welche  der  vertriebene,  frühere  schwedische 
Krzbisehof  Johannes  Magnus  geschrieben  hatte,  während  or  land- 
flüehtig  war.  Zehn  Jahre  nach  dem  Tode  dos  Verfassers  war 
das  Buch  von  seinem  Bruder  Glaus  Magnus  herausgegeben  worden, 
welcher  ebenfalls,  seines  Glaubens  wegen,  genötigt  war,  sich  in 
der  Fremde  aufzuhalten.  In  dieser  Schrift  hatte  der  Verfasser 
jede  Gelegenheit  benutzt,  die  Dänen  herunter  zu  reißen  und  hatto 
die  Unionszeit  mit  den  schwärzesten  Farben  geschildert,  insbesondere 
hatte  er  in  der  Geschichte  eine  Rede  augeführt,  welche  angeblich 


')  Kanc.  lln-vl..,  löfifi-70. 
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von  Homming  Gad,  dem  Bischof  von  Linkoping,  i'im'iii  erbitterten 
Feinde  Dänemarks,  «ehalten  sein  sollte  und  welche  von  Haß  und 
Hohn  gegen  das  dänische  Volk  überströmte,  einß  Uede,  welche, 
nach  noueron  Untersuchungen,  wahrscheinlich  von  Johannes  Magnu« 
selbst  ertlichtot  ist.  Als  dieses  Werk  in  Dänemark  bekannt  wurde, 
erregte  es  allgemeine  Entrüstung.  Freilich  war  der  Verfasser  einer 
der  religiösen  Gcgnor  König  Gustavs  gewesen  und  war  daher  in 
der  Verbaimung  gestorben ;  aber  er  war  doch  ein  Schwede,  und 
seino  Geschichte  gowann  mir  allzu  viel  Beifall  in  Schweden,  wo 
neue  Streitigkeiten  deu  alten  Dänonhaß  rege  erhielten.  Inzwischen 
waren  in  Dänemark  die  Meinungen  geteilt,  inwieweit  der  Angriff 
zu  beantworten  sei.  Einige  waren  geneigt,  denselben  unberück- 
sichtigt zu  lasson.  Andoro  dagegen,  und  unter  ihnen  besonders 
der  Kanzler  Johann  Friis,  erklärten  aufs  bestimmteste,  daß  mau 
eino  solche  Verhöhnung  nicht  auf  sich  sitzen  lassen  dürfe,  und 
seine  Ansicht  fand  Christian  des  3ten  Beifall.  Im  letzten  Lebens- 
jahre des  Königs,  1558,  war  Svanning  in  Kopenhagen;  er  besprach 
die  Sacho  sowohl  mit  dem  Könige  als  mit  dem  Kanzler,  und  es 
wurde  beschlossen,  daß  er  eine  Erwiderung  ausarbeiten  solle.  Der 
Kanzler  drang  zugleich  ernsüich  darauf,  daß  er  die  Geschichte 
Dänemarks  von  der  Zeit  ab  schreiben  solle,  wo  Saxo  aufhört, 
damit  das  dänischo  Volk  obenso  gut  als  andere  Völker  seine  Ge- 
schichte habe.  Vorläufig  war  es  die  Hauptsache,  Johannes  Magnus 
zu  widerlegen,  zugleich  sollte  Svanning  abor  eine  Geschichte  des 
Königs  Hans  verfassen,  um  durch  Klarstellung  der  Tatsachen  den 
Angriffen  zu  begegnen,  denen  besonders  diesor  König  ausgesetzt 
worden  war.1) 

Ungefälir  nach  Verlauf  eines  Jahres  war  Svannings  Arbeit 
soweit  gefördert,  daß  König  Frederik  II.  am  17ton  Dezember  155!) 
dorn  Rektor  und  den  Professoren  der  Universität  befehlen  konnte, 
die  Schrift  durchzusehen,  ob  dieselbe  vielleicht  irgendwie  ver- 
bessert werden  könne,  ehe  sie  im  Druck  erschien.  Das  königliche 
Schreiben  an  die  Hochgelehrten  in  Kopenhagen,  datiert  Nyborg 
den  17ten  Dezember  155i)2)  erklärt: 

„Da  einer  mit  Namen  Glaus  Magiii  vor  einiger  Zeit  die 
gotische  Chronik  hat  erscheinen  lassen,  in  welcher  er  im  höchsten 
Grade  die  Lande  und  die  Vorgängor  des  Königs  verhöhnt,  hat 
M.  Hans  Suanningo  etwas  dagegen  gesehriobou,  und  wird  ihnen 


')  llordmn:  I.e.  .»72.  - 
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nun  damit  zugesendet,  damit  sie  es  durchsehen  können  und  wo- 
möglich verbessern,  so  daß  oh  dann  im  Druck  erscheinen  kann. 
«Sie  sollen  sich  beeilen,  damit  M.  Hans  nicht  zu  lange  damit  auf- 
gehalten wird." 

Im  Februar  1560  waren  die  Herren  mit  ihrer  Durchsicht 
fertig  und  schlugen  vor,  einige  Stellen,  und  zwar  wahrscheinlich 
die  schärfsten  Ausfälle  gegen  die  Schweden,  auszulassen.  Als 
jedoch  die;  Sache  dem  Könige  und  dem  Kanzler  vorgelegt  wurde, 
schrieben  diese  zurück,  daß  es  des  Königs  Wille  sei,  daß  das,  was 
in  Meister  Hans  Svannings  Manuskript  gestrichen  sei,  stohen  bleiben 
und  nichts  weggelassen  werden  solle,  „nachdem  das  dio  Wahrheit 
sei". ')  Nun  ging  denn  der  Druck  vor  sieh ;  nachdem  jedoch  die 
Schrift  die  Presse  verlassen  hatte,  müssen  Bedenken  entstanden 
sein,  ob  es  zweckmäßig  sei,  dieselbe  unter  dem  Namen  des  wirk- 
lichen Verfassers  herauskommen  zu  lassen,  und  das  Resultat  der 
Überlegung  war,  daß  mau  diejenigen  Blätter  der  Schrift  kassierte, 
auf  welchen  sich  Svannings  Name  befand,  oder  welche  persönliche 
Hinweise  auf  ihn  als  Verfasser  enthielten,  und  umgedruckte  Blätter 
einlegte,  worin  der,  im  Jahre  1551)  verstorbene,  Professor  Petrus 
Parvus  Rosaefontanus  als  Verfasser  angegeben  wurde.  Zugleich 
wurden  der  Name  des  Druckers  und  der  Druckort  fortgelassen 
und  in  der  Vorrede  einige  Veränderungen  vorgenommen,  welche 
den  Anschein  erwecken  sollten,  als  wenn  das  Buch  viele  Jahre 
früher  ausgearbeitet  sei,  und  als  wenn  Petrus  Parvus  für  dasselbe 
Dokumente  aus  Christian  II.  Archiv  benutzt  habe,  aus  der  Zeit 
soines  Aufenthalts  boi  demselben,  als  er  in  Deutschland  landflUclitif; 
war.  Die  Schrift  besteht,  der  Aufgabe  gemäß,  aus  zwei  Teilen: 
einer  Widerlegung  der  Beschuldigungen  von  Johannes  Magnus  und 
einer  Chronik  von  König  Hans.  Der  letztere  Teil  ist  der  wichtigste 
und  enthält  interessante  historische  Beiträge  und  hübsche  Schilde- 
rungen, da  Svanning  die,  für  einen  Historiker  sehr  wesentliche, 
Gabe  lebenswahrer  und  anschaulicher  Darstellung  besaß;  dagegen 
fehlte  es  ihm  an  Genauigkeit  und  historischer  Kritik,  und  hieraus 
ergaben  sich  gelegentlich  schlimme  Fehler,  was  freilieh  in  diesem 
Werk  weniger  hervortritt  als  in  anderen  Arbeiten,  die  er  im  Manu- 
skript hinterlassen  hat.  Obgleich  die  Benutzung  dieses  falschen 
Namens  den  Zeitgenossen  bekannt  gewesen  sein  muß,  so  geriet  dio 
Sache  doch  später  in  Vergessenheit,  so  daß  das  Todesjalir  von 

')  Brief  de*  Kanzlers  J.  Kriis  .in  M.  N.  Holding   K»rdwi. :  L'niv.  Hist.,  4,  166. 
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P.  ParvuH  auf  Gnuid  diese»  Buche«  weit  später  angesetzt  wurde, 
bin  neuere  Untersuchungen  den  Tatbestand  aufklärten.1) 

Auch  während  des  nordischen  siebenjährigen  Krieges  in  den 
Jahren  15G3—  70  bediente  sieh  die  dänische  Regierung  häufig 
Svannings  Feder  zur  Abfassung  politischer  Stroitschriften,  von 
welchen  einige  noch  im  Manuskript  vorhanden  sind.  Dieselben 
waren  lateinisch  geschrieben,  weshalb  der  Kanzler  Johann  Frii» 
am  30sten  April  15(>7  den  Befehl  des  Königs  erhielt,  mit  Svanning 
wegen  einer  Ubersetzung  ins  Dänische  zu  verhandeln,  um  sie  einem 
größeren  Leserkroiso  zugänglich  zu  machen.3) 

Als  nach  Beendigung  des  Krieges  mit  Schweden  die  Lchns- 
streitigkeiten  wegen  Schleswigs  auftauchten,  nahm  die  Regierung 
wieder  zu  ihm  ihre  Zuflucht,  um  Waffen  tfegon  die  Ansprüche  der. 
Herzog«'  zu  erhalten.3) 

Mit  der  Ausführung  seiner  Chronik  von  Dänemark  zog  es 
»ich  jedoch  sehr  in  die  Länge,  obgleich  es  von  maßgebender  Stelle 
nicht  an  kräftigon  Ermunterungen  fehlte,  dieselbe  zu  Endo  zu 
bringen.  Soviel  man  sehen  kann,  hat  er  die  Geschichte  bis  zum 
Jahre  1523  wohl  zum  größten  Teil  fertig  gestellt,  es  kamen  jedoch 
nur  kleinere  Abschnitte  dorselbeu  heraus,  offenbar  weil  das  Werk 
nicht  den  Beifall  der  Universitätaprofessoren  fand.  Später  scheint 
man  der  Anschauung  gewesen  zu  sein,  daß  ihm  die  Fähigkeit 
abgehe,  eine  solche  Arbeit  zu  Ende  zu  führon,  und  zwar  wohl 
besonders  durch  die  Einwirkung  von  Anders  Sovrcnsen  Vedels 
Kritik,  welcher  selbst  geneigt  war,  den  Auftrag  zu  übernehmen, 
der  Svanning  so  viele  Jahre  übertragen  gewesen  war.  Sicherlieh 
war  VTedel  ein  bedeutenderer  Schriftsteller,  mit  oiner  gründlicheren 
und  vielseitigeren  historischen  Ausbildung  als  Svanning,  zu  welchem 
er  1577  durch  Verheiratung  mit  seiner  Tochter  Marine  in  ein  sehr 
nahes  Voroandtschaftsvorhältnis  trat;  aber  in  der  Folge  erwies  es 
sich  doch,  daß  A.  S.  Vedel  für  die  dänische  Geschichte  kaum  so 
viel  zu  Wege  gebracht  hat  als  Svanning.  Mit  Rücksicht  auf  das 
Versprechen,  die  dänische  Geschichte  und  die  Taten  der  Könige 
zu  schreiben,  erhielt  Vedel  im  Jahre  1578  die  Anwartschaft  auf 
die  Prälatur  in  Kibe,  welche  Svanning  inne  hatte  und  in  welcher 
zum  größten  Teilo  sein  Honorar  als  Historiograpb  bestand,  und  am 
24sten  Februar  1579  erhielt  letzterer  den  Befeld,  sich  unverzüglich 
zum  Könige  zu  bogeben  mit  allem,  was  er  über  Dänemarks  Ge- 


•J  Hanta«:  1.  c.  573.  -  *)  Kam.  Uravb.,  IifiG-70,  193.  -  s)  Kornau. :  1.  c.  574. 
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schichto  geschrieben  und  gesammelt,  sei  ob  bereite  vollendet  oder 
nicht,  alles  mitzubringen,  was  er  an  alten  Dokumenten  zusammen- 
gebracht habe,  und  das  ganzo  Material  dem  Kanzler  Niel«  Kaas 
zu  überantworten,  „auf  daß  vorgenannte  dänischen  Historien 
mit  um  so  größerer  Frucht  und  Vollkommenheit  verfertigt  und 
herausgegeben  werden  könnten."  Das  Werk  wurde  nun  der  Be- 
ut teilung  der  Universität  übergeben,  kam  aber  nicht  weiter;  war 
doch  Svanning  damals  ein  alter  Mann,  dem  vermutlich  die  (Jeistes- 
frixeho  fehlte,  die  letzte  Hand  an  das  Buch  zu  legen  und  sein 
Erscheinen  zu  betroibeu. ') 

Aber  auch  auf  anderen  Gebieten  rinden  wir  Spuron  von  Svan- 
ning« Tätigkeit.  Um  die  Mitte  des  loten  Jahrhundert*  scheint  der 
Luxus  in  der  Tracht  und  bei  den  bürgerlichen  Festen  so  groß  ge- 
worden zu  sein,  daß  vom  Lehnsmann  Niels  Lange,  dem  Kapitel, 
sowie  Bürgermeistern  und  Hat,  unter  Zuziehung  der  vornehmsten 
Damen  der  Stadt,  am  Montag  nach  8t.  Thomas  l.r)(>l  auf  dem  Rat- 
hause in  liibe  eine  Verordnung  dagegen  erlassen  wurde.  Dieselbe 
beschränkt,  unter  Androhung  ziemlich  bedeutender  Geldstrafen,  die 
Zahl  der  Gäste  bei  Hochzeiten,  das  Prunken  mit  Gescluneido  und 
kostbaren  Stoffen,  die  Musik  u.  s.  w.  Besonders  charakteristisch  ist 
die  Bestimmung,  daß  kein  Dienstmädchen  Sammet-  oder  Marder- 
und  Hermelin-Kragen,  oder  goldbeschlageno  Pantoffeln  oder  Perlon 
tragen  soll,  bei  3  $  Brüche.2) 

Auch  das  offizielle  Programm  zur  Krönung  der  Königin  Sophio 
am  2  Uten  Juli  1;>72  hat  Hans  Svanning  verfaßt;  vielleicht  auch 
die  Postordnung  für  den  Krönungsakt  König  Frederik  des  2ten, 
jedoch  ist  letzteres  nicht  sicher.3) 

Nach  einom  langen,  arbeitsreichen  Lobon  verschied  Mag.  Hans 
Svanning  am  30ston  September  1584,  81  Jahro  alt.4)  Seino  Witwe 
Uberlebte  ihn  31  Jahre  und  starb  am  4ten  Juli  1015,  7G  Jahre 
alt.  Sie  muß  eine  sehr  wohlhabende  Frau  gewesen  sein,  denn  am 
20sten  Mai  1j8'J  zahlte  sie  12  $,  Prinzessinsteuer.15) 

Die  Grabschrift  der  Eheleute  im  Dom  zu  Ribe  lautet«)  (über- 
setzt) : 

..Hier  ruhet  im  Herrn  Der  Selige  M.  Hans  Svanning,  vormals 
König  Frid.  2  Hochlöblichon  Angedenkons,  sein  Erzieher  während 
13  Jahren  und  später  Domdechant  und  Kanonikus  hier  an  der 

')  Rurdani:  1.  o.  574,  V,.  -  ')  Nv  Dan*kc  Mag.,  2,  274.  -  3)  Danske 
SuiiiL,  4,  144.  —  *)  1*.  Chribtensens  Kalemler-Aufxeiclinungen  für  1584,  in  kirkehist. 
Sarai.,  3.  2,  477.  -  »)  Adler:  Kil.or  Prugmmin,  1844,  14.  -  •)  Poutoppidan : 
Marmora  Uanlca,  2,  69. 
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Hiber  Domkircho,  und  31  Jahre  dos  Dänischen  Reiches  Historikus, 
welcher  Anno  Dm  1  .r>84  —  Sept.  starb  in  seine*  Alters  «1  Jahre. 
Samt  seiner  liebon  Ehefrau  MAUINE,  S.  Soren  Jacobson«  vor- 
maligen Bürgermeister«  Tochter  liier  in  Kibe.  Mit  welcher  er  sechs 
Sühne  und  neun  Töchter  zeugte.  Sie  starb  den  4  Jnlii  A.  Dui  1  Ii  1 T». 
dieses  Lebens  müde,  in  ilires  Alters  TCstem  Jahre." 

Von  diesen  Kindern  starben  zwei  in  frühester  Kindheit,  die 
übrigen  waren; 

1.  Frnderik,  geboron  am  7ten  Mai  1557;  er  war  1570  Mai- 
graf der  Schule,  studierte  schon  in  seinem  1 5ten  Jahro  in  Tübingen, 
erhielt  nach  dem  Todo  seines  Vaters  oin  Kauonikat  in  Ribe,  starb 
jedoch  beroits  am  Uten  Januar  1587  als  Student  in  Wittenborg, 
wo  or  am  19ten  Februar  158G  immatrikuliert  worden  war.  'j 

•2.  Jacob,  geboron  am  17ten  August  1558,  studierte  lange 
in  Deutschland  und  Italien :  in  Tübingen  und  Eßlingen  hatte  er 
für  sich  und  seinen  Bruder  Frederik  Schulden  gemacht;  am 
Oteu  November  1587  wurde  er  in  Padua  als  „Jacobu*  Swauwyiu* 
Ripensis  Danusu  immatrikuliert.-}  Nach  dem  Todo  seines  Vaters 
hatte  or  ein  Kauonikat  in  Luud  erhalten,  welches  dieser  bis  dahin 
inno  gehabt  hatte.  15K8  kam  er  nach  Dänemark  zurück,  erhielt 
am  14tcn  März  1589  dio  Expektanz  auf  ein  Kauonikat  in  Ribe, 
wogegen  or  dasjeuigo  in  Lund  zurückgeben  sollte.  Obgleich  er  vom 
Könige  zu  zwei  Pastoraten  empfohlen  war,  wurde  er  doch  nicht 
angostcllt.  Dagegen  bewies  er  sich  in  dem  Prozeß  wegen  Mordes 
gegen  Snvrcn  Bramming  als  tüchtigeu  Juristen,  verzog  später  nach 
Luud,  wo  er  als  Kanonikus  starb. 

3.  D  orthe,  geboren  am  "2ten  März  15<il,  wurde  am  '2ten  April 
1577  mit  dem  Bürger,  seit  1595  Ratmann,  Jens  Laveson  in  Ribe, 
einem  Bruder  des  Bischofs  Hans  Lavesen,  verheiratet.  Ihr  Sohn 
war  der  Propst  Hans  Svanning  auf  Samso. 

4 .  Marine,  geboren  am  iMteten  Februar  1 5(!"2,  wurde  1 4 ..  J ahre 
alt,  am  selben  Tage,  wie  ihre  ältere  Schwester,  mit  dem  borühmten 
Magister  Anders  Sovrenson  Vedel  verlobt  (s.  diesen)  und  am 
30sten  Juni  1577  verheiratet,  starb  aber  schon  am  L'Kston  Juli  1578 
währond  oinos  Bösliches  bei  ihren  Eltern  in  Ribo. 

5.  Hans  reiste  1578  nach  Straßburg,  vermutlich  um  dort  zu 
studieren.  Später  wurde  er  Bürger  und  Kaufmann  in  Ribe,  wo  er 
am  17ten  Oktober  159<>  Maren  Christensdatter  Friis  heiratete.  Auch 

')  Album  iua.1.  Vit-,  2,  334.    -  ')  Sulim:  fluni.,  2.  »,  iL». 
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or  starb  in  jungen  Jahren,  spätestens  im  Jahre  1604,  denn  1  (>05 
hoiratote*  seine  Witwe  don  Losemeistcr  Mag.  Sovron  Glud  in  Uibo. 
Sein  Sohn  Anders  Hansen  Svaue  wurde  llürgermoistor  in  Ribe.1) 

6.  Niels  ging  1586  auf  die  Universität  in  Kopenhagen  und 
starb  1 ')!»■_'  in  Strasburg  als  Magister  und  Hofmeister  bei  einigen 
jungen  dänischen  Edelleuten. 

7.  Jens,  erhielt  eine  biirgerliehe  Erziehung:  wie  die  un- 
studierton  Glieder  der  Familie  im  allgemeinen  nannte  er  sieh  Svanc, 
die  dilnisehe  Form  des  Namens  seines  Vaters,  der  als  redendes 
Wappen  einen  Schwan  im  Siegel  führte.  Er  hatte  einen  unruhigen 
und  gewalttätigen  Charakter,  und  als  er,  wenn  aueh  unabsiehtlieli. 
einen  anderen  jungen  Mann  in  Kibe  erschlagen  hatte,  wurde  er 
im  Jahn?  1600  für  friedlos  erklärt  und  muUte  das  Land  verlassen. 
1603  wird  er  als  gestorben  bezeichnet. 

«S.  Sovren.  soll  l.r>76  geboren  sein.  Im  Jahre  1507  war 
er  Student.  Später  wurde  er  von  dem  damaligeu  Dekan  lies 
Kapitels,  Mag.  Jonas  Veuusius,  seit  160"2  Nachfolger  des  Historio- 
graphen  Dr.  Niels  Krag,  für  das  Pastorat  in  Guldager  präsentiert, 
welches  dein  Dekanat  zustand.  Am  14ten  Januar  1607  wurde  er 
dort  von  Rischof  Hegelund  ordiniert,  jedoch  schon  am  lOten  August 
desselbeu  Jahres  von  dem  wohlgeborenen  Mogens  Krag  auf  Agerkro« 
und  den  Mitgliedern  der  Gemeinde  Guldager  vor  das  geistliche 
Gericht  gefordert.  Was  ihm  zur  Last  gelegt  wurde,  ist  nicht  be- 
kannt ;  jedenfalls  war  die  Sache  der  Art,  daü  er  sieh  verpflichten 
muUtc,  sein  Amt  zum  litten  September  niederzulegen.  Er  starb 
jedoch  schon  am  Tage  vorher  im  Hause  seines  Schwagers  Sovren 
Friis  an  der  Wassersucht,  und  dieser  übernahm  seine  Erbschaft 
und  seine  Schulden ;  vielleicht  haben  also  auch  soine  Gesundheits- 
verhältnisse eine  Rolle  gespielt. 

S).  Die  Tochter  Abel  wurde  am  28sten  August  1586  mit 
einem  berühmten  Kiber.  dem  Professor  der  Medizin  Dr.  Anders 
l'hristensen  in  Kopenhagen  verheiratet.2)  dem  ersten  dänischen 
Arzte,  welcher  es  wagte,  dem  Vorurteil  seiner  Zeit  zu  trotzen  und 
die  Anatomie  au  der  Universität  einzuführen  (s.  dieson).  Nach 
seinem  Tode  heiratete  seine  Witwe  don  reichen  Hans  Mechelborg 
in  Ilelsingor. 

10.  Karine,    wurde   im   Jahre   1588    ebenfalls  mit  einem 


')  Kin.  Ii :   Kil.i    li.y,  2.    IM.  431.         ')  I\  l'hrisleiiM'iis  Kalender  Auf- 

z..-icliiillng.  ii  in  kirkehist.  SjuiiI.,  3,  4SI. 
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Professor  der  Kopenhagener  Universität  verheiratet.  Sie  wurde  dio 
zweite  Frau  de«  Professors  der  Dialektik  Mag.  Podor  Aagesen,  latinisiert 
Haggaeus,  welcher  154G  in  Kopenhagen  geboren  war.  Nach  Bischof 
Hcgelunds  Kalendoniotizen  gingen  dieser  und  Ander«  Sovrenson  am 
Ilten  Juli  158N  in  Hibe  umher,  um  feierlieh  zur  Hochzeit  einzuladen. 
Dio  Braut  hat  sieh  vermutlich  zum  Besuch  bei  ihrer  verheirateten 
Schwester  in  Kopenhagen  aufgehalten,  und  dorthin  reisten  am  2»)ston 
ihre  Mutter  Marino  Svanning,  ihre  Tante  Dorethe,  Peder  Baggesens 
Frau,  ihre  Schwester  Dorethe,  Jens  Lavesens  Frau,  und  ihre  Tante 
Kirstinc,  Anders  Sovrenson«  Frau.  Die  Hoclizeit  wurde  am  4ten  August 
in  Kopenhagen  gefeiert.  Haggaeus  starb  jedoch  schon  am  loten  Sep- 
tember 1591,  und  zwei  Jahre  später  heiratete  Karine  1593  den 
Magister  Christen  Blimester,  Pastor  in  Nyborg,  welcher  dort  i  592 
angostellt  war  und  am  22Bten  Januar  1593  Propst  wurde.  Kr  starb 
samt  seiner  Frau  und  soinen  sämtlichen  Kindern,  mit  Ausnahme  von 
einem,  im  Jahre  1603  an  der  Pest. 

11.  Anna  feierte  am  «Ken  August  1;V.J0  ihre  Hochzeit  mit 
Hans  Olufsen  Kiher,  Bürger  und  später  Bürgermeister  in  Horsons, 
und  wurde  die  Mutter  des  Bisehofs  von  Seeland,  späteron  Erz- 
bischofs  Dr.  Hans  Svano,  welcher  im  Jahre  1G(!0  dio  Hauptrolle 
bei  der  Einführung  dor  Souveränität  spielte  (s.  diese  beiden  Nr.  35j. 

12.  Kirstinc,  heiratete  am  27sten  Septombor  1595  den 
Pastor  Bortol  Madsen  in  Holstebro,  welcher  1595  dort  ordiniert 
war  und  etwa  1002  starb. 

13.  Marine,  wurde  am  5ten  Februar  1(504  mit  Sovren 
Christoiisen  Friis  getraut.  Er  hatte  in  Diensten  des  Lehnsmannes 
Albret  Friis  auf  Kiberbus  gestanden,  erwarb  im  November  1(103  das 
Bürgerrocht  in  Hibe,  wurde  am  22sten  Juli  KJ05  Ilospitalsvorsteher 
und  dann  Schloßschreibor  auf  Kiberbus  und  starb  jung.  Seine  Witwe 
heiratete  alsdann  den  Vogt  Oluf  Jeusen  auf  Turobygaard  in  Seeland.') 

Hans  Svaunings  umfassende  Schriften  sind  bei  weitem  nicht 
alle  gedruckt.  Von  seiner  großen  dänischen  Geschichte,  welche  im 
Manuskript  erhalten  ist  (s.  u.)  kam  folgender  Abschnitt  heraus: 

Christiernv*  II  Daniae  Rex,  t  vrteri  protractus  Mscr.  Joan. 
Sicaningi  Dani  Speculum  Regit  Magni,  Crtidelü,  Infelüi*,  Krulis, 
Extmplum  Caeieris.  Francofvrti  Jnpensu  Will.  Serlini  et  Jofi.  W. 
Ammom  1658.  12. 


«)  Kiucli:  Kit«-  Hy,  2,  192—95.  808. 
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Ferner  erschien : 

Refutatio  Cahtmniarum  rujusdam  Joanni*  Magni  Gothi  Upwlen- 
*m,  quibux  in  fjialoria  sua  ac  famoxa  oratione  Danieam  gentem  inces- 
k/'I  u.  s.  ic.  Aceessit  Chromeon  ».  Historia  Joannis  Regt*  Daniae.  lfWO 
<r  1597.  4.  Diese  Schrift,  herausgegeben  unter  dem  Namen  von 
Petrus  Parvus  Ro&aenfontanus.  ist  Svannings  Arbeit.  Die  Chronik 
des  Königs  Hans  wurde  l.nS-.'  von  Zacharias  Jaeobseu  ins  Dänische 
übersetzt,  abor  nicht  gedruckt. 

Uncdiert  sind: 

Historiae  Danieae  Tomi  TU.  Der  erste  Band  enthält  in  10 
Piüchern  die  dänische  Geschichte  von  König  Dan  bis  Kogner  Lod- 
brog;  der  zweite  umfaßt  gleichfalls  in  10  Büchern  die  Zeit  der 
christlichen  Könige  von  Harald  Klaek  bis  Christoph  von  Baiern, 
MM»  — 11 48;  der  dritte  behandelt  die  Kegiorungsgeschichte  der  Könige 
Christian  I.,  Hans  und  Christian  II. 

lJescrij>tio  Daniae  und  Historia  Xormannica. 

Clironieon  Fj>iscoj>o)  nm  Riju'nxiitm. 

De  Slesivicensi  ducatu  et  de  regalUm»  j>p. 

Variae  Antiqnitatnm  Iinllae  et  Fragmenta.  cum  serie  annarum. 
Ein  angefangener  Katechismus.1) 

Außerdem  hat  Hans  Svanning  am  lOten  März  157G  dem  An- 
denken der  Könige  Christoph  des  lsten  und  Erik  des  3 ton  zwei 
lateinische  Inschriften  gewidmet,  nachdem  er  ihro  Grabmälor  wieder 
aufgefunden  und  restauriert  hatte. 

Auf  Dänisch  schrieb  er  eine  Geschichte  Erik  Plovpennings 
und  seiner  nächsten  Nachfolger,  von  welcher  Anders  Snvrensen 
Vedcl  eino  Abschrift  besessen  hat,  und  seine  Schilderung  der 
Streitigkeiten  zwischen  Erik  und  Abel  beweist,  daß  er  die  mittel- 
alterigen Quellen  fleißig  benutzt  bat  ;  ferner  Entwürfe  zur  Geschichte 
Christoffer  des  *_'ten  bis  zu  Christoffer  von  Baicrm  Tode,  sowie  zur 
(ieschichtc  Christian  des  lsten.  Jedenfalls  bedeuten  seino  Arbeiten 
einen  wesentlichen  Fortschritt  gegen  die  früheren  Historiographon.2) 

Der  schwedische  Schriftsteller  Johannes  Messenius,  welcher 
Svanning»  „liefutatio"  von  Johannes  Magnuss  schamlosen  Beschuldi- 
gungen zu  entkräften  versuchte,  sagte  malitiös  von  ihm,  daß  er 
besser  Kinder  zeugen  konnte  als  Bücher  schreiben,  und  manche 

')  Molleri  CiinhriA  litorata.  —  .1.  J.  Svaniilnf»  der  jünpere:  Chronologla 
"Linien,  prol.,  W.  —  Kincli:  Kil<f  Hys  Historie  <>g  HoskrivcUe,  2  uud  Kürdatn: 
iliMori.-.skrivninp<'u  i  Damiiark  I,  OS    101.  —  Wurm:  I.ixn-.»n  over  I-ii-rde  Miend.  2. 

'.'■•r|ia-rtr:  li»tri|(ti<»in  s  Kiprnsi  s.  --  \v.»rnp  »V  Kraft :  Literatur-Lexikon,  Ö90. 

2)  Krsluv:  in  liist.  Tidsskr.,  C,  2,  3'.»8  Ii". 
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sind  violJoiclit  derselben  Ansicht  gowesen,  denn  Hein  Christian  Tl., 
welcher  lange  nach  seinem  Todo  gedruckt  wurde,  hat  ihm  vielen 
und  nicht  unverdienten  Tadel  zugezogon,  sowohl  wegon  der  vielen 
historischen  Fehler  des  Werkes,  als  wegen  des  harten  Urteils, 
welche»  or  Uber  den  unglücklichen  Herrscher  fällt,  indem  er  mit 
Vorliebe  alics  hervorzieht,  was  dazu  beitragen  könnte,  ihn  herab- 
zusetzen, und  zwar  nicht  selten  unbegründete  Sagon,  während  ihm 
dor  Blick  für  das  Großo  in  der  Regierungspolitik  diesos  Königs 
fehlt.  Ubor  seine  Arbeiten  sagt  Gram :  „Obgleich  ich  von  der  Auf- 
richtigkeit seines  Horzons  überzeugt  bin,  und  auch  davon,  daß  or 
kein  Faktum  und  keiuo  wesentliche  Handlung  absichtlich  erdichtet 
liat,  so  behalte  ich  mir  doch  jederzeit  vor,  seine  Zirkumstanzcn 
zu  untersuchen  und  zu  kritisieron,  und  will  niemandem  raton,  sich 
auf  Jahreszahlen  oder  Namen  oder  Griindo  zu  verlassen,  welche 
er  den  Dingen  und  dergleichen  Nebenumstanden  beilogt,  es  sei 
denn,  er  habe  es  vorher  zu  Genüge  untersucht.  Denn  in  derartigen 
Dingen  verließ  or  sich  allzusehr  auf  soin  oigonos  oder  anderer 
Leute  Gedächtnis  und  schrieb  also  aufs  Geradewohl,  zuweilen  was 
richtig  war,  ein  andermal  was  nicht  richtig  war."  Bei  der  Be- 
trachtung von  Hans  Svannings  hinterlassenon  Arbeiten  erhält  man 
jedoch  den  Eindruck,  daß  er  ein  fleißiger  und  nicht  vordienstloser 
Mann  war  in  dem  ihm  anvertrauten  Amte  als  „Historicus  des 
Reiches  Dänemark",  und  so  viel  auch  an  seiner  schriftstellerischen 
Tätigkeit  auszusetzen  sein  mag,  so  war  er  doch  der  erste  bedeutende 
Schriftsteller,  welcher  in  Dänemark  den  Versuch  machte,  nach  den 
Grundsätzen  dor  neueren  Zeit  mit  Bezug  auf  historische  Kunst, 
Geschichte  zu  schreiben.1) 

Was  seine  Darstellung  Christian  des  iten  betrifft,  so  muß 
man  immerhin  bodenken,  daß  er  im  Auftrage  König  Christian  des  3ton 
und  Froderik  des  2ten  schrieb,  welche  eine  milde  Beurteilung  eines 
Königs,  dessen  Nachkommen  noch  Kronprätendenten  waren,  nicht 
zuließen.  Wenu  aber  seine  Kritiker  Gram  und  Behrmann  behaupten, 
daß  er  ein  großor  Moister  darin  gewesen  sei,  Dinge,  Zeiten  und 
besonders  Namen  zu  verwischen,  so  sagt  hierauf  X.  M.  Petersen 2) 
mit  Recht:  „Der  Mann  mit  seiner  Kritik  betrachtet  des  Kindes 
Naivetät  und  schüttelt  das  Haupt.  Jahreszahlen  und  Namen  kann  man 
jedoch  berichtigen;  was  soll  daraus  worden,  wenn  der  selbstkluge 
Historiker  alle  Begebenheiton  nach  einer  falschen  Jdee  hin  droht?" 

')  Herdani :  Kjtttilivns.  Universität*  Historie,  1.  566 — 578.  —  ')  JSidrag  til 
den  d&iuke  Uteraturs  Hist,  3,  285. 


28.  Mng.  Han.«  Svanninj:,  könijrlklier  Hi>t(»rii'}rmph. 


Hans  Svanning  war  ein  hochbegabter,  kluger,  sehr  ehrenwerter 
Mann,  der  wissenschaftlich  auf  der  Höhe  Heiner  Zeit  stand.  „  Vir 
l>rnde»s,  gravi*  et  in  omni  eruditionis  genere  tu-celleit*,  miurime  anti- 
•jiiitntis  et  historiarum  j> erit ünim »w,  nennt  ihn  Vedel  15t>7  in  »einen 
Hlütotagen.1)  Etwaige  Mängel  seiner  Kindheitserziehung  hat  er 
<lureh  einen  langjährigen  Aufenthalt  auf  Universitäten  und  am  Hofe 
mehr  als  ausgeglichen.  Was  ihm  offenbar  fehlte,  war  oine  genügende 
Selbständigkeit  und  ausreichendes  Selbstgefühl  den  Großen  dieser 
Knie  gegenüber.  Hätte  er  bei  dem  Prinzen  Frederik  und  der 
Königin  seine  Meinung  gehörig  geltend  gemaeht.  so  würde  die  Aus- 
luldung  seines  königlichen  Zöglings  besser  gewesen  sein.  Hätte  er 
sieli  nicht  vom  Könige  Vorschriften  machen  lassen,  so  wäre  ohno 
Zweifel  seine  Gcschichto  Christian  des  "Jten  gerechter  ausgefallen. 
Endlieh  würde  sich  kein  Schriftsteller  von  lebhaftem  Selbstbewußt- 
sein die  Korrekturen  und  Streichungen  haben  gefallen  lassen,  wie 
es  mit  seiner  „Kefutatio"  geschah,  die  sogar  unter  fremdem  Namen 
erschien,  sondern  hätte  Seine  Majestät  gebeten,  sich  einen  andern 
Verleidiger  der  dänischen  Ehre  zu  suchen.  Die  Ursachen  seines 
notorisch  sehlochten  Verhältnisses  zu  den  UniversitHtsprofossoren 
sind  nicht  klar;  sollte  er  vielleicht  das  gegen  sie  zu  sehr  heraus- 
gekehrt haben,  was  er  dem  Könige  gegenüber  in  zu  geringen»  Grade 
zeigte?  Daß  er  in  höheren  Jahren  sein  Amt  an  Vedel  abtreten 
mußte,  liegt  in  der  Natur  der  Sache: 

»Cedere  majori  virtuti*  fama  secunda  e*f.u 

Hier  mögeu  die  Lebensbeschreibungen  zweier  hervorragender 
Männer  folgen,  welche  beide  Magister  Hans  Svannings  Schwieger- 
söhne waren,  des  Magisters  Anders  Sovrensen  Vedel,  der  die  Ge- 
schichte des  Keiches  Dänemark  als  Nachfolger  seines  Schwieger- 
vaters zu  schreiben  übernahm,  und  des  Professors  der  Medizin  in 
Kopenhagen,  Dr.  Anders  Christensen,  des  ersten  dänischen  Anatomen, 
welcher  den  Vorurteilen  seiner  Zeit  zum  Trotz  Sektionen  und  Prä- 
parierübungen  an  der  Universität  anstellte. 

')  Oratio  du  vita  et  obitu  J.  V.  ünuiditli. 
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udcrs  Sovrensen,  oder  wie  er  »ich  selbst  sehreibt,  Sofl"- 
rinsson,  nach  »einer  Goburtsstadt :  Vedel,  lateinisch 
Vellojus,  benannt,  ist  am  !»tcn  November  154 '2  in  Veilo 
geboren. ')  Sein  Vater  war  der  Handelsherr  und  Ratmann  Sovren 
Sovrenscn  in  Veile,  weleber  im  Patriziat  seiner  Vaterstadt  eine 
angesehene  »Stellung  einnahm,  sich  als  Fähnrich  in  der  Bürger- 
bewartnung  der  Stadt  einen  Namen  gemacht  hatte  und  am  1 8ten  Juli 
1571  starb.  Seine  Mutter  war  Else  Andersdattor,  oine  Tochter  des 
Bürgermeisters  Anders  Bertolden  in  Veile;  nach  diesem  etwa  1531 
verstorbenen  Großvater  erhielt  er  den  Namen  Andere.  Ein  Bruder 
seines  Vaters  war  Hans  Sovrenscn,  König  Christian  des  3ton  und 
Frederik  dos  "2ten  „Stiefolniaoher",  also  vermutlieh  ihr  deutscher 
Schuster,  denn  Frederik  II.  hatte  auch  oinon  französischen,  ebenso 
wie  die  Majestäten  deutsche  und  französische  llofprediger  hatten.3) 
Anders  wurde  hart  erzogen,  sein  Vater,  der  Ratmann,  war 
ein  strenger  Mann.  Joden  Abend  ließ  er  soine  Söhne  zu  sieh 
kommen  und  Kochenschaft  über  alles  ablegen,  was  sio  am  Tage 
gedacht  und  getan  hatten.  Für  Ungehorsam  und  andere  Fehler 
mußten  sio  sich  am  nächsten  Morgen  selber  züchtigen;  hatten  sio 
aber  etwas  vorschwiegen,  so  züchtigte  der  Vater  sie  siebenfach  mit 
Buten  auf  dem  bloßen  Köqjor. 

In  seinem  7ton  Lebensjahre,  also  etwa  1545)  oder  1550,  kam 
Andors  Sovrenscn  auf  die  Lateinschule  seiner  Vaterstadt,  eine  jenor 
kleinen  Lehranstalten,  welche  Christian  III.  nach  Einführung  der 
Reformation,  wie  in  allen  übrigen  Stildten,  so  auch  in  Veile  ein- 
gerichtet hatte.  Nach  Auflösung  der  geisdicheu  Orden  war  das 
Dominikanerkloster  zum  Rathanse  für  die  Stadt  benutzt  worden, 
der  letzte  Bewohner  aber,  der  Mönch  Niels  Bredal.  wollte  soino 
Freunde,  seine  Verwandtschaft  und  sein  Vaterland  nicht  verlassen, 
hatte  seinen  Frieden  mit  der  neuen  Lehre  gemacht  und  war  Rektor 
der  Schule  goworden.  Ein  anderer  Lehrer  von  Anders  Sovrensen 
war  Laurids  Bertelseu,  ob  Unterlehrer  der  Lateinschule  ist  fraglich. 
Die  ersten  UntorrichtsgegcnsUinde  waren  die  Anfangsgründe  des 
Lesons  und  Sehreibens,  Katechismus  und  Grammatik  nach  Donat, 


•)  Wogonor:  «in  A.  S.  Vedel  Kt»h.  187(1;  für  die  folgende  Darstellung  meist 
benutzt.  -  *.i  PeUrsen-.  Uidrog  til  den  danske  Ultsratur»  Historie,      28«  f. 
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dann  folgte  aber  das  eigentliche  lateinische  Studium,  welches  dun 
Schwerpunkt  des  damaligen  Unterrichts  ausmachte.  Schon  in 
seinem  Ilten  Jahre  hatte  Anders  Sovrcnscn  es  soweit  gebracht, 
daß  er  nicht  allein  fertig  lateinisch  schrieb,  sondern  auch  lateinische 
Verse  machen  konnte.  Einige  Jahre  blieb  er  noch  zu  Hause;  da 
jedoch  die  Schule  in  Veile  zu  den  unbedeutenderen  ihrer  Art  gehörte 
und  ihren  Zöglingen  über  das  Knabenalter  hinaus  eino  weitere 
Ausbildung  nicht  geben  konnte,  so  riet  Rredal  selbst  dem  Vater, 
den  Knaben  in  die,  damals  blühende,  Riber  Domschulo  zu  geben, 
wo  der  berühmte  Magister  Hans  Thomesen  Kektor  war.')  Die 
Stiftsschulc  in  Ribe  war  damals  schon  ziemlieh  bedeutend;  sie  hatte 
5  Klassen  und  ebensoviel«  Lehrer,  sämtlich  graduierte.  Herren. 
Außerdem  lebte  dort  ein  Vetter  von  Anders  Sovrensens  Mutter, 
der  vortreffliche  Mag.  Jens  Pcdersen  Grundit,  früher  Kektor  in 
Ribe,  später  Kanonikus  und  Pastor  an  der  Domkirche,  welcher 
ein  Knabenpensionat  angelegt  hatte,  aus  dem  schon  viele  tüchtige 
Schüler  hervorgegangen  waren. 

Um  den  Tag  des  Apostel  Paulus  wurde  Anders  in  seinem 
lAton  Jahre  in  dieses  Haus  und  diese  Schule  aufgenommen  und 
zeichnete  sich  durch  Fleiß  und  Regabung  aus.  Grundit  liebto  ihn 
wie  seinen  eigenen  Sohn ;  der  Rischof  Hans  Tausen,-)  welcher  die 
höchste  Obrigkeit  der  Schule  war,  schloß  ihn  wegen  seines  Floißes, 
seiner  Kenntnisse  und  seiner  reinen  Sitten  in  sein  Herz;  dio  Prä- 
laten und  Kanonici  des  Kapitels,  welche  zum  Patronat  gehörten, 
zeichneten  ihn  aus;  der  frühere  Erzdekan,  Mag.  Jens  Kanzler,-1) 
lieh  ihm  Rücher  aus  seiner  Ribliothek,  Herodot,  Thucydidcs, 
Plutarch,  Livius,  und  Grundit  wußte  das  Lehrmaterial  der  Schule 
im  Hause  zu  repetieren  und  zu  vertiefen.')  In  seinem  Hause  fand 
Vedel  eine  Schar  von  gebildeten  und  lernbegierigen  jungen  Leuten 
aus  den  ersten  Familien  der  Stadt  und  des  ganzen  Landes.  Schon 
hier  legte  der  Schüler  don  Grund  zu  seinem,  später  so  großartigen, 
historischen  Wissen  und  schrieb  in  seinem  I8tcn  Lcbonsjahre  einen 


')  lt.  Thoniiiwun,  gel»,  in  Hygom  1532,  gest.  1573,  gab  als  Pastor  an  der 
Frauen  -  Kirche  in  Kopenhagen  im  Jahn;  15G9  auf  Het'ehl  des  Königs  das  erste  voll- 
standige  KinhengesangbiKh  heraus;  dasselbe  wurde  bi.s  1690  benntxt.  Petersen  I.  r. 
III.  —  ')  geb.  14!>4  in  Wirkende  auf  Kühnen,  1538  Lektor  in  Koskilde,  30/4  I542 
lii*eliof  in  Ribe.,  starb  Uli  1561.  Molbech:  Hist  Aarboger,  3,  195—203.  - 
-1)  Jens  IVdorsen  AViborg,  geb.  ca.  1500,  Kanzler  des  JJischofs  .Ivar  Munck,  1544 
Krwkkau,  starb  7/5  1581.  Kinch:  Kihe  Bye,  2,  180  ff.  Terpagor:  inser.  Rip.,  80. 
«J  Aeg.  Lauritzens  Anzeichiiuiigen  In  kirkehist.  Saml.,  3,  4,  41. 
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Auszug  der  dänischen  Geschichte  sowie  einige  Geschlochtstafeln. 
Einer  seiner  Lioblingsdichtor  war  Homer,  und  als  Bewois,  mit 
welchem  Verständnis  er  dio  Klassiker  las.  möge  eine  Bemerkung 
von  Jens  Kanzler  gegen  Jens  Grundit  dienen,  welcher  sich  be- 
wundernd darüber  aussprach,  daß  ein  so  junger  Mann  Schriftsteller 
verstohon  könno,  welche  sonst  durchgebildete,  studierte  Gelehrte 
nur  cum  ali'pw  jmlicio  lesen  könnten.1) 

Als  H.  Thomesen  im  Jahre  sein  Rektorat  nioderlegte 

und  nach  Kopenhagen  ging,  folgten  ihm  Anders  Sovronson  und  sein 
Freund,  der  spätere  Bischof,  Peder  Jensen  Hogehmd,2)  dahin,  um 
zunächst  noch  die  Schule,  dann  aber  die  Universität  zu  besuchen. 

Allein  obgleich  er  auch  hier  wiederum  Gönner  und  Freunde 
und  an  Niels  Hemmingsen  einen  trefflichen  Lehrer  fand,  war  doch 
sein  Trachten  vor  allem  darauf  gerichtet,  sich  auf  fremden  Hoch- 
schulen in  der  Geschichte  zu  fördern.  Daher  nahm  er  mit  Dank 
ein  Anorbioten  Jorgen  Brahes  auf  Thostrup  an,  welcher  ihm  vor- 
schlug, seinen  Neffen  und  Pflegesohn  Tycho  Brahe,  den  späteren 
berühmten  Astronomen,  auf  die  Universität  Leipzig  als  Hofmeister 
zu  bogleiten,  reiste  im  Herbste  mit  seinem  Zögling  ab  und  wurde 
am  '23sten  April  l.">(»"2  mit  ihm  in  Leipzig  immatrikuliert. ;,j 

Zunächst  mag  es  Anders  Sovrensen  nicht  leicht  geworden 
sein,  das  Vertrauen  seines,  nur  4  Jahre  jüngeren,  Schülers  zu  ge- 
winnen. Er  hatte  den  Auftrag,  ihn  zu  juridischen  und  politischen 
Studien  anzuleiten,  ihn  dagegen  von  der  Mathematik  und  der 
Astronomie  fernzuhalten ;  doch  erwies  sich  dieses  bald  als  un- 
möglich. Tycho  Brahe  verwendete  seine  reichlichen  Mittel,  welche 
alle  durch  Vodels  Hand  gingen,  nie  für  Vergnügungen,  sondern 
lediglich  auf  astronomische  Instrumente,  dio  er  sich  heimlich  kaufte, 
und  nachts,  wenn  Vedel  schlief,  zu  seinen  Beobachtungen  benutzte. 
An  ernsten  Vorstellungen  und  peinlichen  Auftritten  wird  es  hierbei 
nicht  gefehlt  haben,  und  in  den  Augen  der  Biographen  erscheint 
Anders  Sovronson  als  engherziger  Pedant,  der  für  die  eminente 
Begabung  seines  Zöglings  kein  Verständnis  hatte;  ehe  jedoch  ein 
Jahr  vergangen  war,  scheinen  sie  sich  innig  miteinander  eingelebt 
zu  haben,  und  ihre  Freundschaft  dauerte  bis  zum  Tode.4) 

Nach  einem  3jährigen  Aufenthalt  in  Leipzig  reisten  sie  am 

')  Kirkeliist.  8nml.  1.  c.  42.  —  *)  (?eb.  9/6  1542  in  Ribe,  wo  »ein  Vater. 
Jens  llegelnnd,  Hilrgenm-ifttc-r  war.  Kr  wurde  r.unrst  1580  l.wtor  theol.  in  Kibe. 
4/3  1595  Biwhof  daselb«.  »Urb  18/2  1GI4.  MolW.b  :  hi*.  Aarb»K.>r,  3,  201-fi. 
—  ')  X.  Kirkchist  Baml.,  2,  518.  -  *)  »ansko  Magaain,  2.  174. 
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1 7ton  Mai  1 50')  wieder  ab.  1*.  Mo^limd  notiert  in  .seinen  Kalender- 
aufzeichnungen : ')   „d.  //  Maji  dedernnt  se  in  iter  Andrea*  Severin! 

l'uco  liradhe.,  per  <juos  <S'  tcripsi  D.  I>.  Nicoiao  I/emmingio,  JK  U. 
I'lniKmo  Laeto,  M.  Johauni  Thomae  I/afniam."  Der  Abschied  wurde 
ihnen  nicht  leieht  gemacht,  da  der  kurfürstliche  Matheinatieus, 
Dr.  ValrMitin  Thau.  Vedcl  in  Leipzig  zu  halten  und  für  den  Dienst 
des  Fürsten  zu  gewinnen  suchte.  Auf  dem  Heiniwege  besuchten 
sie  Wittenberg  und  kamen  am  'Josten  Mai  nach  Rostock,  wo  sie 
sieh  einschifften  und  über  die,  von  feindliehen  Flotten  beunruhigte, 
Ostsee  nach  Kopenhagen  segelten.  Nachdem  Vcdel  hier  seine  Ge- 
schäfte geordnet  und  Rechnung  abgelegt  hatte,  wollto  er  sich  von 
.seinem  Gönner  Jorgen  Brahe  verabschieden,  wurde  jedoch  in  der 
Hauptstadt  zurückgehalten  durch  den  Tod  dieses  vortrefflichen 
Mannes,  der  am  Jlsten  Juni  einer  heftigen  Krankheit  erlag,  welche 
er  sich  bei  der  Rettung  König  Frederik  dos  -Jten  zugezogen  hatte, 
den  sein  Pferd  bei  der  Aiiiager  -  Brücke  in  den  Kanal  geworfen 
hatte.-)  Erst  um  die  Mitte  des  Monats  August  konnte  Vcdel  die 
Reise  nach  seiner  Vaterstadt  Voile  antreten,  und  hatte  die  Absicht, 
sofort  (»ruiidit  in  Ribe  zu  besuchen.  Allein  dort  wütete  die  Pest, 
und  als  Vedcl  das  Haus  seiner  Vater  in  Veilo  betrat,  starb  in  Ribe 
sein  Freund  und  Lehrer  Grundit  am  14tcn  August  lfjti;"*  an  dieser 
.Seuche,')  und  bald  darauf  seine  sämtlichen  Kinder,  welche  er 
brieflich  noch  kurz  vorher  Vedels  Fürsorge  anvertraut  hatte. 

Diese  traurigen  Vorgänge  mögen  Anders  Sovronson  Vedcl 
den  Aufenthalt  in  der  Heimat  verleidet  haben ;  zudem  drängte  es 
ihn  zur  Fortsetzung  seiner  geschichtlichen  Studien,  und  so  sehen 
Avir  ihn  im  November  wieder  auf  der  Reise  nach  Wittenberg.  Am 
4ten  November  begegnete  er  in  Rendsburg  dem,  aus  Leipzig  heim- 
kehrenden, P.  Hegelund,  welcher')  notiert:  „//.  4  Xouembris  obvinf 
mihi  Jnit  R<nde*l<urgi  Andreas  Seucrinu»,  >jni  Hieras  mihi  aftidit 
•y  pecuniam  >)  Patrr."  In  Wittenberg,  wo  er  am  l'iten  Dezember 
I  "><;/»  als  „Andrea*  Seuerinu*  Cimbricus"  immatrikuliert  wurde, a)  fand 
Vcdel  einen  trefflichen  Freundeskrois  und  die  angenehmston  Ver- 
hältnisse vor:  im  Frühjahre  I  kam  auch  sein  Freund  Tycho 
Brahe*  dorthin  und  an  Dr.  Caspar  Pcucer,  Arzt,  Mathematiker  und 
Historiker,  damals  Kurator  der  Universität  und  Schwiegersohn  von 
Philipp  Melanchthou,  gewann  or  einen  treuen  Freund  und  Gönner. 

*)  Magazin  til  den  danske  Adels  Iiis».,  1,  78.  —  *)  Danske  Magazin,  2,  176. 
-  3)  Kirkoliiist.  Sarol.,  3,  2.  495.    P.  Chrlitenscii»  Kalender-Aufzeichnungen.  - 
*)  1.  e.  80.  -  5)  Alb.  Aead.  Viteb.,  2,  05. 


Digitized  by  Google 


Magister  Anders  Suvreti.*en  Vcdel.  Historiograpli. 


381 


Mitte  August  promovierte  er,  24  Jahre  alt,  zum  Magister  und  blieb 
(laiin  noch  ein  ganzes  Jahr  in  Wittenborg.  Während  .dieser 
Zeit  bearbeitete  er  Grundits  „Similitudines  in  otnne*  fere  locos  jidei 
Chrirtianac" ,  welehe  am  2  Inten  Juli  in  Wittenberg  erschienen  ') 
und  reiste  am  4tcn  August  15G7  von  Wittenborg  ab.  um  in  seine 
Heimat  zurückzukehren.2) 

Nachdem  «ich  Anders  Sovrcnson  in  verschiedenen  Städten 
des  Vaterlandes  vergebens  um  ein  Rektorat  oder  eino  Pfarre  bemüht 
hatte,  kam  er  nach  Kopenhagen,  wo  damals  der  Kanzler  Julian 
Friis  und  der,  kürzlich  ans  der  Selbstverbannung  zurückgekehrte, 
Reichshofmoistor  Pedcr  Oxe,  den  er  durch  Tveho  Rraho  kennen- 
gelernt hatte,  die  meistvermögendon  Männer  waren,  und  durch 
ihre  Unterstützung  gelang  es  ihm,  eine  passende  Stellung  zu  er- 
halten. Ein  Jahr  nach  seiner  Rückkehr,  1  ölitf,  wurdo  er,  in  seinem 
Bisten  Jahre,  zum  Hnfprädikanten  auf  dem  Schlosse  in  Kopen- 
hagen ernanut  und  blieb  fast  1*2  Jahre  in  diesom  Amte.') 

Mit  Vedels  Anstellung  als  Hofprediger  traten  seine  historischen 
Arbeiten  mehr  in  den  Hintergrund,  da  er  zugleich  Prediger  und 
wisscnschafdichcr  Theologe  sein  mußte ;  denn  bei  der,  damals  nicht 
Beltenon,  Neigung  der  Könige,  sich  mit  dogmatischen  Fragen  zu 
befa»seu,  hatton  ihre  Prädikanten  nicht  allein  dio  Aufgabe,  dem 
bedrängten  Gewissen  zur  Hülfe  zu  kommen,  sondern  sie  mußten 
auch  in  allen  gelohrten  Dingen  Auskunft  geben  können.  König 
Frederik  II.  glaubte  selbst  vollkommen  orthodox  zu  sein  und  duldete 
nicht,  daß  einer  seiner  Goisdichen  vom  luthersehen  Lehrbegriff 
abwiche :  Vedels  Orthodoxie  hatte  also  ihre  Feuerprobe  zu  be- 
stehen, zumal  er  selbst  treu  an  den  Grundsätzen  seines  Lehrers 
Niels  Hemmingsen  festhielt,  welcher,  besonders  in  der  Lehre  venu 
Abendmahl,  freieren  Lohrbegriffen  huldigte,  dadurch  aber  bei  der 
orthodoxen  Gesellschaft  einen  Sturm  der  Entrüstung  hervorrief. 

In  Anders  Sovrensons  dogmatischen  Anschauungen  lag  also 
nicht  seine  Stärke ;  dagegon  verstand  er  es,  dio  Wahrheiten  der 
Religion  mit  einer  Kraft  und  einer  Schönheit  des  Vortrages  wieder- 
zugeben, weleho  nur  selten  ihres  Gloicheu  fanden.  Dabei  kam  er 
oft  auf  die  nahe  bevorstehende  Wiederkehr  Christi  und  das  Ende 
der  Welt  zurück,  oin  Glaube,  welcher  damals  in  Dänemark  sehr 
verbreitet  war.     Das   einzige,  was  wir  von  Vedels  eigentlichen 

')  P.  Ilegelund:  I.  c.  \b'l.  —  J)  ..d.  4  August!  dlscofudt  hlnc  in  |i stritt m 
M.  Andrea*  Keueriuus  Vcllcius".  P.  Httgdund:  Knlc-nder-Aiifxeicliiiunjreii  I-  «■■  152. 
—  *)  Zwerg:  Sjellands  Clerisie.  487,  88. 
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Predigten  besitzen,  sind  dio  neun  Kodon  über  den  !)0sten  Psalm. 
Dieselben  stoben  in  der  genauesten  inneren  Verbindung,  wie  es 
nur  möglich  war  in  einer  Zeit,  in  welcher  der  Geistliehe  «icher 
war,  seine  Zuhörer  an  jedem  Feiertage  versammelt  zu  sehen.  Der 
Ton  derselben  ist  ruhig  und  milde,  selten  polemisch  und  niemals 
heftig,  was  der  König,  welcher  regelmäßig  unter  den  Zuhörern 
saß,  nicht  leideu  konnte.  Dennoch  scheint  Frederik  II.  keinen 
besonderen  Geschmack  an  Vedels  Predigten  gefunden  zu  haben ; 
einen  um  so  größeren  dagegen  der  Kanzler  Johan  Friis,  durch 
welchen  A.  Sovrensen  in  eine  innige  Verbindung  mit  dessen  Ver- 
wandten und  den  bedeutendsten  Männern  des  Hofes  trat,  mit  Peder 
Oxo,  Niels  Kaa«,  Hak  Ulfstand,  Eiler  Grubbe  und  anderen  hervor- 
ragenden Persönlichkeiten.  Im  Hause  dieser  Herren  war  er  ein 
gern  gesehener  Gast  und  empfing  die  verschiedensten  Anregungen 
von  ihnen;  auch  Pcder  <>xe  zog  ihn  häutig  an  seine  Tafel. ')  Eine 
Frucht  dieser  Unterhaltungen  war  die  neue  Päpstechronik,  welche 
Vedol  in  den  Jahren  Km"»!)  und  1570  schrieb,  infolge  deren  der 
König  ihm  «las  nächste  Kanonikat  versprach,  welches  an  dem 
Kapitel  in  liibe  vakant  werden  würde.'-')  Eine  andere  Arbeit,  zu 
welcher  ihn  Johan  Friis  ermunterte,  war  die  Übersetzung  des 
Saxo  Grammaticus,  von  dessen  dänischer  Geschichte  bislang  nur 
ein  Manuskript  in  dänischer  Sprache  in  Mads  Langes  Roimchronik 
verlag,  welche  aber  mehr  eine  Umschreibung  als  eine  Übersetzung 
war.  Etwas  Bestimmtes  scheint  jedoch  damals  nicht  abgemacht 
worden  zu  sein ;  Johan  Friis  rief  der  Dienst  zum  Könige  nach 
Xykjobing  auf  Falster.  und  hier  erkrankte  der  76jährige  Greis 
und  mußte  nach  Kjoge  Uberführt  werden.  Hierher  kam  am 
4ten  Dezember  auch  Vedel,  um  seinen  alten  Freund  und  Gönner 
auf  seinem  Totenbette  zu  versehen,  und  am  "iten  Dozember  1570, 
11  Uhr  abends,  verschied  der  Kanzler  Johan  Friis.  .Seine  letzten 
Worte  waren:  „lietlemisti  mc,  Deut  i:<:ritati#.a  Während  der  ersten 
Tage  nach  dem  Todesfall  blieb  Vedel  bei  der  trauernden  Familie, 
dann  rcisto  er  nach  Kopenhagen  und  hielt  am  1  Ilten  Dozember 
in  der  Frauen  Kircho  für  den  greisen  Kauzler  dio  Leichenrede, 
nach  dem  Wunsche  des  Verstorbenen,  über  Hiebs  Wort:  „Ich 
weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt." 

Einen  Monat  nach  des  Kanzlers  Tode  war  dio  Päpstechronik, 


')  Hist.  Tidsskr.,  5,  5,  396.  —  ')  Schreiben  d.  d.  2.V3  1570  Krederiksborg, 
Kau.-.  Hrevb.,  1570,  5G7. 
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welche  Vedel  den  „  Antichrittu»  Romann»"  nannte,  fertig  und  kam 
in  den  erston  Tagen  des  Jahres  1571  heraus.  Bald  nahm  jedoch 
Peder  Oxo  die  Anregung,  wolche  Johan  Friis  gegeben  hntte,  wieder 
auf ;  naeh  verschiedenen  Vorbereitungen  machte  sich  Vedel,  während 
der  Jahre  1573—  1575,  an  die  Übersetzung  von  Saxos  dänischer 
Geschichte  und  im  Vorsommer  des  letztgenannten  Jahres  erschien 
das  ganze  Werk,  eine  großartigo  Arbeit,  mit  welcher  sein  Name 
tür  immer  aufs  rühmlichste  verknüpft  sein  wird. 

Interessant  ist  es,  zu  verfolgen,  wie  er  das  Material  für  diese 
Arbeit  zusammenbrachte.  So  lebte  in  Odenso  ein  alter  Franziskaner- 
Münch,  Pedcr  Olufson,  anf  Latein  Petrus  Olai  Minorita  Saneropius 
genannt,  welcher  nach  der  Schließung  dos  dortigen  Graubrüder- 
Klosters  im  Jahro  1537  in  der  Stadt  geblieben  war  und  sich  mit 
seiner  Lieblingstätigkoit,  dem  Sammeln  dänischer  Geschichtsquellen, 
beschäftigte.  Als  dieser  alte  Herr  im  Jahre  1570  auf  seinem  Toten- 
bette lag,  berief  er  den  jungen  Vedel  zu  sich  und  üborgab  ihm 
alles,  was  er  mit  außerordendichem  Fleiße  zur  vaterländischen 
Geschichte  gesammelt  hatte,  da  er  mit  Recht  einen  Geistes- 
verwandten in  ihm  erkannte.  Rührend  ist  es  zu  sehen,  wie  der 
alto  Klosterbruder  dem  jungen  evangelischen  Hofprädikanten  am 
Ende  seines  Lebens  die  Früchte  seiner  Arbeit  Uberreicht;  aber  es 
zeigt  auch  die  läuternde  und  versöhnende  Macht  der  Geschichte. 
Kein  historisches  Phänomen  tritt  allein  aus  sich  selbst  hervor,  viel- 
mehr wurzelt  die  Gegenwart  in  der  Vorzeit  und  lehrt  »ins,  den 
Wechsel  der  Zeiten  gerecht  zu  beurteilen.  Auch  im  Norden  hat 
die  römische  Kireho  eino  historische  Mission  zu  erfüllen  gehabt, 
und  auf  ihrem  Grunde  baut  die  Reformation  weiter  am  Fortschritt 
und  an  der  Veredlung  des  Menschengeschlechtes. ') 

Auch  mit  dem  Reichsrat  Jorgen  Rosenkranz  stand  Vedel  in 
einem  freundschaftlichen  Verhältnis.  Schon  als  Lohnsmann  auf 
Koldinghus  hatte  dieser  seinen  Vater,  den  angesehenen  Ratmann 
Sovron  Sovrcnsen,  kennen  gelernt.  Später  gab  er  dem  Sohne 
mancherlei  historischo  Nachrichten  und  Akten  aus  älterer  Zeit  und 
verfolgte  seine  Arboiton  mit  Interesse.  Als  er  sich  im  Dezember 
1575  mit  Niels  Kaas  und  anderen  hohen  Beamten  auf  Koldinghus 
aufhielt,  kam  die  Nachricht,  daß  Vedel  an  einer  schweren  Krank- 
hoit  gestorben  sei.  „Was  soll  dann  aber  ans  Saxo  werden?"  rief 
Kaas  aus,  und  auch  Rosenkranz  bedauerte  in  seiner  gewöhnlichen. 


')  Lange:  in  KirkelÜHt.  Saml.,  4,  3.  371,  37'i. 
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ernsten  Weise,  daß  diese  nützliche  und  für  das  Vaterland  so  ehren- 
volle Arbi'it  abgebrochen  werden  würde.  Später  teilte  er  Vedel 
noch  Material  für  seine  dänische  Geschichte  mit.') 

In  dor  Rechnung  de«  königlichen  Itcntmeisters  findet  sich  am 
löten  Juni  1577  ein  Ponten  von  30  alten  Talern,  als  Geschenk 
den  Königs  an  Anders  Sovrensen  für  ein  Gedicht,  welches  er 
verfaßt  hat.'-)    Weiteres  ist  über  dasselbe  nicht  bekannt. 

Im  Sommer  157(5  reiste  Vedel  nach  Ribe  und  verlobte  sich 
dort  am  30sten  September  mit  des  Historiographen  Hans  Svannings 
Tochter  Marine,3!  welche  er  am  3<)sten  Juni  1577  heimführte. 

Seine  historischen  Arbeiten  nahmen  ihn  nun  wieder  ganz  in 
Anspruch.  Kr  fand  in  der  Klosterbibliothek  in  Soro  eine  alte 
Pergamenthandschrift,  die  eine  Kirchongeschichte  enthielt ;  der  Ver- 
fasser war  nicht  genannt,  nur  die  Anfangsbuchstaben  seines  Namens 
und  die  Bezeichnung  als  Kanonikus  in  Bremen.  Durch  Vergleichung 
mit  Helmold  entdeckte  Vedel,  daß  es  sich  um  die  Historia  ecclesi- 
antica  von  Adam  von  Bremen  handele  und  gab  dieselbe  15711 
heraus.  Auch  der  Plan  einer  Geschichte  von  Dänemark  trat  ihm 
näher,  wohl  besonders  veranlaßt  durch  einen  Brief  von  P.  Hegolund, 
welcher  ihm  mitteilte,  einen  wie  großen  Wert  die  tüchtigsten  und 
edelsten  Männer  auf  ihn  und  seine  historischen  Kenntnisse  legten. 
Im  Vorsommer  1578  gab  er  das  bestimmte  Versprechen,  die  ganze 
dänische  Geschichte  zu  schreiben,  und  am  lOten  Juni  wurde  ihm 
vom  Könige,  ausdrücklich  mit  Beziehung  auf  dieses  Versprechen, 
eine  Prälatur  an  der  Domkirche  in  Ribe  zugesagt.  Endo  Juli  be- 
suchte er  mit  seiner  jungeu  Frau  seine  Verwandten  in  der  Heimat- 
stadt dasolbst,  aber  schon  bei  ihrer  Ankunft  im  elterlichen  Hause 
wurde  diese  von  einem  hitzigen  Fieber  ergriffen  und  starb  am 
Wilsten  Juli,  nur  l(>'/2  Jahre  alt. 

Fast  betäubt  vor  Schmerz  setzte  Vedel  die  sterblichen  Über- 
reste der  Gattin  im  Dom  von  Ribe  bei.  Eine  bronzene  Tafel, 
welche  in  der  Sakristei  aufbewahrt  wird,  schildert  die  Gofühle  des 
Gatten  und  der  Eltern. 

Bei  seiner  Rückkehr  nach  Kopenhagen  fand  er  sein  Haus 
öde  und  leer.  Seine  Freunde  suchton  ihn  zu  zorstrouon,  indem  sie 
ihm  allerlei  Urkunden  und  Sagen  mitteilten,  aber  vergebens.  „Ich 
werde   von  der  bittersten  Trauer  verzehrt,"  schreibt  er  an  Arild 


')  111*1.  Tidsakr.,  .0.  6,  515.  -  ')  Dnnskr  San.l.,  I,  94.  -  »)  geb.  21/12  IM1 ; 
V&hl:  Ander*  Suvr.  Vedel,  5. 
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Hvitfold.  damals  Sekretär  dos  Königs,  „und  sehe  mich  vorgeben» 
nach  Trost  um,  es  soi  denn,  daß  ich  die  Gedanken  von  der  Nichtig- 
keit unseres  Elend»  zur  Betrachtung  des  ewigen  Lebens  wende. 
Die  Studien,  welche  sonst  meine  höchste  Lust  waren,  berühren  mic  h 
jetzt  nur  wenig,  und  wärest  Du  hei  mir,  so  würdest  Du  seilen,  wie 
meine  MuBen  trauern."')  Nur  durch  die  unausgesetzte  Beschäfti- 
gung mit  seinen  historischen  Arbeiten  gelang  es  ihm,  seines 
Schmer/es  Herr  zu  werden.  Das  Grab  seiner  Frau,  das  Streben 
nach  Hube  und  beschaulicher  Arbeit  zogen  ihn  nach  Ribe.  Aber 
noch  war  sein  Schwiegervater  Historiograph,  wenn  auch  die  junge 
Welt  seinen  Arbeiten  keinen  Geschmack  abgewinnen  konnte :  sollte 
er  seines  Amtes  enthoben  werden,  so  mußte  es  geschehen,  ohne 
ihn  zu  kränken.  Auch  seheint  es,  als  ob  der  König  Vedol  nicht 
habe  ziehen  lassen  wollen.  Endlich  gelang  es  seinen  machtigen 
Freunden,  ihm  den  ersehnten  Posten  zu  verschaffen.  Im  Hoch- 
sommer 1580  gab  ihm  der  König  seinen  Abschied  als  Hofprädikant 
und  ernannte  ihn  zum  Historiographen,  und  bald  darauf  zog  er  in 
seine  Vaterstadt  Ribe.  Hier  fand  er  frühere  Freunde  und  knüpfte 
neue  Verbindungen  an.  Sein  Amt  als  Kanonikus  gewahrte  nur 
geringe  Beschäftigung.  Canonici  residente*  apud  eccUsiam  wurden 
diejenigen  Kanoniker  genannt,  welche  ihre  Residenz  bei  der  Dom- 
kirche bewohnten.  Sie  waren  im  Vollgenuß  der  Pfründen  und 
hatten  die  Leitung  der  Kirche  zu  besorgen;  außerdem  hatten  sie, 
teils  mit  dem  Lehnsmanne,  teils  mit  dem  Magistrat,  eine  beschränkte 
Gerichtsbarkeit,  besonders  in  Ehesachen.  Als  Vedcl  sein  Amt 
antrat,  gehörten  dem  Kapitel  folgende  Mitglieder  an: 

1.  Jens  Viborg,  Erzdekan.  2.  M.  Thomas  Knudsen,  Pastor 
in  Hvgoiu.  3.  M.  Franz  Berg,  Superintendent  in  Oslo.  4.  M.  Hans 
Svanning,  Dekan.  5.  M.  Caspar  Mule,  Propst.  Ö.  Christen  Lange, 
Kautor.  7.  M.  Hans  Laveson.  Superintendent  in  Ribe.  8.  M.  Madsen 
Weile.  Pastor  au  der  Riber  Domkirche.  \).  Jacob  Wind,  des 
Königs  Sekrotär.  10.  M.  Anders  Vedel.  Er  überlebte  alle  seine 
Kollegen  und  erscheint  in  der  Liste  dor  Kanonici,  welche  Terpager 
vom  Jahre  1(508  gibt,'-!  als  Senior,  nimmt  also  den  ersten  Platz  ein. 

Die  neue  Umgebung,  die  neue  Tätigkeit  erfüllton  Vedel  mit 
frischer  Lebonslust.  Nach  eingehender  "Beratung  mit  den  Verwandten 
seiner  ersten  Frau,  nach  strenger  Prüfung  seiner  selbst,  verlobte  er 
sich  am  18ton  September  1580  mit  Mette  Hansdatter,  oiuer  Tochter 


»)  IMcrscn:  I.  c  201.  -  \l  Hquie  Cirabrk.  D.,  14  t. 
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des  damaligen  Lektors,  späteren  Bischofs  M.  Hans  Lavesen  und 
«einer  Ehefrau  Dorethc  Hansdattor,  einer  Toehter  des  Bischofs 
Hans  Tausen.  Die  Braut  war  am  5ten  Februar  1502  geboren, 
mithin  bei  ihrer  Verlobung  Jahre  alt.') 

Im  Frühjahr  1581  mußte  Vedel  eine  Reise  nach  Kopenhagen 
machen,  orkrankte  jedoch  auf  der  Heimfahrt  und  wurde  genötigt, 
in  Korsor  zu  bleiben  und  das  Bett  zu  hüten.  Am  20sten  Juni 
kamen  seine  künftige  Schwiegermutter  und  seine  Braut  uud  brachten 
ihn  geheilt  nach  Hause.  Am  Güsten  August  1  öS  1  fand  die  Hochzeit 
statt,  welcher  eine  35jährige,  außerordentlich  glückliche,  Ehe  folgte. 

Seine  Heirat  veranlagte  Anders  Sovronsen,  seinen  ersten, 
feston  Grundbesitz  in  Ribe  zu  erwerben.  Dio  Residenz  seine* 
Vorgängers,  des  am  5ton  Januar  1581  verstorbenen  Kanonikus 
Hans  Thomesen,  welche  ihm  zufiel,  jetzt  Nr.  291,  hat  er  nicht 
bewohnt.  Dieselbe  war  sehr  verfallen,  und  Vedel  erhielt  die  Er- 
laubnis, um  Mittel  zu  ihrer  Instandsetzung  zu  erhalten,  einige  dazu 
gehörige  Buden  zu  verkaufen.-)  Dagegen  trat  ihm  sein  Schwieger- 
vater einen  Hof  auf  der  Schulstraße  ab,  jetzt  Nr.  "210,  welcher 
auf  dem  erhöhten  Terrain  des  Domes  lag  und  Lilienberg  genannt 
wurde.  Das  Haus  war  vom  Vater  des  Bischofs,  dem  Ratmann 
Lave  Staftensen,  im  Jahre  1545  erbaut  worden.  Außerdem  erwarb 
Vedel  von  Hans  Lavesen  einen  weiteren  ansehnlichen  Hof,  Taarn- 
borg  genannt,  und  kaufte  mehrere  kleinere  Häuser,  welche  auf 
dein  Platz  de»  alten  katholischen  Bischofshofes  erbaut  waren. 
Jedoch  blieb  der  Lilieuberg  sein  Lieblingsbesitz,  hier  wohnte  er 
bis  zu  seinem  Tode  und  baute  und  schmückte  im  Laufe  der  Jahre 
sein  Heini  auf  jede  Weise  aus.  Den  Plan  der  ganzen  Anlage  hat 
er  offenbar  Tycho  de  Brahes  Franienburg  nachgebildet;  gleich 
dieser  hatte  der  Lilienberg  auf  dem  Dache  eine  ovale  Kuppel,  von 
deron  Scheitel  sich,  gestützt  auf  einige  Kugeln,  eine  Wetterfahne 
erhob.  Über  der  Haustüre  brachte  er  seine  Hausmarke  an:  ein 
gleichschenkliges  Dreieck,  durch  Linien  radiär  in  drei  gleic.lto 
Teile  geteilt.  Im  ersten  Felde  war  ein  rauchender  Altar  dargestellt, 
im  zweiten  eine  Blume,  im  dritten  ein  Schlangenring;  au  den  Ecken 
die  Buchstaben:  Deum  Saude  Timeto. 

D.  Sanitätern  Tiierc  Diligenter.  S. 
Tevipm  JJuipeima  Sapienter. 
  71») 

')  Aepd.  I.tuiritzens  Aufzcicliiiiiiiguii,  Kirk.shist.  Saud.,  3,  6,  48.  —  *)  Sy. 
KirkehiM.  Sund..  2,  2CI.  -       <  i.iil.rin  lit.,  II,  906. 
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In  dem  Hause  befand  sich  weine  ausgewählte  Bibliothek. 
Dieselbe  enthielt,  außer  violen  andern  Büchern,  die  sämtlichen, 
damals  gedruckten .  Geschichtsworke.  Die  Bibliothek  hatte  er 
sorgfältig  geordnet.  Ein  von  ihm  verfaßter  Katalog  de»  Materialos, 
welches  er  für  die  Geschichte  Dänemarks  gesammelt  hatte,  der 
sogonanuto  Promus  Condua,  enthielt:  eine  Beschreibung  Adams 
von  Bremen  über  die  nordischen  Lande,  eine  Menge  Beiträge  zu 
der  von  Saxo  behandelten  Poriodo.  Manuskripte  und  Chroniken, 
als  Fortsetzung  von  Saxo,  eine  Sammlung  von  Legender«,  dänische 
und  fremde  Heilige  betreffend,  u.  s.  w.  Dem  heutigen  Geschichts- 
forscher mag  dor  Apparat,  in  Hinblick  auf  das  hohe  Ziol,  welches 
er  erstrebte,  ziemlich  unbedeutend  erscheinen,  aber  Vedol  hatto 
eine  hoho  Meinung  von  seiner  Sammlung  und  glaubte,  daß  sie 
ilu*esgleichen  nicht  habe.  In  der  Bibliothek  hatte  er  eine  Tafel 
angebracht,  welche  die  Vorschriften  und  Gesetze  für  die  Be- 
suchenden enthiolt,  so  streng,  wie  sio  sich  ein  Losor  von  heute 
wohl  nicht  gofallen  lassen  würde.    Sie  lauten:'; 

„Veo  ac  Afusis  sacer  est  hic  locus.  Calceos  impurae  mentis  um 
rite  lustratus  deposueris,  ne  ingreditor.  Flagüiosa  mundi  commercia 
ne  reapicito;  ea  abjurata  proeul  Itaec  limina  exulanto.  Admissus  have, 
sede,  posce,  cedo,  lege.  Hospe»  si  it  in  te  /erat,  obambulato;  si  annuat, 
moderte  ad  rem  inquirito.  Fateri  quae  ignoras ;  admirari  quae  tton 
capis;  monere  quae  melius  nosti;  probro  est  nemini.  Nugis,  jurgiis 
atque  calumniis,  penitus  abstineto.  Nequc  enim  forum,  aut  eaujionam, 
aut  tJieatrum,  te  hie  ingressum  confldito.  Nihil  imprudenter  disjicito, 
aut  ruatice  contrectato.  Nihil  subdole  asportato,  criminatorve,  aut  male- 
vok  eliminato.  Si  quid  portulas,  repulsum  nactut,  ne  aegre  ferto.  Ad- 
miitenti  te  ne  ulla  specie  creato  taedium.  Te  ipsum  abitns  moneto ;  at 
manere  rogatus,  facilem  te  praebeto.  Discessurus,  hospiti,  ac  domui, 
sospiiatnn  ac  successorem  dignum  sincere  voveto.  Qui  secus  ti'nwrt 
fori*,  muUator  vnecundia.  Quod  si  facinus  sine  i^ertinacia  nvn  expia- 
veris,  ultoretti  experiior  loci  genium. 

ANDREAS  SEVERIN]  VELLEJUS. 

Has  LL. quum  aedituus  rogassem,  aequasty  inviolabilea  aanxerunt  TX. 
Viri  Deo  cj-  Musis  cari: 

Carolus  Damaeus,  L.  G.  -■■  Nicolaus  Kaas,  R.  D.  C.  • —  Tycho 
Brahe,  T).  D.  AT.  —  Johannes  Svaningius.  J).  R.  —  Johannes  Tagonis, 
S.  R.  —  Laurentius  Petraeus,  /'.  R.  Petrus  lleg,hus,  C.  II.  — 
Petrus  Johannis,  S.  Q.  —  Nicolau*  Pasrha.sius,  S.  //.» 
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Übersetzung: 


„Gott  und  den  Musen  ist  dieser  Ort  heilig.  Wenn  »In  nicht 
gehörig  gereinigt  die  Schuhe  des  unreinen  GeisteB  abgelegt  hast, 
sollst  du  nicht  eintreten.  Uni  die  schändlichen  Händel  dieser  Welt 
sollst  du  dich  nicht  kümmern;  sie  sollst  du  abschwören  und  fern 
von  dieser  Sehwelle  verbannen.  Zugelassen  sei  gegrüßt,  setze  dich, 
bitte,  nimm.  lies.  Wenn  der  Hausherr  es  dir  erlaubt,  gehe  umher: 
wenn  er  es  gestattet,  erkundige  dich  bescheiden  nach  einem  Gegen- 
stände. Gestehe  was  du  nicht  weißt:  bewundere  was  du  nicht 
begreifst;  bemerke  was  du  besser  weißt;  das  gereicht  niemandem 
zum  Vorwurf.  Der  Spaße,  Zänkereien  und  Verleumdungen  sollst 
du  dich  völlig  enthalten.  Denn  du  sollst  bedenken,  daß  du  hier 
nicht  auf  einen  Markt,  in  eino  Schenke,  oder  in  ein  Theater  ge- 
kommen bist.  Nichts  sollst  du  töricht  durcheinander  werfen,  oder 
wie  ein  Hauer  betasten.  Du  sollst  nichts  heimlich  fortnehmen, 
nicht  lästern  oder  böswillig  vor  die  Türe  bringen.  Wenn  du  etwas 
forderst  und  es  wird  dir  abgeschlagen,  so  sollst  du  das  nicht  übel 
nehmen.  Dem,  der  dich  zugelassen,  sollst  du  in  keiner  Weise  Über- 
druß bereiten.  Erinnere  dich  selbst  an  den  Abschied;  aber  wenn 
man  dich  bittet  zu  bleiben,  so  zeige  dich  genoigt.  Beim  Abschied 
sollst  du  dem  Hausherrn,  und  dem  Hause,  aufrichtig  Segen  und 
einen  würdigen  Nachfolger  wünschen.  Wer  sich  unbesonnener  Weise 
hiergegen  vergeht,  soll  mit  Schande  bestraft  werden.  Wenn  du 
diese  Schandtat  nicht  ohne  Hartnäckigkeit  büßest,  so  sollst  du  als 
Bücher  den  Genius  dieser  Stätte  kennen  lernen." 

Von  den  Gönnern  und  Freunden,  welche  diese  Gesetze  offen- 
bar zu  verschiedenen  Zeiten  unterschrieben  haben,  ist  Charles  de 
Dnnzay,  legatus  gaHicus,  der  langjährige  französische  Gesandte  in 
Kopenhagen,  geb.  150!',  von  1548  bis  1  58!)  mit  Unterbrechungen 
in  Dänemark,  wo  er  auch  am  12 ton  Oktober  158!)  starb.  Er  war 
ein  besonderer  Freund  von  Tvcho  de  Brahe  und  soit  1570  mit 
Vedel  eng  verbunden.  Der  Reichskanzler  Niols  Kaas,  regni  Daniae 
Cancellariuxy  ist  1534  geboren  und  starb  am  20sten  Juni  155)4. 
Tvcho  de  Brahe,  domhiux  de  Knud*trnp,  ist  soin  früherer  Zögling, 
der  berühmte  Astronom,  geb.  154(>.  gest.  in  Prag  1601.  Danu 
kommen  seine  beiden  Schwiegerväter,  Hans  Svanuing,  decanu* 
HijMMt*,  und  Haus  Lavesen,  Superintendent  .L'ipenm,  geb.  1530, 
gest.  15'J4,  seit  15»;!>  Bischof  in  Bibe;  Lorenz  Pedorson,  Paedagogu* 
Rellin.-,  war  Erzieher  der  königlichen  Kinder,  ein  alter  Bekannter 
aus  Wittenberg,  welcher  I5!lL>  starb.  Peder  Jensen  Hegelund,  Canoni- 
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am  RipfHsit,  ist  1">42  geboren,  starb  1(514,  Bischof  in  Ribe  l.r>l)">. 
Potior  Hansen  ist  vermutlich  der  Kanonikus  in  Aarhus,  welcher 
1583  starb,  was  die  Buchstaben  S  Q  bedeuten  aollen,  ist  nicht  zu 
bestimmen.  Niels  Paaske,  »rriba  Hafnien&i.*,  ist  der  Schloßsehroibor 
in  Kopenhagen,  geb.  1Ö3M,  gest.  1612,  er  war  zuletzt  Kanonikus 
iu  Lund. 

Außer  der  Bibliothek  enthielt  das  Haus  auf  dem  Lilionbergn 
eine  Buchdruckerei  und  ein  kleines  Museum  für  Kunst  und  Wissen- 
schaft; neben  dem  Hause  war  ein  Garten,  der  allerdings  erst  unter 
Vedols  Nachkommen  berühmt  wurde.  Her  Lilienberg  war  Vedels 
sUindige  Wohnung,  hier  war  seine  goistigo  Werkstatt.  Himmelreich 
genannt,  auf  welche  die  Augen  der  Gelehrton  gerichtet  waren.  Und 
doch  wäre  einmal  fast  das  ganze  Hau«  verbrannt,  denn  nach  den 
Kalonderanfzeichnungen  von  Poder  Christensen,  welcher  damals 
Amanuensis  bei  Prof.  Dr.  Anders  Krag  in  Koponhagen  war,  entstand 
am  21  sten  April  l'»8<5  ein  heftiges  Feuer  in  demselbon ;  er  notiert: 
„21  die  AprilU  incenmt*  est  iqni*  adro  magna«  in  aedibu*  M.  Andrea*' 

Aber  Vedel  begnügte  sich  nicht  mit  der  Arbeit  im  Studier- 
zimmer, sondern  suchte  durch  Reisen,  choreographische  Unter- 
suchungen und  durch  die  Erforschung  mündlicher  Uberlieferungen 
zu  ergUnzen  was  ihm  an  Stoff  noch  fehlte.  Er  durchreiste  Däne- 
mark, Schleswig,  Schonon,  er  bestieg  Berge  und  Tiirme,  um  sieh 
einen  Überblick  der  Gegenden  zu  verschaffen,  denn  er  hielt  eine 
genaue  Kenntnis  der  Gegenden,  in  welchen  sich  die  Geschichte 
des  Landes  abgespielt  hatte,  für  unerläßlich,  wie  ans  seiner,  li»8l 
verfaßton  Schrift,  ,om  den  Dansko  Kronikc  at  beskrive"  hervor- 
geht.2) Indem  er  in  derselben  ein  genaues  Programm  der  Arbeit 
feststellt,  sagt  er :  „Und  was  die  erste  Einleitung  in  die  Geschichte 
betrifft,  so  ist  ihre  Pforte  und  Türe  eine  deutliche  und  richtige 
Landkarte  oder  Landesbeschreibung,  aus  welcher  zu  ersehen  ist, 
welches  dio  Ausdehnung,  die  Breite,  die  Größe  und  Bclegenheit 
des  Landes,  dessen  Einwohner  Geschichte  zu  beschreiben  der  Autor 
sich  vorgenommen  hat:  so  daß  man.  wenn  man  spUtcr  dazu  kommt 
die  Historie  zu  lesen,  und  hört,  daß  zu  Lande  oder  zu  Wasser  an 
einem  oder  dem  anderen  Orte  etwas  geschehen  ist.  wissen  kann, 
wo  derselbe  zu  finden  ist,  ob  östlich  oder  westlich,  südlich  oder 
nördlich   im   Lande."     Diese   Schrift   war  eine  Ubersetzung  der 


')  Kirkellist.  Snml..  10.  47<J.       s>  Hwau^jr.  v.  K.  Nv.tup.  l>.  30. 

2-2* 


340 


Miipst.-r  Anders  Sovroiisen  Vodel,  Hist..ri..tfra|>li. 


lAtoinischon  Abhandhing  „Commentarius  de  *cribenda  hi*toria  Danitau, 
welche  er  schon  1">78  Niel«  Kaas  überreicht  hatte. 

Im  Jahre  lf>hii  war  er  boi  »einein  alten  Freunde  Tycho  Brahe 
auf  Uveen  und  traf  hier  die  Königin  Sophie,  welcho  durch  Un- 
wetter gezwungen  war.  «ich  dort  einige  Tage  aufzuhalten.  Mit  ihr 
besprach  er  seine  Pläne  betreffend  seine  dänische  Geschichte  und 
wurde  durch  sio  zum  .Sammeln  der  alten  dänischen  Volksweisen 
angeregt.  Im  Jahre  15S*>  war  er  bei  dem  gelehrten  M.  Jon  Jensen 
Kolding  in  Gaiust  in  der  Malt  Harde,  um  die  Polhöhe  des  Ortes 
zu  bestimmen.  Mit  den  hervorragendsten  Gelehrten  trat  er  in  brief- 
lichen Verkehr,  um  seine  Kenntnisse  zu  vervollständigen,  und  wurdo 
auch  von  ihnen  um  Rat  gebeten.  In  den  Manuscripti*  VeUejatti* 
in  der  Königlichen  Bibliothek  in  Kopenhagen  ist  ein  Brief  des 
gelehrton  Heinrich  Rantzau  auf  Breitenburg  aufbewahrt,  welchen 
ich  hier  folgen  lasse: 

„Mei»  freundüich  Dienst  bevor.  Ehrwürdiger  Hochgelahrter 
besonder  gueter  Freundtt.  Ich  hab  euch  zwar  einmall  oder  edich 
geschrieben.  —  Nachdem  unter  denen  Historicis  der  Könige  von 
Donmarcken,  wie  viel  deren  biss  an  Frothonem,  unter  welchem 
Christus  geboren,  seie  ein  große  diveordantia,  etliche  alss  Suffridus 
Petrus  Loovardiensis  von  *28,  eüiche  aber  von  mehreren,  etliche 
von  wenigeren,  dass  Buch  aber,  so  bei  mir  vorhanden,  darinnen  die 
Könige  von  Donmarckon  ad  vivum  abgemäht,  von  "29  meldet, 
derer  meinung  Ich  denn  auch  bin,  -  Ihr  möchtten  mir  euer  gutt- 
achten,  soviel  in  euer  Wissenschaft',  davon  zusehreiben.  Demnach 
ich  aber  biss  anhero  unbeantwortet  gelassen,  so  bitt  ich  noehmalss, 
Ihr  wollen  mir  euere  meinung  zuschreiben  und  eine  sonderbahr 
verzeichnus,  wie  die  Könige  ein  jeder  uupte  ad  Frothonem,  unter 
dem  Christus  geboren,  mit  nahmen  goheissen  zuschicken. 

Dessgleichen  möchtt  Ich  auch  gern  wissen,  wieviel  Adclss- 
geschlochter  in  Denniarcken  waren.  Deswegen  ich  auch  bitte  mir 
dissfalss  eine  Verzeichnus,  soviel  Ihr  deren  in  erfarungk  bringon 
können,  doch  allein  der  geschlechter,  so  jetziger  Zeit  noch  in  Leben, 
zuzuschicken. 

Ich  habe  auch  jetzo  unterbanden  eine  I)e#criptionem  praeci- 
puarum  eivitatum  Ducatu»  Slr*uicenxu<  et  Hohatiae.  Nun  bitte  ich 
freundtlich,  ihr  wollen  mir  euerer  Stadt  Ripeu  Kirchon,  Clausen, 
Capellen,  Schulen  wie  dio  heissen,  wieviel  ihr  seie,  wieviol  Gottes- 
und  Annenhäuser,  wieviel  Armen  in  einem  jeden  unterhalten  werden 
und  was  ihr  sonsten  schrifltwürdiges  haben  in  einor  sonderbahren 
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Designation  verzeichnet  zuschicken.  Hieran  thutt  ihr  mir  einen 
besonderen  Dienst  und  angcncnicn  gefallen,  In  allen  guetcn  hin- 
wieder zu  verschulden.  Thue  euch  damit  dem  Almeetigston  ge- 
troulich  befehlen.    Datum  lladersslcben  d.  JO  Febnuirü  Ao.  1)1. 

Nachdem  Ich  auch  etlicho  mahll  bricff  und  bttcher  an  euch 
gcsehickot,  so  schreibet  mir  widor,  ob  ihr  dio  auch  all  bekommen 
Dat.  ut  supr. 

Ich  hab  auch  eiue  verzeichnus  aus«  dem  Clostor  Sora.  Da 
worden  dem  Könige  w/ue  <></  Frvthontm  vol  31  gozeltt. 

Hinrieh  Rantzau." 

Dio  Adresse  lautet:  „Dem  Ehrwürdigen  Iloehgelarten  Heran 
Andreae  Vellojo,  Probaten  zu  Ripon,  Meinem  guten  Freunde." 
Außen  darauf  steht  von  Vodols  eigener  Hand :  „diesen  Brief  erhielt 
ich  den  20  Februarü."  (Uborsetzt). 

Vodel  scheint  also  nicht  sehr  eifrig  im  Beantworten  von 
Briefen  gewesen  zu  «ein,  wenn  auch  die  Erledigung  dieses  letzten 
»Schreiben»  ihm  viel  Arbeit  gemacht  haben  wird.  Nach  Hans 
Svannings  Tode  im  Jahro  l.">84  hatte  er  das  Dekanat  erhalten  und 
hierdurch  seine  Einkünfte  vermehrt.  Jedoch  machte  seine  Ge- 
schichte von  Dänemark  geringe  Fortschritte.  Der  König  drängte, 
scino  Froundo  drängten,  die  Welt  wartote  mit  Ungeduld.  Vodel 
versprach,  bat  um  Aufschub:  er  hielt  sein  Versprechen  nicht. 
Viele  Amtsgeschäfto  hatte  er  keineswegs ;  dagegen  war  er  von  seel- 
sorgerischer  Tätigkeit  in  Anspruch  genommen,  besonders  mit  dem 
Vorsehen  von  Sterbenden  aus  den  Kroison  des  hohen  Adels,  dessen 
erklärter  Liebling  er  war.  Er  ließ  in  der  Druckerei  auf  dem 
Lilienberge  ein  kleines  Andachtsbuch  erseheinen,  Bilder  und  Gebete 
mit  Bibelsprüchen  darunter,  unter  dorn  Titel:  „Historie  von  Christi 
Leiden  und  Tode".  Er  gab  die  Heldenlieder  heraus,  die  er  der 
Königin  versprochen  hatte,  seine  Leitdienpredigten  und  anderes, 
aber  man  fragt  sich,  ob  es  nötig  war,  daß  er  seine  Kräfte  derartig 
vorzettelto.  Seinen  Gegnern  und  den  jungen  aufstrebenden  Kräfton 
gab  er  wenigstens  Grund  genug,  an  seinem  Können  und  Wollen 
zu  zwoifoln.  Zu  den  letzteren  gehörte  besonders  der  Professor 
und  Dr.  Niels  Krag,  ein  geborener  Ribor.  Sohn  des  dortigon  Bürgors 
Pcder  Krag  und  seiner  Frau  Karen  Klyn,  einer  Schwester  von 
Bürgermeister  Sovrcn  Jacobson  Stages  Gattin,  Anna  Sovrensdattor 
Klyn.  Niels  Krag  war  1;>(\H  Studont  geworden,  wurde  1570  in 
Wittenberg  Magister  und  1577  Rektor  der  Schule  in  Kopenhagen. 
Dann  ging  er  wieder  ins  Ausland,  promovierte  zum  Dr.  jur.  utrq. 


342 


M:tp*t<r  Ainltrs  SovretiM-n  Wil.-l,  llistoriM^r;i|i!i. 


tiiid  wurde  1580  Professor  cxtr.  in  Kopenhagen.  1.VJ2  Prof.  linguae 
graeeae. ') 

Am  2">sten  Juli  l.V.U  war  Vetlcl  auf  dem  »Schlosse  iu  Kopen- 
hagen, und  es  wurde  ihm  noch  eine  Frist  von  einem  Jahre  gesetzt, 
während  welcher  er  scino  Geschichte  vollenden  sollte;  gleichzeitig 
wurde  jedoch  Niels  Krag  als  zweiter  Historiograph  angestellt  und 
erhielt  den  Auftrag,  zunächst  mit  der  Geschichte  Christian  dos  3ten 
und  Frederik  des  'Jten  zu  heginneu  und  dann  die  ältere  Geschichte 
in  Angriff  zu  nehmen;  da«  ganze  Werk  sollte  auf  Latein  ge- 
sehrieben werden. 

Vedel  selbst  sagt  über  die  Verzögerung  der  Arbeit:-)  „Und 
da  sieh  manche  nach  der  Historie  sehnen,  und  ein  Teil  meint 
daß  ich  zu  langsam  damit  sei,  so  möchte  ich.  daß  sie  bedenken, 
was  dazu  gehört  eine  vollständige  Geschichte  zu  schreiben,  wolche 
noch  niemand  in  irgend  einer  Sprache  früher  beschrieben  hat,  wie  es 
in  Wahrheit  mit  unserer  Chronik  der  Fall  ist,  bei  welcher  die 
Berechnung  der  .Jahreszahlen  große  Schwierigkeiten  macht  und 
viele  andere  wertvolle  hochwichtige  Sachen  vorkommen,  welche 
man  nicht  so  flüchtig  übergehen  darf,  welche  vielmehr  mit  guter 
Besonnenheit  in  die  Historie  eingefügt  werden  müssen,  wio  es  sich 
gehört,  so  daß  das  letzte  dem  ersten  entspricht,  und  das  erste  mit 
dein  letzten  übereinstimmt." 

Gewiß  hat  dio  breite  Anlage  seines  Werkes  und  dio  Schwierig- 
keit der  Ausführung  seine  Auftraggeber  ungeduldig  gemacht,  doch 
war  es  offenbar  nicht  dieses  allein,  was  dazu  führte,  dio  Fortsetzung 
einem  rührigeren  Nachfolger  zu  übertragen ;  Vedel  hatte  sich  bei 
Jlofe  unbeliebt  gemacht.  Am  Gründonnerstage  den  4ten  April  l.r>88 
war  König  Frederik  II.  auf  Antvorskov  gestorben,  und  Vedel  hielt 
ihm  dio  Leichenpredigt.  In  derselben  hatte  er  sieh  mit  größtem 
Freimut  über  die  Ursache  des  vorzeitigen  Sterbons  des  Königs 
ausgelassen ;  was  wohl  kein  anderer  gewagt  haben  würdo,  das 
hatte  er  als  Diener  eines  höheren  Herrn,  zur  Ehre  der  historischen 
Wahrheit,  ausgesprochen:  der  König  starb  am  Trünke.  Soino 
Worte  waren:  „Seine  Gnaden  waren  an  sich  von  Natur  immer 
ein  rüstiger,  gesunder,  prompter  Mann,  und  hat,  so  viel  man  weiß, 
zu  keiner  Zeit  eine  sonderliche  schwero  Krankheit  in  sich  getragen, 
die  Seine  Gnaden  auf  das  Krankenlager  geworfen  hätte.  —  Man 
glaubt  wohl,  daß,  sofern  Seine  Gnaden  Anlaß  genommen  hätte, 
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im  täglichen  Umgang  mit  fremden  FürHton  und  ausländischen  Legaten 
und  seinen  andern  guten  Männern,  sich  des  allgemein  üblichen 
schädlichen  Trankes  zu  enthalten,  welcher  jetzt  überall  in  der 
Welt,  bei  Fürsten  und  Adel  und  beim  gemeinen  Mann  allzu  sehr 
gang  und  gäbe  int,  dann  würde  es  menschlichen  Augen  und  Ge- 
danken wahrscheinlich  gewesen  nein.  daß  Seine  Gnaden  noch 
manchen  guten  Tag  länger  hätte  leben  können.  Doch  jetzt  ist  es 
mußig  darüber  zu  disputieren.  Der  Tod  will  seine  Ursache  haben." 
Daß  eine  solche  Bemerkung  den  jungen  König  und  seino  Umgebung 
unangenehm  berühren  mußte,  ist  klar. 

So  sollte  nun  Vedel  im  Laufe  eines  Jahres  zeigen,  was  er 
tun  könnte,  seine  Khro  und  sein  Amt  zu  retten.  Inzwischen  starb 
am  29sten  Juni  151)4  sein  mächtiger  Gönner  und  Beschützer,  der 
Kanzler  Niels  Kaas,  und  sein  Schwiegervater  am  Kiten  August  151)4, 
und  der  Bischofsstuhl  wurde  erledigt.  Vedel  hoffte  zum  Bischof 
erwählt  zu  werden,  jedoch  vergeblich.  Nach  vielen  Verhandlungen 
zwischen  den  wahlberechtigten  Pastoren  und  dem  Regiorungsrat 
wurdo  Peder  Hegelund  gewählt.  Während  dieser  Zeit  wird  Vedel 
nicht  viel  an  seiner  Geschichte  gearbeitet  haben.  Dio  Disposition 
war  fertig,  von  dem  eigentlichen  Werk  die  Geschichte  bis  Waldomar 
Attordag,  aber  niemand  wußte  darum.  Daher  hielt  es  der  Ro- 
giorungsrat  nicht  für  nötig,  die  gesetzte  Frist  von  einem  Jahre 
innezuhalten,  sondern  beschloß,  im  Frühjahr  1595,  daß  Vedel  seine 
Prälatur,  die  eigentliche  Besoldung  als  Historiograph.  an  Niels 
Krag  abtreten  und  diesem  seine  sämtlichen  historischen  Arbeiten 
und  Sammlungen  ausliefern  sollte.  Dieso  Ablieferung  geschah  mit 
der  größten  Genauigkeit,  allein  Vedol  trieb  seine  historischen 
Studien  weiter,  teils  mit  den  Abschriften  der  Quellen,  welche  er  besaß, 
toils  mit  neuen  Anschaffungen,  soweit  es  ihm  seine  beschränkteren 
Mittel  gestatteten.  Allgemein  sah  mau  ihn  als  Iiistoriographen  an, 
selbst  die  Regierung,  welche  nach  seinem  Tode  seine  Papiere  einzog. 

Zur  Fortsetzung  seiner  historischen  Arbeiten  wurde  er  wesentlich 
angofeuert  durch  das  Geschick  seines  Nachfolgers,  Niels  Krag. 
Dieser  hochbegabte  Mann  wurde,  auch  nach  seiner  Ernennung  zum 
Iiistoriographen,  nach  allen  Richtungen  benutzt.  Er  versäumte 
soine  Vorlesungen,  um  an  seiner  Goschichto  zu  schreiben,  so  daß 
seine  Kollegen  für  ihn  lesen  mußten ;  aber  dor  König  hatto  immer 
neuo  Aufträge  für  ihn;  er  schickte  ihn  1597  nach  Polen.  1.598  und 
1599  naeh  England,  HJOO  zum  Kongieß  nach  Emden,  ItiOl  wieder 
nach  Polen,  und  als  Krag  endlich,  nachdem  er  das  Rektorat  der 
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Universität  bekleidet  hatte,  das  einträgliche  und  ehrenvolle  Amt 
eines  Vorstehers  der  Schule  in  Soro  erhielt,  um  »ich  ganz  «einer 
Geschichte  zu  widmen.  starb  er  gleich  darauf  am  14ten  Mai  1<?02, 
ohne  das  Geringste  von  seiner,  übrigens  wohlbcgonnoncn,  Arbeit 
veröffentlicht  zu  haben.  Ein  gefährlicherer  Konkurrent  entstand 
Vedel  aber  in  Arild  Huitfeldt,  welcher,  trotz  seiner  großen  Amts- 
tätigkeit als  Reichskanzler  und  Mitglied  des  Kciehsrats,  os  unter- 
nahm eine  Chronik  von  Dänemark  zu  schreiben  und,  von  hinten 
anfangend,  in  den  Jahren  von  1  ;">!>."»  bis  Ki03  dieses  Riesenwerk 
vollendete,  außerdem  lh'04  eine  Chronik  der  Bischöfe.  Da«  Werk 
ist  zum  größton  Teil  seinen  Vorgängern  entlohnt,  es  ist  in  wissen- 
schaftlichem Sinne  kritiklos  und  ungenau,  aber  trotzdem  ist  es 
bewundernswert  und  das  Ergebnis  energischer  Arbeit ;  er  faßte  die 
Dinge  scharf  auf,  eine  Eigenschaft,  welche  Vedel  abging,  der  sich 
nicht  zu  beschränken  wußte.  Aber  auch  nach  dem  Erscheinen 
dieses  Werkes  hielt  Vedel  ein  ferneres  Forschen  nicht  für  über- 
flüssig, betrachtete  er  doch  Huitfeldts  Werk  nur  als  eine  Sammlung 
von  Material,  über  welche  sich  Huitfeldt  selbst  bescheiden  äußerte: 
„Alles  dies  ist  nicht  geschrieben  wie  es  hätte  sein  sollen;  ich  will 
nur  das  Eis  brechen  und  einem  anderen  den  Wog  bahnen,  wolchor 
besser  und  höher  begabt  ist  als  ich." 

Endlich  vollendete  auch  Vedel  sein  Buch,  wahrscheinlich  im 
Jahre  1(!0">.  Nach  den  sorgsamen  Vorstudien,  der  breiton  Anlage 
und  dem  Expose  zu  rechnen,  muß  es  ein  bedeutendes  Werk  ge- 
wesen sein.  Aus  don  erhaltenen  Bruchstücken  ist  jedoch  ein 
sicheres  Urteil  nicht  zu  fällen.  Es  war  das  Work  seines  Lobens. 
Von  den  drei  ersten  Büchern,  welche  eino  Einleitung  zu  der  Königs- 
chronik bildeten,  ist  nichts  erhalten:  die  Chronik  umfaßte  17  Bücher, 
einige  Überreste  wurden  später  gedruckt.  Die  historische  Grund- 
lage ist  wohl  durch  das  Huitfoldtscho  Buch  gerettet,  daa  mächtige 
Buch  im  ganzen  ist  verloren.  In  den  folgenden  Jahren  entwarf  er 
ein  Lexikon  der  altnordischen,  sowie  seltener  Worte  der  neueren 
dänischen  Sprache;  ferner  oin  dänisches  Etymologicum  in  alpha- 
betischer Ordnung,  dänische  Sprüchwörtcr  und  oine  Reihe  von 
Runenalphabeten. 

Nebenher  besorgte  er  kirchliche  Verrichtungen,  war  zwoimal 
Kirchenaodil,  oder  Vorsteher,  wodurch  seine  Einnahmen  vermehrt 
wurden,  so  daß  er  in  auskömmlichen,  wonn  auch  nicht  glänzenden 
Verhältnissen  lebte. 

Seine  Biographen  berichten,  daß  er  ein  ausgezeichnet  glück- 


Digitized  by  Google 


Magister  Ander»  Sarrensen  Vedel.  HUtorio(rraph.  345 


Hohes  Familienleben  führte,  gewiß  eine  Seltenheit  bei  einem  Manne, 
der,  wie  er,  sieh  ausschließlich  mit  gelehrten  Forschungen  beschäftigte. 
Er  war  strong  sogen  sich  selbst,  indem  or  sich  während  der 
Fastenzeit  aller  Fleischspeisen  enthielt,  streng  auch  gegon  scino 
Kinder,  die  er  zu  gewissen  Zeiton,  zumal  am  Charfreitag,  in  sein 
Studierzimmer  kommen  ließ,  wo  or  sie,  ohno  besondere  Ursache, 
zur  Erinnonmg  an  die  Geißelung  Christi,  mit  Ruten  peitschte  Die 
Tatsacho  ist,  wie  Zwerg')  berichtet,  von  Dr.  Woldike  mitgeteilt, 
dessen  Frau  aus  A.  Sovrensen»  Familie  stammte.-)  Ob  die  Kinder 
das  Erziehliche  in  diesem  Vorgehen  zu  schätzen  wußten,  muß 
dahingesteUt  bleiben. 

Seine  Söhne  wurden  auf  der  Schule  und  während  ihres 
Universitätslobons  knapp,  ja  dürftig  gehalten,  sei  es  aus  Not,  sei 
es  aus  Sparsamkeit.  Tn  einem  Hriot'e,  den  seine  Frau,  offenbar 
etwa  1 00'),  an  ihren  ältesten  Sohn  Sovron  nach  Heidelberg  schreibt, 
kommen  folgonde  Sätze  vor3)  (Übersetzung): 

„- —  —  und  kämmt  du  mir  nicht  mehr  Gutos  erweisen,  als 
wenn  du  Gott  furchtest  und  dich  mit  allen  ehrlich  und  gut  schickest, 
und  böse  Gesellschaft  und  Trunkenheit  fliehst:  und  um  Gottes 
willen  sei  fleißig  auf  doin  Studium  und  Lernen,  daß  du  seiner  Zeit 
mit  Gottes  Hülfe  die  stütze  meines  Alters  werden  kannst.  Dein 
Vater  wird  nun  mit  der  Zeit  wackelig  und  kümmerlich,  und  hat 
acht  Tage  im  Bott  gelegen  an  Rose  in  seiner  Zehe ;  aber  ist  jetzt 
wieder  gut  zu  paß,  gott  sei  lob.  Ich  habe  deine  Botschaft  an  ihn 
ausgerichtet,  daß  or  dir  ein  stieg  thaler  mehr  senden  möge,  was 
er,  wie  ich  denke,  auch  wohl  thun  wird;  doch  er  antwortet  mir 
immer  nicht  so  geradezu,  das  weißt  du  wohl  auch.  Nach  dem, 
was  du  über  deino  kost  und  dein  Bett  schreibst,  lebst  du  allerdings 
knapp,  ich  bokonne  es ;  aber  was  hilft  os,  du  mußt  dich  jetzt  hin- 
helfen wio  deine  genossen,  und  hoffen  und  strobon,  daß  dieses 

oinmal  bessor  werde  mit  gottes  hülfe  und  um  gottes  willen 

hüte  dich  vor  dem  starken  wein,  du  weißt  wohl  (laß  du  nicht  diu 
Natur  hast  den  zu  vertragen.  —  —  Lieber  Sohn,  ich  sende  dir 
einen  kleinen  goldring,  den  ich  dir  das  letzte  mal  versprach,  doch 


')  I.  c.  p.  490.  —  *)  Dr.  Mure  na  Woldike.  Prof.  theol.,  geb.  25/11  1699,  gest. 
26/9  1750,  war  mit  Ingi'tmrg  Wulf  verheiratet,  der  «weiten  Tochter  de*  Pastor* 
Jeremias  Wulf  in  Veile.  Wulfs  Frau  war  Kirnten  Wuerup.  eine  Tochter  von  Suren 
Nielsen  Seerup,  Pa»tor  an  der  Hilter  l>omkirche  \\t\d  Domherr,  gest.  9/3  1736. 
Seren  Nieben  Seenipi  Vater  war  Niets  Jarjren-wn  Seerup,  Pastor  an  der  Kiber  Dom- 
kirche,  verheiratet  mit  Klse  Sttvrensdatter  Vedel,  einer  Tochter  von  Ander»  Sövrennens 
Sohne,  Sevren  Andersen  Vedel.  ( Vahl :  A.  S.  V.,  p.  9  —  II.)  —  3)  Danske  Map.,  3,  1 ,  44 ff. 
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nicht  zur  praeht  oder  täglichem  gebrauch,  sondern  als  ein  mütter- 
liches andenken  und  erinnerung,  daß  du  als  ein  frommer  söhn 
gowicht  auf  das  legen  wirst,  wovon  ich  in  Zukunft  freudo  und 
nutzen  haben  kann,  wie  ich  nächst  gottes  hülfo  nicht  an  dir  zweiflo: 
und  wiegt  der  ring  I  loth  gold,  sodaß  wenn  dich,  was  gott  ver- 
hüte !  Krankheit  oder  andere  noth  trifft,  daß  du  ihn  dann  verkaufen 
solltest,  dann  ist  er  gegen  sechs  thaler  werth :  sonst  weiß  ich  wohl 
tinist  du  es  nicht  -  -  -  mit  tausend  gutenacht  und  dem  wünsche, 
daß  wir  uns  einst  fröhlich  wiedersehen  wenn  es  gottes  willo  ist. 
Amen.  d.  1.  m. 

Motto  Hans  Tochter." 

Der  zweite  llricf  muß  1  (>0S  geschrieben  sein,  da  Sovron  eben 
Rektor  in  iSoro  geworden  ist.    Die  Mutter  schreibt  (Übersetzung) : 

„- —  -  Weiter  lieber  Sohn,  was  Ihr  mir  über  dos  armen 
Laues1)  läge  schreibt,  so  tut  es  mir  von  ganzem  herzen  leid,  daß 
er  noth  an  kleidern  leidet ;  und  bitte  ich  Euch,  daß  ihr  euch  nach 
Vaters  schreiben  richtet  und  ihm  seine  nothdurft  schafft  ohne  Über- 
fluß. Ich  will  Euch  versprechen,  daß  es  ohne  jeden  schaden  für 
euch  geschehen  soll.  Was  vater  nicht  bezahlen  will  das  thuc  ich. 
Wenn  ich  ihm  jetzt  einen  thaler  oder  zwei  senden  könnte,  so 
würde  es  ihm  mehr  zum  schaden  als  zum  gewinn  sein,  denn  or 

ist  leicht  betrogen,  daß  wißt  ihr  wohl.  Laßt  ihn  mit  dem 

ersten  einon  guten  englischen  an/.ug  bekommen  zu  oin  fünf  $  die 
olle,  den  er  auch  im  winter  brauchen  kann,  und  sonst  was  euch 
scheint,  leder  hosen,  und  schreibt  einen  zottel  an  vater,  was  es 
kostet.  Ich  kann  ihm  durchaus  kein  geld  senden.  Ein  hcind  und 
ein  tuch  sende  ich  ihm.  Und  was  Ihr  über  S.  pouels  rat  schreibt, 
da  vertraue  ich  euch,  und  seht  zu  daü  es  zu  der  alleräußersten 
nothdurft  angewendet  wird:  denn  wein  und  woiber  blenden  den 
weisen.  Uber  unsers  kleinen  hans  Jaunens 2)  läge  will  ich  euch  ein 
andor  mal  sehroiben,  ich  habo  jetzt  nicht  so  viel  zeit  — ■  —  Ich 
denke  daß  Laue  wieder  nach  hause  kommt  —  —  aber  ich  kann 
nichts  darüber  sagen,  dotin  vater  ist  nicht  weit  von  gedankon,  und 

sehr  wackelig  dazu,  Gott  gebe  eine  guto  goduld.  Von  ribe, 

in  eile  am  mittwoch. 

Deine  Geschwister  sagen  dir  tausend  gutenacht. 
d.  1.  m. 
Mette  M.  Andersis." 

')  ihr  dritter  Sohn,  Laupo  Vedel,  geh.  20/12  1592.  kam  im  13ten  Leben.'- 
jähr.-  nach  lh-rlufVImlm  auf  <lio  .Schul«-,  die  <-r  1«1 1  vorlicfl  (Wad:  Dimitt.  fra 
Ikrlufsholm  14  )  —  ')  ihr  vierter  Sohn  Ilans  Vedel,  geb.  2/10  1595. 
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Im  Herbst  Milö  nahmen  A.  S.  Vedels  Kräfte  immer  mehr 
ab;  seit  Mitto  Januar  161(>  konnte  or  das  Bett  nicht  mehr  ver- 
lassen; und  am  13ten  Februar  UUG  verschied  er,  74  Jahre  alt. 

„Senex  fuit  ingenio  alto,  alacri,  sine  fueo  aut  fraude,  pietatix 
amans,  tirtutis  fervidus  et  constaw  cultor*k  schreibt  der  Schloßprcdigor, 
frühere  Rektor  in  Malmo,  Hertel  Knudsen  Toxotes  oder  A<piilonius 
in  einem  Trostbrief  an  den  Bischof  Paul  Mortensen  Aastrup  in  Lund, 
und  „Mori  debuü,  ut  immortali-i  fieret". ') 

Über  seine  letzten  Stunden  hat  sein  Schwiegersohn,  Magister 
Ägidius  Lavritzen  in  seinem  Oirrictdum  vitae  M.  Andrea*  Welleji2) 
folgende  Mitteilungen  gemacht:  „Was  seine  Krankheit  und  sein 
Endo  betrifft,  so  ist  er  allerdings  in  den  letzten  Jahren  ab  und  zu 
unvermutet  krank  gewesen,  zumal  in  seiner  Seite  und  am  Bein, 
um!  zwar  saß  die  Ursache  seines  Todes,  wie  nunmehr  deutlieh  zu 
erkorinen  ist,  in  seinem  Bein.  Allein  jetzt  seit  letztem  St.  Martini- 
tago  hat  sich  seine  Krankheit  doch  mehr  und  mohr  verschlimmert, 
so  daß  er  sich  seit  dieser  Zeit  stets  im  Bette  gehalten  hat.  Als  er 
gerade  vor  einem  Monat  am  Montagabend  aufgestanden  war,  damit 
sein  Bett  gemacht  werde,  ist  er  plötzlich  in  eine  lange  Ohnmacht 
vorfallen,  so  daß  vier  Männer  gonug  zu  tun  hatten,  ihn  wieder  ins 
Bett  zu  bringen.  Von  da  ab  hatte  er  nie  mehr  die  Kraft,  so  lango 
auf  zu  sein,  bis  sein  Bett  untor  ihm  goimuht  werden  konnte,  viel- 
mehr lag  er  einen  ganzen  Monat  so  hin,  bis  ihn  Gott  gnädigl'u-h 
abrief.  Wie  gottesfUrchtig,  geduldig  und  gut  er  auf  seinem  Toten- 
bette war,  wissen  alle,  welche  ihn  während  dieser  Zeit  besucht 
haben,  sowold  wohlgoborcno  Adelspcrsonen,  ohronworto  gelehrte 
Männer,  als  andere  fromme  dänische  Männer  und  Krauen.  Wenn 
er  in  gesunden  Tagen  andoro  auf  ihrom  Krankenlager  oder  bei 
anderen  Gelegenheiten  trösten  sollte,  dann  pflegte  er  ihnen  einige 
wenigo  kurze  Sprücho  aus  der  Schrift  zu  geben,  und  diese  ge- 
brauchte er  jetzt  fleißig  auf  seinem  Totenbette  und  trösteto  damit 
sowohl  sieh  selbst  als  seino  Umgobung.  Die  Bibel,  sagto  er,  sei 
so  voll  von  trösdiehen  Sprüchen  und  Verheißungen,  daß  man  sich 
darin  vorirren  könne,  daher  wolle  er  bei  diesen  wenigen  und  kurzen 
Trostesworten  bleiben :  <S»V  JJeus  dilexit  mundum  usw.  —  Sant/ui* 
J.  C.  mundat  nas  ab  omni  peccato.  —  Item :  Scio,  quod  Redetntor  meus 
vivat.  —  Und  insonderheit  wiederholte  er  oft:  In  manua  Utas  eom- 
mendo  Spiritum  rneum.  —  Item  ^/»oc.  (22,  20):  Etiam  veni  Domine 


•)  Kirkelnst.  Sarai.,  8,  3,  272  und  303.  -  ')  Kurdam  :  in  kirkel.ixt.  Sarai.,  12(  45. 
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Jfsu!  Quae  rerba  ita  reddiderat:  Komm  Horro!  komm  bald,  komm 
sauft  und  mild,  und  mach  uns  selig  in  Ewigkeit. 

AU  »ich  seine  Krankheit  von  einem  Tilge  zum  andern  ver- 
schlimmerte, da  bat  er  nicht  allein  selber  Gott  bostilndig  um  Er- 
lösung, sondern  er  forderto  auch  seine  liebo  Frau,  seine  Kinder. 
Sehwäger  und  Freunde  auf,  dal!  sie  mit  ihm  um  cino  gnädige 
Heimfahrt  zu  Gott  beten  möchten.  Am  Lichtmeßabend  sagte  er 
zu  seiner  Tochter  Marine:  Gott  sei  gelobt,  nun  ist  Lichtmeß,  nun 
kommt  Gott  bald  und  erlöset  mich  und  läßt  seinen  Diener  fahren 
in  Frieden  mit  dem  alten  Simeon.  —  Dieses  geschah  denn  auch, 
wie  es  sein  innigster  Wunsch  und  sein  liegehren  war:  donn  jetzt 
in  der  Nacht  zwischen  Sonntag  und  Montag  gegen  1'2  Uhr.  da 
konnte  man  deutlich  erkennen,  daß  er  an  der  linken  Seite  vom 
Schlago  gerührt  aoi.  Von  dieser  Zeit  ab  konnte  er  den  Arm  gar 
nicht  mehr  regen,  schloß  seine  Augen  und  schlug  sie  nicht  mehr 
auf,  lag  stille  da,  sprach  nichts  und  gab  nur  Antwort,  wenn  mau 
ihn  fragte.  Am  Dienstagmorgen  am  13ten  Februarii  ging  seine 
Sprache  ganz  fort,  und  dann  begann  das  Kämpfen  um  Erlösung, 
welche  ihm  Gott  nach  seinem  Begehren  gnädiglich  zuteil  worden 
ließ  zwischen  S  und  [)  Uhr  morgens,  so  daß  er  sanft  im  Horm 
entschlief  im  74sten  Jahre  seines  Lebens.  Erwarte  mit  allen  treuen 
Christen  eine  fröhliche  Auferstehung  am  jüngston  Tage. 

Dieses  ist  also  in  Kürze  die  Historio  seines  Lebens  und  Endes, 
die  allerdings  weidiiuftiger  beschrieben  ist,  als  er  es  wünschte; 
denn  als  er  in  seiner  Krankheit  gefragt  wurde,  oh  er  nichts  Uber 
sein  Leben  und  seinen  Lebensgang  aufgezeichnet  habe,  bejahte  er 
dies  freilich,  meinte  aber,  es  sei  genug,  wenn  man  über  ihn  predige, 
daß  er  Gottes  Kind  sei,  und  glaube,  ein  Erbe  zu  sein  des  ewigen 
Lebens.  Dieses  gewähre  ihm  Gott  und  uns  allen  um  Jesu  Christi 
willen.   Amen ! 

Desideratissimo  suo  Socero  et  Collegae  incomparabüi,  optima  de 
sc  merito,  potuit  Aegidius  Laurentius  Archidiaconus  Itipcnsis,  lö  Febr. 
anno  1616." 

liier  mögon  noch  einige  Angaben  über  Anders  Sovrensens 
Frau  und  seino  Kinder,  nach  dem  vierten  Teil  der  Aufzeichnungen 
seines  Schwiegersohnes  folgen. ') 

„A.  I.jö'J  den  nächsten  Sonntag  nach  Lichtmesse,  den 
öten  Februar,  wurde  Mette  sol.  M.  Anders  Vedols  (Frau)  hier  in 
.   . 
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Ribe  im  Hause  des  Losemeister«  in  der  Schulstraße  geboren.  Ihr 
Vater  war  M.  Hans  Lauson,  damals  Lesemeister,  allein  später 
Bischof  hier  im  Riber  Stift;  ihre  Mutter  üorothe,  M.  Hans  Tausens. 
vormaligen  Bischofs  hier  in  Ribe,  Tochter.  A.  1561  am  Ilten  No- 
vember um  4  Uhr  morgens,  starb  M.  Hans  Tausen,  Bischof  in 
Ribe." 

„A.  1581  war  Anders  Vedels  und  Motto  Lausnns  (!)  Hochzeit 
hier  auf  dem  Riber  Rathaus,  und  gegenwärtig  war  der  ausgezeichnete 
und  weitborühmte  Astronomus,  wohlgeborene  Tyge  Brahe,  welcher 
M.  Anders  Vodels  Uiscipel  gewesen  war." 

„Ihre  Kinder. 

I.  A.  1582,  22sten  jun.,  welches  war  Donnerstag  vor  St. 
Johannis  Tago,  morgens  zwischen  5  und  6,  wurdo  nieine  Mutter 
(sc.  Frau)  Maren  Andersdattor  in  Ribe  geboren.  Ihre  Ge- 
vattern waren:  1.  ihr  Muttervater,  M.Hans  Laussou.  2.  M.Hans 
Svauing,  Domdechant  hier  an  der  Riber  Domkircho.  3.  Niels 
Bang  in  Bogense.  4.  Die  wohlgeborene  Frau  Abild,  Herrn  Niels 
Langes  zu  Kiergaard  Gattin,  5.  Frau  Magdalene,  Moritz  Podebuskes 
Gattin  hier  auf  dem  Kreuzbrüderhofe.  6.  Mariche  Lange  von 
Flensburg." 

Maren  wurde  am  2(5/8  1599  mit  dem  Rektor  Aegidius 
Lauritzen  in  Ribo  verheiratet,  geb.  15/0  1568,  Archidiakonus  an  dor 
Domkirche  26,6  1603,  gest.  21/4  1627.   Sie  starb  28/6  1639.') 

„II.  A.  1583,  den  23sten  Julii  am  Dienstag  im  Vollmond  um 
6  Uhr  morgens  wurde  Lauge  Andersen  geboren.  Seine  Ge- 
vattern waren:  1.  Moritz  Podebusk.  2.  Albort  Friis,  Lehnsmann. 
3.  M.  Christoffer  Knoph,  König.  Maj.  deutscher  Prädikant  4.  M.  Lars 
Poderson,  der  jungen  Fräulein  Zuchtmeister.  5.  Marino  Laurits- 
datter,  Bürgonneistor  Peder  Hogelunds  Frau.  6.  Maren,  M.  Hans 
Svanes  (Frau).    Dieses  Kind  wurde  jedoch  nur  16  Wochen  alt." 

„III.  A.  1585,  Donnerstag  den  18ten  Maji  am  Abend  um 
10  Uhr  wurdo  Anne  Andorsdatter  geboren.  Ihro  Gevattern 
waren:  1.  Christen  Lange  zu  Braming.  2.  Lauritz  Togorsoii, 
Bürgermeister.  3.  Christen  Lausson.  4.  Jungfrau  Zidsel  Podebusk. 
5.  Karen  M.  Jürgens  (Frau)  in  Odense.  (!.  Dortho  Svane,  Jens 
Lausons  Frau." 

Anne  wurde  am  26  8  1604  mit  dem  Ratmann  Bertel  Struck 
verheiratet,  geb.  1550.  gest.  28/5  1621.   Zur  Hochzeit  war  Bischof 

')  Vahl :  A.  8.  V..  6. 
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Vinstrup  in  Kopenhagen  eingeladen,  konnte  jedoch  nicht  kommen 
und  sandte  der  Braut  2  Roscnobol. ')   Anne  starb  22/1  IGö.j.2) 

„IV.  A.  l.">86,  Sonnabend  den  Gton  Augusti,  am  Abend 
zwischen  6  und  7  Uhr,  wurde  Zidsel  Andersdatter  geboren. 
Ihre  Gevattern  waren:  1.  Doktor  Anders  Christensen.  2.  Sovren 
Sovrcnsen,  ihr  Vatersvater.    3.  Maren,  M.  Jens  Cantzelers  (Frau). 

4.  Susanna,  Iver  Vandels  (Frau),  j.  Kiersten,  Andors  Sovrensen 
(Stages  Frau).4* 

Zidsel  oder  Else  wurde  am  13/10  1G0">  mit  Poul  Mortensen 
Aastrup  verheiratet,  geb.  1;'>7G,  Rektor  in  Ribe  soit  März  1G0.J, 
Prüf,  in  Kopenhagen  21  1  IG  10,  Bischof  in  Lund  Kill,  ordiniert 
ÖÖ.   Magister.    Starb  14  11  1GK>.3) 

„V.  A.  l.')87,  den  Ilten  Julii  am  Dienstag  um  4  Uhr  bei 
Tagesgrauen,  wurde  Sovren  Andersen  geboren.  Seine  Ge- 
vattern waren:  1.  M.  Jacob  Madsen.  2.  Doktor  Hans  Lauson 
(Amerinus).   3.  M.  Mads  Pore.   4.  Dorthe.  Peder  Baggesens  (Frau)." 

Sovren  war  vom  13/4  1G08  bis  Kill  Rektor  in  Sora,  wurde 
am  11/10  1G1G  Pastor  an  der  Ribor  Domkirche  und  Domherr, 
starb  22  1  Ki.'»3.  Er  war  seit  23/8  K518  mit  Susanne  Pedersdatter 
verheiratet,  geb.  11/G  l.">87,  gest.  0/ 11  1(574. *) 

„VI.  -I.  I.*i88,  2ten  Junü  um  G  Uhr  morgens,  wurdo  Hans 
Andersen  geboren.  Seine  Gevattern  waren :  1.  Anders  Sovrensen 
(Stage).  2.  Ingeborg,  Lars  Tngersens  (Frau).  3.  Jens  Lauson.  4.  Jens 
Ollsen.  5.  Frau  Ingeborg  Gvldenstierne.  G.  Karen,  M.  Jacobs  (Frau). 
Dieses  Kind  starb  auf  S.  Walpurgae-Tag  darauf." 

„VII.  A.  l.V.K),  den  7ton  Jan.  am  Morgen  zwischen  3  und  4, 
wurde  Hans  Andersen  geboren,  spliter  gonannt  Tausanus. 
Seine  Gevattern  waren :  1 .  Christoffer  Friis.  2.  M.  Lauritz  Aogidiison. 
3.  Hans  Riber,  Bürgerineistor  in  Ilorsens.  4.  Margrote,  M.  Peder 
Hegelunds  (Frau).    *».  Anne,  Peder  Baggesens  Tochter." 

Hans  wurde  IG  IG  Rektor  in  Mahne:  wegen  Trunksucht  ent- 
lassen, starb  1G31  in  Hamburg. 

„VIII.  J.    151)2    wurde   Lauge    Andersen  geboren, 

5.  Thomas  Abend  den  20sten  Dez.  zwischen  3  und  4  nachmittags. 
Seine  Gevattern  waren :  1.  M.  Peder  Hegel uud.  2.  Peder  Ohristen- 
sen.  3.  Lvdich  Andersen.  1.  Jungfrau  Anna  Friis.  j.  Lene 
Jacobsdatter." 


')  Ny  kirkdiist.  S«ml..  3,  1.  7(14.        Jl  VaIiI :  A.  S.  V.,  4'».  -     *)  Vahl: 
A.  S.  V..  SD.       «)  Vnhl :  A.  S.  V.,  391. 
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Lauge  wurdo  I(!17  Pastor  in  Visby  im  Stifte  Ribe,  1<!30 
Kapellan  an  der  Donjkirche  und  lß3<i  Pastor  zu  St.  Catherinen  in 
Ribo  und  starb  23  8  1(548.  Er  war  seit  dorn  Hinten  Juli  1618  mit 
Lisbet  Johannoadattor  Mauritii  verheiratet,  geb.  1596,  gest.  "28/8  1659.') 

,,IX.  A.  1595,  Donnerstag  den  2ten  Oktober  wurde  Hans 
Andorsen  geboren.  Seine  Gcvattorn  waren:  1.  Albort  Friis, 
Lehnsmann.  2.  M.  Jacob  Svane.  3.  M.  Aegidius  Laussen.2) 
4.  Andere  Olufeen  in  Flensburg.  5.  Leno  Findsdatter.  6.  Eisohe 
Andersdatter." 

Hans  wurde  Iß  19  Konrektor  in  Lund,  am  5ten  Oktober  1625 
als  Pastor  in  Burlov  ordiniert,  im  November  1634  Propst.  Mag. 
starb  7/9  1661.  Er  war  in  erster  Ehe  mit  Pente  Jorgensdatter 
verheiratet,  der  Witwo  seines  Amtsvorglingors  in  Burlev,  Niels 
Stison,  welcher  am  25/8  1625  gestorben  war.  Sie  starb  am 
26.8  1631.  In  zweiter  Ehe  war  Hans  mit  Agnoto  Niolsdatter 
verheiratet. 

Dio  Reihe  der  Gevattern  ist  für  die  Kenntnis  des  Freundes- 
kreise« der  Familie,  welcher  die  ganze  Aristokratie  der  Geburt, 
der  Wissensehaft  und  des  Patriziats  umfaßt,  von  Interesse. 

Zu  Anders  Sovreusens  Charakteristik  ftlgt  sein  Schwiegersohn  3) 
folgendes  hinzu : 

„/»  toia  rita  *ua  f'vit  pius,  tfrnri*,  ron*tmt*  et  pcrtinn.r  rerti. 
Si'ipie  nolunt  fuit  pmeeiara  eruditione  praeditu*,  id  <pu>d  e.r  srriptin 
ah  ipxo  editi*  apparet,  xed  etiam  udmodum  prüden*  et  eouxilii*  dire*. 
Item  in  di*tribuendif  eleemoxi/nin  <pmm  ille  xewpev  fiieiit  l,nyti*,  tetta- 
Imntnr  in  e.rtremo  die  pnuperex,  <pto*  ahnt,  rextirit  et  forit.  In  summa : 
vere  in  iiium  i/muhtit  ilhtd :  17r  honus  piddieum  l'onutn.  Allein  er 
konnte  es  nicht  jedermann  recht  machen,  seil  jmlieium  melius  poxte- 
ritti*  eril.  Item:  Virtntem  inrohnnem  odimus,  xiddatam  e.e  oculi* 
uuaerimus  inriiii.  Jtem:  Tum  demum  no*tru  intellii/imux  hona,  tjuando, 
ipiae  in  potesfate  Imlmimus,  «miximu*.  Wenn  solche  altersgraue,  ver- 
ständige und  ratweise  Männer  dahin  sind,  dann  bekommt  man  erst 
zu  wisBon,  wozu  sie  dienlich  gewesen  sind." 

Anders  Sovrenson  Vedel  wurde  im  Chor  der  Riber  Domkirche 
begraben.  Erst  im  Jahre  1623  wurde  ihm  ein  Denkstein  gosetzt, 
auf  welchem  später  der  Namo  seiner,  am  27sten  Dezember  1633 
veratorbonon,  Frau  hinzugefügt  wurde.  Die  Inschrift  lautete  nach 
Terpager:*) 

•)  Vahl:  I.  c.  5298.  -  5)  «■.  Lniiritwn.  -  ')  1.  c.  45.  —  ")  Klpae  Ciml.riwi.- 
ilescr.,  208.       IiiMTipt.  Ki|».,  23. 


Professor  Dr.  mod.  Anders  Christunacii. 

>/j)ti  transitum  parax  Viator,  xidrr,  et  xi  rarat,  ad  rieinam  unmni 
attende.  t'ondidit  hie  inortafitatix  e.rttritix  M.  Andrea*  Vellejn»,  diri- 
tiaritm  et  hntnanarnnt  literarnnt  <doria  rlarixgimn*.  Ante  ririlem  aetatem 
xtudionnn  maoni  Min*  Ti/rhonix  lirahei  Ephornx:  poxt  Aitlae  lietjinf 
Ih ifiihnt.il.*  Eeelexiaxfex:  dehnte  I lixtorio<jrapht*,  hnjttx  fori  Decamtx, 
(ttnoniettx  et  Senior.  Theoloijnx  praextanx,  Concionator  admirnlnlix, 
J fifttoriru.«  ineontjutrafdlis,  indaijator  antiijnitatix  xolertixximnx,  Porta 
farwtdixximux,  Jimjnne  patriae  repuraatar  et  e.renltor  intritixxivtu*:  Vir 
piitx,  i/rarlx  et  sineertts,  aeipti  reetiipie  tenaeisxinttix,  jndieio  ronxilioque 
pnllenx,  /'rorerifnt.s  retjni  rnrisnim«*:  Qui  triumjdiati*  inroneuxxa  animi 
iiiaipiitinline  aentnlix  peraetwpie  rilae  innoeeittix  rnrrirulo,  int/enti 
patriae  dexiderio  et  jaefiira,  riam  Iteatae  iinittortalitatis  intfrr*sn*  e*t 
die  XIII  Fehr.  anno  Cln-Isti  MDCXVI  aetatix  mute  LXXIV." 

Sein  Geschlecht  blüht  noch  heute  im  Lande.  Die  pietätlose 
Nachwelt  hat  seinen  Grabstein  zu  Treppenstufen  für  den  Hochaltar 
zerschlagen;  der  Ort,  wo  seine  Gebeine  ruhen,  ist  nicht  nielir 
bekannt. 

Erst  in  der  Allerneuesten  Zeit  haben  sich  die  Städte,  in  denen 
er  »»«boren  ist  und  in  welchen  er  gewirkt  hat,  eines  ihrer  größten 
Sühne  erinnert.  Tin  südlichen  Kreuzami  der  Kircho  in  Voile  hängt 
seit  etwa  18(>U  sein  Bildnis,  geinalt  im  Jahre  1858  von  Professor 
Jorgen  Heed;1)  und  bei  der  neuesten  Restaurierung  des  Kiber 
Doms  ist  sein  Marmorrelief  in  der  Kirche  aufgestellt.*) 


Professor  Dr.  med.  Anders  Christensen.  1051— igog. 

nders  Christensen  ist  im  Jahre  1551  in  Ribe  geboren,  wo 
seine  Eltern  schlichte  Bürgersleute  waren;  sein  Vater 
hieß  Christen  Sovreusen,  seine  Mutter  Karine  Andors- 
atter.  Nach  erfolgreichem  Besuch  der  Gelohrtenschule  soinor 
Vaterstadt  ging  er  auf  die  Universität  Kopenhagen  und  hörte 
mehrere  Jahre  die  Vorlesungen  des  berühmten  Theologen  Niels 
Hemmingson.  des  Mediziners  und  Mathematikers  Hans  Philipsen 
Pratensis  und  seines  Riber  Landsmannes,  dos  Dr.  med.  Hans 
Fr.nidsen,  erwarb  das  Baccalaureat  der  Philosophie  und  wurde 
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Propst  der  Kommunität.  Nachdem  er  jedoch  iui  Jahn«  1"»75  das 
königliche  Reiscstipcudium  erhalten  hatte,  ««ine  Auszeichnung,  welche 
nur  besonders  tüchtigen  Studenten  verliehen  wurde,  legte  er  dienen 
Amt  nieder,  begab  sieh  zunächst  nach  Rostock  und  ließ  sich  hier 
Endo  April  1575  inskribieren,  wandte  «ich  aber  bald  nach  Witten- 
berg, in  dessen  Universitäts-Album  sein  Name  am 'Josten  Juni  1575 
als  „„ IWmr.«  Chrintiorni  l\it>('ii«it<  Ihintm'*  eingetragen  ist.  Hier 
studierte  er  zwoi  Jahre  und  promovierte  zum  Magister;  allein 
Neigung  und  Veranlagung  wiesen  ihn  auf  die  Medizin,  daher  ging 
er  auf  gleiche  Zeit  nach  Jena  um  Dr.  Johann  Sehröder  zu  hören, 
kehrte  dann  aber  nach  Wittenborg  zurück,  wo  er  mit  größtem  Kifer 
Anatomie  trieb  und  zugleich  mit  Beifall  als  Privatdozent  las. 
Nachdem  dio  Zeit  seine«  Stipendiums  abgelaufen  war,  reiste  er 
nach  Hause,  um  die  Mittel  zu  weiteren  Studien  zu  beschaffen,  und 
da  gerade  der  juridische  Lehrstuhl  an  der  Kopenhagener  Universität 
ledig  stand,  genehmigte  der  König  im  Dezember  1571),  daß  das 
Gehalt  dieser  Professur  unter  Anders  Christensen  und  einem  andern 
Mediziner,  Eskil  Christensen,  geteilt  würde,  um  beiden  Gelegenheit 
zu  geben,  Italien  zu  besuchen,  wo  damals  die  Heilkunst  in  hoher 
Rlüte  stand.  Auf  der  Reise  dorthin  erkrankte  Anders  Christensen 
lebensgefährlich  in  Frankfurt,  so  daß  die  Reisegefährten  erst  im 
Oktober  1580  in  Padua  anlangten. 

Hier  in  Padua  brandeten  noch  die  letzten  Wogen  der  Reaktion 
gegen  die  alte  Galcnische  Medizin.  Angeregt  war  dieselbe  durch 
den  Relgier  Andreas  Vesalius,  den  schon  in  seinem  Bisten  Lebens- 
jahre der  Senat  der  Republik  Venedig  als  Professor  der  Chirurgie 
und  Anatomie  nach  Padua  berufen  hatte.  Nachdem  Vesalius  hier 
noch  dreimal  die  Anatomie  nach  Galen  vorgetragen  hatte,  befestigte 
sich  in  ihm  die  Überzeugung  von  der  Cnhaltbarkeit  der  Galcnischen 
Lohron  und  der  Notwendigkeit,  die  Anatomie  des  Menschen  an  die 
Stelle  derjenigen  des  Affen  zu  setzen,  und  hiermit  eröffnete  und 
boachritt  er  die  Bahn  der  freien  Natiirforschung.  So  entstand  all- 
mählich sein  unsterbliches  Work :  „Ih-  hnuumi  wrjtori*  Juhru  a 
libri  VII",  welche»  1543  in  Basel  gedruckt  wurde,  und  nachdem 
dor  Meister  am  löten  Oktober  löt!4  gestorben  war,  setzten  seine 
SchUler,  Gabriel  Faloppia,  Bartholomacus  Eustachi  und  Hieronymus 
Fabriems  ab  Aquapendonto,  seine  Arbeiten  fort.  In  Padua  hatte 
auch  der  Professor  und  Dr.  Victor  Trincavella  gelehrt,  trotz  seiner 
Anhänglichkeit  an  dio  arabischen  Arzto  einer  der  eifrigsten  Be- 
förderer der  Hippokratischcn  Medizin  und  ein  tapferer  Bekämpfer 
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des  Aberglaubens,  welchem  besonders  noch  die  Arzneimittellehre 
anhing.     Trinravella  war  gestorben,  aber  er  hatte  Schule 

gemacht,  und  Anders  Christensen  besorgte  unter  dem  Titel: 
,J-'nchiritVtou  niedieum  <le  einjnoneetnlin  et  ritramli*  taut  r.rtem!*  ipiam 
intenri*  liiuixiiii  rorjHtris  )>n>rf>ix,t  einen  Auszug  seiner  Vorlesungen 
und  seiner  therapeutischen  Schriften,  welcher,  nachdem  der  Ver- 
fasser längere  Zeit  in  Padua  studiert  hatte  und  dann  nach  Basel 
gegangen  war,  hier  im  Jahre  15X3  gedruckt  wurde.  Im  selben 
.Fahre  promovierte  er  in  Hasel  zum  Doktor  der  Medizin  und  gab 
noch  zwei  Deputationen  heraus:  ,Jh  nontuo  et  ri:nlia"  und  „<le 
(\mnili'  sice  ftitoji/tavit,  i-iiin  (iiIjmiefK  iiHarfittoiir:  sitae  )>r*tis  tnorl'ii* 
eoiilnfiiojMt."  Später  besuchte  Anders  Christensen  Paris  und  dann 
Strasburg,  und  erhielt  hier  um  Neujahr  15*.'»  ein  Schreiben  aus  der 
Heimat,  in  welchem  ihm  die  medizinische  Professur  an  der  Kopen- 
hagener Universität  angeboten  wurde,  die  durch  den,  am  4ton  Juli 
löJS-4  erfolgten,  Tod  des  seitherigen  Inhabers,  des  Dr.  Hans  Frandscn, 
erledigt  war.  Mit  Freuden  nahm  Anders  Christonsen  diesen  Ruf 
an,  und  nachdem  er  sich  in  Frankfurt  noch  mit  verschiedenen 
chirurgischen  und  anatomischen  Instrumenten  versehen  hatte,  trat 
er  im  Frühjahr  sein  Lehramt  an. 

Wie  er  seine  Aufgabe  erfaßt  hat,  geht  aus  seinem  Studien- 
gange hervor;  mit  Trincavella  huldigto  er  dem  Hippokratischen 
Empirismus,  dem  zwei  Jahrtausende  die  wissenschaftliche  Weihe 
gegeben  hatten,  legto  er  das  Hauptgewicht  auf  das  Wesen  der 
Krankheiten  und  ihre  Symptome,  beobachtete  er  sorgfältig  die 
Heilbestrebungen  der  Natur,  die  Vorgänge,  welche  die  Lebenskraft 
einleitete,  um  sich  der  Krankheit  zu  entledigen,  war  er  mit  einem 
Worto  Physiater  wie  der  große  Arzt  aus  Kos.  Der  einzige  gang- 
bare Weg  der  exakten  Forschung  in  der  Medizin  war  damals  die 
Anatomie,  und  Anders  Christenscn  zögerte  nicht,  ihn  zu  betreten. 
Brauchte  auch  «1er  praktische  Anatom  damals  nicht  mehr  dea 
Kirchenbann  zu  fürchten  und  lief  er  auch  nicht  gerade  Lebens- 
gefahr, wenn  er  für  Präparierübungen  und  die  Aufgaben  dor  patho- 
logischen Anatomie  die  Leiche  eines  Hingerichteten  erwarb,  so 
hatte  er  doch  das  Vorurteil  dor  Zeitgenossen  zu  bekämpfen,  ihren 
aktiven  und  passiven  Widerstand,  und  die  Schwierigkeiten  waren 
bedeutond.  Er  war  der  erste  medizinische  Professor,  welcher  die 
Anatomie  praktisch  an  der  Universität  zu  üben  versuchte,  und 
schon  hierdurch  hat  er  sich  einen  Namen  gemacht.  Allein  er  unter- 
lag im  Bingen  nach  der  Erkenntnis ;  die  Voreingenommenheit  jenes 
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Zeitalter«  gegen  solche  wissenschaftliche  Untersuchungen  nötigte 
ihn,  diese  Übungen  zu  unterbrechen,  da  sein  Vorgehen  einen  solchen 
Widerwillen  gogen  ihn  erregte,  daß  ehrenwerte  Männer  nicht  mehr 
mit  ihm  verkehren,  anständige  Leute  nicht  mit  ihm  zu  Tische 
sitzen  wollton.  Er  mußte  sich  also  begnügen,  in  der  althergebrachten 
Hahn  zu  bleiben ;  immerhin  galt  er  als  interessante  Persönlichkeit 
und  als  geistvoller  Dozent,  denn  als  der  gelehrte  Jacob  VI.  von 
Schottland,  später  als  Jacob  I.  Köng  von  England,  welcher  seit 
dem  -J4sten  November  158!)  mit  Prinzessin  Anna  von  Dänemark 
vermählt  war,  im  Jahre  15D0  die  Universität  besuchte,  wohnte  er 
drei  Stunden  seinen  Vorlesungen  bei.  Als  tüchtiger  Praktiker  war 
er  als  Arzt  sehr  gesucht  und  wurde  oft  von  Konenhagen  in  die 
Provinzen  berufen,  wenn  der  Adel  des  Landes  seiner  Hülfe  be- 
durfte. Zu  wiederholten  Malen  war  er  Rektor  der  Universität  und 
besaß  noch  viele  andere  Gaben,  die  seiner  Lehrtätigkeit  allerdings 
nicht  gerade  förderlich  waren.  Namentlich  hatte  er  ausgezeichnete 
administrative  und  rechnerische  Fähigkeiten,  so  daß  ihm  der  Auftrag 
wurde,  das  Rechnungswesen  der  Universität  zu  ordnen,  welches 
nicht  in  der  besten  Verfassung  war.  Dazu  kam.  daß  ihm  im  Jahre 
151)5  neben  seiner  Professur  das  mühevolle  Amt  eines  Vorstehers 
und  Ökonomen  der  Kommunität  übertraget!  wurde;  hiermit  war 
aber  eine  weidäuftige  Gütervorwaltung  und  die  tägliche  Respeisung 
der  100  Studenten  verbunden,  welche  des  „Königs  Kost"  genossen 
und  nicht  immer  leicht  zu  bofriedigen  waren. 

Als  im  Jahre  HSOO  wieder  die  Reihe  an  Anders  Christensen 
kam,  das  Rektorat  zu  bekleiden,  entschuldigte  er  sich  unter  Hinweis 
auf  seine  vielen  ökonomischen  Amter,  mußte  sich  aber  doch  dem 
Wunsche  des  Konsistoriums  fügen.  Im  selben  Jahre  erlebte  er 
aber  eine  Enttäuschung,  die  ihn  schwer  kränken  mußte.  Der 
Studionhof  war  neu  erbaut,  dabei  eine  neue  Professorenresidenz, 
und  ein  angrenzendes  Grundstück  sollte  als  erster  botanischer 
Garten  eingerichtet  werden  Ein  königlicher  Erlaß  vom  *2ten  August 
1Ö00  bestimmte,  daß  besonders  „Simplicia",  also  einfache  Heil- 
kräuter, im  Garten  gesäet  und  gepflanzt  werden  sollten,  und  daß 
der  Professor,  welcher  in  der  Residenz  wohne,  die  Aufsicht  Uber 
denselben  haben  solle.  Im  Juli  hatte  sich  Anders  Christensen  er- 
boten, den  Garten  anzulegen,  wenn  er  die  Wohnung  erhalte,  es 
wurde  ihm  jedoch  ein  weit  jüngerer  Kollege  vorgezogen,  der  freilich 
nicht  die  größeren  Kenntnisse,  dafür  aber  gute  Konnexionen  bei 
Hofe  besaß.    Ks  folgten  nun  für  die  Hochschule  schlimme  Monato, 
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da  vom  Sommer  bis  zum  Ende  des  Jalires  KiOl  in  Kopenhagen 
die  I'e.st  herrschte,  verursacht  durch  Mißwachs  und  Teurung.  Dor 
Rektor  Dr.  Niels  Krag  und  sein  Notarius  waren  vor  der  Seuche 
geHohen,  einig«1  Studenten  waren  derselben  bereits  erlegen  und 
um  21>ston  August  schlug  der  stellvertretende  Rektor,  Dr.  Anders 
Christeusen,  ein  Programm  an,  in  welchem  er  den  Schluß  der 
Vorlesungen  bekannt  machte,  den  Studenten  gestattete,  nach  Hause 
zu  reiben,  und  ihnen  Verhaltungsmaßregeln  gab,  sowohl  mit  Rück- 
sicht auf  persönliche  Hygiene  als  auf  Verhinderung  einer  Über- 
tragung der  Krankheit.  Erst  um  das  Ende  des  Dezembers  wurde 
die  Universität  wieder  eröffnet.  Vermutlich  als  Entschädigung 
dafür,  daß  ihm  die  Aufsicht  über  den  botanischen  (.j arten  entgangen 
war,  wurde  Anders  Christeusen  im  Juni  1602  vom  Könige  zum 
Vorsteher  der  freien  königlichen  Schule  in  Soro  und  ihres  be- 
deutenden Grundbesitzes  ernannt,  und  wenn  dies  auch  „sowohl 
das  angesehenste  als  das  vorteilhafteste  Amt  war.  zu  dem  ein 
studierter  Mann,  der  nicht  von  Adel  war.  betordert  werden  konnte." 
so  muß  es  doch  zweifelhaft  sein,  ob  dieser  Tausch  für  einen 
Mann  der  Wissenschaft  ein  befriedigender  war.  Daß  er  nicht  als 
akademischer  Lehrer  entlassen  wurde,  um  einer  nouen  Kraft  Plate 
zu  machen,  ist  sicher,  denn  seine  Professur  stand  nach  seinem 
Abfange  ledig,  und  es  hieß,  daß  der  königliche  Leibarzt  Dr.  Pedor 
Sovrensen  geneigt  sei,  dieselbe  als  Ruheposten  anzutreten,  was 
jedoch  durch  seinen  Tod  verhindert  wurde,  da  er  am  20sten  Juni 
1G02  der  Pest  erlag.  Der  Nachfolger  Thomas  Fincke  wurde  aber 
erst  am  13ton  April  HJ03  ernannt.  Unterm  20ston  März  KiOG 
erhielt  Anders  Christensen  die  Erlaubnis  Seiner  Majestät,  auf  eigene 
Rechnung  in  Soro  eine  Apotheke  einzurichten  und  einen  Cehülfen 
bei  derselben  anzustellen,  eine  Verbesserung  des  Medizinalwesens, 
welche  die  Stadt  bisher  entbehrt  hatte.  Allein  dieser  Plan  ist  wohl 
kaum  zur  Ausführung  gekommen :  Anders  Christonsens  Gesundheit 
war  nicht  kräftig,  schon  damals  in  Frankfurt  hatte  er  oinen  Anfall 
von  Brustfellentzündung  gehabt,  welcher  durch  die  Bemühungen 
seines  Arztes,  des  Dr.  Monfetus,  geheilt  war,  jetzt  stellte  sich  ein 
neuer  pleuritischer  Erguß  ein,  mit  Stichen  in  der  Seito,  und  machte 
am  2(isten  November  KiO(!  seinem  Leben  ein  Ende;  er  war  nur 
:>~>  Jahre  alt  geworden. 

Am  27sten  August  l')8C»  hatte  er  in  Ribe  die  schöne  Abel 
Svanning  geheiratet,  eine  Tochter  des  königlichen  Historiographen 
Magister   Hans    Svanning:    die    feierliche    Begrüßung    des  neu- 
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vermählten  Paares  wurde  am  2 teil  Oktober  in  Kopenhagen  gefeiert, 
bei  welcher  die  Universität  mit  Wein  traktierte.  Nach  dem  Todo 
ihre«  Mannet*  behielt  Frau  Abel,  mit  königlicher  Genehmigung, 
noch  ein  halben  Jahr  dio  Verwaltung  von  Soro,  ein  Beweis,  daü 
sie  für  eino  Frau  von  ungewöhnlichem  Geschick  galt.  Später 
verheiratete  sie  sich  mit  Haus  Mechclborg  iu  Holsingor,  der  Zoll- 
citinehmer  am  0reaund  und  ein  »ehr  wohlhabender  und  angesehener 
Mann  war,  »oll  aber  schon  im  selben  Jahre  1007  gestorben  »ein. 

Während  seines  Lehramtes  beschränkte  sich  Anders  Cliristensons 
schriftstellerische  Tätigkeit  auf  drei  Disputationen:  „Thete*  Je  MeJi- 
rinn",  „These*  Je  mnitate"  und  „Analysis  Jnorxm  priorum  capitata 
lihri  primi  (ArUoteli*)  Je  Carlo-,  weiche  l'>88.  bezw.  l.j'10  und 
IJW3  in  Kopenhagen  gedruckt  wurden;  bei  der  zweiten  war  sein 
Schwager  Niels  Svanning  Opponent. 

Dr.  Anders  Christonsen  war  ein  tüchtiger  Mann  der  Wissen- 
schaft, ein  erfolgreicher  Praktiker  und  ein  feingebildeter  Gesell- 
schafter: „r/r  e.rperientiu  inrli/tn*,  Jortrimt  celehrL*,  worum  JacMtate 
omnilm«  <jmtn»,  prwlentia  cicili  speetotu*  et.  in  nrti*  MeJieae  um  f'rlLr, 
attoJuuc  Mo  aero  rurnm  AhatotnieL?  ,>.ver<;itii*  u<lJicti*ximtt*",  sagt 
Vindirig. 

Die  Inschrift  seines  Grabsteines,  den  seino  Gattin  ihm  iu  der 
Kirche  von  Soro  errichtete,  lautet: 

„P.  Metnoriae  eryo  Britto  in  Domino  1).  Doctori 
AnJ reite  Chrisfiani  Filio 
Ripensi,  J'hilonopho  qronJotn  0"  MrJiro  ffof'niae  e.rcellenti  ar  Jenatm 
i'ruefectiirae  Sorensin  per  tp'imjcrttniuin  AJmiuittraturi  inti ijerrinto 
Murifo  fiio  lonoe  JeniJenttixximo  Afoi/oel  Sraniiiiiin  mointmrntitm  hör 
M.  r.Obiit  plenretiXXn  Xoc.  Anno  Domini  '  MDCV1  arhtti»  LV 
coitjtujii  XXI."  ') 


2J>.  Lambert  Siewert  in  Kampen.  —  1510? 

ambert  Slewcrt  hat,  vermudieh  als  Kaufmann,  in  Kampen 
in  der  niederländischen  Provinz  Ober-Yssel  gewohnt.  Die 
Stadt,  1280  gegründet,  war  damals  eine  freie  Kcichs- 

')  Rordntn:  Kjnbonbuvn»  Univ«r<tit«ts  Historie.  2,  (153  59.  —  Derselbe  in 
Hricka:  D.msk  biojipr.  Lex.  —  Nycnip:  Kjobonhavin  Universität*  Animier.  -  Cimbriii 
litecata:  1,  92,  93.  —  Inperslev:  Danmark*  Langer  Lirpev.,  1.  —  l'ontoppidnn : 
Marmor»  Daoie«,  1,  15G. 
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und  Hanse-Stadt,  belegen  am  linken  Ufer  der  Ysscl  nahe  deren 
Mündungen,  in  tiefer  Marsch.  Kampen  hatte  damals  noch  einen 
beträchtlichen  Handel,  der  aher  mit  der  zunehmenden  Versandung 
der  Ys.selmüiidungcii  immer  mehr  sank,  wurde  1  ">78  von  den 
Holländern  erobert  und  mußte  sich  1Ö72  den  Franzosen  ergeben; 
jetzt  gilt  es  als  das  niederländische  Schiida. 

Lamberts  Frau  hieß  Margarethe  und  von  den  Kindern  des 
Ehepaars  kennen  wir  vier  Sühne  und  vier  Töchter.  Der  älteste 
scheint  Gert  gewesen  zu  sein,  welcher  in  Kämpen  starb;  «lann 
folgten  Heinrich  und  Joachim,  die  nach  Keval  auswanderten  und 
dort  starben,  der  jüngste  war  wieder  ein  Gerdt,  der  als  3Iönch  in 
das  Paulincr-Kloster  in  Magdeburg  eintrat,  sich  später  der  lutherschcn 
Lehre  zuwandte  und  Pastor  und  Propst  in  Flensburg  wurde  (s.  Nr.  37;. 
Von  den  Töchtern  war  Gloria  Sie  wert  verheiratet,  starb  jedoch 
ohne  Kinder  zu  hinterlassen;  die  übrigen  drei  Töchter  wurden 
sämtlich  Beginnen,  traten  also  dem  ältesten  weltlichen  Frauenverein 
bei,  dessen  Mitglieder,  meistens  Witwen  und  elternloso  Jungfrauen, 
kein  Klostergelübde  ablegten,  sondern,  hauptsächlich  in  der  Kranken- 
pflege tätig,  in  der  Mitte  zwischen  Kloster  und  Welt  standen,  und 
zwar  war  Margarethe  im  Kloster  zu  Kampen,  Stineekc  im  Kloster 
zu  Trelborg  und  Troyocko  im  St.  Agneten  Kloster.  Von  den 
Geschwistern  starb  Troyecke  zuletzt.1) 

Von  den  sonstigen  Schicksalen  der  Familie  wissen  wir  nichts, 
doch  muß  dieselbe  nicht  unltegütert  gewesen  sein,  da  Gerdt  Siewerts 
Schwiegersohn,  Magister  Sebastian  Schröder,  noch  auf  eine  Erbschaft 
aus  Holland  rechnete  und  von  Flensburg  aus  die  nächsten  Schritte  tat. 


30.  Altle  JeilSOIl,  Pa-stor  in  Fagerholt. 

Ide  Jensen,  oder,  wie  er  latinisiert  genannt  wird,  Aldus 
Jonae,  lebte  in  den  beiden  letzten  Dritteln  des  löten 
Jahrhundert».  Die  Namen  seiner  Eltern  kennen  wir 
nicht  und  auch  über  seine  Ausbildung  und  sein«?  Studien  ist  nichts 
bekannt.  Vermutlich  war  er  schon  im  Jahre  l")li(i  Pastor  in  Fager- 
holt und  Jonstorp  in  der  Lugude-Harde  im  Stifte  Lund,  mit  Sicher- 


')  Offen.  r  Briof  des  Magistrats  /.»  Flensburg  in  Onudcn:  Mon.  Flenab.,  7G4  ff. 
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lieit  läßt  sich  nachweisen,  daß  er  dort  in  den  Jahren  l.r>81  und 
1  ">'.>4  amtierte.  Fagerholt  liegt  etwa  '2  */.,  Meilen  nördlich  von 
Heisingborg,  nahe  am  Skclder  Vigen,  est-  süd-  ösdich  vom  Kullcn. 

Während  seiner  Amtstätigkeit  parierte  eine  Skandalgeschichte, 
welche  auch  zur  richterlichen  Behandlung  kam.  Der  Glöckner  in 
Fagerholt  hatte  sich  eines  Vergehens  gegen  die  Sittlichkeit  mit 
Knud  Grubbes  Haushälterin  schuldig  gemacht  und  mußte,  um  nicht 
mit  dem  Verluste  seines  Amtes  dafür  zu  büßen,  an  die  Sehulo  in 
Heisingborg  eine  jährliche  Abgabe  bezahlen,  welche  noch  ein- 
gefordert wurde,  nachdem  der  Sünder  längst  nicht  mehr  im  Amte  war.1) 

Herr  Aldo  hatte  zwei  Söhne,  Lau  ritz  und  Niels,  welche 
beido  Geistliche  wurden;  ihre  Mutter  ist  nicht  bekannt. 

Lauritz  war  etwa  15 HO  geboren,  war  10  Jahre  Kapellan 
seines  Vater»  und  wurde  im  Jahre  I.V.  Mi  als  Pastor  in  Arrie  und 
Hokuping  boi  Malmo  angestellt.  Nach  der  Inschrift  auf  seinem 
Leichensteiii  in  der  Kirche  in  Arrie  starb  er  am  Uten  Februar 
1<>34,  im  74ston  Lebensjahre  und  im  JiOston  Jahre  soiner  Amts- 
tätigkeit. In  den  Visitationsberichten  wird  er  Hsinuritt*  und  tunhuftn- 
genannt,  wa«  wohl  bedeuten  soll:  zeitweilig  zu  gebrauchen  und 
etwas  taub.2) 

Der  zwoito  Sohn ,  Niels  A 1 1  e  s  e  n ,  war  1 5(!f>  geboren 
(s.  diesen  Nr.  3'J).  * 


31.  Magister  Oluf  St  I  «SC  II.  Pastor  in  Burlof,  Kanonikus  in  Lund. 

I54'2--hil7. 

luf  Stigsen,  oder  Stison,  ist  um  das  Jahr  l.r»4*2  in  I^ands- 
krono  geboren;  von  seinen  Eltern  wissen  wir  nichts  und 
auch  in  Betreff  seiner  Studien  auf  der  Schule  und  der 
Universität  sind  wir  zumeist  auf  Vermutungen  angewiesen,  dürfen 
aber  annehmen,  daß  er  die  Lateinschulo  seiner  Vaterstadt  oder  die 
Kathedralschule  in  Lund  besucht  hat  und  daß  er  von  Mogens 
Madsen,  dem  späteren  Lektor  der  Theologie,  Dompropst  und 
Bischof  in  Lund  unterrichtet  ist,  welchor  von  1  "»40  bis  15.r>0  Rektor 
in  Landskrone  war.    Studiert  hat  er  in  Kopenhagen  oder  Wittcn- 


')  Cawallin:  Lunds  Stift  Hurdaminne,  3,  396. 


—  *)  Ca« allin:  1.  o.  2,  63. 
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berg,  und  möglicherweise  ist  er  der  ,,Olaus  Androae  Stegensis 
Norwegus",  der  am  l'Jtcn  Januar  löl>0  an  letzterer  Hochschule 
immatrikuliert  wurde.')  Daß  er  ein  tüchtiger  Gelehrter  war,  beweist 
der  Umstand,  daß  ihn  der  Reichsrat  und  Kanzler  Eiler  Grubbe  auf 
Lystrup  in  Seeland  etwa  1"»71  als  Erzieher  und  Informator  seines 
Sohne*  Siwert  erwilhlte,  welcher  am  (iten  März  lf>(»(>  geboren,  also 
damals  ö  Jahre  alt  war.  Wio  es  scheint,  hat  der  Reichskanzler 
wenigstens  von  157*2  ab  mit  seiner  Familie  auf  Trvggevadde  in  der 
jetzigen  Grafschaft  Bregcntved  gewohnt,  wo  er  als  Lehnsmann  von 
Vordingborg  und  Jungshovod  saß.  Oluf  Stigsen  leitete  den  Unterricht 
seines  Schülers  einige  Jahre,  und  obgleich  «1er  Zögling  noch  im 
zarten  Knabenalter  stand,  hat  er  doch  ein  volles  Verständnis  für 
die  Erziehungsarbeit  seines  Hofmeisters  gehabt  und  das  Verhältnis 
zwischen  Lehrer  und  Schüler  muß  ein  sehr  inniges  gewesen  sein, 
denn  ihre  Freundschaft  und  Liebe  bewährte  sich  bis  zum  Grabe. 

In  seinem  lateinischen  Tagebuch2)  betitelt:  „De  curriculo 
rillte  Si'itntrili  (imbhii  in  Stm/Hs  Arwlnitici*,  jirrearhuitiuniliH«  /'/>." 
schreibt  Grubbe  (Übersetzung):  „In  meiner  frühesten  Jugend  erhielt 
ich  Oluf  Stisen,  einen  guten  und  fleißigen  Mann,  zum  Lehrer  und 
Hofmeister.  Er  erwarb  später  in  Wittenberg  den  Magistergrad 
und  wurde  nach  seiner  Heimkehr  Kanonikus  in  Lund.  Als  er 
mit  drei  adligen  Schülern  nach  Deutschland  reiste,  kam  ich  nach 
Lund  unter  des  hochgelehrten  Theologen  M.  Mogcns  Madsons 
Zucht." 

Auf  seinen  Schüler  konnte  O.  Stigsen  mit  Recht  stolz  sein. 
Siwert  Grubbe  bezog  schon  mit  14  Jahren,  in  Begleitung  eine» 
Informators,  die  Universität  Wittenberg,  wo  er  am  lsten  November 

immatrikuliert  wurde.'')  studierte  die  Rechte  in  Genf,  Altorf 
und  Basel,  ging  dann  nach  Frankreich  und  machte,  nach  ein- 
jährigem Aufenthalt  im  Vaterlande,  wohin  ihn  der  Tod  seines  Vaters 
zurückrief,  .ausgedehnte  Reisen  durch  Deutschland,  Italien  und  bis 
an  die  türkische  Grenze.  Schon  I.V.)")  wurde  er  erster  Sekretär 
in  der  dänischen  Kanzlei,  war  von  lö0*2  bis  KV28  Lehnsmann  auf 
Malmohus  und  ein  besonderer  Liebling  König  Christian  des  4ton, 
an  dessen  Hofe  er  sich  durch  seine  wissenschafüiche  Bildung  aus- 
zeichnete.   Er  starb  am  *27stcn  März  lt>30.4) 

')  Foersteniiinn :  Album  Ac.nl.  Viteb.,  1,  370.  —  1;  Uldallsche  Saiunjlunft. 
449  in  4t",  in  di  r  königlichen  Bibliothek  in  Kopcnhn^tüi,  l>:inski<  Map.,  4.  2,  367. 
—  */  Album  AeaU.  Viteb.,  2.  294.  —  *)  llansk  bi.tgr.  Lex..  0,  223— 25,  und  „de 
curriculo  vit.-u-". 
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31.  Mapi-ster  Oluf  Stip«-n,  P:iM»r  in  Burlef,  KnnonikiiR  in  Lund.  3C1 


Oluf  Stigsen  reisto  also  um  das  Jahr  1574  mit  drei  jungen 
Edelleuten,  NieoIauH  Aroufoldt,  Lage  Urne  und  Niels  Skavo  in« 
Ausland  und  scheint  sich  alsbald  nach  Wittenberg,  dem  Eldorado 
der  lutherischen  Theologen,  begeben  zu  haben.  Nach  dem  Album 
aeadem'iae  Vitoborgensis  ■)  wurden  die  Roisegenosson  dort  am 
ISten  September  1574  unter  dor  Bezeichnung  ,,(>/«  im  .$f/W/»M  fom- 
nmiti*,  A/co/mm*  *\nt/rl<lt  no/>ilif,  Imoo  (h-u  iiohilin,  Stralau*  Scfuwf'iu' 
Hol>ilt#,  Uani"  immatrikuliert.  Sicher  hat  er  dort  mit  Eifer  den 
Studien  obgelegen,  und  zwar  im  milden  Sinne  Melanchthons, 
welcher  auch  nach  dem  Tode  des  Freundes  Luthers  die  Universität 
beherrschte;  in  Wittenberg  promovierte  or  auch  zum  Magister. 
Nach  »einer  Rückkehr  wird  er  zunächst  im  Jahre  L>81  als  Pastor 
in  Vallensbaek  in  der  Sniorum  Hardo  im  Lehn  Kopenhagen,  ge- 
nannt,-) ist  abor  bald  nach  Schonen  gegangen,  wo  ihm  ein  Kanonikat 
an  der  Domkirche  in  Lund  verliehen  wurde;  gleichzeitig  wurde 
er  Pastor  in  Burlof.  Diese  Pfarre  gehörte  zum  Kapitel  in  Lund: 
schon  im  Jahre  130l!  war  sie  demselben  vom  Erzbischof  Isartals 
als  Präbende  beigelegt,  unter  der  Bedingung,  daß  der  Inhaber 
einen  tüchtigen  und  dauernden  Vikaren  auf  der  Stelle  halten  solle; 
zu  Oluf  Stigsens  Zeit  hatte  Bisehof  Niels  Hvid,  damals  Dekan  des 
Kapitels,  das  Patronat  der  Kirche.  Seine  Anstellung  muß  vor 
15N4  erfolgt  sein,  denn  in  diesem  Jahre  wird  er  schon  als  Pastor 
daselbst  genannt.  Er  wohnte  jedoch  in  Lund  und  verwaltete  sein 
Amt  von  dort  aus,  denn  in  Burlof  war  damals  kein  Pfarrhof  vor- 
handen, und  erst  unter  seinem  Sohne  und  Nachfolger  wurdo  eine 
Wohnung  für  den  Ortsgeistlichen  eingerichtet. 

Im  Jahre  15i>0  finden  wir  Oluf  Stigsens  Unterschrift  als 
l(!to  von  Ii)  Mitgliedern  des  Kapitels  unter  den  neu  erlassenen 
Statuten  des  Domkapitels  in  Lund.  Propst  war  damals  Henrik 
Kamel,  Dekan  Wilhelm  Dresselberg,  Archidiakonus  Christian 
Machabaous  und  Kantor  Hans  Michaelsen. r)  Von  lb'13  bis  Hil5 
war  Hr.  Oluf  ebenfalls  Propst  der  Bare  Hardo.4; 

Oluf  Stigsen  stArb  am  14tcn  Marz  1  Gl  7  in  Lund  r)  und  wurdo 
am  15)ton  März  in  der  Domkirche  begraben.  Zu  seinem  Leichen- 
begängnisse war  sein  früherer  Schüler  S.  (Jrubbo.  welcher  damals 
als  Lehnsmann  auf  Mahnohus  saß,  erschienen,  um  ihm  die  letzte 
Ehre  zu  erweisen.    Derselbe  schreibt  darüber  in  seinem  Lebcns- 

')  1502-1602,  2,  24!».  ')  Wil^iy:  3.  457.  —  ')  l.wnds  Domkapitel* 
Stad^ar  uf  ar  1590  »i  dwixka,  :.t  Prof.  Dr.  Otto  Ahnf.  lt.  in  kirkehist.  8nml„  4,  6. 
420.  -  4)  Cavrallin:  1,  :?:^u.  389.  -  s)  Danske  Map.,  4,  4,  45. 
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30*2       31.  Magister  Olnf  Stigsen,  Pastur  in  Uurlof.  Kanonikus  in  Land. 

lauf:')  ,.(/.  19  Mmt.  (oitno  W17)  Luwliite  «<f  two/iiuis  riri  rwremli, 
M.  (Hui  Sttsunis,  (  'Uiotiiri  Lintihiisix.  </ni  ut  erat  primiig  tuen*  prm- 
n>]>t<ir  rt  /wrritim'  htxtihifor,  itu  illmit  ml  mort.rm  iixijiic  amari  W 
fiintix  illius  rohoHt'xtari  mca  iptttlinint/uc  praenentut,  >\r(ranmn  ttmorem 
et  fiDiioirm  t<:*t<ihiM.  Vir  j tut  boiut*  et  intei/crrwuie  Jamue.  Ai'tut.  75 
umtos,"  ein  schönes  Zeu»nis  für  Lehrer  und  Schüler. 

( )luf  Stigsen  war  mit  Agnetc  Mortcnsdatter  verheiratet,  welche 
l~>">3  gehören  war  und  Hill,  ö8  Jahre  alt,  starh.  Aus  dieser  Eho 
hatte  er  zwei  Söhne  und  drei  Töchter: 

1.  Niols  Stison.  wurde  der  Nachfolger  seines  Vater»  als 
Pastor  in  Burhif.  Aus  seiner  Feder  stammt  eine  Beschreihung  der 
Domkiiche  in  Lund,  welche  in  Lagerbrings  Monumenta  xcanrnsia 
ahgedruckt  ist.  Hr.  Niels  war  mit  Borrita  Jorgensdattcr  verheiratet, 
welche  später  die  Frau  seines  Amtsnachfolgers  Hans  Andersen 
Vedel  wurde  und  am  Risten  August  HJ31  starh.  Aus  einem 
Briefe  des  Dekans  am  Lunder  Domkapitel,  Wilhelm  Dresselberg. 
vom  JHen  Mai  HU  8  geht  hervor,  daü  man  damals  mit  dem  Plane 
umging,  Niols  Stison  in  Burlof  einen  Hof  als  Wohnung  zu  ver- 
schaffen, da  er  nach  dem  Befehl  des  Königs  bot  seiner  Kirche 
wohnen  sollte.  Bei  der  Visitation  des  Bischofs  im  Jahre  1017 
wurde  alles  in  <  Jrdnung  gofunden.  Niels  Stison  starb  am  'Josten  August 
1G"25.  Eine  Tochter  Karine  war  mit  Pastor  Jens  Smidt  in  Gessie 
verheiratet.2; 

2.  Hans  Stison,  geboren  ca.  1MU,  besuchte  die  Dom- 
schulo  in  Lund,  wurde  am  '23stcn  April  Hil3  in  Kopenhagen 
immatrikuliert3)  und  etwa  im  Jahre  1GH5  Pastor  in  Knfcstorp  und 
Tottarp,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode  am  J'isten  März  IGtil  blieb. 
Nach  dem  Visitations-Protokoll  verwaltete  er  sein  Amt  vortrefflich. 
Im  Jahre  1040  wurde  ihm  die  Genehmigung  orteilt,  boi  den 
Pastoren  und  Kirchen  in  Schonen  eine  Beihülfe  zur  Brandstcucr 
einzusammeln,  hat  also  sein  Pastorat  durch  Feuer  verloren.  Kr 
war  mit  Maigreta  Munthe  vorheiratet,  einer  Tochter  des  Arclii- 
diakonus  Ludwig  Munthe  in  Lund.  welche  1007  geboren  war  und 
_'()  Jahre  alt,  am  Gten  April  10*27,  im  Kindbett  starb.  Ihr  Sohn 
Christen  war  kurze  Zeit  Pastor  in  Arne.') 

3.  Katrina  Olesdattor,  geboren  1  ö'J3,  wurde  am 
•J'.tsten  Oktober  1010  mit  Axel  Olsen  verhoiratot.    Er  war  1 575 


')  Cawalltn:  I.  c.  —  D.mskc  Map.  1,  c.  —  *)  Cawnllin :  1.  c.  1,  390.  —  J)  Univ. 
Matr.,  1,  9.  -  •)  Cawiülin:  I.e.  1.  377. 
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geboren,  von  1007  bis  101t)  Rektor  in  Lund,')  Kanonikus  an  der 
Domkirehe,  dann  Pastor  in  Hobv,  Hastad  und  Raby.  Beide  Ehe- 
leute starben  im  selben  Monat  de»  Jahres*  1031,  nach  fast  -2-Jjährigcr 
Ehe,  die  Frau  38 '/3  Jahre,  der  Mann  50  Jahre  alt,  und  sind  zu- 
sammen in  der  Domkirchn  in  Lund  begraben.  Ihr  Loichenstcin 
trügt  folgende  Inschrift:  (Ubersetzung.) 

„Anno  Christi  1031  hat  der  Herr  über  Leben  und  Tod  diese 
ehrenwerten  Ehegatten  heinibcrufen,  M.  Axel  Olson.  Kanonikus«  an 
der  Domkirehe  in  Lund,  Pastor  der  Gemeinden  Ilaaby,  Haasted 
und  Raaby,  samt  »einer  tugendhaften  Ehefrau  Karene  Oles  Tochter. 
Sie  lebten  in  einer  ehrlichen,  liebevollen  Ehe  XXII  Jahre,  bin  im 
Laufe  eine»  Monat«  zuerst  die  Gattin  im  38 '/.,  Jahre  ihres  Lebens 
und  alsdann  der  Gatte  im  50sten  Jahre  »eines  Lebens  entschliefen 
und  hierunter  ruhend  die  letzte  fröhliche  Ankunft  ihres  Erlöser» 
orwarten."2) 

4.  Mette  Olesdattor,  verheiratet  mit  Niels  AUesen  in 
Bunkeflod  (s.  diesen  Nr.  39). 

5.  Boild  (Bodil)  Olesdattor,  verheiratet  1  /*i*S  mit  Propst 
Jens  Lauritzen  in  Bronnested,  geboren  1  ö  "»8  in  Torlose,  gestorben 
103")  18ten  Mai,  77  Jahre  alt.  Sie  starb  am  18ten  November  101."i 
und  hinterließ  8  Kinder.  Im  Jahre  1010  verheiratete  sich  der 
Witwer  mit  Bonte  Kasmusdattcr,  welche  am  7ten  April  U\'24 
kinderlos  starb. *) 

Durch  diese  Kinder  wurdo  Oluf  Stigsen  der  Stammvater 
mehrerer  weitverzweigter  Pastorengeschlechter  in  Schonen. 


3'2.  Hofkapellmeister  Al'IlOlil  <lc  FillC,  gest.  1.W0. 

nter  der  Regierung  Kaiser  Karl  des  ">ten  hatten  sich  die 
Niederlande  wirtschaftlich  zur  höchsten  Blüte  empor- 
geschwungen. In  seinem  Weltreich  konnten  ihre  Kauf- 
leute unbehindert  Handel  treiben  und  die  Schatze  Indiens  in  den 
spanischen  und  portugiesischen  Häfen  gegen  die  Erzeugnisse  ihrer 
Industrie  austauschen.    Dabei  gediehen  alle  Zweigo  des  Handwerks 


')  IVr*h.  Tidsskr.,  .r>,  1,  24.  —  »)  Riet/.:  Skänska  skolvüsendet-.  histori«  252. 
—  IWllin:  1,  287.  -  3\  C««.illin:  4,  33«. 
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32.  HofkniwIlmeistAr  Arnold  de  Fine. 


und  des  Gewerbfleißes,  in  dieser  Welt  des  Reichtums  blühten 
Kunst  und  Wissensehaft,  und  die  Niederländer  hätten  mit  ihrer 
Stellung  im  Heiehe  sehr  zufrieden  eoin  können,  wenn  nieht  die 
grausame  Verfolgung  der  kirehliehcn  Beformbewogung,  welehe  be- 
sonder« iti  den  nördlichen  Provinzen  zahlreiche  Anhänger  gefunden 
hatte,  die  Unterdrückung  der  Gewissensfreiheit,  die  Hinrichtung 
von  Tausenden  glaubenstreuer  Protestanten,  die  Hube  gestört  und 
die  Zufriedenheit  mit  der  habsburgisehen  Herrschaft  stark  getrübt 
hätten.  Nach  der  Abdankung  seines  Vaters  am  *2.r)sten  Oktober 
l.j.'i.j  war  Philipp  der  '2te  Herrscher  der  Niederlande  geworden 
und  hatte  sich  die  Befestigung  der  Glaubenseinheit  zum  Ziel  ge- 
setzt. Eine  t*einor  ersten  Hegierungshandlungen  war  die  Eiu- 
sehärfung  des  Ketzeredikts  vom  Jahre  lö/iO.  welches  mit  rücksichts- 
loser Hilrte  vollstreckt  wurde:  in  allen  Bisehofstädten  wurden  diu 
Bluttribunaie  der  Inquisition  errichtet. 

Hei  diesen  Verhältnissen  war  es  erklärlieh,  daß  viele  Nieder- 
länder ihre  Heimat,  welche  zudem  unter  schweren  Kriegsunruhen 
litt,  verließen,  um  in  der  Fremde  ihr  Glück  zu  suchen.  Auch 
nach  Dänemark  kamen  sie,  zunächst  nach  Helsingur  und  Kopen- 
hagen, wo  die  vielen  Schiffe,  welche  den  Sund  passierten,  ihnen 
eine  Verbindung  mit  dem  Vaterlando  sicherten.  Von  Männern  dor 
Wissenschaft  mögen  genannt  werden :  Jan  Sasgers,  später  unter 
dein  Namen  Jobs.  Sascerides  bekannt.  Hans  Paludan,  Dr.  Martin 
Aedituus,  ferner  Isaack  Pietersz,  dessen'  Sohn.  Dr.  Joban  lsakscn 
Pontanus,  königlicher  Historiograpb  wurde,  vermutlieh  auch  Dr.  Adrian 
de  Jonge,  Hadrianus  Junius.  Aber  auch  in  andern  dänischen  Städten 
finden  wir  holländische  Geschlechter,  in  Aalborg  die  Familien 
de  Hemmer,  Bordeus.  Bordier,  van  Ginehel  u.  a.,  in  Odense  Hase- 
bart, do  Hanisfort,  Lukassen. 

Zu  diesen  Emigranten  gehörte  auch  Arnold  de  Fine,  welcher 
um  die  Mitte  des  löten  Jahrhunderts  nach  Kopenhagen  kam.  Er 
entstammt  einem  brabantischen  Geschlecht  und  ist  ontweder  in 
Hertogenbosch  oder  in  Antwerpen,  der  bedeutendsten  Stadt  der 
Niederlande,  geboren ;  für  die  ersterc  Annahme  könnte  oinc  Notiz 
in  der  Universitätsrechnung')  spreebon,  nach  welcher  Universitas 
im  Jahre  15">Ö  Arnolde  Buscodononsi  als  Zelirpfennig  3  $  ver- 
ehrte. Obgleich  der  Name  in  Dänemark  „von  Ende"  geschrieben 
wird,  und  die  Familie  sich  hiernach  latinisiert  „do  Fine"  nannte. 


'j  D«»ke  Mag.,  3,  6,  263. 
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so  ist  «loch  anzunehmen,  daß  derselbe  ursprünglich  „van  Konton" 
gewesen  ißt,  nach  dem  holländischen  de  Kent,  die  Ente,  während 
das  Ende  hot  Eindo  lioißt.  So  gibt  auch  Cawallin  ')  an,  daß  dio 
Familie  „von  Enten"  gehießen  und  eine  Ente  im  Siegel  geführt 
habe.  Der  sicherste  Ueweis  für  diese  Annahme  ist  jedoch  die 
Tatsache,  daß  auf  der  Altartafel  in  der  Kirche  in  Stillinge,  im 
Amte  Soro,  Slagclse  Harde,  wo  Arnolds  ältester  Sohn.  Peter 
Arnold8en  do  Eine,  seit  L"i5)3  Pastor  war,  auf  der  südlichen, 
Männer- Seite,  als  sein  Wappen  eine  Ento  mit  goldenen  Füßen 
angebracht  ist,  während  man  au  den  Seiten  des  Schildes  seine 
Initialen  liest:  P  E  (Peder)  und  A  R  (Arnoldsen).  und  es  ist  durch- 
aus anzunehmen,  daß  bei  dem  Sohne  die  Tradition  des  Familien- 
namens noch  lobendig  war. 

Im  Jahre  l.r>5(>  rinden  wir  Arnold  do  Eine  als  Mitglied  der 
Kapelle  König  Christian  des  3ten,  und  zwar  wird  er  als  „Arnoldus 
Orgelist"  bezeichnet.  Dio  Niederländer  galten  als  besondors  hervor- 
ragende Musiker;  sie  hatten  in  der  Musik  Schule  gemacht,  durch 
Aufstellung  der  ersten  regolrechten.  mehrstimmigen  Kompositionen 
für  die  neuere  Tonkunst  den  eigentlichen  Grund  gelegt  und  den 
Kontrapunkt  ausgebildet.  Als  Komponist  und  Lehrer  der  Musik 
hatte  Johanues  Ockenheim  (gest  1513)  der  neuen  niederländischen 
Schule  überall  Eingang  verschafft.  Als  die  Liebhaberei  für  die 
übrigen  schönen  Künste  sich  verbreitete,  wollten  dio  Fürsten  auch 
Musik  hören,  und  an  dio  Hofkapellen  wurden  niederländische 
Künstler  verschrieben.  An  eine  eigentliche  Instrumentalmusik  darf 
man  jedoch  in  jener  Zoit  nicht  denken.  Die  wirklich  wissen- 
schaftlich gebildeten,  eigentlichen  Musiker  waren  die  Sänger; 
höchstens  wurden  zur  Verstärkung  dos  Gesanges  Zinken,  d.  h. 
Cometti,  Posaunen  und  Trompeten  benutzt,  die  mit  den  Stimmen 
unisono  gingen;  außerdem  war  die  Orgel  im  Gebrauch,  während  die 
Geige  das  Instrument  der  fahrenden  Leute  war.  Den  Notendruck 
mit  beweglichen  Typen  hatte  Ottavio  Petrucci  etwa  1.V20  erfunden. 

Für  seine  Kapelle  hatte  König  Christian  bereits  einige,  wenn 
auch  nur  bescheidene,  Aufwendungen  gemacht.  Als  er  Ende  April 
l.r)38  vom  protestantischen  Fürstentage  in  Braunschweig  zurück- 
kam, wurde  der  Magister  Matthis  Hack  Lektor  der  Mathematik 
und  der  Musik  an  der  Universität  und  zugleich  Leiter  der  könig- 
lichen Hofkapelle;  bei  soinoin  Fortgange  im  Jahre  1MÖ  wunle 


')  Lunds  Stift»  Hürdaidiniie.  3,  337. 
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M.  Jorgen  Praestonius,  ein  bedeutender  Künstler  und  Komponist. 
Vorsteher  der  königlichen  Kantorei.  Er  hatte  die  Gesangbücher 
des  König»  in  Verwahrung,  die  nach  seinem  Todo  auf  königlichen 
Befehl  an  den  Lehnsmann  Peder  Godske,  von  „Jorgen  Sing- 
nieisters"  Frau,  mit  scinon  eigenen,  gelüftet  werden  sollten,  damit 
sie  nic  ht  verderben,  vermutlich  weil  Preston  an  der  Pest  gestorben 
war;  auch  will  der  König  der  Witwe  die  Bücher  ihres  verstorbenen 
Mannes  abkaufen.'}  Als  Trompeter  werden  \;)it~)  genannt:  Jorgen 
Tronuneter,  der  eine  größere  Anzahl  von  Büchern  und  Instrumenten 
besaß,  welche  sein  Nachfolger,  Henrik  Tronuneter,  übernehmen 
soll,  nachdem  „Peder  Gaaske"  sie  inventarisiert  hat;  sie  sollen  iu 
eine  Kiste  gelegt  und  aufs  Schloß  gebracht  werden,  bis  der  König 
selber  hinkommt."-)  Bereits  angestellt  ist  ferner  Erhard  Trommetor: 
ihm  werden  zu  der  Verpflegung,  welche  er  bisher  vom  »Schlosse 
bezieht,  1  Pfund  Roggen  und  1  Pfund  Malz  und  später  noch  ein 
weiteres  Pfund  Roggen  und  Mal/,  beigelegt.  Taske  Pukkelslager, 
sc.  Paukenschläger .  soll  Pfund  Roggen  und  Pfund  Mnlz 
haben,  wenn  er  sich  anstellen  lassen  will.  ')  Im  folgenden  Jahre 
schwört  Erhard  Tronuneter,  dem  Könige  lebenslänglich  zu  dienen; 
außerdem  übernimmt  er  die  Verpflichtung,  die  Knaben  im  Blasen 
der  Trompete,  der  Zinke  und  anderer  Instrumente,  „die  er  kann", 
zu  unterrichten,  falls  der  König  es  wünscht ;  er  erhält  dafür  jährlich 
30  Gulden,  eino  Ilofldeidung,  >  Ochsen,  \/2  Tonne  Butter,  4  fette 
Schweine,  4  Schafe,  1  Pfund  Roggen  und  1  Pfund  Malz,  wird  also 
wohlbestallter  Hoftrompeter.  •) 

Auf  Praestonius  folgte  als  Singmeister  Rasmus  Heinsen  bis 
zum  Schlüsse  des  Jahres  15*>Ö,  und  am  lCten  Juni  1 557  erhielt 
Johan  Paston  seine  Bestallung  als  Gesangmeister  und  Komponist; 
er  soll  der  Kantorei  des  Königs  mit  Komponieren  und  Singen 
helfen,  damit  sowohl  der  Kigural-  als  der  Choralgesang  in  der 
königlichen  Kapelle  verbessert  werde :  er  soll  mit  den  übrigen 
Sängern  sowohl  in  der  Kapelle  als  an  andern  Orten,  wo  ihn  der 
König  sonst  gebrauchen  will,  stets  zugegen  sein.  Als  Jahresgohnlt 
bezieht  er  40  tf,  eino  gewöhnliehe  Hofkleidung,  2  Pfund  Roggen, 
1  Pfund  Malz,  ein  Viertel  Butter,  1  Schweine,  1  Ochsen  nml 
•1  Lämmer.*)  Hiermit  wären  dem  geneigten  Leser  Arnold  de  Fincs 
nähere  Kollegen  vorgestellt. 

')  Knill*.  Br*>vl..,  1551-55,  275.  -  »)  il.id.  1501—51.  357.  —  3)  I.  <•.  %2, 
:{«!».  -  4)  1.  o.  1556  (50,  4(5.  -  *)  I.  i*.  1550—60,  III.  -  Kordain :  Kj»!,oili.  t'niv. 
MiM..  1,  :i2I.  22  Amn.  -  »ansk  Ki..gr.  Lex..  5,  155. 
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Nachdem  König  Christian  am  lston  .Januar  1 '>')!)  gestorben 
und  sein  Sohn  Frederik  der  "2te  zur  Regierung  gekommen  war, 
wurde  auch  die  Hofkapelle  verbessert  und  besonders  eine  Ver- 
mehrung der  Gosangskräfto  angestrebt.  Unterm  2<>stcn  Oktober  l  ;>{,() 
erhält  der  Koktor  in  Koskildo,  Magister  Andern,  den  Hefe  hl,  der 
königlichen  Kantorei  kleine  Knaben,  die  eine  gute  Stimme  haben, 
zu  überweisen,  auch  soll  or  andere  junge  Leute,  von  denen  man 
erwarten  kann,  daß  8*10  in  Zukunft  für  die  Kantorei  zu  verwenden 
sein  worden,  anhalten  und  mit  besonderem  Fleiß  unterrichten,  dauiit 
sie  gut  «ingen  lomen.')  Der  Beköstigung  der  Sänger  wurde  be- 
sondere Aufmerksamkeit  geschenkt,  da  man  die  Entdeckung  gemacht 
hatte,  daß  die  Stimme  der  Diskantistcn  und  Altisten  durch  schwere 
Speisen  und  schlechte*»  Bier  in  einem  solchen  Grade  verschlechtert 
werde,  daß  sie  später  völlig  unbrauchbar  werde.  Der  Schloßhaupt- 
mann  Magnus  Gyldenstiernc  orhält  daher  den  Befehl,  den  Sängern 
besseres  Bier  und  feinere  Kost  als  dem  gemeinen  Manne  zu  ver- 
abfolgen und  ihnen  morgens  ein  Frühstück  zu  geben.'-) 

Um  don  Schluß  des  Jahres  15(>2  oder  Anfang  15ö3  ist  Arnold 
de  Fine  offenbar  aus  seiner  Stellung  ondassen.3)  denn  in  einein 
Briofo  aus  Kopenhagen  vom  18ten  Januar  1">Ö3  ersucht  der  König 
einen  Bürgor  in  Amsterdam  mit  Namen  Johan  Gilleson,  ihm  einen 
tauglichen  Organisten  zu  schaffen,  der  ledig  und  unverheiratet  ist, 
und  ihm  denselben  baldmöglichst  zuzuschicken,  da  ihm  ein  solcher 
fehle.  Als  Jahresgehnlt  worden  30  $  bar,  eine  Hofkleidung  und 
freie  Station  geboten.  Es  scheint  sich  jedoch  keine  geeignete  Per- 
sönlichkeit gefunden  zu  haben,  denn  noch  im  selben  Jahre,  jeden- 
falls aber  am  14ten  Februar  15G4  finden  wir  Arnold  de  Fine,  der 
bis  dahin  am  Hofe  geblieben  und  Organist  der  Königin  gewesen 
war,  in  gleicher  Bedienung  bei  Seiner  Majestät  wieder.  Unter 
diesem  Datum  bittet  nämlich  König  Fredorik  den  Licentiatus  juris 
Caspar  Paslich,  oder,  falls  er  abwesend  sein  sollte,  seine  Frau 
Judith  Folmorsdatter,  dem  Organisten  des  Königs,  Amoldus  de  Fine, 
eine  Verleihuugsurkundo  auf  die  Vikarie  an  der  Koskilder  Dom- 
kirche  zu  erteilen,  die  nach  Hans  Lunds  Tode  orledigt  sei,  und  zu 
deren  Verleihung  die  genannten  Eheleute  die  Berechtigung  haben.4) 
Caspar  Paslich,  oin  geborener  Pommer  und  Verwandter  von  Dr.  Albrot 
Knoppor,  war  deutscher  Rat  des  Königs  und  Konservator  der  Uni- 


')  Kanc.  Hrcvl...  155G— GO,  1G2.  ')  1.  <•.  "N  Hiiusk  t.iotfr.  Lex.  1.  c. 
4)  Kanc.  nrevb.,  1561 -C5,  '210  und  38G. 
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voreität.  Als  gewandter  Mann  war  er  mehrmals  als  Gesandter  beim 
Kaiser,  iu  Polen  und  Deutschland  gewesen  und  hatte  1557  das 
Dekanat  in  Roskilde  erhalten.  Uber  die  Vikarie  war  aber  damals 
schon  verfugt,  denn  Arnold  de  Fine  erhielt  sie,  trotz  der  Bitte  dos 
Königs,  nicht.  Das  Bargehalt  des  Organiston  bestand  also  in  30  Af . 
wozu  die  übliche  llofkleidung  geliefert  wurde.  Seine  Bezüge  vom 
Schlosse  bestanden  nach  Frederik  des  'Jten  Hof- Personal-  und 
Speise-Ordnung  vom  'Josten  Juni  lötU1)  in  1  Ochsen,  3  Schweinen, 
3  Lämmern,  1  Tonnt;  Butter,  3  Pfund  Roggen  und  3  Pfund  Malz. 

Die  Gründe,  welche  die  vorläufige  Entlassung  des  Orgel- 
meistere  veranlaßt  haben,  sind  nicht  bekannt,  vermutlich  waren  sie 
rein  äußerliche,  denn  von  jetzt  ab  genoß  er  das  vollständige  Ver- 
trauen des  Königs,  und  wenn  ihm  auch  die  Passliehsche  Pfründe  in 
Roskilde  entgangen  war,  so  deutet  doch  schon  die  Absicht  des 
Monarchen,  ihm  diesolbc  zukommen  zu  lassen,  seine  veränderte 
Stellung  an;  er  war  lebenslänglich  in  seinem  Amte  betraut  und 
gehörte  den  höheren  Beamten  an,  denen  diese  „bemfirin"  orteilt 
wurden.  Gosangineistor  war  damals  Franciscus  Marcellus  AniR- 
fortius,  der  am  löten  Juli  lö(*»"2  Expektanz  auf  da»  erste  K&noni- 
kat  orhalten  hatte,  welches  an  der  Domkirche  in  Roskilde  erledigt 
worden  würde,  und  dasselbe  am  l'.Uen  März  des  folgenden  Jahres 
erhielt.-)  Sänger,  d.  h.  Solisten  waren  seit  dem  Oten  April  lö.W 
Niels  Grofvuersen,  der  von  da  ab  bis  zum  Jahre  15(54  eino  Vikario 
iu  dor  Lunder  Domkirche  hatte,3)  ferner  seit  15G1  Frederich 
Seufronssen, ')  seit  1504  der  Sänger  Jochim,3)  im  selben  Jahre 
Ogo  Andcrssen  Bareus/1)  und  endlich  Peder  Nielssen,  welche  sämt- 
lich im  Jahre  15154  Vikarien  im  Dom  zu  Lund  erhiolten.5) 

Arnold  de  Fine  muß  übrigens  bereits  um  dieso  Zeit  eine 
Präbende  in  Aarhus  gehabt  haben,  denn  als  der  König  unterm 
löten  Dezember  löi>4  den  Kapiteln  aufgegeben  hatte,  ihm  mit 
Geldern  für  die  Löhnung  der  angeworbenen  Soldaten  zur  Hülfe 
zu  kommen  und  die  Beträge  bis  zum  13ten  Januar  15<!5  an  den 
Rentmoistcr  in  Kopenhagen  abzuführen,  erfolgt  unterm  '22sten  Januar 
15(!ö  eine  Verfügung,  durch  welche  er  seinem  Organisten  Arnold 
de  Fine  den  Teil  der  Summe,  welchen  er  zu  entrichten  haben  würde, 
erläßt. **)  Das  Kapitel  in  Aarhus  sollte  3000  $  beisteuern,  also  muß 
der  Betrag  für  jeden  Einzelnen  ziemlich  orhoblich  gowesen  sein. 

')  i\vi'  Diinsku  Mug.uin:  5,  69.  —  *)  Kant-.  Bivvb.,  15ül  — C5,  1C1,  230. 
-  3)  1.  v.  ISStf-fiO,  172;  lSGl-tf."»,  380.  -  <)  1.,-.  15fit-f-5,  42.  -  »)  I.e. 
läfil-t;.'),  388.       *}  I.  c.  401.  -  T)  1.     430.  -  *)  1.  c  539  und  552. 
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Im  selben  Jahre  erhielt  er  denn  auch  die  Pfründe  in  der 
Roskilder  Domkirche,  die  der  Künig  ihm  zugedacht  hatte.  Es  war 
die  Vikarie  am  Altar  St.  Johannis  Evangclistao  in  der  Kapelle  der 
heiligen  3  Könige,  die  durch  Ander»  von  Eulenovs  Tod  erledigt 
war.  Dio  Vorleihungsurkunde  ist  am  8ten  Mai  1505  in  Heising- 
borg ausgestellt  und  enthält  die  gewöhnlichen  Bedingungen  wegen 
der  Verpflichtung  beim  Dom  zu  residieren,  wenn  er  nicht  in  des 
Königs  täglichem  Dionsto  ist. ')  Diese  Belehnung  bedeutete  einen 
erheblichen  Zuwachs  seiner  Einkünfte.  Die  Kapelle,  an  der  Süd- 
seite des  Doms,  gewöhnlich  König  Christian  de»  lston  Kapelle 
genannt,  war  am  28ston  April  1459  von  diesem  Könige  gestiftet 
und  am  9ton  Oktober  1464,  zur  Ehre  der  heiligen  Dreifaltigkeit, 
der  Jungfrau  Maria,  St.  Anna  und  den  hoiligen  3  Königen  geweiht 
und  mit  Eundatiousurkunde  vorsohen  worden.2)  Der  König  stiftete 
in  der  Kapelle  mehrere  Altäre,  welche  er  mit  bedeutendem  Grund- 
besitz ausstattete,  und  bestimmte  sie  zur  Ruhestätte  für  sich,  seine 
Gomahlin,  soino  Kinder  und  Nachkommen.  Durch  die  Bestätigungs- 
bulle Papst  Pius  des  2 ton  vom  8ten  Juni  14(52  wurde  einem  jeden, 
der  am  2tcn  Juli,  dem  Tage  der  Heimsuchung  Mariä,  den  Gottes- 
dienst in  der  Kapelle  besuchto  und  zum  Wiederaufbau  der  Kirche 
nach  dem  Brande  von  1 443  einen  Beitrag  entrichtete,  oder  zu  ihrer 
Ausschmückung  beitrug,  ein  Ablaß  von  20  Jahren  und  ebensoviele 
„quadragenae" ,  40tägige  Ablässe,  bewilligt;  wer  einer  Seelenmesse 
für  den  König,  seine  Gemahlin  oder  seine  Söhuo  beiwohnte,  erhielt 
100  Tage  Ablaß  und  ebensoviele  quadragenae.3)  An  Rcliquioii  besaß 
die  Kapelle  den  Unterkiefer  der  heiligen  Anna,  ein  Stück  vom 
heiligen  Kreuze  und  Christi  Blut  und  Sakrament  in  einem  Kelch.4) 
Die  Königin  fügte  später  zwei  Schädel  von  den  1 1 000  Jungfrauen 
hinzu.  Die  Altäre  waren  der  heiligen  Dreieinigkeit,  St.  Anna  und 
.Johannes  dem  Evangelisten  geweiht.  Der  erste  Vikar  des  letzt- 
genannten nach  der  Reformation  war  von  1540  ab  Herr  Knud. 
Sein  Nachfolger  war  von  1541)  bis  zu  seinem  Tode  am  30sten  April 
1565  dor  Sekretär  der  deutschen  Kanzlei  Andreas  von  Eulenau 
und  ihm  folgto  von  da  ab  bis  zu  seinem  Tode  Arnold  de  Eine, 
worauf  seine  Witwe  Barbara  und  sein  Sohn  Hieronymus  im  Jahro 
158(5  die  Erlaubnis  erhielten,  dio  Vikarie  zu  behalten.11) 

Nunmehr  in  gesicherter  Lebensstellung  konnte  Arnold  do  Eine 

')  Katu-,  IJrevb.,  15i!l  —  C5,  (501.  —  ')  KnudRon -Wfgenor  :  Diplom  atari  um 
Cliristierui  I,  107,  159.  —  1.  v.  140.  -  ')  1.  c.  188.  —  *)  Werlauff:  Do  h.-llifo 
tri-  Kotiger*  Kapel,  72. 
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an  die  Gründung  eines  eigenen  Heims  denken  und  verheiratete 
»ich  um  diese  Zeit  mit  »einer  ersten  Frau,  Anna  oder  Annike 
Pedcrsdattor.  Seine  Wohnung,  vermutlich  eine  Dienstwohnung,  da 
das  Haus  dein  Könige  gehörte,  lag  auf  der  Nordseite  der  Leder- 
straße und  stieß  mit  dein  Hole  und  den  dazu  gehörigen  Gebäuden 
hu  die  Rückseite  der  südlichen  Häuserreihe  des  Amagermarktes, 
in  der  Nähe  des  Schlosses,  für  seinen  Dienst  bei  Hofe  also  sehr 
bei|ueni ;  es  scheint  eines  der  Häuser  etwas  westlich  von  der 
jetzigen  technischen  Schule  gewesen  zu  sein.  Im  Jahre  15(57  ver- 
lieh ihm  der  König  dieses  Haus  zur  Wohnung  für  seine  und 
seiner  eventuellen  Witwe  Lebenszeit,  worübor  folgende  Urkunde 
erhalten  ist1)  (Übersetzung  i : 

„Wir  Froderich  der  zweite  usw.  tun  kund  und  zu  wissen, 
daß  wir  aus  unserer  sonderlichen  Gunst  und  Gnade  gewährt  und 
genehmigt  haben  und  nunmehr  mit  diesem  unsern  Brief  gewähren 
und  genehmigen,  daß  unser  Organist,  unser  geliebter  Arnoldus  von 
Ende,  mö<<o  haben,  genießen,  gebrauchen  und  behalten  das  Haus 
und  dio  Wohnung  hier  in  unseror  Handelsstadt  Kopenhagen  in  der 
Lederstraße  belegen,  in  welchem  er  jetzt  wohnt,  quit  und  frei 
(d.  h.  abgabenfrei)  für  seine  Lebenszeit  und  so  lange  er  lobt;  und 
sofern  seine  Frau  Anne,  welche  er  jetzt  hat,  des  vorgenannten 
Arnold!  von  Endes  Tod  überleben  sollte,  so  soll  sie  selbiges  Haus 
»ind  Wohnung,  in  der  Länge  und  Breite,  mit  Hofraum  und  anderem 
Zubehör,  sowie  sie  es  jetzo  im  Besitz  haben,  quit  und  frei  genießen 
und  behalten,  so  lange  und  all  dio  Zeit,  wo  sie  in  ihrem  Witwen- 
sitz und  unverheiratet  ist.  (<>im  i»fiifn'futiom'  nolilu.)  Ihitnm  Kopen- 
hagen, den  XXIII1  Srj.lmihri*  im  Jahre  MDLXVII." 

Im  allgemeinen  waren  jene  Jahre  den  ästhetischen  Bestrebungen 
nicht  günstig,  da  der  nordische  7jährigo  Krieg  das  Interesse  des 
Königs  in  Anspruch  nahm  und  eine  Anspannung  aller  Kräfte  des 
Reiches  erforderlich  machte.  Erst  nachdem  der  Friode  von  Stettin 
am  13ten  Dezember  1  "»70  dem  Bingen  der  Nationen  ein  Ende  ge- 
macht hatte,  konnten  Kunst  und  Wissenschaft  wieder  in  ihre  Rechte 
treten.  Auch  die  Hofmusik  wurde  organisiert  und  an  ihre  Spitze 
trat  am  öten  Juni  I ."> 7 1  der  seitherige  Orgelmeister  Arnold  de  Fino 
als  königlicher  Singmeister,  oder  wie  er  von  nun  ab  genannt  wird, 
Kapellmeister.2)  Er  mußte  den  König  auch  auf  seinen  Reisen  be- 
gleiten, und  wenn  dieser  bei   seiner  Mutter,  der  Königin-Witwe 


'j  Kiuln  rilmvns  1  >i|iloiiiaUriuui  11,  3^1.       *)  Datisk  biogr.  Lex.  1.  v. 
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Dorothea,  auf  Koldinghus  residierte,  hatte  der  Kapellmeister  nebst 
»einem  späteren  Schwager,  dorn  Hofprädikantou  M.  Christoph 
Hieronymus  Knopf  und  dem  Hofprediger  Mag.  Niels  Nielsen  Kolding, 
den  Propstenhof  in  Kolding  zur  Benutzung,  um  für  sieh  und  seine 
Süngerknabon  eine  bequome  Wohnung  zu  haben.  Uer  offene  Brief 
des  Königs,  welcher  diese  Anordnung  trifft,  lautet1)  (in  Übersetzung): 

„Wir  Friderich  der  Zweito  usw.  Tun  kund  und  zu  Missen, 
daß  wir  aus  unserer  sonderlichen  Gunst  und  Gnade  gewährt  und 
gestattet  habon  und  nunmehr  mit  diesem  unsorni  offenen  Brief  ge- 
währen und  gestatten,  daß  unsere  Ehrenwerten  und  Hochgelehrten 
Männer.  Meister  Nilsz  Nilszen  Kolding  und  Meister  Christoffor 
Knopff,  unsere  Hofprediger,  sowie  auch  unser  Capelmeister  Arnoldus 
de  Fine,  mögen  und  sollen  hinfür  haben,  genießen,  gebrauchen 
und  behalten  den  Propston-Hof  bei  unserer  Stadt  Kolding.  samt 
dorn  kloinen  Platz,  welcher  dabei  liegt,  ebenso  wie  ihn  Meistor 
Pouell  zuvor  gehabt  hat,  während  und  für  alle  die  Zeit,  wo  sie 
in  unseren  Diensten  sind,  damit  sie  in  vorgenanntem  Propsten-Hofe 
ihr  bequemes  Zimmer  habon  können,  so  oft  wir  auf  unser  Schloß 
Koldinghus8  kommen  werden,  und  soll  unser  vorgenannter  Capol- 
meister  dort  am  selbigen  Orte  dio  kleinen  Finken  (Sängerknaben) 
in  unserer  Cantore!  bei  sich  haben.  Daher  verbieten  wir  usw. 
Skanderborg  19  Afartii  des  Jahres  1573." 

Im  Jahre  1 57f>  ließ  Arnold  de  Fine  sich  als  Gildebmder  in 
dio  dänische  Kompanie  aufnehmen,  hat  über  nicht  viele  gesellige 
Fronden  in  dersclbon  genossen,  denn  im  selben  Jahre  starb  seine 
Frau,  nachdom  sie  ihm  eine  Tochter  und  einen  Sohn  geschenkt 
hatte. a) 

Zwei  Jahre  später  gab  ihm  der  König  einen  neuen  Beweis 
seiner  Gunst,  indom  er  ihm  daB  Wohnhaus  in  der  Lederstraße 
erblich  zum  ewigon  Eigentum  schenkte.  Die  Urkunde  findet  «ich 
im  Seeläudischen  Register3)  und  lautet  (übersetzt): 

„Wir  Frederich  der  zweito  usw.  tun  kund  und  zu  wissen, 
daß  wir  aiiB  unseror  sonderlichen  Gunst  und  Gnade  unserm  geliebten 
Arnoldus  de  Fino,  unserm  Capelmeister,  und  seinen  Erben,  ein 
uns  und  der  Krone  gehöriges  Haus  und  Wohnung  in  unserer 
Handelsstadt  Kopenhagen,  belegen  in  der  Lederstraße  hinaus  gegen 
die  Adelsstraße,  östlich  bis  zu  dem  Goldschmied  ('laus  Wit,  west- 


')  Zweiyitis:   Dut  sjii-llaiidok«-  Clerisie,  474,  75.   —   *)  K.  If.  F.  de  Fin« 
Olivarin»:  Htamtavlar  «ver  SLi  ^-rm-  Olivarius       d«  Fino.  (vi       3)  IX,  f.  40. 
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lioli  bis  zu  Apotheker  Willems  Stall,  gewährt,  übertragen  und 
gegeben  haben  und  nunmehr  mit  diesem  unsenn  offenen  Briefe 
gewähren,  übertrafen  timl  geben ;  und  zwar  erstreckt  sieh  dieser 
Hof  nördlich  davon  bis  dicht  zu  den  zwei  Häusern  am  Aniager 
Markt,  welche  Hans  Thuesen  und  Thommes  Barbieror  bewohnen, 
und  sollen  und  mögen  vorgenannter  Arnoldus  de  Fino  und  seine 
Erben  diesen  vorgenannten  Hofplatz  mit  Haus  und  Wohnung,  in 
der  Länge  und  Breite  so  wie  er  jetzt  begriffen  und  befunden  wird, 
und  wie  er  selbigen  zur  Zeit  im  Besitz  und  Verwahrung  hat,  haben, 
genießen,  brauchen  und  behalten  zum  ewigen  Eigentum.  Auch 
verpflichten  wir  uns  und  unsere  Nachkommen,  die  Könige  in 
Dänemark  und  die  Krone,  vorgenanntem  Arnoldus  de  Fino  und 
seinen  Erben  vorgenannten  Hausplatz  und  (  Jrundbesitz  gegen  jeder- 
manns Anspruch,  welcher  in  irgendeiner  Weise  mit  Hecht  erhoben 
werden  könnte,  frei  zu  übertragen  und  vollkommen  abzutreten. 
Verboten  wird  usw.  Artum  Koldinghus  den  24  Xouauhri  des 
Jahres  1578." 

Von  Personalveränderungen  in  seiner  Kapelle  ist  zu  bemerken, 
daß  dieselbe  durch  den  Eintritt  Artus,  oder  Arthur,  DamJers  einen 
Zuwachs  erhielt,  welcher  zunächst  am  18ten  Januar  157i)  als 
Instrumentist  angestellt  wurde  und  seit  1581  zugleich  als  Altist  im 
Sängerchor  mitwirkte,  bis  er  am  Weihnachtstage  158*1  verabschiedet 
wurde;  Michaeli  1571>  wurde  der  Posaunenblüsor  Valentin  Schein 
aus  Meissen  angestellt. ') 

Um  diese  Zeit  muß  Arnold  de  Eine  sich  wieder  verheiratet 
haben  und  zwar  vermutlich  später  als  das  Datum  der  ebengenannten 
Urkunde  ist,  denn  sonst  wäre  seine  Frau  gewiß  in  derselben  genannt 
worden.  Diese  zweite  Frau  war  Barbara  Hieronymusdatter  Knopf, 
eine  Tochter  von  Hieronymus  Knopf  in  Friedland  in  Preußen,  ver- 
mutlich eine  Enkelin  von  Andreas  Cnophius,  welcher  in  Küstrin 
geboren  war,  zuerst  Rektor  der  Schule  in  Treptow  in  Pommern 
wurde,  dann  aber  im  Jahre  15"2'2  als  erster  evangelischer  Super- 
intendent nach  Riga  kam  und  dort  mit  Glück  und  Ausdauer  das 
Reformationswerk  fortsetzte  und  ein  besonderer  Freund  von  Luther 
war.-)  Barbara  war  mit  ihrem  Bruder,  Magister  Christoph  Hicrony- 
mussen  Kuopf  an  den  Kopenhagener  Hof  gekommen. 

Mag.  Christoph  Knopf  war  seit  1 560  Hofprediger  der  Königin- 
Witwe  Dorothea  auf  Koldinghus,  seit  15(>7  deutscher  Hofprediger 


Hi*t.  TidaNkr..  C,  4,  424.  -  'j  Ui.-ssh.fr :  Danske  Jubel  La-rere,  2,  2,  60,  Aum. 
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König  Frederik  de»  2ton  und  seit  1578  sein  Konfessionar.  Im  Jahre 
l.r)G8  hatte  er  «ich  mit  Barbara  Paludan  verheiratet,  einer  Tochter  des 
Dr.  niod.  Johanne»  Paludan,  eines  geflüchteten  Gcuters,  welcher 
damals  in  Lübeck  wohnte,  und  »einer  Ehefrau  Barbara  von  der 
Rhone.  Beim  Könige  stand  er  in  großer  Gunst,  kopidiorte  ihn  am 
20ston  Juli  1572  mit  Prinzessin  Sophie  von  Mecklenburg  und  bo- 
diento  ihn  spftter  auf  »einem  Totcnlager  im  Jahre  158S  auf  Schloß 
Antvorskov.  Als  Anhänger  der  milderem  theologischen  Auffassung 
machto  er  seinen  Einfluß  bei  Niels  Homniingsons  Absetzung  geltend, 
die  or  allerdings  nicht  verhindern  konnte,  jedoch  in  schonender 
Weise;  ins  Werk  setzte ;  auch  hinderte  er  die  geplante  Einführung 
der  Konkordienformel.  Nach  Frederik  des  2 ton  Tode  blieb  er 
noch  einige  Jahre  im  Dienste  seines  Nachfolgers,  Christian  des  4 ton, 
ging  aber  im  Jahre  l  5J12  ab  und  lebte  bis  zu  seinem  Tode  am 
17ton  Dezomber  1(511,  ,.j>oxtritlü'  hi-tunnr"  als  Kanonikus  in  Ros- 
kildo,  in  vertrautem  Umgang  mit  Niels  Hemmingsen.') 

Aus  Arnold  de  Eines  letzten  Lebensjahren  sind  nur  wonige 
Einzelheiten  bekannt.  Der,  im  Jahre  1580  von  Roinhold  Thor- 
smeden  und  Härder  Vacke  gegründeten,  Bibliothek  der  St.  Nicolai- 
Kirche  in  Flensburg  schenkte  er  1583  ein  in  seiner  Vaterstadt 
Antwerpen  erschienenes  Buch,  I*,tri  Bizuri  Sattinati  lii*t<»-in  (!e- 
nun>*h,  welches  im  Katalog  unter  Nr.  239  inventarisiert  ist;  der 
Geber  wird  als  „ArnnMux  <h>  Fit«,  Arcl,im<i*lrux  mjhis"  bezeichnet.'-) 
Soino  sonstigen  Beziehungen  zu  Flensburg  sind  nicht  nachzuweisen. 
Ferner  erhielt  er  durch  ein  königliches  Reskript  vom  28sten  Marz 
1583  das  Versprechen  auf  das  erste  Kanonikat,  welches  erledigt 
werden  würde,-1)  und  dieser  Fall  trat  ein  als  der  frühere  Abt  des 
Klostors  Soro,  später  in  Ringsted,  Kanonikus  in  Aarhus,  Iver 
Bortelson,  am  8ton  September  1583  starb.  Arnold  do  Eine  wurde 
sein  Nachfolger  im  Kanonikat.*; 

Hofkapellmoister  Arnold  do  Eine  starb  am  13ten  November 
158(>;*)  er  wurde  in  der  St.  Michaelis  Kirche  in  Slagelso  beigosotzt, 
und  zwar  südlich  von  der  Türo  nach  der  Kanzel.15)  Jotzt  ist  das 
Grab  nicht  mehr  vorhanden,  die  Hauptronovation  der  Kirche  im 
Jahre  1808  scheint  es  zerstört  zu  haben.     Im  Nachlaß  dos  Ver- 


')  Dansk  biopr.  Leu.,  9,  2">2.  53.  —  Wiborp:  2,  99.  -  ')  Slesvip*ki> 
rYovind.Mal-Kfterretninper,  4,  175.  —  ')  <'.  Molboch :  Dansk  Glossarium,  2.  91.  — 
4)  Dansk  biopr.  I,ei.,  2,  174.  —  Kirk<hi»t.  Saml.,  :t,  :},  344.  *)  Olivariu* :  Ktam- 
tavlcr  63,  nach  ciiipr  Mitteilung  an  die  holländisch!!  Musikzmtutip  „Houwütccnfn", 
1,  14.  —  *)  Pontoppidan :  Annale»  eicks.  Dan..  4.  219.  —  Kirkuhist.  Saml.,  3,  »,  491. 
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srorbenen  fand  sich  eine  Schuldverschreibung  des  Orgelbauers 
Hans  Brehna,  welcher  aus  der  berühmten  flandrischen  Orgelmacher- 
Faruilic  Brebos  stammte.  Ein  Vater  hieß  Gilles,  zwei  Söhne 
Gaspard  und  Jean.1) 

Über  Arnold  de  Fine*  Tätigkeit   als  Kapellmeister,  seinen 
KUnstlerwert  und  weinen  Einfluß  auf  die  Verbesserung  der  Hof- 
musik haben  wir  keine  direkten  Nachrichten;  aus  deu  Aufzeich- 
nungen der  spanisch  -  holländischen  Gesandten,  Charles  Graf  von 
Egmont,  Ferdinand  Lopez  von  Villanova,  Gouverneur  in  Kerpen, 
und  des  Lic.  jur.  Johan  Niekorke,  welche  am  Ilten  November  1594 
auf  dem  königlichen  Schloße  in  Kopenhagen  zum  Diner  geladen 
waren,  wissen  wir,  daß  ihnen  die  ausgezeichnete  Vokal-  und  In- 
strumentalmusik, welche  während  des  Essens  vorgetragen  wurde, 
sehr  imponierte,  und  es  ist  anzunehmen,  daß  die  Herren  in  musikali- 
schen Dingen  einen  guten  Geschmack  hatten.-)     Ein  solches  Er- 
gebnis ist  aber  sichor  nicht  ohne  den  Einfluß  eines  Mannes  zustande 
gekommen,  welcher  von  1571  bis  158ö  an  leitender  Stello  stand. 
Ein  gleichzeitiger  Schriftsteller,   Rasmus  Glad,   nonut   ihn  einen 
großen   Musikus   seiner  Zeit.')     Auch   die  Wertschätzung  seines 
Königs,  welche  bis  zu  seinem  Tode  unverändert  fortdauerte  und 
durch  wiederholte  Gnadenbeweise  zum  Ausdruck  kam,  zeigt,  daß 
er  seinen  Platz  würdig  ausgefüllt  hat.     Kompositioneu  aus  soiner 
Feiler  sind  nicht  bekannt. 

Zu  seinem  Nachfolger  wurde  am  lston  Januar  1587  Bona- 
ventura Borchgrevinck  ausersehen,  welcher  vorher  Kapellmeister 
bei  Herzog  Adolf  in  Schleswig  gewesen  war,  nach  dem  Tode  de« 
Herzogs  aber  am  lston  Oktober  158ö  abging.  Dieser  blieb  jedoch 
nur  ein  halbes  Jahr  im  Amte  und  wurde  am  Isten  Juli  1587  ent- 
lassen.') Ein  Sohn  von  ihm  war  Melchior  Borchgrevinck,  der 
später«1  Kapellmeister  König  Christian  des  4ton. 

Nach  Arnold  de  Eines  Tode  wurdo  seiner  Witwe  Barbara  die 
schwere  Aufgabe,  ihre  zum  größten  Teile  noch  ganz  jungen  Kinder 
zu  erziehen,  doch  fand  sie  Unterxtüzung  bei  Hofe.  Zunächst  hatte 
sie  noch  8  von  den  Diskantisten,  Sängerknaben,  bei  sich  im  Hause, 
für  welche  ihr  Bruder,  M.  Chr.  Knopf,  nach  Ausweis  der  könig- 
lichen Kostgeld-Register  vom  18ten  Dezember  158G  bis  zum 
löten  Januar  1587,  „für  Singmeistcr  Arnoldis  Frau"  für  3  Monate, 
„das  ist  Novbr.  und  Decbr.  S<>  und  Janr.  87"  als  Kostgeld  75  rf, 


')  löst.  Tidsskr.,  6.  4,  430.        ')  »ist.  TitUskr.,  5,  .5,  G69.  -  *)  Kerum 
Dankarum  lib.  XI  nietricc.   Haid  1574,  441.  -  «)  HM.  Tidsskr.,  6,  4,  434, 
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also  "Jö  ^  monatlich,  in  Empfang  nahm.  Fernor  hohiolt  sie  die 
Vikarie  ihres  Manne»  in  Itoskildo;  Hieronymus  kam  durch  des 
Königs  Gnade  auf  die  Schuh'  in  Soro,  und  er  und  «ein  Bruder 
llani*  wurden  Kostgänger  der  Kommunität.  Dieser  letztem  Umstand 
scheint  zu  beweisen,  dali  ihr  nur  geringe  Mittel  zur  Verfügung 
standen,  denn  wenn  es  auch  hei  der  Aufnahme  mit  dem  Armut- 
zeugnis  nicht  »ehr  genau  goiiomincn  wurde,  so  sind  doch  wohlhahende 
Studenten  nicht  aufgenommen. 

Arnold  de  Eines  Kinder  sind : 

Aus  erster  Eliot 

1.  Karine,  oder  Catharina  Arnoldsdatter  de  Eine, 
gestorben  H>01.  Sie  vorheiratete  sich  im  Jahre  15S7  mit  dem 
Pastor  Hans  Ludwigsen  Munthe  in  Tikjob.  welcher  I5*!0  in  Lühoek 
gehören  war.  Sein  Vater,  Ludwig  Muntho,  war  dort  Kaufmann, 
seine  Mutter  war  Eisehe  Paludan.  Pastor  Hans  Muntho  wurde 
am  selben  Tage  mit  seinor  Erau  und  einem  Sohne,  am  5ton  Sep- 
tember KiOl  von  der  Pest  dahingerafft.1) 

Von  dieser  Tochter  Catharina  stammt  einer  der  größten 
Goistosheroon  Dänemarks,  der  Baron  Ludwig  Holberg,  gleich  be- 
rühmt als  Geschichtsschreiber,  Philosoph,  Lustspioldichter,  Lyriker 
und  Satiriker.    Dio  Genealogie  ist  folgende : 

Catharina  Amoldsdattor   de  Kino,  ver- 
heiratet   mit    lluns    Ludwigsen  Munthe. 
seit  I'i86  Pastor  in  Tikjoh. 

 !  

Ludwig  Munthe,  geb.  l.V.Ki  2  8,  gest.  1610 
12/3,  seit  IC3H  Hudiuf  in  Tlirnndlijem. 
verheiratet  mit  In^or,  odor  Ingeborg. 
SovriMisdatter  Kriis ,  einer  Toihter  der» 
Uürgernieisteris  Sttvren  KrÜK  in  Kopenhagen 
und  Elisabeth  Svane.  einer  Tochter  des 
,  Krxbiseliofs  Hans  Svane.^ 


Abel  Ludwlg-datter  Munthe,  verheiratet 
mit  Mag.  Podor  Nielsen  Lern,  Lektor  theo). 
in  Itergon  und  Pastor  in  Fane.') 

Karen  Pedersdatter  Lein,  gest.  161)5.  ver- 
heiratet mit  Major  Christian  Nielsen  Hol- 
berg, ge.st.  1686  29/3.*J 


Ludwig  Baron  von  Holberg,  geb.  in  Berken 
1684  3/12,  Prof.  Met.iph.  1717,  Prof.  elon. 
1720,  Prof.  bist.  1730.     Haronwiurt  1747 
  G,3,  st*rb  1754  28  I.*) 

•)  Wiberg:  3,  322.  -  'I  Hofnmn:  Kund.,  1,  240.  -  ')  Danak  biogr.  Lex.. 
7.  519.  —  4)  ibidem.  ~  »)  ibidem. 
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'2.  Po  d  er  Ar  n  o  1  d  s  cn  de  F  i  11  e .  gestorben  1 G20.  Am 
■Josten  Mai  l.~>t)l  reiste  er  ins  Ausland  und  wurde  im  Sommer- 
seraester  desselben  Jahres  in  Wittenberg  immatrikuliert.  ')  Im 
Oktober  l.V.>2  ging  er  auf  die  Universität  Rostock,  und  ,,/Vn« 
Amvlili  di-  FiiH-,  Daun*"  ist  der  erst»!  Natne.  welcher  unter  dein 
3-l7sten  Rektor,  Herzog  Ulrich  von  Schleswig-Holstein,  unter  dorn 
Prorektorat  de«  Dr.  jur.  utrq.  Markus  Luschov,  in  dio  Matrikol2) 
eingetragen  ist.  Schon  155)3  erhielt  er  da»  Pastorat  in  Stillinge 
und  hatte  ein  Kanonikat  in  Roskildo,  welches  bei  seinem  Tode 
auf  seinen  Bruder  Arnold  de  Fine  überging.    Am  Wcihnachtstago 

1. V.»C  wurde  er  an  Artus  Darnlers  Stelle  als  Altist  mit  dem  Gehalt 
als  „großer  Sänger"  bei  Hofe  angestellt. 

Seine  ernte  Frau  hieß  Margarethe  Christophorsdatter  Knopf, 
nicht,  wie  Wiberg3)  irrtümlich  angibt,  Muren  Hansdatter  Paludan. 
Sie  war  eine  Tochter  des  königliehen  Hofpredigera  Magister  Christoph 
Knopf  und  seiner  Frau  Barbara  Paludan,  also  eino  Cousine  ihres 
Mannes.  Ihr  Wappen  berindet  sich  auf  der  früher  genannten  Altar- 
tafel  in  der  Kirche  in  Stillinge,  und  zwar  auf  dor  Südseite  gegen- 
über demjenigen  ihres  Gatten;  es  zeigt  auf  rotem  Feldo  einen 
von  rechts  nach  links  schnlggestellten  silbernen  Balken ,  belegt 
mit  drei  Blumeiiknospen.  An  der  Seite  stehen  die  Buchstaben: 
M.  C.  —  Margarethe  Christophorsdatter  — ,  KNOF.  Sio  hatte  zwei 
Söhno.') 

In  zweiter  Ehe  war  Pedcr  Arnoldsen  mit  Agneto  Thygesdattcr 
verheiratet,  welche  ihm  einen  Sohn  schenkte  und  nach  seinem 
Tode  seinen  Nachfolger  Peder  Jacobsen  Slagelse  heiratete,  der 
etwa  15%  geboren  war  und  IU30  in  Stillingo  starb."5)  Sie  über- 
lebte ihren  zweiten  Mann  30  Jahre  und  wurde  am  Güsten  Juni 
oder  Juli  1(>(>0  begraben. 

Aus  zweiter  Ehe : 

3.  Hieronymus  Arnoldsen  de  Fine.  Er  erhielt  im 
Jahre  lfiNi;,  zusammen  mit  seiner  Mutter  Barbara,  dio  Zusicherung 
des  Königs  auf  die  Vikarie  »eines  Vaters  in  Koskilde,  um  dadurch 
in  die  Lage  versetzt  zu  werden,  studieren  und  ins  Ausland  gehen 
zu  können.  1  ">!)(>  wurde  er  ,,/r»/<V  tmuiifimitid'*  Alumnus  in  Soro, 
l<i0-'  Kostgänger  der  Kommunität")  und  am  3tcn  September  1607 
vom  Bischof  Mag.  Jens  Godesen  in  Aarbus  geprüft.'}   Er  ist  offen- 

')  Ny  klrkehist.  Haml..  4,  74.  ')  ed  A.  Hofmeister,  II,  241.  -  J)  3,  193. 
—  *)  Olivariii*:  St.in.tavler,  64.  —  *|  !.  c  —  «)  lierdam :  hist.  Saml.  og  Stud.,  3, 

2,  352.       '•)  Kirkehi«.  Suml.,  3,  2,  747. 
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bar  160!»  sogloieh  als  Pastor  in  0dum  angestellt  und  im  Jahro  1634 
gestorben,  da  in  diesem  Jahre  sein  Nachfolger  ernannt  wurde.') 

4.  Haus  Arnoldsen  do  Fino  («.diesen  Nr.  40). 

5.  Arnold  Arnoldsen  de  Fine,  besuchte  wahrscheinlich 
dio  Schule  in  Soro.  war  zuerst  Lehrling  bei  Matthias  Hecker,  dann 
im  Jahro  1600  bei  dem  Kapollmcister  Melchior  Borchgrevtnck. 
Am  27sten  August  1003  wurdo  er  mit  einem  Gehalt  von  144  $ 
als  Instrumentist  an  Christian  des  4ten  Hofe  angestellt,  erhielt  HU  3 
die  Aufsicht  über  die  Instrumente  und  dafür  eine  Zulage  von  50  $\ 
und  am  25sten  Juli  1020  ein  Kanonikat  in  Roskildc  „nach  dem 
verstorbenen  Peder  Arnoldsen"  seinom  Stiefbruder,  dem  Pastor  in 
Stillingo.  13oi  der  großen  Reduktion  der  Kapelle  in  Veranlassung 
der  Kriege  Christian  dos  4 ton  erhielt  er  am  12ten  Dezomber  1627 
seinen  Abschied.  1629  wird  er  als  Bürge  für  eine  Anleihe  des 
Apothekers  Jens  Paludan  in  Helsingor  genannt,  wo  er  ein  Haus 
bosaß.  Vermutlich  sind  es  seine  beiden  Söhne,  welche  durch  Erlaß 
dos  Königs  vom  '.".taten  April  1G'25  in  die  Schule  von  Soro  auf- 
genommen werden.2) 

6.  Frederik  Arnold  so  n  de  Fino,  wurde  1(508  von 
Arnold  Hvirfeld  als  Aspirant  für  dio  Kommunität  empfohlen,')  1601» 
vom  Bischof  in  Aarhus  examiniert  •)  und  war  1620  Kapellan  bei 
dem  Pastor  Itasmus  Hansen  in  Hundslund,  dessen  Nachfolger  er 
wurde.  Er  scheint  etwa  1650  gestorben  zu  sein,  wo  Soren  Pederseu 
Fabor  in  seine  Stelle  trat.*) 

7.  C  h  r  i  s  t  o  p  h  o  r  A  r  n  o  1  d  s  o  n  de  Fino,  war  1 6 1 !>  Pastor  in 
Marvedo  und  von  1632  ab  gleichzeitig  in  Vallensvod;  er  starb  1631*/') 

8.  Anne  Arnoldsdattcr  de  Fine,  von  welchei  weiteres 
nicht  bokannt  ist. 


33.  Niels  OllifsOIl  Bilffer,  Kaufmann  und  Katmann  in  Odenso. 

1553—1603. 

iels  Olufsen  Bager  ist  im  Jahre  1553  in  Odenso  geboren; 
sein  Vater  war  der  reiche  Ohif  Bager,  seine  Mutter 
Margrotho  Clausdattor,  ('laus  Eriksens  Tochter,  aus  dem 

')  Wilmrg:  3,  653.  -  ')  Olivnrin»:  Stjimtnvlcr,  71.  —  M  Rnrdam :  Mint. 
Saml.  op  Stud..  3»  360.  -  ')  KirWcliist.  Saml.,  3,  2,  748.  —  9)  Kirk.?hist.  Sanil., 
3,  2,  757.  -  Wib«*:  1.  695.  -  ')  Wib..rg:  2.  392. 


.'.3.  Niels  Oliifsen  Bapor,  Kaufmann  und  Ratni.nin  in  Odensc. 


Gesolllocht  der  Kilclloiitc  von  Bogcnso,  und  Niels  war  da«  erste 
Kind  dieser  Ehe. 

Seine  Jugend  hat  er  sicherlich  im  Vaterhause  verlebt,  und 
wir  werden  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  uns  ihn  als  Schüler  der 
Albani-Schule  denken,  der  ersten  Untorriehtsaiistalt  der  Stadt, 
welche  nach  der  Reformation  die  früheren  klösterlichen  Latein- 
schulen vereinigte  und  in  einem  Gebäude  im  Westen  der  St.  Knuds- 
Kirche  untergebracht  war.  Ebenso  wird  er  seine  Lehrjahro  im 
Geschäft  seines  Vaters  absolviert  haben,  wenigstens  ist  es  nicht 
bekannt,  daß  er  weitere  Reisen  zu  seiner  Ausbildung  unternommen 
hat.  Trotzdem  muli  er  ein  guter  Geschäftsmann  gewesen  sein,  da 
er  sich  bereits  im  'jy.sten  Lebensjahre  selbständig  machte  und  auch 
alsbald  zur  Gründung  eines  eigenen  Hausstandes  schritt.  Im  Jahre 
l')7(i  verheiratete  er  sich  mit  Maren,  oder  Marino,  Knudsdatter 
Seoblad.  einer  Tochter  dos  Ratmanns  Knud  .Jorgensen  Seoblad. 
welche  am  Ji'sten  Oktober  1552  geboren,  also  etwa  ein  Jahr  älter 
war  als  ihr  Manu.1)  Durch  diese  Heirat  sowie  durch  die  eheliche 
Verbindung  zwischen  Richard  Knudscn  Seoblad,  Marens  Bruder, 
und  Oluf  Ragers  Tochter  Lisbeth,  wurden  die  beiden  vornehmsten 
und  wohlhabendsten  Patrizierfamilien  von  Odensc,  die  Bagors  und 
die  Seoblads,  aufs  innigste  vereinigt. 

Als  Wohnung  überließ  der  Vater  dem  jungen  Kaufmann  das 
Haus  Oberstraße  }S,  ein  Grundstück  in  der  boston  Gegend  der 
Stadt,  auf  welchem  später  die  Löwenapothokc  gebaut  wurde,  und 
rasch  entwickelte  sich  sein  Handel  mit  Landesprodukten,  mit  Korn, 
Tuch,  Bier  und  Vieh,  besonders  Ochsen.  Die  Gnade  uud  das 
Vertrauen,  welches  König  Frederik  der  'ito  seinem  Vater  bewies, 
übertrugen  sich  auch  auf  den  Sohn;  die  Vergünstigung,  die  sonst 
nur  erfahrenen,  bewährten  Kaufleuten  gewährt  wurde,  die  Über- 
nahme der  Produkte  aus  den  königlichen  Domänen,  genoß  er  bereits 
als  junger  Anfänger,  und  schon  am  *28sten  November  1579  wird 
ihm,  zum  Preise  von  einem  alten  Taler  für  jode  kleine  Tonne, 
aller  Roggen  und  alles  Malz  verkauft,  wolehos  vom  Kallo  Lohn 
entbohrlich  ist.2)  Forner  wissen  wir,-1)  daß  er  direkten  Handel  auf 
Stockholm  trieb,  wohin  seine  Schiffo  Korn,  Tuch  und  Bier  aus- 
führten und  dafür  Eisen  zurückbrachten,  und  1599  führt  Niels 
Bager  in  „Wonnes"  (Odensc),  als  größter  Exportour  des  Jahres, 


')  Vedel-Simonson :  Ode  nsc,  3,  I.  79,  —  Eu^lntoft:  Odonse  Byes  Hiut,  542. 
—  3)  Ijuirscn:  Kaue.  Hrevb.,  J 576— 79,  773.  —  *i  EngeJstoft:  1.  c.  56G. 
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422  Stück  Ochsen  über  Ribo  nach  Holland  aus. ')  Bei  dieser  Aus- 
dchnung  seines  Geschäftes  wurde  ihm  der  unbotmemo  Seeweg  nach 
Üdense  sehr  bald  lästig  und  er  sehritt  zur  Anlage  einer  Zweig- 
niederlassung in  Kjerteminde,  wo  damals  nur  4  Kaufleute  wohnten, 
aber  40  Schuten  und  Schifft),  moist  für  Rechnung  von  Odoneccr 
Firmen,  beheimatet  waren.  Das  Gründungsjahr  dieser  Niederlassung 
ist  nicht  bekannt;  jedenfalls  war  Niels  Hagers  dortiges  Geschäft  im 
Jahre  1588  in  voller  Blüte,  als  Bischof  Jacob  Madscn  in  Kjorte- 
mindo  visitierte.'-) 

Aus  den  Dokumenten,  welche  Bischof  Jens  Birchorod  zu 
seinon  Tagebüchern  gesammelt  hat,')  erfahren  wir  cinigo  Details 
über  Niels  Olufsens  Grundbesitz  in  üdense.  Sein  Schwiegervater 
Knud  Jorgensen  hatte  von  l'eder  Mule  oiuoti  Hof  in  Üdense  in 
Pfand  gehabt  und  später  gekauft.  An  diesen  Hof  tnuÜ  jedoch 
Mogcns  Henrichsen  Kosenvinge  4)  ebenfalls  Ansprüche  gehabt  haben, 
denn  unterm  1  fiten  Oktober  1572  vergleichen  sich  beide  über  den 
Kauf  und  die  Teilung  des  Hauses.  Als  nun  Knud  Jorgeusen  l,r»80 
gestorben  war,  fiel  dasselbe  seiner  Tochter  Maren  erblich  zu, 
gleichzeitig  ernouertc  aber  Mogens  Henrichsen  seino  Ansprüche 
und  am  24sten  Februar  1582  kam  es  zwischen  ihm  und  Marens 
Gatten,  Niels  Bager,  zu  einem  Kontrakt  und  Vergleich,  durch 
welchen  die  Besitzverhältnisso  testgelegt  wurden.  Wenige  Jahre 
spilter  ergaben  sich  jedoch  neuo  Differenzen  zwischen  den  Parteien, 
und  zwar  offeubar  wogen  eines  andern  Grundstückes  und  seiner 
Berechtigungen,  da  Bürgermeister  uud  Rat  in  üdense  unterm 
22ston  April  1588  kund  und  zu  wissen  tun,  daß  die  Streitsache 
zwischen  Niels  Rager  uud  Mogens  Henrichsen  wogen  eines  Stückes 
Hofraum  und  des  Ausganges  zu  einem  Brunnen  vor  (>  Wochen 
ausgesetzt  sei,  damit  ihre  Freunde  sie  vergleichen  können ;  falls 
dies  nicht  möglich  sei,  solle  die.  Sache  vor  Bürgermeister  und  Rat 
entschieden  werden.  Über  diese*  Erkenntnis  vcrlangto  und  erhielt 
Mogens  Henrichsen  eine  Bescheinigung  des  Rates.  Gleichzeitig 
handelte  os  sich  um  oiu  Stück  Land,  auf  welches  Niels  Olufsen 
seine  Hand  gelegt  hatte,  und  in  einem  Termin  am  25)ston  April 
desselben  Jahres  sprechen  Bürgermeister  und  Rat  Mogcns  Henrichsen 
dieses  Stück  Land,  welches  Niels  Bager  sich  angeeignet  hat,  zu, 
setzen  aber  die  Entscheidung  Uber  das  Stück  Hofraum  und  den 

')  Hafenrochnunj;  bei  Kim  h :  Ribfl  Byo,  2,  826.  —  ')  Cron<< :  .1.  Madisen» 
Yiiitetabog.  136.  -  ')  Chrlatlanmn :  In  Danike  MaKaxin.  5,  3,  165,  166.  -  «)  von 
1573—1580  Ratmann.  v<.ii  da  ab  bis  160?  mirgurmektor  in  Oden»o. 
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Ausgang  zum  Brunnen  abermals  aus,   da  Niel»  Bager  nicht  er- 
schienen ist. 

Im  Jahre  1 584  gibt  ihm  Seine  Majestät  einen  neuen  Beweis 
seiner  Gnade:  der  König  tut  kund  und  zu  wissen,  daß  „Unser 
geliebter"  Niels  Bager,  Bürger  in  Unserer  Stadt  Odense,  zu  erkennen 
gegeben  bat,  wie  ihm  bei  einem  Teil  des  Adels  im  Reiche  ver- 
schiedene Forderungen  ausstehen,  und  daß  er  nicht  zu  «einer  Be- 
zahlung kommen  kann :  allerdings  haben  »ich  einige  von  seinen 
Schuldnern  bereit  erklärt,  ihm  Teile  ihres  Erbgutes  zum  Pfände  zu 
setzen  :  da  aber  der  Artikel  im  Rezeß1)  unfreien  Männern  den  Kauf 
freien  Grundbesitzes  verbietet,  so  habe  er  sich  nicht  unterstehen 
dürfen,  diese  Anerbietungen  anzunehmen.  Daher  genehmigt  der 
König,  daß  es  ihm,  trotz  des  Verbotes  des  Rezesses,  freistehen  soll, 
vom  Adel,  der  in  seiner  Schuld  steht,  Landgüter  als  brauchbares 
l'fand  anzunehmen,  usw.  Datum  Havroballogaard  den  lOton  Ja- 
nuar.'-) 

Im  Jahre  15W)  linden  wir  Niels  Bager  im  Magistrat  von 
Odense,  vermutlich  als  Nachfolger  seines  Vaters,  und  am  löten  Sep- 
tember s.  .1.  feierte  er  die  Hochzeit  zweier  seiner  Töchter  mit  zwlj'i 
von  seinen  Haudlungsgehülfen,  welche  ihm  lange  gedient  hatten. n) 
Welche  von  den  Töchtern  die  Bräute  waren,  läßt  sich  aus  den 
vorhandenen  Notizen  nicht  nachweisen,  jedenfalls  können  nur 
Margarethe,  Mette  und  Maria  in  Frage  kommen. 

Daß  er  als  Geschäftsmann  gegen  säumige  Zahler  im  Klage- 
wege vorzugehen  genötigt  war,  ist  in  der  Natur  der  Sache  begründet: 
peinlich  sind  aber  die  Streitsachen  mit  den  eigenen,  nächsten  Ver- 
wandten, von  denen  die  Klage  seines  Vaters  wegen  einer  Bürgschaft 
bereits  in  Oluf  Bagers  Lebensbeschreibung  erwähnt  ist. 

Auch  im  folgenden  Falle  standen  sich  beide  vor  Gericht  gegen- 
über.   Am  löten  Oktober  I.V.)!)  klagten  Ejlcr  Brockenhus  auf  Kacke- 
bell  und  Claus  Bager,  Bürgermeister  in  Kjoge,  in  Vertretung  seines 
Vaters  Oluf  Bager,  gegen  die  Erben  von  Frau  Magdalene  Banner 
und  den  Uatmann  Niels  Bager  wegen  einer  Bürgschaftsurkundo, 
welche  Knud  Bille  und  Frau  Birgitte  Banner  ausgestellt  hatten.') 
Nach  der  Untersuchung  des  Originals  im  „Dombog"  ist  der  Tat- 
bestand nicht  ganz  klar.^)    In  dem  Auszuge  der  Ladung,  wolche* 

M  Koldingseher  Rezeß  von   1558  §  38.   —  *)  »ansku  Kancelli«  Fynsk« 
Itepstre.  --  7J  Kilcr  Brockenlm*  Kulenderaufr.eiehnungen,  Fyens  Saml.,  6,  4,433- 
—  *)  V.  A.  Sedier:  Köngens  Kettertings  Douime,  1595    1604,  278.  —  »>  Gütige 
Mitteilung  des  Herrn  Reiehsardiivar  Dr.  V.  A.  Sether  in  Kopenhagen. 
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itu  Text  dos  Urteils  mitgeteilt  wird,  heißt  es,  daß  die  Zitantcu 
(Ejler  Brockenhus  und  Oluf  Bager)  Jorgen  Söst  ein  Versprechen 
auf  "2000  $  gegeben  haben,  welche  Niels  Bager  auf  Wunsch  des 
verstorbenen  Knud  Bille  und  Frau  Birgitte  Banners  aufgenommen 
hat,  für  welche  sie  ihnen  auch  „alle  drei  ',  und  zwar  jedem  be- 
sonder», ihre  Schuldverschreibung  gegeben  haben.  Da  nur  zwei 
Zitanten  vorhanden  sind,  so  muß  dieses  „alle  drei"  heißen  „alle 
beide",  ist  also  ein  Schreibfehler.  Auch  die  Obligation  ist  im  Urteil 
nur  im  Auszüge  enthalten  und  es  heißt,  daß  Knud  Bille  und  Frau 
Birgitto  Banner  in  derselben  bekennen,  daß  Niels  Bager  von  Jorgen 
Seste  2000  erhoben  hat  und  daß  es  ihre  eigene  Schuld  ist, 
weshalb  sie  sich  und  ihre  Erben  verpflichten,  Ejler  Brockonhus 
und  seine  Erben  in  Ansehung  ihres  Versprechens  schadlos  zu  halten. 
Daß  Oluf  Bager  hier  nicht  mit  genannt  ist,  bezeichnet  ebenfalls  die 
flüchtigo  Arbeit  des  Konzipienten.  Aus  dem  Zusammenhange  goht 
jedoch  hervor,  daß  Niels  Bager  nicht  Bürge  gewesen,  sondern  nur 
zur  Sicherheit  geladen  ist,  weil  er  als  Bevollmächtigter  der  ver- 
storbenen Schuldner  das  Geld  bei  Jorgen  Sest  erhoben  hat.  Der 
letztere  hielt  eich  an  die  Bürgen  Ejler  Brockonhus  und  Oluf  Bager, 
da  die  Schuldner  nicht  bezahlten.  Es  lassen  »ich  also  aus  dieser 
Sache  koine  Schlüsse  auf  ein  unfreundliches  Verhältnis  zwischen 
Oluf  Bager  und  seinem  Sohne  Niels  ziehen,  zumal  die  Entscheidung 
sich  nicht  über  den  letzteren  ausspricht. 

Eine  andere  Klage  des  Ratmanns  Niels  Bager  gegen  die  Erben 
des  Bürgers  Oluf  Hansen  in  Odense,  auf  Zahlung  ihres  Anteils  an 
Oluf  Hansens  Schuld,  die  er  durch  seinen  Bevollmächtigten  vor- 
tragen Heß,  wurde  am  lsten  Juni  1001  abgosotzt,  da  der  Termin 
auf  den  2tcn  PHngsttag  fiel,  an  welchem  nach  §  3  des  Rezesses 
von  \öbü  kein  Gericht  gehalten  werden  durfte;  es  wird  Niels  Bager 
anheimgegeben,  die  Klage  aufs  neue  anzubringen,  vorher  haben 
die  Parteien  jedoch,  in  Gegenwart  unparteiischer  Ehrenmänner, 
uach  ihron  Büchern  miteinander  abzurechnen.  ■)  Eine  Einigung 
scheint  indessen  nicht  erfolgt  zu  sein,  denn  am  loten  September 
1001  läßt  Niels  Bager  die  Erben  wieder  durch  seinen  Bnider  Claus 
auf  ihron  Teil  der  Schulden  einklagen,  den  sie  nach  Oluf  Hausen» 
Verschrcibung  zu  bezahlen  haben.  Die  Abrechnung  unter  Teilnahme 
von  Sachverständigen  hat  ergeben,  daß  „Marrine",  Oluf  Hansen» 
Witwe,  und  ihre  Kinder  nach  der  Heischung  Niel»  Bager  420  At 


')  V.  A.  Becher:  I.  c.  327,  28. 
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2  |  J/j  und  eine  Last  Malz,  außerdem  54  $  7 '/.,  ß  schuldig  sind. 
Anne  Olufsdatter  erklärte  im  Tonnin,  daß  ihr  Vater  und  Niels  Ba<;or 
immer  im  Gosehäftsvorhältnis  miteinander  gestanden,  aber  keines- 
wegs jodcsmal  Quittung  gegeben  und  genommen  hätten,  wenn  sie 
miteinander  abrechneten;  sie  behauptete,  daß  die  Schuld  völlig 
bezahlt  sei.  Das  Urteil  lauteto  jedoch,  daß  die  Erben  zu  bezahlen 
hätten,  da  die  Schuld  nachgewiesen,  jedoch  kein  Beweis  dafür  zu 
erbringen  sei,  daß  dieselbe  borichtigt  sei.') 

Kamen  diose  Prozesse  vor  dem  Goricht  des  Königs  zur  Ver- 
handlung, so  wird  die  Zahl  der  Roeht-Hstroitigkeiton,  die  er  vor  den 
unteren  Instanzen,  dem  Stadtgericht  und  dem  Landsting,  hatte,  eine 
erheblich  größere  gewesen  sein.  Allein  hierüber  fehlen  die  Nach- 
richten, und  auch  über  das  Ergebnis  seiner  Handelstätigkeit  und  die 
Größe  seines  Vermögens  wissen  wir  nichts;  erwähnt  wird  nur,  daß  er  im 
Jahre  1G0"2  vom  Königo  einon  Hof  im  Amte  Odenso  zu  Lehen  hatte. 

Niel«  Bager  starb  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  lt>03. 
äO  Jahre  alt,2)  und  wurde  in  der  St.  Knuds-Kirche  begraben.  Sein 
Grabstein  ist  nicht  mehr  vorbanden,  die  Inschrift  besagto,  daß  unter 
ihm  „der  ehrliche,  weise  und  vornehme  Mann,  Niels  Bager,  vor- 
maliger Batmann  hier  in  der  Stadt"  seino  letzte  Kuhe  gefunden 
habe.  In  derselben  Gruft  wurden  später  seine  Gattin  Maren  Knuds- 
dattor und  soino  Tochter  Karen  Nielsdatter,  sei.  Johan  „Borchensens'*, 
beigesetzt.3) 

Daß  Niels  Bager  ein  tüchtiger,  strebsamer  Kaufmann  war,  ist 
nicht  zu  verkennen;  auch  spricht  die  lange  Dienstzeit  seiner  An- 
gestellten dafür,  daß  er  ein  guter  und  wohlwollender  Chef  gewesen 
ist;  allein  in  Beiner  Lebensanschauung  und  seiner  Stellungnahme  zum 
Nächsten  hatte  er  nicht  seines  Vaters  Art,  vielmehr  scheint  er  ein  ziem- 
lich eigennütziger  und  rücksichtsloser  Mann  gewesen  zu  sein.  In 
seiner  Streitsacho  mit  Mogens  Henrichsen,  wo  er  ein  Stück  Land  des 
Bürgermeisters  einfach  in  Beschlag  nahm,  hatte,  er  so  augenschein- 
lich Unrecht,  daß  der  Magistrat  ihm  dasselbe  absprach,  ohne  ihn 
zu  Worte  kommen  zu  lassen,  und  wenn  er  sich  gar  die  Bürgschaft 
seines  alten  Vaters  auf  dem  Kieler  Umschlag  gefallen  ließ,  sich 
nachher  aber  weigerte,  zu  bezahlen  und  erst  durch  eine  gerichtliche 
Klage  zu  einem  Vergleich  gezwungen  worden  mußte,')  so  kann  dies 
nur  als  Eigensinn  und  Rechthaberei  gedeutet  werden. 


')  V.  A.  ScclHir:  1. .-.  3^0.  -  3)  Knp.'lstnft:  1.  <•.  543.  —  3)  Mnmmc:  St.  Knud» 
Kirke,  31 G.  -  *)  h.  u.  Olnf  Ua-er. 
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33.  Niel*  Olufren  H.i^cr,  Kaufniimn  und  EL-itmiimi  in  Odeti*o.  3t>3 

Aus  seiner  Ehe  mit  Maren  Knudsdatter  Soeblad  hatte  Niel» 
<  Hülsen  Hager  ä  Kintlor. 

1.  Die  ältesto  Tochter,  Karen  oder  (Katharina  Nicls- 
datter,  ist  l.r)77  geboren  und  verheiratete  .sieh  etwa  15S»5  mit 
Johann  Borchardsen  (s.  diesen  Nr.  41). 

2.  Margaretha  Niolsdatter  war  mit  Hans  Iloltendorph 
in  Nakskov  vorheiratet;  vier  ilirer  Kinder  sind  in  der  St.  Kimds- 
Kirehe  begraben:  Anne  starb  am  2481011  Dezember  1(501;  Niels 
am  30sten  Mai  1(502;  Maren  am  22sten  Juni  1  (»08 ;  und  Kund, 
geboren  am  22stcn  Juli  1(>0'J,  starb  bereits  am  27ston  Juli  d.  J.; 
demnach  muß  sie  Anfang  1(501  oder  vorher  getraut  sein.1) 

3.  Mette  Niolsdatter,  auch  Medea  genannt,  heiratete 
den  Kaufmann  Peder  Glad,  Petrus  Laetus. 

4.  Maria  Niolsdatter  war  mit  Paul  Petraeus  vorheiratet. 

5.  Ein  Sohn  N  i  e  1  h  N  i  e  1 «  e  n  wanderte  nach  Schweden  aus 
und  ließ  sich  in  Stockholm  nieder;  seine  Söhne  und  Enkel  worden 
als  Offiziere  in  der  schwedischen  Armee  genannt.2) 

Nach  dem  Tode  ihres  Mannes  hat  Maren  Knudsdatter  ihr 
Haus  auf  der  Oberstraße  offenbar  vermietet,  denn  die  späteren 
Bewohner  desselben  bezahlten  ihr,  so  lauge  sie  lobte,  eino  jährliche 
Abgabe  Ihr  erster  Nachfolger  im  Besitz  dos  schönen  Hauses  war 
ihr  Bruder,  der  Bürgermeister  Otto  Knudson  Seeblad  i>.  diesen). 

Zur  Eintreibung  der  Forderungen  ihres  verstorbenen  Mannes 
mußte  auch  Frau  Maren  mehrfach  den  Rechtsweg  beschreiten. 
Am  27sten  Juni  1(503  stand  Termin  an  für  die  Klage  der  Erben 
des  Katmanns  Niels  Hager  gegen  Gabriel  Knudsen  auf  Krengerup. 
Nach  ihrem  Hechnungsbucli,  wolches  er  selber  am  2(5sten  Januar 
1000  unterzeichnet  hat,  hatte  diesor  ihnen  für  erhaltonc  Waren 
als  Restbetrag  1372  ^  lO/.f  und  ferner  175  13  /.<  zu  bezahlen. 
Gabriol  Knudsen  ließ  durch  seinen  Bevollmächtigten  gegen  diese 
Behauptung  Einspruch  erheben ;  von  der  Forderung  seien  (5ü0  $ 
zu  kürzen,  womit  er  N.  Bagers  Schuldverschreibung  vom  20sten  Juli 
.  1594  an  die  verstorbene  Frau  Helvig  Hardenberg  zu  Arroskov  habo 
einlösen  müssen;  er  beantragt,  daß  dio  Kläger  in  die  Kosten  für 
Schaden,  Kost  uud  Zehrutig  verurteilt  werden.  Das  Urteil  lautete, 
daß  Gabriel  Knudsen  die  Schuld  zu  bezahlen  habe,  da  er  dieselbe 
durch  seine  Unterschrift  anerkannt  habo,  jedoch  seien  die  (!'»0  $ 
zu  kurzen.  Da  dio  Parteien  aber  in  gegenseitigem  Schuldverhältnis 


')  Mumme:  St.  Knuds  Kirko,  .116.  -  J)  V.  dol-Simonxei. :  Od.  nse,  3,  1,  IIIS,  39. 
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zueinander  gestanden  hätten,  so  seien  beide  mit  den  Koston  für 
Schaden,  Kost  und  Zohrung  zu  verschonen. ') 

Am  löten  Mai  1(504  klagte  „Marrine",  Niel»  Bagers  Witwe, 
Bürgerin  in  Odense,  durch  ihren  Bevollmächtigten  gegen  Christoffer 
Bild  auf  unverkürzte  Berichtigung  der  Schuldverschreibungen  seiner 
verstorbenen  Schwester  Bierte  Bilde  vom  löten  Januar,  .'lston  August 
1. »MD  und  vom  ITten  Juni  1(501.  Christofter  Bild  erschien  persönlich 
im  Termin  und  erbot  sich,  seinen  Anteil  zu  bezahlen,  falls  man 
feststellen  könnte,  daß  die  Dokumente  von  seiner  verstorbenen 
Schwester  eigenhändig  unterschrieben  seien.  -  -  Da«  Urteil  lautete, 
daß  er  nach  dem  Wortlaut  der  Schuldverschreibungen  Beiner  ver- 
storbenen Schwester  Zahlung  zu  leisten  habe.2) 

Wiederum  vertreten  durch  ihren  Sachwalter,  klagte  Marine 
am  '2'Jsten  Mai  1(504  gegen  Jungfrau  Karrine,  Hans  Spiegels  Tochter 
auf  N.,  nach  ihrer  Versehreibung  vom  8ten  Oktober  1599,  welche  sie 
an  Niels  Bager  ausgestellt  habe,  unverkürzt  34  $  3  £  4'/2  ß  für 
Waren  zu  zahlen,  die  sie  1590  und  1591  erhalten  habe.  Da  Jungfrau 
Karrine  nicht  erschienen  war,  wurde  sie  für  verpflichtet  erklärt,  Mar- 
rine, Niels  Bagers,  ihrer  Versehreibung  entsprechend  zu  befriedigen.3) 

Am  selben  Tage  stand  Tennin  für  eine  Klago  von  Marriiie 
N.  Bagers  c/a  Jorgen  Kaas  Emiksou  auf  Gielskov  an,  weil  er  den 
Hausarrost  nicht  gehalten  habe,  den  sie  auf  Grund  seiner  Ver- 
sehreibung vom  '.Misten  Juni  1(503  über  ihn  hatte  aussprechen  lassen, 
nach  welcher  er  sich,  unter  adligem  Eiidager,  verpflichtet  hatte, 
ihr  zum  9ten  Oktober  1(503  unverkürzt  146  $  zu  bezalden,  für 
welche  Hans  van  Meclen  Bürge  war;  sie  vorlangt,  daß  er  seiner 
Verpflichtung  nachkomme  und  für  den  Schaden  verantwortlich 
gemacht  werdo.  Jorgen  Kaas  ließ  durch  seinen  Bevollmächtigten 
erwidern,  daß  Marrine  sich  zunächst  an  den  Bürgen  halten  möge, 
dieser  könne  dann  .später  ihn  verklagen.  Marrines  Anwalt  erklärte 
dagegen,  daß  er  nicht  sonderlich  auf  dem  Hausarrest  bestehe, 
vielmehr  Bezahlung  vorlange.  —  Es  wurde  entschieden,  daß  J.  Kaas 
für  seine  Versehreibung  einzustehen  habe  und  für  Sehaden,  Kost 
und  Zehrung  herkommen  müsse.1) 

Maren  Kuudsdatter  starb  erst  1(541,  und  qyi  14ton  Januar 
hielt  Bischof  Hans  Mikkelsen  ihr  die  Leichenpredigt.  Er  notiert 
in  seinem  Tagebuch :  „14  ./an.  (  \>nrio}n>m  junthrrm  hahni  in  exfprii* 
Afarhiat'  A/Vo/<//'  ßuotteri."  b) 

')  S.'d.er:  1.  v,  444.  -  2)  1.  c  519.  »)  1.  <•.  5G1.  —  •)  1.  c.  571.  - 
*)  Fycns  Saml.,  7,  2,  179. 
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34.  Clement  Sovrensen  der  jüngere,  Bürgermeister  in  Veile. 

1T>73— 1G4G? 

jjlomout  Sovrensen,  genannt  Vcdel,  ist  am  *28sten  Januar 
I  1573  in  Voile  geboren.    Soin  Vater  war  der  Kaufmann 

 I]  Sovron  Clemnienson  daselbst,  .seine  Mutter  hieß  Motte 

Pors  und  war  oino  Tochter  de»  Bürgermeisters  Christopher  »Skonning 
in  Horsens.1)  Sein  Großvater  war  der  Bürgermeister  von  Veile, 
Clement  Sovrensen  der  ältere. 

Dor  Sitte  der  Zeit  entsprechend  wurde  der  Knabe  schon  in 
den  ersten  Lebenstagen  in  die  Gemeinschaft  der  Kirche  auf- 
genommen und  von  Pastor  Niels  Madsen  Buch  getauft,  wie  er 
später  solbor  berichtet:  „—  var  min  Dobefador  Ao.  1573  oc  dodo 
I  den  sidsto  Pestilonze  Anno  1584  dominica  Adventwt."  2) 

Schon  in  der  frühosten  Kindheit  vorlor  Clement  seine  Eltern: 
am  *26sten  Januar  1575  starb  seine  Mutter,  sein  Vater  am  I3ten  Fe- 
bruar 1576,3)  und  sein  Großvater  nahm  sich  der  Erziehung  des 
Enkels  au.  Nach  seinen  eigenen  Angaben,  die  unten  wörtlich  an- 
geführt worden  sollen,  kam  er  bereits  mit  3  Jahren  in  die  Schulo 
und  zwar  zu  einem  tüchtigen  Lehrer,  dorn  Ucktor  Niels  Bredal. 
Dieser  war  früher  Mönch  im  Dominikaner  Kloster  in  Veile  gewesen, 
hatte  sich,  bei  der  Einführung  der  Information,  der  neuen  Lehre 
zugewendet,  sich  verheiratet  und  war  •)  „zu  Magister  Hans  Tausens 
Zeit4*  als  erster  Rektor  der  Latcinschulo  in  Veile  angestellt,  deren 
Unterricht  er  mit  Hülfe  seines  SohneB  Rasmus  Bredal  leitete.5) 
Es  muß  ein  hoch  gelehrter  Mann  und  ein  sehr  begabter  Lehrer 
gowoson  sein,  denn  Schüler  und  Vorgesetzte  sind  seines  Lobes  voll, 
und  als  er  nach  50jähriger  Dienstzeit  genötigt  war,  wegen  Alters- 
schwäche seinen  Abschied  zu  nehmen,  belehnte  ihn  der  König  mit 
dem  Kornzehnten  der  Krone  von  Höver  in  Nordjütland.  Dioser 
königlicho  Lohusbrief,  datiert  Koldinghus  den  27steu  Juni  1578, 
spricht  sich  anerkennend  Uber  seinen  Fleiß  ans  und  erwähnt,  daß 
er  vor  einiger  Zeit,  also  in  don  ersten  Monaten  des  Jahres,  genötigt 
gewesen  sei  abzugehen. 8)  Außerdem  hatte  ihm  Bischof  Hans 
Lavoscn  die  Küsterstelle  in  Gauerslund  bei  Veile  vorsprochen, 
wenn  der  bisherige  Inhaber  das  Zeitliche  segnen  würde,  und  der 

')  J.  VaIiI:  Sljvgteboff  over  Afkommet  of  Chr.  Nielsen,  12270—85.  — 
*)  Clement  Sevrensens  Aufzeichnungen  bei  (iiuirmann :  Efterretniugcr  oui  Weile 
Ktobstad,  p.  75.  —  »)  Vahl:  1.  e.  2,  116.  —  *)  (ianrmaim :  1.  c.  *)  Gaarmaim: 
1. 1-.  77.  —  *)  Kuc  Mrvvb.,  1576-  79,  405. 
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Küni^  hatte  das  Versproehen  bestätigt;')  es  ist  aber  fraglieb,  ob 
er  in  der  Tat  zum  Genuß  dieser  Stelle  gekommen  ist,  denn  wenn 
or  auch  am  22sten  Dezomber  157K  noch  am  Lebon  war.  so  wird 
doeli  bereit«  mit  seinem  baldigen  Absterben  gerechnet,  da  an  diesem 
Tage  seinem  Nachfolger  Pouel  Andersen  für  seinen  Lebensunterhalt 
4  Pfund  Korn  beigelegt  werden  und  ihm  Brodais  Zehnter  nach 
dessen  Tode  zugesagt  wird.2)  Clement  Sovrensen  schreibt  Uber 
seinen  Lehrer:3)  „Skolemestere  i  Vedel.  —  Niels  Bredal,  som  hafuer 
vasrit  her  I  Byeu  I  Closterit,  cn  Munkling,  dog  vdi  sine  Gramuia- 
ticalia  vel  funderit,  giftede  sig  efter  Brodrene  vare  borte,  blef  siden 
vdi  Magister  Hau»  Thausens  Tid  satt  til  Seholemester,  oc  var  i  den 
Bestilliug  offner  L  Aar,  hau  var  min  forste  Seholemester,  jeg  kern 
ett  Barn  I  Scholen  1576,  blcf  for  sin  Alderdom  aftakket,  og  fik 
af  Ofrigheden  sin  Lifstiid  Köngens  Part  af  Hoffuert  Tiend,  som 

siden  fulde  Seholemesterno  I  Mango  Aar,  Wenn  Clement 

Sovrenson  hier  von  einer  50jährigen  Dienstzeit  spricht,  und  wir 
annehmen  wollen,  daß  sich  diese  Zeitrechnung  auf  sein  Rektorat 
beziehe,  so  kann  Hans  Tausen  „Dänemarks  Ludier",  ihn  nicht 
angestellt  haben,  da  dieser  erst  am  30sten  April  1542  zum  Bischof 
in  Ribe  geweiht  wurde,  vielmehr  muß  gemeint  sein,  daß  er  zur 
Zeit  dos  Reformator«  sein  Lehramt  erhielt.  Ein  anderer  Lehrer 
von  Clement  Sovrenson  war  der  spätere  Pastor  in  Veile  Jons 
Färsen  Riber,  ♦)  der  ihn  -I  Jahre  unterrichtete.  Er  wurde  im 
Dezember  1584,  14  Tago  vor  des  älteren  Clement  Sovronsens  Tode, 
von  Bürgermeister  und  Rat  in  Veile  zum  Pasti»r  daselbst  berufen 
und  am  2 Uten  Januar  15K5  eingeführt.  Soiu  Schüler  gibt  ihm  das 
Zeugnis,  daß  er  ein  mutiger  und  Heißiger  Lehrer  und  ein  recht 
feuriger,  frommer  und  wohlbegabter  Pastor  gewesen  sei.  Er  war 
IS  Jahre  im  Predigeramte  und  starb  am  22sten  Januar  1603. 
Soino  Frau  Anna  Jorgensdatter,  sein  Sohn  Lauritz  und  seine  vier 
hübschen  Töchter  starben  alle  im  nächstfolgenden  Sommer  1604 
an  der  Pest.  Clement  Sovrenson  nennt  ihn  unter  den  Pastoren, 
welche  „Ich  und  meine  Eltern  hier  in  Vedel  gekannt  haben". 
(„ —  Hr.  Jens  Farson  Riber,  som  torst  paa  4  Aars  Tiid  var  min 
Seholemester  hervdi  Vedle,  og  min  Farfadcr  Borgomester,  fiorten 
Dago  forend  Öud  kaldedo  hannem,  da  gav  han  oc  hans  Modbrodre 
Raadmenden  [hannem]  Kalds  Bref  paa  Vedle  Prestokald,  han  koni 


')  Kanc.  Hrevb.,  I.  o.  j]3.  —  *)  1.  c  53J.  —  3)  Gaarmann :  1.  c.  75.  - 
«i  gil.onn  in  Kil.e  1Ö30.  Rektor  in  Veil«  1581. 
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i  Kaldit  sidst  i  Dccbr.  1581,  hau  var  en  modig  oc  flittig  Scholemostor, 
oc  en  rett  fyrig  oc  velbegafuet  Sogneprest,  hau  hensouf  I  Herren 
1603  den  22do  Januar,  bans  Hnstrue  Anno  oc  Son  Lauritz,  mod  furo 
dcilige  Pügeborn  blefuo  alle  sammel  i  den  Pestilenz,  der  om  Soui- 
ruoron  doreftor  blcf  optend,  vtul  doden  borttruckot.")  Seine  späteren 
Lehrer  kennen  wir  nicht,  aber  jedenfalls  legte  die  Schule  den  Grund 
zu  seiner  nicht  ganz  gewöhnlichen  Bildung  und  als  Mann  hat  er 
die  Kenntnisse  verwertet,  dio  er  als  Knabe  erwarb;  seine  sorg- 
fältigen und  eingehenden  Aufzeichnungen  über  dio  Porsonalgeschichto 
und  dio  Rechtsverhältnisse  seiner  Vaterstadt,  dio  Gaaruiann  ')  ab- 
druckt, legen  ein  beredtes  Zeugnis  hierfür  ab,  und  wir  dürfen  mit 
vollem  Recht  nicht  nur  »eiuon  lateinisc  hen  Stil  und  seine  Bekannt- 
schaft mit  einem  Teil  der  klassischen  Literatur,  sondern  auch  seine 
historischen  und  archivalischen  Interessen  auf  dio  Anregungen 
zurückführen,  welche  er  in  der  kleinen  Lateinschule  von  Veilo  er- 
halten hat.  Im  Anschluß  an  die  Schulzeit  wird  er  zu  einein  Kauf- 
mann in  die  Lohre  gekommen  sein,  da  er  sieh  dem  Handelsstando 
widmen  wollte,  vielleicht,  nach  der  Gewohnheit  dor  Zeit,  in  Hamburg, 
Lübeck  oder  Flensburg. 

Um  die  Jahrhundertswende  finden  wir  ihn  als  Kaufmann  in 
Veile,  und  wonu  auch  dio  überlieforten  Nachrichten  besonders 
einen  Zweig  seines  Handels,  den  Ochsenhandel,  betreffen,  so  ist 
doch  anzunehmen,  daß  er  auch  mit  anderen  Produkten,  mit  Korn, 
Butter  und  Honig,  sowio  in  Stoffen  und  Eisen  Geschäfte  gemacht 
hat.  Einer  der  autorisierten  Ausfuhrhäfen  für  Ochsen  war  Ribe, 
und  ans  den  Hafenrechnungen  dieser  Stadt,  die  soit  dem  Jahro 

1599  zur  Kontrolle  des  Viehzolles  geführt  wurden,  ergibt  sich,  daß 
LMomout  Snvrenseu  im  Jahre  1599,  von  2082  Stück,  dio  überhaupt 
von  Auswärtigen  über  Ribe  ausgeführt  wurden,  95  Ochsen  expor- 
tierte, während  die  Bürger  von  Ribo  in  demselben  Jahro  mit  1803 
Stück  an  der  Ausfuhr  beteiligt  waren.  Die  letzteren  hatten  beim 
Zoll  eine  Vergünstigung  und  nur  1  /.?  für  jedes  Haupt  zu  bezahlen, 
während  die  Fremden  2  ß  entrichten  mußten.  Auch  im  folgenden 
Jahre  war  or  bei  dem  Geschäft  beteiligt,  denn  am  17ton  August 

1600  bewilligt  dor  König  durch  Reskript  aus  Aakier,  daß  „Clcmind 
Soffrinsen,  Bürger  in  Woedell"  die  Erlaubnis  haben  soll,  100  feiste 
Rindor  auszuführen.2)     Mit  der  Ausfuhr  hing  dio  Gräsung  dor 


')  Georg  Friderich  Gwirmann,  Efterretninper  om  Weil»  KiabstaMl,  sanilede  *f 
Archiver  og  andre  Doiumeutor,  rridericin  1 71*4.  —  ')  Jydske  Kessln).  Nr.  6.  HS. 
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Ochsen  naturgemäß  zusammen,  daher  mußte  das  Bestreben  der 
Exporteure  sich  darauf  richten,  die  nötigen  Weiden  zu  erhalten ; 
hatte  man  selbst  nicht  Land  genug,  au  pachtete-  man  und  suchte 
besonders  die  Domänen  zu  gewinnen,  welche  eine  längere  Pacht- 
zeit erwarten  ließen,  und  in  diesem  Sinne  erhielt  „Clement  Soff- 
rensen,  Bürgermeister  in  Weile"  unterm  28ston  Januar  1609  aus 
Ilorscus  die  königliche  Genehmigung,  die.  der  Krone  gehörenden, 
„Kotzkier  Enge4',  ein  Wiesenland  bei  Veile,  zu  benutzen. ') 

Bald  erwarb  er  sich  als  Großkaufinann  eine  angesehene 
Stellung  unter  seinen  Mitbürgern,  wurde  im  Jahre  1599  Ratmann,2) 
und  wurde  bereits  am  12tcn  August  1601,  im  jugendlichen  Alter 
von  28  Jahren,  zum  Bürgermeister  von  Voile  ernannt.  Gewiß  kommt 
hierbei  der  Umstand  in  Betracht,  daß  sein  Großvater  so  lange  an 
der  Spitze  des  Gemeinwesens  gestanden  hatte,  aber  andererseits 
muß  er  selbst  doch  für  außerordentlich  befähigt  gegolten  haben. 
Allerdings  war  bei  seinem  Amtsantritt  die  politische  Lage  friedlich, 
dafür  machten  abor  nachbarliche  Zwistigkeiton  und  Unordnungen, 
dio  in  der  Vorwaltung  eingerissen  waren,  einige  Schwierigkeiten. 
Zunächst  waren  die  Steuerverhältnisse  eine  Reihe  von  Jahren  hin- 
durch ziemlich  leichtfertig  behandelt;  Bürgermeister  und  Rat 
restierten  mit  der  Stadtsteuer  für  Veilo  von  Martini  1593  ab,  und 
noch  1(502  war  dieselbe  nicht  bezahlt.  Auch  der  Zollverwalter 
und  Stadtvogt  scheint  sich  mit  der  Rechnungslegung  nicht  beeilt 
zu  haben  und  war  mit  der  Abrechnung  seit  Jacobi  1601  rückständig, 
wie  aus  einem  Reskript  des  Königs  an  den  Lehnsmann  Kaspar 
Markdanner  auf  Koldinghus  vom  8ten  Mai  1603  hervorgeht,  in 
welchem  dieser  beauftragt  wird,  dafür  zu  sorgen,  daß  die  rück- 
ständigen Beträge  bis  zum  nächsten  Pfingsten  an  die  Rentekammer 
abgeführt  werden.3)  Hier  war  also  schon  dem  Finanztalent  des 
neuen  Bürgermeisters  eine  dankbare  Aufgabe  gestellt.  Vielleicht 
verdankte  er  seinor  Goschäftsgowandthoit  dio  Ernennung  zum 
Hechnungspropsten  von  Jellingsyssel,  die  der  König  am  28sten  Mai 
1606  verfügte  und  ihn  gleichzeitig  mit  „Bauern,  Dienern  und 
Renten"  daselbst  belehnte,4)  wenn  nicht  lediglich  eine  finanzielle 
Verbesserung  seiner  Bürgermeisterstcllung  damit  beabsichtigt  war. 
In  seinen  eigenen  Notizen  5)  nennt  er  sich  als  13ten  Bürgermeister 
der  Stadt  und  schreibt  über  seine  Anstellungen:  „Clemen  Seuerinsou 

*)  Jydsko  ltoffiatre,  6,  419.  —  *)  B.  lk-ckur:  Tabeller  ovor  Dr.  J.  G.  Hurman 
Bückern  Kuno»  Porfiedres  Familiur  (Mjtmiskr.  im  Knirhsarchiv).  —  ')  Danskc 
MHicniiii,  5,  167-  -  «)  Jyd»ke  Uegtetru,  6,  324.  —  »)  Oaanuauu:  1.  c.  81. 
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Vodcl,  Designatua  Anno  1601  den  12  AuguMi,  PraepwUu«  Jelling- 
sossol  Anno  1606,  kaldit  af  Ovrigheden  til  Tonsborg  Laustoll  I 
Norgo  Anno  1634  — ". 

Die  Propstei  von  Jellingsyssel  gehörte  der  5ten  Praelatur  des 
Kiber  Domkapitels  als  Suceentorat  an,  während  Ward-Syssol,  Ilard- 
Syssol  und  Almind-Syssel  respektive  dem  Dekanat,  der  Praepositur 
und  dem  Kantorat  beigelegt  waren.  Syssel  ist  dio  Bezeichnung 
für  dio  alto  Landoseintoilung ;  dio  Syssel  waren  etwas  kleiner  als 
dio  jetzigen  Amter.  Eine  ungenannte  Quelle  boi  Terpagor1)  nonnt 
die  Stiftsherren  des  Jahres  1608: 

„Anno  1608  Canonici  Cayituli  liipemis  erant  ncqnentes  (pu- 
dern hoc  online: 

Praelati: 

1.  Archit/iaronu«  in  Cimbria  Aitxtruli,  JA  Aegidius  Lacventii. 

2.  JfecnnitH  in  Varnilia,  Sieolun«  Krugh  de  Agerkroy. 

3.  l'raepositit*  in  I/ttrsili«,  Am/ren.t  Drewlfterg. 

4.  Cuntor  in  Almindfiliu,  Xieolann  Wind. 

5.  Succentur  in  Jellingsili«,  Clemens  Sererini,  Conxul  WelL-in*." 

Dann  werden  die  10  Kanoniei  aufgeführt,  unter  ihnen  als 
erster  M.  Andreas  Welleius,  Senior.  Auch  in  oinom  Verzeichnis 
aus  dorn  Jahro  1662  sind  noch  dioselbon  5  Praelaturon  go- 
nannt. 

Nach  Terpagor2)  war  dio  Propstei  von  Jellingsyssel  auf  die 
Einkünfte  der  Kirche  in  Bredstcn  (Vredffe),  eine  starke  Meile 
westlich  von  Veile  belegen,  begründet,  und  der  Propst  genoß  den 
Königs-  und  Kirehenzohnten  sowie  die  Einkünfte  dos  Pastorats  in 
Balle  (Ho).  Er  besorgte  die  Rechnungen  von  16  Kirchen  in  der 
Norvang-Harde  und  von  10  Kirchen  in  der  Torrild-Hardo,  sowie 
von  2  Kirchen,  Griudstod  und  Grone,  in  dor  Slavs-IIardo;  seit 
1586  gehörte  jedoch  das  Patronat  einer  dieser  Kirchen,  nämlich 
dorjonigon  von  Norup,  zu  Engelholm.  Von  jedor  dieser  27  Kirchen 
erhielt  der  Propst  als  Honorar  für  seino  Bemühungen,  als  Kochen- 
schaltegeld und  für  Gasterei,  also  Diäten,  den  „gewohnten"  Botrag 
von  2  „duos  unciaUs  nummosu  ;  doch  kam  es  gelegentlich  vor. 
daß  einige  Kirchen  die  Vergütung  nicht  aufzubringen  vermochten. 
Die  Ilerrlichkeitseinnahmen  aus  dorn  Kirchongute  waren  übrigons 
nur  unbodoutend:  sie  bestanden  in  1      frtug  Gerste,  dor  Mast 


')  Ripae  Cimbrkae  DescripHo,  144.  -  ')  I.  c.  157. 
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von  2  Schweinen  im  Walde,  2  Futterrationen  und  2  jjf ,  2  $  und 
8  ß  in  barem  Oelde;  dazu  kamen  noch  unbestimmte  Kinnahmen 
aus  Pachtungen  in  den  Dörfern  Obling  und  Jcrnet  und  da»  Jagd- 
recht auf  der  Gemarkung  dieser  Gemeinden.1)  Der  Zehnto  bestand 
in  12  0rtug  Koggen,  10  0rtng  Gerste  und  8  Ortug  Hafer. 

Dieses  Amt  bekleidete  Clement  Sovrensen  zunächst  bis  1034, 
später,  mit  einer  Unterbrechung,  vermutlich  wieder  bis  1(544;  sein 
Verhältnis  zum  Riber  Domkapitel  scheint  jedoch  kein  fest  normiertes 
gewesen  zu  sein,  da  dem  Pröpsten  in  den  Lehnsbriefen  keine  be- 
stimmten Verpflichtungen  auferlegt  werden,  und  haben  infolgedessen 
offenbar  die  früheren  Inhaber  der  Propstoi,  Pastoren  von  benach- 
barten Gemeinden,  zeitweilig  mehr  Anschluß  an  den  Lehnsmann 
gesucht  als  an  das  Kapitel. -> 

Neben  diesem  friedfertigen  Pfrüridengenuß  spie) ton  sieh  aber 
noch  andere  Ereignisse  ab,  welche  die  ganze  Enorgie  und  dio  volle 
Tatkraft  des  Bürgermeisters  erforderten  und  die  Bürger  von  Vcilo 
in  kriegerische  Erregung  versetzten.  Im  Jahre  1600  mußte  Clemont 
Sovrensen  nach  Kopenhagen  reisen,  um  seine  Stadt  in  Grenz- 
streitigkeiten gegen  den  Lehnsmann  Kaspar  Markdauner  zu  ver- 
teidigen. 8)  Die  Vorgeschichte  dieses  Streite«  lag  mehr  als  vier 
Dezennien  zurück.  Schon  in  den  Jahren  1559  und  1503  waren 
zwischen  dem  mächtigen  Edelmanne  Iver  Lunge  auf  Tirsbwk  und 
der  Stadt  Veile.  wegen  der  Grenzen  dor  Stadt  uud  der  Gemarkung 
Bredballe,  Streitigkeiten  ausgebrochen,  welche  freilich  vorläufig  zum 
Abschluß  gekommen  waren,  indem  es  einer  königlichen  Kommission 
gelang,  die  Gemüter  zu  beruhigen,  bis  dor  König  selber  kämo,  um 
die  Sache  zu  erledigen;  im  Jahre  1600  entbrannte  der  Kampf 
jedoch  wiedor  mit  solcher  Heftigkeit,  daß  Iver  Lungo  sogar  das 
Gefängnis  in  Veile  erbrechen  Heß,  um  einen  seiner  Fischer  zu  be- 
freien,  den  der  Magistrat  verhaftet  hatte.    Endlich  wurde  1601  ein 

')  Terpager:  1.  c.  —  Kineh :  Hibe  Hv.  2,  .117.  —  J)  s.  H.  Gerichtsverhandlung. 
—  -1)  Kaxpar  Markdanner  war  15113  geboren,  der  Sage  naeh  als  Sohn  König 
Christian  des  3ten  und  einer  Seliuhniacherstoelitcr  aus  der  liegend  Tun  Kolding. 
Kr  w  urde  in  Ro*kilde  und  Hamburg  erzogen,  ging  dann  nach  Kmnkruieh,  Spanien, 
Italien  und  Österreich,  trat  in  die  Dienste  des  Kaisers  und  wurde  1570  unter 
dem  Namen  Danmarker,  den  er  spiiter  in  Markdanner  veränderte,  geadelt.  Dann 
diente  er  in  Hrnunschwcig  und  heim  Herzog  Adolf  von  Gottorf;  kam  nach  Däne- 
mark zurüek  und  war  von  1585  bis  1(517  I<elinsmann  auf  Koldinghun.  1577  hatte 
er  vom  Könige  Sogaard  auf  Kühnen  erhalten.  I'ast  liO  Jahre  alt  verheiratete  or 
sich  am  9ten  A|.ril  1592  mit  der  16jährigen  Sophie  Oldeland.  Er  «tarb  am 
2:'»t«  n  September  ItilS  auf  Sogaard.    Hrieka:  Danok  biogr.  Lex.,  11,  134. 
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Vergleich  geschlossen,  wonach  alles,  was  vorgegangen  war,  ver- 
gönnen sein  solho. 

Den  Anlaß  zu  der  Heise  dos  Bürgermeister»  gab  ein  eigen- 
mächtiger Eingriff  dos  Lehnsmanns  in  die  Rechte  der  Stadt,  indem 
er  diesolbe  im  Genuß  ihrer  Waldungen  beschränkt  hatte,  sowie 
schwere  Kämpfe  zwisehon  dem  Lehnsmann,  den  Bauern  von  Svin- 
holt  und  den  städtischen  Hirten  über  die  Gemarkung  Löget.  In 
der  Tat  gelang  es  denn  auch  den  Vorstellungen  des  städtischen 
Abgesandten,  eine  Vermittolung  des  Königs  zu  orroichon  und  am 
Elsten  August  lt>07  entschied  eine  Kommission  die  Streitpunkte 
zu  Gunsten  der  Stadt.1)  Eigentümlich  ist  os,  daß  das  Protokoll 
dieser  Kommission  so  unbestimmt  abgefaßt  ist,  daß  man  den  Aus- 
fall der  Sache  nicht  aus  demselben  ersehen  kann;  nur  soviel  geht 
aus  den  Notizen  hervor,  daß  die  Stadt  Voilo  daB  Grundstück 
130  Jahre  in  Benutzung  gehabt  hat.2)  Clement  Sovrenson  gibt 
jedoch  den  Inhalt  des  Urteils  und  nennt  die  Mitglieder  dor  Kom- 
mission, indem  er  in  dem  Verzeichnis  der  Lehnsmänner  am  Rande 
neben  dem  Namen  Kaspar  Markdannor  folgendes  bemerkt: 

„Anno  KiOt'),  -'!>  Mnrtii,  ringe  vi  Friehed  igien  paa  voris  Skoffue, 
haffuet  Bref  um,  er  uu  I  Byens  Vehrc  beholdon,  oe  Copio  rindis 

her  I  Bogen."  „Findis  oc  her  for  Copie  af  den  Dom,  Ca-spar 

Markdanner.  Knud  Brahe  til  Engelsholm,  Erik  Lunge  til  Stoufgaard 
oc  Jens  Mogonson  til  Sindinggaard  tildomto  Vodle  Bye  Löget  Skouf 
og  Mark  Anno  1607  den  21de  Augusti.» :|) 

Wenn  dies  in  der  Tat  die  Mitglieder  der  Kommission  waren 
und  nicht  etwa  die  Richter  des  Landstings,  so  muß  man  sieh  wundorn, 
daß  der  Lehnsmann  an  dorselben  teilnahm,  da  er  doch  wenigstens 
in  oinom  Punkte  Partei  war.  Ob  er  zunächst  die  Partei  der  Bauern 
genommon  hat  und  später  zu  besserer  Einsieht  gekommen  ist,  oder 
ob  er  überstimmt  wurde,  möge  dahingestellt  bleibeu ;  jedenfalls  trug 
er  den  Bürgermeistern  ihr  Eintroton  für  dio  städtischen  Interessen 
nicht  nach,  und  die  Stadt  Veilo  verdankt  seiner  Amtstätigkeit  eine 
Reihe  von  woltätigen  Einrichtungen  in  Kirche  und  Hospital:  so 
sorgte  er  für  die  Aufstellung  eines  Reglements  für  die  Benutzung 
der  Kirchenstülde,  einer  Begräbnisordnung  und  regelte  die  Bc- 
spoisung  der  Armen  im  Hospital  usw. 

Uber  diese  Anordnungen  sowie  zur  Charakteristik  des  Lehns- 
mannes schreibt  Cloment  Sovrenson :  *) 

')  Worsaac:  Veile  By  i  det  sytti*nde  Anrhundrrdo :  in  der  liistorisk  Tids- 
skrift  von  Molbecli.  1  K.,  2,  175.  -  ')  GaAroiatiii:  I.  v.  23.  —  J)  Gaarmann:  1.  c. 
60.  70.  -  *)  Gaarmann:  I.e. 
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„En  kort  Fortognelso  paa  Lonsraa-nd,  jag  hafFuer  kund  »porge 
heller  oe  8elf  mindes,  der  haffuer  haft  ( 'oldinghuus  i  Forlehning  oc 
haft  paa  Kongl.  Maitw  Vegne  Vedlo  Byo  udi  Forsuard.  " 

„Caspar  Markdanncr  til  Siogaard  fik  Lelmit  Anno  1585,  forte 
Byn  stör  Trete  paa  I  min  Tiid,  forst  for  voris  Skouffue,  soni  vi 
vdi  nogle  aar  ikke  niaatte  brugo,  oc  sidon  for  Löget  Mark,  han  oc 
vilde  Haffue  skild  Bycn  vid,  oc  dot  eftcr  eon  gammcl  Trsedors 
Soften  Clemensens  Angifuelse  i  Suinholt;  Tretten  fik  omsicr  en  god 
ende,  saa  Byen  beholte  bode  Skouftion  oc  Marken.  Han  var  ellers 
en  skarpsindig  oc  forstandig  Mand  oc  giorte  denne  Byo  moget  got, 
bode  mod  god  Ordinantz  med  Stoelestande  I  Kirkcn  og  Bografuelwer, 
saa  oc  med  Udspisning  for  de  fattigo  I  llospitalit,  oc  i  Mango  andro 
maader,  oe  var  ellers  Byen  en  god  Forsnar  oc  ikke  regnit  Borgo- 
mestor  og  Raad  heller  Borgerschafuet  det  til  vnde,  at  do  hafde 
Imud  Ilannem,  standen  paa  dercs  Rott,  oc  forsuarit  doros  Frio- 
hod.  " 

Eine  otwas  jüngere  Eingabe  de»  Bürgermeisters,  welche  oino 
Privat.streitigkcit  betrifft,  findet  sich  unter  den  Akten  de«  Veiler 
Stadtarchivs,  jetzt  im  Provinzarcliiv  in  Viborg,  es  ist  entwoder  ein 
Konzept  oder  eine  Abschrift  des  Originals :  »} 

„Effterssom  det  er  i  Uag  fierde  Ting  til  mig  och  mine  met 
brodre  for  den  Schodc,  som  ehr  udsted  den  IM  Septemb.  .-Inno  IGOfi, 
Saa  haftuer  vij  Clemennt  Souerinsson.  Knud  Nielson,  Niels  Knutzon 
och  Jens  Bertclson  tili  ferne  offuor  giffuott  voris  sehrifftlich  Berett- 
ning  der  inutod,  hwilehen  i  Dag  och  fremblegges,  Saa  er  min  Clement 
Soucrinssons  ydermehre  Berertning,  at  efftersom  fiame  Schode  er 
vorden  stefnt  til  Landsting,  da  hafucr  ieg  ßolf  mott  mett  Koug: 
Mat:  Bref  och  forhiolpen  der  tili  at  ßame  Sehodo  er  machtlose 
vorden  och  vnderdomt.  Efter  slig  leilighed  och  offterdij  jeg  hvorchen 
var  tilstede  den  Tid  Schoden  udgich,  iche  heller  icg  siden  hafrucr 
vehrett  i  Raad  och  Daath  mett  att  den  blef  forsegelt  mehn  dott 
schedo  mig  aldielis  vuittcrtligt,  och  det  er  jo  lougligt  att  ingen  Mand 
bor  at  suaro  til  den  Gierning,  han  ei  afvesto,  och  ßom  han  oi  Be- 
faling  heller  Sambtyche  tilgifTuott  hafTuer,  der  for  ßettor  jog  nu 
ßaa  vol  ßom  til  fornc  vdi  all  Domb  och  rotte,  omb  ieg  bor  ichc 
(piit  att  vehre  for  denne  Lougsdags  Deele  och  alt  an  den  Boschyl- 
ling  och  Tiltale  vdi  denne  Sag  och  er  begerendis  denne  Beretning 


')  Gütige  Mitteilung  de*  Herrn  Archivar  Saxild  in  Viborg. 
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motto  loßos  och  paanehriffucs  och  mot  indforis  vdi  hui»  szom 
Fougdon  i  donno  Sag  vill  giffue  fra  sig  beschreffuett. 
Datum.    Vedcll  don  8  Octobris  Anno  1007. 

Clomont  Scuorinson 
met  ogen  Hand." 

Die  Übersetzung  diosos  Schriftstückes  würde  etwa  lauten: 

„Da  heute  für  mich  und  meine  Genossen  der  vierte  Gerichts- 
tennin  wegen  der  Schote  ansteht,  welche  am  18ten  Soptember  1G0(> 
erlassen  ist,  so  haben  wir,  Clement  Sovrensen,  Knud  Nielsen,  Niels 
Kuudson  und  Jens  Bertelsen  zuvor  unsern  schriftlichen  Bericht 
dagegen  eingegeben,  welcher  obenfalls  heute  vorgclogt  wird.  Ferner 
bomerke  ich  Clement  Sovrensen  des  weiteren,  daß  ich  selbst,  als 
diese  Schote  vor  dem  Landgericht  zur  Verhandlung  kam,  mit  seiner 
Königlichen  Majestät  Schreiben  zur  Stelle  war  und  erreicht  habe, 
daß  dieselbo  für  kraftlos  und  ungesetzlich  erklärt  werde.  Nach 
dieser  Lago  der  Sache  und  weil  ich  weder  gegenwärtig  war  zu 
der  Zeit,  wo  die  Schote  erlassen  wurde,  noch  später  bei  der  Bo- 
siegelung  beteiligt  war,  diu  gänzlich  ohne  mein  Wissen  vorgenommen 
ist,  und  woil  doch  nach  dorn  Gesetz  kein  Mann  für  eino  Sache 
verantwortlich  sein  kann,  von  der  er  nichts  wußte  und  zu  welcher 
er  woder  einon  Auftrag  erteilt  noch  seine  Zustimmung  gegeben  hat, 
so  beautrage  ich  jetzt,  ebenso  wie  zuvor,  vor  Gericht  und  Recht, 
daß  ich  von  diesem  Exekutivverfahren  und  jeder  andern  Beschuldi- 
gung und  Klage  freigesprochen  werde  und  wUnsche,  daß  diese  Ein- 
gabe vorlosen  und  abgeschrieben  und  in  das  Erkenntnis  des  Vogtes 
in  diosor  Sache  eingetragen  werde. 

Gegeben  Voilo  don  8ton  Oktober  1G07. 

Clement  Sovrensen  eigenhändig." 

Da«  Schriftstück  ist  eine  Eingabe  in  dem  Exekutivverfahren. 
oinor  sogenannten  „Lovdagsdele"'  oder  „Horingsdele",  zu  welcher 
der  Angeklagte  3  mal  geladen  wurde,  um  sich  zu  verteidigen. 
Erschien  er  nicht,  odor  gelang  ihm  soino  Verteidigung  nicht,  so 
verlor  er  seino  rechtliche  Geschäftsfähigkeit.1)  Um  welchen  Gegen- 
stand 08  sich  hier  gehandelt  hat,  geht  aus  dem  vorhandenen  Material 
nicht  hervor;  jedenfalls  hat  Clement  Sovrensen  abor  rechtzeitig 
Einspruch  erhoben  und  wird  zu  seinem  Rechte  gekommen  sein. 


')  8echer:  „Om  ViUerllgheden  i  den  «ldrc  dAiiskc  Procc*",  Koph.  1 885. 


34.  Clement  Sovri'n*en  der  jünß«ro,  Bürgermeister  in  Veile. 


In  don  folgenden  20  Jahren  hob  sich  Veiles  Wohlstand  bo- 


«eheiiit  die  Tatsache  zu  stehen,  daß  die  Häuser  ziemlich  schlecht 
gebaut  waren  und  meistens  Strohdach  hatten.  Vergebens  waren 
die  Lehren,  welche  die  Einwohner  durch  große  Brände  in  den 
Jahren  1523,  1530  und  15!»'»  erhalten  hatten,  vergebens  waren  die 
Bestrebungen  der  Bürgermeister  und  der  Lehnsmänner,  diese  gefähr- 
liche Bedachung,  welche  für  Häuser  mit  Schornsteinen  verboten 
war,  zu  beseitigen :  die  Bürger  scheinen  eben  nicht  gehorcht  zu 
haben,  und  diesem  Umstände  muß  zum  Teil  der  schwere  Schaden 
zugeschrieben  werden,  welchen  die  Stadt  in  den  folgenden  Kriegs- 
jahren durch  Feuersbrünste  erlitt. 

Am  3ten  .Januar  UiOM  Bchrieb  der  König  zum  30ston  Mai 
einen  Herrentag  samt  Stäiuleversammlung  nach  Kopenhagen  aus. 
zu  welchem  die  vier  Stände,  Keichsrat,  Adel,  Geistlichkeit  und 
Handelsstädte,  Bevollmächtigte  entsenden  sollten.  Veile  deputierte 
d.  d.  7ten  März  seinen  Bürgermeister  Clement  Sovronson  und  den 
Batniann  Poul  Nielsen,  'j  Zur  Verhandlung  stand  die  Wahl  des 
Herzogs  Christian,  ältesten  Sohnes  König  Christian  des  4ten,  zum 
Thronfolger.  Dio  Waldurkundc  der  Städte  ist  am  25sten  Mai  unter- 
zeichnet, und  zwar  nicht  von  allen  Deputierten,  sondern  von  30  Be- 
vollmächtigten der  Städte  Kopenhagen,  Helsingor,  Malmo,  Hahn- 
stad,  Ribe.  Aalborg  und  Odense,  „bestollt  als  Ausschuß  in  Ver- 
tretung der  Gemeinden  der  obengenannten  Städte,  und,  da  aller 
Städto  Bevollmächtigte  nicht  in  ein  Instrument  eingetragen  werden 
konnten,  nunmehr  von  der  hohon  Obrigkeit  deputiert  und  ver- 
ordnet als  Bevollmächtigte  für  alle  Städte."2)  Bei  der  Huldigung 
in  Viborg  am  Ilten  Mai  1010  war  er  gleichfalls  als  Vertreter  von 
Veile  anwesend.-1) 

Unter  den  Streitsachen,  welche  auf  dem  Herrontage,  der  vom 
30ston  Mai  an  in  Kopenhagen  abgehalten  wurde,  vor  König  und 
Keichsrat  zur  Entscheidung  kamen,  stand  am  13ten  Juni  auch  eine 
Klage  Clement  Sovrensens  gegen  seinen  alten  Gegner  K.  Mark- 
danner  an.4)  Die  Verhandlung  gibt  ein  klares  Bild  von  den  Rechts- 
verhältnissen der  Propstoi. 

')  Krslcv :  Aktstykker  Oplysninger  til  Rigsriuulcts  o£  Stsendemodemes 
Historie  i  Kristinn  IV  Tid.  I,  1*>7.  Ji  I.e.  1C0.  -  J)  I».  Bm-ker:  Tubeller  etc. 
im  R.-i<  l.snrehiv.  —  ')  V.  A.  Seilu  r:  Kongon»  Kettcrthigs  Pomniu,  1605—14,  212. 
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Nicht  anwesend  waren  im  Termin  von  den  Richtern:  der 
König,  H.  Ramme],  H.  Locke  und  S.  Maltisen. 

Clommid  Sofrenson,  Bürgermeister  in  Veile  und  Propst  de« 
Jolling  Syssels,  klagte  gegen  Caspar  Markdanner  auf  Siogaard, 
Lehnsmann  auf  Koldinghus,  welcher  ihn  auf  dem  Ilardcsting  zu 
Tyrrild  hatte  anklagen  und  verurteilen  lasson,  weil  er  den  Kirchen- 
kornzehnten  der  Gemeinde  Bredsten  an  Knud  Brahe  auf  Engel- 
holm vorpachtet  hatte,  obachon  er,  als  ein  membrnm  capüuli  an 
dor  Riber  Domkireho,  zu  dieser  Handlung  völlig  berechtigt  gewesen 
sei.  Die  Entscheidung  des  Hardestings  sei  gegen  ihn  gefallen,  weil 
sein  Vorwesor,  der  Propst  Herr  Peder  Olsen  (Olufsen),  denselben 
Zehnton  von  Herrn  Jorgon  Lycke  und  Erik  Lycke  gepachtet  habe, 
welche,  nach  Befehl  unsors  Vaters  (des  Königs),  überall  in  Nord- 
Jütland  alle  Kirchonzchnten  nach  ihrer  Abgabe  zu  taxieren  und 
zu  verpachten  hatten;  ferner  soll  seine  (dos  Vorwesers)  Frau  den 
Zehnten  von  Hendrik  Bolov,  damals  Lehnsmann  auf  Koldinghus, 
gepachtet  haben;  auch  als  ihr  (zweiter)  Mann,  M.  Niels  Villomsen, 
mit  der  Propste!  belehnt  wurde,  ließ  er  es  dabei  bewenden ;  woun 
sich  aber  diose  Personen  versehen  hatten,  so  dürfo  dieses  ihm 
doch  nicht  hiuderlich  sein,  die  Rechte  des  Kapitels  und  der  Propstei 
auszuüben;  die  Pröpste  in  Jellingsyssel  hatten  immer  ihreu  Kapellan 
an  dor  Kirche  gehalten,  und  es  wäre  kein  residierender  Pastor  bei 
dor  Kircho  gewesen,  bevor  Oluf  Podersen.  vormals  Bürgermeister 
in  Ribe,  seinen  Sohn  (Peder  Olufsen)  dort  als  Prediger  angestellt 
habe,  welcher  später  selber  mit  der  Propstei  belehnt  sei,  und  ebenso 
hätten  dio  Pastoren  in  Bredsten  ihre  Bestallung  immer  von  den 
Pröpsten  des  Jollingsyssols  erhalten  und  nicht  von  den  Lehns- 
männorn.  J.  Locko  und  E.  Locke  hätten  unseres  Herrn  und  Vaters 
Gonoralmandat  gehabt,  alle  Kirchenzehnten  zu  einer  gewissen  Ab- 
gabe zu  taxieren  und  zu  verpachten,  damit  habe  aber  der  König 
dem  Kapitol  und  dem  Pröpsten  ihro  Gerechtsame  nicht  oiitziohen 
wollen,  vieltnohr  dem  Kapitel  dieselben  durch  Mandat  von  1580 
ausdrücklich  vorbehalten;  als  die  geiediche  Jurisdiktion  im  Jahre 
1582  von  den  Stiftslehnsmännern  auf  die  Lehnsmänner  in  jedem 
Lehn  übergegangen  sei,  wären  den  Kapiteln  die  jura  patronatus  auf 
die  betreffenden  Kirchen  vorbehalten ;  da  also  das  jus  patronatu* 
auf  die  Kircho  zu  Bredsten  zu  allon  Zoiten  dem  Pröpsten  in  Jelling- 
syssel gefolgt  sei,  so  müsse  es  demselben  auch  ferner  verbleiben, 
mithin  sein  Pachtkontrakt  mit  Knud  Brahe  gültig  sein. 

Vor  Gericht  produzierte  er:  1.  Frederik  des  2tcn  Brief  aus 
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Vatndruppo  v.  I4ten  Juli  1"»80,  in  welchem  jedermann  verboten 
wird,  sich  an  der  Freiheit  des  Ribor  Kapitels  zw  vergreifen.  2.  Kino 
Urkunde  desselben  Königs  vom  *23sten  Jan.  15(!t>,  in  welcher  Peder 
Olufsen  die  Propstei  von  Jellingayssel  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
verliehen  wird.  3.  Kineo  Brief  desselben  aus  Skandorborg  vom 
7ten  Sept.  l.r>78.  wodurch  er  Herrn  Peder  Olufsen,  welcher  mit  der 
Propstei  von  Jellingayssel  belehnt  ist,  eine  Entschädigung  für  einen 
Hof  der  Kirche  in  der  Norvangs-Hardo  in  Venge  festgesetzt,  welcher 
an  Peder  Jul  zu  Alstod  vertauscht  war. 

Kaspar  Markdanner  ließ  durch  seinen  Bevollmächtigten  an 
Gorichtesstelle  eine  schriftliche  Krwiderung  vorlegen,  in  welcher  er 
erklärte,  daß  Hr.  Peder  Olufsen,  welcher  die  Statuten  des  Riber 
Kapitels  sehr  wohl  kannte,  den  Kornzohnten  von  Bredsten  vom 
Stiftsamtmann  auf  Riborlms  zu  Lehen  gehabt  habe,  und  weder 
seine  Frau  noch  Magister  Niels  ( Villonisen),  welcher  vor  C.  Sovronscn 
Propst  war,  hätten  sich  darüber  beklagt ;  dieser  (C.  Sovrensen)  be- 
rufe sich  auf  die  Freiheit  des  Kapitels,  bringe  aber  keine  Beweise 
dafür  vor.  daß  «las  Ribor  Kapitel  oder  seine  Vorweser  das  Recht 
hätten,  diesen  Zehnten  zu  verpachten ;  von  dem  Anteil  der  Krone 
an  jenem  Zehnten  sei  keine  Rede,  allein  den  Anteil  der  Kirche, 
welcher  der  Propstei  zukäme,  habe  der  Propst  selbst  vom  Lehns- 
mann dos  Königs  in  Pacht.  Er  wünscht  mit  C.  Sovrensens  über- 
flüssigen Vorladungen  verschont  zu  werden  und  bittet,  daß  dieser 
in  die  Kosten  für  Kost  und  Zehrung  verurteilt  werde. 

Hierzu  legte  er  dem  Gericht  vor  :  1.  Dio  Pachturkunde  unseres 
Herrn  und  Vaters  vom  lOten  Aug.  1572  für  Herrn  Peder,  Pastor 
in  Bredsten,  auf  den  Zehnten  der  Gemeinde.  2.  Henrik  Bolovs 
Pachturkunde  vom  lOten  Febr.  1580,  ausgestellt  an  Kieretine  Niels- 
datter,  Hrn.  P.  Ollufsens  Witwo.  3.  Ein  Sclirciben  de»  Magisters 
Niels  Villumsen,  in  welchem  dieser  bekennt,  daß  er  sich  all  dio 
Zeit,  während  welcher  er  mit  der  Propstei  belehnt  gowoson  sei, 
nicht  als  zum  Riber  Kapitel  gehörig  betrachtet,  noch  oino  andero 
übrigkeit  gekannt  habe  als  den  Lehnsmann  und  den  Bischof. 

Dagegen  legte  C.  Sovrensen  vor  Gericht  oinon  Brief  des 
Riber  Kapitels  vor,  aus  welchem  hervorging,  daß  Olluf  Poderaon, 
Bürgermeister  in  Ribo.  welcher  mit  der  Propstei  belehnt  war,  sich 
zum  Kapitel  gehalten  habe,  als  ein  inkorporiertes  Mitglied  des 
Kapitels  gerechnet  sei  und  zusammen  mit  den  Prälaten  und 
Kanonikern  während  der  Fehde  (des  Krieges  mit  Schweden)  von 
der  Propstei  gesteuert  habe. 
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Urteil :  „Da  die  lVopstei  des  Jolling-Sysscls  seit  ewigen  Zeiten 
unter  dem  Kapitel  in  Riho  gelogen  hat,  wie  durch  zwei  Briefe 
unsers  lieben  Herrn  Vaters,  einen  anno  löHii,  und  den  andern  anno 
1 578  organgen,  zu  beweisen  ist,  und  die  PrÖpsto,  welche  mit  der- 
selben belohnt  wordou  sind,  für  inkorporierte  Mitglieder  des  Kapitels 
gehalten  sind  und  im  Kapitel  die  Lasten  bezahlt  haben,  weleho 
ihnen  während  des  schwedischen  Kriegen  vou  dieser  Propatei  auf- 
erlegt sind,  da  ferner  vorgenannte  Pröpste  plenum  jus  patronalus 
auf  die  Kirche  zu  Bredsten  besitzen,  auf  welches  beneficium  die 
Propstei  auch  fundieret  ist,  und  die  Pröpste  im  Kapitel  alle  Zeit 
das  Recht  gehabt  haben,  die  Zehuten  der  Kirche  zu  verpachten, 
und  da  diese  ihre  Privilegien,  sowie  auch  alle  andorn,  von  unsorn 
Vorvätern,  sowie  auch  von  uns  solbst,  gnädigst  konfirmieret  sind, 
so  geben  wir  unBern  Spruch  dahin  ab,  daß  die  Propstei  Jclling- 
Syssel  dem  Riber  Kapitel  folgen  soll,  und  daß  das  Recht,  den 
Part  der  Kirche  an  dem  Oemeindezehnteu  vou  Bredsten  zu  ver- 
pachten, C.  Sofronsen  und  den  späteren  Prüpston  uubohindert 
zustoheu  soll." 

Daß  die  Pröpste  außer  der  Rechnungsführung  auch  die  Auf- 
rechterhaltung der  Orduuug  in  der  Kirche  zu  besorgen  hatten,  geht 
aus  einer  Klage  vom  *24sten  März  1610  hervor.1) 

Frederik  Münk  auf  Krogsgaard  klagto  gegon  Nield  Brockenhus 
auf  Lerbttk,  weil  er  ohne  die  Erlaubnis  des  Rechnungspropsten 
Clemmid  Sofrensen,  oder  F.  Münks,  oder  der  Gemoiude,  in  der 
Kirche  in  Höver  einen  „Rückeusckomol"  oberhalb  seines  und  seiner 
Leute  Stühle  aufgestellt  habe,  „so  daß  er  ihn  dadurch  in  der  Kirche 
um  so  viel  weiter  herunter  verdrängen  und  erniedrigen  könnto ;  er 
habe  kein  Recht,  oberhalb  seiner  Stühle  mehr  als  die  beiden  zu 
stellen,  welche  von  Alters  hör  zu  seinem  Hofe  Lorbsek  gehört 
hätten."  Die  Sache  wurde  an  die  frühere  Instanz  zurück  verwiesen 
und  der  Entscheidung  von  Kaspar  Markdanner  und  Knud  Brndo 
anheimgostellt. 

Und  jetzt  nach  den  ernsten  Gerichtsverhandlungen  ein  heiterer 
Tag  aus  Cl.  Sovronsens  Leben:  Am  13ten  November  1«1Ö  machte 
»ich  dor  Reichsrat  und  Lehnsmann  Eske  Brock  von  seinem  Gute 
Dronningborg  bei  Randers  auf  die  Reise  nach  Voile,  um  der  end- 
gültigen Teilung  des  Nachlasses  seines,  am  *24aten  Januar  des 
Jahres  verstorbenen  Vetters,  Esko  Bille,  beizuwohnen.  Schon  viermal 

')  ISocher:  1.  c  339. 
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waren  dio  Erben  zusammengekommen,  im  März  in  Viborg,  dann 
iu  Mariager,  im  Juni  in  Odense,  ohne  daß  e8  golungen  wäre,  alle 
Streitpunkte  zu  vergleichen.  Vom  28ston  bis  zum  30ston  Oktober 
waron  sie  in  Veilo,  wo  die  Kommissarien,  „die  guten  Männer44, 
auf  der  Ratsstubc  drei  Punkte  entschieden  und  die  Erben  in  den 
übrigen  verglichen.')  Am  Uten  November  langto  Esko  Brock 
wieder  in  Voile  an,  am  Abend  und  am  nächsten  Tage  kamen  dio 
übrigen  Beteiligten  und  ihro  Vertreter  und  am  19ten  fand  dio 
definitive  Teilung  statt:  Eske  Brock  erhielt  dio  Güter  Ellinge  und 
Oertofte  in  Schonen  und  das  Gut  Wallen  in  Mailand,  hatte  al»o 
ein  gutes  Geschäft  gemacht. 

Unterm  21steu  findet  sich  in  seinem  Tagebuch  die  Notiz: 

„Den  21  Otte  Brha  och  borgemester  Kiemen  oeh  2  andre 
borger  tilgest.  \  " ;  Otto  Brahe  war  ein  Verwandter  und  Miterhe, 
die  übrigen  haben  sicher  zu  den  „guten  Männern"  gehört,  welche 
die  Verhandlungen  leiteten.  Die  Notiz  ist  aber  nicht  so  harmlos 
als  sie  aussieht,  denn  dio  Kreuze  sind  bedeutungsvoll.  Durch  sio 
pflegte  Esko  Brock  nämlich  die  Schwere  des  Rausches  anzudeuten, 
welcher  dem  Gelage  folgte:  ein  Kreuz  bedeutet  den  einfachen,  ge- 
wöhnlichen Rausch,  zwei  Kreuzo  einen  erhöhten  Grad ,  welcher 
nach  wichtigen  Verhandlungen,  Kindtauten  usw.  eintrat :  die  sinnlose 
Trunkenheit,  wie  sie  besonders  an  der  Tafel  des  Königs  vorkam, 
wurde  dreimal  angekreuzt.  Stellenweise  gleicht  da«  Tagebuch  mit 
diesen  Zeichen  einem  mittelmäßig  belegten  Kirchhofe.  Wir  können 
also  ziemlich  sicher  annehmen,  daß  bei  dem  Gastmahl,  welches  der 
Edelmann  der  Kommission  gab,  tüchtig  getrunken  ist  und  daß, 
ähnlich  wie  der  Wirt,  auch  Bürgermeister  Clement  Sovrensen  am 
litten  November  KJ19  in  einer  sehr  heiteron  Stimmung  den  Heimweg 
gefunden  hat,  welche  ihm  sein  dankbarer  Klient  verursachte. 

Übrigens  starb  Eske  Brock  am  l.'uen  Dezember  1625  auf 
Dronningborg,  nicht  ganz  tJ.r)  Jahre  alt.  Er  war  der  letzte  seines 
Geschlechtes  im  Mannosstammo,  da  sein  Sohn  im  Jahre  Mil9  iu 
Paris  gestorben  war.  Sein  Wappenschild  wurde  ihm  ins  Grab 
mitgegeben,  zum  Zeichen,  daß  der  letzte  Mann  des  Geschlechtes 
zur  Ruhe  gegangen  sei.2) 

Während  der  30jährigo  Krieg  über  die  deutschen  Lando  raste, 
hatte   Christian  der  4te  die  Verteidiger  der   lutherischen  Lehre 


')  Rigsnwd  Ksko  Brock*  D.ipboger,  1CI9,  in  Danske  Snmlinger,  2,  3,  2Uff. 
»)  hriika:  JMiisk  bi.-jfr ali*k  Lexikon,  3,  87. 
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unterstützt  und  war  Kreisoberst  des  Xiedersächsischen  Kreise«  ge- 
wortlen.   Nun  handelte  es  »ich  um  die  Aufbringung  der  Kriegskosten 
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und  hierzu  war  eine  Ständeversainmlung  nach  Odonsc  einberufen, 
welche  vom  2*Jston  Januar  bis  zum  2ton  Februar  1(1*27  tagte.  Auch 
für  diese  Vorsammlung  war  Clement  Sovrensen  ab  Vertreter  von 
Veile  gewühlt.  Die  Städte  gaben  insgesamt  eine  Erklärung  an  den 
König  ab  über  die  Steuerbeträge,  welche  sie  höchstens  noch  leisten 
könnten,  wollten  dann  aber  auch  keine  weiteren  Kriegslasten  auf- 
bringen als  Büchsenschützon  und  Bootsleute,  denn  sonst  könnten 
sio  das  Versprochene  nicht  zu  weg«  bringen.  Auch  seion  keine 
„Rix  dallcr"  zu  bekommen,  daher  möge  der  König  mit  anderen 
Münzsorten  zufrieden  sein;  ferner  wünschen  sie  die  Schätzung  auf 
ihre  Weise  zu  verteilen  und  sträuben  sich  gegen  die  befuhleno 
Steuer  von  2  %  der  zinstragenden  Kapitalien,  da  hierdurch  eine 
doppelte  Besteuerung  ointräte.  Veile  hat  schon  700  $  bewilligt, 
Kolding,  Aarhus,  Veile  und  Horsiens  erbieten  sich,  doppelte  Steuern 
zu  geben,  bezw.  1*248,  lt;(>4,  832  und  1248  rf,  zwei  von  jedem 
Hundert  zinstragend  belegter  Taler,  „doch  sofern  einige  von  den 
andern  Städten,  welche  sich  ebenfalls  doppelt  erboten  haben, 
gnädigst  sollten  verschont  bleiben,  so  hoffen  wir  untertänigst  darauf, 
dieselbe  Gnade  zu  genießen".    Ohne  Unterschriften.-) 

Allein  ganz  billig  sollten  die  Bürger  von  Veile  nicht  davon- 
kommen: Adler:3)  nennt  als  Betrag  der  königlichen  Steuer  für  die 
Stadt  im  Jahre  1G27  die  Summe  von  '2080  und  diese  Angabo 
kann  mit  dem  folgenden  recht  wold  übereinstimmen.  Durch  könig- 
lichen Erlaß  vom  25ston  März  1027  wurde  eine  Extrasteuer  für 
alle  Städte  Dänemarks  und  Norwegens  angeordnet.1)  Hiernach 
sollte  die  Stadt  Veile  in  4  Terminen,  und  zwar  zuerst  zu  Philippi 
Jacobi  Tage,  dem  Isten  Mai,  und  ferner  jeden  4ten  Monat,  im 
ganzen  1120*^  steuern,  und  außerdem  hatte  ein  jeder,  der  Geld 
auf  Zinsen  hatte,  nach  Abzug  seiner  Schulden.  2      von  seinem 

*)  Clement  Sevrensens  Siegel  unter  einem  Dokument  vom  18ten  August 
1(120  nach  gütiger  Mitteilung  de«  Horm  Archivar  Sazild  in  Vihorg.  —  *)  Ewlev: 
1.  c.  2,  12,  19.  —  3)  Programm  Kili«  1834.  —  ')  V.  A.  Sedier:  Corpus  onnstitutionnm 
Danke,  4,  367. 
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Kapital  zu  bezahlen.  Mit  dem  ersten  Viertel  war  die  Stadt  im 
Rückstände,  im  August  überbrachte  jedoch  Clement  Sovrenseu  dem 
Lohnsmann  dieses  und  das  demnächst  fällige  zweite  Viertel  und 
erließ  an  diu  säumigen  Zahler  folgende  Aufforderung:  ') 

„Lader  Borgewestor  ('lemennt  Soucriuußonn2)  giffue  tillkicnndc, 
att  hannem  im  er  paa  sinn  Keyßo,  offter  voris  kiero  Lehnnßmannds 
Befalinngh  att  forrevsse  tili  Colldiniighuuß,  medt  dy  thou  Partter 
äff  denn  vdloffde  Krigis  Skatt.  Er  dor  for  veuuligenn  begierinndis, 
att  hiederligo  Quiudc  Inngeborg  Niolla  Kuutzorms,  disligiste  orlige 
Mennd,  Niells  Lauritzonn  Nim  oc  Hanns  Jacobßonn  villdo  ereklore 
dem,  om  dy  haffuor  nogen  Penngo  vd  paa  Kenute,  som  dy  bor  att 
giffue  äff,  offter  hoio  0ffrighedonns  naadigst  Befalinng.  Oe  «um 
vdloffuitt  ehr,  disligiste  om  forse :  Niells  Nim  ville  komme  Byenn 
äff  Kinn  Brug  og  Formue  uogitt  tili  Hiellp  i  denno  storo  Skatt. 
effttersom  dy  i  Frombtide  ville  forsuare.  Actum  Wedle  den  31  July 
Anno  1G-27. 

„Dennc  Zedoll  liaffuer  wj  lost  och  forkyndit  for  forscroffne. 
Pcrsoner  wdj  deris  egen  Paahorelße  den  31  July  Ano  Kj'27 
dette  hekionder  wj  met  woris  Hender  wndertegnit 

Simon  Munck  Podor  Niolßen 

egen  Handt.  egen  Handt". 

Auf  der  Außenseite  des  Aktenstückes  steht  dio  Registratur- 
Notiz:  0 

l(il'7.      En  Beschochelßo  til  Ingeborig  Baiig  Nielß 

Knudtzons  och  Nielß  Niimb,  om  Forestrochning 
och  Hielpeschatto  äff  deris  Formnffue. 

Die  Übersetzung  lautet : 

„Bürgermeister  Clemen  Sovrenseu  läßt  bekannt  machen,  daß 
er  nunmehr,  auf  Befehl  unseres  lieben  Lehnsmannes,  im  Begriff  ist, 

')  Im  ProvinzATchiv  in  Viborg,  mitgeteilt  von  Herrn  Archivar  Saxild.  — 
')  Er  xclireibt  sich  regehiiäüig  „Souerinsiin",  wa«  in  der  obigen  Darstellung  mit 
dem  gleichwertigen  damaligen  „Sevrciinen"  wiedergegeben  ist.  —  ')  !*•.  Clement 
Seuerin.M.ii  egen  Hund. 
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nach  Koldinghus  zu  reison.  mit  den  zwo!  Anteilen  der  befohlenen 
Kriegsstouer,  dalier  bittot  er  freundlich,  daß  die  ehrenwerte  Frau 
Jngeborg,  Niels  Knutaena  Gattin,  desgleichen  die  ehrlichen  Männer, 
Niel«  Lauritzon  Nim  und  Hans  Jacobsen  sich  erklären  mögen,  ob 
sie  etwa  Geld  auf  Renton  haben,  von  welchem  sie,  nach  hoher 
Obrigkeit  gnädigstem  Befehl,  zu  steuern  haben.  Desgleichen  auch, 
wie  befohlen  ist,  ob  vorgenannter  Niels  Nim  von  seinem  Geschäft 
und  Vermögen  der  Stadt  bei  dieser  großen  Steuer  etwas  zur  Hülfe 
kommen  wollo,  sowie  sie  es  in  Zukunft  verantworten  können. 
Actum  Voile  den  31sten  Juli  1027. 

Clement  Sovrensen 
oigonhändig." 

„Diesen  Zettel  haben  wir  den  vorgenannten  Personen  in  ihrer 
eigenen  Gegenwart  vorgeleson  und  verkündet  am  31  »ton  Juli  1G27, 
dies  bekennen  wir  mit  unserer  eigenhändigen  Unterschrift 

Simon  Munek  Pedor  Niolsen 

eigenhändig.  eigenhändig." 

Kino  so  höfliehe,  ja  verbindliche  Mahnung  würde  heutzutage 
ein  säumiger  Steuerzahler  kaum  erwarten  können. 

Allein  mit  den  Steuern  war  es  nicht  getan:  Veile  und  mit 
ihm  ganz  Jütland  sollten  die  Schrecken  des  Krieges  noch  ganz 
anders  kennen  lernen.  Die  Schlacht  boi  Lutter  am  Barenborgo  war 
vorioron,  das  Glück  der  Waffen  wendete  sich  gegen  Christian  IV., 
und  die  Kaiserlichen  drangen  im  Herbste  dos  Jahres  1627  über 
die  Elbo  durch  Holstein  und  Scldoswig  vor  und  eroberten  diese 
Länder  in  wenigen  Septemborwochen.  Ihnen  vorauf  flohon  die 
dänischen  angeworbenen  Truppou,  die  bei  Kolding  den  Vormarsch 
des  Feindos  aufhalten  sollten,  und  verbreiteten  Schrecken  und  Ver- 
wirrung, wohin  sio  kamen.  Sie  quartierten  sich  in  der  Stadt  ein, 
requirierten  und  plünderten  und  machten  dio  Landstraßen  unsicher. 

Dann  rückton  dio  Kaiserliehen  ein.  Nach  Veile  kamen  sio 
am  2ton  Oktober:  allein  die  sonst  so  fröhliche  Stadt  war  wie  aus- 
gestorben. Wor  etwas  zu  verlieren  hatte,  war  geflohen,  hatte  seine 
Kostbarkeiten  an  Gold  und  Silber  in  die  Krdo  vergraben  oder  in 
dio  Brunnen  versenkt  und  war  mit  Weib  und  Kindern  in  die  Wälder 
gegangen.  Zwei  Kompanien  Kavallerie,  30(1  Pferdo  unter  Obrist- 
loutnaut  Johan  Krehn  und  Rittmeister  Huntzbroch,  und  zwei  Kom- 
panien Infanterie,  G00  Mann  stark,  unter  den  Haupdouton  Goorg 
von  Rostoch  und  Hans  Jacobson  Broch,  bosotzton  dio  Stadt.  Von 
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Rostock  quartierte  seine  Kompanie  im  Rathause  ein,  dorn  alten 
Dominikanerkloster,  und  verschanzte  «ich  dort  mit  Wall  und  Palli- 
saden;  nach  dem  Markte  zu  hatte  die.se  improvisierte  Festung  eino 
Zugbrücke.  Kapitän  Broch  brachte  seino  Leute  in  der  Stadt  unter, 
befestigte  die  Kirche  mit  Wall  und  Verschanzungen ,  mit  tiefen 
Grüben  und  Pallisadcn  und  legte  ebenfalls  eine  Zugbrücko  an. 
wobei  die  Mauer  der  Kirche,  die  Lateinschule,  die  Wohnungen 
des  Rektors  und  der  Untcrlehrer,  sowie  die  Häuser  der  Kirchen- 
bediensteten  zerstört  und  verbrannt  wurden.')  Das  Material  der 
zerstörten  Häuser  wurde  für  die  Befestigungen  verwendet.  Die 
Kavallerie  wurde  größtenteils  aufs  Land  verlegt.  Die  Bürger  hatten 
nicht  allein  die  Soldaten  zu  beköstigen,  .sondern  mußten  beständig 
Brandschatzung  und  Kontributionen  leisten :  ihre  Zimmer  und  die 
Einrichtung  wurde  ihnen  weggenommen,  so  daß  die  Eigentümer  oft- 
mals auf  den  Hausböden  logieren  mußten,  sie  mußten  durch  Löso- 
geldcr  ihre  Häuser  vor  der  Zerstörung  bewahren,  wurden  gefangen 
gesetzt  und  mußten  jede  Art  von  Gewalt  und  Erpressung  über  sich 
ergehen  lassen.'-' )  Fast  zwei  Jahre  währte  dieser  Zustand;  endlich 
wurde  am  4ten  Juni  der  Friede  feierlich  ausgerufen.    Aber  in 

der  Stadt  sah  es  böse  aus.  Ganze  Straßen  waren  verschwunden, 
so  daß  sie  neu  ausgelegt  werden  mußten,  die  öffentlichen  Gebäude 
waren  dem  Erdboden  gleich  gemacht;  l'OO  Häuser  waren  verbrannt, 
verwüstet  oder  niedergerissen. 3) 

Clement  Sovrcnscn  fungierte  während  des  Krieges  allein  als 
Bürgermeister,  da  sein  Kollege  Niels  Knudsen  im  Jahro  11I2G  ge- 
storben war  und  eine  Neuwahl  nicht  stattgefunden  hatte.  Außerdem 
hatte  er  uoch  andere  Ämter  und  war  1&2H  Schreiber  bei  der  Aus- 
hebungskonimission  auf  Seeland  und  Lolland.')  Bei  den  Feinden 
scheint  er  besonders  mißliebig  gewesen  zu  sein,  denn  im  Rats- 
protokoll heißt  es  1  (;•>;•:  „Den  Tag.  wo  Clement  Seuerinsaens 
des  Bürgermeisters  Haus  und  Hof  trotzdem  abgebrannt  wurde.-' 
Seiti  Haus  am  Markte,  offenbar  an  der  Ecke  der  Kirchenstiaße, 
gegenüber  der  jetzigen  Apotheke,  ist  also  absichtlich  niedergebrannt,11) 
obgleich  er  vermutlich  für  die  Erhaltung  be/ahlt  hatte.  Die  Kirche 
war  in  einem  fürchterlichen  Znstande  :  die  Mauern  waren  mit  Schieß- 
scharten versehen,  der  Turm  hielt  kaum  noch  zusammen,  Dach- 
balken, GcstUhl,  Orgel  und  Uhr,  das  „Zeigerwerk",  waren  zerstört, 


')  Ratsprotokoll,  citantc  Hofmai! :  Fund.,  1,  723.  —  ')  Worsaae:  I.e.  180—83. 
—  J|  Worsaae:  1.  e.  189.        «)  Krsl.  v  :  I.  <•.  2,  104.  —  s)  Worsaae:  I.  c.  190. 
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dio  Bögen  drohten  einzustürzen.  Bürgermeister  Clement  Sovrensen 
wurde  als  Rechnungspropst  von  Jcllinge  beauftragt,  den  Befund 
protokollarisch  aufzunehmen. ')  Dio  großen  Hopfengilrten  der  Bürger, 
welche  die  wesentlichste  landwirtschaftliche  Erwerbsquelle  aus- 
machten, da  fast  kein  anderer  Ackerbau  betrieben  wurde,  waren 
verwüstet,  dio  Waldungen  niedergehauen,  Handel  und  Wandel  völlig 
vernichtet.  In  der  ganzen  Stadt  gab  es  nur  (>  Knechte  für  dio 
Bewirtschaftung  der  Acker,  jeder  mußte  »ein  eigener  Knecht  sein. 
Dio  Sitten  waren  verroht,  Mord  und  Trunksucht  an  der  Tages- 
ordnung; dio  Steuern  mußten  vom  Könige  gestundet,  oder  völlig 
erlassen  werden.  Die  meisten  Bürger  hatten  ihre  ganze  Habe  ver- 
loren. Gleich  nach  dem  Kriege  wurdo  Jons  Bertelsen  als  zweiter 
Bürgermeister  gewählt,  ein  Mann,  der  es  gleichfalls  nicht  an 
passivem  Widerstände  gegen  die  Feinde  hatte  fehlen  lassen.  Von 
seinem  Hause  berichtet  das  Tingbuch  KJ30:  „Jens  Bortilssnns  Hof 
wurde  von  den  Feinden  niedergebrochen  und  niedergehauen,  weil 
er  denselben  in  keiner  Weise  mit  Geld  oder  Proviant  freikaufen 
wollte." 

Uber  den  Zustand  der  Kirche  und  der  Pastoratsoinküiifto 
schreibt  Pastor  M.  Niels  Frentzen,  vorher  Herzog  Ulrichs  Erzieher, 
seit  dem  ItHen  Januar  1 G17  in  Veile  angestellt.  Er  hatte  beim 
Vordringen  der  Kaiserlichen  die  Stadt  verlassen,  kam  aber  nach 
ihrem  Abmarsch  im  Jahre  1  (>•_".)  zurück  und  bat  jetzt  den  Kanzler 
Christen  Friis  auf  Kragerup  um  Hülfe.  Die  Stelle  des  Briefes 
lautot : 

,, —  —  Nun  ist  die  Stadt  vom  Feinde  fast  ganz  verwüstet 
und  die,  welche  wieder  darin  wohnen,  haben  fast  keino  andere 
Nahrung  als  die,  welche  sie  aus  ihrem  Landbau  gewinnen,  welcher 
dort  bei  dor  Stadt  sehr  groß  ist.  Und  von  dem  wollen  sie,  trotz 
königl.  Mayest.  Kirchonordnung  absolut  keinen  Zehnten  geben,  weder 
dem  Könige,  noch  der  Kirche,  noch  dem  Pastor.  Darüber  vorfällt 
dio  Kirche  gänzlich.  Ein  Pfeiler  mit  4  Gewölben  Hol  vergangenen 
3ten  April  in  dor  Ostorwoche,  unter  großer  Gefahr  für  die  Um- 
gebung, nieder.  Insonderheit  der  Pastor  kann  kaum  seinen  Untor- 
halt^aus  dem  Amte  ziehen,  da  die  Leute  völlig  verarmt  sind,  und 
ihm  mit  Opfer  und  Accidentibus,  wie  es  frühor  war,  nicht  sonder- 
lich zur  Hülle  kommen  können.  Daher  bitto  ich  demütigst,  daß 
Hr.  Canzler  mir  dazu  behülflich  sein  möge,  daß  ich  ein  königliches 


')  Wonwe:  1.  c.  192. 
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Mandat  an  den  Lehnsmann  erhalte,  sowie  auch  an  Bürgermeister 
und  Rat  in  Veyle,  daß.  nachdem  mich  Küuigl.  Mayest.  zu  ihrem 
Pastor  vorordnet  hat,  sie  auch  nach  der  Kirchenordnung  zum  Unter- 
halt der  Kirche  und  des  Prodigers  den  Zehnten  von  ihrer  Saat 
geben.  Das  wird  Gott  E.  V.  wiederum  mit  seiner  Gnade  und 
seinem  Segen  lohnen.   E.  T.  V.  T. 

Niels  Frantzonn  R.  eigenh." 

König  Christian  IV.  wies  unterm  lösten  Juli  U>30  den  Lohns- 
mann an,  die  Parteien  zu  vergleichen  und  schrieb  unterm  13teu  Sep- 
tember selben  Jahres  an  Bürgermeister  Clement  Sovrensen,  daß 
diejenigen  Kirchen  in  Jelling-Syssel,  welche  „Vorrat"  hätten,  der 
baufälligen  Kirche  in  Veile  zur  Hülfe  kommen  sollten.') 

Die  Leitung  eines  solchen  Gemeinwesens  mag  der  Energie 
der  Bürgermeister  keine  geringen  Aufgaben  gestellt  haben.  Aber 
unverdrossen  ging  man  an  die  Wiederherstellung  des  Zerstörten, 
und  im  Jahre  1(130  war  das  Rathaus  so  weit  wieder  instand  gesetzt, 
daß  man  eine  Hochzeit  darin  feiern  konnte;  am  19teu  Mai  1032 
erhielt  Clement  Sovrensen  ein  königliches  Missive,  in  welchem  die 
Beihülfe  festgesetzt  wurde,  die  von  den  benachbarten  Kirehen- 
gemeindon  für  die  Wiederherstellung  der  Schulen  zu  leisten  sei; 
im  Jahre  1031  wurde  eine  Grundsteuer  von  G  ß,  zum  weiteren 
Ausbau  des  Rathauses,  auf  jeden  Acker  Landes  gelegt,  und  auch 
der  König  half  durch  Geldbeiträge.  Um  dieselbe  Zeit  kaufte  die 
Stadt  für  CO  außer  den  Nebenkosten,  welche  sich  auf  19  $ 
beliefern,  ein   „Zeigerwerk"  von  „Wolln"  Balbierer  in  Aarhuuss".2) 

Wurden  nun  auf  dioso  Weise  die  ölfenUichen  Gebäude  all- 
mühlig  wieder  instand  gesetzt,  so  blieb  doch  noch  eine  wichtigo 
Angelegenheit  zu  ordnen :  die  Erneuerung  der  Privilegien  der  Stadt 
und  ihrer  Besitzurkunden,  von  König  Hans  allein  1)  Schenkungen, 
Vergünstigungen,  Grenzregulierungen,  sämtlich  zum  Vorteilo  der 
Stadt,3)  welche  fast  alle  während  des  Krieges  zu  Grunde  gegangen 
waren.  Im  Jahre  vor  der  Ankunft  der  Feiudo  hatte  Clement 
Sovrensen  zwei  neue  Schränke  auf  dem  Rathaussaale  einrichten 
lassen,  iu  welche  das  Archiv  der  Stadt  geordnet  niedergelegt  war. 
Sobald  sich  jedoch  die  feindliehen  Truppen  auf  dem  Rathauso  ver- 
schanzt liatten,  nahmen  sio  die  Schränke  fort  und  zerstörten  bei 


')  Kordam:  Higt.  Saml.  op  Studier.  2,  515,  16.  —  «J  Worwuic:  1.  c.  201.  - 
')  (Jl.  8ovr«u»eus  Aufzeichnungen  in  .Ivdskt.'  Suml.,  10,  360. 
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diesor  Gelegenheit  das  „Knapbueh"  der  Stadt,  in  wolehcni  die 
Behebungen  des  Kate»  und  andere  wichtige  Verhandlungen  au» 
den  letzten  '200  Jahren  enthalten  waren :  ferner  die  Reohnungs- 
büeher,  dio  Schuld-  und  Pfandprotokollo  und  die  Bürgorschafts- 
bücher  sowie  einen  großen  Teil  der  wichtigsten  Dokumente  der 
Kirche  und  der  Stadt.  Unersetzlich  wäre  dieser  Verlust  gewesen, 
hätte  nicht  Clement  Sovrensen  schon  im  Jahre  1*111  Abschriften 
der  wichtigsten  Urkunden  in  ein  Protokoll  eintragen  lassen,  welches 
er  nach  dem  Kriege,  im  Jahre  1(531,  der  Stadt  zum  Geschenk 
machte.  Im  Jahre  nach  dem  Friedensschluß  reiste  er  nach  Kopen- 
hagen, vermutlich  um  die  Erneuerung  der  verlorenen  Privilegion 
und  Boaitziu'kunden  nachzusuchen.  Ein  Verzeichnis  derselben  hat 
er  sicher  besessen,  und  auf  der  Rückseito  dosselben  hat  er  mit 
eigener  Hand  die  Notiz  gemacht:  „Dieses  Register  ist  mir  von 
Wedel  (Veile)  nach  Kopenhagen  gesandt  Anno  I(52i),  Uber  der 
Stadt  Briefe,  welche  dort  noch  in  Gewahrsam  übrig  goblieben  waren 
bei  dor  Stadt".  Vielleicht  war  es  auch  seine  Absicht,  den  König 
und  den  Reichsrat  auf  don  unglücklichen  Zustand  Veiles  aufmerksam 
zu  machen ;  jedoch  ist  über  don  Erfolg  dieser  Reise  nichts  bekannt. 

Nach  seinor  Heimkehr  begann  er  sogleich  im  Verein  mit  dem 
Rat  eine  neue  Sammlung  dor  Behebungen  und  eine  Übersicht  der 
Besitztümer  und  der  Ländereien  dor  Stadt  auszuarbeiten,  „nach 
8  ehrenwerter  Männer  darüber  erworbener  Kunde".  Diese  wichtigen 
Dokumente  wurden  im  Jahre  lb*31  obonfalls  in  ein  großes  Protokoll 
eingetragen,  welches  sich  noch  heute  im  Archiv  der  Stadt  befindot 
und  viole  brauchbare  Nachrichten  über  jene  Zeit  enthält,  während 
es  sich  mit  der  Erneuerung  der  Privilegien  etwas  in  die  Länge  zog.1) 

Dieses  Protokoll  ist  in  Georg  Friderich  Gaarmauus  Eftcr- 
retninger  om  Weile  Kiobsta'd  abgedruckt,  und  der  Verfasser  sagt 
in  der  Einleitung  über  dasselbe :  „Ebenfalls  habe  ich  ein  Protokoll 
oxtrahiert,  welches  sich  im  Archiv  der  Stadt  befindet  und  für  Woilo 
im  allgemeinen  und  für  joden  seiner  Bürger  insbesondere  höchst 
wichtig  ist;  woraus  ein  jeder  Bürger  der  Stadt  ersehen  kann, 
wolche  Privilegien  dio  Stadt  besitzt,  und  andere  zuverlässige  Doku- 
mente Uber  wichtige  Dingo,  welche  die  Stadt  betreffen.  Endlich 
auch  andere  alte  Aufzeichnungen,  von  denen  ein  Teil  von  dem 
damaligen  Bürgermeistor  Giemen  Severinson  Vedlo  im  Jahre  1(531 
gesammolt  ist,  welcher  in  jenen  Zoiten  ein  achtsamer  und  bosondors 


»)  Womuie :  1.  c  202. 
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fleißiger  und  cuuriouxor  Mann  in  seinem  Amte  gewesen  ist,  sowie 
auch  mehrere  nach  ihm.** 

Zu  der  ersten  Abschrift  bemerkt  Gaarniarm:1)  „Extrakt  Aua 
einem  in  dem  Archiv  der  Stadt  Weyle  befindlichen  Protokoll,  in 
welchem  die  Privilegien  dor  Stadt  und  andere  bedeutsame  Doku- 
mente eingetragen  sind,  auch  ein  Teil  über  die  damaligem  Beamten 
und  vorgefallene  Merkwürdigkeiten  angezeichnet  ist." 

Clement  Sovrenscns  NutiV.cn  mögen  hier  wortgetreu,  wie  sie 
auf  dorn  ersten  Blatte  eingetragen  sind,  wiedergegeben  wordon : 

„Libertatcm,  quam  peperere  Majores,  digne  studeat  servare  poste- 
ritas.  (Xi'nophon.)" 

„Jucunda  res  mihi  videtur  $  magnijice  colere  Deutn  <$•  amice 
fijenti's  adjuvare  <v  confem-  afiqnid  ad  ornamentum  Hei  publica?." 

„Doune  Bug,  »um  jeg  für  XX  Aar  sideu,  haffuer  richtig  ladet 
Indfore  Voris  Wedle  Byes  Priuilegier  og  andro  mange  Eiendoms 
Brefue,  Konge  Brefue,  oc  andre  Brcfue  rett  cfFtor  Originalerae, 
»um  Byens  lo  sturligen  macht  paa,  den  hafuer  jeg  vnderschrofne 
für  Ehrit  Byen  med,  ofterdie  at  ieg  haffuer  befunden  mange  af 
sanimo  Brefue  med  Byens  Bugger  at  vohro  burtkommen  oc  udet 
vdi  Ufriehtiid,  sum  de  Keissersche  hafde  dennem  Landet  bemech- 
tiget,  huileheu  Bug  ieg  begier  venligen  mine  Efterkommor  villo 
allctiid  lade  legge  paa  Raadhuusit,  udi  god  Furuaring  ue  ikko  lade 
nederthage  vdcu  widstig  Aarsagh.  Der  skal  och  vdi  indforis  heller 
indteignes  cen  klar  Register  paa  huis  Breffue  som  Vkasserit  findes 
vdi  Behalding,  efter  at  de  Keisersko  lfi'29  var  vdrachit  af  Landen. 

Actum  Wedel  den  i'6  Junü  1031. 
Clement  Scuerinson  Wedle 
med  egen  llandt. 
Mak  agit,  qui  famae  tum  conscientiae  gratm  est." 

Ubersetzung : 

„Die  Freiheit,  welche  die  Vorfahren  erwarbon,  möge  sorg- 
fältig zu  wahren  streben  die  Nachkummenschaft.  Xonophou. 

Schön  scheint  es  mir,  sowohl  Gott  herrlich  zu  verehren,  als 
freundlich  dem  Dürftigen  zu  helfen,  als  etwas  zum  Ruhme  des 
Staates  beizutragen. 

Dieses  Buch,  in  welches  ich  vor  XX  Jahren  die  Privilegien 
Unserer  Stadt  Veilc  richtig  eintragen  lioö,  auch  andere  viele  Besitz- 

')  P.  58. 
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Urkunden,  Königsurkunden,  und  andere  Urkunden  genau  nach  den 
Originalen,  welche  für  die  Stadt  von  der  größten  Bodoutung  sind, 
das  habe  ich  Unterzeichneter  der  Stadt  verehret,  nachdem  ich  ge- 
funden, daß  vielo  von  diesen  Urkunden  mit  don  Büchern  der  Stadt 
in  der  Zeit  der  Unfreiheit  fortgekommen  und  verwüstet  «ind,  als 
die  Kaiserischen  sich  dos  Landes  bemächtigt  hatten :  und  ich  bitte 
meine  Nachkommen  freundlich*!,  dieses  Buch  immer  auf  dem  Kat- 
hause liegen  zu  lassen  und  es  ohne  wichtige  Ursaehe  nicht  herunter 
zu  holen.  Hierin  soll  auch  ein  genaues  Register  darüber  ein- 
getragen oder  vielmehr  eingezeichnet  werden,  falls  Urkunden  un- 
kassiert  im  Verwahrsam  aufgefunden  werden  aus  der  Zeit,  als  die 
Kaiserseheu  1629  aus  dem  Lande  gezogen  waren. 

So  geschehen  Veile  den  26  Juni  1631,  Clement  Souorinson  Wodle 

mit  eigenor  Hand. 
Übel  handelt,  wer  dem  Gerede  der  Leute,  nicht  seinem  Ge- 
wissen nachlobt." 

Die  Schlußbemorkung  lautet :  '} 

„Detto  hafuer  .leg  vnderskrefne  sanimelschrefuet  vdi  en  god 
enfoldig  Miening  I  disso  Paascho  Dago  1635  Martii  3lto,  haaber 
gort  Folckh  tage  det  I  den  beste  Miening. 

C.  Seuerrinson  Vedel." 

Die  Übersetzung  würde  lauten: 

„DiosoB  hahe  Ich  unterzeichneter  in  oiuor  guton  einfältigen 
Meinung  In  diesen  Oster  Tagen  1635  am  31sten  Martii  zusammen- 
geschrieben, hoffe,  daß  gute  Leute  es  in  der  besten  Meinung  auf- 
nohnion  werden.  C.  Souorinson  Vedel." 

Im  Mär/-  des  Jahres  1634  roiato  Clement  Sovronson  mit  dem 
zwoiten  Bürgermeister  Laurids  Lauridscn  nach  Skanderborg,  wo 
der  König  und  der  Boichsrat  sich  aufhielten  und  suchte  unter- 
tänigst um  die  Erneuerung  der  Stadtprivilegien  und  der  königlichen 
Schenkungsurkunden  nach,  da  die  Originale  während  der  Kriegszoit 
„schamfiert  und  verdorben  seien".  Kurz  darauf  war  Laurids 
Lauridscn  in  derselben  Veranlassung  auf  Koldinghus  und  in  Ribe, 
beide  Malo  gelang  es  jedoch  nicht,  etwas  anderes  zu  erlangen,  als 
ein  königliches  Missivo  an  Herrn  Albrecht  Skeel  und  den  Lehns- 
mann Ernst  Nonnand,  in  welchem  diese  beauftragt  wurden,  sich 
besondors  darüber  zu  unterrichten,   wie  weit  der  Stadtfriod  sich 
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außerhalb  der  Stadt  erstrecke,  eine  Aufgabe,  welche  die  Herren 
im  Anfang  des  Jahre»  1  (»35  noch  nicht  gelöst  hatten.  Jedoch  be- 
stätigte der  König  am  27sten  März  l('3.r>  auf  Koldinghus  die  ältesten, 
von  König  Waldemar  im  Jahre  13*27  ausgestellten,  Privilegien  und 
andere,  im  Laufe  der  Zeit  von  den  Königen  verliehenen,  Schenkungs- 
urkunden, was  den  Bemühungen  der  Bürgermeister  zu  ver- 
danken war.1) 


Ehe  die  Kaiserlichen  ins  Land  kamen,  muß  Clement  Sovrensen 
ein  wohlhabender  Mann  gewesen  sein,  der  über  bedeutende  Summen 
verfügte.  Durch  die  Verheiratung  mit  seiner  zweiton  Frau  kam  er 
jedenfalls  in  Besitz  von  nicht  unbedeutenden  Liegenschaften  auf 
Fühneu.  Von  diesen  hatte  Clement  Sovrensen  einen  Teil  an  den 
Edelmann  Lave  Urne  auf  Selleberg  verkauft,  welcher  damit  ver- 
mudich  seinen,  in  der  Bjerre  Hardo  belegenen,  Herrenhof  arrondieren 
wollte,  jedoch  keine  Bezahlung  dafür  erhalten.  Daher  verklagte 
er  den  Edelmann  und  erhielt  durch  Erkenntnis  dos  Herrontages 
die  Erlaubnis,  4  Bauernhöfe  desselben  mit  Beschlag  zu  belegen 
und  im  eigenen  Interesse  zu  verwenden,  dieselben  jedoch  innerhalb 
eines  Jahres  wieder  zu  verkaufen.  Diese  Bedingung  wurde  gestellt, 
weil  zu  joner  Zeit  ein  nicht  adeliger  Mann  keinen  adeligen  Grund- 
besitz envorben  durfte ;  sollte  der  Pfandnehmer  das  Grundstück 
länger  behalten,  so  war  die  Genehmigung  des  Königs  erforderlich. 
Clement  Sovrensen  hatte  nun  die  Höfo  dreimal  auf  dorn  Fynbo 
Landsting  vergebens  zum  Verkauf  ausgeboten  und  beantragte  daher 
einen  weiteren  Aufschub,  und  zwar,  bei  der  Dringlichkeit  der  An- 
gelegenheit, durch  soino  Frau,  da  er  selber  vermutlich  auf  längere 
Zeit  ortsabwesend  war. 

')  Worsaae:  I.  <•.  203.  —  Hnfmiui:  Fund.,  4,  735.  —  z)  Eine  weitere  UnUr- 
schrift  von  Clement  Sovrensen  unter  einem  Aktenstück  vom  6tcu  Novenibor  1$34. 
Gütige  Mitteilung  des  Herrn  Archivars  Saxild  in  Viborg. 
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Das  Urtoil  in  dioaor  Streitsache  zwisehon  „Clemmend  Soffrensen, 
Bürgermeister  in  Weile,  auf  der  einen,  nud  Lange  Urno  auf  der 
andern  Seite"  ist  von  Schloß  Kopenhagen  den  lOten  Julii  1C>24 
datiert,  und  es  geht  aus  demselben  hervor,  daß  erstcrer  den  letztoren 
vor  Gericht  gefordert  und  verklagt  hat,  weil  er  Clemmend  Soffrensen 
„eine  Summa  Geldes  schuldig  geworden  ist  für  einen  Teil  des 
Grundbesitzes  seiner  Frau,  welehon  er  ihm  abgekauft  hat,  ihm 
jedoch  angeblich  nicht  bezahlen  will,  weshalb  er  die  gegründetste 
Veranlassung  habe,  ihn  vor  dem  Ting  und  dem  Reichsgericht  zu 
bclangon,  da  er  nach  den  Erkenntnissen  desselben  auf  4  von  seinen 
Bauernhöfen  und  Gütern  in  unserem  Lande  Fyen  gesetzmäßige 
Exokutiou  durch  gute  Männer  erhalten  hat,  weshalb  er  vermeint,  daß 
selbige  Güter  nach  dem  Rocht  der  Exokutionsboamten  und  dem  Voll- 
streckungsverfahren, ihm  und  seinen  Erben  gehören,  daß  sie  diesolben 
abtreten  und  verkaufen  und  sich  so  nutzbar  machen  dürfen,  wio  sie 
nur  können,  und  daß  wogen  dieser  Exekution  die  Ladung  vor  Gericht 
erfolgt  ist."  —  - —  Es  folgen  nun  die  Namen  einzelner  guter 
Männor  und  Bevollmächtigten  und  eine  sehr  umständliche  Ver- 
teidigung Lauge  Urne8,  welcher  den  Nachweis  zu  erbringen  sucht, 
daß  die  Exekution  in  einer  Weiso  geschehen  soi,  welche  dieselbe 
als  ungesetzlich  orseheinen  lasse,  was  ihm  jedoch  nicht  gelingt.  Das 
Exekutionsobjokt  sind  4  Bauernhöfe,  „einer  belegen  in  der  Aastim 
Hardo  im  Dorfe  AUorup,  dosgleichen  zwei  Höfe  in  der  Odense 
Harde,  der  eine  im  Dorfe  Trostrun.  der  andore  in  Verningo,  noch 
ein  Hof  belegen  in  Viby  in  der  Bjergo  Harde,  für  zwei  Tausend, 
sieben  Hundort,  dreiundneunzig  ein  halben  Rixdaler."  —  —  Das 
Schlußerkonntnis  lautet,  „daß  dieso  seine  Exekution  in  Kraft 
bleiben  soll." 

Der  offene  Brief  dos  Königs,  auf  dem  dio  Notiz  der  Kanzlei 
gemacht  ist:  „Clemmend  Soffrensen  erhielt  dio  Bewilligung,  noch 
ein  Jahr  lang  Laugo  Urnos  Güter  zu  behalten,  dio  er  durch 
Exekution  bekommen  hat,"  lautet: 

„Nachdem  Catharino  Stangnett  von  Woile  untertänigst  vor 
uns  hat  vortragon  lassen,  wie  ihr  Ehemann,  unser  Geliebter 
Clemmend  Soffrensen,  Bürgermeistor  in  Weile,  vor  einiger  Zeit  das 
Exokutionsrecht  auf  einigen  Grundbesitz  unseres  Geliebten  Lauge 
Urne  auf  Sollebiorg  für  3000  $  erhalten  hat,  dio  er  Clemmend 
Soffrensen  schuldig  war  für  einige  Grundstücke  von  Clemmend 
Soffrensens  Ehefrau,  welcho  er  vom  genannten  Clommond  Soffrensen 
gekauft  hatte  und  doren  Kaufscliilling  nicht  bezahlt  war,  für  welche 
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Exokution  auf  selbige  Güter  er  auch  die  Bestätigung  des  letzten 
Herrentages  hier  in  Dänemark  erworbou  hat,  daß  er  sie  behalten, 
jedoch  innerhalb  Jahr  und  Tag  verkaufen  «oll,  welches  vorbenannte 
Gut  er  vor  deui  Fnenbo  Landsting,  wo  es  auch  belegen  ist,  drei 
Mal  soll  aufgeboten  haben  und  sich  keiner  gefunden  hat,  welcher 
es  kaufen  wollte;  nachdem  jedoch  nunmehr  das  Jahr  fast  zu  Ende 
ist.  haben  wir  aus  besonderer  Gunst  und  Gnade  gewährt  und 
bewilligt,  und  gewähren  und  bewilligen  jetzt  durch  diesen  unsern 
offenen  Brief  zu  Clemmens  Sofl'rensens  Gunsten,  Daß  Wenn  dieses 
Jahr,  welches  im  Urteil  genannt  ist,  zu  Ende  ist,  er  forner  noch 
auf  ein  Jahr  selbige  Grundstücke  soll  behalten  und  genießon  dürfen, 
und  sie  vor  dem  Ting  aufbieten,  ob  er  sie  etwa  inzwischen  ver- 
kaufen könnte. 

Frcderiehsborg  den  jten  Jnnü  UVlb»  ') 

Dieser  Besitz  auf  Fühnen  repräsentierte  die  41  \/.,  Tonnen 
llart-Korn.  für  welche  „Clemmidt  Sofrensen  in  Vedel"  in  der 
Roßdiensttaxo  des  dänischen  Adels  von  l(>2f>  angesetzt  ist  und 
für  welche  er  mit  „Claus  Midie  ins  Ons",  sc.  Odcn.no,  zusammen 
ein  halbes  Pferd  zu  stellen  hatte.'-) 

33  Jahre  hindurch  hatte  Bürgermeister  Clemont  Sovrcnson  dio 
Geschicke  von  Veile  geleitet,  2  schwere  Kriegsjahre  hatte  er  mit 
seiner  Vaterstadt  durchlebt,  unermüdlich  hatte  er  die  Rechte  des 
Gemeinwesen*  vortreten  und  durch  Wort  und  Schrift  die  Privilegien 
der  ihm  anvertrauten  Bürger  wiederhergestellt;  dann  hatte  seine 
kommunale  Tätigkeit  ein  Ende.  Seinen  Wohnsitz  in  Veilc  vor- 
täuschte er  mit  Tonsberg,  der  ältesten  Stadt  Norwegens,  schon  zu 
Harald  Harfagers  Zeiten  bekannt  am  gleichnamigen  Fjord  belegen, 
dessen  Südcndo  ins  Skagcr  Rak  mündet ;  er  wurde  dort  Lagmann, 
also  Richter,  am  Lagting,  einem  Obergericht,  welches  für  Norwogcn 
und  Island  dem  Landsting  in  Dänemark  entsprach.  Im  norwegischen 
Reichs  -Rogistranten  (gedruckt)  ist  unterm  12 ton  Oktober  1 633 J) 
die  Genehmigung  des  Königs  enthalten,  daß  „Clemens  Sofrenson 
(  Wedel)  Lagmanu  in  Tunsberg  werden  soll,  sofern  der  Lagmann, 
welcher  jetzt  das  Amt  inno  hat,  demselben  nicht  mehr  gehörig  vor- 
stehen kann ;  jedoch  unter  der  Bedingung,  daß  der  frühere  Lagmann 
für  seine  Lebenszeit  einen  Ted  der  Einkünfte  behalte,  da  unser 


')  Jydske  Kepstre  Nr.  8,  p.  57-  —  ')  Erslrv:  den  dAnskn  Adels  Hartkorn 
i  KriMi.m'4  Tid;  Dai»ke  Mairuin,  5,  1,  170.  -  3)  p.  585. 
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und  des  Reiches  Norwegen  Statthalter  und  Kanzler  zwischen  ihnen 
vorhandeln  kanu."  Am  17ton  Oktober  1(534  wurde  Clement  Sovron- 
sen  nach  dem  Abgang  von  Jorgen  Skrodor  zum  Lagmauii  ?n  Tons- 
borg ernannt.')  Dio  Anlagen  zu  diesen  Verfügungen  fehlen,  «in  sind 
weder  im  Archiv  in  Kopenhagen,  noch  in  Christiania  vorhanden, 
diese  Akten  reichen  hior  nur  bis  zum  Jahre  16.r.'  zurück.2)  Es 
fehlt  also  sein  Gesuch,  und  wir  sind  daher  nicht  in  der  Lage,  nach- 
zuweisen, welche  Gründe  diese  Versetzung  des  (51jährigen  Mannes 
veranlaßt  haben.  Nach  seinen  eigenen  Notizen  hat  er  das  neue 
Amt  im  Jahre  103"»  angetreten,  und  ohne  Angabe  von  Gründen 
bemerkt  er  nur,  daß  er  von  der  Obrigkeit  dort  angestellt  sei. 

War  es  seine  Stellung  in  der  Stadt,  welche  eine  Ortever- 
änderung  wünschenswert  inachte,  war  es  das  Streben,  durch  eine 
bessere  Einnahme  seine,  durch  den  Krieg  zerrütteten,  Vertnögons- 
verhältnisse  aufzubessern?  Dio  Ungnade  des  Königs  war  es  offen- 
bar nicht,  denn  er  bliob  nicht  lange  in  Tonsberg:  im  Jahre  1(541 
Hnden  wir  ihn  in  seinem  früheren  Hause  am  Markte  in  Veilo  wieder 
und  vom  1  fiten  März  1(541  ist  ein  königliches  Miesive  an  ihn  er- 
halten, aus  welchem  unter  andern  hervorgeht,  daß  er  mit  den  Ein- 
künften der  Kirche  in  Givsktid  belehnt  war.3) 

Vermudich  hat  er  gehofft,  den  liest  seiner  Tage  in  Kuho  in 
«einer  Vaterstadt  zu  verleben,  aber  diese  Hoffnung  ging  nicht  in 
Erfüllung:  die  Besetzung  Jütlands  unter  Torstensohn  und  Wrangel 
in  den  Jahren  1(544  und  4f>  brachte  neue  Unruhe,  beständige  Ein- 
quartierungen, Kränkungen  und  Sorgen,  welche  wahrscheinlich  dazu 
beigetragen  haben,  den  Tod  dos  ehrwürdigen  Greises  zu  beschleunigen. 
Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt.  Dasselbe  ist  auf  seinem  Epitaph 
in  der  Kirche  in  Veilo  nicht  ausgeschrieben,»)  und  während  sein 
Geburtsjahr  1573  angeführt  ist,  heißt  es  weiter:  ..er  entschlief  im 
Herrn  Ao.  1(5  .  .".  Hieraus  könnte  man  schließen,  daß  er  auch  seine 
zweite  Frau  überlebte  und  den  Stein  während  seines  Lebens  an- 
fertigen ließ,  denn  am  Rande  stand  zu  lesen,  daß  er  nebst  seinen 
beiden  Frauen  hier  begraben  sei,  später  hat  man  dann  versäumt, 
sein  Todesjahr  nachzutragen. 

Auch  Pontoppidan  "•)  führt  untor  den  Grabsteinen  in  der  Kircho 
von  Voile  denjenigen  des  Bürgermeisters  Clement  Sovrensen,  Propst 
in  Jclling-SysBcl  und  Lagsmann  in  Tonsberg,  an,  welcher  hier  mit 

')  Norskti  Kigar«tfiMtrant,  V-  6137.  —  ')  Mitteilung  des  Herrn  Archivar  Tliomle 
in  Christiania.  —  *)  Jydske  Tcgnnlser  10,  fol.  357.  —  4j  H.  de  Hofman:  Fundationer, 
4,  728,  Audi.  -  »)  Dansko  Atlas  5,  i>44. 
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seinen  beiden  Frauen,  Maren  Baggosdatter  und  der  „wohlgeborenen" 
Catharina  Stangnet,  begraben  sei,  woraus  hervorgeht,  daß  die  letztere 
aus  adligem  Geschlecht  war.   Der  Stein  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

Clement  Sovrenson  war  zweimal  verheiratet.  Zum  ersten  Male 
verlobte  er  sich  am  3ten  März  und  verheiratete  sich  am  '24sten  August 
1  595  mit  einer  älteren  Dame,  Maren  Baggesdatter.  Sie  war  im 
Jahre  15t>3  in  Ribe  geboren  und  eine  Tochter  dos  dortigen  Rat- 
niaiiii»  Bagge  Jensen  i  geboren  1511.  gestorben  1578  24/10),  welcher 
zu  der  reichen  und  vornehmen  Patrizierfamilio  der  Bagi  oder 
Baggesens  gehörte,  und  seiner  zweiten  Frau  Cecilie  Pedorsdattor. 
Maren  Baggesdatter  war  bereits  einmal  verheiratet  gewesen  und  zwar 
mit  einem  angesehenen  Bürger,  dem  Kaufmann  Lavrids  Knudsen  in 
Odense.  mit  welchem  sie  sieh  am  23sten  Juli  1587  verlobt  und  am 
12ten  November  desselben  Jahres  vermählt  hatte.  Dio  Hochzeit 
war  in  Odense  gefeiert,  nachdem  das  Brautgefolgo  4  Tage  vorher 
von  Ribe  aufgebrochen  war.  Lavrids  Knudsen  starb  bereits  nach 
kaum  4jähriger  Eho  am  lftten  Mai  15(.)1  an  einer  Stichwunde  und 
hinterließ  seiner  Witwe  einen  Sohn  Knud  Lavridsen  (geboron  1580, 
gestorben  1(510  9  5).  Bürger  in  Odense).  Uber  den  Unglücksfall, 
welcher  seinen  Tod  herbeiführte,  ist  nichts  näheres  bekannt;  auf 
seinem  Leichenstein  iu  der  St.  Knuds-Kircho  in  Odense  war  zu 
lesen,  daß  er  am  8ten  Mai  151)1  einen  tödlichen  Stich  in  die  rechte 
Seite  erhielt  und  am  19tou  Mai  entschliof,  und  dor  Bischof  Jacob 
Madsen  bemerkt  iu  seinem  Tagebuch,  daß  er  am  19ten  Mai  an 
sein  Totenbett  gerufen  wurde.1)  Der  Stein  lag  an  der  Tür  dos 
Konsistoriums  und  wurde  1750  bei  der  Reparatur  der  Kirche  um- 
gehauen und  unigeschliffen.-) 

Aus  Clement  Sovrensens  Ehe  mit  Maren  Baggosdattor,  welche 
f»  Jahre  und  !)  Monate  währte.-1)  sind  ein  Sohn  und  cino  Tochter 
bekannt. 

Der  Sohn,  L  a  u  r  i  d  s  (7 1  e  m  m  e  n  s  e  n ,  nach  dor  Sitto  der 
Zeit  mit  dem  Namen  des  ersten  Mannes  seiner  Mutter  benannt, 
wurde  Pastor  in  Voile  (s.  diesen  Nr.  42). 

Die  Tochter,  Lotio  C 1  e  mm  e  n  sda 1 1 e r,  verheiratete  sich 

i 

im  Jahre  H>23  mit  dem  Ratmann  Fogh  Albcrtsen  de  Witli  in 
Horsens,1)  zu  dessen  Familie  die  beiden  berühmten  Brüder,  Jan 
und  Cornelis  de  Witt  gehörten,  ersterer  Ratspensionär  vou  Holland 

')  .Saiiilinjrer  til  Jvdsk  Historie  T«|iojrrnfi,  8.  1,  6.1,  —  Mumme:  St.  Knuds 
Kirke,  17.1.  —  »}  Vedel-Simonsen :  Odense.  3,  41.  —  »)  .lydake  Saml.  I.  c.  65.  — 
4)  FHbricius:  Hon«»*,  224. 


Digitized  by  Google 


34.  Cleru«'ul  SevroiiÄtsii  dor  jüiigcr»,  Diirgcraiewter  in  Vuilu. 


413 


und  Führer  der  republikanischen  Aristokratie  des  Landes,  letzterer 
Mitglied  der  Staaten  von  Holland,  welche  beide  ihren  Haß  gegen 
da»  Hau«  Uranien  büßen  mußten,  indem  sie  am  20stcn  Juli  1672 
im  Haag  vom  Pöbel  buchstäblich  in  Stücke  zerrissen  wurden.  Fogh 
Alberteou  war  im  Jahre  1 1»07  aus  Emden  nach  Dänemark  gekommen 
und  hatte  sich  in  Honens  niedergelassen,  wo  er  1631  Kutmann 
wurde  und  noch  1652  dasselbe  Amt  bekleidete.  Aus  seiner  Ehe 
mit  Louo  Clemmensdatter  gingen  10  Kinder  hervor,  von  denen 
jedoch  nur  ein  Sohn  und  zwei  Töchter  erwachsen  wurden.  Eine 
der  Töchter,  Gunild.  wurde  mit  dem  Ratmann  Niels  Mule  in  Odense 
verheiratot,  welcher  Overgade  1  wohnte  mit  der  alten  Familie  Mulo 
jedoch  nicht  vorwandt  gewesen  zu  sein  scheint.  Der  Sohn,  Albert 
Focksen  de  With,  geboren  1640,  gestorben  1715,  wurde  zuerst 
Rektor  in  Vordingborg,  1673  Pastor  in  Sverborg  und  1684  4  3 
Pastor  an  der  Trinitatis  Kirche  in  Kopenhagen.')  Er  war  mit 
Barbara  Henriksdatter  Mule  verheiratet  und  wurde  durch  seino 
Tochter  Helene  Catharina  dor  Schwiegervater  dos  Bischofs  Laurids 
Thura  in  Ribe  (geb.  1657  20  8,  gest.  1731  14).  Sein  zweiter 
Schwiegersohn  war  der  königliche  Koniessionarius  C.  S.  Loniwig 
(geb.  1672  14  7,  gest.  1724  15.10),  welcher  1707  seine  Tochter 
Elisabeth  Mulo  With  heiratete.'-)  Albert  Focksens  Sohn,  Magister 
Fogh  Albertseu  de  With,  geb.  1677  21/6,  gest.  1721)  3/11,  wurde 
1707  11/11  Pastor  an  der  St.  Pedcrs  Kircho  in  Slagelse  und  ver- 
heiratete sich  1616  4,  6  mit  Anna  Catharina  Bouedicto  Nielsdatter 
Randulph,  geb.  1689,  gest.  1759.') 

Maron  Baggesdatter  starb  am  13ten  Dezember  1602.  Nach 
ihrem  Todo  muß  Clement  Sovrensen  eino  Reihe  von  Jahren  als 
Witwer  gelebt  haben,  denn  seine  zweite  Frau,  Catharina  Stangnet, 
ist  orst  1597  geboren,';  wird  also  nicht  vor  1613  verheiratet  sein. 

Aus  dieser  zweiten  Ehe  hatte  Clement  Sovrensen  einen  Sohn, 
Clement  Clcmentsen,  welcher  nach  dem  Epitaph  (s.  o.)  am 
28ston  Januar  1616  geboren  uud  am  29sten  August  desselben 
Jahres  gestorben  ist. 


')  Wibery:  3,  239.  -  ')  Zworp:  77.'.  -  ')  WiWrg:  3.  126.  -  *)  I».  Il.i*«r: 
Tabeller  etc. 


414  35-  ,,!l"s  Olufcen  Riber,  llürgcrnnuistir  iu  Horsens. 

3.").  HrtüS  OlufSCIl  HIber,  Bürgermeister  in  Horsens. 

—  1015. 

an«  Olufsen  ist  in  Ribo  geboren  und  war  dor  Sohn  de« 
Ratsherrn  Oluf  Stabv  (».  Nr.  -'Tj  und  seiner  Frau  Else. 
Uber  seine  Kindheit  wissen  wir  nichts;  auch  über  seine 
erste  Tätigkeit  in  seiner  Vaterstadt  schweigen  die  Akten  und  erst  iu 
Horsens,  wo  er  sich  verniudieh  auf  Veranlassung  seines  Schwagers, 
des  Bürgermeister*  Anders  Madsen,  niedergelassen  hat,  tritt  er  ins 
öffentliche  Leben  ein.  Jedenfalls  finden  wir  ihn  dort  als  Kaufmann 
im  Jahre  1  573,  als  das  lotzte  Drittel  der  Nebsmühlo  verkauft  wird, 
und  im  Jahre  1580  ist  er  dort  völlig  eingebürgert  und  mit  den 
Verhältnissen  vertraut,  so  daß  er  bei  einer  gerichdichen  Zeugen- 
vernehmung wegen  eines  Grundstückes  auf  dem  Steilberg  als  Gerichts- 
zeuge unter  den  8  „Danomftnuern"  angeführt  wird,  welche  ihr 
Gutachten  abzugeben  haben.  Er  wird  damals  als  „Hans  Riper" 
bezeichnet,  und  ebenso  nennen  ihn  auch  später,  nachdem  er  Bürger- 
meister geworden  war.  die  Urkunden.  Im  Jahre  158*2  war  er 
Rutmann  und  Kirchenvorsteher,  und  es  wird  ihm,  als  Vertreter  der 
Kirche,  ein  Stück  Land  aufgelassen,  welches  bei  der  Klosterkirche 
liegt  und  von  dem  Tischler  Morton  Bertelsen  der  Kirche  zum 
Nutzen  und  zum  Eigentum  verkauft  wird.  Als  Ratmann  vertrat  er 
die  Stadt  Horsens  am  Pitcn  Juni  1584  in  Viborg,  wo  die  Huldi- 
gung des  Erbprinzen  Christian,  dos  späteren  Königs  Christian  IV. 
als  Thronfolger  stattfand.  Im  Jahre  1588  war  er  schon  recht 
wohlhabend,  denn  in  der  Musterungsliste  dieses  Jahres  ist  er  einer 
dor  18  Censiten,  welche  zu  einem  Harnisch  eingeschätzt  werden,  . 
und  von  den  10  Schlachtsehwcrtern  hat  er  gleichfalls  eins  zu  stellen.1) 
1585)  oder  in  den  ersten  Tagen  dos  Jahres  1590  wurde  or 
Bürgermeister.  Am  4ten  Januar  dieses  Jahres  verlobte  or  sich  mit 
Anna  Hansdatter  Svane  oder  Svauning,  einer  Tochter  des  Historio- 
graphen  Hans  Svauning  in  Ribe  und  seiner  Frau  Marine,  Bürger- 
meister Sovren  Jacobson  Stages  Tochter  in  Ribo.  An  die  Verlobung 
schloß  sich  eine  andere  Familienfeier ;  es  war  die  Taufe  von  Anders 
Sovrensen  Vedels  Sohn,  Hans  Andersen,  welcher  später  den  Bei- 
namen Tausanus  erhielt.  Er  war  am  7ten  Januar  geboren  und 
wurde  sicher  au  einem  der  nächsten  Tago  getauft.  Unter  den 
Gevattern  dieses  Tten  Kindes  seines  berühmten  Schwagers,  der  in 
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erster  Ehe  mit  Hans  Svannings  Tochter  Marine  verheiratet  gowesen 
war,  findet  Bich  der  Name  „Hans  Kiper,  Bürgermeister  in  Horsens", 
so  daß  sein  Amtsantritt  damals  schon  erfolgt  sein  muß. ')  Die  (ihrigen 
Gevattern  waren :  Christofter  Friis,  Magister  Laurita  AegidUseu, 
damals  Pastor  zu  8t.  Katharinen,  Margrote,  die  zweite  Frau  des 
Magisters  Peder  Hegelund,  welcher  damals  Pastor  am  Dom  war 
und  spätor  Bisehof  in  Ribe  wurde,  und  endlich  Anne,  des  reichen 
Ratmann  Peder  Baggesens  Tochter. 

Am  9ten  August  LV.K)  feierte  Hans  Olufsen  seine  Hochzeit 
mit  Anna  Hansdatter  Svane,  vermutlich  auf  dem  Rathause  in  Ribe. 
dem  gewöhnlichen  Festort  des  Adels  und  der  vornehmen  Bürger.' 

Aus  der  Zeit  seiner  Amtsführung  sind  einige  Tatsachen  be- 
kannt, welche  beweisen,  daß  die  Tätigkeit  der  Bürgermeister  nicht 
immer  den  Beifall  der  Bürgor  fand,  und  daß  der  Geist  der  er- 
wachenden Unabhängigkeit,  das  Verlangen  nach  Einfluß  auf  die 
Verwendung  der  städtischen  Gelder  und  einer  gerechten  Verteilung 
der  Lasten,  auch  in  Horsens  eine  gewisse  Bedeutung  für  das 
kommunale  Leben  gewann.  Im  Jahre  1589  klagten  die  Bürger 
der  Stadt  beim  Könige,  daß  Bürgermeister  und  Rat  ein  Grundstück 
von  den  PachÜäuderoien  und  dem  Staddande  „eingenommen  und 
eingefriedigt  haben,  sich  selbst  zum  Nutzen  und  dem  gemeinen 
Bürger  zum  Schaden;"  daher  erhielten  Mandrup  Parsberg  zu  Hages- 
holm, Lehnsmann  auf  Schloß  Skanderborg,  und  Christen  Skeel  auf 
Fusingü,  Lehnsmann  auf  Aakper,  unterm  24sten  November  einen 
königlichen  Befehl,  sich  nach  Horsens  zu  begeben  und  die  Sache 
zu  untersuchen;  falls  die  Klage  begründet  sein  sollte,  wird  ihnen 
aufgegeben,  Bürgermeister  und  Rat  zu  befehlen,  das  fragliche  Stück 
Land  wieder  als  Stadtland  auszulegen,  wie  es  seit  ewigen  Zeiten 
der  Fall  gewesen  sei.2) 

Auch  wegen  der  „Loproseninsel",  wolche  noch  heuto  diesen 
Namen  trägt,  wenn  sio  auch  nicht  melir  von  Wasser  umflossen  ist, 
erhoben  sich  Beschwerden.  Aus  einem  Befehl  des  Königs  au 
Mandrup  Parsberg  vom  17teu  November  IM*-'  geht  hervor,  daß 
dio  Verwaltung  des  Hospitals  sich  darüber  beklagt  hat,  daß  Bürger- 
meister und  Rat  in  Horsens  eine  Insel,  genannt  „Sperosso"  an  sich 
genommen  haben,  zum  großen  Schaden  des  Hospitale«,  zu  welchem 
sio  gehöre.    In  diesem  Falle,  mit  dessen  Untersuchung  der  Lehns- 


')  Mag.  Aegidius  Lauritaens  Aufwichiiunpen  in  kirkehixt.  Snml.,  3.  4,  4!). 
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mann  beauftragt  wurde,  gelang  es  jedoch  dem  Magistrat,  durch 
eine  Urkunde  König  Christan  de»  3teu  vom  Jahre  1540,  zu  be- 
weisen, daß  die  Insel  nicht  dem  Hospitale  sondern  der  Stadt 
gehöre. ') 

Da  die  Kinkünfto  der  Magistratamitgliedor  zumoist  aus  den 
städtischen  Läudereien  und  deren  Nutznießung  bestanden,  so  ist  es 
fast  selbstverständlich,  daß  sio  für  sieh  in  Anspruch  nahmen,  was 
irgend  möglich  war,  und  dadurch  mit  den  Interessen  dor  Bürger- 
schaft in  Kollision  geraten  mußten.  Bei  den  geringen  Einnahmen 
der  Ratsherrn  war  dies  um  so  erklärlicher,  zumal  es  an  Verant- 
wortlichkeit nicht  fehlte,  wie  folgendo  Gerichtsvorhandlung  beweist.2) 

Am  17ten  Juni  1  öi>8  verklagt  Paul  Harbo  in  Ensga&rd  eine 
ganze  Koiho  von  Männern,  unter  ihnen  A.  Fräs  auf  Harridskier, 
Rat  und  Lehnsmann  auf  Riborhus,  Palli  Fasti  auf  Mindstrup,  sowie 
die  beiden  Bürgermeister  in  Horsens,  Jens  Porsz  und  Hans  Riber, 
ferner  die  dortigen  Ratmänner  Christeu  Matthen,  Claus  Knudssen, 
Merten  Stiitt  und  Jorgen  Frantssen,  wegen  eines  Urtoils,  welches 
sie  in  einer  Voruntersuchung  wegen  Totschlages  abgegeben  haben, 
den  sein  Sohn  Knud  Harbo  in  Notwehr  an  einem  gewissen  A.  O. 
begangen  hat.  Mauderup  Parsberg  auf  Hagisholm,  Rat  und  Lohns- 
mann auf  Aalborghus,  hatte  er  ebenfalls  laden  lassen,  um  seine 
Einwendungen  in  der  Sache  zu  hören.  Paul  Harbo  führto  nun 
aus,  daß  die  Untersuchung  keine  rechtliche  Gültigkeit  haben  könne, 
gegenüber  den  Zeugenaussagen,  welche  R.  I.  in  Katsund  und  P.  K., 
in  Diensten  bei  C.  I.,  gemacht  hätten,  denn  diese  hätten  am 
31sten  Oktober,  dem  Tage,  an  welchem  die  Tat  geschah,  iu  C.  Ia 
Türe  gestanden  und  gehört,  wie  Knud  Paulsen  den  Erschlagenen 
mit  lauter  Stimme  bat,  „er  möge  ihn  doch  um  Gottes  Willen  in 
Ruhe  lassen,  er  wolle  absolut  nichts  mit  ihm  zu  tun  haben."  Ferner 
behauptete  Paul  Harbo,  daß  die  Entfernung  von  der  betreffenden 
Türe  bis  zum  Tatort  nur  2;t  Faden  betrage;  in  der  Untersuchung 
sei  ferner  immer  nur  von  Worten  und  Sprechen  die  Rede,  nicht 
von  Rufen :  das  sei  aber  doch  ein  großer  Untersclüed :  durch  diese 
Tatsachen  könno  dio  eidliche  Aussage  der  Richter  doch  nicht 
gestützt  werden. 

Diesen  Behauptungen  gegenüber  legton  A.  Friis,  Palli  Fasti 
und  M.  Parsberg  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  vom  14ten  Februar 


')  Fabricius:  1.  r.  127,  170.  —  *)  Sfecher:  Sämling  af  Köngen«  Heuerlings 
Dumme  1Ö95-1G04,  1^7, 
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1.59(5  in  Hortons  vor,  welche  zur  Evidenz  bewiesen,  daß  es,  nach 
tleua  Augenschein,  welchen  sie  darüber  aufgenommen  hiitten,  als 
festetoheud  zu  betrachten  sei,  daß  nieniand,  der  in  C.  Is.  Türe 
stehe,  Worte  oder  Reden  hören  könne,  welche  auf  der  Stelle  ge- 
sprochen würden,  wo  der  Totschlaf;  geschah.  M.  Parsberg  fügt 
hinzu,  daß  die  Zeugenaussagen,  welche  Paul  Ilarbo  vorgebracht 
habe,  für  falsch  zu  erklären,  und  diejenigen,  welche  diesolben 
abgegeben  hätten,  zur  Verantwortung  zu  ziehen  seien.  Außerdem 
erklärte  A.  Friis  noch,  daß  sie  dio  Entfernung  zwischen  beiden 
Orten  hätten  ausmessen  lassen,  und  daß  dieselbe  bb  Faden  betrage. 
Urteil :  Nachdem  Paul  Ilarbo  nichts  vorgebracht  hat,  womit  er 
eine  L'ngenauigkeit  in  der  Untersuchung  dartun  kann,  so  hat  die- 
selbe zu  Recht  zu  bestehen  und  A.  Friis  und  Genossen  sind  von 
der  Anklage  frei  zu  sprechen. 

Wir  schon  also,  daß  nicht  nur  gegen  die  Entscheidungen  des 
Stadtgerichtes  appelliert  werden  konnte,  sondern,  daß  die  Richter 
auch  für  dioselbon  verantwortlich  gemacht  wurden. 

Gegen  den  Schluß  des  1  Ilten  Jahrhunderts  verschwand  auch 
der  letzte  Rest  der  alten  Festungswerke  der  Stadt  Mörsens,  nach- 
dem die  Bürger  im  Jahre  1.*>S1  die  Erlaubnis  erhalten  hatten,  den 
früheren  Wall  der  Stadt  zu  bebauen.  Allein  die  Stadterweiterung 
wurdo  dureh  tlie  Pestepidemien  der  Jahre  l'»S"2  und  l')84  stark 
aufgehalten,  denn  die  erheblich  geringere  Zahl  der  bewaffneten 
Bürger,  welche  Horsens,  gegenüber  der  Musterung  im  Jahre  lö.'»(!, 
l.r)M8  zu  stelleu  imstande  war,  spricht  deutlich  für  eine  Verminderung 
der  Einwohnerzahl.  ■)  Eine  Besserung  zeigt  sich  wieder  im  Jahre  1  .VJS, 
da  der  König  unterm  'Jten  August  befiehlt,  daß  ein  jeder  Bürger 
im  Besitz  so  vieler  Waffen  sein  solle,  wie  er  es  nach  seinem  Ver- 
mögen irgend  leisten  könne.  Es  sollen  100  Mann  gestellt  werden, 
darunter  00  Roher,  ein  jeder  mit  seiner  Sturmhaube,  '20  „lange 
Spieße  in  ihrer  vollen  Rüstung,  die  dazu  gehört"  und  '20  Holle- 
bardiere.  Diejenigen,  welche  keine  Waffen  haben,  können  dieselben 
billig  beim  Könige  zu  Kauf  erhalten;  die  Lasten  werden,  wie 
früher,  auf  die  Häuser  und  Buden  verteilt.-') 

Wie  schon  oben  bemerkt,  war  Hans  Olulsen  Riber  ein  wohl- 
habender Mann,  und  wie  die  Grundbücher  und  die  Register  über 
Verkäuf«'  und  Auflassungen  von  Liegenschaften  beweisen,  hat  sich 
sein  Grundbesitz  im  Laufe   der  Jahre   noch   erheblich  vermehrt. 

•)  1-al.rii-iuH :  I.e.  42:;.  —      Fnl.ri.ius :  I.e.  419. 
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.So  besaß  er  oin  großes  Haus  am  Markte,  vermutlich  Kein  eigene« 
Wohnhaus.  10  Huden  an  der  Fugholnibrücko  und  au  der  Au. 
ferner  einige  Huden  in  der  Fughohnstraße,  ein  Haus  und  Wohnung 
auf  der  Gabelstraße,  da«  Grundstück  „Sparretoft",  im  Norden  der 
Stadt,  und  andere  mehr.  Vier  von  den  Buden  an  der  jetzigen  Au- 
straüe  hatte  er  im  Jahre  Hilö  von  Jorgen  Sovrensen  gekauft,  sie 
lagen  „nordwest  von  der  FugholinbrUeke.  zwischen  Herrn  Kjeld 
Christensens  Buden  und  der  Fugholinstraße,  ösdich  von  ihnen." 

Sein  Bürgermeisteramt  kann  ihm  keine  Reichtümer  eingebracht 
haben,  wir  sind  also  genötigt  anzunehmen,  daß  er  sein  Kaufmanns- 
geschUft  mit  Glück  und  Erfolg  weiter  geführt  hat.  Eine  Haupt- 
(juelle  seiner  Einnahmen  war  vermutlieh  der  Weinhandel,  den  auch 
sein  Sohn  Oluf  in  großem  Maße  betrieb. 

Aus  seiner  fast  2.r>j ährigen  Ehe  mit  Anna  Hansdatter  Svane 
hatte  Hans  (.Hülsen  liiber  5  Söhno  und  zwei  Tüchtor;  von  den 
Söhnen  starben  2  in  frühester  Kindheit,  die  Überlebenden  nahmen 
sämtlich  den  Familiennamen  ihrer  Mutter  an  und  nannten  sich 
Svane.    Die  Kinder  waren  : 

1 .  An  n  e  H  a  n  s  d  a  1 1  e  r  S  v  a  n  e ,  muß  etwa  1 590  geboren 
sein,  denn  sie  heiratete  spätestens  im  Jahre  1(>14,  da  ihre  älteste 
Tochter  Maren  1(515  geboren  ist.  einen  jungen  Deutschen,  Emst 
Ernstsen  von  Baden,  welcher  KU  3  Schreiber  bei  dem  Lehnsmann 
auf  Schloß  Aakja-r  war,  wahrscheinlich  durch  seine  Verhoiratung, 
neben  seiner  unbestrittenen  Tüchtigkeit,  die  Anwartschaft  auf  das 
Bürgermeisteramt  erhielt  und  im  Jahre  101  Ii,  nach  dem  Tode 
seines  Schwiegervaters,  zum  Bürgermeister  erwählt  wurde.  Er  be- 
kleidete dieses  Amt  30  Jahre,  war  aber  zugleich,  seit  dem  14ten  Ok- 
tober 1029,  königlicher  Benteschreiber  für  Nordjütland  und  spätestens 
seit  dem  Jahre  1  <>;J7  königlicher  Zollverwalter  in  Horsena.  Im 
Jahre  1(J4(!  kam  er  um  seine  Entlassung  als  Bürgermeister  ein. 
die  ihm  auch  gewährt  wurde:  die  königlichen  Amter  behielt  er 
jedoch  bis  zu  seinem,  am  21sten  November  1  <;")(>  erfolgenden,  Tode 
bei.    Seine  Frau  starb  im  Jahre  1000.') 

2.  Oluf  Hansen  Svane,  war  offenbar  der  älteste  Sohn, 
und  auf  den  Namen  seines  etwa  1572  gestorbenen  Großvaters 
Oluf  Staby  getauft;  1(»29  wurde  er  Bürgermeister,  wird  also 
spätestens  in  den  letzten  Jahren  dos  lOten  Jahrhunderts  geboren 
sein.   Er  war  ein  tüchtiger,  aber  rücksichtsloser,  streitsüchtiger,  eigen- 

')  Fnbricius :  I.  «•.  190—203.  IVrsi.iialhisi.  Tidsskr.,  3,  5,  37  ff. 
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williger  und  gewinnsüchtiger  Mann,  unterschrieb  als  Deputierter  für 
die  Stadt  Horscns  im  Jahre  1GG0  die  Souvcräuitätsakto  und  wurde 
am  2Gsten  Januar  1GG1  zum  Mitarbeiter  an  einem  allgemeinen 
Beichsgesotzbuch  bestimmt.  <  Huf  Hausen  starb  als  Bürgermeister 
vor  dem  Witten  Juli  1GG4.  Mit  seinem  Schwager  Emst  von  Baden 
.stand  or  in  einem  dauernd  guten  Verhältnis.  Zu  ihm  trat  er  in 
eiu  doppelte»  Schwägerschaftsverhältnis,  indem  er  seine  Schwester 
Elisabeth  von  Baden  heiratete. ') 

3.  Else  Hansdattcr  Svano  seheint  dem  Alter  nach  das 
nächstfolgende  Kind  gewesen  zu  sein,  und  ist  etwa  um  das  Jahr 
1001  geboren,  da  sio  1G22  lieiratete.  Ihr  erster  Mann  war  Laurits 
Clemmousen,  Pastor  in  Veilo  (s.  diesen  Nr.  42).  Nach  seinom 
frühen  Tode  lieiratete  sie  1G24  seinon  Nachfolger,  Mag.  Christen 
Jensen,  welcher  10%  '24/1  geboren  war,  11127  Hofprediger,  IG21» 
Prof.  theol.,  dann  wieder  Hofprediger  und  1030  28,.  V»  Ür.  theol. 
wurde  und  am  10  1  1G35  in  Frederiksborg  3!»  Jahre  alt  starb. 
In  dritter  Ehe  heirateto  sie  den  Magister  Hans  Madson  Huusvig, 
geb.  Kill),  Pastor  in  Hillerod  1<»4.>  21  12,  Propst  der  Lyngo- 
Fredoriksborger  Hardo  1G48,  gestorben  I<>70.  Else  Hansdatter 
muß  1G,*>2  gestorben  sein,  denn  im  folgenden  Jahre  heiratete 
Magister  Huusvig  seine  zweite  Frau  Margrothe  Nielsdatter.-i 

4.  Hans  Hausen  Svano,  geboren  1GUG  27,3,  gestorben 
1G69  2(5/ 7,  wurde  Bischof  von  Seeland  und  Titular-Erzbischot 
(s.  diesen). 

5.  Anders  Hansen  Svano  war  der  dritte  überlebende 
Sohn,  doch  wissen  wir  von  ihm  nichts,  llofmann  macht  ihn")  zum 
Bürgermeister  Kibe,  eine  Annahme,  deren  Unrichtigkeit  Kindt4) 
nachgewiesen  bat.  Gewiß  ist  er  vor  1G31  gestorben,  denn  hiitte  er 
damals  gelebt,  so  hätte  ihn  seine  Mutter  sicher  ihre  Schenkungs- 
urkunde mit  unterschreiben  lassen;  wäre  er  damals  aber  noch  ein 
Knabo  gewesen,  so  hätte  die  Mutter  ihn  sicher  mitgenommen,  als 
sie  vor  der  Invasion  der  Kaiserlichen  Hob;  sie  spricht  aber  nicht 
davon  und  nennt  nur  sich  und  „mehrere  arme  Leute"'. 

Bürgermeister  Hans  Olufson  Biber  starb  am  2ten  August  1G15, 
eine  Woche  vor  seiner  silbernen  Hochzeit.  Seine  Witwe  tiberlebte 
ihn  um  mehr  als  22  Jahre.  Sie  vermehrte  den  Grundbesitz  der 
Familie,  indem  sie  im  Jahre  1G24  „ein  ödes  Stück  Land,  belegen 

')  Fabriciiit:  I.  c.  "204—8.  lYrsotuiUiist.  Tidsskr.  ibid.  —  *)  Wiberg:  3,  505, 
2.  101,  1,  391.  —  Bloch:  Fvcnsko  Geistlighcds  Hi-tnri?,  :ifi6.  —  -1)  rituntilms 
Barfud,  Fabricius  uud  Kim-h.  -  -  4)  IUI.«.  Hy :  2,  1!»:;  mal  431  2. 
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ain  Markte,  auf  »1er  Südseite",  kaufte.  AI«  die  Kaiserliehen  hu 
Anfang  des  Oktobers  1027  die  Stadt  besetzten,  flüchtote  sie  mit 
den«  Katmanu  Oluf  Ibsen  und  anderen  Einwohnern  von  Horsons 
nach  den  Inseln  hinüber  und  blieb  mehrere  Jahre  von  der  Heimat 
entfernt.    Während  dieser  Zeit  ist  sie  auch  in  Hollaud  gewesen.1) 

Bei  ihrer  Rückkehr  fand  sie  ihr  Eigentum  allerding»  in  einem 
üblen  Zustande,  mehrere  ihrer  Häuser  waren  vom  Feinde  zerstört; 
aber  rüstig  ging  sie  an  die  Wiederherstellung,  und  das  ersto  Haus, 
welches  sich  im  Neubau  aus  den  Trümmern  erhob,  stiftete  sie  am 
2!>sten  August  1631  als  ein  Heim  für  arme  Witwen  und  legierte  zur 
Instandhaltung  des  kleinen  Gebäudes  von  !»  Fach  ein  Kapital  von 
100  ^  Spezies.   Die  Stiftungsurkunde  lautet  in  der  Übersetzung:2; 

„Ich  Anna  Svane,  des  seligen  Hans  Räbers,  früheren  Bürger- 
meisters in  Horsens,  hinterlassen?  Witwe,  tue  kund  und  zu  wissen, 
daß,  nachdem  Gott  der  Allmächtige,  nach  seinem  Väterlichen  Willen, 
iiiisur  liebes  Vaterland  mit  der  Rute  seines  Zornes  heimgesucht 
hat,  so  daß  ich  und  melirerc  arme  Leute,  vor  der  Feinde  Einfall 
und  Übermacht,  uns  auf  die  Flucht  nach  fremden  Orten  begehen 
haben,  wo  ich  und  die  mein  igen,  nach  Gottes  gütiger  Vorsehung, 
reichlich  und  wohl  versorgt  und  bewahrt  sind,  bis  Gott  in  seiner 
großetj  Gnade  die  Feinde  aus  dem  Lande  vertrieben  und  uns  den 
lieben  und  erwünschten  Frieden  gegebeu  hat,  und  uns  hat  heini- 
kehren lassen  in  Frieden  und  Gesundheit  zu  Land  und  Haus,  für 
welche  seine  große  (Suade  und  Barmherzigkeit  sein  Heiligor  Name 
in  alle  Ewigkeit  gelobt  und  gebenedeiet  sei ;  Also  habe  ich,  damit 
ich  für  solche  erwiesene  große  Gnaden  vor  moinem  Herrn  und 
gutem  Gott  nicht  sollte  undankbar  befunden  werden,  als  ein  Zeichen 
meiner  Dankbarkeit,  Gott  dem  Allmächtigen  zur  Ehre !  drei  armen, 
ehrliehen,  verarmten  und  hülflosen  Witwen  zum  Trost,  zu  Nutze 
und  zur  Wohnung,  in  gutem  Willen  droi  von  meinen  Buden  gegebeu 
und  geschenkt,  und  zwar  ein  Haus  von  neun  Fach,  welches  das 
erste  neue  Gebäude  ist.  das  ich  (von  denen  die  der  Feind  nieder- 
gerissen hat)  habe  bauen  lassen,  nachdem  mich  unser  Herr  Gott  hat 
wieder  ins  Land  heimkommen  lassen,  und  sind  dieselben  belegen 
auf  der  West  Seite  in  der  Fugholm  Straße,  20  und  drittehalb  Viertel 
Lübsche  Ellen  lang,  und  erstrecken  sich  gegen  Westen  mit  ihrem 
Hofraum  bis  zu  Hans  Andersens  Garten  und  Hofraum;  und  werden 
diese  Buden  von  mir  und  meinen  Erben  au  Bürgermeister  und 
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Hat  hicsolbst  geschenkt  und  übertragen,  denen,  welche  es  jetzt 
sind,  oder  die  hinfür  kommen  werden,  und  Bollen  von  jetzt  ab 
für  alle  Zeiten  dr«>i  armen  Witwon  zur  Wohnung  gegeben  worden, 
welche  Bürgermeister  und  Rat,  sowie  der  Pastor  der  Gemeinde 
für  würdig  erkennen,  und  die  sieh  schicklich  und  ehrlich  fülireu 
wollen;  Und  will  ich  selbst,  so  lango  ich  lebe,  diese  Buden  im 
Stande  halten,  und  außerdem  den  Häusern  ein  Hundert  Spezios- 
Taler  gehenkelt,  welche,  nach  meinem  tätlichen  Hinscheiden,  aus 
meiner  Hinterlassensehaft  im  Voraus  vorwog  zu  nehmen  sind  und 
Bürgermeistor,  Hat  und  dem  Pastor  der  Gemoindo  zugestellt  werden 
sollen,  welche  sie  bei  guten,  sicheren  Leuten  auf  Zinsen  aussetzen 
sollen,  und  sollen  und  dürfen  sie  niemals  aufgenommen  und  zu 
keinem  andern  Gebrauch  verwendet  werden,  vielmehr  müssen  die 
Zinsen  zur  Instandhaltung  dieser  Buden  angewandt  werden;  Uud 
falls,  nach  Abzug  der  für  die  Buden  benötigten  Bausumme,  von 
den  Zinson  sollte  etwas  erübrigt  werden  können,  so  soll  dies  den 
Armen  in  den  Häusern  ausgeteilt  werden:  Und  ermahne  ich  hiermit 
Bürgermeister  und  Hat  und  den  Pastoren,  diejenigen,  welche  es 
jetzo  sind  oder  welche  kommen  werden.  Heißig  Obacht  geben  zu 
wollen,  daß  alle  diese  Punkte  in  joder  Weise  aufrichtig  gehalten 
und  befolgt  werden,  wie  vorstehend  geschrieben  ist,  so  wie  sie  es 
vor  Gott  dem  Allmächtigen  verantworten  können,  und  daß  ßio 
nicht  gestatton,  daß  dieses  Vermächtnis  zu  irgend  einem  andern 
Gebrauch  verwendet,  als  wie  oben  bestimmt  ist,  oder  verändort 
werde,  sofern  sio  damit  nicht  gegen  sich  und  ihre  Kinder  Gottes 
ewige  Hache  und  Zorn  erwecken  wollen,  daß  also  dieser  mein 
Wille  iu  jeder  Woiso  gehalten  und  befolgt  werde,  wie  vorher  ge- 
schrieben steht.  Diesem  zur  sicheren  und  ferneren  Bestätigung  habe 
ich  dies  mit  monier  eigenen  Hand  unterschrieben  und  meinen 
lieben  Schwager  (sc.  Schwiegersohn),  den  Ehrenworten  und  Hoch- 
gelehrten Mann  Doktor  Christen  Jensen.  Königlicher  Majestät 
Hof-Prädikantcn,  und  den  Ehrlichen  und  Wohlgcachteten  Mann 
Ernst  Ernstaon,  sowie  meinen  lieben  Sohn  Oluf  Hansen,  beide 
Bürgermeister  hieseihst,  sowie  auch  meinen  lieben  Sohn  den 
Studiosus  Hans  Hansen  Svane  (den  späteren  Erzbisehot),  freundlich 
geboten,  mit  mir  zum  Zeugnis  zu  unterschreiben.  Actum  Horscns 
den  2i)9ton  August  Anno  1631. 

Anna  Svane  Sei.  Hans  Ribera,  eigenhändig. 
Christianus  Jani  Dr.     Ernst  Ernstsen.    Oluf  Hansen,  eigenhändig. 

Hans  Hansen  Svane." 


4'j  >  3-r».  "ans  Olufseu  Hiber,  Biirgonneister  in  Mörsens. 

Die  Stiftung,  vom  Volke  „Svanowohnungen"  oder  „Himmel- 
roiehsbuden"  genannt,  besteht  noch  heute,  und  viclo  Arrao  haben 
ihre  Segnungen  genossen.  Das  jetzige  Gebäude,  ein  Parterre  mit 
einem  Stockwerk,  an  der  Westseite  der  Fugholmstraße,  ist  an  der 
ursprünglichen  Haustelle,  wie  die  Inschrift  besagt,  durch  die  „red- 
liche Verwendung"  de»  Legats  im  Jahre  178.r)  errichtet,  und  os 
wohnen  zur  Zeit  7  Witwen  darin.  Uber  der  Türe  befindet  sich 
ein  Stein,  auf  welchem  ein  Schwan  in  Hautrelief  ausgohauen  ist. 

Anna  Hansdatter  Svane  starb  am  iHen  Oktober  1637.  Aber 
gerade  ihr  „lieber  Sohn"  Oluf  Hansen  war  es,  der  die  „redliche 
Verwendung"  des  Legats  in  Frage  stellte.  Unterm  24sten  Mai 
lö.'d  reichten  seine  Kollegen  vom  Magistrat,  der  zweite  Bürger- 
meister Hans  Marcussen  und  sämtliche  Ratmäuner,  direkt  beim 
Könige  eine  Klage  gegen  ihn  ein.  in  welcher  nicht  weniger  als 
!>  Besehwordepunkte  aufgeführt  werden,  die  sich  alle  auf  die  mangel- 
hafte Verwaltung  von  öffentlichen  Geldern  und  Nutzungen  beziehen. 
Unter  andern  heißt  es,  daß  seine  Mutter  100  $  Spezies  für  die 
armen  Witwen  legiert  habe,  für  deren  Zinsen  und  Ausgaben  all- 
jährlich vor  Bürgermeister  und  Hat  Rechnung  zu  logen  sei.  Bürger- 
meister Oluf  Hansen  habe  freilich  das  Geld  an  sieh  genommen, 
jedoch  in  den  letzten  13  Jahren  weder  eine  Rechensehaft  darüber 
abgelegt,  noch  den  armen  Witwen  eine  Unterstützung  zuteil  worden 
lassen,  wie  die  Stiftungsurkunde  bestimme,  und  das  sei  doch  von 
ihm,  in  seiner  Amtsstellung,  eine  „große  Sünde  und  hochgradige- 
Dreistigkeit".  Sie  verlangen,  daß  die  Sachen  untersucht  würden, 
daß  der  Bürgermeister  seine  Ansprüche  beweisen,  oder  Schadens- 
ersatz leisten  solle  pp.  —  könne  ihr  Wunsch  nicht  erfüllt  werden, 
so  bitten  sie  um  ihre  Entlassung.  Der  Erfolg  dieser  Eingabe  ist 
nicht  bekannt;  da  jedoch  weder  die  Mitglieder  des  Magistrats  ihre 
Entlassung  erhielten,  noch  Bürgermeister  Oluf  Hansen  von  soinom 
Posten  entfernt  wurde,  so  muß  mau  annehmen,  daß  sich  doch  ein 
gütlicher  Ausweg  gefunden  hat.') 

Bürgermeister  Hans  Olufsen  Riber  und  seine  Frau  sind  in 
der  Klosterkirche  in  Horsens  begraben.  Ein  mächtiges  Epitaph 
am  südliehen  Pfeiler  des  Einganges  zum  ('bor  verkündet  dio  Stellung, 
welche  er  und  sein  Schwiegersohn,  Ernst  Ernstsoii  von  Baden,  in 
Horsens  eingenommen  haben,  ihre  Amtsdauer  und  ihr  Todesjahr. 

Der  ganzo  Bau,  reich  geschnitzt  mit  figürlichom  und  ornamon- 
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talcm  Schmuck,  ist  (>'/,  Ellen  hoch  und  31/,  Ellen  breit.  Auf  der 
höchsten  Spitze  steht  der  verklärte  Christus;  auf  der  Mitto  dos 
Oberteile»  ist  soino  Taufe  im  Jordan  gemalt;  darunter  die  Inschrift: 

„Donnc  er  min  clskelige  Sun,  i  huileken  jog  haffuer  bohago- 
lighed,  hannem  skulle  i  bore.  Matthei  XVII".  Zu  bemerken  ist, 
daß  dioso  Worte  im  Evangelium  nicht  bei  der  Taufe  gohört  werden, 
sondern  bei  der  Verklarung:  bei  der  Taute  (Matth.  3,  17)  heißt  os 
nur:  „Dies  ist  mein  lieber  Sohn,  au  welchem  ich  Wohlgefallen  habe." 

Im  tieferen  Absatz  stobt:  „lluo  vil  skyldo  Guds  vdualde. 
Gud  er  her,  som  Gior  retferdige.  Huo  vil  fordomme.  Christus  er 
her,  som  er  dod,  Ja  meget  raere,  den  som  oc  er  opuackt,  huileken 
som  er  hoss  (Suds  hoyro  llaaud  oe  traader  frem  for  oss.    Horn.  VIII." 

Das  roich  umrahmte  Haupt- Gemälde  in  der  Mitte,  mit  ge- 
schnitzten Engelsköpfen  in  den  oberen  Ecken,  ist  40  Zoll  hoch 
und  34  Zoll  breit  und  in  einen  oberen  und  einen  unteren  Toil 
gegliedert.  Im  oberen  Teile  sind  Adam  und  Eva  dargestellt,  mit 
der  Bezeichnung  „Adam",  „Eva",  niedergedrückt  von  der  Last  des 
Gesetzes  ..Lt'.r'.  dem  Ausspruch  des  Herrn:  im  Sehweiße  deines 
Angesichts  sollst  du  dein  Brot  essen;  der  Glaube  .,/'Y</<'*"  vorweist 
Adam  nach  links  auf  die  Auferstehung  Christi,  die  Hoffnung  ,.$/>(•*" 
zeigt  Eva  nach  rechts  seine  Geburt;  dahinter  rechts  die  Liobe, 
J  'harita*-',  mit  einem  Kinde  auf  dem  Arm  und  einem  zweiton  vor 
sich.  Etwas  nach  links,  hinten,  ist  Christus  am  Kreuz  dargestellt, 
an  den  Seiten  Maria  und  Johannes;  in  der  Mitte  darüber  die  Taube, 
ganz  obon  der  Name  Jehovah  im  Strahlenkränze.  In  den  Wolken 
links  eine  weibliche  Figur  mit  einem  Schwert  in  der  Hechten,  das 
Vaterland,  „Patriu",  rechts  ein  Mann  mit  dem  Ölzweig,  der  Friede, 
y,l'n.r\  Im  unteren  Teile  sind  die  Bildor  von  12  Torsonen:  obon 
recht«  drei  Männer,  links  drei  Frauen;  darunter  (j  Kinder:  ganz 
rechts  ein  Mädchen  mit  weißer  Schürze,  dann  zwei  Knaben«  oder 
Jünglingo,  hierauf  oin  Kind  im  weißen  Kloide,  dann  ein  Wickelkind 
in  Schwarz,  ganz  links  wieder  ein  Mädchen  in  weißer  Schürze. 
Alle  liegen  auf  den  Knien  und  haben  die  Hände  gefaltet.  Unter 
dem  Ölbildo  steht  dio  Inschrift: 

„Her  neden  fore  huilor  Erlig  oc  Velforstandige  mand  S.  Hans 
Olhiffson  Riiber,  som  war  Borgemester  i  horsons  2">  Aar  oc  hensouff 
i  Herren  den  2  Augustj  Aar  ll>l.r>:  Med  sin  kiero  oc  S.  Hustru 
Anne  S.  Moster  Haus  Suane  forduni  Canick  udi  Hiibo  Hans  Datier, 
som  oc  hensouff  i  Herren  den  9  oet.  An  1G37.  Oc  Afflede  til- 
sammon  i  Doris  Echteskab  paa  2ö  Aars  thide  .*>  Souncr  oc  '2  dottere. 
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Horhoess  luiilor  oc  Erlig  oc  Welforstandige  Mand  Ernst  von 
Baden  snm  war  Borgeinestor  her  sammestedtz  30  Aar,  som  hen- 
souff  i  Ilorron  d.  '21  Novm.  Aar  165(5:  Mod  sin  kiero  oc  —  — 
Hostru  Anno,  forbcmcldt  S.  Hans  Riibcrs  Datter,  soni  oc  honsouff 

i  Herren  don  —  ■-  —  —  Aar  IG  Afflcd o  tilsammcn  i  deiis 

Echtcskab  paa  Aars  tliido  4  8oner  oc  1  Daator.    Gnd  giflue 

donnern  Saniptligon  med  alle  tro  Cliristno  on  gladolig  oc  Erofulde 
opstandclse." 

Am  Fußstück  des  Denkmals  sind  oben  zwei  .Sehilde  angebracht, 
dasjenige  zur  Rechten  enthält  Hans  Olufsen  Ribera  Initialen:  H.  O.  R. 
darunter  seine  Hausmarke,  das  zur  Linken  diejenigen  seiner  Frau: 
A.  II.  S.,  mit  einer  Marke,  welche  aus  einem  M.  einem  H.  und 
einem  T.  zusammengesetzt  ist.  Unter  diesen  beidon  steht  ein  dritter 
Schild,  lüngsgetcilt,  rechts  die  Ruchstahen  EVBAHD,1)  darunter  »ein 
Wappen,  dessen  oberes  Drittel  ein  rotes  Feld  mit  3  schwarzen 
Kleeblättern  zeigt;  die  beiden  unteren  Drittel  sind  in  drei  Reihen 
blau  und  silbern  geschacht.  Die  linke  Hälfte  des  unteren  Schildes, 
auf  der  Photographie  nicht  sichtbar,  zeigt  das  Agnus  Dei  mit  der 
Fahne. 

Welche  12  Personen  die  Porträts  darstellen  sollen,  ist  nicht 
ganz  klar.  Sicher  ist  zunächst,  daß  es  nicht  Hans  Olufsou  Riber 
mit  Frau  und  Kindern  sein  kann,  denn  er  hatto  7  Kinder;  ebenso- 
wenig Ernst  Ernst-sen  von  Raden  mit  Familie,  denn  hier  waren 
nur  5  Kinder:  Maren,  geboren  1(515,  gestorben  1659,  vorheiratot 
mit  Bischof  P.  Winstrup  in  Lund ;  Lauritz,  geboren  1616,  gestorben 
|l58t>,  1636  Rektor  in  Horsens,  1(540  Pastor  in  Skoubve;  Johannes, 
geboren  1(51«,  gestorben  1(580,  1(555  Pastor  an  der  Domkircho  in 
Lund;  Ernst,  geboren  1620,  gestorben  1(556,  1648  Rektor  in 
( 'liristianstad,  1(549  Pastor  in  Heisingborg;  endlich  Jacob,  goboren 
1621,  gestorben  1(55(4,  1 658  Pastor  in  Herslof,  1(577  in  Landskrone, 
I(57!>  in  Holbek.  Reide  Familien  zusammen  wurden  aber  eine 
größere  Zahl  ausmachen  als  12.  Dr.  Rurmann  Becker2)  hat  zwei 
Vermutungen  in  Bezug  auf  die  Bilder  ausgesprochen.  Entweder 
die  Porträts  sollten  den  Ilistoriographen  Hans  Svanning  mit  Frau 
und  Kindern  vorstellen,  und  demnach  würde  das  Grabmal  der 
Bürgermeister  mit  den  Bildern  des  berühmten  Vorfahren  und  seiner 
Familie  geschmückt  sein,  ebenso  wie  Hans  Olufsons  Kindor  den 
Namen  Svane  annahmen,  und  hierfür  könnte  die  später  anzuführonde 


')  sc.  K.  v.  »:ihd[«  nj.  —  *)  citanto  !•  al.ricius :  1.  c.  69,  70. 
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Roniorkung  von  Pontoppidan  sprechen ;  oder  die  Keine  der  Er- 
wachsenen wäre,  von  rechts  nach  links  gerechnet,  folgende :  Ernst 
v.  Baden,  Oluf  Hansen  Svano,  Hans  Olufsen  Riber,  Anna  Haus- 
datter  I,  Anne  Hansdatter  II.  Elisabeth  v.  Baden. 

Gegen  die  orstoro  dieser  Vermutungen  ist  zu  bemerken,  daß 
das  Grabmal  doch  unstreitig  für  die  beiden  Horsoner  Bürgermeister 
und  nicht  für  Hans  Svanning  gesetzt  ist,  und  wenn  auch  gelegentlich 
berühmte  Vorfahren  abgebildet  wurden,  so  mußten  doch  in  erster 
Reihe  die  Personen  berücksichtigt  werden,  welche  man  durch  die 
Gedenktafel  ehren  wollte;  ferner  hatte  Hans  Svanning  15  Kinder, 
von  denen  zwei  in  frühester  Kindheit  starben,  so  daß  die  Zahl  der 
Personen  nicht  stimmen  würde ;  endlich  war  zu  der  Zeit,  wo  da» 
Epitaph  errichtet  wurde,  Hans  Svanning  d.  ä.  mindestens  72  Jahre 
tot,  seine  Frau  wenigstens  41  Jahre,  und  es  muß  zweifelhaft  er- 
scheinen, ob  die  pietätvolle  Erinnerung  sich  so  viele  Jahre  lebendig 
erhalten  hat.  Weit  mehr  Wahrscheinlichkeit  hat  die  zweite  Ver- 
mutung für  sich,  besonders  wenn  man  dio  Personen  No.  1  und  1 
vertauscht. 

Nach  meiner  Ansicht  stellt  das  Gemälde  folgende  Personen 
vor:  In  der  Mitte  Hans  Olufsen  Riber  und  Frau  Anno  Hansdatter, 
rechts  und  links  von  ihnen  Ernst  von  Raden  und  Frau  Anne  Hans- 
datter Riber,  au  beiden  Seiten  endlich  Bürgermeister  Oluf  Hansen 
und  Frau  Elisabeth  von  Baden,  darunter  die  Kinder  dos  letzt- 
genannten Ehopaares. 

Die  Gründo  für  diese  Annahmo  sind  folgende:  Zunächst  ist 
zu  bemerken,  daß  die  Errichtung  des  Epitaphs  in  die  Zoit  vom 
'ilston  November  KJöfi  bis  zum  Sommer  des  Jahres  1(!I>0  fällt» 
denn  das  erstere  Datum,  Ernst  v.  Badens  Todestag,  ist  das  letzte, 
welches  ausgeschrieben  ist,  während  die  Daten  für  Anne  Hansdatter 
Riber  fehlen.  Die  Lücken  sind  deutlieh  freigelassen,  nicht  etwa 
später  übermalt.  Es  fehlt  das  „Selige"  vor  Frau,  es  ist  Platz 
gelassen  für  Datum  und  Jahr  ihres  Todes,  sowie  für  die  Zahl  der 
Jahre  ihrer  Ehe,  ohsehon  dies  letztere  eigentlich  überflüssig  war, 
da  ihr  Mann  bereits  gestorben  war.  Anno  Hansdatter  Riber  lebte 
also  noch,  als  die  Tutel  errichtet  wurde;  sie  starb  1G(»0.  Für  dio 
Zeitbestimmung  sind  ferner  die  Figuren  in  den  Wolken  von  Ro- 
dentung.  Wie  unter  und  neben  den  einzelnen  Darstellungen  in 
kleinen  Lettern  die  Worte :  Spes,  Eva,  Lex,  Adam,  Fides,  Charitas, 
angezeichnet  sind,  so  finden  sich  über  den  beiden  genannten  Ge- 
stalten die  Wort«- :  Patria  und  Pax,  deuten  also  auf  den  Krjog  mit 
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Kopenhagen,  wonach  man  annehmen  kann,  daß  das  Donkmal  im 
Sommer  1  <>(>()  gesetzt  ist,  als  eine  Art  von  Siegesfeier. 

Ihrem  Wohnorte,  ihrer  Stollung  und  ilirem  Vermögen  nach 
kommen  als  Familienmitglieder,  welche  die  Gedäehtnistafcl  setzen 
konnten,  die  Nachkommen  des  Bürgermeisters  Ernst  v.  Baden  nicht 
in  Betracht.  Maren  v.  Baden  war  schou  l(iöl)  gestorben,  ihr  Mann 
I*.  Witistrup  war  Schwelle;  obenso  Johannes  v.  Baden,  Pastor  in 
Lund.  Ernst  v.  Baden  war  schon  Ui.it?  nicht  mehr  unter  den 
Lebenden ;  Jacob  v.  Baden  war  gleichfalls  in  Schweden,  wenn  er 
auch  später  nach  Dilneinark  zurück  kam.  Endlich  war  auch  Lauritz 
v.  Baden,  offenbar  auf  Veranlassung  seines  Schwagers  P.  Winstrup, 
nach  Schonen  übergesiedelt. 

Von  Hans  <  Hufsen  Bibers  Kindern  war  Anders  Hanson  Svane 
schon  vor  H>31,  Else  Hansdatter  im  Jahre  1  (?'»_»  in  Hillerod  ge- 
storben, Anne  starb,  wie  schon  bemerkt,  im  Jahre  1(?«»0,  und  so 
blieben  nur  zwei  Brüder  übrig,  von  denen  angenommen  werden 
kann,  daß  sie  die  Tafel  aufgestellt  haben,  der  Bischof  von  Seeland, 
Hans  Hansen  Svane,  und  sein  Bruder,  der  Bürgermeister  Olut 
Hansen  Svane  oder  Kiber.  Ich  nehme  an,  daß  es  der  letztere  war, 
welcher  sich  und  den  Seinen  dieses  Ehrendenkmal  setzte  und  also 
drei  Bürgermeistern  von  Horsens  ein  dauerndes  Andenken  sicherte. 
Wie  wir  durch  Fabrieius'i  wissen,  war  er  ein  rücksichtsloser,  stolzer 
und  energischer  Mann,  der  über  bedeutend»!  Mittel  gebot  und  große 
Schiffe  auf  See  hatte ;  er  betrieb  einen  umfangreichen  Weinhandel 
und  hatte  alle  Ursache,  sich  auch  der  Nachwelt  als  großen  Mann 
zu  zeigen,  da  seine  Mitbürger  wohl  nicht  viel  Gutes  über  ihn  zu 
sagen  wuüten.  Auf  sein  Geschäft  deuten  dio  beiden  Figuren  an 
den  Seiten  des  Bildes,  welche  den  ganzen  Bau  auf  ihron  Häuptern 
tragen.  Links  ist  eine  weibliche  Figur  angebracht,  welche  dio  linke 
Hand  auf  einen  Anker  stützt,  während  die  Rechte  einen  Vogel, 
vermutlich  einen  Papagei,  trägt,  also  den  überseeischen  Handel 
darstellt:  die  Frauengestalt  auf  der  rechten  Seite  trägt  einen  Römer 
in  der  linken  Hand,  kann  also  recht  wohl  den  Weinhandol  be- 
deuten. 

An  den  Bischof  erinnert  jedoch  in  der  Darstellung  nichts, 
denn  das  Agnus  Dei,  welches  man  wohl  als  Zeichen  dor  bischöf- 
lichen Würde  ansprechen  könnte,  verliert  seine  Bedeutung  durch 
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dio  Tatsache,  daß  Bischof  Svano  iiutner  nur  mit  seiner  Siogelmarkc, 
dem  Schwan,  gezeichnet  hat. 

Was  die  Porträt»  betrifft,  so  ist  dio  Damo  in  der  Mitte  ein«; 
öOcriii,  sie  hat  eine  so  frappante  Ähnlichkeit  mit  ihrer  Nachbarin 
zur  Linken,  daß  die  beiden  sicher  Mutter  und  Tochter  sein  müssen. 
Ebenso  ist  dio  Kopfform  und  die  Gesiehtsbildung  des  alten  Herrn 
in  dor  Mitte  derjenigen  des  Mannes  auf  dem  rechten  Flügel  außer- 
ordentlich ähnlich;  ich  halte  sie  für  Vater  und  Sohn,  für  Haus 
Olufson  und  Oluf  Hansen.  Abweichend  von  diesen  runden,  vollen 
Gesichtern  boi  den  Frauen  und  den  etwas  harten  Zügen  der  beiden 
genannten  Männer,  zeigen  dio  beiden  übrigon  Personen,  der  mittlere 
von  den  drei  Mäuneru  und  dio  Dame  an  dor  linken  Seite,  einen 
ganz  anderen,  aber  unter  sich  ähnlichen,  Typus.  Die  Gesichter 
sind  schmäler,  dio  Züge  schärfer,  die  Nase  ist  feiner;  wälu-ond  dio 
übrigen  vier  Gestalten  offenbar  blonde  Haare  haben,  der  Vater 
bereits  orgrautos  Haar,  der  Sohn  dunkolblondes,  sind  die  letzteren  ent- 
schieden brünett;  ich  halte  sie  für  Geschwister,  für  Ernst  von  Baden 
und  Boine  Schwoster  Elisabeth.  Es  kommt  hinzu,  daß  der  Herr  auf 
dor  äußersten  Kochten  eine  gowisso  Ähnlichkeit  mit  den  Bildern 
zeigt,  welche  von  Bischof  Svane  existieren,  wenn  auch  seine  Züge 
weniger  durchgeistigt  sind,  die  Stirn  nicht  so  ausgearbeitet  ist  als 
bei  seinem  berühmten  Bruder.  Wenn  auch  das  Epitaph  offenbar 
nicht  von  einem  Moistcr  ersten  Hanges  gemalt  ist,  so  sind  die  Zügo 
doch  ziemlich  charakteristisch.  Daß  aber  der  Stifter  einer  solchen 
Gedenktafel  sich  und  scino  Kinder  gleiclifalls  auf  derselben  dar- 
stellen ließ,  entspricht  durchaus  der  Gepflogenheit  jener  Zeit. 

Die  oiuzigo  Schwierigkeit  machen  die  Kinderbilder.  Wie  die 
weißen  Schürzen  andeuten,  sind  unter  den  (>  Kindern  zwei  Mädchen 
welche  ganz  recht«  und  ganz  links  aufgestellt  sind :  Bürgermeister 
Oluf  Hansen  und  Elisabeth  von  Baden  sollen  jedoch  nur  eine 
Tochter  und  5  Sühne  gehabt  haben.1)  Die  Kinder  waren  1.  Elias 
Olufson  Svane,  welcher  1087  3/1:»  als  Prediger  am  Hospital  in 
Horsens  angestellt  wurdo  und  17"J4  31/1  begraben  ist.  "J.  Frederik 
Olufson  Svane,  Besitzer  von  Bisgaard,  der  seinen  3  Brüdern  (wann?) 
ein  Grundstück  nebst  Fischteich  abkaufte,  welches  sie  von  ihrem 
Vator  geerbt  hatten,  also  jedenfalls  nach  H>(>4,  wo  der  Vater  und 
nach  1674,  wo  ein  Bruder  gostorbon  waren.  3.  Oluf  Olufsen  Svane, 
Besitzer  von  Vaarso,  wo  er  1G95  wohnte.  4.  Ernst  Olufsen  Svane. 
gestorben  1719  als  Zollkontrollen  in  Horsens.     *>.  Hans  Olufsen 
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Svane,  welcher  1(574  von  clor  Schule  in  Horson«  auf  die  Universität 
ging  und  als  Student  starb.1)  (5.  Maren  Oltifsdatter  Svane.  die  1(58(5 
unverheiratet  starb  und  am  13,7  begraben  wurde.  Hiernach  hätte 
Bürgermeister  Oluf  Hansen  zu  der  Zeit,  wo  er  das  Denkmal  netzte, 
allerdings  (5  Kinder  am  Leben  gehabt,  und  dio  Darstellung  der 
Kinder  zwingt  auch  nicht  zu  der  Annahmt),  daß  eins  von  ihnen 
damals  gestorben  war,  denn  die  weiße  Gewandung  des  einen  kann 
sehr  wohl  aus  rein  äußerlichen  Gründen  geinalt  soin.  und  das 
dunkel  gekleidete  Wickelkind  scheint  anzudeuten,  daß  »eine  Mutter 
bei  seiner  Gehurt  gestorben  ist,  wie  es  in  der  Tat  bei  Elisabeth 
von  Baden  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint,  die  vor  1(551  t»/0 
aus  dem  Leben  geschieden  ist.2)  Der  Umstand,  daß  sie,  wie  eine 
Verklärte,  mit  einer  Art  von  Krone  abgebildet  ist,  könnte  als  «sin 
weiterer  Beweis  für  ihre  Identität  mit  der  Dame  zur  Linken  an- 
gesprochen werden.  Jedenfalls  ist  auf  dem  Bilde,  für  die  genannte 
Deutung,  eine  Toc  hter  zu  viel ;  soll  sio  bestehen  bleiben,  so  müssen 
wir  einen  genealogischon  oder  einen  zeichnerischen  Irrtum  annehmen. 

Auf  die  Kinder  des  Bischofs  paßt  die  Darstellung  der  Kinder- 
bilder aber  noch  weniger.  Dr.  Hans  Hansen  .Svaning  hatte  aus 
seiner  Ehe  mit  Maria  Jorgensdatter  Fuiren  2  Söhne  und  4  Töchter: 
Jorgen,  getauft  1 G4 1  2(5  2,  jung  gestorbon.  —  Anna  Margrethe, 
geboren  lf>43.  gestorben  1(552.  —  Soster,  getauft  1648  15,  12,  ge- 
storben 1(552  27/8.  —  Anna  Margretho,  getauft  1(154,  gestorben 
1728,  verheiratet  mit  Dr.  Jens  Foß.  -  Soster,  getauft  1(558  14,2, 
gestorben  1730.  verheiratet  mit  Gerhard  Schröder,  dann  mit 
Chr.  Walter,  endlich  mit  Bischof  II.  Bagger.  —  Friderich,  getauft 
1(5(52  2  8  2  gestorben  1730  20  10,  Jägermeister.  Da  Bischof  Svaning 
hiernach  im  Jahre  1(5(50  erst  4  Töchter  und  einen  Sohn  hatte,  so 
können  dio  Kinderbild  er  nicht  die  scinigen  vorstellen. 

Die  Bemerkung  in  Pontoppidans  dänischem  Adas,  welche  als 
Stütze  dafür  angeführt  ist,  daß  das  Epitaph  Hans  Svaning  und 
Familie  darstellen  solle,  lautet:  „Außerdem  befinden  sich  hier  (in 
der  Klosterkirche  in  Horsens)  prächtige  Epitaphien  über  Svaningiu», 
Ilofgaard,  Hoxbro,  Lichtenhjelm  und  andere."  Da  der  Adas 
100  Jahre  nach  der  Errichtung  des  Denkmals  erschien,  so  ist  es 
zweifelhaft,  ob  man  damals  besser  wußte  als  heute,  wen  die  Bilder 
darstellen  sollten ;  daß  Hans  Svanings  Familie  beteiligt  war,  wird 
bekannt  gewesen  sein,  daher  vermutlich  die  Bemerkung. 
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Kr/hischot  l)  Hans  Hansen  Svaning,  oder  Svane. 

1G0G— 10,08. 

ans  Hansen  Svaning  ist  am  *27sten  März  l(i0<>,  morgens 
zwischen  5  und  15  Uhr,  in  Horsens  geboren.  Sein  Vater 
war  der  Bürgermeister  Hans  Olufsen  Riber  daselbst, 
seine  Mutter  war  Anna  Svanning,  eine  Tochter  des  Historiogranhcn 
Magister  Hans  Svanning  in  Ribe,  «Jessen  berühmti'n  Namen  ihre 
Kinder  annahmen. 'i 

Hau»  Hansen  war  da»  vierte  Kind  und  der  zweite  Sohn  seiner 
Eltorn.  Er  besucht«*  zunächst  die  Lateinschule  seiner  Vatorstadt, 
blieb  auch,  nachdem  sein  Vater  am  *2ten  August  IG  15  gestorben 
war,  noch  «'inigo  Jahre  im  Hause  der  Mutter,  kam  aber  1G*20, 
14  Jahre  alt,  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  auf  die  königliche 
Schule  in  Soro,  wo  er  fast  G  Jahre  unterrichtet  wurde.  Mit  an- 
gestrengtem Flciße  und  der  ganzen  Energie  eines  lernbegierigen 
Jünglings  arbeitete  er  hier  an  der  Vervollkommnung  seines  Wissens 
und  botrachtete  selb«>r  diese  Lehranstalt  als  »eine  eigentlicho 
Bildungsstätte,  da  er  »ich  beim  Beginn  seiner  akademischen  Lauf- 
balm als  Soraner  inakribieron  ließ,  obgleich  er  nicht  direkt  von 
Soro  nach  Kopenhagen  kam.  AhVin  die  anstrengende  geistige 
Tätigkeit  wirkte  ungünstig  auf  seine  körperliche  Entwickelung  ein, 
und  er  begann  zu  kränkeln,  so  daß  ihm  ärztlicherseits  die  Fort- 
setzung seiner  Studien  untersagt  wurde.  Zur  Pflege  nahm  ihn 
daher  sein  Schwager,  D.  Christen  Jensen,  damals  Pastor  in  Veile, 
später  königlicher  Hofprediger,  der  in  zweiter  Ehe  mit  sein««r 
Schwester  Else  Hansdatter  Svane  verheiratot  war,  gegen  den 
Winter  des  Jahres  1(5*25  mit  sich  nach  Veilo.  repetierte  und 
arbeitete  mit  ihm,  nachdem  er  genesen  war,  uml  forderte  ihn  durch 
Privatunterricht  in  kurzer  Zeit  so  weit,  daß  er  1G'2G  die  Landes- 
universität Kopenhagen  beziehen  konnte.  1  lier  wurde  er  am 
Jsten  August,  unter  dem  Rektorat  von  D.  Hans  Povelsen  Resen,  als 
„Johannes  Johannis  Svanning"  immatrikuliert.2)  Als  Privatpräzoptor 
erhielt  er  den  berühmten  Professor  D.  Jesper  Rasmusscu  Broch- 
man,3)  welcher  ihn  in  sein  Haus  und  an  seinem  Tisch  aufnahm 
und  den  strebsamen  Studenten  in  jeder  Richtung  außerordentlich 
anrogte,  ihm   auch  die  wertvollste  Anleitung  zuteil  werden  ließ. 

')  Zworgius:  Sjellandake  (.'li-risie,  257  ff.  —  *)  Hirkot  Smith:  Univoreitäts- 
Mntrikel,  1,  80.  »)  (fei.,  in  Kj..g*  l')85  .r>/8,  l'rof.  paed.  Ifiil),  picw  lingmie 
1613,  l'rof.  tlieol.  1015,  Hiiwliof  in  S«.«  laii.l  I Gli'J,  (?«■*«.  IGi'I  HVl- 
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Schon  früh  zeigt»»  Svaning.  n«:bon  den  Arbeiten  für  »«»int«  theo- 
logischen Fachwissenschaften,  eine  besondere  Vorliebe  für  das 
Studium  der  orientalischen  Sprachen,  und  da  <*r  hierfür  in  Kopen- 
hagen nur  wenig  Gelegenheit  fand,  so  ging  er  im  Jahre  Ki'28  nach 
Franecker  in  der  Provinz  Fri*>sland,  wo  »1er  bedeutende  Orientalist 
Sixtinus  Amaina  lehrte.  Kinein  zweijährigen  Aufenthalt  bei  diesem 
hoehberühinten  Manne  machte  der  Tod  desselben  ein  Endo.  Svaning 
entschloß  sich  nun,  nach  Wittenberg  zu  gehen,  wohnte  in  Hülse- 
manns  Hause  und  besuchte  alsdann  noch  die  übrigen  sächsischen 
Universitäten.  Im  Mai  1(531  wurde  er  jedoch  nach  Hause  zurück- 
berufen, um  für  ein  königliches  Heise-Stipendium  zu  disputieren, 
welches  statutengemäß  für  einen  hervorragenden  Orientalisten  be- 
stimmt Mar,  der  auf  den  lutherischen  deutschen  Universitäten  seine 
Studien  forts»'tzen  sollte,  und  reiste  über  Braunschweig,  Lüneburg 
und  Holstein  nach  Kopenhagen.  Seine  Disputation,  welcho  er 
unter  dem  Vorsitz  von  I).  J.  Brochman  hielt,  hatte  den  Erfolg, 
daß  ihm  das  Stipendium  erteilt  wurde,  wenn  auch  die  Kriegs- 
unruhen  in  Deutschland  die  strikte  Erfüllung  der  Bedingungen 
vereitelten.  In  dem  Revers,  den  er  über  den  Empfang  des 
Stipendiums  ausstellt.  Vi  betont  er  »lic  Unmöglichkeit,  die  luthorschen 
deutschen  Universitäten  zu  besuchen  und  bittet,  ihm  ein  Studium 
auf  anderen  Hochschulen  zu  gestatten.    Derselbe  lautet: 

Jim,  .\ftt<r>ii/irnx  Act,!,,,,,«,-  Itertor,  jntriter  ar  l'roftxxores 
l'hn-isxii,,,',  ,nr  l-mivole  jmloarint  ut»t  imliinonn,  ,pti  xtipeinlio  Theo- 
Itii/ico  jmsthin-  fruit  r:  Snin-te  proniitto,  tue  ,p;t  pur  ext  tlilioetitia 
'/'/itt>/,.i,iinin  ,'t  ItiH/ra*  (h-ientiilex  iwrultitrntii.  Quin  et  tloetrinant  in 
.\)i<t,ist,nnt  <  loifrxsitiue  inniriittuin  ijux,pt,  Apvlotfiit  trailitiiw,  afipie 
lil'lis,  ,p-i  noxtri*  fc'refesiix  .■„„,,,„■„, hiti  xiilit,  touiprelienxa,,),  xewper 
„,.■</;, „„ho,  et  j„o  ririli  t'hhor  nl,p,<  p,t,p„,f<if>o.  Et  ,p;t,np-mii  ron- 
xtitntitmex  Ji,,/i,te  jiil„,ti,t,  iii  in  Ai>„le,ttiix  Litthemnix  corpta  xtuilin 
riDitiniii-iii :  ottn ini'ii,  riitn  1-,'lhi,  <p'!f,H*  jiiin  iinlet  (ierinaniti,  i,ou 
fonr,,l,i,it  tiitinn  ail  Aeitilenitn*  l.utheronnx  oeeexxmn,  xjiero  Patrex 
Ai;nl,,nt,r,,x  hriiaii,,  rvnrtusii ,;ix,  ut  in  nliis  Anttleiniix  tanfixper  rmtin, 
ili'in  r  jniii/o  pneatior  fit.  rit  t  !,,i,„t,,i„e  xiatux.  Jhifniite  2  Amntxti  U',31. 

I  'ext  er  (  lit  n* 

Jolt int ti ex  Sron  in  ff  in«. " 

Michaeli  1(531  begab  er  sich  nach  Holland  und  blieb  1  '/a  Jahre 
in  Leiden,  wo  er  den  bedeutenden  Philologen  und  Kritiker  Dauicl 
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Heinsius,1)  Cunaeus  und  den  Professor  der  Beredsamkeit  Gerhard 
Johann  Voß,  besonders  aber  den  gelehrten  Constantiu  L'Etnpereur 
hörte.  Dieser  bearbeitete  damals  ein  Werk,  welches  für  Hans 
Svaning»  orientalische  Studien  von  größter  Bedeutung  war.  Es 
war  der  Kanon  des  Ilabin  Jehuda,  eines  Schriftgelchrton,  welcher 
im  ersten  Zeitraum  der  jüdischen  Literatur  den  überlieferten  Stoff 
des  Gesetzes,  die  Halacha,  zusammenfaßte  und  in  der  Misehna, 
dorn  späteren  Talmud,  zusammenstellte,  während  früher  der  Grund- 
satz gegolten  hatte,  die  Halacha  nicht  niederzuschreiben.  Nachdem 
Svaning  noch  die  bedeutendsten  Städte  der  Niederlande  besucht 
hatte,  reiste  er  im  Juni  lii'.M  von  Fliessingen  nach  Dover  und 
begab  sich  von  dort  nach  Oxford,  wo  er  die  berühmte  Universitäts- 
bibliothek fleißig  benutzte,  für  deren  Erweiterung  Sir  Thomas 
Bodley2)  durch  Ankauf  von  seltenen  und  wertvollen  Werken  in 
allen  Ländern  der  Welt,  gegen  -200.000  Pfund  Sterling  aufgewendet 
hatte.  Hier  blieb  er  etwa  ein  halbes  Jahr.  Inzwischen  war  er  in 
Kopenhagen  zum  Professor  liitiruar  sttmtar  ernannt,  machte  aber 
auf  den  Rat  de«  Kanzlers  Christian  Eriis  vor  seiner  Heimkehr  noch 
eine  Reise  nach  Paris,  um  dort  den  Professor  der  arabischen 
Sprache,  Gabriel  Sionita.  zu  hören.-1)  Im  Frühjahr  lti.'l.j  kam  er 
nach  Kopenhagen  zurück  und  trat  sein  Lehramt  an,  worauf  er  am 
I2ten  Mai,  unter  dem  Dekanat  des  Mag.  Jacob  Madsen  Aarhus, 
mit  IN  Kollegon  zum  Magister  promovierte.4)  Die  Professur  der 
hebräischen  Sprache  hat  er  fast  1 1  Jahre  inne  gehabt,  er  war 
mehrere  Male  Dekan  und  creierto  während  dieser  Zeit  20  Magister 
und  (57  Baccalaureen.  Als  der  bisherige  Professor  der  Theologie. 
Dr.  Niels  Povelson  Skandorph,  im  Jahre  HM.1)  starb,  rückte  Svaning 
im  folgenden  Jahre  in  die  theologische  Professur  ein  und  bekleidcto 
dieses  Lohramt  22  Jahre,  bis  an  sein  Lebensende.  Am  Uten  No- 
vember promovierte  er,  auf  Grund  einer  3  T&go  dauernden 
Disputation,  zugleich  mit  dem  Bischof  Erik  Monrad  von  Kibo  und 
dem  Profossor  der  Theologie  Georg  Witzleben  in  Soro,  unter  dem 
Vorsitz  Beines  alten  Gönnors,  des  Bischofs  und  Professor»  1).  Jesper 
Brochman,  zum  Doktor  der  Theologie.  Nach  dem  Tode  des  bis- 
herigen Bischofs  von  Seeland,  Laurids  Mortensen  Scavenius,  befahl 
König  Frederik  III.  dem  Boskildcr  Kapitel  unterm  2<>ston  Juni 
H»")5,  die  Prediger  der  Städte  im  Stift  zu  versammeln,  um  einen 

•)  geb.  1580  9/6,  ge*t.  1655  25/1.  -  »)  geb.  1544  2/3,  gest.  1612  28.1.  — 
J)  Jacob  Faber:  Leii-hcnprcdigt  auf  D.  Hans  Svanr,  26.  —  Matth  inu  Fossil:  Oratio 
in  libitum  I).  .loh.  .Svaniiigii,  9.  —  *)  Uiiivi>rsit«t*-M»trikel  eil.  Birke!  £mitl),  1,  128. 
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neuen  Bischof  zu  wählen.  Die  Wahl  fiel  aufSvaning,  und  er  wurde 
vom  Bischof  Peder  Winstrup  von  Lunil  geweiht.  Wie  ausdrücklich 
bemerkt  wird,  erfolgte  diese  Beförderung  ohne  irgendwelche  Be- 
mühung seinerseits.  Während  seines  Bischofsamtes  croierto  er 
einen  Doktor  der  Theologie,  weihte  er  8  Bischöfe,  netzte  er 
2!»  Pröpste  ein  und  ortlinierte  er  11)1  Pastoren. 

Am  1  sten  .September  l(53l>  hatte  «ich  Hans  Svaning  mit  Maria 
Fuiren  i  FUring)  verheiratet,  einer  Tochter  des  Kopenhagens  Arzte* 
und  Botanikern  Dr.  med.  Jorgen  Fuiren,  welcher  am  31sten  Mai  1581 
geboren  und  am  25steu  November  1(128  gestorben  war;  ihre  Mutter 
wur  Margarethe  Fincke,  eine  Tochter  des  Professors  D.  Thomas 
Fineke  und  seiner  friesischen  Gattin  Soster  Ivers.  Die  Familie 
Fuiren  war  sehr  reich  und  seine  Frau  brachte  ihm  ein  bedeutendes 
Vermögen  zu. 

Aus   dieser  Ehe   gingen  2  Söhne   und  4  Töchter  hervor:1) 

1 .  Jorgen,  getauft  1(141  2(1/2,  ist  jung  gestorben.  2.  Anna  Margretha, 
geboren  1(5-13,  starb  1052.  3.  Soster.  getauft  1648  15  12,  ist  1052 
27/8  gestorben.  4.  Anna  Margretha,  getauft  H554,  gestorben  1728. 
verheiratete  sich  1(570  31  5,  als  seine  zweite  Frau,  mit  dem 
früheren  Stadtphysikus  in  Kopenhagen  Dr.  Jens  FoU,  geboren 
1(52',)  (5  5,  gestorben  1(587  '.1.3  auf  seinem  Oute  Svano.  5.  Soster. 
getauft  1(558  14/2,  gestorben  1730,  war  dreimal  verheiratet:  1.  mit 
dem  Kanzleisekretär  Gerhard  Schröder,  mit  dem  sie  1(573  2(5/(5 
getraut  wurde.    Er  war  ]<J45  27/1   geboren  und  starb  1(577  2(5;  1. 

2.  mit  dem  Kauzleirat  Christian  Albert  Walter,  getraut  im  Jahre  1G80; 
er  starb  1(587.  3.  verheiratet  l(5ill  30/4  mit  Bischof  Hans  Bagger 
(s.  diesen).  (>.  Friderich,  getauft  1(5(52  28/2,  gestorben  (51»  Jahre 
alt  1730  20/10.  Bei  seiner  Taufe  war  Köni<;  Frederik  III.  durch 
den  Generalfeldmarschall  Johann  Schack  und  den  Reichsschatz- 
meister  Haunibal  Sehested  vertreten.  Friderich  erbte  nach  soineui 
Vater  das  Gut  Svenstrup  und  wurde  königlicher  Jägermeister. 

Von  Professor  Svanings  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind  be- 
sonders hervorzuheben  sein  ausführlicher  Kommentar  zum  Propheten 
Daniel,  welcher  in  den  Jahren  1(554  bis  1(5(5(5  in  zwei  großen  Folio- 
hünden  erschien,  und  seine  revidierte  Kesensche  Bibelübersetzung, 
gewöhnlich  die  Svaningscho  Bibel  genannt.  Nach  dem  überein- 
stimmenden Urteil  aller  Fachleute,  besonders  dor  Orientalisten,  ist 

')  Zwrrpins:  284.  —  Lengnick  :  Kirchenbuch  -  Aufzüge,  Frau?  nkirchc  in 
Kit]x>nh,'i<;i-ti.     -    Lcnpiirk :  SUiul.-ivh  r.        Timfrciri«ter  (Kt  Ko)iciihageri<T  Frauen- 
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dor  Daniel-Kommentar  ein  ungewöhnlich  .gelehrte»  Werk,  welches 
oinen  onormen  Fleiß  und  eine  verblüffende  Gelehrsamkeit  bewies, 
Uber  dessen  Wert  sich  indessen  die  Theologen  nicht  einig  waren. 
Seine  Bibel,  welche  1G47  in  Kopenhagen  herauskam,  ist  aber 
nur  zum  kleinsten  Teil  sein  eigenes  Werk ;  es  ist  im  wesentlichen 
die  Übersetzung  von  Hans  Povelsen  Rosen,  aufs  neue  durchgesehen 
nach  dem  hobriüschen  und  griechischen  Urtext  und  hauptsächlich 
bearbeitet  von  Hans  Hansen  Resen  dem  jüngeren  und  Poder 
Pederson  Winstrup  dem  jüngeren.  Nicht  oinmal  auf  die  Revision 
und  die  Korrektur  derselben  hat  Svauing  genügende  Mühe  ver- 
wendet, so  daß  ein  Druckfehler  ihm  Verdruß  und  Beschämung 
nicht  ersparte.  Im  Jahre  lb'6'2  war  uämlich  ein  polnischer  Edel- 
mann, der  Soziuiancr  Stanislaus  Lubienietzky,  welcher  schon 
2  Jahre  früher  versucht  hatte,  seinen  Glaubensgenossen  eino  Zu- 
flucht in  Dänemark  zu  verschaffen,  nach  Kopenhagen  zurück 
gekommen,  und  der  König  hatte  befohlen,  daß  der  Hofpredigor 
D.  E.  Grave  und  dor  Pastor  an  der  deutschen  Petri  -  Kirche, 
D.  Daniel  Pfeiffius,  in  Gegenwart  Seiner  Majestät,  mit  ihm  ein 
Kolloquium  halten  sollten.  Im  Laufe  der  Unterredung  betonte 
Grave  den  wichtigen  Ausspruch  in  den  Sprüchen  Salomos,  30,  v.  -1, 
„Wio  heißt  er?  und  wie  heißt  sein  Sohn?",  welcher  benutzt  wurde, 
um  Christi  ewige  Gottheit  zu  beweisen,  gegenüber  der  Lehre  der 
Soziniauor  von  einem  Gott.  Dagegen  behauptete  Lubienietzky, 
daß  die  Stelle  von  den  Athanasianern,  als  Anhängern  der  Drei- 
einigkeit, verfälscht  sei,  sie  finde  sich  in  manchen  Bibeln  nicht, 
nicht  einmal  in  der  nouesten,  von  Svauing  herausgegebenen.  Hier- 
über entstand  bei  den  Zuhörern  großes  Staunen;  der  König  ließ 
sofort  Svanings  Hibel  holen  und  schlug  selbst  die  Stelle  auf,  wo 
sich  denn  das  Wort  allerdings  nicht  fand,  da  es  vom  Drucker 
vergessen  war.  Lubienietzky.  der  kein  Dänisch  verstand,  ist  ver- 
mutlich durch  einen  Korrektor  auf  den  Fehler  aufmerksam  gemacht 
und  wurde  also  in  die  Lage  vorsetzt,  die  Blöße  des  Gegners  zu 
treffen ;  der  König  aber  legte  die  Bibel  verdrießlich  zur  Seite. 
Nun  bewies  Grave  allerdings  sofort  aus  einer,  auf  den  Spruch 
bezüglichen,  Randbemerkung,  daß  derselbe  als  im  Text  vorhanden 
vorausgesetzt  sei,  und  daß  die  Schuld  nur  beim  Korrektor  oder 
beim  Drucker  liegen  konnte,  aber  ärgerlich  war  der  Vorgang  doch. 
Es  wird  erzählt,  daß  Lubienietzky,  als  er  mit  Svaning  wegen  der 
Aufnahme  der  Sozinianer  in  Dänemark  verhandelte,  auf  eine  ab- 
weisende Antwort  des  Bischofs  in  die  Worte  ausgebrochen  sei : 
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„Si  ho»  ilnhitiir  mihi*  terra,  nhi  vivomn*,  rfuhihir,  u/n  moriainur4, 
wird  im»  auch  keine  Stätte  vergönnt,  wo  wir  lebon  können,  so 
wird  uii»  doch  eino  solche  gewährt  werden  müssen,  wo  wir  sterben 
können ,  worauf  Svaning  nialitiös  geantwortet  haben  »oll:  „Sunt 
etiam,  ipti  in  aere  j>utr,'frunf"  :  Einige  verfaulen  auch  in  der  Luft. 
In  der  Tat  hutte  der  Pole  mit  seinen  Bcmühungon  kein  Glück. 
Als  Frederik  III.  im  Jahre  lli(>7  in  die  Herzogtümer  kam,  um  seine 
Tochter  Friedericko  Amalie  mit  dem  Herzog  Christian  Albrecht  zu 
vermählen,  überreichte  ihm  Lubienietzky  in  Glückstadt  seine  Schrift: 
JiluiKtfidiii  rem  Tt/c/toj>ol!** ■",  konnte  aber  auch  durch  diese»  Kompli- 
ment die  freie  Religionsübung  für  »eine  Glaubensgenossen  nicht 
erreichen.  Kr  starb  am  löten  Mai  Km")  in  Hamburg  infolge  Ge- 
nusses einer  vergifteten  Speise.' i 

Die  Sektierer  machten  dem  Bischof  überhaupt  mancherlei  zu 
schafTen.  Um  die  Mitte  der  .Wer  Jalire  hatten  sich  Bewegungen 
gezeigt,  welche  der  mystischen  und  schwärmerischen  Sekte  der 
Weigelianer,  den  Anhängern  de»  Pfarrers  Valentin  Weigel  in 
Zschopau  und  des  Obcrlausitzischen  Theosophen  Jakob  Böhme, 
ihre  Entstehung  verdankten.  In  Norwegen  und  Dänemark  vertrat 
der  Magister  Niels  Svendsen  Chronicum»  au»  Kolding,  damals 
Lektor  der  Theologie  in  Christiania,  diese  Bichtang.  Er  fühlte 
sich  zum  auscrwählten  Werkzeug  des  Geistes  berufen,  die  Staats- 
kirche, „die  große  Erzhure"  von  ihren  Unlauterkeiten  zu  reinigen, 
tituJierte  von  der  Kanzel  die  Prediger  mit  den  Bezeichnungen 
„Bclials  Kinder,  Satans  Apostel,  scheinheilige  Heuchler,  plappernde 
Papageien  und  antichri.sdiche  Lehrer"  und  brachte  die  gesamte 
Geistlichkeit  gegen  sieh  auf.  Nachdem  diese  Bowegung  unterdrückt 
und  Chronich  als  gefährlicher  Ketzer  in  das  Staatsgefängnis  in 
Dragsholm  gebracht  war,  macht«»  sich  gegen  das  Jahr  16G0  ein 
Student,  Jesper  Baltzersen  Könichen,  bemerkbar,  indem  er  in  ähn- 
lichem Sinne  die  Pastoren  während  ihrer  Predigten  interpellierte, 
den  Soldatenstand  abschaffen  wollte  und  den  Bürgern  während  der 
Belagerung  durch  die  Schweden  abriet,  die  Stadt  zu  verteidigen. 
Auch  Bischof  Svaning  stellte  er  zur  Hede  wegon  soines  Kirchen- 
gebets, in  welchem  die  Worte  aus  Psalm  20  v.  5  vorkamon :  „Er 
gebe  dir,  was  dein  Hör/  begehret,  und  erfülle  alle  deine  Anschläge", 
sowie  v.  7:  „Nun  merke  ich,  daß  der  Herr  seinem  Gesalbten  hilft**, 
indem  er  behauptete,  daß  sieh  das  Wort  lediglieh  auf  Christus  bo- 


')  Cimbrla  lit.,  2.  481». 
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ziehe  und  einem  irdischen  Könige  nicht  zukomme.  Soino  Frechheit 
hewog  Svauing,  dem  Könige  Bericht  zu  erstatten,  und  die  Folge 
war,  daß  Könichen  gefänglich  eingezogen  wurde.  So  kühn  er 
vorher  gewesen  war,  so  gefügig  wurde  er  jetzt;  er  schrieb  aus  der 
Haft  dem  Bischof  einen  kläglichen  Brief,  in  welchem  er  aicli 
erbot,  seine  Äußerungen  zu  revozieren  und  soino  Abbitte  von  der 
Kanzel  verkündigen  zu  lassen.  Könichen  wurde  später  des  Landes 
vorwiesen. 

Während  der  Belagerung  Kopenhagens  vom  Ilten  August 
1Ü58  bis  zum  Herbst  1655)  hielt  Hans  Svaning  tapfer  aus;  er  blieb 
in  der  Stadt  und  teilte  mit  den  Bürgern  Not  und  Gefahr.  Be- 
sonders vor  der  Westseite  der  umschlossenen  Residenz  hatten  die 
Schwodon  starke  Batterien  aufgeworfen,  welche  glühende  Steine 
und  Granaten  warfen,  so  daß  dio  Häuser  in  der  Umgebung  der 
bischöflichen  Wohnung  und  der  Frauen-Kircho  schwer  durch  das 
Bombardement  litten.  Dachbalken,  Latten  und  Sparren,  sowie  ver- 
schiedene Heuböden  gerieten  in  Brand  und  verbreiteten  das  Feuer 
in  dio  ganze  Nachbarschaft.  Am  schlimmsten  war  es  am  20sten  Ok- 
tobor,  wo  die  gefüllten  Kugeln  Tod  und  Verderben  spieen.  In 
Angst  und  Sorge  beschworen  ihn  seine  Freunde,  die  gefährdete 
Gegend  zu  verlassen  und  einen  geschützteren  Teil  der  Stadt  auf- 
zusuchen, allein  er  wies  sie  ab  und  meinte  gelassen,  er  stehe  aller- 
orten in  Gottes  Hand.  Erst  als  sich  seine  Schwiegermutter,  deren 
Rat  er  bosonders  schätzte,  den  Bitten  der  Frounde  anschloß,  gab 
er  nach  und  folgte  ihr  in  ihre  Wohnung.  Kaum  war  er  zwei 
Stunden  dort,  als  eine  300  Pfund  schwero  Granate  durch  eines  der 
oberen  Fenster  seiner  bischöflichen  Residenz  sehlug,  Balkon  und 
Plafonds  zerschmetterte  und  in  das  Speisezimmer  im  unteren  Stock 
flog,  welches  neben  seiner  Bibliothek  und  dem  Archiv  lag;  die 
Zwischenwände  wurdon  zerschlagon,  Fenster  und  Balken  zertrümmert 
und  die  Bibliothek  durcheinander  geworfen,  doch  zündete  dio  Kugol 
nicht,1)  so  daß  das  Haus  erhalten  blieb.  Mehr  als  diesor  Verlust 
bekümmerte  Svaning  die  Sorge  um  die  Kirchen  seines  Sprengols. 
Von  einer  Amtstätigkeit  im  Stifte  konnte  während  der  Einschließung 
natürlich  keine  Rede  sein,  auch  hatten  dio  Schweden  den  Hof- 
prädikanten  D.  Zacharias  Lauritzen  Klinge  zum  Superintendenten 
des  Heeres  und  zum  Bischof  von  Seeland  ernannt,  welcher  die 
Geschäfte  besorgte  und   auch   mehrere  Pastoren  einsetzte,  von 


')  M.  Kos«:  Oratio,  15,  Ifi. 
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denen  später  ein  Teil  wogen  Untaugliehkoit  wieder  entlassen  werden 
mußte.') 

Außer  den  früher  genannten  wissenschaftlichen  Arbeiton  sind 
von  Svaning  noch  einige  lateinische  und  dänischo  Predigten  und 
Hoden  gedruckt,  welche  seiner  Beredsamkeit  ein  glänzendes  Zeugnis 
ausstellen  ;  es  sind  :  die  Laudatio  fwwhri«  in  Chrixtianum  5  Princija>m 
Ihmiae,  1(148,  —  die  Lira  lioni  Principi*,  oratio  in  inanf/nratioiit 
Frnlerifi  3  hubita,  1051,  -  eine  Bettagspredigt,  1057,  und  eine 
Leichenrede  auf  Christian  Skeel,  KKil.2^ 

Bischof  Hans  Svanings  wesentliche  Bedeutung  lag  aber  nicht 
auf  dem  Gebiet  der  Wissenschaft,  sondern  auf  demjenigen  der 
Politik,  und  eine  führende  Holle,  ja  wohl  dio  wichtigste,  hat  or  in 
der  großen  sozialen  Bewegung  gegen  die  Alleinherrschaft  des  Adels 
im  Herbste  des  Jahres  1G(>0  gespielt,  welche  mit  der  Einführung 
der  erblichen  Souveränität  endote.  Man  hat  diese  Bewogung  eine 
Revolution  genannt,  und  das  mit  Recht;  aber  charakteristisch  für  die- 
selbe war,  daß  nicht  mit  dem  Schwerte  und  nicht  mit  Pulver  und 
Blei  gekämpft  wurde,  sondern  mit  den  Waffen  dos  GoisteB,  und 
daß  sich  die  Bestrebungen  nicht  gegen  den  König  richteten,  sondern 
gegen  den  Adel.  Zur  Geschichte  dieser  großen  sozialpolitischen 
Umwälzung,  welche  in  den  Annaion  der  Kulturstaaton  wohl  ziemlich 
vereinzelt  dasteht,  möge  folgendes  bemerkt  werden. 

Nach  dem  unglücklichen  Frieden  von  Kopenhagen  am  Tisten  Mai 
1(>C0,  in  welchem  Dänemark  Bahuus,  Schonen,  Halland  und  Bleking 
verloren  hatte,  befand  sich  das  Reich  im  elendesten  Zustande.  Heer 
und  Flotte  waren  vernichtet,  das  Land  von  Freunden  und  Feinden 
ausgesogen,  tausende  von  Bauernhöfen  wüst  und  öde,  der  Handel 
zu  Grunde  gerichtet,  das  Land  verschuldet,  der  Staateschatz  leer, 
so  daß  man  nicht  einmal  die  notwendigsten  Ausgaben  und  dio 
Gehälter  der  Beamten  bestreiten  konnte.  Uberall  herrschte  tiefste 
Niedergeschlagenheit  und  ängsdiche  Sorge  für  die  Zukunft.  Aber 
der  Krieg  bildete  nur  die  Krisis;  nicht  er  allein  hatto  diesen 
jammervollen  Zustand  herbeigoführt,  sondern  wenn  man  fragte,  wer 
denn  eigentlich  an  dem  Elend  schuld  sei,  so  lautete  allerorts  die 
Antwort :  der  Adel.  Der  Adel  mit  seinen  ungeheuren  Vorrechten 
und  verderblichen  Privilegien  untergräbt  die  beiden  Grundpfeiler, 
auf  denen  der  Wohlstand  des  Landes  beruht,  den  Ackerbau  und 
don  Handel.    Der  Land-  und  Sechandel  der  Städte  wird  durch  dio 


')  Zwerg:  2,  M,  83.       *)  Nv.t«].  &  Kraft:  Ut.  L<>x.,  591. 
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Zoll-  und  Konsumptionsfreihcit  des  Adels  brach  gelegt.  Dor 
Adel  allein  darf  Landgüter  besitzen  und  hat  ausschließlieh  Zutritt 
zu  den  Ämtern,  welcho  Ehre  und  Gewinn  bringon.  Der  Adol 
allein  erhält  die  Lehen  der  Krone,  und  zwar  gegen  eine  un- 
gebührlieh geringe  Abgabe,  während  dio  Geldverlegenheit  des 
Staates  aufs  höchste  gestiegen  ist;  er  bekleidet  allo  hohen  Poston 
im  Heere  und  in  der  Flotte  und  hat  sich  doch  im  letzten  Kriege 
der  sehmählichsten  Feigheit  schuldig  gemacht;  er  allein  sitzt  im 
Reichsrate  und  wählt  den  König,  was  seit  den  ältesten  Zeiten  ein 
unbestreitbares  Kocht  aller  Stände  des  Reiches  gewesen  isL  Der 
Adol  hat  Steuerfreiheit,  Zehntenfreiheit  für  sich  und  seine  hof- 
dienstpflichtigen Bauern,  hat  das  Patronatarecht  auf  einen  großen 
Teil  der  Kirchen  dos  Laudos  und  an  manchen  Orten  auch  don 
Kircheiizehnton,  und  trotzdem  läßt  er  dio  Kirchon  rings  im  Reiche 
verfallen.  Der  Adel  hat  das  Birkrecht,  das  Recht  auf  Hals  und  Hand 
und  dio  Berechtigung,  alle  Bußen  zu  erheben,  welche  auf  seinen 
Gütern  und  Patrimonialgorichtcu  entfallen.  Allen  diesen  Vortoilon 
gegenüber  trägt  der  Adol  keine  anderen  Lasten  als  den  uubodoutenden 
Roßdionst,  durch  dessen  Leistung  er  lediglich  dio  gemeinsame  Pflicht 
aller  Bürger  erfüllt,  an  der  Verteidigung  dos  Vaterlandes  gegen  einen 
feindliehen  Angriff  teilzunehmen,  und  —  wie  schlecht  hat  er  nicht  dieso 
Pflicht  orf üllt  ?  Wird  ein  Krieg  außerhalb  dor  Landesgrenzen  geführt, 
so  fordert  der  reiche  Adol  uoch  Sold  vou  dem  armen  Staate.  Wo  soll 
os  ein  Endo  nehmen  mit  der  stets  wachsenden  Anmaßung  des  Adels 
und  des  Reichsratos,  wo  dio  Gronze  gosotzt  werden  für  soino  be- 
ständig zunehmende  Willkür?  Welches  Recht  soll  zuletzt  dem 
Bürger,  dem  „Unfreion"  übrig  bleiben,  welche  Macht  dem  Könige? 
Kein  Fürst  in  ganz  Europa  ist  so  beschränkt  als  Dänemarks  König; 
es  wird  ihm  unmöglich,  selbst  die  besten  Pläne  zur  Verbesserung 
der  Staatsverwaltung  durchzusetzen,  wenn  sie  gegen  dio  wirklichen 
odor  vorgeblichen  Privilegien  des  Adels  streiten.  Mit  Rücksicht 
auf  Krieg  und  Frieden,  auf  Gesetzgebung  und  Steuern  ist  er  be- 
schränkt, nicht  von  den  gesamten  Ständen  des  Reiches,  sondern 
von  oinor  kleinen  Gesellschaft  von  20  und  oinigon  Edolleuton, 
welche  ihm  und  dem  Staato  Gesetze  geben.  Ja  er  ist  nicht  einmal 
Herr  übor  seine  eigene  Person :  will  er  außerhalb  des  Lande«  reisen, 
so  muß  or  den  Reichsrat  um  Erlaubnis  bitten,  und  seine  Ministor 
und  höchsten  Beamten  darf  er  nicht  froi  wählen,  sondern  muß  sich 
diejenigen  gefallen  lassen,  die  der  Reichsrat  ihm  bietet,  und  wären 
es  auch  seine  erbittertsten  Feinde  und  persönlichen  Gegner.  So 
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dachte,  so  sprach  man  im  Lande,  und  es  währte  nicht  lange  bis 
mau  handelte. ')  denn  der  Bürgorstand  hatte  gelernt  und  gearbeitet, 
er  war,  trotz  der  schlechten  Zeiten,  wirtschaftlich  gehoben,  sein 
Selbstgefühl  war  erwacht.  Dio  Geisdichkeit,  unter  deuiselbon  Druck 
wie  Bürger  und  Bauer,  hatten  sich  denselben  angeschlossen;  die 
unteren  Stände  waren  erbittert,  alle  Verständigen  hielten  eine  blutigo 
und  gewaltsame  Abrechnung  für  fast  unvermeidlich  und  selbst  König 
Christian  IV.  hatte  den  Reichsrat  auf  die  drohende  Gefahr  auf- 
merksam gemacht.  Andererseits  hatte  die,  seit  langer  Zeit  eingeleitete, 
Auflösung  der  Macht  des  Adels  ihren  Höhepunkt  erreicht.  Soino 
Privilegion  waren  in  vielen  Beziehungen  beschränkt,  ja  beseitigt, 
hauptsächlich  Hei  aber  ins  Gewicht,  daß  sein  Ansehen  goschwunden 
war;  dio  Ehre  der  Siego  hatte  er  nicht  geomtet,  wenn  auch  oinigo 
seiner  Standesgenossen  Ehre  eingelegt  hatten,  und  es  war  ihm  die 
Schuld  des  Unglücks  beigemessen,  in  einigen  Beziehungen  mit 
Unrocht,  in  vielon  mit  Rocht.  Besonders  aber :  man  fürchtete  den 
Adel  nicht  mehr,  nicht  der  König,  nicht  dio  unteren  Stände,  er 
wurdo  nur  gehaßt.  Am  deutlichsten  hatte  der  Rcichsrat  das  Gefühl 
des  Schwindens  seiner  Macht  und  dos  Auschons  seiner  Standes- 
genossen,*) so  daß  auch  hier  eine  Krisis  zur  Möglichkeit  wurde. 

Auch  der  Herzog  Frederik,  später  König  Frederik  III.,  stand 
diesen  Gedanken  nicht  fern.  Am  Hcn  Oktober  1G43  hatte  er  sich 
auf  Schloß  Glücksburg  in  Glückstadt  mit  Sophie  Amalie,  einer 
Tochtor  dos  Herzogs  Georg  von  Braunschweig-Lüneburg,  vermählt, 
einer  frohen,  lebenslustigen  Frau,  dio  daneben  aber  oine  starke 
Initiativo  und  einen  leidenschaftlichen  Ehrgeiz  besaß,  verbunden 
mit  den  dynastischen  Traditionen  des  braunschweigischon  Fürsten- 
hauses. Frederik  war  kein  Fround  des  Adels  :  am  lsten  März  1644 
hatte  ihn  sein  Vater  zum  Generalissimus  und  Vorsitzendon  dos 
Kriegsrates  ernannt,  welcher  in  Glückstadt  orrichtot  worden  sollto. 
In  dieser  Stellung  hatte  er  kein  Glück  gehabt ;  im  Dezombor  hatte 
er  sich  mit  dorn  Reichsmarschall  Anders  Bille  bei  Kolding  ver- 
einigt; abor  anstatt,  nach  Biliös  Rat,  den  in  Nordjütland  ein- 
gedrungenen Oberst  Wrangol  zu  verfolgen,  stürmte  er  am  30ston  De- 
zember das  von  den  Schweden  besetzte  Riberhus.  Ein  Befehl  des 
Königs  nötigte  ihn,  sich  mit  dem  Roichsmarschall  zu  verbinden) 
und  nun  kam  es  wieder  zu  heftigen  Streitigkeiten  zwischen  den 


'}  Allen:  Fadrolaudet*  Historie,  6t«  Ausgabe,  413,  14.  —  *)  I.  A.  FVidericU: 
in  Danmarks  Kiges  Hurtorie,  4,  432. 
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beiden  Hoorführern,  worauf  Froderik  sieh  nach  Holstein  zurück- 
zog und  Bein  Hauptquartier  abermals  in  Glückstadt  aufschlug.  Die 
Bedeutung  dieser  Differenzen  lag  in  der  Tatsache,  daß  zwischen 
dem  Herzog  Fredorik  und  dem  Adel,  wenigstens  einem  Haupt- 
repräsentanten desselben,  eine  Reibung  stattgefunden  hatte,  infolge 
deren  der  Reichsmarschall  und  seine  Standesgenossen  mit  Furcht 
und  Mißtrauen  auf  den  Herzog  blickten,  während  dieser  im  Adel 
einen  erbitterten  Widersacher  sah. 

In  finanzieller  Hinsicht  war  Frederik  ebenfalls  nicht  auf  Rosen 
gebettet.  Seit  1634  war  er  Erzbischof  von  Bremen,  im  folgenden 
Jahre  erhielt  er  noch  Verden  dazu ;  allein  sein  Vater,  Christian  IV., 
mußte  beständig  zuschießen.  1645  besetzten  dio  Schweden  das 
Stift,  und  im  Frieden  zu  Broimebro  wurde  er  in  Beziehung  auf 
seine  Wiedereinsetzung  auf  direkte  Verhandlungen  mit  Schwodon 
verwiesen.  Aber  sein  und  seiner  Gemahlin  Ehrgeiz  war,  sich  dio 
dänischo  Königskrone  aufs  Haupt  zu  setzen.  Sein  Vater  war  alt, 
sein  Bruder,  der  Kronprinz  Christian,  kränklich.  Im  Novembor  1 646 
versuchte  er,  seino  Wald  zum  subsidiären  Thronfolger  durchzusetzen. 
Er  brachte  auch  Opfer  dafür,  entsagte  Bremen  und  Verden,  damit 
der  dänische  Adel  keine  neuen  Verwickelungen  mit  Schweden  zu 
befürchten  brauchte,  hatte  aber  keinen  Erfolg.  Da  starb  sein 
Bruder  Christian  am  lsten  Juni  1647  und  sein  Vater  folgte  ihm 
am  'J8sten  Februar  1648  ins  Grab.  Frederiks  Wahljzum  König 
stieß  auf  Widerstand  beim  Adel  und  Roiehsrat;  erst  im^Mai  war 
dieselbe  entschieden  und  die  Bedingungen  seiner  Handfeste  waren 
festgestellt.  Am  fiten  Juli  fand  dio  Huldigung,  am  lösten  Novombor 
dio  Krönung  statt.  Dor  leichtsinnig  vom  Zaun  gebrochene  Krieg 
mit  Schweden  lief  unglücklich  ab,  aber  es  scheint,  daß  er  nach  dorn 
Frieden  in  Roskilde  seine  Pläne  auf  das  Erbkönigstum  mit  Hülfe 
des  Hoeres  hat  durchsetzen  wollen.  Der  erneute  Angriff  Carl  Gustavs 
im  Auguat  1658  ließ  ihm  keine  Zeit,  soinem  Plane  weitere  Folge  zu 
geben ;  die  Belagerung  von  Kopenhagen  jedoch  machte  ihn  populär : 
der  König,  welcher  seino  Residenz  in  den  Tagen  dos  Unglücks  nicht 
verlassen,  dor  „in  seinem  Neste  sterben44  wollto,  dor  mit  den  Bürgern 
Not  und  Gefahr  persönlich  teilte,  wurde  der  Liebling  des  Volkes.1) 

Nachdem  der  Krieg  beendet  war,  suchte  der  König  zunächst 
dio  drohendo  innere  Fehde  zu  erledigen,  die  Erbitterung  der  Unter- 
tanen zu  beschwichtigen,  womöglich  auf  einem  Reichstage.  Adel 


•)  Bricka:  Dansk  biogr.  Loxtkon,  5,  293—98. 
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und  Reichsrat  wollten  denselben  in  Odense  abgehalten  haben,  der 
König  ihn  in  seiner  treuen  Residenzstadt  versammelt  sehen.  Der 
Reichsrat  mußte  nachgeben.  Am  8ten  September  vorsammelten  sich 
die  Abgeordneten  des  Adel»,  der  Geistlichkeit  und  der  Städte  in 
Kopenhagen;  die  Bauern  waren  auch  dieses  Mal  nicht  vertreten. 
Am  lOten  September  wurde  der  Reichstag  auf  dem  Schlosse  mit 
einer  Rede  des  Roichshofraeisters  Joachim  Gorsdorf  eröffnot,  in 
welcher  der  Redner  die  unglückliche  Lage  des  Landes,  die  Ver- 
dienste des  Königs,  zu  schildern  versuchte  und  die  Stände  beschwor, 
für  dio  bestehenden  Mißstände  Abhülfe  zu  schaffen.  Am  folgenden 
Tage  begannen  die  Verhandlungen ;  dor  Bürgerstand  versammelte 
sich  im  Hause  dor  Brauergildo  in  dor  Schinderstraße,  dio  Geist- 
lichkeit in  der  Heiligengeist-Kirche  und  im  Konventhause  in  der 
Seidenstraße,  der  Adel  im  Saal  des  Kopenhagener  Rathauses  und 
im  Hause  der  isländischen  Kompanie;  hier  und  im  Brauorgildo- 
hause  hielten  auch  gelegentlich  alle  drei  Stände  eine  gemeinsame 
Sitzung.  ')  An  die  Spitze  der  Opposition  gegen  den  Adel, 
welcher  sich  dem  Staato  gegenüber  zu  keinem  Opfer  ver- 
stehen wollte,  trat  Bischof  Hans  Svaning,  der  sich  als  obenso 
kühnen  Redner  als  staatsklugon  Mann  erwies  und  gleich  im 
Anfang  der  Vorhandlungen  den  Vorschlag  machte,  daß  nur  Mit- 
glieder des  Reichsrats  ein  Recht  auf  die  Lehne  haben  sollten, 
während  die  übrigen  an  den  Meistbietenden  verpachtet  worden 
sollten ;  die  Konsumptionssteucr  wolle  dio  Geisdichkoit  tragen,  wenn 
der  Adel  die  gleiche  Last  übernehme ;  -  ■  ferner  Poder  WilladBen, 
Propst  in  Slagelse,  später  Bischof  von  Viborg,  dor  auch  als  Sekretär 
der  Geistlichen  fungierte;  —  von  den  Bürgern  der  tüchtige  Bürger- 
meister Hans  Nansen  vou  Kopenhagen  und  sein  Kollege  Christophor 
Hansen  sowie  der  Stadthauptmann  Friderich  Thurescn;  —  vom 
Adel  selbst  der  schlaue  und  gewandte  Kciehsrat  Hannibal  Sehestedt, 
welcher  von  der  Adelspartei  abgefallen  war.  In  dor  zweiten  Linie 
der  Opposition  standen  die  Deutschen  Hans  Schack,  Feldmarschall 
und  Statthalter  von  Kopenhagen  und  Christoph  Gabel,  Kammorherr 
des  Königs,  ein  sehr  schlauer  Mann,  der  sich  mit  Leichtigkeit  in 
den  schwierigsten  Verhältnissen  zu  benehmen  wußte  und  don  ge- 
heimen Unterhändler  zwischon  König  und  Ständen  machte. 

Die  Verhandlungen  in  don  gemeinsamen  Sitzungen  wurden 

.  . 

')  Fridericia :  Adclsvaldens  sidste  Dage.  Kopenhagen  1894,  S.  506.  Dm 
Buch  von  J.  O.  Evjen:  Dio  Staatsumwährang  in  Dänemark  im  Jahre  1660,  Leipzig 
1903,  hat  hinr  naht  b«uuUt  werden  k.innen. 
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mit  großer  Erbitterung  geführt.  Der  unverschämteste  Gegner  dos 
Bürgorstandos ,  der  Edelmann  Ovo  Juol,  erklärte  geradezu,  daß 
selbst  der  König  dem  Adel  nichts  auferlegon  dürfe,  wozu  letzteror 
sich  nicht  freiwillig  verstehen  wolle.  Als  Otte  Krag  die  vom  König 
verlangte  Konsuinptionsstcuer  einzig  und  allein  auf  die  Sehultcm 
der  Goisüichkoit  und  der  Bürger  zu  wälzen  versuchte  und  sich 
dabei  ziemlieh  kräftiger  Ausdrücke  bediente,  ergriff  der  zweite 
Bürgermeister  von  Kopenhagen,  Christoffor  Hansen,  das  Wort  und 
donnerte  dem  orschrockonon  Keiehsrat  die  Antwort  zu:  „Wir  sind 
nicht  eure  Jungen,  daß  ilir  uns  so  anfahren  dürft." 

Von  Stunde  zu  Stunde,  von  Tag  zu  Tago  nahm  die  Erregung 
auf  beiden  Seiten  zu;  durch  das  energischo  Auftreten  der  beiden 
andern  Stände  wurde  jedoch  der  Adel  eingeschüchtert  und  erbot 
sich,  die  Konsumptionssteuer  mit  zu  tragen,  in  der  Hoffnung,  durch 
Nachgiebigkeit  seine  Lehon  zu  rotten. ')  Als  die  Mitglieder  der 
niehtadeligen  Stände  dorn  Könige  diesen  Beschluß  überreichten, 
erhielten  sie  die  Antwort,  daß  Seine  Majestät,  nach  der  von  ihm 
beschworenen  Handfeste,  ohne  die  Zustimmung  des  Keiehsrat«  nicht 
in  der  Lago  sei,  diese  Konzession  dos  Adels  anzunehmen ;  gleich- 
zeitig ließ  aber  König  Frodorik  Hans  Svaning  und  Bürgermeister 
Nansen  mitteilen,  daß  es  ihm  besonders  darauf  ankomme,  die 
Handfeste  kassiert  und  dio  orbliche  Regierung  eingeführt  zu  sehen. 
Diese  Antwort  fosÄgto  in  beiden  Männern  den  Entschluß,  dio 
Königswürdo  für  erblich  zu  erklären,  um  den  Träger  der  Krone 
vom  Keiehsrat  unabhängig  zu  machen  und  ihm  eine  ausgedehntere 
Machtvollkommenheit  zu  vorleihen.  Noch  am  selbon  Abend  über- 
brachte Christoph  Gabel  Svaning  und  Nansen  ein  eigenhändiges 
Schreiben  des  Königs,  in  wolchom  sio  ermächtigt  wurden,  ihren 
Plan  dem  Stadtbauptmann  Fridrich  Thuresen  und  andern  einfluß- 
reichen Männern  mitzuteilen,  damit  die  Entscheidung  gefördert  werde. 

Am  8ten  Oktober  setzten  der  Bischof  und  der  Bürgermeister 
eine  Urkunde  auf,  wolche  dem  Könige  dio  erbliche  KönigBwürtlo 
in  männlicher  und  weiblicher  Linie  übertrug,  und  nachdem  Geist- 
lichkeit und  Bürgerstand  dioselbc  unterzeichnet  hatten,  wurde  sie 
dem  Rcichshofmeister  tibergoben,  damit  er  sie  dorn  Roichsrato  über- 
bringe. Die  Erbitterung  dos  Adels  war  unbeschreiblich.  Als  am 
folgenden  Tago  Bürgermeister  Nansen  dem  adolsstolzcn  Roichsrat 
Otto  Krag  auf  dor  Schloßbrücke   bogognoto,   fragte   ihn  dieser, 


')  Fridnrieia:  I.  c.  S.  510-12. 
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indem  er  auf  da»  Gefängnis  im  blauon  Turm  zeigte,  „ob  er  den 
kenne",  worauf  Nansen  kaltblütig  auf  den  Frauonkirchturra  wies 
und  die  Gegenfrage  an  Krag  richtete,  „ob  er  wisse,  was  dort 
hänge?'"  er  deutete  hiermit  die  Sturmglocke  Kopenhagen«  an, 
welch«  die  ganze  Bürgerschaft  der  Residenz  zu  den  Waffen  rufen 
würde,  wenn  der  Adel  sich  weigere  zu  unterschreiben.1) 

Nach  heißem  Kampfe  mußte  endlich  der  Keicharat  nachgeben 
und  am  l^ten  Oktober  übertrugen  alle  drei  Stände  dem  Königo 
die  erblicho  Thronfolge,  sowohl  im  Manns-  als  im  Weiber-Stamme. 
Den  Abschluß  der  Verhandlungen  bildete  die  bedeutsame  Sitzung 
am  Uten  Oktober,  zu  welcher  der  König  eine  Kommission  von 
4  Mitgliedern  des  Reichrats,  4  vom  Adel.  5  von  der  Göttlichkeit 
und  7  vom  Bürgerstande  geladen  hatte.  Hier  möge  der  Bericht 
eines  Augenzeugen,  des  Pröpsten  Peder  Willadsen.  folgen,  dessen 
Sohn,  Niels  Pedersen  Slangc.  die  Darstellung  dem  König  Frederik  IV. 
dediziert  hat.2) 

„Nach  ullergnädigstem  Königlichen  Befehl  stellten  sich  dio 
genannten  zur  bestimmten  Zeit  und  am  festgesetzten  Orte  ein,  wo 
Professor  Wilhelm  Lange  als  Vertreter  der  Universität  hinzukam 
und  erklärte,  daß  er  auf  des  Königs  eigenen,  allergnädigsten  Befeld 
an  dieser  Zusammenkunft  teilzunehmen  habe. 

In  dieser  Versammlung  wurde  verschiedenes  zur  Sprache 
gebracht,  als  genannter  Professor  Lange,  —  mehr  um  seine  Weis- 
heit und  Gelehrsamkeit  zu  zeigen,  als  aus  böser  oder  widerstrebender 
Absicht,  da  er  doch,  wie  männiglich  bekannt,  dem  Könige  und  dem 
königlichon  Hause  in  jeder  Weise  so  eng  verbunden  war;  aber  es 
fehlte  ihm  eben  dio  Gabe  zu  unterscheiden,  wann  or  reden  und 
wann  er  schweigen  sollte,  —  anfing  aufzurechnen,  wie  ein  jedes 
Reich  in  Europa  seine  h-ye*  und  constitutione»  fundamentalt:*  habe, 
durch  welche  festgesetzt  und  beschlossen  sei.  wie  es  mit  der  Re- 
gierung zu  verhalten  sei.  Dergleichen,  meinte  er,  müsse  nun  auch 
bei  dieser  Veränderung  in  der  Regierung  beobachtet  werden.  Da 
dieses  nun  einigen  Ohren  sehr  angenehm  klang,  und  einer  von  den 
jütischen  Bürgermeistern  daraus  Veranlassung  nahm,  otwas  mitzu- 
schnacken,  fielen  ihm  die  Bischöfe  ins  Wort  (es  war  Hans  Svaning) 
und  erklärten :  wenn  man  sich  erst  über  dio  Gesetze  und  Manieren 
aller  andern  Reicho  unterhalten  wolle,  so  würde  viel  Zeit  vergehen, 
bis  man  in  der  Hauptsache  zum  Schlüsse  käme.    Es  wurde  daher 


')  Fridericia:  1.  c.  S.  521.  —  »)  8uhm :  Nye  Saml.,  1,  243  ff. 
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vorgeschlagen,  da  es  Sonntag  und  bereits  Uber  dio  Mittagszeit  »ei 
und  der  Abendgesang  bald  beginnen  würde,  dio  Sitzung  bis  nach 
dem  Abendgesango  zu  vertagen  und  »ich  dann  wieder  zu  ver- 
sammeln. Diesem  Vorschlage  gab  der  Reichsrat,  die  Erlaubnis  des 
König»  vorausgesetzt,  seinen  Beifall;  der  König  gab,  nachdem  ihm 
Mitteilung  davon  gemacht  war,  seine  Zustimmung,  und  da  ihm 
Professor  Langes  unzeitgemäße  Klugheit  zu  orkennon  gegeben  war, 
ließ  er  ihm  befoldon,  nicht  wieder  in  der  Versammlung  zu  er- 
scheinen. Nachdem  die  Herren  nach  dem  Abendgesange  wieder  zu- 
sammengekommen waren,  wurde  ihnen  von  sämdichen  Bischöfen 
zunächst  dio  Frage  vorgelegt:  ob  nicht  die  Handfeste  ganzlich 
aufzuheben  und  dem  Könige  zurückzugeben  sei,  da  dieselbe  in 
völligem  Widerspruch  mit  dem  erblichen  Königtum  stände,  und  ob 
der  König  nicht  von  dem  Eido  zu  entbinden  sei,  den  er  bei  seiner 
Krönung  auf  die  Handfeste  goleistet  habe?  Diese  Frage  wurde 
von  allon  Anwesenden  mit  ja  beantwortet  usw."  ■  — 

„Die  letzte  Frage,  welche  gestellt  wurde,  war:  Welche  Ver- 
sicherung der  König  don  Ständen  geben  solle,  daß  einem  jedeu 
seino  PrivUegion  erhalten  blieben,  welche  ihnen  zum  Gewinn  und 
zur  Ehre  und  dem  gemeinen  Besten  iu  Zukunft  von  Nutzen  sein 
könnten.  Diese  Frage  veranlagte  eine  mehrstündige  Debatte.  Ein 
Teil  des  Reichsrats,  alle  Anwesenden  vom  Adel  und  einige  von 
don  jütischon  Bürgermeistern  bestanden  darauf,  daß  die  Stände 
notwendig  vom  Könige  oine  Versicherung  haben  müßten,  und 
brachten  mancherlei  Gründe  dafür  vor.  Einige  Herren  vom  Ruichs- 
rat  schwiegen  ganz  stille;  Bischof  Svauing  und  Bürgermeister 
Nansen  aber  wandten  dagegen  oin,  wenn  das  geschälte,  so  würdo 
der  König  an  der  einen  Hand  gelöst,  indem  ihm  die  Handfeste 
zurückgegeben  und  vernichtet  werde,  an  der  andern  Hand  wordo 
er  dagogen  gefesselt,  indem  Seino  Majestät  wiederum  eine  neue 
Versicherung  geben  sollo.  Endlich,  als  dio  vom  Adel  allzu  heftig 
in  ihren  Forderungen  wurden,  stellte  Hans  Nansen  ihnen  die  Frage, 
welche  Privilegien  dor  Adel  denn  für  seinen  Stand  verlange.  Da 
begann  einer  der  Edollouto  eine  ganze  Reihe  der  früheren  Punkte 
aufzuzählen,  welche  in  der  Handfeste  genannt  waren,  und  verlangto 
insbesondere  für  den  Adel,  seine  Frauen  und  Kinder,  sowie  für  seine 
Hoftagelöhner  ewigo  Bofroiung  von  Steuern  und  Lasten,  wie  sie 
dieselbe  immer  gehabt  härten.  Kaum  waren  dieso  Worte  aus  dem 
Munde  des  Sprechers  gefallen,  als  sofort  zwei  oder  drei  von  den 
Bevollmächtigten  der  Städte  durcheinander  riefen:  da  höre  man  ja 
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wieder,  daß  der  Adel  nach  wie  vor  die  andern  beiden  Stände  für 
unfreie  Lcuto  halten  wolle!  Alle  andorn  aber,  sowohl  Geistlich» 
als  Bürgerliche,  hatten  für  diese  Bemerkung  nur  ein  Lächeln,  und 
Bischof  Svaning  erklärte  in  aller  Ruhe,  wenn  dies  eine  der 
Forderungen  des  Adels  sei,  so  würden  sio  allo  miteinander  sich 
allcruutcrtänigst  nicht  nur  für  die  beiden,  jetzt  versammelten, 
.Stände  dieselben  Privilegien  ausbitteu,  sondern  auch  für  den  ge- 
ringsten Bauern  im  Reiche.  Die  Bürgermeister  von  Kopenhagen 
Hans  Nansen  und  Cliristoffcr  Hansen  und  der  Stadthauptmaun 
Friilerich  Thureson  verlangten  von  Reichsrat  und  Adel  zu  wissen, 
ob  sie  dio  Bürger  von  Kopenhagen  etwa  noch  ferner  für  unfreio 
Leute  erklären  wollten,  obgleich  sie  sich  während  der  letzten  Be- 
lagerung ebenso  treu  und  mannhaft  bewährt  hätten,  als  es  die 
Ahnen  der  Edelleute  und  sio  selber  zu  irgend  einer  Zeit  getan 
hätten ;  und  der  Stadthauptmaun  sehlug  an  sein  Schwert  und  fragte 
den  Oberst  Hans  Friis,  ob  er  etwa  in  Fühnen  seinen  Degen  so 
tapfer  geführt  habe,  wie  er  selbst  und  andero  brave  Bürger  Kopen- 
hagens den  ihrigen  während  der  Belagerung  und  des  Sturmes  ge- 
braucht hätten.  Diese  Frage  verursachte  in  der  Versammlung  ein 
allgemeines  Schweigen,  und  keiner  wagte  später  wiodor  davon  zu 
reden." 

„Nach  dieser  peinlichen  Szene  begann  Bischof  Svaning  mit 
beredtem  Munde  die  große  Gnade,  Frömmigkeit  und  Sanftmütig- 
keit zu  preisen,  welche  von  den  Königen  aus  dorn  Oldcnburgischen 
Stamme  immer  und  mehr  als  zwei  Jahrhunderte  hindurch  geübt 
sei,  und  mit  welchen  herrlichen  Eigenschaften  sio  diese  beiden 
nordischen  Reiche  so  hochrühmlich  regiert  hätten.  Desgleichen 
führte  er  weitläuftig  aus,  ein  wie  großeB  Wohlgefallen  Gott  an 
diesen  ihren  großen  Tugenden  gehabt  habe,  indem  er  während 
einer  so  langen  Zeit  aus  dem  Rate  seiner  göttlichon  Weisheit  dio 
Krone  auf  ihre  Häupter  gesetzt  habe,  vom  Sohne  auf  don  Sohn, 
bis  auf  diesen  Tag.  obschon  das  Reich  zu  jener  Zeit,  als  dieser 
Stamm  zum  Königtum  kam,  zu  einem  Kür-  oder  Wahlreich  ver- 
ändert sei.  Auch  bat  er  die  Vorsammelten,  darüber  nachzudenken, 
welche  Veränderungen  eintreten  müßten,  wenn  dio  Krone  von 
einem  Stamm  auf  den  andern  übertragen  werdo,  wie  es  in  allen 
andern  Staaten  Kuropas  vorgekommen  sei,  während  der  Olden- 
burgische Stamm  nunmehr  über  "200  Jahre  dioso  Reiche  regiert 
habe ;  dann  würde  man  linden,  daß  die  Kronen  nicht  bo  beständig 
und  unveränderlich  auf  den  Häuptern  einos  Stammes  oder  oincs 
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Hannos  geruht  hätten,  wie  bei  diesem  Oldenburgischen,  aufgenommen 
das  österreichische  }Iaus,  welches  in  gleicher  Weise  wogen  seiner 
Gnade,  Frömmigkeit  und  Sanftmütigkeit  in  allen  Historien  gerühmt 
und  gepriesen  werde;  und  da  sich  König  Friderich  nun  während 
der  ganzen  Zeit  seiner  Kegiorung  so  gottesfürchtig,  gnädig,  ver- 
ständig und  sanftmütig  bewiesen  und  oine  so  gottgefällige  und 
milde  Regierung  gefuhrt  habe,  so  könne  man  auch  hinfUr  nichts 
anderes  von  ihm  erwarten ;  auch  könne  man  durchaus  nichts 
andoros  von  seinen  Nachkommen  erwarten,  als  daß  sie  in  »eine 
und  seinor  Ahnen  Fußtapfen  treten  wurden;  daher  soi  es  das  beste 
und  ratsamste,  dem  Königo  die  Hände  freizugeben,  Beino  Unter- 
tanen zu  regieren,  den  einon  mit  dem  andern,  adlige  sowohl  wie 
unadlige,  geisüiche  sowohl  wie  weltliche,  Bürger  sowohl  wie  Bauern, 
nach  dem  Geiste«  der  Gnade  und  Weisheit,  welche  Gott  seiner 
Königlichen  Majostät  und  seiner  Nachkommenschaft  verleihen  möge ; 
er  wisse  wahrlich  nichts  anzugeben,  wozu  der  König  und  das 
Königliche  Haus  verpflichtet  werden  solle,  als  nur  das,  daß  die 
reine  und  richtige  Religion,  nach  Gottes  wahrem  Worte  und  dein 
Augsburgischen  riehtigon  und  unveränderten  Bekenntnis,  allezeit 
solle  gefördert,  ausgeübt  und  verteidigt  werden.  Demnächst,  daß 
diese  zwei  Reiche,  wenn  irgend  ein  König  mit  Tode  abginge,  mit 
ihron  Ländorn,  Inseln,  Städten  und  Fostuugen  stets  und  allezeit 
ungeteilt  und  unvertauscht  dem  ältesten  und  nächsten  Erben  zu- 
fallen sollten,  welchem  die  Reiche  und  die  Regiening  nach  dem 
Geseldechtsregister,  zuerst  in  der  männlichen  und  dann  in  der 
weiblichen  Linie,  nach  dem  Erbrocht  zukommen  könnten.  Tin 
übrigen  sollen  dem  Könige  alle  Regalia  unter  seiner  eigenen  freien 
Macht  und  Alleinherrschaft  überlassen  werden,  mit  weiterem,  was 
er  weitläuftig  ausführte;  er  schloß  mit  der  Mahnung,  wenn  dem 
Könige  dio  Hände  im  allergeringsten  gebunden  würden,  so  würde 
dies  zwischen  König  und  Untertanen  ein  heimliches  Mißtrauen  zu- 
wege bringen,  wolches  vielleicht  später  oftmals  die  Gnade  hindern 
könne,  welche  der  König  aus  eigener  Güte  seinen  Untertanen  er- 
weisen wolle." 

„Nachdom  der  Bischof  seine  Rede  beondot  hatte,  erhob  sich 
der  Reichsrat  Hr.  Henrich  Bielke  und  erklärte  laut,  daß  alles,  was 
derselbe  gesagt  habe,  völlig  wahr  und  zutreffend  sei,  er  selbst  sei 
ganz  dorselbon  Ansicht;  er  wolle  noch  hinzufügen,  wenn  zwischen 
König  und  Untertanen  Mißtrauen  komme,  so  komme  dio  Furcht, 
und  wo  Furcht  soi,  da  sei  auch  Haß  und  Feindschaft.  Dieses 
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bestätigte  der  Fcldmarschall  Hans  Schack  gleichfalls.  Hierauf  riefen 
alle  von  der  Geistlichkeit  und  vom  Bürgerstande  uiit  lauter  Stimme 
Bischof  Svanings  Meinung  Beifall  zu,  worin  ihnen  der  Adel  alsbald 
nachfolgte.  Darauf  wurde  ihre  Erklärung  schriftlich  abgefaßt  und 
von  allen  Bevollmächtigten  unterschrieben,  und  noch  am  Belben 
Abend  spät  wurde  die  Urkunde  dein  Könige  überliefert,  der  sie 
mit  großer  Gnade  annahm  und  verwahrte." 

Die  Resolution  der  Stände  nimmt  zunächst  Bezug  auf  den 
königlichen  Befehl,  betreffend  die  Berufung  der  Kommission, 
„welche  auf  dem  grünen  Gemach  auf  Schloß  Kopenhagen  in 
Freundlichkeit  und  Sanftmütigkeit  miteinander  konferieren  solle4-, 
wie  nach  ihrer  Meinung  die,  unter  Gottes  Beistand  beschlossene, 
Sache  mit  dem  Erbreich  auf  beste  Manier  behandelt  werden  solle, 
und  schließt  mit  den  Worten  :  „Zum  Ersten :  soll  Soiner  Königlichen 
Majestät  sein  Eid  remittiert  und  die  Handfeste  zurück  geliefert 
werden,  mit  der  alleruntertänigsten  Bitte,  daß  hochgenannte  Seine 
Majestät  einen  Rezeß  formieren  lasse,  so  wio  es  Sr.  Majestät,  dem 
Reiche  und  jedem  Stande  besonders  zum  Frommen  und  dem 
gemeinen  Bo>ten  forderlich  sein  kann.  Zum  Andern:  wird  es 
Seiner  Köngl.  Majestät  eigenem  gnädigsten  Bedenken  anhoimgogeben, 
ob  hochgenannte  Seine  Köngl.  Majestät  den  hier  versammelten 
Ständen,  welcho  vermutlich  die  Mehrzahl  sind,  sofort  den  Eid  ab- 
nehmen will,  und  empfohlen,  daß  die,  welche  jotat  nicht  zur  Stelle 
sind,  später  durch  ihre  Unterschrift  oder  auf  dem  nächsten  Herron- 
tage  in  gleicher  Woiso  ihron  Eid  ablegen  können. 

Kopenhagen  den  14ten  Oktober  Anno  1(!60. 

Peter  Reetz.    Henrich  Biolke.    Sivert  Urne.    Hans  Skach. 
Henning  Pouisk.    Ove  Juell.    Otte  Pouisk.    Hans  Fräs. 
Haus  Svane.    Anders  Andersen.    Johan  Dirksen.    Lydick  Pock. 
Haus  Ruman.    Willum  Lange. 
Hans  Nansen.    Christopher  Hansen.    Carsten  Tommesen. 
Knud  Jacobson.    Anders  Lydickson.    Claus  Christenseu. 
Friderich  Tursen." 

Am  l(!ten  Oktober  wurde  die  königliche  Handfeste  kassiert,  am 
18ten  Oktober  wurde  dem  König  Frederik  III.  auf  dem  Schloßplatz 
in  Kopenhagen  von  den  Ständen  als  Erbkönig  gohuldigt  und  am 
14ten  November  erfolgte  die  Erbhuldigung  dor  Repräsentanten  de» 
Bauernstandes  und  der  übrigen,  welche  am  18ten  Oktober  den 
Huldigungseid  nicht  abgelegt  hatten.    Hiermit  wurde  dem  Reicho 
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dio  Rogiorungsform  gegeben,  welche  es  last  200  Jahre  hindurch 
behalten  hat. 

Als  Dank  für  seine  Treue  und  Ergebenheit  für  das  Königshaus 
und  für  den  glänzenden  Erfolg  seiner  politischen  Tiitigkoit  wurden 
Bischof  Svauing  die  verschiedensten  Beweine  der  königlichen 
Gnade  zuteil.  Schon  1B58  war  ihm  ein  Kanonikat  in  Roskilde 
beigelogt,  im  folgenden  Jahre  erhielt  er  den  Hof  und  die  Mühle 
zu  Ebborod  in  der  Oomcinde  Birkerod  und  nach  dem  Kriege 
wurde  ihm  als  Entschädigung  für  die  Verwüstungen,  welche  die 
Schweden  in  der  bischöflichen  Pfründo  Brnnshoj  angorichtet  hatten, 
da»  Nutzungsrecht  auf  die  Gobäudo  und  Hütten  verliehen,  welche 
die  Feinde  dort  errichtet  hatten.  Nach  dein  Reichstage  ernannte 
ihn  Seine  Majestät  am  30ßten  Oktober  16(>0  zum  Etatsrat,  zum 
Assessor  im  höchsten  Gericht  und  verlieh  ihm  don  Titel  eines 
Erzbischofs,  welcher  nach  der  Reformation  in  Dänemark  nicht  mehr 
gebräueldich  gewesen  war;  eine  besondere  amtliche  Stellung  war 
jedoch  mit  demselben  nicht  verbunden.  Hierzu  kam  im  Jahre  1G(>5 
noch  die  Ernennung  zum  Präsidenten  des  akademischen  Konsistoriums, 
als  welcher  er  über  dem  lieetor  maynißrus  rangierte,  eine  Aus- 
zeichnung, welche  woder  vor  ihm  noch  später  einem  zweiten 
Beamten  geworden  ist.  Ferner  schenkte  ihm  der  König  eine 
bedeutende  Summe  Geldes,  einen  Kutschwagen,  don  noch  kein 
Bischof  besessen  hatte,  sowie  die  Gütor  Svenstrup  in  der  Gemeinde 
Borup,  Amts  Kopenhagen,1)  und  Sundfjord  in  Norwegen.  Das 
orstore  Gut  blieb  bis  zum  Jahre  1761  im  Besitz  seiner  Familie 
und  kam  dann  an  die  Familio  Ncergaard ;  das  letztere,  Svanegut 
genannt,  kam  später  au  die  Familie  Sehnsen,  welche  unter  dem 
Namen  Svanehjelm  nobilitiert  wurde.  Endlich  versprach  König 
Frederik,  daß  sowohl  die  Svaningsche  als  die  Nansenschc  Familie 
der  Gunst  und  der  Unterstützung  des  königlichen  Hauses  vor  andern 
besonders  befohlen  sein  sollten.  Daß  er  sich  dieses  Versprechens 
seines  Horm  Vaters  erinnere,  bewios  auch  König  Christian  V.  gegen 
dos  Bischofs  Sohn  Frioderich  Svane,  welcher  einst  von  Svenstrup 
aus  mit  seiner  ganzen  Jagdgesellschaft  in  das  königliche  Gehego 
eingedrungen  war.  Als  dem  Könige  dieses  Vorgehen  gegen  dio 
Jagdverordnungen  angezeigt  ward,  erwiderte  er  dem  Kläger  so- 
gleich: „Dazu  hat  Herr  Svane  ein  Recht,  da  Wir  ihn  zu  Unserm 
Jägermeistor  ernannt  haben,"    ließ   ihm   sofort  das  Patont  aus- 
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stellen  und  antedaticrte  dasselbe,  damit  or  nicht  als  Jagdfrevler 
erscheine. 

Tro  Jnhro  1661  wurde  Svaning  als  königlicher  Kommissar  zur 
Huldigung  des  Kronprinzen  Christian  in  Norwegen  enteendet  und 
kam  nach  einem  «wöchentlichen  Aufenthalt  mit  demselben  zurück. 
Als  seine  königliche  Hoheit  6  Jahre  sptltur  auf  dem  Schlosse  Ny- 
kjohing  auf  Falster  soine  Hochzeit  mit  der  hessischen  Prinzessin 
Charlotte  Amalie  hielt,  verrichtete  Svaning  die  Kopulation. 

So  sehr  der  Bischof  aber  persona  urata  bei  Hoto  war,  so 
schlecht  stand  er  sich  mit  den  Professoren  der  Universität.  Während 
der  Jahre  165!)  und  60  hatte  er  mit  ihnen,  und  besonders  dem 
Dr.  Christen  Ostenfeld,  einen  langwierigen  und  verdrießlichen 
Streit  wegen  der  Auszahlung  eines  Legats  seines  Schwagers,  des 
Dr.  med.  Henrik  Fuiron,  an  dio  Univorsität  und  wegen  des  Bo- 
setzungsrechtes  des  Küsteramts  in  Taaniby  auf  Amager.  Freilieh 
bekam  er  in  beiden  Punkten  Recht,  wegen  der  Küsterbedienung 
entschied  eine  königliche  Kommission,  daß  das  jus  vocaudi  vom 
Bischof  auszuüben  sei ;  allein,  es  müssen  bei  dem  Streite  sehr 
heftige  Worte  gefallen  sein,  denn  Svaning  verlangte,  daß  einige 
Blätter  im  Protokoll  des  Konsistoriums  kassiert  werden  müßten, 
da  ihr  Inhalt  beleidigend  für  ihn  sei.  Die  Professoren  weigerten 
sich,  gestatteten  aber  schließlich,  daß  die  Blätter  mit  weißem 
Papier  beklebt  werden  könnten,  und  hiermit  war  die  Sache  zu 
Endo.') 

Von  seinen  bedeutenden  Mitteln  vorwendete  er  einen,  wenn 
auch  bescheidenen,  Teil  zur  Linderung  von  Not  und  Krankheit. 
Für  die  Armen  seiner  Vaterstadt  Horsens  stiftete  er  im  Jahre  1655 
mit  seiner  Frau  ein  Legat  von  1000  >f  Courant,  wovon  „bettlägerige 
Anne"  unterstützt  werden  sollten;  da  ein  Drittel  der  Zinsen  zum 
Kapital  gelegt  werden  sollte,  war  dasselbe  1756  auf  3000  $  an- 
gewachsen.2) Ferner  setzte  er  für  arme  Pastoronwitwou  im  Stifte 
Seeland  500  $  aus  und  für  arme  Witwen  in  unserer  lieben  Frauen 
Kirchspiel  400  rf,  welche  seine  Witwe  Maria  Fuiren  später  um 
400  vermehrte.  Endlich  verdankt  dio  seeländische  Geistlichkeit 
seinen  Bemühungen  die  Stiftung  einer  allgemeinen  Witwenkasse,  zu 
welcher  der  König  1500  $  hergab  und  die  Kasse  durch  Reskript 
vom  '.Mston  September  1662  bestätigte.   Er  selbst  steuerte  500  $  bei. 

Svanings  Tätigkeit  im  Bischofsamt  hat  durch  seine  vielfachen 
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Beschäftigungen  mit  weltlichen  Dingen  entschieden  gelitten,  und 
das  Aktenniaterial  seines  Archivs  ist  dürftiger  als  dasjenige  anderer 
geistlicher  Uberheamton.  Einen  richtigen  Blick  hatte  er  hei  der 
Besetzung  der  Pastorate  und  der  LehrerstelJen  im  Stifte,  wodurch 
dieselben  mit  tüchtigen  und  eifrigen  Beamten  versehen  wurden, 
und  im  national  wissenschafUichen  Sinne  sind  seine  Bemühungen 
beim  Könige  anzuerkennen,  die  theologischo  Fakultät  mit  ein- 
geborenen Lehrkräften  zu  ergänzen  und  die  Deutschen  zu  beseitigen. 
Seine  Jetje*  Coll<;/aritin"  finden  sich  im  Manuskript  in  der  Bibliothek 
des  dänischen  Magazins.')  Dagegen  erscheinen  Beine  Bestrebungen 
für  die  Verbesserung  der  sozialen  Lage  der  nachgeordneten  Geist- 
lichkeit in  einem  eigentümlichen  Lichte,  und  die  Rechte,  welche 
die  Pastoren  aus  besonderer  königlicher  Gnado  erhielten,  werden 
ihnen  oft  genug  als  ein  Danaergeschenk  vorgekommen  sein.  Be- 
sonders bemerkbar  machte  sich  dieses  bei  dem  Ankauf  der  Pastorate 
und  bei  der  Überwachung  der  Konsumptionssteuer. 

Ein  großes  Interesse  zeigte  der  Bischof  für  die  Errichtung 
des  Zucht-  und  Arbeitshauses,  welches  mit  einem  Asyl  für  Kinder 
vereinigt  war,  und  zuerst  bei  der  lleiligen-Geist-Kircho  lag,  später 
nach  Christianshafen,  in  das  Haus  des  verurteilten  Edelmannes  Kay 
Lykko,  vorlogt  wurde.  Die,  für  dieses  Zuchthaus  bestimmten, 
Ö0000  $  hatte  Seine  Majestät  während  des  Krieges  mit  Schweden 
anderweitig  verausgabt;  aber  Svane  wußte  Rat.  Der  Artikel  4  der 
Privilegion  der  Geistlichkeit  gestattete  den  Pastoren,  nach  Ver- 
einbarung mit  den  Kirchendeputierten,  ihr  Pastoratshaus  käuflich 
zu  orwerben;  ein  bestimmter  Preis  war  jedoch  nicht  festgesetzt, 
und  man  wußte  auch  nicht,  wozu  die  Kaufgelder  verwendet  werden 
sollten.  Svaniug  erwirkte  nun  einen  königlichen  Befehl,  daß  jeder 
Pastor  für  sein  Pastorat  ein  für  alle  Mal  100  $  bezalden  sollte, 
welche  dann  dein  Kinderhause  auf  Christianshafen  zuzuführen  seien  : 
später  sollten  sich  alsdann  die  Erben  der  Geistlichen  vom  Nach- 
folger das  Pastorat  nach  seinem  Werte  bezahlen  lassen,  jedoch  nicht 
höher  als  mit  500  schlechten  Talern.2) 

Noch  schlimmer  ging  es  mit  der  Steuer.  Aus  einem  Schreiben 
des  Königs  an  den  Erzbisehof  vom  "J4sten  April  lflül  geht  hervor, 
daß  die  Geistlichen  die  Erhebung  der  Kousumptionssteuer,  welcho 
damals  eingerichtet  wurde,  zu  besorgen  hatten.  Nach  der  an- 
gefügton Instruktion  sollen  sie  an  allen  Orten,  wo  sich  Wind-  oder 
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Pferdemühlen  befinden,  die  Mahlsteuer  und  das  Grasgeld  ein- 
kassieren und  dieselben  vierteljährlich  an  den  Pröpsten  allführen ; 
die  Pröpste  haben  die  Beträge  mit  einer  genauen  Spezifikation  an 
den  Bischof  einzusenden.  Auch  die  Haudmühlen  sollen  kontrolliert 
wertlon.  In  einem  Rundschreiben  schärft  Svaning  den  königlichen 
Befehl  ein,  hält  es  alter  doch  für  nötig  hinzuzufügen:  „E<j<>  inh-rim 
.utiirtr  fiuUiri't'r,  fori',  ut  nii/lnm  Uli*,  ms  colsuts,  ilstur  iistjotiuni,  ijutxl 
Worum  sirs  utumri  Jt-Iscori  s**s  j>o*sit,  xirs  tiomiiii  infumioe  ttotom 
inurat.  Wth'ts.  Viri  l'iliiiioxixximi,  iit  ilhim  rmiim  xsilnlo  hirum- 
hits,  ut  /><•»/.«  timsatur,  />'».<•  /loiiontur,  *is  imlu/ütnto  futurum,  ut,  <pml 
rrfi./mim  s.tt  ritar,  jmt'tits  t)<iit*i<)titur. 

llotfuias  <lis  /.'/  Muji  fh'til.  .  ... 

'  J  Jn/iannss  Srommitri*."  l) 

Was  die  Gottesfurcht  mit  der  Erhebung  der  Konsumptions- 
steuer  zu  tun  hat,  ist  allerdings  schwer  einzusehen:  dagegen  sind 
die  beaufsichtigenden  Geistlichen,  trotz  des  feierlichen  Versprechens 
des  Überluden,  ganz  gewiß  vom  Publikum  als  schnüffelnde  Zoll- 
beamte betrachtet  worden. 

Fast  komisch  macht  sich  dagegen  die  erste,  recht  theatralische 
Mitteilung  der  Privilegien,  welche  der  König  der  Geistlichkeit  als 
Dank  für  ihre  wirksame  Teilnahme  an  der  Einführung  des  erb- 
lichen Königsrums  erteilt  hatte,  und  welche  von  seinen  Nachfolgern 
bestätigt  wurden.  Auf  der  Landessynode  am  lOten  Oktober  lGöl 
ontuahm  der  Erzbisehof  die  Urkunde  feierlich  ihrer  seidenen  Hülle 
und  las  sie  zum  ersten  Male  den  vergammelten  Pastoren  vor. 
Dabei  bemerkte  er,  daß  er  keineswegs  daran  zweifle,  daß  die 
Pröpste  die  Geistlichen  au  den  Gehorsam,  den  sie  alle  Seiner 
Majestät,  und  an  die  Treue,  welche  sie  dem  königliehen  Hause 
schuldig  seien,  erinnern  würden,  er  erwarte  aber,  mit  Rücksicht 
auf  diese  hohen  Gnadenbeweise  und  Privilegien,  daß  sie  insgesamt 
ihre  Zuhörer  sowohl  öffentlich  als  privatim  zum  Gehorsam  und  zur 
Treue  gegen  ihren  gnädigsten  Herrn  und  König,  sowio  gegen  das 
ganze  königliche  Haus  ermahnen  würden.  Er  hüllte  nun  die  Urkunde 
wiederum  in  roten  Seidentaftt  ein  und  zeigte  dabei  ein  weißes 
Atlasband  vor,  wobei  er  bemerkte,  daß  Ihre  Majestät  die  Königin 
dasselbe  eigenhändig  um  diese  Privilegien  geschlungen  habe,  mit 
den  Worten  und  dem  Wunsche,  daß  es  das  Band  der  Eintracht 
und  der  Einigkeit  sein  möge.2) 
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Überhaupt  wurde  keine  Gelegenheit  verabsäumt,  die  loyale 
Gesinnung  der  Geistlichkeit  für  das  neue.  Erbkönigtum  zum  Aus- 
dniek  zu  bringen.  Ali*  Görlitz  Ulfeid  im  Jahre  l(;<>3  Heine  ver- 
räterischen Pläne  gegen  da«  Königshaus  dadurch  in  ein  günstigere« 
Licht  zu  setzen  versuchte,  daß  er  fälschlicherweise  die  GeisUiehon 
als  Mitwisser  derselben  hinstellte,  beeilten  sich  die  Professoren  der 
Universität  in  einer  dänischen  und  die  Geistlichen  in  einer  lateini- 
schen Ergobonhoitsadrcsso  au  den  König  diese  Behauptungen  zu 
widerlegen  und  seine  Majestät  ihrer  unverbrüchlichen  Treue  zu 
versichern.  Heide  Erklärungen,  vom  Tten  August  ItUwJ  datiert, 
tragen  an  erster  Stelle  Svanings  Namen.') 

Als  im  Frieden  zu  Kopenhagen  Schonen  an  Schweden  bei. 
wurde  die  Insel  Bomholm,  welche  früher  zum  Bistum  Lund  gehört 
hatte,  dem  Stifte  Seeland  zugelegt.  Ein  weitschauendes  Projekt 
des  Bischofs,  die  Errichtung  eines  Konsistorialkollcgiums,  von 
welchem  Kirche  und  Universität,  Schule.  Armonwesen  und  die 
milden  Stiftungen  ressortieren  sollten,  kam  nicht  zur  Ausführung, 
doch  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  daß  sich  der  ehrgeizige  Mann 
als  Präsidenten  dieses  Ministeriums  gedacht  hat  und  nicht  nur  dem 
Namen  naclu,  sondern  auch  faktisch  Erzbisehof  werden  wollte. 

Ein  rüstiger  Körper  und  ein  energischer  Wille  hatten  Svaning 
befähigt,  dio  anstrengende  Tätigkeit  eines  ungewöhnlich  bewegten 
Lebens  zu  bewältigen ;  auch  als  er  in  seinen  beiden  letzten  Lebens- 
jahren an  häufigen  Darmkatarrhen  litt,  gönnte  er  sich  keine  Ruhe, 
wenn  er  auch  geeignete  Mittel  anwendete.  Im  Jahre  lt>(»8  nahmen 
seine  Kräfte  zwar  zusehends  ab,  aber  in  völliger  Ignorierung  seines 
Zust&mlc8  ging  er  täglich  ins  höchste  Gericht  und  nahm  an  den 
Sitzungen  teil.  Noch  am  Sonnabend  den  •_\r>sten  Juli  war  er  dort 
gewesen,  und  niemand  ahnte,  daß  sein  Ende  so  nahe  bevorstehe. 
Am  Sonntag  den  'Jfisten  Juli  stellte  sieh  vor  Mittag  ein  heftiger 
Kolikanfall  mit  Bückenschmerzen  ein.  doch  blieb  er  den  ganzen 
Tag  außerhalb  des  Bettes  und  wollte  nicht  merken  lassen,  wie  viele 
Schmerzen  er  habe.  Es  ging  ihm  auch  wirklich  zunächst  etwas 
besser  und  er  hatto  noch  Gäste  bei  sich  zu  Tische,  allein  am  Abend 
trat  nach  einer  knappen  Mahlzeit  die  Kolik  mit  vermehrter  Heftig- 
keit auf,  so  daß  er  von  seinen  Freunden  Abschied  nahm  und  in 
sein  Schlafzimmer  ging.  Er  legte  sich  nun  zu  Bette  und  ließ  seine 
Frau  rufen,  der  er  seine  Schmerzen  klagte;  aber  kaum  hatto  er 
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sich  ausgestreckt,  als  er  schon  mit  einem  tiefen  Seufzer  ausrief: 
„großer  Gott,  stehe  mir  hei !  (>  Jesus,  dir  beföhle  ich  meine  Seele!" 
Mit  diesen  Worten  verlor  er  das  Bewußtsein,  die  Glieder  wurden 
kalt  und  das  Her/-  schien  stille  zu  stehen.  Außer  sich  vor  Angst 
schickten  seine  Angehörigen  sofort  zu  den  Ärzten,  dem  Medien* 
r<<mix  und  Professor  Dr.  Oluf  Borch  und  dem  Stadtphysikus 
Dr.  Caspar  Kölichen;  beide  waren  alsbald  zur  Stelle  und  suchten 
durch  Reizmittel  die  Herztätigkeit  zu  beleben  und  den  stockenden 
Kreislauf  herzustellen ;  es  wurde  Wein  angewendet,  Besprengen  mit 
kaltem  Wasser,  die  Glieder  wurden  gerieben,  warme  Umschläge 
auf  die  Beine  und  Bähungen  auf  die  Adern  appliziert,  aber  alleB 
ohne  Erfolg;  der  Zustund  wurde  schlechter  und  schlechter,  und 
abends  um  l'2U)  Uhr  verschied  der  Erzbischof,  b'2  Jahre  und 
4  Monate,  weniger  einen  Tag  alt.  'i 

Unter  einem  gewaltigen  Zudrang  von  Leidtragenden  wurde  er 
am  Ilten  August  in  der  Frauen-Kirche  beigesetzt,  wo  ihm  Magister 
Jacob  Faber  die  Leichenpredigt  hielt.  Als  Text  wählte  der  Redner 
Zach.  3,  V.  7 :  „So  spricht  der  Herr  Zebaoth :  Wirst  du  in  meinen 
Wegen  wandeln  und  meiner  Hut  warten,  so  sollst  du  regieren  mein 
Haus  und  meine  Höfe  bewahren;  und  ich  will  dir  geben  von  diesen, 
die  hier  stehen,  daß  sie  dich  geleiten  sollen."  Das  Programm  der 
Universität  schrieb  sein  Kollege,  der  Rektor  Dr.  und  Professor  der 
Medizin  Christian  <  >stenfeld,  tiefgefühlte  Worte  der  Anerkennung 
und  der  Trauer  für  den  Heimgegangenen,  aus  denen  jede  Bitter- 
keit verschwunden  war.  Bei  der  offiziellen  Trauerfoier  dor  Uni- 
versität am  7 ten  September  ItiflN  sprach  Matthias  Foß. 

Krzbischof  Svaning  war  ein  großer  Charakter,  dessen  Grund- 
züge  Klirgeiz  und  Herrschsucht  waren.  Er  besaß  eino  glänzende 
Beredsamkeit  und  war  ein  hochlovaler  Mann.  Boi  seinen  Unter- 
gebenen war  er  nicht  beliebt,  so  wenig  wie  bei  seinen  Kollegen 
an  der  Universität.  Im  Vorkehr  mit  der  Geistlichkeit  seiner  Diözese 
kehrte  er  mehr  den  mächtigen  und  energischen  Bischof,  als  den 
liebevollen  Vorgesetzten  heraus.  Unter  dem  Einnuß  der  Krankheit 
scheint  in  den  letzten  Wochen  seines  Lebens  eine  auffallende 
Charakteränderung  bei  ihm  eingetreten  zu  sein.  Jons  Bircherod 
erzählt  in  seinem  Tagebuch,2)  daß  sein  Vater,  bei  der  Nachricht 
von  dem  plötzlichen  Tode  des  Erzbischofs,  gesagt  habe:  „Ich  hätte 
mir  denken  können,  daß  der  Mann  nicht  mehr  lange  lobon  würde, 
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denn  als  ich  ihn  vor  ">  Wochen  zum  letzten  Male  in  Kopenhagen 
besuchte,  war  er  so  demütig,  freundlich  und  umganglich,  wie  ich 
ihn  frühor  niemals  gesohon  habe." 

Der  sympathischste  Zug  seines  Wesens  ist  jedenfalls  dio  Königs- 
treuo;  aber  eins  steht  fest:  Mag  or  auch  seinen  Geist,  seine  ge- 
waltigen Rednergaben  und  dio  ganze  Kraft  seiner  Persönlichkeit 
hei  der  Einführung  des  Erbkönigstums  mehr  für  das  Königshaus 

als  für  die  unterdrückton  Stande  eingesetzt  haben,  sein  Name 

ist  mit  ehernem  Griffel  in  die  Blätter  der  dänischen  Geschichte 
eingegraben. 

Hans  Svanings  Witwe,  Maria  Fuiren,  starb  erst  im  Jahre  1(>94. 


3Ö.  JHl'gen  oder  Georg  Kuli Iseil,  Schuster  in  Apcnrado. 

—1539. 

ii  den  Urkunden  des  14ten  und  1  Stell  Jahrhundert*  kommen 
in  der  Stadt  und  dem  Amte  Flensburg,  auf  Alsen  und  im 
Riber  Stift,  bei  Geistlichen,  Bürgern  und  Bauern,  der  Name 
Cally  und  seine  Synonyme:  Kalli,  Kallo,  Kalgo,  sowio  die  hiervon 
abgeleiteten  Patronymika,  außerordentlich  häutig  vor,')  ohne  daß 
man  aus  diesen  Notizen  irgendwelche  gonealogischo  Daten  ableiten 
könnte.  Im  Beginn  des  KJten  Jahrhunderts  wird  der  Name  seltener 
und  das  Patronymikou  Callisen,  mit  seinen  Varianten,  beginnt  sich 
zum  Familiennamen  auszubilden,  so  daß  hier  die  genealogische 
Untersuchung  mit  einiger  Aussicht  auf  Erfolg  einsetzen  könnte,  bei 
den  vielen  Kallisons,  Kallensens,  Gallesens  allerdings  koine  leichte 
Aufgabe.  Ein  solcher  Versuch  ist  nun  auch  von  sehr  borufener 
Seite  gemacht  worden,  und  zwar  von  dem  Rektor  Glaus  Henrik 
Möller  in  Flensburg,2)  der,  verwandt  mit  halb  Flensburg,  wie  kein 


')  *.  B.  Kallo  FYiellofsen  in  Kaarthorp  1330,  Cally  Jaeobsen,  Cally  lioosen 
Cally  Petersen  1377  In  Flensburg,  Cally  Frederlkson  di»rt  um  dieselbe  Zeit,  Kalgo 
in  Kken  auf  Alsen  1423,  Kally  Petersen  118«  in  Flensburg,  Peter  Callisen  1377 
In  Flensburg;  im  selben  Jahre  Jesse  Callyson  von  Woldrup;  14.51  Jesse  Kallcssen 
und  Calli  Monssoii  in  Flensburg,  14%  Thomas  Kalison  and  Peter  Kalissou  in 
der  Bluxburde  (efr.  dio  Ilinweisungen  bei  &-jdelin :  Diplomatar.  Flensburg.  — 
*|  O.  H.  Möller,  geb.  In  Flensburg  171Ä  9/5,  als  Sohn  des  dortigen  Kektors  Jo- 
hannes Moller  und  seiner  Ehefrau  Anna  Stricker,  einer  Tochter  des  Katmanns 
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anderer,  höchstens  wie  sein  Vater,  in  der  Familiengoschichte  »eines 
Vaterlandes  bewandert  und,  bei  »einem  enormon  Gcdäehtui»  für 
Genealogie,  förmlich  ein  lebendes  Personallexikon  war.  Allein  der 
Autor  ist  nielit  zum  Ziele  gekommen,  hat  vielmehr  Bein  Manuskript 
„Callison",  welches  früher  in  der  Feddersenseheti  Sammlung  auf- 
bewahrt wurde  und  sieh  jetzt  in  der  Bibliothek  des  königlichen 
Gymnasiums  in  Flensburg  befindet,  nicht  abgeschlossen  und  dio 
einzelnen  Daten  unvereinigt  lassen  müssen. 

So  wünschenswert  oh  nun  auch  für  die  Nachkommen  von 
Jürgen  Kallisen  in  Apenrade  wäre,  seine  übrigen  Söhne  kennen 
zu  lernen,  deren  er  doch  höchst  wahrscheinlich,  außer  dem  Pastor 
Johannes  Kallison  in  Medolby.  noch  mehrere  gehabt  hat,  und  ferner 
die  genealogische  Lücke  ausgefüllt  zu  sehen,  welche  immer  noch 
zwischen  seinem  Enkel  Hans  Johansen,  Deputierten  in  Flensburg 
(l'>71  -lli.'l-l),  und  ilem  Hücker  Hinrich  Callisen  in  Tündern 
(1  <;<;">— 1757;  klafft,  so  wird  doch  zunächst  auf  dio  Erfüllung 
dieses  Wunsches  verzichtet  werden  müssen.  Da  aber,  meines 
Wissens,  diese  Vorarbeit  O.  II.  Möllers  nirgends  gedruckt  ist,  und 
doch  ein  glücklicher  Zufall  das  verbindende  Glied  der  Familien- 
reihe  zu  Tage  schallen  könnte,  so  gebe  ich  dieselbe  hier  wörtlich 
wieder,  mit  der  alleinigen  Änderung,  daß  Hartelt  CaUisous  Todes- 
datum, welches  bei  Möller  obenan  steht,  au  seinen  Platz  weiter 
unten  gerückt  ist;  die  in  Klammer  gesetzten  Anmerkungen  sind, 
der  Vollständigkeit  wegen,  aus  anderen  Quellen  ')  hinzugesetzt. 
Dem  Alter  nach  könnten  Hartelt  und  Marx  Callisen  sehr  wohl 
Pastor  Johannes  Kallisöns  Brüder  sein;  daß  Kall!  Hansen  in  Groß 
Quem  nicht  Hans  Johansens  Sohn  ist,  ergibt  sich  ohne  weiteres 
aus  der  Betrachtung  der  Jahre. 

„C all  i  sen : 

Cord  Callisen  wnutur  Ffi  nufnnymsis ;  dessen  Tochter: 
Dorothea,  Kriri  ( 'kw'Hti*  u.tor. 

Kalli  Hansen  zu  Großen  Querum  in  Nylande  (Groß  Quem  in 
der  Niehardc  verhoiratet  in.  Iver  Japsen  zu  Esgrus  Tochter.  Kinder: 


Hernliard  Stricker  in  Flensburg,  wurde  1744  Professor  der  Literaturgeschichte  in 
Kopenhagen,  war  Herausgeber  der  „Cintbria  litcrata",  des  Lebenswerkes  «eines 
Vaters,  wclehes  1745  /.um  Üruek  fertig  war;  1750  29/5  wurde  er  vom  Magistrat 
in  Flensburg  als  Kektor  an  die  dortige,  Lateinschule,  berufen  und  starb  1796  5/4. 
Seit  1745  18/tf  war  er  mit  Anna  (atharina  Lsmareh,  einer  Tochter  des  JustizruU 
Job.  Mar.|uard  r'.smartli  in  Kopenhagen  und  seiner  Frau  Anna  Cathariua  Mey- 
lmsch.  verheiratet.  —  ')  Uesonders  aus  Jensen:  kirchliche  Statistik. 
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1.  Karston  Kallison,  1598  wohnhaft  in  der  Stadt  Plotzki 
in  Polon,  hahent  liberos. 

2.  Hau  8  Kallisen. 

3.  Jacob  Call  i  soll  r/cw  Flein>l>ttrtjew>ix. 

Marx  Kallison,  Stiftsvoigt  zu  Füsing  (Dorf  6  kni  nord- 
östlich von  Schleswig,  war  vormals  bischöflich;  naeh  ihm  wurdo 
eine  Vogtei  im  Amte  Schwahstedt  benannt),  vorheiratet  mit  Susanna 
Kosen.    Deren  Sohn: 

Hans  Callissen,  ftlrstl.  30jilhriger  Hausvoigt  des  Amtes 
Apenrade,  verheiratet  1.  in.  Anna  Catharina  Gcislorin.  2.  m.  Anna, 
Luc.  Prouli  jilia  et  Th.  Arnds  n»i«ult*  Turnier,  eidua.  Ocst.  1(170. 
Aus  erster  Ehe  zwei  Töchter: 

1.  Catharina  (Callisson),  verh.  seit  1(548  29, 5  m.  Caspar 
von  Saltern,  Amteherr  von  Aponrade,  gest.  1678. 

2.  Anna  (Calli  sse  n),  verheiratet  seit  1648  m.  Mag.  Christoph 
Braun,  Pastor  Lugum.  (Chr.  Bruhn,  vorher  Konrektor  in  Bortiesholm, 
seit  1645  Pastor  iu  Norderlügum  und  Lüguinklostor.) 

B  a  r  t  h  o  1  d  K  a  1 1  i  s  o  n  ,  oder  Bartelt  Calliscn,  Karsten  Kallisens 
Vater,  1577,  158(5.  —  s.  Sehiitobuch  —  gestorben  1596  7/7. 

(Carsten  Callisen  (odor  Christian  Callonsen.  geb.  155-4), 
Bürgerniei8tür  in  Flensburg,  erwählt  1(530  7/(5,  eingesetzt  30/10 
v.  Amtmann  Kay  von  Ahlefeldt  (nach  dein  Protokoll  schwor  er  so- 
wohl König  Christian  dein  4ten  als  Herzog  Friederich  Trcno),  war 
vorher  Katsverwandter  seit  1(518  2  11,  24or  1600  27/4,  gestorben 
1630  1  21.3,  tü'ioi.  77,  —  coning  p.  56.  H\m*nl  Carsten  (.ullenxm 
ijrariter  derambeiix,  aui  et  Inte  t/ie  In  (  firi/tto  jpir  obifunnieit.  Ciaeden: 
Monum.  I,  97),  verheiratet:  1.  Klsabe,  Thomao  Finck,  Bürgermeister 
in  Flensburg  und  Margar.  up  der  Heide  Tochter.  2.  seit  1577  (2) 
m.  Anna,  Matthiac  Paulsen,  Kaufjnann  in  Flensburg  und  .  .  .  Tochter, 
geb.  (1557),  gest.  1640  24  4,  »etat.  83.    2  Kinder. 

A.  Anna  (Callison),  geb.  1583  25/12,  verh.  1(503  27/8  m. 
Hans  Lorentzcn,  Doput.  Bürger  und  Kaufmann,  starb  1649  15/3, 
begr.  20/3  —  s.  Job.  Kröchel  Diar.  Mar.  IM.  Schlosw.  1649  4.  — 
Von  5  Söhnen  und  3  Töchtern  lebten  1644  Lorenz  und  Anna. 

I.  Lorenz  Lorontzen,  Hospitalvorstchcr  und  Deputierter 
in  Flensburg  (Kinder): 

1.  Anna  (Lorcntzen),  verheiratet  m.  1.  Henr.  üuw.  (Depu- 
tiertor Bürger  iu  Flensb.).  2.  Hilmar  von  Lutten.  (Kinder)  a)  Anna, 
verheiratet  m.  Henr.  Meinck.  —  b)  H.  v.  Lutten,  Pastor  Bardewisch. 


36.  Jürgen  oder  Gf.irp  KiiIHsiti,  Iv-hust.rr  in  A|ienrado. 


-  •  e)  fiiidoort  v.  Lutten.  —  d)  Rrigitta  v.  Lutten,  verheiratet  mit 
.loa  Lorok.  —  o)  Laurotta  v.  Lutten,  verheiratet  m.  Joachim  Richter. 

2.  Birgitta  (Lorontzon),  verheiratet  mit  Propst  Joh.  Lysfer 
in  Flensburg)    -  s.  seine  Nachkommen. 

3.  El  sähe  Loren  tzen,  verhoiratet  mit  Peter  Nissen  in 
Eiderstedt.  a)  Hanna  (Nissen),  verheiratet  m.  Joh.  Honr.  Prohn, 
RatBverwandtcr. 

4.  Reinhold  Lorentzen,  verheiratet  m.  ?  —  a)  Maria 
Elisabeth  (Lorentzen  i,  verheiratet  mit  Henrich  Hrüuing,  hiervon  eine 
Tochter  —  Maria  (Brüning),  verheiratet  m.  Joh.  Vent  und  Hans 
Kallexen. 

II.  Anna  Loren  tzi  n,  verheiratet  m.  Bürgermeister  Hans  Lange: 

1.  Eisaho  (Lange),  verheiratet  m.  Haus  Prehn.  (Kinder): 
a)  Eisaho  Prehn,  verheiratet  in.  Kammerrat  Lüders.  —  b)  Magda- 
lena Christina  (Prehn),  verheiratot  m.  (Maus  Jansen.  —  c)  Helena 
(Prehn),  verheiratet  m.  Rüttuer.  —  d)  Johanna  (Prohn),  verheiratet 
m.  Joh.  Friederichs. 

2.  llausvogt  Jürgen  Lange  auf  Horb. 

III.  E 1  s  a  b  e  ( L  o  r  e  n  t  z  e  n) ,  verheiratet  m.  Rarthold  Thomson, 
Senator.    (Kinder) : 

1.  (Carsten  Thomson,  Smutor.  —  (Eine  Tochter  von  ihm) 
Eisahe  (Thomson),  verheiratet  mit  Joh.  Holst,  Pastor  in  Flonsburg. 
(Er  war  aus  Flensburg,  geboren  1«,VJ  28/1,  wurde  l(57(>  Diakonus 
zu  St.  Johannis  in  Flensburg,  1080  zu  St.  Nicolai  und  1703  13/10 
zum  Pastor  des  Kirchspiels  erwählt.  Er  war  ein  exemplarischer, 
friedfertiger  Mann ;  wurde  vom  Generalsuperintendenten  Schwarte 
des  Pietismus  beschuldigt.  Viele  Kränkungen  schwächten  ihn.  Er 
mußte  um  einen  Adjunkten  anhalten  und  erhielt  als  solchen  am 
27stcn  April  1707  Michael  (ieerkens,  welcher  am  8ton  Mai  ein- 
geführt wurde.  Holst  starb  am  4ton  .Juli  1707.)  —  Davon  eine 
Tochter  Dorothea  (Holst),  verheiratet  mit  (dem  Adjunkten  ihres 
Vaters,  späteren  Pastor  zu  St.  Nicolai)  Michel  CJeerkens.  —  Eine 
Tochter  Dorothea  Gocrkons,  verheiratet  m.  Evort  Hansen. 

R.  Metta  (Calliscn),  geb.?,  verheiratet  1.  1509  2/0  mit 
Peter  Iversen,  Kaufmann  in  Flensburg,  welcher  am  20ston  Januar 
1017,  «etat.  52.  starb.  Verheiratet  2.  1022  24/2  m.  Luc.  Prcuss, 
Amtsschreiber  in  Tondem,  lebte  1032,  hat  der  Armen  Rcdo  zu 
St.  Nicolai  in  Flensburg  300  $  vermacht. 

I.  D  o  r  o  t  h  e  a  I  v  e  r  s  e  n  ,  verhoiratet  m.  Christian  Sönnichson, 
Senator  /7<W'Wiy<'n#w.  gest.  1039  20/11,  aetat.  30. 
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1.  Caecilia  (8  ö n  n i  c h se  n),  verhoiratot  1640  (5/S)  m.  Mag. 
Eddo  Jacob»  (geb.  in  Rüxbüll  1(504,  1028  Lehrer  in  Königsberg, 
1(535  Konrektor  in  Flensburg,  ordiniert  1(54  1  30/4  als  Pastor  in 
Huniptrup,  gestorben  1(540  -  3  6),  vorheiratet  2.  1650  mit  (seinem 
Nachfolger)  l'eter  Claudi(usi.  Pastor  Huniptrup.  a)  Christian  Eddow, 
Pastor  Nieukerk©.  (Chr.  Eddow  war  seit  l(i(;3  Pastor  in  Neucn- 
kirehon  bei  Tondern,  gest.  1(58(5  11  12.)  Ein  Sohn  Jacob  (Iddo) 
Eddow  (war  seit  1687  Pastor  in  Neuonkirehen  bei  Tondern.)  Dessen 
Sohn:  Christian  Eddau,  Kaufmann  in  Flensburg.  — -  Dessen  Sohn : 
Jacob  Christian  Eddau. 

2.  (—4.)  Z  jiliae  (Sönnichsen). 

II.  Peter  Preuss,  Bürgermeister,  Land-,  Amt-  und  Korn- 
schreiber in  Tondern,  gestorben  1(58(5,  verheiratet  in.  1(547  27  1 
Laurctta,  Bernhard  de  Biihr,  Katsverwaudten  in  Tondern,  Tochter. 

1.  Metta  Maria  (Preuss),  geboren  1649  1 5/1 1,  vorheiratet 
1(5(54  1 7/4  in.  Thomas  Dedefsen,  Vizc-Deichgräfe  dos  Amtes  Tondern 
und  Landvogt  in  Kisummoor,  gest.  1(574  28/4.  —  S.  Kenkelii  Leieh 
Predigt.  —  Er  hinterließ  2  Söhne  und  1  Tochter,  welcho  1(574 
lebten.  —  a)  Detlef  Dctlefsen  Preuss  in  Tondern. 

2.  Botilla  Dorothea  (Preuss),  verheiratet  1.  in.  Mutzen- 
beeher;  verheiratet  "2.  1(580  1  2/7  in.  Barthold  Hieronymus  Schultz, 
Bürger  und  Bürgermeister  in  Tondern.  —  a)  Lametta  (Schultz), 
geb.  ?  verheiratet  170(5  m.  Matthias  Valentiner  (s.  Möllers  Tab.  von 
Jürgen  Valontiners  Nachkommen).  Ein  Sohn :  Barthold  Hieron. 
Valentiner.  —  b)  Tochter  (Schultz)  unbekannten  Namens,  verhoiratot 
1 .  m.  Kammerrat  Franc.  Erdin.  Klug.  Verhoiratot  2.  m.  Ursin  Küster 
in  Tondern. 


37.  («ert  SleWCrt,  Pastor  zu  St.  Nicolai  in  Flensburg  uud  Propst. 

—1570. 

ert  oder  Gorardus  Siewert,  wio  or  sich  selbst  schreibt,1) 
ist  zu  Campen  in  der  niederländischen  Provinz  Obor- 
Yssel  geboren.    Sein  Vater  hieß  Lambert,  seine  Mutter 
Margaretha.    Er  soll  zunächst  eino  zoitlang  studiert  haben  und  dann 


')  Sejddin:  »Vnxhurcr.  II,  641,  719. 
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als  Münch  in  da*  Augustiner-  oder  Paulincr-Klostor  in  Magdeburg 
eingetreten  .sein,  ist  dort  aber  jedenfalls  nieht  lange  geblieben. 

Am  lOten  Dezember  15-0  hatte  Luther  vor  dem  Elstertore 
in  Wittenberg  die  päpstliche  Bulle,  welche  ihn  in  den  Bann  tat, 
verbrannt,  am  17ten  April  1 5l»  l  vor  dem  Reichstage  in  Worms  das 
mutige  Bekenntnis  abgelegt,  daß  er  den  geforderten  Widerruf  nicht 
leisten  könne,  „weil  es  weder  sicher  noch  geraten  sei,  etwas  wider 
das  Gewissen  zu  tun",  und  damit  dem  Haupte  der  Christenheit  den 
Fehdehandschuh  hingeworfen.  .Seine  Schriften  gingen  in  alle  Welt, 
sie  las  auch  der  junge  Augustiner-Münch;  im  mündlichen  Verkehr 
wurde  die  neue  Lehre  erörtert,  seit  dem  Jahre  1523  gewann  auch 
in  Magdeburg  dio  Reformation  die  Oberhand,  und  so  legte  er  die 
schwarze  Kutte  ab  und  beschloß,  seinem  Gott  auf  andere,  frucht- 
bringendere Weise  zu  dienen.     Haid  bot  sich  hier/u  Gelegenheit. 

Der  Kronprinz,  Herzog  Christian,  welcher  später  als  Christian 
der  dritte  Dänemarks  Thron  bestieg,  war  als  INjähriger  junger 
Mann  mit  seinem  Hofmeister  Johann  Rantzau  bei  dem  Reichstage 
in  Worms  zugegen  gewesen,  und  hier  hatte  Luthers  Auftreten  einen 
unauslöschlichen  Eindruck  auf  ihn  gemacht.  Nachdem  er  in  dio 
Heimat  zurückgekommen  war,  hatten  zunächst  kriegerische  Auf- 
gaben seine  Tätigkeit  in  Anspruch  genommen,  und  er  mußte  die 
Belagerung  Kopenhagens  leiten,  welches  Christian  dem  zwoiten  treu 
geblieben  war  und  im  Jahre  1524  durch  Hunger  zur  Übergabe 
gezwungen  wurde;  nachdem  er  sich  aber  1525  mit  der  14jährigen 
Prinzessin  Dorothea  von  Sachsen-Lauenburg  vermählt  und  Haders- 
chen und  Torninglehn  erhalten  hatte,  führte  er  in  diesen  Landcs- 
teileu  alsbald  die  Reformation  durch. 

Von  befreundeter  Seite  muß  ihm  Slewert  empfohlen  sein,  wie 
wir  wissen,  hatte  ihn  Bugenhagen  als  geeigneten  Mann  und  als 
Luthers  Schüler  gerühmt,1)  und  alsbald  erteilte  ihm  der  Herzog 
den  Auftrag,  unter  der  Aufsicht  von  Dedef  Rewentlou  und  Johann 
Rantzau,  im  Verein  mit  Bugenhagen.  D.  Eberhard  Weidensee. 
M.  Hans  Vandal  und  Hermann  Tast.  die  Kirchen  zu  visitieren  und 
zu  reformieren.-)  Diese  erste  Visitationsreiso  scheint  in  Angeln 
zum  Abschluß  gekommen  zu  sein,  denn  im  Diarium  Fletutlmrfftme. 
itutimtcriptuiii  notiert  Jonas  Hoyer  bei  Gert  Sleworts  Personalien, 
als  er  von  hier  nach  Flensburg  kam,   „so  vde  Angeln  vocerttV) 


')  Clauen:  M..n.  Fb-nsb.,  ß:W.   -   ')  Möll.-r:  Hist.  Nadir,  v.  d.  königL 
PrUpston,  .{.  -  3)  j..  Mi. 
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Slewert  predigte  nun  zum  ersten  Male  in  der  St.  Nicolai  Kirche 
und  wurde  sogleich  von  der  Bürgerschaft  zum  Pastor  gewählt. 
Da»  DUtr.  mann*rr.x)  berichtet  darüber:  ..Anno  1520.  -  -  In  diesem 
Jalir  hat  Gerh.  Sleewart,  ein  gewesener  Mönch  aus  dem  Pauliner- 
Clostcr  zu  Magdeburg,  am  orsten  Advent  -  Sonntage,  oder  den 
30sten  Novbr.,  Lutheri  Lehre  in  der  Kircho  zu  St.  Nicolai,  und 
nachher  auch  in  der  St.  Marien-  und  St.  Johannis-Kirche  öffendich 
vorzutragen  angefangen,  und  alsz  zu  der  Kirchen  und  des  Gottes- 
dienstes Verbesserung  den  Eingang  gemachet.  Sechs  bisherige 
römiach-catholisehe  Pfaffen  des  Kirchspiels  Mariae  und  ebensoviel 
des  Kirchspiels  Nicolai,  hat  sodann  der  Rat  zur  Stadt  hinausgejaget."3) 
Am  folgenden  Sonntage  predigte  er  also  in  den  andern  Kirchen 
der  Stadt,  in  St.  Marien  und  St.  Johannis,  und  bald  darauf  erhielten 
auch  diese  evangelischo  Geistliche:  an  der  Marienkirche  wurde 
Nicolaus  Johannis,  an  der  Johautiiskircho  Johann  Bernde»  angestellt. 
Als  Kollegen  an  der  Nicolai-Kirche  hatte  Gert  Sie  wert  vermutlich 
den  Diakonus  Herrn  Carsten,  dossen  Einkünfte  zum  Teil  aus  den 
Kevenüon  des  St.  Annen -Altars  bestritten  wurden,  einer  Stiftung 
der  Flensburger  Bäcker,  welche  25  |  12  /,»'  einbrachte,  ')  und  zwar 
ist  es  wahrscheinlich  derselbo  Hr.  Carsten  Scheflfoth,  welcher  sich 
im  Jahre  1525  dazu  bekennt,  30  ^  erhalten  zu  haben,  welche  zu 
Hrn.  Michel  Klcinschmids  Memorie  gehören,  so  daß  Carsten  vor  der 
Reformation  Vikarius  an  der  Kirche  gewesen  ist.1) 

Übrigens  hat  Slewert  nicht  die  erste  evangelische  Predigt  in 
Flensburg  gehalten,  vielmehr  predigte  bereits  einmal  vorher  im 
Sinne  der  neuen  Lehre  Hermann  Tast  aus  Husum,  freilich  nur  auf 
dem  Kirchhofe,  da  ihm  die  Kirche  selbst  hierfür  nicht  eingeräumt 
wurde.5) 

In  den  Jahren  1520—29  soll  ebenfalls  eine  Visitation  der 
Kirchen  vorgenommen  sein  und  unter  den  Visitatoren  wird  auch 
dieses  Mal  Mag.  Gert  Slewert  genannt,  näheres  ist  über  dieselbe 
jedoch  nicht  zu  ermitteln.  Bei  den  Gewaltmaßregeln,  welche  in 
diesen  Jahren  zur  Sicherung  der  jungen  Lehre  für  notwendig  er- 
achtet wurden,  scheint  sich  Slewert  nicht  beteiligt  zu  haben,  und 
so  finden  wir  seinen  Namen  nicht  bei  der  Vertreibung  der  grauen 
Brüder  aus  ihrem  Kloster  in  Flensburg  im  Jahre  1528  so  wenig 

')  cfr.  Hist.  Nachr.  vun  dor  Stadt  Flensburg.  —  ')  Dus  Datum  stimmt  aller- 
dings nicht,  da  der  Ist»'  Advent  in  diesem  Jahn*  nicht  auf  den  30sU<n  NovcmhiT  ticl. 
—  Kordani:  KJrkehi.M.  Sainl.,  3,  6,  655.  —  11 )  Ciaeden:  Mon.,  452.  —  *)  (Paeden: 
I.  c  5C-2.  -  *)  Michelau :  Schlcstv.-IIolst.  Kirchcngescliichte,  3,  25. 
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wie  bei  dorn  C ullo^ninm,  welches-  auf  Einladung  dos  Kronprinzen 
Christian  am  Donnerstage  nach  Qiia*iiit(><io<t<'/titi  1.V20  von  Bugen- 
hagen  und  Hermann  Tast  einerseits  und  dem  Schwärmer  und 
Wiedertäufer  Molehior  Hoffmann  in  Kiel  andererseits  daselbst  ge- 
halten wurde  und  mit  der  Ausweisung  Hoffmanns  endete. 

Die  erste  schrifüioho  Nachricht  über  Gert  Siewert  in  den 
Urkunden  der  Stadt  Flensburg  ist  eine  Schuldverschreibung  von 
Lauren»  Goltsmvdt,  „erffzetonn  bvnnen  Flensboreh",  welcher  unterm 
21  ten  April  1531,  „fridages  nha  tjiniximoilorreniti  anno  XXXI'-  be- 
kennet, vom  Kate  l.">0  ^  Lübsch  erhalten  zu  haben,  welcho  „hören 
tho  der  vicarie,  de  zeligc  eren  Peter  Parsow  in  der  karcken  sanetj 
Nicolaj  bviinen  gedachte  «tat  fundort  hofft,  dat  nu  eren  Gort,  karkher 
der  suhlen  karcken,  in  besvttingho  helft.1'  Zur  Sicherheit  für  diese 
Schuld  verpfändet  er  sein  Haus  und  gelobt,  das  Kapital  mit  5%, 
7'/-.>  ,  z»  verzinsen.1)  Aus  einer  späteren  Verordnung  König 
Christian  des  3tcn,  gegeben  „vff  vnsonn  schloße  Flenßburg  am 
sontago  Miwii-ortliit  ihmini  (12ten  April)  anno  1551"  ersehen  wir 
forner,  daß  Slewerts  Gehalt  zum  Teil  aus  Altar-Lehen  bestritten 
wurde,  .  .  „trinitatis  altar,  den  her  Gerdt  pastor  itzo  hat,  vmlt 
23  tue.  lub.  reutet'*  .  .  ,vndt  folgende  beide  lehne,  so  in  vnscr 
lieben  frawen  kirchen  belogen.  S.  Knut  altar,  den  her  Gerdt  pastor 
zu  S.  Nicolaj  itzo  hat,  reutet  32  nie.  4  seil,  lubseh,  7  ortich  3  buw- 
schip  korn;"  es  handelt  sich  hier  um  die  Kirchenlansten  in  Baurup 
im  Sundewitt,  wovon  noch  jetzt  2  Bohlen,  Hufen,  zur  Nicolaikirchc 
gehören ;  früher  gehörte  das  Land  der  „fürchterlichen"  Knudsgilde 
in  Flensburg,  dann  dem  St.  Knuds  Altar;  1510  mußte  der  Feste- 
mann 4  0rtug  Korn  entrichten.  Die  beiden  Lansten  der  Nieolai- 
kirehe  standen  zu  1 '/,  und  •'/,  Pflug:-')  .  .  „datzu  dio  halbo  ronte 
von  S.  Nicolaj  altar,  welche  ist  '20  nie.  lub."  3) 

War  aber  auch  bereits  im  Jahre  15-2  in  Dänemark  mit  der 
luthersehen  Bewegung  begonnen  und  im  Jahre  1527  dio  Glaubens- 
freiheit in  den  königlichen  Landen  verkündet,  so  hatte  es  doch  mit 
der  allgemeinen  Durchführung  der  Reformation  noch  gute  Wege. 
Zuerst  fand  dieselbe  Eingang  in  den  Städton,  besonders  boim 
Bürgerstande,  während  sich  Bat  und  Adel  vielerorts  ablehnend  ver- 
hielten. Allmählig  breitete  sich  die  neue  Lohre  froilich  auch  auf 
dem  Lande  aus,  aber  noch  im  Jahre  1533  hiolt  es  Christian  III. 
in  seinen,  den  Schleswig  Holsteinischen  Ständen  bestätigton,  Privi- 

Snjdelin:  Dipl.  Klrnsb.  II,  236.  —  ')  Hivesoll:  Versuch  einer  Besch r.  d. 
Stadt  Fl.  I,  5fi8.  —  Schröder:  Topopr.  v.  Sdilesw.  i,  89.  —  3)  Sejdelin:  1.  c  502. 
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legion  f  tir  nötig  zu  erklären :  „de  Predicanten  sehölen  frie  predigen, 
sowol  dat  nyo  also  dat  olde." ')  Erst  Endo  153(»  boriof  der  König 
die  berühmtesten  Geisdichen  au«  dem  Reicho  und  den  Fürsten- 
tümern zusammen,  um  von  ihnen  einen  Entwurf  einer  allgemeinen 
Kirchenordnung  abfasset-  zu  lassen,  damit  in  der  Lehre  und  den 
gottesdienstlichen  Handlungen  in  den  königlichen  Reichen  und 
Landen  völlige  Übereinstimmung  herrsehe,  und  unter  diesen  war 
Siewert,  dessen  Unterschrift  sich  auch  unter  der  ersten,  lateinischen. 
Ausgabe  findet,  wolche  später  von  dem  Bischof  von  Seeland,  Potor 
Palladius,  ins  Dänische  übersetzt  ward. 

Dieser  Entwurf  wurde  dem,  im  Juni  1539  in  Odense  ver- 
sammelten, Reichstage  vorgelegt,  nochmals  revidiert  und  am  14.  d.  M. 
vom  Könige,  dem  Reichsrat  und  anderen  hohen  Beamten  bestätigt 
und  darauf  für  das  Königreich  in  Kraft  gosotzt.  Am  4.  Mai  154*2 
wurden  demselben  die  26  Riber  Artikel  hinzugefügt. 

Nicht  so  leicht  gelang  die  Einführung  der  neuen  Kirchen - 
Ordnung  in  den  Herzogtümern.  Eine  Übertragung  derselben  ins 
Plattdeutseho ,  welche  Bugenhagen,  mit  Unterstützung  einiger 
schIcswigBchen  Geisdichen,  u.  a.  Hermann  Tast,  besorgt  hatte, 
wurde  dem,  zu  Anfang  des  Jahres  1540  in  Rendsburg  versammelten, 
Landtage  vorgelegt;  als  geisdiche  Ratgeber  und  Redner  für  dio 
Vorlage  hatte  der  König  den  Pastor  Johann  Meyer  in  Rendsburg, 
Pastor  Rudolph  von  Xymwcgon  in  Kiel,  den  Pröpsten  Gert  Slewert 
in  Flensburg  und  Beinon  Hofprediger  Andreas  Jedike  aus  Kopen- 
hagen hiubcfohlcn.  Die  Geisdichen  erhielten  zusammen  als  Ent- 
schädigung für  Reise  und  Zchrungskosten  100  jr,  dio  sio  wohl 
unter  sich  verteilt  haben.    Die  Quittung  lautet:2) 

„Wy  pastores  vndergeihreuenn  bekennen  myfh  vnser  egenn 
hantschriftY,  dat  wy  hebbenn  entfanghen  eyn  hundortt  marck  lubb., 
van  dem  erßamen  Engell  Lanthwer,  thollner  tho  Rendesborch, 
welker  vnßer  alder  gnedigoster  here  vnd  konningh  den  suporatten- 
denten,  de  van  synenn  K.  G.  tho  Rendesburch  vorscreuen,  vth 
guedigem  gemothe  tho  erer  vnkost  vnd  theringho  hofft  geschenkott, 
des  5  Martij  1540. 

Joannes  Meyger  myth  egen  Hanth. 

Rodolphus  Nouiomagus  prediger  thom  Kylie. 

Gerardus  Slcwerth  prediger  to  Flensborch. 

Andreas  Jodicken,  Ko.  Maitt.  prediger." 

')  Cronlielm:  Corpus  statutorum  provin«-.  )l<>l<tuti.-ti' :  14.  —  ')  Ny  Kirkellist. 
Sanil.  ti,  142.  hier  imcli  dorn  Original. 
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Aber  die  Kirchenordnung  wurde  nicht  angenommen,  und  erst 
als  dieselbe  im  Anfang  des  Monats  Marz  1542  wiederum  zur  Be- 
ratimg gekommen  war.  wurde  sie  vom  Landtage  in  Rendsburg  für 
die  Herzogtümer  genehmigt. 

Diese  „Christlyke  Kereken  Ordcninge,  De  yn  den  Fürsten- 
döinen,  Schleszwig.  Holsten  pp.  schal  geholden  werdenn"  ')  ist  als 
der  Schlußstein  der  Reformation  anzusehen,  zu  deren  Durchführung 
in  don  königlichen  Landen  also  20  Jahre  nötig  gewesen  waren. 

Über  »Slewerts  Tätigkeit  während  der  Zeit  der  Gährung  haben 
wir  keine  näheren  Nachrichten;  daß  er  seiner  Aufgabe  gewachsen 
war,  beweist  seine  Teilnahme  bei  der  Abfassung  der  Ktrchen- 
ordnuug,  sowie  der  Unistand,  daß  er  der  erste  evangelische  Geist- 
liche war,  dem  eine  Visitation  übertragen  wurde.  Im  Jahre  1538 
legte  er  das  Flensburger  l'ropstoi-Bueh  an.  in  welchem  er  die 
Ergebnisse  der  Visitationen,  die  Einkünfte  eines  jeden  Pastorats 
und  diejenigen  der  Kirchen  eingetragen  hat,  und  zwar  in  Platt- 
deutsch. In  dieser  Sprache  sind  auch  alle  seine  Briefe  geschrieben, 
und  ebenfalls  bediente  er  sich  derselben  in  seinen  Predigten.  Aus 
diesem  Buche  geht  hervor,  daß  er  im  genannten  Jahre  bereits  im 
Amte  Flensburg,  besonders  in  Munkbrarup,  visitiert  hat. 

Unterm  lsten  April  1540  erteilt  ihm  König  Christian  III.  eine 
Instruktion  als  „supeiatendent  jnn  vnnsenn  amptenn  Flenszborg 
und  Tündern,  der  alle  Dinge  ordenntlichonn  im  schwänge  holdenn 
vimd  regieni  schall"  - —  —  gegeben  „vp  vnnsem  schlotte  Haders- 
leuen am  donnertage  in  denn  paschenn  anno  tlominj  XVC  vnnd 
XXXXtenV)  Die  Propstei  Flensburg-Bredstcdt  behielt  er  bis  zu 
seinem  Tode,  während  er  die  Propstei  Tondern  im  Jahre  1543  an 
M.  Antonius  Kayeor  in  Hadersleben  abgeben  mußte.3) 

Fernerwurde  ihm  und  seinen  beiden  Kollegen  in  Flensburg  durch 
ein  königliches  Schreiben,  „tiatum  Gottorpp,  denn  6ten  Jhanuarij" 
(15(1)  der  Auftrag  gegeben,  sich  nach  den  Klöstern  zu  Lygum 
und  Rue  zu  begeben,  um  dieselben  in  Übereinstimmung  mit  einer 
Instruktion  zu  reformieren,  welche  den  Pastoren  Rudolf  von  Nym- 
wegeu  in  Kiel  und  Johann  Meyger  in  Rendsburg  gegeben  war. 
Rue  Kloster  lag  in  der  Gemeinde  Brarup,  Propstei  Flensburg,  an 
demselben  Orte,  an  welchem  später  das  Schloß  Glücksburg  erbaut 
wurde:  mit  dem  Kloster  war  das  Pastorat  von  Brarup  vereinigt 


•)  Grönheim:  I.e.  11-112.  —  «J  S.-jdeliit:  I.  c.  297— 301.  -  ')  Miel.eWu: 
I.  c.  ;>G. 
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und  wurde  von  einem  Mönche  versehen,  woher  der  Name  Munk- 
hrarup  stammt. ')  Siewerf  schreibt  in  Beinein  Propstei-Bueh :  „De 
Wedcmstego  (Pastorat)  tlio  Braderup  ys  tho  dem  Kloster,  vnd  dat 
Karspel  werth  uth  dem  Kloster  vorsorgeth."  Die  alte  (Jistorcienser- 
anlage  Lygutnkloster  liegt  1;>  km  nord-nord-Östlieh  von  Tondern. 

Wenn  Sicwort  somit  auch  die  Aufsieht  über  Kue  Klostor 
hatte,  so  int  er  doch  zunächst  nicht  Alit  desselben  gewesen,  da 
ein  solcher  damals  noch  vorhanden  war.  Es  war  dies  Johann 
Hildcbrandt,  einer  der  ersten  Geistlichen,  welche  der  neuen  Lohre 
beitraten,  der  im  Kloster  eine  Schule  gehabt  hatte,  in  welcher 
junge  Leute  für  die  Universität  vorbereitet  wurden,  allein  wegen 
Altersschwäche  den  König  durch  dort  Slowert  um  seine  Entlassung 
hatte  bitten  lassen.  Unterm  27sten  Juni  1*>Ö3  schreibt  ihm 
Christian  III.  darauf  2)  —  wollen  wir  euch  darautT  hinwidder 
gnedigst  nicht  vorhaltten,  das  wir  euer  schwacheit  vngern  hörn, 
vnnd  das  ir  derwegen  des  closters  abzustoen  bedacht,  vnnd  haben 
darufl'  jnn  vnnserm  closter  Sora  verhören  lassen,  ob  daselbst  ein 
tu^lich  person  wen»,  die  wir  hirzu  zugebrauehenn ;  dar  wir  dann 
einenn  befundnnn,  der  hir/.n  wol  dienstlieh.  Nun  wollten  wir  aber 
nicht  liebers.  dann  jr  selbst  hleybenn  vnnd  dem  closter  fursteen 
möchte«;  wo  jr  aber  ye  schwacheidt  halbenn  lenger  nicht  ver- 
inugett,  so  wollet  vnnß  dasselbe  wissenn  laasenn,  so  s(dl  an  ver- 
ordnunge  einor  andern  tuglichen  person,  —  —  nicht  erwynn- 
denn"   

Infolge  dieser  gütigen  Antwort  seines  Königs  verblieb  der 
alte  Herr  im  Amte,  im  Juni  oder  Juli  l.rK>7  erneuerte  er  jedoch 
durch  Slewert  seine  lütte  um  Aintsentlassung  und  dieses  Mal  scheint 
derselben  nachgegeben  zu  sein.  Sieworts  Brief  an  den  König 
lautot : 3) 

„MYN  AXDECJITICH  gebeth  tho  gott  dein  vader  vnses 
louon  bereu  Jesu  Christi  vnde  vuser  allen,  in  synem  leiten  szone 
gcleueden,  vor  jwe  k.  ma.  stedts  heuorenn.  Durchluchtigeste,  grot- 
mechtigesto  koninck,  gnedigeste  höre.  Jwe  k.  m.  kan  jck  vnder- 
deuigest  nicht  bergen,  wo  dat  jck  jwer  k.  m.  beueell,  my  auer  erher 
ma.  Kugcklostor  hyr  by  Flensborch  belogen  in  szaken  der  religion 
gedan  vnde  vperlecht,  mynes  besten  vormögendes  uatractonde,  be- 
uiude  den  abbeth  aldar  szoer  swaek  vnde  kranck,  svek  ock  der 

>  * 

wogen  boklagende,  dat  ho  in  dem  regimente  des  closter  jwer  ko. 


')  Berdum:  1.  c.  fi.77.  -  2)  fejdelin:  1.  c.  573.  -  J)  SejiHin:  I.  <•.  718. 
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ina.  nicht  lon«r*»r  deensdiek  syn  kau,  sunder  is  syne  demodige  bod« 
an  j.  k.  ma.,  de  suluige  eine  eynen  franien  gotfruchtigenn  mann  dio 
schicken  wolde,  dat  de  jtzygo  swacke  abbeth  dorn  suluigon  muchto 
vnderrichtingho  vnde  anwysinghe  dlion  in  allon  des  closters  regi- 
inento  vnde  handeil.  bynnen  vnde  buten,  manck  den  holtinghc, 
guderen  vnde  lanste,  dat  alle  dinck  jwe  k.  ma.  thoiu  besten  muchto 
in  guder  beholdinge  vnde  vnentfrennnet  blyuen ;  wor  inne  noch 
jegenwerdige  abbet  Hans  synen  vlyth  vnde  deenst  in  syner  bogen 
swackheit  also  tho  bewvsondo  vorhopeth,  dat  j.  k.  ma.  an  syner 
truwe  vnde  vnuonlraten  deonst  eyn  gnedich  gefallen  tlragon  werde. 
Sulckes  aldergnedigoste  koninck  vnde  bore,  my  de  abbeth  j.  k.  ma. 
viidordenigosth  tho  vorstände  tho  geuende,  fruntlyken  gebeden; 
vnde  jck  vorth  dat  suluige,  dowyle  j.  k.  ma.  daranne  gelegen,  gedann, 
vnde  nicht  hebbe  vndorlaten  mügen.  Domodigest  byddende  j.  k.  ma., 
welcker  jck  hyr  medo  in  de  beschuttinghe  des  almechtigen  by  got- 
szaligcm  vnde  geluckyger  woluarth  in  syner  guaden,  sulcke  myne 
deenstlyke  andraginge  myt  gnaden  affnemenn  wylle.  Wat  auerst 
hyr  jnne  tho  donde,  wert  j.  k.  ma.  nach  den  bogen  gaueu  erhör  ma. 
rickelick  van  gade  vorleneth  suluest  tho  bedenkende  vnde  raden 
weten.    Datum  Flcnsborch  anno  LVIJ. 

Jwor  ko.  ma.  demodigo  cappellau 

Gerardus  Sicwert, 
prediger  tlio  Flensborch." 

Adresse:  „Dem  durchleuchtigsten,  grotmechtigsten  forsten 
vnde  hören  Christian  dem  dnidden,  zu  Dennetnercken,  Norwegen, 
der  Wenden  vnd  Gotten  koningh,  herteogen  tho  Schleszwigk, 
Holstein,  Storinaren  vnd  der  Ditinarschoii,  graue  tho  Oldenburg 
vnd  Delmenhost,  mynem  gnedigsten  koningk  vnde  bereu." 

Wie  aus  der  Kanzlei  -  Notiz  hervorgeht,  ist  der  Brief  am 
Ntcn  Juli  1  ;>.)7  in  Helsingor  produziert. 

Hiernach  ist  Hans  Hildebrandt  sicher  endaasen  und  Gort 
Slewert  ist  au  seine  .Stelle  getreten;  freilich  ist  seine  Anstelluugs- 
urkunde  nicht  erhalten,  aus  dem  folgenden  Bericht  über  das  klöster- 
liche Ziegelwerk  und  seinem  späteren  Schreiben  geht  jedoch  hervor, 
daß  er  bis  löül  die  Verwaltung  des  Klosters  geführt  hat.  Unterm 
13ton  Oktober  I5G0  meldet  der  Sekrotär  Jürgen  Boyor  seinem 
Herrn.  Herzog  Haus:1)  „Zum  dritten  vimd  letztenn  hatt  mich 
nieister  Gerth  alhir  in  Flcnnsburg  auch  jnn  dieser  stunde  bericht, 


')  Kordan.:  kirk.b.  tinml  3,  I.  1)4. 
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das  zu  Ruhe  CloBter  woll  jun  XXiiij  m  steine»  gcbrandi  vnd  jnn 
vorratt  stehenu,  Litt  jnn  vnndcrthenigkeit,  dicsclbcnn  vor  winter 
weg  zubofurderun,  vnnd  das  er  seine  bczalunge  zubekommen,  den 
die  bruder  vnnd  da«  clostor  uodturfftig.  " 

Auch  in  der  Stadt  wurde  Slewert  Vertrauensmann  in  Geld- 
sachen. Gundi  Lassens  Tochter  Bothel  ist  von  dem  Bürger  Curdt 
Petersen,  »einer  Magd  Marine  und  Lawe  Zimmermann  wegen  oiuos 
falschen  Verdachtes  mit  Stocken  und  Fäusten  geschlagon.  Nachdem 
dio  Unschuld  dos  Mädchens  erwiesen,  vergleicht  König  Christian 
dor  3te  die  Parteien  am  lOteu  Mai  1550,  iudom  er  den  Tätern 
aufgibt,  dem  „meidlein1-  50  $  lübsch  zu  bezahlen,  welcho  dem 
Bürgermeister  Frantz  Holstein  und  dem  Kirchherrn  zu  St.  Nicolai, 
„ern  Gordtt"  zugestellt  werden  sollen.  Sio  haben  das  Gold  an 
„gewisse  orttor  guthen  redlichen  louthon,  da  solches  widdervhm  zu 
orlangen,  vnd  dio  die  renthe  gowiszlich  ausgeben  können  vnd  solchs 
jn  keinem  wege  vnderschlagon"  auszutun  und  dem  Mädchen  die 
Zinsen  jährlich  zu  zahlen.  „Und  wun  das  meidlein  erwachsszen 
uud  froyen  wurdo'',  sollen  ihr  die  50  %  Kamt  den  Reuten  ausbezahlt 
werden.  Außerdem  erhält  sie  „itzo  vier  eleu  herdewickor  zu  einem 
rocke,  ein  schortelduch"  und  ein  Paar  Schuhe.') 

Ein  andor  Mal  vormacht  Jochim  Tilingk  der  ältere,  Bürger 
und  Einwohner  zu  Flensburg  am  18ten  Januar  1554  den  Armen 
dor  Stadt  zwei  Hypotheken  nebst  ihren  Renten.  100  $  stehen  in 
Jens  Petersen»  von  Trollebüll  Hause,  „belegenn  ynn  der  Angclbo- 
stratenn  twissehenn  Michell  Barschor  vnnd  Nis  Knutsenn"  und  tragen 
jährlich  6^?  dio  andern  100  $L  stehen  auf  Hans  Grotens  Hause, 
und  für  dieselben  bezahlt  Tönnis  Schomaker  jährlich  5  Diese 
Zinsen  soll  Peter  Becker  jährlich  erhoben,  von  letzterem  Kapital 
dio  Zinsen  von  drittehalb  Mark  zu  Ostom  und  Michaelis,  und 
joden  Tag  soll  für  G  ^  Brot  an  dio  Armen  verteilt  werden,  im  Jahre 
für  11  .$>.  Solange  J.  Tilingk  lobt  will  er  selbst  dasselbe  abholen 
lassen  und  verteilen;  „Vnnd  hebbo  wider  gebedenn  dem  wordigenn 
hornn  Gerdt  Sleuert,  pastor  der  korckenn  sanete  Niclaj,  dat  he  na 
mynom  dotlichem  aigange  de  rente  by  denn  annenn  vthdelenn  will 
sin  lyues  tidt."  Wenn  aber  Slewert  ebenfalls  in  Gott  vorscheidot, 
so  sollen  Kapital  und  Zinsen  an  die  Erben  des  Legatars  zurück- 
fallen. Er  hält  also  niemanden  als  den  Pastor  für  zuverlässig 
genug,  seine  letzte  Willensäußerung  auszuführen.2) 


')  Sojdelin :  1%.  Flot.sb.,  2,  477.  78.       ')  Sejdclin:  1.  <■.  »93,  94. 
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Auch  der  frühere  Pastor  zu  Steinberg  in  der  Nie-Harde  in 
Angeln,  Thoinas  Atzorson.  welcher  sieh  während  seiner  letzten 
Lebensjahre  in  Flensburg  aufgehalten  hatte,  erwählte  ihn,  neben 
Jacob  Schulte,  Maren«  Mandix  und  Jacob  van  der  Wetoringe  zu 
seinem  Testamentsvollstrecker,1)  und  nachdem  der  Testator  am 
3ten  August  1553  gestorben  war,  setzten  dio  Kxekutoren  am 
3ien  November  s.  J.  die,  offenbar  von  SIewcrt  verfaßte,  Stiftungs- 
urkunde  auf,  wonach  die  Zinsen  von  2700  ini  Betrage  von  108  |t. 
lübsch,  armen,  aber  fleißigen  und  begabten  Theologen  und  anderen 
Armen  der  Stadt  zuguto  kommen  sollten,  ein  Legat,  welches  noch 
heuto  zum  Toil  besteht.2; 

Zur  Ausfuhrung  dos  Testamentes  machte  Slewort  folgende 
Aufzeichnungen: 

„Ao.  1553  twio  die  Au<nt*ti  is  in  tJodt  vorscheiden  Er  Thomas 
Asseri  up  des  hvlligen  Geistes  Have  bynnen  Flensboreh,  dar  he 
syno  Waninge  gekofft  hadde  de  Tydt  synes  Levondes  vor  100 
averst  in  dem  ersten  Jare  is  he  in  Godt  gestorven,  undo  syn  Gudt 
und  Geld  synen  erwelden  Tc*t«mrntnrieu  truwelyken  bevalen  nagerade 
den  armen  Christen  uttodelende,  wo  de  Tentamentarien  mit  gudeni 
Gewoten  wol  weten  to  verantworden,  wo  so  geborlyken  müchten 
ge vertiert  werden.  Unde  syn  etlyke  Summe  Geldos  utgedan  up 
iarlike  Rente  to  Notrufft  der  armen  Christen,  so  wyth  de  Rente 
sick  strecken  moghen." 

Hierauf  folgt  eine  Spezifikation  der  Legate : 

„Anno  1553,  den  4  Aiumsti,  als  Her  Thoniis  Asseri  begraveu 
wort  in  U.  L.  F.  Kercken,  is  utgcdelet  na  sinem  saligon  Afscheide 
van  sinen  erweleden  Te»tam,nUirit>n,  als  Jacob  Schulte,  Jacob  von 
der  Wetoringe,  Marcus  Mandix,  Itadospersonen,  unde  Gerardus 
Slewert,   Pastor  tho  Sunt  Nicolaus.     I.  Tho  sin  Logerstode  10  $[. 

II.  Tho  Offer  Geld  20        noch  10  ß  van  Thomas  tor  Smode. 

III.  Dem  Üodengrever  8  ß.  IV.  Gegeven  Asmus  Becker  vor  Brod 
in  der  Kercken  2  V.  Peter,  de  dat  Brodt  uthdelede  2  ß. 
VI.  Vor  dat  Syden  Stücke  aver  dat  Sarck  4/.?.  VII.  Vor  de 
Klecken  <ul  divam  Yirmnnn  1  Gulden  oder  2  VIII.  Dem  Schol- 
inoster  myt  den  Scholere  25  ß.  IX.  To  Sunt  Nicolaus  vor  do 
Glocken  1  Gulden.  X.  Dem  Scholmester  myt  den  Scholors  25  ß. 
XI.  To  Sunt  Joannes  vor  do  Klocken  8  ß.  XII.  Den  Pulsanton 
4  ß.    In  dem  Huse  vortoret  in  syner  Kranekheit  und  na  Bynoui 

')  S..j<lrlin  :  1.  c.  574 -  75.       ')  Si.jd.-lii. :  1.  .-.  578  ff. 
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Affschoid :  4  ß  Brutli,  noch  vor  wyth  Broth  3  ß,  twee  Tonnen  Byor 
44  ß,  vor  drogo  Visoh  2  vor  varschon  Dorsch  2  ß,  vor  süven 
Licht  2  ß  3  -S,  noch  Licht  3  ß.  vor  cyn  Tonne  Koggen  2  $  4  ß, 
Johb  im  Hilligen  Geist  Schult  15  /f." 

Dann  worden  dio  übrigen  Legate  aufgezählt ;  jedem  der  Testa- 
mentsvollstrecker war  ein  silberner  LütTol  vermacht.') 

Dieses  Testament  wurde  später  von  dem  Btirgernieister  Peter 
Pomorening  angefochten,  welcher  jedoch  mit  „l)i*hoimem*'  ab- 
gewiesen wurde.    Das  Urteil  vom  i'ton  Juni  Iii«;*)  lautet: 

„In  Sachen  Gerd  Schleward,  Pastor,  J.  v.  d.  Wetering, 
als  Te*tamentarien  zu  des  seol.  Th.  Assorsen  Testament,  an 
oinem,  und  Peter  Pommer ning,  Bürgermeister,  andorn  Theils; 
Erkennen  Wir  Bürgermeistere  und  Itaht  zu  Flensburg,  daß  das 
aufgerichtoto  Testament  bey  Macht  und  Würden  bleiben  solle,  und 
dio  Trstameutiirien  sollen  dabey  thun,  wie  sio  sich  verschrieben, 
und  ein  jeder  vor  Gott  dem  Almächtigcn  verantworten  will."  '-') 

Im  Jahre  15(>1  erteilte  ihm  der  Magistrat  von  Flensburg  das 
Bürgerrecht,  worüber  es  im  Bürgerbucli  der  Stadt  vom  Jahre  155« 
fol.  y  lautet:») 

„Ao.  15(51,  Mandags  nha  C onrer*ioni*  hebbon  do  Würdige  und 
Ehrsame  G.  Schleward,  Pastor  St.  Nico).  K.  und  Michael 
Bartscher  in  der  Angelbo-Strate  wohnhaft,  ein  jeder  sin  Erfkop 
uthgegoven,  Tügcn  P.  Bart  eisen  und  J.  D  iedrichsen." 

Nach  den  Anschauungen  jener  Zeit  hatten  die  Geistlichen 
aber  nicht  allein  dio  Aufgabe,  ihre  Gemeindeglieder  zu  guten 
Christen  zu  machen,  sondern  sie  wurden  auch  zur  Bekämpfung 
sozialer  Schäden,  Krieg.  Teuerung  und  Volkskrankheiteii,  heran- 
gezogen. Hierfür  gibt  dio  königliche  Verordnung  vom  23stcn  Fe- 
bruar 1553  oin  Beispiel:  Der  Brief  ist  an  Slewert  und,  mufatis 
nottaiuli»,  an  Reinholt  Westerholt  in  Schleswig  und  Johann  Anthonius 
in  Itzohoe  gorichtet  und  lautet  in  der  Einleitung: 

„Christian  pp  --  — 

Liehen,  andechtigen  vnnd  getrewen.  Nachdem  sich  vilfaltig 
beschwer  vff  die  chrystlich  gemein  jnn  diesen  letzten  gefarlichenn 
zeitten  ereugeun  mit  krig,  sterben n  vnnd  blutuergissen,  theure  zeit 
vnnd  annderm,  vnnd  solch»  an  zweyuel  durch  vnnser  schwere  suudt 
vnnd  vnbuUfertig  lebenn  erregt  vnnd  verursacht;  derhalbon  wir  hoch 

')  O.  II.  Müller:  Krn.  Andenken  Khru  Thuma*  Attzers.-n,  3,  4.  —  ')  CI.M'd.-n: 
Mon.  Flirimb.,  101.        J)  (  hieden:  Mon.  FlcnsU.,  764. 
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uottig  erwogenn.  jtni  gemein  durch  vnnser  reich,  furstcnthumb  vnml 
gobiett  durch  die  ehristliehenn  superattondeuttenn,  kirchherrn  vnnd 
prodiger  dos  gutlichenn  worts  zu  warhafftiger  pusz  vuud  jnnigem 
gebett  zu  got  vtnb  gnedige  verlassung,  vnud  das  wir  boy  dem 
hcilligcn  godiehenn  wort  jm  frideu  geruhen  vnnd  ploybon  mugen, 
ermanung  thun  zulassen,  vnnd  das  dartzu  sonnderlicho  zeit  benouiet 
vnnd  angesetzt,  wiewoll  auch  solcher  wanndell  bey  den  Christen 
jedertzeit  zusoin  gehurt  — "  daher  werden  für  den  "JOstcn,  21sten 
und  "Josten  Marz  allgemeine  Büß-  und  Bettago  angeordnet. ') 

Bei  der  Einführung  der  neuen  Lehre  hatte  die  Regierung 
mit  der  Besetzung  der  Pastorate  besondere  Schwierigkeiten  gehabt. 
Freilich  war  den  früheren  katholischen  Geistlichen  gestattet  w  orden, 
im  Amte  zu  bleiben,  wenn  sie  sich  entschließen  konnten,  lutherisch 
zu  predigen,  und  ein  Teil  der  Geistlichen  hatte  in  diesem  Sinne 
mit  dem  Könige  seinen  Frieden  gemacht;  die  meisten  zogen  es 
aber  vor,  ihr  Amt  zu  vorlassen  und  als  Lehrer,  Erzieher  usw.  ihr 
Brot  zu  suchen.  Für  diese  mußte  Ersatz  geschaffen  werden,  aber 
das  war  nicht  leicht,  da  an  lutherischen  Predigern  großer  Mangel 
war,  und  dieselben  so  schwer  zu  erlangen  waren,  daß  man  z.  B. 
einem  Kornschreiber  ein  Pastorat,2)  einem  Tonderschen  Fußknecht 
ein  lutherisches  Predigtamt  in  Medelby,;l)  einem  schleswigschen 
Zollverwalter  eine  gleiche  Bedienung  in  Schleswig  anvertraue n,*) 
und  nach  den  landesherrlichen  Synodal-Schlüssen  und  der  Schleswig- 
Holsteinischen  Kirchenordnung,  den  Predigern  gestatten  mußte,  aus 
deutschen  Postillen  ihre  Predigten  abzulesen,  bis  sio  gelernt  hätten, 
selbst  oine  Predigt  auszuarbeiten  und  zu  memorieren ;  oder,  wie  es 
wörtlich  in  der  Kirchenordnung  heißt :  'i  „wo  den  yo  etlike  van 
Kerckhcren  so  vngeschicket  weren,  dat  so  sohlest  nicht  recht 
predigen  künden,  Mögen  se  vth  Düdoschcn  Postillen  van  worde 
tho  worden,  eren  Carspellüden  vorlesen,  so  wol  de  vdidüdingc  des 
Euangelij,  also  des  Catechismi,  beth  so  lange  se  ock  suluest  Predigen 
leren,  Dartho  se  sick  mit  der  tidt  gewennon  vnde  beflitigen  Scholen, 
vndo  nicht  desse  na  geuiuge  der  leue,  yn  eine  orsake  erer  vullhoit." 


')  Sojdolin:  I.e.  5.j1,  52.  —  3)  Der  Ratsverwandte  Jonas  Hoyer  in  Flens- 
burg bemerkt  tu  p.  108  dos  Diarium  Flensburg.  luanuseript. :  „Nicalans  Klinker 
wanede  im  Kaniszlierde  vnd  was  Knrnsebriuer,  was  ersten  bir  tbo  Adelby,  dartui 
tbo  Grumtofft,  do  ho  oldt  wart  toth  be  wedder  ber  tbo  Adelby  vnde  wanede  in 
sin  ugen  lluss,  in  Kainszharde,  vndo  letli  siok  aticr.seiten  de*  Solidago«."  —  *)  Jensen: 
Vors.  e.  kin  bl.  Statistik.  4GG.  —  ')  Kivesoll :  564,  Cö.  —  *)  Oouhelin :  Corpus 
stat.  Prov.  Holsat.  Seliloawig- Holst.  Kirehenordnung,  p.  2;$. 
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Wcs  Geistes  Kiudcr  unter  den  Pastoren  zu  finden  waron, 
beweist  ein  Sehreiben  eines  Geistlichen  in  Loit  an  den  Gencral- 
suporintendenten  von  Eitzen  de  dato  „Lout1'  den  12ten  Februar 
1578,  in  dem  derselbe,  unter  Übersendung  eines  Schock  Krebse 
und  drei  Stieg  Eiern,  bittet,  ihm  zu  seinen  bisherigen  zwei  Kirchen 
noch  eine  dritte  zu  verleihen,  und  in  welchem  folgendo  Sätze  vor- 
kommen : 

,,—  —  kan  juwe  Würden  mie  de  Karcke  tho  Bohl  wol 
gönnen.  Truwet  juwo  Würden  mie  twe  Kareken  tho,  so  können 
se  mie  ock  wol  de  eene  dartho  truwon.  Ick  hebbe  lange  gonog 
rwischen  Lout  und  Tarstcde  fleuten  gahn  pp.  Darum  mot  ick 
körte  Predigten  dohn  tweemahl;  de  tein  Gebade  is  genog:  Wenn 
de  Wech  nich  so  lang  wore,  wolde  ick  den  Gloven  un  de  Sacra- 
menta  dartho  seggen;  avorst  se  hebben  mic  de  tein  Gebade  nimmer 
betalet;  wat  scheide  ick  thom  Gloven  kamen?  Doch  twischen 
Midtfasten  und  unser  leven  Fruwen-Dag  will  ick  den  Catechismus 
in  do  Hast  overlopen,  und  alle  Sünde  verbeden." 

Bei  diesem  Mangel  an  einheimischen  Kräften  suchte  mau 
solche  aus  dem  Auslände  heranzuziehen,  und  es  wurden  Geistliche 
aus  Norddeutschland  und  den  Niederlanden  in  großer  Zahl  ins 
Land  berufen,  um  die  erledigten  Pastorate  zu  übernehmen.  Freilich 
waren  dies  zum  größten  Teile  tüchtige  Männer,  aber  es  kamen 
auch  Beispiele  vor,  wo  der  Pastor  keineswegs  den  Anforderungen 
entsprach,  die  an  einen  Lehrer  des  Wortos  Gottes  zu  stellen  waren. 
Ein  solcher  Fall  lag  in  Langenhorn  vor. 

Sowohl  die  Gemeinde  in  Langenhorn  als  der  Pastor  hatten 
sich  gegenseitig  beim  Könige  übereinander  beschwert,  und  der 
Monarch  hatte  dem  Amtmann  Jasper  Rantzau  und  dem  Pröpsten 
Gort  Slewert  befohlen,  die  Sache  zu  untersuchen,  über  der  Aus- 
führung dieses  Befehls  war  aber  einige  Zeit  vergangen,  weshalb 
der  Archidiakon  und  ihemuriarui»  der  Domkirche  in  Schleswig, 
Heinrich  Poggwiseh.  dem  Könige  empfohlen  hatte,  die  Untersuchung 
dem  Konsistorium  zu  Ubertragen.  Dies  wollte  jedoch  der  König 
nicht,  weil  er  dem  Amtmann  und  dem  Pröpsten  bereits  den  Auf- 
trag ertoilt  hatte,  und  befahl  nun  den  Genannten  wiederum  in  oinem 
Schreiben  d.  d.  Nyborg  d.  18ten  Januar  1553,  die  Parteien  vor  sich 
zu  laden  und  die  Beschworden  der  Kirchspielsleute  zu  Langenhorn 
und  ihres  Pastors  des  Magisters  Thomas  Harekssen,  auf  ihre  Stich- 
haltigkeit zu  prüfen,  nach  Hecht  und  Billigkeit;  „das  auch  die  ohr 
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gottes  gefordert!  vnnd  ergernus  verhuctt"  werde.1)  Auf  Grund  dieser 
Untersuchung  scheint  der  Pastor  von  seinem  Amte  entfernt  zu  sein, 
aber  die  Gemeinde-  kam  vom  Hegen  in  die  Traufo.  Es  war  nämlich 
in  der  Folge  als  Vikar  in  Langenhorn  ein  Hannoveraner,  Heinrich 
Eddeier,  angestellt,  aber  schon  am  Tten  Januar  1556  schreibt  der 
Lektor  an  der  Domkirche  in  Schleswig,  Mag.  Caeso  Eminga,  dem 
Pröpsten  G.  Slewert  einen  sehr  ernst  gehaltenen  lateinischen  Brief, 
in  welchem  er  auf  Eddelers  Amtsentsetzung  dringt.2)  Caeso  Eminga 
führt  aus.  daß  Herr  Heinrich  schaudvoller  lebe  als  sich  mit  der 
Kirehendisziplin  vereinigen  lasse,  er  sei  ein  Trunkenbold,  ein  Rauf- 
bold, der  sich  etliche  Male  mit  den  Hauern  geprügelt  habe,  sie 
gestochen  habe,  zur  größten  Schande  des  geistlichen  Standes,  ein 
Verschwender,  der  große  Schulden  gemacht  habe,  während  er  das 
Geld  verschwenderisch  verfressen  und  verleckert  habe,  denn  er  sei 
ein  Nichtsnutz,  der  mit  leerer  Schauspielerei  eine  Frömmigkeit 
heuchele,  die  er  nicht  besitze :  dazu  komme  seine  denkwürdige 
Schandtat  in  Nordstrand,  wo  er  den  Altar  mit  den  Speiseresten 
vom  Rausche  des  vorigen  Tages  beschmutzt  haben  sollo ;  derartige 
Sehändlichkeiten  würden  noch  mehrere  erzählt,  so  daß  ihn  Eminga 
von  seinem  Amte  entfernen  müsse:  denn  wie  könne  er  mit  gutem 
Gewissen,  wenn  er  nicht  selbst  ein  Schurke  sei,  einen  solchen 
Mann  in  der  Kirche  dulden,  die  seiner  Obhut  besonders  anvortraut 
sei.  Zu  dieser  Härte  zwinge  ihn  die  Notwendigkeit,  wenn  er  nicht 
selbst  durch  seine  Schmach  bekannt  und  entehrt  werden  wolle, 
als  wenn  er  einen  Vorteil  von  diesen  Schändlichkeiten  zu  haben 
hotfe  und  sie  daher  passieren  lasse;  wer  würde  nicht  übles  von 
ihm  argwöhnen,  wenn  er  eiueu  solchen  Vorgesetzten  einer  solchen 
Kirche  nicht  absetze;  Gott  sei  sein  Zeuge,  daß  er  immer  seine 
Hände  rein  gehalten  habe,  und  zwar  mit  Sorgfalt,  damit  nicht  der 
geringste  Verdacht  eines  simonischen  Betrage-»  auf  ihn  fallen  könne; 
—  also  bittet  er  den  Herrn  Bruder  ihm  zu  helfen  den  Menschen 
wegzujagen,  damit  beide  sich  nicht  zu  Genossen  fremder  Sünden 
machen.  Auch  höre  er,  daß  Rnntzow  übel  von  jenem  denke,  und 
ungnädig  auf  ihn  (Eminga)  sei,  weil  er  einen  solchen  Vikaren  an 
die  Kirche  gesetzt  habe  und  ihn  nach  so  vielen  ausgesprochenen 

Schändlichkeiten  geduldet  habe  —  —  

Datum  Sh'swir  /n>stri,lic  J\/>ij>liaui<f  anno  1556. 

Tuns  er  auimo  <'ttt>*o  h'.m;i»ifit. 


')  Sejddin:  I.  o.  548.  -  »)  8«-jilclin:  1.  .-.  G3"). 
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Hiorauf  schreibt  Slcwert  an  don  Anitssehreibor  in  Flensburg, 
Blasius  Ekonberg,1;  in  Abwesenheit  dos  Amtmanns: 

nS.  P.  D.  Achtbar«  liue  Blasi.  Ick  sende  jw  de  copio  de8 
broues  an  my  gescrenen  van  dem  erwordigen  magister  Caeso,  loctor 
der  domkorcken  tlio  Sleszwick,  van  wogen  des  crou  Honrici  in  de 
Langhehorno ;  wo  ergelick  he  ayck  aldar  seveket,  is  ruchtbar  in 
dem  holen  herdo,  hofft  ock  dat  gomehte  na  sick,  van  don,  dar  hör 
ho  tho  vorenn  gewesen  sy.  Nu  wete  gy  vort,  Pawel  Hansen  de 
vageth.  Jens  Boyson,  Hans  Audersen.  Jngwart  Bansen  sampt  anderen 
tho  Flonsborch  ersehenen,  vor  dem  erbaren  vudo  erentuesten 
JaBpar  Rantzow  auiptmanne  tho  Flonsborch  vudo  vor  my  geklaget 
hebben,  des  jck  my  schemode  au  tho  hörende,  dat  sulcke  lastor 
van  eynom  prediger  dos  euangolij  seholdon  gehören  worden,  dat 
ock  dar  ouer  bewagen  is  de  or.  Jasper  Rantzow  den  Henrieuni 
vor  oynen  prediger  in  do  Langehorno  nicht  lenger  tho  Iydende: 
wo  ock  do  lector  vorbonömt'th  eme  »ehrifFtlykeii  de  kercke  in  de 
Langohorne  vpgesocht  hefft  vndc  my  darbeneuonst  myt  aynem 
scriuondo  boßoeht  vnde  vormanot  hofft,  dat  van  wegen  do»  bouols, 
van  k.  m.  an  my  gedhan  auer  de  kerckon  jm  anipto  Flcnsborch, 
jck  den  Houricum  nicht  lenger  dar  dulden  wolde,  vp  dat  jck  my 
nicht  myt  fremden  sunden  vnde  lastor  beladen  niuchto.  Szo  nu 
etlyke  carspellude,  do  Hetiricus  an  sick  spanneth,  myt  emo  eyno 
rottorie  wolden  anrichten,  wo  szo  sick  vp  den  sondach  vor 
purificationis  na  der  missen  vp  dorn  korckhauo  tho  hope  gesworen 
hebben,  wo  de  vorbenomede  ankleger  betugen,  vnde  myt  erho 
supplication  k.  ma.  vnsen  g.  h.  wurden  beszöken,  byddo  jw  gantz 
fruntlykoii,  gy  wyllen  als  donno  dorn  or.  Jaspor  Rantzow  do  sake 
vormanen,  wo  alhyr  tho  Flonsborch  de  vorbenomodo  anklcgor  als 
de  vornenisten   dos   carspels  Langehorno   vor  syno  er.  geklaget 

')  Blasius  Eckenberger,  geboren  in  Lübeck  1524  (Müller:  Cimbr.  lit,  1,  145) 
war  «uerst  Amtsachreiber  in  Flensburg,  spater  von  1575—1611  Advokat  und 
Quästor  der  Stadt  (von  Seelen:  Meniorab.  Plensb.,  155  ff.).  Kr  war  ein  vortrefflicher 
Jurist  und  Kenner  des  dänischen  und  jütischen  Rechtes,  in  welchem  er  auch 
schriftstellerisch  tätig  war,  aber  ein  hochmütiger,  streitsüchtiger  und  verschlagener 
Mann,  der  Plagegeist  des  Flensburger  Magistrats,  Krafeind  des  Bürgermeister* 
P.  Pumtnerening.  In  Ciaeden*  Manuskript  ist  aus  dem  Jahre  1558  (nach  Reinh. 
Ann.  Flensh.)  über  ihn  notiert:  „Blas.  Kckenberg  Kost  myt  Annacke  Holsten  was 
ao.  1558  d.  19  Jun:  3  wecken  na  Pingsten.  -  ao.  1572  np  M.  Himmelf.  kam  he 
wedder  tho  Hus»  von  Copenh :  B.  Eekenb.  frne  storff  1595  d.  10  Mart:  Mandags 
nah  invoeavit.  —  Blas.  Eckenb.  vnd  Hcrmannus  Kiteenberg  shlog  sick  mit  Fusten 
tho  samen  up  dem  Markcdo  a.  1600  den  31  Maij.« 
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hebben,  vmlc  wen  de  partyesehen  nicht  woldcn  erschynen  vor  k.  m. 
viison  g.  h.  tho  Koppenhagon,  de  wyle  de  er.  Jaspar  Rautzow  noch 
dar  thor  stodo  were,  bydde  gantz  fruntlykeun,  gy  wolden  dussc 
brouo  in  k.  in.  cancellie  lathen  bcualcn  sy,  dar  vth  denne  eynjder 
vorstcndiger  siek  weth  tho  vornemde.  wo  partvesch  de  sake  Bick 
begeuo  ira  earspel  Langehornc  van  wegen  erhes  predicanten,  der 
ergenisse  haluen  de  in  oyner  cristlyken  geuieyne  nicht  tho 
dulden  sy. 

V,tl<<  J(ulirit,-r.  Datum  ex  meo  museolo  anno  LVJ  prtdif 
punjic.tionis  Mariar  (Febr.).    Tun«  ^  ^  M 

Adresse:  „Dein  achtbaren  vude  vorneraenn  Blasius  Eckholt 
(.sie.),  amptscriuer  tho  Flonsborch,  myneni  günstigen  frunde,  f.  g.u 

Kanzlei -Aufschrift:  11er  Gerth  Sleewarts  bericht  vber  den 
kerckhern  jn  Laiigonhorne,  durch  Magium  Ekcnberg  vbergeben, 
«'./•  i/im  o/fjwrt't,  [»st  in  in  W  /xtstorrin  et  lupiim.  lltiffnie,  XXVIJ  Feh. 
anno  f>(>.') 

Die  Sache  wurde  rasch  gefördert,  denn  schon  am  löten  März 
befiehlt  der  König  dem  Amtmann  Jaspar  Rantzow,  mit  Eminga  und 
Slewert  den  Fall  zu  untersuchen.    Das  Schreiben  lautet : 2) 

„Christian  der  drit  etc.  Was  sich  Heinrich  Eddeier,  pastor 
zum  Langenhorne,  jegen  vns  vber  vnsern  hardesfaget  Paul  Hansen 
vnd  meer  andere  thut  beclagcn,  als  soltten  die  jnc  von  seinem 
predigambte  deß  orts  abdrerigen  wollen,  das  hastu  jnnligendt  ferner 
zuersehen.  Wiewol  er  nun  sein  vnschuldt,  vnd  das  jme  vnrecht- 
mesaig  begegnet  werden  solle,  jn  der  gorurten  seiner  supplication 
dargibt,  vnd  sich  vlT  recht  derwegen  erbeutt,  so  sindt  wir  doch 
bericht,  was  der  lector  zw  Schleszwig  vnd  er  Gert  pastor  zu 
S.  Nielas  jn  vnser  stat  Flonszburg  von  jme  an  dich  vnd  deinen 
Schreiber  gelangt,  nemblich  das  er  ein  wüst,  wildt  leben  mit  balgen. 
sauÜ'en,  schlemmen  vnd  ander  viiordnungc  fnron  solle,  die  andern 
wollen,  geschweigen  einem  predicanten  vbell  ansteon;  wir  vor- 
merekeu  auch  das  der  lector,  der  die  collation  oder  verlohunge 
der  kireben  zuthun,  jme  von  rechtz  vnd  ambtzwegen  die  kirchen 
vflgesagt  habe,  oder  jo  (so?)  zuthun  jm  willen  soy.  Wann  or  nun 
dermassen  befunden  werden  solt,  were  er  pillig  nicht  allein  nicht 
lenger  zudulden,  sondern  auch  in  gebürendo  straff*  zunomen;  das 
aber  jn  demo  bescheidentlich  vnd  mit  rechte  gefaren,  vnd  er  sich 


')  Seddin:  1.     fi40,  11.   -  ')  Sejdelin:  1.  c.  C44,  45. 
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souil  'woniger  zubeclagon  habe,  als  ist  an  dicli  vnser  gnodigst  begern 
vnd  bouohl,  dw  wilt  sambt  ern  Gertt  pastorn  zw  S.  Niclas  vnd  dem 
lector  Ceso  zu  Schleswig,  die  dw  hirtzw  vff  oin  boquemen  tagk 
fordern  wirst,  jne  den  kerckhern  Heinricum  vnd  »ein  jegenpart, 
die  er  angibt,  vor  dich  bescheiden,  vnd  dio  furnembsten  deß  caspals 
Langenhorne,  da»  fromo  gute  lout  »ein  dazw,  die  »achen  verlieren, 
vnd  euch  «eins  leben»,  wesens  vnd  wandels,  wie  er  da»  gefurt,  jm 
gründe  erkundigen.  So  c»  dann  also  botindtlich,  das  er  ein  sauffer, 
baigor  vnd  »chlemmor  »oy,  wirt  or  pillig  abgosatzt  vnd  zur  gebür 
begangner  laster  jn  straff  genommen.  Sollt  es  auch  änderst  sein, 
das  alles,  eins  mit  dem  andern,  wie  die  sachen  befunden,  wilttu 
neben  orn  Gert  vnd  dem  lector  vns  jn  schriffton  zuerkennen  goben, 
daruff  wir  vns  ferner  zuerzeigen.  Daran  thustu  vnsern  gefelligen 
willen.  Sindt  dir  mit  gnaden  geneigt.  Üw  hast  auch  orn  Gerdt 
vnd  dem  lector  diesen  brieflf  lesen  zulassonn.  Datinn  vff  vnsertn 
schloß  Coppenhafen  den  XV  Murtij  ,muo  etc.  im  LVJten." 

üioso  Disziplinarsachen  waren  gewiß  nicht  gerade  angenehm, 
wenigstens  aber  bei  weitem  nicht  so  zeitraubend  wie  manches 
andore.  Außer  seinem  Predigtamt,  seinen  Propsteigoschäften  mit 
dor  Aufsicht  Uber  Kirchen  und  Geistliche,  der  richterlichen  Ent- 
scheidung in  Ehesachen  und  dergleichen,  hatte  er  eine  bedeutende 
rechnerische  Tätigkeit  zu  entfalten  über  dio  Zehnten,  die  Güter 
und  Ronton  der  Kirchen,  die  damals  in  der  Propstei  Flensburg 
dem  Pröpsten  allein  überlassen  waren,  dazu  die  Verwaltung  des 
Rucklosters.  Daß  dabei  Unordnungen  vorkommen  konnten,  ist 
begreiflich,  und  daß  sie  in  der  Tat  vorkamen,  beweist  der  folgende 
Befehl  dos  Königs  an  den  Amtmann  J.  Rantzow. 

Derselbo  ist  aus  Kopenhagen  vom  9ton  Oktober  15.'>7  datiert 
und  lautot  folgendermaßen:') 

„Christian  der  dritt  etc.  Wir  seindt  durch  vn»ern  rhadt  vnd 
lieben  gotrowon  Andrcsen  Barby  bericht  worden ,  das  mit  den 
kirchon  gutthern,  renthen  vnd  einkommon  jn  vnsorm  ampt  Flens- 
borch  nicht  dermaszen  wie  geburth  vnd  nottig  zu  der  kirchen  besten 
gehandelt  vnd  vmbgaugon  wirdt.  Weil  dan  solch«  kunfftiglich  den 
vnterthanen  vnd  caspelleuthen  zu  beschwer  vnd  den  kirchen  zu 
abbmch  zugelangen,  so  nicht  mit  boszerm  vfsehen  vorkommen 
worden  solt:  j»t  demnach  an  dich  vnser  gnedigst  begorn  vnd  beuhel, 
das  du  der  kirchenrechnung,  weil  der  probst  den  sachon  allein  zu 
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schwach,  mit  nhcben  dorn  probst  wollest  vflachtung  habon  laszen, 
vnd  zum  wolligsten  denn  amptsehreiber  mit  darbey  schicken,  wenn 
die  kirchenrechnung  jarlich  geschehen  vnd  gethan  worden,  vff  da»  die 
mcngcl  souil  treglicher  zu  andern,  vnd  abbruch  der  kirehen  gutther 
vnd  einkommen  zuuorhueten.  Solchs  haben  wir  dir  gnedigsten  nicht 
wollen  vorhalten,  vnd  geschieht  doran  vnser  zuuorlessige  meynung. 
Sind  dir  mit  gnaden  geneigt,    hatum  etc." 

►So  nachsichtig  sich  der  König  über  die  (leschäftsfübrung  deB 
Pröpsten  ausspricht,  so  ist  doch  nicht  zu  verkennen,  daß  er  der 
mangelhaften  Aufsicht  die  Hauptschuld  an  der  Mißwirtschaft  in  der 
Vorwaltung  der  Kirchengüter  zuschreibt.  Daß  Slewert  schon  damals 
für  Geschäftsangelcgenhciten  nicht  das  richtige  Verständnis  hatte 
und  sich  von  andern  maßgebenden  Persönlichkeiten  allzusehr  leiten 
ließ,  beweist  er  durch  einen  Kaufkontrakt  vom  selben  Jahre  1557,') 
den  er  zusammen  mit  dem  Bürgermeistor  Franz  Holsten  unter- 
schrieben hat,  einem  Manne,  der  es  mit  den  Kirchen-  und  Stadt- 
gütern nicht  sehr  genau  nahm.  Durch  dieses  Dokument  wurde  ein 
Freigut  in  Struekum,  in  der  Landschaft  Brcdstodt,  zu  welchem 
'24  Demat  Marschland  gehörten,  für  1 500  $  verkauft,  und  zwar 
unter  Verzicht  auf  die  Erbpacht,  was  Ciaeden  mit  Hecht  als  höchst 
unverantwortlich  bezeichnet.  Der  einzige  Vorbehalt,  welcher  gemacht 
wurde,  war:  „ock  in  dessen  Kop  uns  und  unsern  Nakamolingcn 
und  der  Karken  uthbedinget,  und  frye  und  unverköfft  vorbeholden 
de  fici/ulia,  HerÜcheit  und  Hoheit  des  Gudes,  und  stets  dem  Be- 
sittern  des  Gudes  sin  Verbidder  tho  svnde,  und  ock  hiemit  vor- 
schreven,  davor  so  denn  jährlieh  eino  Marek  tho  gedachter  unser 
Karcken  op  Martini  besondern  tho  geven  sick  veq>flichtet  hebben." 
Diese  Regalien  hatten  aber  überhaupt  wenig  Bedeutung,  sie  kamen 
in  Vergessenheit  und  es  wurde  kein  Gebrauch  von  denselben  ge- 
macht. Die  Folgen  zeigten  sich  denn  auch  später,  denn  als  die 
Patrone  der  Kirche  im  Jahre  1705  versuchten,  den  Kontrakt  ihrer 
Vorweser  umzustoßen  und  das  Gut  in  Pacht  zu  ziehen,  wurdon 
sie  abgewiesen  und  auf  die  eine  Mark  Verbittergeld  besehrankt, 
welche  die  Eigentümer  der,  damals  geteilten,  Ländereion  zu  zahlen 
hätten. 

Gewiß  ist  er  später  selber  zur  Erkenntnis  gekommen,  daß  er 
sich  für  derartige  Geschäfte  nicht  eigne;  nur  einmal  finden  wir 
Gert  Slewert  noch  als  vereidigten  Zeugen  bei  Gelegenheit  eines 
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angefochtenen  Testamentes,1)  dann  ist  er  in  weiteren  Verbindlich- 
keiten nicht  engagiert. 

Besonders  schwer  mußte  ihn  unter  diesen  Umständen  die  Ver- 
waltung des»  Rue-Klosters  drücken,  mit  seinen  Gütern  und  deren 
Pächtern,2)  seinen  Waldungen  und  seinem  Ziegelwerk.  Daher  ent- 
schloß er  sich,  den  König  um  Enthebung  von  diesem  Amto  zu 
bitten  und  motivierte  sein  Gesuch  mit  seinem  Alter  und  seiner 
Schwäche,  sowie  damit,  daU  sein«;  seelsorgerische  Tätigkeit  allzu- 
sehr unter  der  anstrengenden  Tätigkeit  eines  Administrators  des 
Klosters  leide.  .Sein  Gesuch  wurde  gnädigst  bewilligt,  ja  Seine 
Majestät  eutband  ihn  sogar  dor  persönlichen  Keehenschaftsablogung 
und  von  der  damit  verbundenen  Heise  nach  Kopenhagen.  Seinen 
Dank  drückt  er  in  dem  folgenden  Schreiben  an  den  König  aus.  ') 

„Dorchluchtigester  koningk,  hochgeborne  furste,  aller  gnedich- 
stor  here,  negest  vnderdenigster  erbediuge  mynes  innigen  gobedes 
durch  Christum  tho  Gado  dorne  almechtigen  vor  j.  k.  ma.  stedo 
woluarth  vnde  gelucklyker  fredsamor  regeringe,  do  jck  gantz 
deraödichlyken  vnde  vlitigen  bedancken  jr.  kon.  mat,  dat  jw.  k.  ma. 
gnedigster  thonoginge  hofft  angesehen  vnde  my  nicht  alleyne  van 
der  Administration  des  closters  Ruyclost^r,  de  mynes  olders  vnde 
swaeheit  vnde  sust  niyner  rechten  eskinge  vndo  predige  amptes 
haluen  vast  beswerlich  vndo  moyesame  gewossen,  erlediget,  sundor 
ock  myt  der  langen  rovsse,  de  jck  myner  rckenscup  haluen  an 
j.  k.  ma.  scholde  gedan  hebbe,  gnedigst  vorschoneth  vnde  einbauen 
hebbon,  worumme  jck  itzeger  tydt  by  jegenwerdigen  des  closters 
scriuer,  Thomas  Jacobsen,  dat  suluigo  alles,  so  by  my  tho  j.  k.  ma. 
besten  bith  her  tho  itt  guder  bewaringe  gelegen  vndt  na  ludt  j.  k.  ma. 
reute  mester  t]uitaii<-.icn  (vthgonamoti  wes  de  orbare  Bartram  van 
Aleueldo  in  dos  closters  jnuentario  entfangen  hefft  van  my,  des  jck 
j.  k.  ma.  eyn  exemplar  tho  schicke),  so  my  in  myner  jungesten 
rekenscup  anno  00,  20.  Aprilvs  tho  Arhuuss  van  syner  erbarheit  is 
my  ouerantwerdot  worden,  van  twier  jaren  jnkumpst  vndo  vtgyfft 
vorouert  is,  j.  k.  ma.  in  vnderdenicheit  tho  schicke  myt  sampt 
deme,  so  van  den  jungoston  jare  vorgangen  hefft  mögen  voröuort 
vnde  gesparet  worden,  dar  tho  ock  dat  jnuentarium  van  dem  jnge- 
dömte  des  closters,  Uio  wotende  was  noch  jm  closter  jwer  k.  ma. 
thom  beston  gebleucn.     Bidde  der  haluen  gantz  demödigen,  als 

')  Clacd.tn:  Monum.,  764.  —  ')  l.r>43  stonort<>  der  At.t  fiir  112  I«anst«n 
(Michelsen:  S.  U.  Kirt  hon^st  hichte,  2,228.  —  *>  Kordam :  Kirkehi**.  8aml.,  3,  6, 
659,  CO,  Original  im  Rekhsarvbiv. 
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j.  k.  ma.  in  erheni  latoston  scriuondc  ray  gnedichlikon  anteyket,  eynt 
nöafftigo  ((iiitancion  Wolde  worden  laten,  vnde  «nicke»  vnde  andere 
j.  k.  ma.  milde  vnde  mannichuoldige  begnadiugc  jn  gantzer  vnder- 
donichcit  myt  mvnein  andechtigon  gebedo  tho  Gade  vnde  sunst 
allen  mögclykcn  docnst  wodder  viiimo  gerne  vordene,  dat  Godt 
erkenne,  in  wilekers  gnodichsten  schütz  j.  k.  ma.  vnde  des  gantzen 
rykes  heill  vnde  woluarth  jck  van  herton  benele. 
Lhititm  Flensboroh  anno  Gl,  '23  May. 

Iwer  K.  Ma. 
vnderdonigste  vnde  jdichtwilliger  vndersato 

Pastor  tho  Flensboreh." 

Adresse  :  „Demo  durehliiehrigesten  grothmechtigisten  vnd  hoch- 
gebaren  (Kirsten  vnd  boren,  boren  Friedoricbon  dem  anderen  tlio 
Dannemarkon,  Norwegen  e.  t.  c." 

Siewert  ist  also  bis  Abt,  oder  Vorsteber  des  Klosters 

gewesen  nnd  nach  seiner  Entlassung  ist  es  dorn  Amtmann  Bartram 
von  Ablefeldt  in  Flensburg  unterstellt,  welcher  sich  „Inhebber  des 
Klosters  Hyokloster"  nennt  und  es  durch  oinen  Vogt  „Jurgonn, 
Vagetb  tho  Rüdekloster",  wie  er  15f>(>  genannt  wird,1)  verwalten 
ließ.  Wenn  Slowert  noch  im  Jahre  I  oGt>  als  Abt  zu  „Kudoklostor" 
bezeichnet  wird,  wie  Micholson2)  angibt,  so  kann  sich  dioso  Titulatur 
nur  auf  frühere  Zeiten  beziehen.  Jedenfalls  ist  Michelsen  im 
Irrtum,  wenn  er  1548  Thomas  thor  Smede  zum  Verwalter  von 
Kucklostor  macht, *)  weil  er  Bäume  im  Klosterwaldo  schlagen  ließ. 
Tb.  thor  Sinedo  war  ein  Kaufmann  in  Flensburg,  welcher  mit 
Sammct  und  Silberbrokat-Zengon  handelte,  Buchweizen  und  Hafer 
aus  Schonen  einführte,  in  der  Westerstraßc  wohnte  und  Armen- 
vorsteher war:  er  machte  auch  Geldgeschäfte  und  bat  dio  Bäume 
aus  dem  Ruekloster  Walde  zu  Bauzwecken  gekauft.')  Damals  war, 
wie  oben  nachgewiesen,  Hans  Hildobrandt  noch  Abt. 

Übrigens  hat  sich  die  Bevölkerung  Slewcrts  unpraktisches 
Vorgehen  in  Geschäftsangelegenheiten  zu  nutze  gemacht  und  die 
meisten  KaturaJliefonmgen  an  die  Kirchen  in  Geld  abgelöst.  Dies 
geht  hervor  aus  einem  königlichen  Befehl  vom  30sten  August  1574, 

')  Ny  kirkehist.  Saml.,  4,  724.  —  ')  Schlesw. -Holst.  Kirchengeschichte,  3,  106. 
3|  I.  c.  143.  -  *)  S.  d.  Aktenstücke  bei  Sejdelin :  I.e.  332,  337,  339,  395,  442, 
454,  457,  480,  507,  51)5,  596,  699. 
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einige  Jahre  nach  Siewert«  Tode,  in  welchem  den  Einwohnern  de« 
Amtes  Flensburg  aufgegeben  wird,  die,  den  Kirchen  und  den  Kirchen- 
dienern zustehenden,  Leistungen  in  natura  zu  liefern,  gleichzeitig 
werden  die  verschiedenen  abgeschlossenen  Kontrakte,  wonach  die 
Leistungen,  zum  großen  Schaden  der  Kirchen  und  ihror  Geist- 
lichen, in  Geld  umgesetzt  waron.  für  ungültig  erklärt.  Ebenso 
sollen  die  Streitigkeiten  wegen  der  Kirchen&tühle,  welche  bis  dahin 
also  wohl  wesentlich  die  Pröpste  zu  entscheiden  hatten,  vor  Gerieht 
abgemacht  werdon. ') 

Im  Jahre  1.1(53  mußte  einer  von  Slewerts  Amtsbrüdern,  der 
Diakonus  an  der  Nicolai  Kircho,  Herr  Marcus,  dio  Stadt  verlassen, 
worüber  das  Diarium  Fle>t*f>.  maserpt.'2)  berichtet:  „18  Maij  mußte 
Hör  Markus,  Capellan  tho  S.  Nicolai,  siner  schuärmery  haluen  bi 
sonnenschiu  vdtt  de  Stadtt",  und  „4  Junij  ist  au  sinor  Stelle  Her 
Mathias  Friderici;  karkher  tho  leecke,  augenahincn".  Uber  seine 
Stellungnahme  zu  dieser  Angelegenheit,  dio  ihn  aufs  unmittelbarste 
berühren  mußte,  ist  jedoch  nichts  bekannt. 

Auch  über  «ein  Verhalten  wahrend  der  großen  Pestepidemio, 
welche  von  Pfingsten  bis  Weihnachten  1.1(5.*)  in  Flensburg  1800 
Menschen  dahinraffte,  fehlen  die  Nachrichten.3)  Dio  Verwirrung 
unter  der  Einwohnerschaft  muß  groß  gewesen  sein,  da  unter  andern 
alle  Ratspersonen,  ausgenommen  Bürgermeister  Marcus  Mandixen 
und  Ratmann  Claus  Freese,  geflüchtet  waren,  so  daß  keine  Gerichts- 
termine gehalten  werdon  konnten.  Dio  Sterblichkeit  war  kolossal, 
hatte  doch  dio  Stadt  nach  dem  Stadtbuch  von  1508  nur  418  Häuser 
und  im  Jahre  1572,  nach  den  Angaben  des  Statthalters  Heinrich 
Rantzau,  nur  1134  Bürger.«) 

Gort  Slowert  starb  am  30sten  November  1570,  *)  wio  es  heißt, 
gorade  am  selben  Tage,  an  welchem  er  vor  44  Jahren  die  orste 
Predigt  in  Flensburg  gehalten  hatte.  In  den  letzten  Jahren  seines 
Lebens  hatten  sich  Alter  und  Kränklichkeit  in  so  hohem  Grade 
goltond  gemacht,  daß  er  »einen  Amtspflichten  nur  in  ungenügender 
Weise  nachkommen  konnte.  Es  geht  dies  hervor  aus  eiuem 
Schreiben  des  Amtmanns  Bartram  von  Ahlofoldt  an  den  König 
vom  14ten  Dezember  1570,  in  welchem  er  den,  vor  wenig  Tagen 
eingetretenen,  Tod  dos  Pröpsten  meldet  und  als  seinen  Nachfolger 
den  Magister  Johannes  Meier  vorschlägt.6)  Die,  Slowert  betreffende, 
Stelle  lautet: 

■)  Kenlam:  Kirkehist.  Saml.,  3,  C,  6(12.  —  *J  p.  107.  —  *)  l'laudcn :  Moii. 
Fleiwh.,  104.  -  *)  Chiodoii:  il.id.  199.  —  »)  Möller:  von  deu  Pröp^.n,  4.  — 
•)  Rerdam :  l.  c.  663.  «4. 
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.,  —  e.  k.  mait.  kan  ich  vnderthenigst  (nicht)  vnvornieldet 

sein  lassen,  das*  Godt  der  ahnechtigo  don  erwerdigen  vnd  an- 
dcchtigen  Em  Gerhardo  Sleffwart.  otwan  pastor  vnd  probst  alhir 
S.  Nicolai  Kirchen,  auss  diesser  weit  j  am  in  er  vorachener  weinig 
tagen  zu  «ich  in  die  ewige  rue  vnd  freudo  (doren  seelen  Godt 
gnedichligen  geruwen  wolt)  genommen.  Nun  is  an  deine,  dass 
etzliehe  kirehen  ditz  iar  durch  Ihme  visitirt  sein  wordhen,  einsteils 
auch,  welin  (sc.  weU)  er  zw  hogem  alter  gekommen  vnd  oft  mit 
leib»  schwacheit  vberuallen,  vnuisitirt  geblieben,  vnd  du  Godt  «ein 
lebont  langer  gefristet  vnd  erhalten,  betten  e.  k.  mait.  seiuer  gelegen- 
hoit  vnd  schwacheit  ansehen  vnd  ein  andere  vorordnung  der  kirehen 
gnädigst  thuen  müssen.  Welinn  dhan  nach  gedachten  Ern  Gerharduni 
dodtlichen  abgange  vonnotten  sein  will,  das  ein  andere  gelcrter 
vnd  vornemer  man  do  Visitation  vnd  einsehung  wiederumb  auft- 
getragen  vnd  ein  vorwaltung  eingodhann  wirt,  darmit  dieselbigen 
dennoch  nach  altem  christlichen  hergehrachten  gebrauch  vnd  nach 
guten  publieirten  kirehen  ordinantz  vnd  satzung,  auch  die  leute  in 
gueter  discilpina  vnd  cristliger  concordia  erhalten  vnd  bleiben 
mnghen. 

Derohalben  usw.  —  — " 

M.  Johannes  Meyer.  Pastor  zu  St.  Marien,  wurde  sein  Nach- 
folger als  Propst  und  lebte  bis  1084. 

Gert  Slowert  war  mit  Anna,  einer  Tochter  von  Dietrich 
Goldschmied,  Bürger  in  Flensburg,  verheiratet,  welcher  also  ver- 
mutlich Goldschmied  von  Gewerbe  gewesou  ist.  Aus  dieser  Ehe 
gingen  mehrere  Kinder  hervor,  von  denen  jedoch  nur  zwei,  wahr- 
scheinlich drei.  Töchter  bekannt  sind.  Elisabeth  und  Maria 
werden  im  Zeugnis  des  Magistrats  vom  28sten  Juni  1592  ausdrücklich 
benannt  (s.  unter  Seb.  Schröder),  außerdem  muß  aber  noch  eine 
weitere  Tochter  vorhanden  gewesen  sein,  deren  Namen  wir  aller- 
dings nicht  kennen,  denn  in  seiner  Leichenpredigt  Über  den  Magistor 
Gerhard  Ouw  den  jüngeren  sagt  der  GoneralsuperintendentD.  Stephan 
Klotz  bei  dem  Bericht  Uber  die  Personalien  des  Verstorbenen  aus- 
drücklich: „Sein  Elter -Vater  ist  gewesen  der  Wohlchrwürdigcr, 
Groß-achtbar  und  hochgelahrter  Herr,  H.  Gordt  Schlcewart,  Abt 
zu  Glucksburg  und  in  die  44  Jahr  Probst  und  Pastor  alhie  an 
Nicolai  Kirche,  von  welchem  auch  dio  ersto  Lutherische  Predigt 
alliier  zu  Flensburg  in  Nicolai  Kirche  gehalten  und  also  durch  ihn 
die  Evangelische  Lutherische  Lehr,  merklich  in  diesen  Landen 
ausgebreitet  worden."    Diese  Angabe  läßt  keino  andere  Deutung 
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zti.  als  daß  Marcus  Ouw  oder  Färber  «*irie  Tochter  von  Gort 
Siewort  zur  Ehe  gehabt  hat,  von  welchem  auch  «ein  Sohn, 
M.  Gerhard  ns  Ouw  der  ältere  »einen  Namen  erhalten  hat.')  Wes- 
halb das  Zeugnis  des  Magistrats  ihrer  uiit  keinem  Worte  erwähnt, 
ist  nicht  zu  erklären,  denn  wenn  im  Jahro  1592  auch  die  Eltern 
nicht  mehr  lebten,  so  mußten  doch  ihre  Erben  an  der  Erbschaft 
beteiligt  werden.  Jedenfalls  sind  die  Personalion  der  Ouwsehen 
Nachkommen  untersucht  worden  und  werdon  im  folgenden  ein- 
gebend mitgeteilt. 

Hiernach  ist  die  Stammtafel  der  Slewertschon  Töchter  folgende: 

A.  Elisabeth  Sie  wert,  gestorben  vor  dem  28sten  Juni 
1592,  verheiratet  mit  Jürgen,  oder  Georg,  von  der  Becke  in  Flens- 
burg, gestorben  am  21sten  Juni  1567.3) 

Jürgen  von  dor  Decke  war  Schulmeister  des  Kirchspiels 
St.  Nicolai  und  Stadtschreiber  in  Flensburg:  am  Montag  nach 
Mariä  Himmelfahrt  (also  nach  15  K)  bozahlt  er  der  Bruderschaft 
unseror  lieben   Frauen   ein  Kapital  von   2  Pfund,    12  Lot  und 

1  Quentchen  Silber,  nebst  den  Zinsen  für  ein  Jahr,  in  Peter 
Kulmaus  Hause,  was  der  Kapellan  Hermann  Buttius  zu  St.  Nicolai 
bezougt.  Am  7 ton  September  1556  erklärt  er  in  der  Anlagt-  zu 
einor  Eingabe  von  Bürgermeister  und  Rat  an  König  Christian  III., 

2  Abschriften  oines  Erkenntnisses  des  Magistrats  augefertigt  zu 
haben,  von  denen  aber  nur  die  eine  von  Frodde  Fresen  eingelöst 
sei,  während  der  Gegner,  Johann  Jakobson  von  Emden  nicht 
bezahlt  habe.  Er  legt  zugleich  Verwahrung  dagegen  ein,  daß  ihn 
letzterer  als  einon  Winkelschreiher  bezeichnet  habe.  Endlich  be- 
scheinigt am  31sten  Dezember  1557  der  Amtsschreiber  Blasius 
Fockenberg,  von  dor  königlichen  Stadtsteuer  von  591  $!.  von  dem 
Stadtschreibor  Jürgen  von  der  Becke  582  -$»  9  ß  erhalten  zu  haben, 
so  daß  ihm  der  Stadtechrciber  noch  8  $  7  ß  zu  entrichten  hat.3) 
Seine  und  Elisabeth  Sieworts  Kinder  waren: 

I.  Marina  v.  d.  Bocke,  verheiratet  mit  Jens  Anders  Laurentson. 

II.  Anna  v.  d.  Becke,  verheiratet  mit  Hans  Clemensen. 

III.  Apolonia  v.  d.  Bocko,  verheiratet  mit  Jens  Gundisen. 

B.  Maria  Marina  Slowert,  geboren  1537,  gestorben  am 
IGteu  Januar  1611.  verheiratet  mit  Mag.  Sebastian  Sehrödor  in 
Flensburg,  geboren  1541,  gestorbon  am  14ton  Juli  1593.  Kinder: 

')  O.  H.  Möller:  Hist.  Naclir.  von  der  Kirdut  au  St.  Johnimi*.  23,  24.  — 
*|  Möllur:  Hist  Nachr.  von  dor  Stadt  Floichnru,  48.  J)  S.ydelin:  L>i|.lom. 
Fle.i*l.uiy.  1,  «99,  2,  681  u.  795. 
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I.  Anna  Schröder,  verheiratet  mit  dem  deputierten  Bürger 
Haus  Johauscn  in  Flensburg,  geboren  1574,  gestorben  1034. 

Kr  war  der  drittälteste  bekannte  Stammvater  des  Geschlechtes 
Callison  (s.  dieson  Nr.  55). 

II.  Sebastian  Schrödor,  gestorben  1G19,  Dr.  phil.  und 
Dr.  med.  praktischer  Arzt  in  Flensburg. 

C.  Tochter  unbekannten  Namens,  vorheiratet  mit  dem 
Färber  Marcus  Ouw,  oder  Owe,  welcher  noch  1505  lobte.')  Am 
4ten  Juli  1554  berichten  Bürgermeister  und  Rat  in  Flensburg  an 
König  Christian  den  3ten  über  eine  Schuldforderuug,  welche  ein 
Fremder,  Buptista  Johan  Wismar,  gegen  den  Färber  Marx  Owe  in 
Flensburg  angestrengt  hat,  obgleich  dieselbe  augenscheinlich  bezahlt 
ist;  Owe  behauptet,  dorn  Baprista  keinen  Pfennig  schuldig  zu  sein, 
der  Kauf kontrakt  ist  zerrissen.2)  Kinder: 

I.  Magistor  G  erhard  Ouw  d.  ältere,  geboren  in  Flensburg  am 
5ten  Mai  15G1,  gestorben  am  Waten  März  1034,  73  Jahre  weniger 
44  Tage  alt.  Er  besuchte  1580  die  Schule  in  Lüneburg  unter 
Rektor  Lucas  Loss,  war  dort  Hauslehrer  in  der  Familie  dos  Patriziers 
Franz  Düsterhope,  ging  dann  auf  die  Universität,  wurde  1588  Kon- 
rektor in  Flensburg,  im  selben  Jahre  Pastor  in  Osterhever  und  1593 
Pastor  zu  St.  Johannis  in  Flensburg.  Pekuniär  ging  es  ihm  schlecht, 
daher  überließ  ihm  15Ü7  Magister  Friedrich  Dame,  Diakonus  zu 
St.  Nicolai,  dio  Montagspredigten  im  Armenhause,  wofür  er  20 
etwas  Roggen  und  ein  Stübchon  Wein  bezog,  wenn  dio  Leute 
kommunizierten,  jedoch  mußte  er  einen  Revers  unterschreiben,  daß 
Dame  oder  seine  Nachfolger  die  Predigten  jederzeit  wieder  über- 
nehmen könnten.  Im  Jahro  1  Ii05  war  er  in  Vorschlag  zum  Dom- 
pastorat in  Schleswig,  aber  der  Generalsuperintcndent  Paul  von 
Eitzen  erklärte,  nachdem  er  ihn  predigen  gehört  hatte:  „He  denet 
nich,  he  bringet  veel  Hebräisch,  aber  disser  Gemeine  denet  dat 
Düdsche  am  besten."  1G14  machte  er  eine  Eingabe  an  den 
Magistrat  imd  bat,  zur  Vermehrung  seiner  Einkünfte,  um  die  Ge- 
währung eines  geistlichen  Lohns  vom  Dorfe  Trenthorst  bei  Lübock, 
mit  welchem  früher  Elias  Soworini,  ehemals  Pastor  in  Heiligenhafen 
belehnt  gowosen  sei.  Der  Magistrat  schrieb  an  don  Kanzler  und 
Reichsrat  Christian  Friis  auf  ßorroby,  die  Sacho  wurde  untersucht, 
und  im  folgenden  Jahre  erhielt  Hr.  Gerhard  die  Zinsen  des  Kapitals 


')  Mülkr:  Hist.  Nachrichten  r.  «1.  Kirche  8t.  Johannis,  28.  —  »)  Sejdelin: 
Diplom.  Fleiisburgeu.se,  2,  G02. 
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von  450$,  "Q  Betrage  von  22  |  8  /?,  welche  er  19  Jahre  bis  an 
seinen  Tod  behielt.  1  (>23  sagt  der  Pastor  in  Ooverseo  Trochillus 
Thomaous  über  ihn :  „M.  Gerh.  Ouw  wird  nun  alt,  ist  ein  gut  anu 
Mann,  wie  ich  solbor,  denn  der  Dienst  bringet  nicht  viel  ein  — 
aber  beide  ynteri  (Peter  Frantzen  und  Mag.  Th.  Lundius)  nehmen 
ihm  etwas  ab  von  der  Arbeit  im  Predigen." 

Im  Jahre  1590  heiratete  er  Magdalone  Schwelundt,  eine 
Tochter  des  Ratmanns  Martin  Schwelundt  in  Flensburg,  und  hatto 
aus  dieser  Ehe  folgende  Kinder: 

1.  Martin  Ouw. 

2.  Maria  Ouw,  geboren  1593,  gestorben  1007,  74  Jahre  alt, 
verheiratet  1.  im  Jahre  1010  mit  Mag.  Thomas  Lundius,  goboren 
1582,  gestorbon  am  3  Uten  August  1030.  Er  war  zuorst  Kantor 
an  der  Schule  in  Flensburg,  1615  Konrektor  und  wurde  1 15*25  als 
Pastor  an  die  deutsche  Marien-Kirche  in  Ilelsingor  berufen,  später 
Hofprediger  auf  Kronenburg.  Aus  dieser  Ehe  gingen  7  Kinder 
hervor,  von  denen  Magdalena  am  4ten  Juni  Hil7  geboren  und  am 
24sten  Mai  10-28  gestorben  war.  Ein  Sohn  Christian  wurde  am 
17ten  Dezember  1028  geboren  und  starb  am  14ten  September  1033. 

Nach  dem  Tode  ihres  ersten  Mannes  verheiratete  sich  Maria 
Ouw  in  zweiter  Ehe  am  19ton  November  1037  mit  seinem  Nach- 
folger Mag.  Georg  Mailand,  geboren  1005  in  Glaucha  in  Meißen, 
Studont  in  Kopenhagen  am  17ten  September  1027,  gestorben  am 
18ten  März  1051,  40  Jahre  alt. 

3.  Eine  Tochter,  verhoiratet  (1023  V)  mit  dem  Diakonus  zu 
St.  Johannis  Petor  F ranzen  oder  Möller,  1019  Diakonus  in  Brod- 
stodt,  1622  zu  St.  Johannis  in  Flensburg,  ging  boi  Ausbruch  des 
Krieges  1027  nach  Norwogen,  wo  er  blieb. 

4.  Mag.  Gerhard  Ouw  der  jüngere,  geboren  am  17ten  Januar 
1004,  gestorben  am  2()sten  Februar  1053,  begraben  am  25sten  Februar. 
Er  kam  1009  auf  die  Schule  in  Flonsburg,  am  Oten  August  1024 
auf  das  Gymnasium  in  Hamburg  zum  Rektor  Zacharias  Scheffter. 
Am  22sten  April  bezog  er  die  Uuiversität  Königsberg,  machte  am 
2ten  Juni  1020  eine  Heise  nach  Ilelsingor  um  seine  Schwester  zu 
besuchen,  ging  dann  auf  die  Akademie  in  Soro,  wo  er  ein  Jahr 
studierte,  und  später  auf  die  Universität  Kopenhagen,  an  welcher 
er  am  18ten  März  1027  immatrikuliert  worden  sein  soll.1)  Hier 
war  er  Hauslehrer  in  den  Familien  des  Kanzloisekretärs  Nicolaus 


')  Nicht  iu  der  Univ.-Mfttr.  vou  Birket-tfmith. 
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Eggebreeht  und  clor  Trau  Anna  von  Ahlofeld,  vorließ  jedoch  Kopen- 
hagen am  llilen  August  ({)  1030,  um  nach  Rostock  zu  gehen,  wo 
er  noch  im  sollten  Jahre  um  (»ton  April  zum  Magister  promovierte. 
Schon  vorher  war  er  zum  Kantor  an  der  Flensburger  Schule  er- 
wählt und  wurde  im  selben  Jahre  Konrektor.  Ehe  das  Jahr  1(530 
zu  Endo  ging,  erhielt  er  das  Diakonat  zu  St.  Johannis  und  wurde 
1(134  der  Nachfolger  seines  Vaters  an  dieser  Kirche.  Am  30sten  Ok- 
tober 1(130  verheiratete  er  sich  mit  Anna  Lopen.  einor  Tochter 
des  Bürgers  Caspar  Lopon  in  Neumünster,  welche  am  I7ton  No- 
vember 1059  starb.  Kinder: 

a.  Ein  Sohn,  früh  gestorben. 

b.  Wolfgang  Ouw.  geboren  am  23sten  März  1032,  gestorben 
am  9ten  Januar  1070,  44  Jahre  alt.  Er  wurde  zunächst  privatim 
unterrichtet,  dann  in  der  Flensburger  Schule,  erhielt  eine  weitere 
Ausbildung  in  der  Familie  Ahlefeld  auf  (^uarnbeck  und  in  Hel- 
siugor  bei  dem  Oatten  seiner  Tante  und  wurde  am  BOten  Mai  1050 
in  Rostock  immatrikuliert,  ging  später  nach  Leipzig  und  alsdann 
wieder  nach  Rostock,  wo  er  21  Jahre  alt  am  20sten  April  1(153 
zum  Magister  promovierte.  Er  war  dann  einige  Jahre  Hauslehrer 
bei  dem  herzoglichen  Marschall  Dionysius  l'odewils  auf  Gram, 
wurde  1059  Pastor  in  Ilusbve.  wo  ihm  die  Schweden  während  dos 
Krieges  sein  l'astorat  abbrannten,  kam  alter  bereits  nach  einem 
halben  Jahre  als  Pastor  an  die  St.  Johannis  Kirche  in  Flensburg  und 
hielt  hier  am  5ten  Sonntage  nach  l\fl}>lmui>t<t  seine  Antrittspredigt. 

Am  lOten  Februar  1000  heiratete  er  in  Soliderburg  Elsabo, 
geboren  am  l.Sten  September  1033,  gestorben  am  Ilten  Februar 
1711,  eine  Tochter  des  Pastors  Oluf  Jorgensen  Riber  in  Alslev 
und  Hestrup  im  Stifte  Ribe,  geboren  1594.  gestorben  am  13ten  Ok- 
tober 1051  ;  ihre  Mutter  hieß  Abel,  geboren  1002,  gestorben  am 
l.Sten  Januar  1057,  und  war  eine  Tochter  des  Kaufmann»  Johann 
Härder  in  Flensburg. 

Nach  Wolfgang  Ouws  Tode  heiratete  Frau  Elsabo  im  Jahro 
1077  den  Pröpsten  in  Tondorn  und  Lvgumklostor  ]).  theol.  Stephanus 
Kenekel,  geboren  in  Flensburg  am  13ton  März  10:24,  gestorben  am 
7ten  April  1091,  als  seine  zweite  Frau.  Er  hinterließ  ungeheure 
Reichtümer.    Heide  Ehen  von  Frau  Elsabo  waren  kinderlos. 

c.  Magdalena  Ouw,  verheiratet  1053  mit  Mag.  Johannes 
Walther.  geboren  1025  in  Hemmiugstcdt,  (wo  sein  Vater,  31.  Paulus 
Walthor,  geboren  in  Hamburg  1597.  1027  Diakonus  zu  St.  Marien 
in  Flensburg,  gestorben  10-10  am  31sten  Dezember,  damals  Diakomis 
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war),  gestorben  in  Flensburg  am  Elsten  Dezember  1»1.V,>.  Seine 
Mutter  war  eine  geborene  Steinliausen,  eine  Schwester  des  Stadt- 
sekretäre und  Ratsverwandtcn  Cornelius  Steinliausen  in  Flensburg. 
Johanne»  Walther  besuchte  die  Schule  in  Flensburg,  wurde  im  Mai 
lt!4t!  in  Rostock  immatrikuliert  und  promovierte  dort  am  f>tcn  Mai 
1<k»3  unter  dem  Dekanat  des  Mag.  Michel  C'obabus  zum  Magister. 
Schon  damals  hatte  er  die  Berufung  für  (las  Pastorat  zu  St.  Johannis 
in  Finnsburg  und  trat  das  Amt  im  selben  Jahre  an.  Zugleich  hatte 
er  die  Montagspredigten  im  Hospital,  resignierte  jedoch  Anfang 
l(!5t!  auf  dieselben.  Seine  Parteinahme  für  den  schleswigschen 
Generalsuporinteudenten  Stephan  Klotz  gegen  den  jungen  schwärme- 
rischen Handewittor  Kapellan  Friedrich  Breckling  soll  bewirkt 
haben,  daß  er  auf  seinem  Totenbette  „mit  höllischen  Anfechtungen 
hart  angetastet  ward",  doch  starb  er  reumütig,  nachdem  er  Breck- 
ling seine  Schuld  mit  vielen  Tränen  abgebeten  hatte.  Da  sich,  nach 
seinem  Tode,  seine  Witwe  „freiwillig  des  Dienstes  begeben"  hatte, 
wurde  ihr  Bruder  Wolfgang  Ouw  Pastor  zu  St.  Johannis,  während 
sie  den  Diakonus  der  Kirche.  Samuel  Thomsen,  geboren  1033,  ge- 
storben 1703,  heiratete.  Thomsen  war  zuerst  Pastor  in  Hürup  ge- 
wesen und  wurde  lt»59  zum  Diakomis  au  St.  Johannis  gowählt. 
Nach  dem  Tode  seines  Schwagers  Wolfgang  Ouw  trat  er  als  Pastor 
an  dessen  Stelle,  und  kam  KiKö  als  Pastor  an  die  Nicolai  Kirche. 
Magdalena  Ouws  Kinder  waren: 

a.  Paul  Gerhard  Walther.  Fr  war  lliTV)  Adjunkt  bei  Pastor 
Frauciseus  Selirödor  in  Gelting,  wurde  11)80  sein  Nachfolger  und 
heiratete  seino  Tochter.  1(104  kam  er  als  Pastor  und  Kirchen- 
inspektor  nach  Burg  a /Fehmarn,  legte  dieses  Amt  jedoch  1703 
nieder  und  wohnte  1704  in  Neustadt  und  später  in  Kekernfürdo, 
wo  er  ärztliche  Praxis  betrieb  und  1713  starb. 

ß.  Nicolaus  Thomsen,  geboren  l»io3.  gestorben  am  lsten  No- 
vember 1731*.  Kr  war  zuerst  Ahlefeldscher  Ilofprediger  auf 
Gravonstein,  seit  dem  lHten  Oktober  DW3  Pastor  in  Sonderburg 
und  dann  Propst. 

•(.  Gerhard  Thomsen,  gestorben  1  713.  Adjunkt,  Schwiegersohn 
und  1701  Nachfolger  des  Pastors  Friedrich  Joppen  in  Stedesand. 

S.  Samuel  Thomsen;  Adjunkt,  seit  1 70S  Pastor  in  Aubüll 
und  Gravonstein  bis  an  seinen  Tod  am  20steu  August  1730.  Fr 
hatte  zwoi  Töchter: 

(a.)  Flsabe,  verheiratet  mit  llinrich  Bracker.  Pastor  zu 
St.  Nicolai  in  Flensburg,  welcher  am  lsten  Dezember  1728  starb. 
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(h.)  Motta  (Katharina.  gestorben  am  lOten  Dezember  1713.  ver- 
hoiratot  am  JSten  April  1»W7  mit  dem  Batsverw audten  Hilmar  von 
Lutten  in  Flensburg  ata  dessen  dritte  Frau. 

II.  Marcus  Ouw,  vorbeiratet  naeb  l.rj<S8  mit  Margaretha  von 
Merfeld  t,  Bürgermeister  Gerdt  von  Merfeldts  Schwester  (s.  diesen). 
Aus  dieser  Ehe  gingen  ö  Kinder  hervor,  welche  1000  alle  lobten. 

1.  Catbarina  Ouw. 

2.  Kixa  Ouw. 

3.  Maria  Ouw. 

4.  Marcus  Ouw. 

f>.  Gerbard  Ouw.  Kaufmann  in  Flensburg,  verheiratet  mit 
X  Hack  (einer  Schwester  von  Catbarina  Hack,  die  wegen  ihrer 
milden  Stiftungen  bekannt  ist). 

a.  Hinrieb  Ouw,  deputierter  Bürger  in  Flensburg,  verheiratet 
mit  Anna,  einer  Tochter  des  deputierten  Bürgers  Lorenz  Lorcntzen; 
in  zweiter  Ehe  heiratete  sie  Hilmar  von  Lutten.') 

a.  Anna  Ouw,  verheiratet  m.  1.  dem  praktischen  Arzt  Johann 
von  Kahlen.  Aus  dieser  Ehe  stammt  eine  Tochter,  Catbarina  von 
Kahlen,  welche  des  Batsvcrwandton  Hilmar  von  Luttens  zweite 
Frau  wurde,  2.  mit  dein  Stadtvogt  Lauritz  Prohn,  mit  welchom 
sie  unter  andern  einen  Sohn,  den  Batsvorwandten  Johann  Henrich 
Prohn,  hatte  und  also  die  Stammutter  eines  zahlreichen  Geschlechtes 
wurde.-) 


38.  Lütke  von  der  Wetterinj:  in  Gadcbusch.  157s. 

ie  Familie  von  der  Wottering  soll  nach  dem  handsclirift- 
liehen  Stammbaum  „Wetcring"  von  O.  H.  Möller  in 
Flensburg  einem  Adelsgeschlecht  der  Wetterau  ent- 
stammen, jenes  fruchtbaren  Landstrichs  zwischen  Vogelsberg  und 
Taunus,  Main  und  Lahn,  welcher  nach  der  Einteilung  des  alten 
deutschen  Boichs  von  1512  zum  Kur-Bheinischen  Kreise  gehörte. 
Aus  welcher  Quelle  diese  Angabe  stammt,  ist  nicht  gesagt;  da 
aber  der  Name  in  Mecklenburg  zuerst  in  holländischer  Form  vor- 
kommt und  zwar  bei  einem  Jacobus  van  dor  Wotoringho  do 
Buxtehude,  welcher  am  Riten  Mai  1 4GG  in  Bostock  immatrikuliert 


')  O.  H.  Müller:  Manuskript  Calliscn.  -  ')  ().  II.  Möller:  Hirt.  Nachrichten 
v.  d.  Kin  h.'  St.  Johannis,  23,  24.  Anm. 
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wird,1)  so  ist  es  auch  recht  wohl  möglich,  daß  die  Familie  ihren 
Namen  von  dor  Stadt  Wetteren  in  Ostflandern,  10  km  südöstlich 
von  Gent  belegen,  erhalten  hat. 

Auch  in  Flensburg  kommen  seit  dor  Mitte  des  1  fiten  Jahr- 
hunderts Wetterings  vor;  zuerst  der  Ratmann  Jacob  von  der 
Wottering,  welcher  1571  starb,  dann  seine  Söhne,  der  Ratmann 
Jacob,  später  Bürgermeister  in  Flensburg,  gestorben  1629  in 
Slagelso  auf  Seeland,  wohin  er  vor  dorn  Einfall  dor  Kaiserlichen 
geflohen  war,  und  Boy,  ..patritin*  ernJitn«  FleusbunjntsiiP,  welcher 
gleichfalls  Katmann  war  und  sowohl  vom  Herzog  als  vom  Könige 
von  Dänemark  häutig  zu  Gesandtschaften  an  fremdo  Höfe  benutzt 
wurde.  Die  Zusammengehörigkeit  der  Gadebuscher  Wetterings 
mit  den  Flensburgern,  sowie  mit  dem  genannten  Studiosus  in 
Rostock,  läßt  sich  jedoch  nicht  nachweison,  obgleich  der  Vornarno 
Jacob  für  einen  Zusammenhang  sprechen  könnte. 

Lütke  von  der  Wettering  erscheint  im  Jahre  1578  in  oinom 
Bürgerschoßregistor  der  mecklenburg-schwerinschen  Stadt  Gado- 
busch,  bekannt  durch  das  Grabmal  des  SchwedonkÖniga  Albrecht 
(gest.  135)4),  den  Siog  der  Söhno  Heinrich  dos  lsten  von  Braun- 
schweig über  die  Sachsen  und  Brandenburger  im  Jahro  1283  und 
die  Niederlage  der  Däneu  gegen  die  Schweden  unter  Stenbock  am 
20stcn  Dezember  1712.  An  dorselbcn  Stelle  dieses  Registers  kommt 
im  Jahre  1590  Jacob  von  «1er  Wettering  vor,  so  daß  Lütke  sicher 
der  Vater  von  Jacob  gewesen  ist. 

Lütke  v.  d.  Wottering  hatte,  nach  den  später  auszuführenden 
Nachrichten,  zwei  Kinder:  den  nachmaligen  Bürgermeister  Jacob 
von  der  Wettering  und  Margarete,  vorheiratet  mit  dem  Goldschmied 
Hans  Jüngling  in  Neubrandonburg.2) 


39.  Magietor  XlelH  Allesen,  Pastor  in  Bunkeflod. 

1506—1626. 

iols  Allescn  ist  um  das  Jahr  1566  in  Fagerholt  geboren, 
wo  sein  Vater,  Aldo  Jensen,  Pastor  war.     Er  studierte 
vermutlich  in  Kopenhagen  und  muß  seine  Zeit  fleißig 
benutzt  habon,  denn  Bchon  in  seinem  26sten  Lobonsjahre,  otwa 

')  Hofmeister:  Matrikel  der  Universität  Kostock,  147.  —  ')  Gütige  Mit- 
teilung des  Horm  Oeli.-Kat  Ürotetend  in  Schwerin. 
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:i'J.  MatrisU-r  Nkl*  Allestn,  Pu.si.ir  in  BuiiUllod. 


um  l.V.rJ,  wurde  er  als  Rektor  der  Lateinschulo  in  Malmo  angestellt.1) 
Am  7  ton  Mai  l.V.M  promovierte  er  an  der  Kopenhagener  Univer- 
sität zum  Magister ->  und  wurde  lä'.K!  Pastor  in  Bunkeflod  und 
Hyllie.  Bunkeflod  liegt  eine  kleine  Meile  südlieh  von  Mahno, 
Hyllie  eine  viertel  Meile  nördlicher,  auf  flachem,  aber  ziemlich 
liochliegeiidem  Terrain,  welches  sieh  nach  Westen  gegen  die  See 
abdacht:  der  schwere,  fruchtbare  Lehmboden  der  Gegend  liefeil 
reiche  Erträge;  das  Pastorat  liegt  in  einem  hübschen  Garten,  die 
alte  Kirche  ist  vor  wenigen  .Jahren  abgebrochen  und  durch  einen 
stattlichen  Neubau  ersetzt. 

Da  sein  Amtsvorgätigcr  in  Bunkeflod,  Lauritz  Jensen  Aterctius, 
am  lsten  Oktober  1  ">!)(»  gestorben  war.  so  muß  Niel»  Allesens 
Dienstantritt  in  die  letzten  Monate  dieses  .Jahres  fallen.  Etwa  ein 
halbes  Jahr  später  heiratete  er  dessen  jugendliche  Tochter  Ellen, 
oder  Helena,  welche  nur  l.r>,  höchstens  1<!  Jahre  alt  war.  Ihr 
Vater,  Jlr.  Lauritz  Jensen,':  heiratete  nämlich  Birrite  Olufsdatter, 
die  Witwe  seines  Vorgängers  in  Bunkeflod,  Johannes  Wilhelmus 
Watzonius:  dieser  war  aber  erst  am  i\r>ston  Oktober  1.380  gestorben, 
also  kann  Lauritz  Jensen  erst  nach  dieser  Zeit  angestellt  und  ver- 
ehelicht und  seine  Tochter  Helena  frühestens  1581  geboren  sein.«) 

Niels  Allesens  Hochzeit  mit  Helena  Lauritzdatter  fand  am 
•_'4sten  April  1  « » 7  statt.  Zur  Verherrlichung  der  Feier  schrieb  ein 
früherer  Schüler  von  ihm.  Bn  Ivauritzen  aus  Malmo."'}  später  Rektor 
in  Roskilde.  ein  lateinisches  Kpilhalamium,  welches  im  folgenden 
Jahre  gedruckt  wurde.  Das  Buch  ist  sehr  selten,  daher  möge  da» 
Gedicht,  nach  dem,  in  der  II jelmst jernescheu  Sammlung  in  der 
königliehen  Bibliothek  in  Kopenhagen'1)  aufbewahrten,  Exemplar 
hier  uuverkürzt  wiedergegeben  werden. 

/->/<>,/"  r.  i  m/m/ 

in  I loHortiti  ri'r,'ri'/i(h  ittr  imtt  t/orftxxtiiii  viri  I  htl.  Mtujistri  ,\w/«f 
.  I  /»'>•//,  F.rrh  sianii,)  /Ittnr/i,  ffu,/i!  ,y  //i/llidf  /'«xturix,  tjtifwItMntjm 
l>ni.r,f,ioris  sui  x>a»u«i  </!>*,  rr,n,t<><  rvlntiii,  *fH>n*i  »y  ( '<)->ti#i<i>ii<it-  rir- 
ijinis  i>iilnic   rt    li/'tiali/'itK    tiiuriliti*  tlotuttu,    //rhuni'.  Du.  J^urrentii 

./eil'UUUx,  Altttftssufts  .<///  r<iri*<illtl  j'i<   tl  if'tllirt  i  It'h'rtilt'  filit.lt',  S/>i»lstlt\ 

Ann!  M  1>  IIK'  tfit-  VI  II  ('tiltinl.  Mtiji  inijitittx  tt'hlirnntitun,  avati- 
tittliiits  iitin  sm'j/t't  ii   liottiti  /.nrrt'iilio  Muliitotiifiixi. 
l/ti/itia,  iutf'Vfss.i  T'f/tis  JohtntuL«  Stork, liiitniiti  M  />  XC]rJ/J. 

')  Kietz:  Sliuniskn  Sk«.l %fir.eti(li-ts  Historie,  360.  —  s)  Pcrsh.  Tidsskr.,  1,  3, 
127.  —  -1)  pphor<Mi  in  Landskninp  :im  St.  Lanrontii  Tajrr,  lOlen  August,  1556.  — 
'I  cfr.  Ciiwallin :  l.unds  Stifts  Herdiitiiiiini',  2,  49.  50.  —  •)  Boitins  Liiuri  nüi 
Mahim-rictiM*.  gcli.  1"»?4.  jrot.  am  4teu  Juli  1622.  -    ")  Nr.  3649. 
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30.  Mn-iitor  Niel*  Alleen,  Pusti.r  in  Bunkoflnd. 


(olloi/rtttorrx   /' h  il  oii;/ nex ,   Mix«««  m  n«,   /'  «  I  «  r  m  <>  it. 

l'ltil:  l>ir  mihi  Mixi>««n«\  «t  jmfrijx  drjmlxiix  «l>  «rix 

I/arr  in  rura  rrnix?    Animo  xrntrntiii  «uralt 
Qitnt'tntni,  ihtm  r«mj>i>x  ririilrx  i\-  jloritl«  />r«tii, 
Fiirrumlnxijur  tutro*  <V  J'inifiii't  /mxrmi  lim/nix? 

Mi,*:  Ilm-  mr  jur  m?-i«x  mlii/it  h'orfiin«  /irorrlhix 

/nrimxtaitx,  rt'iitu  ximi/ix  mtilr/iihu/iir  rtuirtix: 
^\r  rrhifi  r«xto  nniitrx  in  i/itriiitt'  (  liixxrx, 
Qrinn  nilit/i  rolrintt  rrnti  muri'  imiifmufiif  ninjintt 
Ai'./itortt,  tHxprr*«f  r,irrix  rrrxontnr  in  itm/ix: 
/html  srrux  ianotix  /'«»forum  in  jinilmx  jy<*<> 
/'«xxilmx  «mfiimiix  iiif'fli'-issiimi*  rrro. 

l'ltil:  Khriit  Fortnno  rxt,  titnlmt,  m>>-  xrmj'rr  roilrm 

l'i •  rxixtif  orrxxn.  nifii'/i.tifiif  j'mincior  nmlix. 

Mix:  Si'xrio  ifi/tir  mihi  lo.rrrnnt  in/nnxt«  rrrrntir 

Si/ilrr«  mtxrritti  (lorhri/mar  trxtontnr  i<l  ipxttm) 
Ihi.ri  rqniilrm  Infam  <jni  r.ctrrm«  /xr  omni«  rifum. 

/'Iii/:  •     Afjlirtix  xiifuri  mrliux  ronflJrrr  rrhnx 

.\ox  dooterr  ilii,  fumlrm  iV  xjtrrorr  xttlntrm  : 
Utiif  xnrmlr  ('«xnr,  Üoh'x  tlum  j>r«rtrrif  «ext«»: 
I'a/mla  ihn»  firrmlrx  armintm/ur  hat«  rrmumhiiil, 
('«iitrmtix  «li'/iii'l  (mniti/nr  oft'«  ihimimt  Apollo). 

Mix:  Inripr.  /irllontur  riirnr.  tu  mino/ur  pnrafiix 

(iiiifiirr  rxxr  xolrx.  Irp'nlox  »7  ilirrrr  nrxits: 
Xon  fr,  r(  »i  rrrtrt.  potrrit  xuprntrr  runrmlo 
Orphrnx.  xi  i-irfi'x,  tlirnt  xr  rorminr  rirtnm  : 
l'oxrmi  nrr  mrliitx   rrrinit  fr,  K\-  trixti«  /„litt 
Titym*,  «rth'/'tit  «nrm  tnnfnm  imnnuix  Alr.rix. 

l'hil;  fit>/riix  «nli/'«f  ipirm  tantiim  maitmtx  Alr.rix 

l'tixrmi.   /{uro,   /fitrrx  tli.rif  <jii<iml«m  xininl,  «t  nunr 
/•'orminriix  frimi  inotl 'nhrhor  «  rinnl  i  nr  lomlrx. 
Ante  tomru  xiift/iilrm  in  i/r/itl«  rnjtiirxrimnx  uml.tr« 
Die  mihi,  (trixtitium  ftirirx  mnm/«r  «lynit  ip»o) 
/)'«■  mihi  qnitl  morxfax  ro/rix  xul,  jtn  forr  ritrnxf 
.\r  pmlo.it  xorio  mmtix  fr  «/trrirc  rmxxiix. 

.\/ix :  $i  rorrt  anmih'x  omnrx  mrinorarr  tlolortim 

Ante  ihi'm  rrxjtrr  ••himlrt :  (  '««noxrrrr  r«xm* 
Stil  «i  fitutiix  «mor  noxfrnx,  tihi  jmmul«  ilirfix 
K.r/>rili«m  i  multix,  i>rohihrnt  mim  rrtrr«  rinne. 
Paxtor  rntt  Mrlihonix.  nrrx  (jirrrrnit  ml  «nax 
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39.  Mugistar  Ni«ls  Allesi-n,  Pastor  in  Bunkcflod. 


St  nomen  Melihoei  umpntm)  paxeehnt  et  ai/nox, 
lfirr-t  opum,  pecudum,  nieei  <.y  tptam  laetix  tihumlanx : 
llujux  eoo  riihtam.  >]U<in>  poxt  xua  fata  reli<piit, 
Sei/icet  ah  demenx  stricto  mihi  foedere  jun.ri. 

J'/iif:  Idein  animo  mihi  Mit  dndnm  ji.eiimtpie  xedehat, 

Qitod  nuper  ne.rn  eompdexi  xponte  jutjali, 
■ —  Ter  'juiuox  mittun,  eretlo,  rel  eireiter  annox 
,'Seleetam  jumjens  matjno  mihi  amore  Lycorin 
T.outtupie  eomelelannx  reteri  eonriria  ritn : 
Comlu.ei  intereti        opfern  Hiermit  minixtrox, 
(iltimlileaox  raxitpie  xiiex  in  tempore  iV  <ptimpie 
Fortex  4y  hin  senox  (rernix  mim  teraora)  taurox 
J)e  i/ret/e        ter  ttitidem  pim/uex  leettixtpie  hidentex 
Mm-tari,  —  eeiitutmpie  ratio*  rexerare  flnentex 
l'auhdim  mihi  cum  f'iiil,  xctl  t/rata  fji/aeo: 
J'on  orium  euxtox,  und  monxtrator  tirtitri 
Si/h'Mnix,  einlies  adernnt  jteeoruimpie  Mmjixtri: 
Kt  Vernix  /tfnipotenx,  mi  eimdti  jui/aliti  rufte, 
Kt  / h'i/'i'les,  Maxae  sijleextrex,  enmt/ue  Venera 
Thextiflix,  ae  \>imph<ie  nemornm  ßorumtpte  tleeentex: 
l'o'  iiln  xieeahant  Ineto  xpmnnntia  Hneeho, 

Se.r  tpunpie  eondelnint  ijrato  eertamine  Solen, 
Et  tot idem  rurio  nortex  xermone  trahehant. 

Mix:  Tetjue,  tpiem  sapere  tV  xemper  I'oxtorihiis  ttjmtt 

J'eoeftrri  mitlitt,  Juror  et  dementia  re.rant? 

J'hil:  Tute  eitlere  mihi  rnptiix  de  eardine  meittix, 

Qui  tun  eommemortix  rortim  eonnuhia  jirimux. 

Mix:  At  fateor,  non  l'.eorem,  xed  tlintix  auri 

l'ondern  tpttiexiri,  eoitlax       dote  refertax, 
T\temineiim  e.roxux  xe.eiim  foeidaxtpie  jinjaleg. 

l'liil:  Jaet/ifiir  tlietum,  Venerix  tptod  limine  pietxim 

Tempil,  xerrot.it  xemper  dioitnmtpte  relatu ; 
Si  propter  eaidam,  midierem  dueix,  ty  uulam, 
Principiiim.  faeti  jdtmix,      poenitet  aeti 
Ante  anniim,  lethum  ciijux,  i\-  faciet  tibi  fletum: 
Quod  tihi  eontimjtt,  nixi  me  xenfentiu  fttllit. 

Mix:  S'on  mihi  rontimjet,  mim  rontujit  omne  qnoil  in/ers: 

Axpiee  detra.eit  imtnibitx  ha  rhu m  ixta  eomantem, 
l'iiiiuifnix       rnltux  Itteeraeit  lumina  tit  ttncis: 
Saerinr  har  pextix  itidhi  ext,  immanior  ullm 
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39.  Magister  Niels  Alleren,  l'aftor  In  Hunkvflod. 


Xer  Duemon,  (mihi  quad  fuiji  de  vertier  com  ix 
Alt«  xeJeii*,  plorausque  inj'eficex  hgmenaeox 
Praedi.rit)  Fugiat  quicitnque  xapit  mulierex, 
Quarum  animix  mala  iptaeque  xedent  inunctii  xnperbix. 

J'hil :  Perne  modo  ut  coeptum  est,  et.  xolu*  habet o  Diana  nt, 

Xer  mm  forte  adernnt,  quum  te  tu«  fatri  roearint 
Pieride*,  de.rtrixque  xitix  morientia  ehiudetit 
J,utnin«,  iSf  e.rtiurto  rrudeli  Junere  tandem 
Yelimeuta  dabunt,  omve*  tun  Juuera  flebunt  • 
( 'annine  J/amadrgadex  trixti,  (*i  eredere  dignum  ext) 
Flebmit,  <f-  xaxo  /«ehri/mautio  lumitia  tergent. 

Mix:  Abxtineax  deridere  atque  larexsere  dicti* 

Me  bribux  rogo,  mim  xatis  ext  inrommoda  j'erre. 
S'dliciti  pecutie*  non  paxcimux  ah  midieres 
JJepoxitix  xed  ahmt  sna  laute  corpvru  atrix: 
De.rtris  oxtenftint  e.rtenxi*  an  md  um  et  aurum. 
Ad  pluntax  gestaut  imax  quoque  tergora  Ignci*, 
Qua«  occultu  fames  premit  —  et.  mortolix  egextax: 
Quueque  Acheronta  xolent  magici-x  e.rtrudere  ab  orco 
(  arininibux,  eapxixque  veneiio  iucludere  plenix: 
F.t  seines  eubitum  gallox  imitantur  eumlo, 
Sttrgendo  porcos :  Xumero  romprendere  quanta, 
Paxtorum  peais  hoc,  quix  poxxet,  iuutile  xerum 
Xo.ria  Jert  donec  ritalex  du.rerit  aurax? 

Phil:  \'ana  refers,  nee  digna  bonix  Puxtoribux  umptum 

Aiulita,  —  bix  quinque  tuae  faxtidia  meuxex 
An  nexcix  matri  quondam  tom  longa  tulixse'f 

Mix:  At  »e  rann  pntex,  redienx  ego  nuper  ab  urbe 

Ilix  ocnlix  (mihi  rrede)  meix  haee  omni«  eidi : 
O  si  essent  omnes  raptae  Phlegetoutis  ad  und«*. 

Phil:  Xesrio  quix  tua  Mine  xubienx  praerordia  Daemvu 

In  genus  hoc  hominum  f'undit  ronvitia  praca: 
Innoeuax  male  x«ne  et  htm  quax  exxe  memento. 

Mix:  Foemina  iura  bona  ext,  alboque  xirnillima  corco, 

Irae,  odij,  fietique  tena.r,       numia  reri 
Xumptam,  litigiös«,  biba.r,  $  j'oeder«  spernenx 
Foemina,  nunc  nugax  xpargit,  nunc  praelia  $  urma 
Suxeitat,  heu  genn*  infelir  immania  rultu 
Pertora  xub  blaudo  ge*tans,       snb  rufe  durum 
Permolli  meutern,  rirax  quam  xaepe  erttent« 
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3!*.  Magister  Ni.-ls  Allescn.  Pastor  in  Bunkcflod. 


Tot  cum  ende  erat,  fonit  <y-  cum  suunuine  mortem : 
Xiine  M'tfflii'tti  ref,  et,  presx,„pic  minneiter  ore 
Miirnumit,  occultas  rersnt  nunc  pectore  frntttlex, 
-■  Mille  moilo*  ulciseentH  seeuiinpie  rolntat: 
Art,;  nee  est,  nstum,  nee  i'rif,  per  nistic,,  juro 
Xnmlmi.  /it'tnini'iim  toto  ,pil  rincnl  in  Orlie. 

Phil :  Ilm  .-  iransit  ja-stas  ,  .reniiileseeufia  metax, 

(>mncs  cm-  'lintch.s  sceleris  sie  aiyui-s  omni-*? 
A/i.s'/'if  ope,  per  siiperos  omnes  et  xi/,lera  furo, 
/'Ofiniucn.  iion  est  nee  reit  <pii  neat  in  orl>e : 
r.t  irrte  ipiiiiiiiipic  napif  hvuh-t  mutiere.*, 
(hnirum  am'mi*  l<ona  <ptae,pie  sdeut  immota  ipiietis. 

Mi-:  Iiis  r.rempht  *at Ix  monslrant  contraria  firmo, 

I'.t  mutiere  i/oreuf  nihil  rx.se  nocentius  un.piam: 
Sri/U'i  tlnlix  mxtrirctd  mnhs  atipie  arte  l'elaxnn 
X'ctc  f  'afrlx  Xi.il  Am/nnsios  /nrnfa  capillvx 
Iiis  XIsus  captiix  tec/in/s,  iV  at'  linste  peremptiix, 
l'radtlil'its  ty  piits  Ae),,as  Jini, mix  iniipme 
Jnctotnx  p,  lai/n  miser, ,  Sr  eirenm  omn'm  rectiis 
Aeijimrd,  suliinersis  iustructis  nnnlms  iiiuln. 
(Her,    reuit  uosttr  Colitlestam  Cdespite  saepem 
Sn/tu  traitsilieiix  rap'nlu  eel,rnits,ptr  l'alaemon) 
Siixtulit,  infnmlum.  mater  (sei  nomine  matris 
l'/us  ipmm  imlinim)  suam  lethali  nilnere  prolem 
(  rthlelix  Me,l,a:  OhIiI  est  immauiux  unipiam? 
.\<>it  muhis  ojiijs  est  ree/iix  nstemlrrr  pasxu/t 
f  >l>ei,i,  ,pu>tti,lie  .pinin  tot  tenlare  ri.lemus 
(  rimlna  /,>, metlas  omnes.  ipiilms  ima  ttehixcat 
Terra,  ref  Altltouanx  pallentem  /ufmiiic  ail  Urcum 
A'Hdat,  uf  pnenas  ileiit  aeipmx  t'eaitilix  iniipiae. 

I'fiih  ,\ns  mii,xa<   ximius  Imic  juueti,  seil  meiite  remoti: 

l'.t  mihi  plus  jusfo  Itminaciur  esse  rnlcre, 
XI  il Isens  praram  eompeseere  Immuncio  linnuum, 
h'.fjicinm.  mihi  erde,  y »••</«  hoc  ne  n>c>>  lacessa* 
Aiidael  ipieni'ptam  postlmc;  Uiscde  l'alaemon. 

Pal:  (iit'ie  cos,  J'astores.  ipioe  cos  insania  ei'jiit? 

Pocfiix  eins  olim  titex  romponere  ninoiias, 
llt  pl'trl./is  ntmm  ,/ictis  con/i  Innere  l.ilem, 
(Jim*  eei-iH,  t'nrius:   Wittum  est  ,nl  eerf.cro  errhix? 
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I'hll:  Xobile  foemiiieiim  «emis  est,  <ptoil  pemhre  porei 

Xon  impinie  iimpoun  lieet  mit  tenisisse  P«l«emon ; 
l.ittore  (tu  viein«  riilt's  frei«  miimpie)  tenelli 
/Cmi/if  sj«linox«  —  rentnin  emu  noitribus  «i/ui 
(entin/i,  p«seitnfiir</iie  ptire*  uet«fe  jiirene«e 
Petitum,  Ulis  mihi  nie«  eitrior  e*(o  l.yeoris. 

Pro  ipui,  fi  ponsem,  vellent  per  «tt.r«,  per  i«nes. 
Per  —  eeulitni  trmisire  hi/iens  iliseriiniii«  ritue, 
Ali/'ie  me«in  imtlfo  rinn  *«ii«>iine  furniere  eif«m, 
fstuiii  not»  tr«eta**e  peJo  hör  nie  p«enitet,  ixt« 
Ftnnleutein  moleilirt«  two  ,le  peetore  turpi; 
lüt  et  eniin  <li«uit.-<  l«-pieo,  «uix<pii*  initiiere* 
Perorel  iinttierit«s,  eel  opes,  #i  rer«  f«t<b«r, 
p.ri«it«x  n/Iis  «Iii  nott  prttef'rrre  roretiir 
Quam  miilt«*  sitperent  yenim«*  «nriipie  iiietn/liiiii. 

l'«l:  Yirtiitis  non  pueuitutf  te,  Pastor,  hotte*t«e, 

Imtns  eteuim  ext  V irt.un  frenosse  f mores, 
Pti.ttori'pie  opus  est  mens  nil  sibi  rotisei«  prori: 
\'/\'«s  JsO)ui«e\T«x  feL/X  feLll  'lter  «Mio* 
/'/A /»/<//,  nt«Ve  p«tre.\l  f«('l«t.  te  pro I Ayf '< »/•/*. 

P/iil :  Jiteeptix  f  «eilet«  <l«  eitrxum  «r  «nioie  rot« 

Juppiier  «rterno  <pii  inimine  einiet«  «nberinis. 
Se<l  xplemlor  nuujmi  rutibtii*  xitlJiieititr  i<rvi, 
Iiielitnit«  riulittpie  ilies,  priteiiunciot  nntbr«in 
llomila  Ii  moxin  in  xt««m'x  r«n«  <pierel«in 
Imjeiniiiaiix  reterem :  Hemmtet  xi  eur«  peeitli, 
l\»jite  nunc  pttrri  i/ist«ntes  über«  e«ee«x, 
Jj«niijer«s  st«bulix  peeiule*  i«imeriiiti«ue  referle." 

Ob  siel»  das  junge  Paar  sehr  gefreut  hat  übor  diese  Verne, 
welche  ebenso  gut,  oder  ebenso  schlecht,  zu  jeder  anderen  Hoch- 
zeit hätten  gesungen  werden  können  als  zu  der  ihrigen?  ob  diese 
Diskussion  der  Hirten  über  den  Wert  der  Frauen  und  der  Ehe, 
die  nahe  daran  ist,  mit  einer  Prügelei  zu  enden,  und  die  nach 
heutigen  Begriffen  zu  den  Gefühlen  eines  Brautpaares  recht  wenig 
paßt,  sie  in  eine  gehobene  Stimmung  versetzt  hat?  —  Niels  Allesen 
gewiß;  er  wird  mit  Vergnügen  die  Verse  skandiert  habon,  er  wird 
mit  Stolz  die  mythologischen  Reminiszenzen  des  Dichters  gelesen 
habon;  dio  Zoit  war  eben  eine  andere  als  heute;  dem  Gebildeten 
galt  nur  das  Latoiu  als  würdig,   hohe  Gedanken  auszusprechen. 
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den  Leser  in  eine  weihevolle  Stimmung  zu  vorsetzen.  Und  die 
Braut?  sie  wird  andächtig  zugehört  haben,  wie  der  junge  Pastor 
ihr  die  Geschichten  von  den  bösen  Frauen  vorlas,  von  Juno,  die 
den  armen  Aeneas  quälte,  von  Medea,  die  ihre  Kinder  mordete, 
von  Scylla,  die  ihrem  Vater  Nisus  das  Haar  auszog,  an  welchem 
da«  Wohl  des  Staates  hing :  sie  wird  die  Schimpfereien  des  Ehe- 
feindes  und  die  schwachsinnige  Verteidigung  der  Frauen,  die  der 
Weiberfreund  vorbringt,  mit  einem  Ohre  gehört  und  zum  andern 
herausgelassen  und  gedacht  haben:  redet  Ihr  mir,  es  ist  doch 
alles  Unsinn. 

Noch  ein  anderer  Schüler  des  Pastors  wurdo  ein  bekannter 
Dichter;  es  war  der  spätero  Propst  Niels  Porta  Trygonius  in 
Brandsted,  welcher  Niels  Allesen,  als  ein  Zeichen  seiner  Dankbar- 
keit, ein  griechisches  Kpigramm  widmete. ') 

Allein  Niels  Allesens  junges  Eheglück  sollte  bald  ein  jähes 
Ende  Huden,  denn  Frau  Ellen  wurde  ihm  ein  Jahr  nach  der  Hoch- 
zeit durch  den  Tod  entrissen;  vermutlich  starb  sio  im  Kindbett, 
das  Kindchen  ist  jedenfalls  nicht  am  Leben  geblieben. 

Zu  «lein  Schmerz  über  den  Verlust  seiner  Frau  kamen  abor 
noch  materielle  Sorgen,  denn  kaum  war  Niels  Allesen  3  Jahre  in 
seinem  geistlichen  Amte  gewesen,  als  ihm  eine  empfindliche  Ein- 
buße in  seinen  Einkünften  drohte.  Schon  im  Jahre  l.r)4f>  waren 
die  Bezüge  aus  der  Gemeinde  Hyllie  dem  Rektorat  in  Malmo  bei- 
gelegt, doch  war  dieso  Schenkung  offenbar  bisher  nicht  perfekt 
geworden.  Unterm  3ten  März  15D*.)  bestätigte  nun  König  Christian  IV. 
die  frühere  Donation  und  die  Gemeinden  wurden  getrennt.  Rektor 


')  Niels  Tryggesen  Po  ort  war  al«.  Sohn  eines  Schiffers,  Trygge  Pedersen, 
in  Ystad  geboren;  er  besuchte  die  Schulen  in  Ysttid  und  Malme,  studierte  in 
Kopenhagen  und  wurde  npätcr  Koktor  in  l.and.skrone  und  etwa  1605  Pastor  in 
Womh.  Niels  Poort  gab  drei  Sammlungen  von  Gedichten  heraus,  welche  geistliche 
und  weltliche  Gegenstände  behandeln:  Poctnatum  pars  synclmristica,  Gryphiswald 
1606,  -  Pars  eucharistiea,  Rostock  1614,  —  und  Kpigrainmatuni  über  soptimus, 
Ilafn.  161 9  (Nyerup  &  Kraft,  628),  und  wenn  dieselben  auch  nicht  alle  poetischen 
Wert  haben,  so  galt  er  doch  seiner  Zeit  für  einen  ausgezeichneten  Dichter  und 
wurde  sogar  als  „Poota  latireatus  Cacsarcux"  tituliert.  In  einem  seiner  Gedickte 
wird  anschaulich  geschildert,  wie  er  selbst  am  17ten  November  1606  fast  in  einem 
angeschwollenen  Bache  ertrunken  wäre:  Augen,  Ohren  und  Nase  waren  voll  Sand, 
und  der  schwöre  Mantel  zog  ihn  in  die  Tiefe.  Obgleich  „die  fromme  Schar  am 
l'fer  .schrie,  er  werde  niemals  lebend  davonkommen",  wurde  er  dennoch  wie 
durch  ein  Wunder  gerettet.  Kr  wurde  1619  Magister,  1623  Pastor  In  Brandsted 
und  starb  163"..    (C'awalliu:  1.  c.  3,  133). 
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dop  Malrancr  Schuir  war  damals  Magister  Jens  Aagesen  Kaabv, 
ein  tüchtiger  Lehrer,  welcher  also  nunmehr  entweder  in  eigener 
Person,  oder  durch  einen  Kapellan,  den  Gottesdienst  in  Hyllie 
versehen  mußte,  obgleich  er  durch  sein  Sehulaiut  schon  vollauf 
beschäftigt  war.  Dieser  Zustand  wurde  bald  unhaltbar;  die»  Bauern 
waren  mit  der  Neuordnung  der  Pastoratsgeschäftc  keineswegs 
zufrieden  und  die  Geiueindeangohörigen  von  Hyllie  beschwerten 
Bich  und  erklärten,  daß  ihr  Seelenheil  vernachlässigt  werde.  Hierzu 
kam,  daß  M.  Jens  Aagesen  zum  Katholizismus  neigte  und  daß  dies 
auch  «einer  vorgesetzten  Behörde  in  Kopenhagen  bekannt  war,  so 
daß  in  den  Akten  des  Konsistoriums  unterm  Süsten  Juli  1(503  be- 
merkt wird,  wie  „im  Konsistorium  darübor  verhandelt  wurde,  ob 
nicht  der  Schulmeister  in  Malmo  hierher  zu  konvozieren  sei  et  edere 
(•otiffssion^n  tun?  f'nlii,  cum  nit  *u.sj>i'ct<ir  fiilt'i".  Die  Untersuchung 
hatte  denn  auch  zur  Folge,  daß  der  Rektor  im  Laufo  des  Jahres 
HSOö  seinefl  Amtes  entsetzt  wurde,  weil  er  in  mehreren  Fällen  dio 
Eltern  seiner  Schüler  zu  überreden  versucht  hatte,  ihre  Kinder  auf 
ein  Jesuiten-Seminar  in  Braunsberg  in  Preußen  zu  senden,  welches 
l.r>l>5  erriehtot  war;  später  wurde  er  selber  auch  Rektor  einer 
katholischen  Schule  in  Braunschweig. ')  Das  Endergebnis  war,  daß 
die  Gemeinde  Hyllie  im  Jahre  1(505  wieder  zu  Bunkeilod  gelegt 
wurde  und  daß  Niels  Allesen  wieder  in  den  Genuß  seiner  Ein- 
künfte kam,  jedoch  wurde  die  Bedingung  gemacht,  daß  der  Pastor 
in  Bunkcflod  dem  Roktor  in  Malmo  ein  jährliches  „genaundt",  eine 
gewisse  Summe',  bezahlen  sollte,  welche,  naeh  längeren  Streitig- 
keiten, im  Jahre  1(554  auf  8  Pfund  G  erste  und  4  Pfund  Roggen 
festgesetzt  wurde. 

Nachdem  Niels  Allesen  3  Jahre  im  Witwerstande  gelebt  hatte, 
verheiratete  er  sich  im  Jahre  1(501  in  zweiter  Eho  mit  Mette  Ols- 
datter,  einer  Tochter  des  Kanonikus  in  Lund  und  Pastors  in  Bur- 
lov,  Oluf  Stison  (s.  diesen  Nr.  31). 

Uber  sein  ferneres  Leben  haben  wir  keine  Nachrichten,  auch 
über  seine  Amtstätigkeit  ist  nichts  bekannt,  denn  die  Visitations- 
journale Beines  höchsten  geistlichen  Vorgesetzten,  des  Bischofs  Poul 
Mortensen  Ostrup,  welcher  von  1(511  bis  zu  seinem  Tode  am 
4ten  November  1619  als  Bischof  von  Schonen  fungierte,  enthalten 
keine  Notizen  über  ihn;  nur  einmal  ist,  ohne  Angabe  des  Jahres, 
unter  Bunkeilod  und  Hyllie  bomerkt:  „M.  Xlfoluit«  Al<'*'w*  cou- 
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<{in'Mtuii  </<■  m;il ;</<■» tin  milittii."  Weshalb  er  Hieb  über  den  Küster 
beklagte  und  worin  sich  dieser  nachlässig  zeigte,  ist  nicht  ersichdich. 

Magister  Niels  Allesen  starb  aui  "Msten  Juni  1U26. ')  Seine 
Witwe  überlebte  ibn  viele  Jabre  und  beiratete  später  den  Pröpsten 
Bastian  Odder  in  Haaslov,  in  welchem,  wie  es  heißt,  ihre  Kindor 
einen  guten  Stielvater  erhielten,  womit  jedoch  nur  die  jüngeren 
genieint  sein  können.-) 

Aus  seiner  Elte*  mit  Mette  Olsdatter  hatte  Niels  Allcsen 
i)  Kinder,  darunter  Ii  Söhne;  4  von  diesen  wurden  Pastoren, 
aulierdem  kennen  wir  die  Lebensverhältnisse  von  "J  Töchtern,  von 
den  übrigen  fehlen  die  Nachrichten,  sie  werden  jung  gestorben  sein. 
Uie  Söhne  werden  bisweilen  nur  mit  ihrem  Patronvmikon  Nielsen 
genannt,  in  der  Regel  jedoch  mit  ihrem  Familiennanion  Allesen; 
in  Dänemark  wird  dem  Namen,  als  nähere  Bezeichnung,  ihr  Ge- 
burtsort Bunkcriod  hinzugefügt.  Nur  der  älteste  Sohn  und  eine 
Tochter  kamen  nach  Dänemark  zurück,  die  übrigen  Kinder  wurden 
nach  der  Abtretung  Schonens  Schweden.    Die  Kinder  waren: 

1 .  Ha n s  Niel »  o n  Allesen,  geboren  am  lösten  Februar 
lfiO'2,  Pastor  in  Bunkcriod  (s.  diesen  No.  f>0>. 

2.  Niels  Nielsen  Allesen,  geboren  1  (>0i),  besuchte  die 
Kathedralschule  in  Lund,  wurde  am  "iten  April  I  (.»30  in  Kopen- 
hagen immatrikuliert,11.}  am  'iHston  März  H545  Pastor  in  Reng  und 
Groll-Hammer  in  Schonen  und  starb  Ki77.  Sein  Grabstein  in  der 
Kirche  in  Reng  rühmt  seinen  Charakter:  nin  seinem  Amte  ein 
Ehrenmann  und  redlich  gegen  jeden  Stand,  eines  Weibes  Gatte, 
fromm  und  gut."  Er  war  mit  Gertrud  Strange  verheiratet  und 
hatte  zwei  Söhne  und  eine  Tochter. 

a.  Niels  Nielsen  Allesen,  geboren  1C.48,  studiorte  ver- 
mutlich in  Lund,  wurde  am  17ten  März  lö7ö  als  Adjunkt  seines 
Vaters  ortliniert  und  erhielt  bald  darauf  das  Pastorat,  welches  sein 
Vater  ihm  abtrat.  Er  starb  unverheiratet  im  Jahro  1(>77,  10  Wochen 
nach  seinem  Vater,  und  wurde  in  der  Kirche  in  Reng  beigesetzt. 

b.  Niels  Nielsen  Allesen  II  war  1  U.r»l  geboren  und  starb 
gleichfalls  im  Jahro  1077  als  Student  in  Lund,  2ii  Jahro  alt.  Auch 
er  wurde  in  der  Kirche  in  Reng  begraben. 

c.  Mette  Niels datter  heiratete  nacheinander  #  Pastoren 
in  Oster-Torp.    Ihr  erster  Mann  war  Hr.  Daniel  Swendsson  Kier- 


')  Cawallin:  1.  c.  2,  M.  —  J)  Korclum :  Sainl.      Studier.  1,  78.  —  3)  Univ. 
Matr..  |.  100. 
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rulf.  mit  welchem  sie  am  Riten  Oktober  It'.SO  getraut  wurde.  Kr 
war  am  Ilten  Februar  1  <i.*>7  ordiniert,  also  schon  ein  alterer  HeiT, 
und  starb  im  Sommer  1<*.<s;k.  Die  Kinder  dieser  Klio  waren:  Niels 
Danielsen,  geboren  I(>82 :  —  Swen  Danielsen,  geboren  1UJS4,  ge- 
storben —  Katrina  Maria  Danielsdattcr,  geboren  1<!8(>.  und 
—  Gertrud  Danielsdatter,  geboren  am  Uten  Januar  HuSi). 

Bei  der  Neubesetzung  des  Pastorais  handelte  es  sieb  besonders 
darum,  die  Witwe  zu  „eonservieren".  Der  erste  Bewerber  Jnran 
Hörster,  welcher  eine  Anstellungsgenoiunigung  des  Königs  vom 
14ten  Juli  hatte,  wurde  für  nicht  geeignet  erklart,  einesteils 

weil  er  verdächtigt  war,  mit  den  „Kchnapphähncn"  in  Verbindung 
gestanden  zu  haben,  vor  allem  aber  weil  er  bereits  verheiratet  war. 
Nach  der  ablehnenden  Antwort  des  Konsistoriums  sehreibt  nun  der 
König  demselben  unterin  Ilten  August,  aus  diu- Antwort  ersehe  er. 
daß  das  Pastorat  in  Torp  nur  eine  geringe  Bedienung  sei,  in 
welcher  zudem  eine  arme  Witwe  sitze,  die  3  unmündige  Kinder 
habe  und  mit  dem  vierten  guter  Hoffnung  sei.  und  welche  in 
einem  um  so  traurigerem  Zustande  verbleiben  würde,  da  ihr  seliger 
Mann  genötigt  gewesen  sei,  seine  ärmlichen  und  geringen  Mittel 
auf  den  Wiederaufbau  des  Pastorats  zu  verwenden,  welches  vor 
einigen  Jahren  durch  eine  gewaltige  Feuersbrunst  zerstört  sei.  Der 
Verstorbene  habe  sich  in  seinem  Leben  und  seiner  Amtsführung 
stets  schicklich  und  redlich  verhalten,  sowohl  während  des  Krieges 
als  vor-  und  nachher,  auch  selbst  in  seinem  Alter  mit  allem  Fleiß 
die  „Unifonnität"  (also  gut  schwedische  Gesinnung)  gefordert  und 
sich  also  bei  allen  rechtsinnigen  Menschen  ein  gutes  Andenken 
erworben,  —  —  „daher  haben  Wir  besonder»  in  Ansehung  des 
späteren,  allein  keineswegs  nur  deshalb,  damit  die  Witwe  wieder 
versorgt  werde,  was  Wir  für  einen  Mißbrauch  und  eine  fleischliche 
Verpflichtung  halten,  hiermit  erklären  wollen,  daß  genanntes  Pastorat 
von  euch  nach  der  Kirchenordnung  mit  einem  derartig  schicklichen 
und  nieritierten  Manne  besetzt  werden  soll,  welcher  der  Gemeinde 
wohl  ansteht  und  das  Haus  conservieren  und  aufrichten  will." 

Zu  dieser  Aufgabe  fand  sich  nun  der  Student  Claes  Koch 
bereit,  und  dem  Konsistorium  blieb  nun  freilich  nichts  anderes 
übrig,  als  ihn  für  „schicklich  und  meritiert"  zu  halten. 

Claos  Koch  wurde  also  am  Ilten  Dezember  UiüS  in  Kalmar 
von  Bischof  Schütte  als  Pastor  in  Oster- Torp  ordiniert  und  hiermit 
Herrn  Daniels  Nachfolger  Uno  et  officio«.  Er  verlobte  sich 
auch  sogleich  mit  Mette  Nielsdatter,  doch  mußte  sie  erst  ihre  Hut- 
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bindung  abwarten,  die  am  14ten  Januar  1(589  erfolgte;  am  3ten  Juli 
heiratete  er  sie.  Im  allgemeinen  war  er  unsträflich  in  seiner 
Amtsführung  und  seinem  Wandel,  nur  einmal  paaBierto  ihm  ein 
kleines  Mißgeschick.  Am  l(5ten  Juli  1G92  war  or  mit  seiner  Frau 
und  soinom  Kollegen,  Hrn.  Jons  Hasmussen  Rhydius  aus  Knajstorp. 
in  oineiu  Wirtshauso  in  Malmo  gewesen,  welches  Anders  Griis 
hielt,  -  wie  Rhydius  angab,  um  Fische  und  Heringe  zu  kaufen. 
„Ganz  gegen  ihren  Willen"  hatten  die  Herren  an  einer  kleinen 
Gesellschaft  teilnehmen  müssen,  und  Pastor  Rhydii  Ohren  hatten 
anhören  müssen,  wie  gespielt  wurde,  „was  ilun  ganz  unpläsierlich 
war;'"  doch  berief  er  sich  auf  Grisen,  „daß  er  weder  Würfel  ge- 
worfen noch  irgend  welchen  anderen  Exzeß  begangen  habe." 
Daboi  hatte  ein  Monsieur  Meyer  aus  Kopenhagen,  ein  unruhiger 
Mensch,  zuerst  „Qucreel"  mit  Hrn.  Claes  Koch  gehabt,  dann  aber 
Stadtmusikanten  und  Schalmeicnbläacr  kommen  lassen,  und  auf  sein 
inständiges  Bitten  hatte  Hr.  Claes  seine  Frau  genommen  und  war 
„ein  paarmal  um  den  Fußboden  gegangen",  worauf  sich  beide 
Pastoren  aus  der  Hintertür  fortgeschlichen  hatten.  Auf  Grund  dieser 
Vorgehen  verurteilte  das  Konsistorium  „in  Ansehung  dessen,  daß 
Hr.  Jons  und  Hr.  Claes  nicht  nur  in  einer  öffentlichen  Schenke 
gewesen  seien,  was  Predigtniännern  nicht  wohl  anstehe,  sondern 
auch  gespielt  und  getanzt  hätten,  und  das  noch  dazu  an  einem 
Sonnabend,  wo  sie  billigerweise  hätten  daheim  sein  sollen  und 
ihres  Amtes  warten",  Hrn.  Claes  in  eine  Brüche  von  30  $  und 
Hrn.  Jons  in  eine  solche  von  15  unweigerlich  nach  Verlauf 
von  14  Tagen  an  die  doutsche  Kirche  in  Malmo  zu  bezahlen.  — 
Im  übrigen  war  Hr.  Claes  ein  guter  Stiefvater,  im  Jahre  1697 
hielt  er  einen  Informator  für  den  Sohn  seinor  Gattin  und  ließ  ihre 
Töchter  lesen,  schreiben,  rechnen,  klöppeln  und  nähen  lernen. 
Aus  seiner  Ehe  mit  Frau  Mette  hatte  er  noch  6  eigene  Kinder: 
Annika  Kuch,  geboren  am  *24sten  März  1(590,  —  Metta  Koch, 
geboren  am  lOten  März  1(591,  —  Utilia  Koch,  geboren  am  13ten  Mai 
H;9_\  welche  jung  starb,  dann  —  Daniel,  geboren  am  'JGsten  Ok- 
tober 1G93,  —  Per  Koch,  geboren  am  (iten  Juni  1(590  und  endlich 
—  eine  zweite  Utilia,  geboren  am  k">ten  Juli  1G97.  Claes  Koch 
starb  am  tMsten  Februar  1700,  nach  „einer  kurzen  und  anfangs 
geringgeachteten  Krankheit" . 

Nach  seinem  Tode  war  das  Oster-Torper  Pastorat  über  ein 
Jahr  vakant,  dann  wurde  Albert  Burss  als  Pastor  berufen,  wolcher 
am  2Gsten  November  1(574  in  Anklam  in  Pommorn  geboren  war, 
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und  am  Ilten  Mai  1701  ordiniert.  Noch  int  selben  Jahre  heiratete 
der  *2  6jährige  Mann  die  Witwe  seiner  beiden  Amtsvorgänger,  welche 
jedoch  nach  Ojährigor  Eho  am  *2'2sten  April  1707  starb.  Am 
18tcn  Dezember  1708  verehelichte  »ich  Pastor  Burss  mit  Sophia 
Jacobaea,  die  am  *23stcn  September  1716  starb,  und  am  27sten  April 
1 7*2*2  wurde  er  mit  Dorothea  Wandalina,  geboren  1(174,  gestorben 
am  30stcn  November  174*2,  der  Witwe  des  Pastor»  Niel»  Sorensson 
Huuatrnm  in  Expo,  gestorben  am  Elsten  April  17*21,  getraut,  welehe 
nach  einer  alten  Aufzeichnung  „während  einer  Zeit  von  8  Jahren 
an  einem  kranken,  elenden  Manne  ein  groües  Hauskreuz  hatte". 
Albert  Bursa  starb  am  Gten  Januar  17*27.') 

3.  Lauritz  Nielsen  Alleson,  geboren  ea.  1610,  be- 
suchte die  Schule  in  Lund  und  wurde  am  *2ten  April  1(530  zugleich 
mit  seinem  Bruder  Niels  in  Kopenhagen  immatrikuliert.-)  Er  war 
Konrektor  an  der  Kathedralschulo  in  Lund,  als  er  am  r2ton  Mai 
1(535  in  Kopenhagen  zum  Magister  promovierte.')  Am  lOten  Ok- 
tober 1G38  wurdo  er  als  Pastor  in  Heglinge  und  Süder-Rorum  in 
Schonen  ordiniert  uud  starb- 1(551.  Er  war  mit  Barbara  Hioronymus- 
datter  Knopf  vorheiratet,  welche  1(5*20  geboren  war. 

Während  des  Gnadenjahres  verwaltete  Niels  Oluffsson  Loderup 
das  Pastorat;  er  war  am  *27sten  November  10*24  in  Loderup  ge- 
boren, wurde  164(5  Student,  1(548  examiniert  uud  war  seit  dein 
Uten  Septembor  1640  in  WidtskoHo  ordiniert.  1651  wurdo  er 
Pastor  in  Süder-Rorum  und  beeilte  sich  nun,  die  Witwe  seines 
Vorgängors  zu  heiraten.  Allein  schon  im  folgenden  Jahre  wurde 
er  seines  Amtes  entsetzt,  weil  seino  Frau  „zu  früh  (nieder)  ge- 
kommen war".  Am  17ten  März  1(55*2  machte  er  eine  Eingabe  an 
den  König  und  bat  darum,  das  Pastorat  behalten  zu  dürfen,  wurde 
aber  abschlägig  beschieden.  Am  Oten  Mai  desselben  Jahres  bat 
er  um  die  Erlaubnis,  geistliche  Amtshandlungen  zu  verrichten,  woun 
ein  anderer  Geistlicher  seiner  bedürfe  oder  wenn  er  anderswohin 
berufen  werde.  Dieses  Gesuch  wurde  genehmigt,  da  der  Bischof 
ihn  empfahl  und  ihm  das  Zeugnis  «ab,  daß  er  gute  priesterliche 
Gaben  besitze,  und  sich,  mit  Ausnahme  des  genannten  Vorgehens, 
welches  aus  menschlicher  Schwäche  begangen  sei,  stets  wohl  ge- 
fülirt  habe.  1653  wurde  er  Pastor  in  Oppmanua  und  starb  dort 
am  lOten  September  1680.    Seine  Witwe,  obgleich  4  Jahre  älter 


')  Cawalltn:  1.  c  1,  377.  -  2.  130.        244-4(5,  2.">4.  -  »)  Univ.  Matr., 
I.  c.  -  *)  l  i.iv.  Mali-.,  1,  1-28. 
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als  ihr  Mann,  überlebte  ihn  noch  4  Jahre  und  starb  am  1 7ten  März 
1693,  73  Jahre  alt. 

Von  seinen  Kindern  wurde  der  älteste,  im  Jahre  1652  so 
unzeitig  geborene,  Sohn,  Lars  Nielsen  Opman.  am  lOten  Juli  1683 
Adjunkt  in  Wisseltofta  und  am  30ston  Mai  1686  dort  Pastor,  weil 
er  „wohl  studiert  war,  mächtig  schwedisch  sprach  und  vollkommen 
geeignet  war,  die  Uniformität  zu  fördern".  Er  starb  am  yton  Mai 
1707.  Am  lösten  September  1683  hatte  er  sich  mit  der  Tochter 
seines  Amtsvorgängers,  der  28  Jahre  alten  Cccilia  Joransdotter. 
verheiratet,  welche  ihm  4  Kinder  schenkte. 

Der  zweite  Sohn  Olof  Christopher  Nüson  Opman  war  am 
17ten  April  1663  geboren,  wurde  am  20stcn  Januar  1692  Pastor 
in  Burlof  und  verheiratete  sich  am  19ten  April  d.  J.  mit  Elisabeth 
Gram,  der  Tochter  seines  Amtsvorgäugers,  die  ihm  ein  totgeborenes 
Kind  gebar.  Er  starb  am  27stcn  Juli  1695  nach  langer,  Behr 
schmerzhafter  Krankheit,  wie  die  böso  Welt  sagte,  vergiftet  von 
seiner  Schwiegermutter. 

Elisabeth  Niclsdotter  Opman  soll  100  Jahre  alt  geworden 
sein.  Sio  verheiratete  sich  1681  mit  dem  Pröpsten  Lars  H.  Schlyter 
in  Iloby,  geboren  am  Inten  Mai  1646  oder  1647,  gestorben  am 
24sten  November  1 729.  Das  Ehepaar  hatte  3  Söhne  und  3  Töchter, 
welche,  wie  die  Mutter,  sehr  alt  wurden.  Der  Sohn  Herman 
Schlyter  war  Ratmaun  in  Carlshamn :  eine  Tochter  war  mit  dem 
Katmann  Pihlgard  in  Carlshamn  verheiratot;  die  zweite,  Anna 
Sophia  Schlyter,  wurde  die  Frau  der  beiden  Nachfolger  ihres  Vaters 
in  Hoby,  des  Pastors  Torbern  Bernzerus,  gestorben  am  18ten  April 
1714,  und  des  Pastors  Fall o  Brock,  gestorben  am  lOten  Mai  1747, 
und  hatte  aus  letzterer  Eho  einen  Solm  Torbern  Brock,  Pastor  in 
Ifwetofta,  und  eine  Tochter  Elisabeth  Judith  Brock,  verheiratet 
mit  Pastor  Henrik  King  in  Koke,  gestorben  am  25stcn  März  1749, 
der  „ein  munterer  und  lustiger  Mann"  gewesen  sein  soll. 

Barbara  Nilsdotter  Opman,  gestorben  am  18ten  Mai  1695, 
heiratete  am  25sten  September  1688  den  Nachfolger  ihros  Vaters 
in  Oppmanna  Hans  Widiugh ,  geboren  am  20sten  August  1658, 
gestorben  am  5ton  Oktober  1744.  Sie  hatte  3  Kinder:  Anders 
Widingh,  geboren  1689;  —  Nils  Widingh,  goboron  1690;  —  Katrina 
Widingh,  geboren  1692,  verheiratet  mit  Pastor  Jons  Henrik  Schreil 
in  Hoby  bei  Lund,  geboren  am  4ten  März  1687,  gestorbon  am 
25sten  August  1733.    3  Söhne,   1  Tochter.    Nach  Barbaras  Tode 
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verheiratete  sich  Hans  Widingh  mit  Christina  Blauxius,  einer  Tochter 
dos  Pröpsten  Lars  Blanxius  in  Osterslof. ') 

4.  Christian  Nielsen  Allesen,  geboren  am  20stcn  Sep- 
tember 1616,  wurdo  zunächst  privatim  unterrichtet,  kam  1632  auf 
die  Schule  in  Lund  und  am  4ten  Mai  1635  auf  dio  Universität 
Kopenhagen,  wo  er  am  8ten  Mai  1638  Baecalaureus  wurdo.'-')  Noch 
im  selben  Jahre  wurde  er  Rektor  der  Sehulo  in  Landskrone,  gab 
dieses  Amt  jedoch  im  Jahro  1642  auf,  wegen  der  drohenden  Kriogs- 
unruhen  und  „conversierte"  im  Hause  seine»  Stiefvaters,  des  Pröpsten 
Mag.  Sebastian  Odder  in  Haaslov.  1650  wurde  er  zum  Pastor  in 
Toramcrup  und  Skogrio  berufen  und  am  12ten  Januar  1651  ein- 
geführt. Nach  seiner  Lebensbeschreibung  war  or  „ein  gottcsfUrchtigor, 
wohltätiger  und  freundlicher  Mann,  welcher  auch  bei  soinen  Zu- 
hörern sehr  beliebt  war"  ;  weiter  heißt  es  daun,  daß  or  „os  nicht 
für  ratsam  erachteto,  seiner  irdischen  oeconoiniar  allein  zu  seinem 
Besten  vorstehen  zu  können,  hat  daher,  nach  fleißiger  Anrufung 
Gottes,  seinon  Sinn  auf  den  heiligen  und  Gott  wohlgefälligen  Ehe 
Stand  gewendet".  Am  Mittfasten-Sonntage  1652  verheiratete  er  sieh 
mit  Marna  Andersdotter,  geboren  1612,  gestorben  1688,  der  Witwe 
seines  Amtsvorgängers  Jacob  Lauritson  Korsor  oder  Crucisoranus, 
geboren  am  lOten  Mai  1612,  gestorben  am  5tcn  November  1650, 
von  dem  sie  3  Söhne  und  3  Töchter  hatto.  Hr.  Christian  und  Frau 
Marna  lebton  „währond  ihrer  ganzen  Ehe,  jedoch  ohne  Leibesfrucht 
und  Erben,  in  einer  sehr  zärtlichen  und  sonderlich  guten,  freund- 
lichen und  lieblichen  Konversation  und  Umgang  miteinander**. 
Christian  Nielsen  Allesen  starb  am  19ten  September  1657,  an 
„zehrender  pulmonum  «//Vcfto",  also  an  Lungenschwindsucht.  Die 
Trauer  der  Witwe  über  don  Tod  des  Gatten  wird  mit  den  er- 
greifendsten Worten  geschildert;  gleichwohl  tröstete  «ich  Frau  Mama 
sehr  bald  und  war  bestimmt  nach  zwei  Monaten  mit  seinem  Nach- 
folgor  Hans  Jorgensen  Aising  verlobt,  welcher  18  Jahre  jünger  war 
als  sie,  und  don  sie  am  5ten  November  1658  heiratete.  Sie  starb  im 
Jahro  1688,  76  Jahre  alt;  Hans  Jorgensen  am  28«ten  Oktober  1708.3) 

5.  Agneta  Nielsdattor  Allesen  verheiratete  sich  als 
seine  zweite  Frau  mit  Hans  Andersen  Vedel,  einem  Sohne  des 
Historiographeu  Anders  Sovrensen  Vedel  in  Kibe.  Haus  Andersen 
war  am  2ton  Oktober  1595  geboren,  erhielt  zunächst  Privatunterricht 


•)  CawalUn:  I.  c.  1.  294.  —  3,  H-  —  4,  353,  3Cä.  —  5,  70,  71.  2D.r».  — 
')  I  r.iv.  Matr.,  1,  126.  145.  -  3)  C'awaUin :  I.  <••  2,  170  -71. 
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im  Hause,  besuchte  die  Schulen  in  Soro  und  Hamburg,  ging  dann 
auf  deutsche  Universitäten  und  promovierte  1GK»  in  Wittenberg; 
zum  Magister.  Am  "Josten  Mai  selbigen  Jahre«  ließ  er  sich  noch 
in  Lund  immatrikulieren,  wurde  1(51!)  Konrektor  daselbst,  am 
5teu  Oktober  K5-_>5  als  Pastor  in  Burluf  ordiniert  und  1630  Propst 
der  Bara  Uarde.  Kr  war  von  schwächlicher  Gesundheit,  litt  an 
Skorbut.  SteinbcHchwerden  und  Podagra  und  starb  am  7ten  Sep- 
tember 1(5(>1,  (55  Jahre,  11  Monate  und  4  Tage  alt.  Etwa  im 
Jahre  1(!"J7  hatte  er  die  Witwe  seines  Amtsvorgängcrs  Niels  Stison 
geheiratet,  deren  Nachfolgerin  Agneta  wurde,  welche  ihren  Mann 
überlebte.  Kinder  bat  er  aus  keiner  seiner  Ehen  gehabt.  Er 
genoß  viele  (inadenbeweise  von  König  Christian  IV.,  der  ihn  im 
Jahre  1045  in  seinem  Pastorat  besuchte  und  ihn  und  seine  Frau 
für  ihre  Lebenszeit  mit  einem  öden  Hofe  in  Burlof  belehnte,  unter 
der  Bedingung,  denselben  zu  bebauen  und  zu  unterhalten,  sowie 
die  Pastorats-  und  Kirehenzehnten  von  demselben  zu  entrichten. 
Auch  Karl  N.  Gustav  besuchte  ihn  und  bewies  ihm  große  Gunst.1) 
Ii.  Katrine  Nielsdatter  A Hosen  heiratete  zuerst  den 
Mag.  Niels  Beutzen,  Pastor  in  Lund,  Propst  der  Torna  Harde  von 
1  ( »3< i - —  40,  Kanonikus  am  Dom  in  Lund,  welcher  am  "iOsten  April 
lr,4'J  starb.  Trotz  der  guten  Stellung  des  Mannes  scheint  die 
pekuniäre  Lage  der  Eheleute  keine  günstige  gewesen  zu  sein,  da 
die  Witwe  nachträglich  um  Steuererlaß  für  die  Jahre  1648  und  49 
bittet.  Von  den  7  Kindern  dieser  Ehe  wurde  eine  Tochter  mit 
Pastor  Sten  Pedersen  Sommer  in  Everod  verheiratet.  —  Später 
wurde  Katrine  Nielsdatter  die  Frau  des  Nachfolgers  ihres  ersten 
Mannes,  Jens  Jensen  Viborg,  geboren  in  Viborg  im  Jahre  1G13.  Er 
wurde  1(545  Magister,  1(54(5  Konrektor  der  Schule  in  Kopenhagen 
und  am  Ilten  Mai  als  Pastor  in  Lund  ordiniert.  Infolge  eines  Streites 
mit  dem  Bischof  Dr.  Peder  Winstrup  wurde  er  am  l"2ten  Juli  1G55 
seines  Amtes  entsetzt  und  erhielt  den  Befehl,  sich  nach  Jutland 
zu  begeben,  um  die  Pfarre  in  Tem  zu  übernehmen.  Dies  gelang 
jedoch  nicht  und  er  wurde  1(355  als  Pastor  in  Stege  auf  Mocn 
angestellt,  wo  er  am  "27sten  September  1(582  starb.2) 

')  Caivallln:  I.  c  1.  .100.  -     Rietx:  Skäii*k«  Skolviis.  Hist.,  305.  -  *)  Ca- 
»'ttUin:  I.e.  1,  221  und  22.  -  Wib.rjr:  l>r*st«kistorIe,  3,  187,  18«. 
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-10.  Magister  HlUlS  Amoldseil  de  FIllC,  Pastor  und  Propst 
in  Heisingborg.    1 579—1(137. 

an»  de  Fino  ist  im  Jahre  1571»  in  Kopenhagen  geboren, 
als  zweiter  Sohn  de«  Kapellmeister.«  Arnold  de  Fine  aus 
dessen  zweiter  Ehe  mit  Barbara  Hieronymusdattcr  Knopf. 
Als  er  7  Jahre  alt  war,  verlor  er  seinen  Vater  und  wttrdo  zunächst, 
nebst  seinen  jüngeren  Brüdern  Hieronymus,  Arnold  und  Frederik, 
von  der  Muttor  erzogon.  Es  heißt,')  daß  er  vermutlich  die  Schule 
in  Koskilde  besucht  hat  und  von  derselben  auf  dio  Universität  ab- 
ging, und  diese  Vermutung  wird  damit  begründet,  daß  er  später 
als  Student  in  Gießen  dem  ehemaligen  Koktor  dor  Schule,  Mag. 
Povel  Pedersen,  seine  .Di*pnUitio  XI,  unter  dem  Titel:  „Mttaphytica 
de  poti'ittifi  et  acta,  de  i/iia  in  collet/io  nrictito,  pritcxidi'  (  iiki>.  Finckio, 
T.otfic,  tu  Aeademia  (/ietwena  J'roj'etsore,  radonein  rrdditnru*  t'*t  Jo- 
hanne» Arnold i  de  Fine,  lluffniensix  iJamu*.  (tieg&te  WüH"  dediziert 
hat  und  ihn  bei  dieser  Gelegenheit  als  seinen  besonderen  Wohl- 
täter und  Förderer  bezeichnet. 

Diese  Tatsache  wird  jedoch  kaum  so  aufzufassen  sein,  als 
wenn  Hans  de  Fine  die  Schule  besuchte,  während  Povel  Pedersen 
liektor  war.  Allerdings  war  dieser  im  Jahre  1580  an  die  Dom- 
scnulo  in  Koskilde  gekommen  und  verwaltete  das  Rektorat  bis 
zum  Jahre  1580,  wo  er  als  Informator  des  Prinzen  Ulrik,  des 
Sohne«  König  Fredorik  des  2ton.  auf  eine  (»jährige  Reise  ins  Aus- 
land ging,  damals  war  aber  Hans  de  Fine  ein  so  kleiner  Knabe, 
daß  er  wohl  kaum  von  seinem  Rektor  den  Eindruck  eines  be- 
sonders guten  Lehrers  gehabt  haben  wird.  Erst  als  Povel  Pedersen 
im  Jahre  1592  zurückkam  und  als  Kanonikus,  seit  1595  als  erster 
Pastor  an  der  Domkirche,  in  Koskilde  lebte,  kann  von  einer  geistigen 
Förderung  die  Kode  sein.  Es  ist  also  anzunehmen,  daß  Hans 
de  Fino  zunächst  eine  Schule  in  seiner  Vaterstadt  besuchte  und 
im  Jahre  1592  mit  seinem  Onkel,  dem  Hofprodiger  Mag.  Christoph 
Knopf,  nach  Koskilde  übersiedelte,  als  dieser  im  genannten  Jahre 
sein  Amt  bei  Hofe  aufgab.  In  dessen  Hause  wird  er  mit  P.  Pedersen 
verkehrt  haben,  welcher  erst  am  5tcn  November  1(>1(>  starb,  „delirium 
snae  urbis,  deetts  Mumrum  imjemo,  sapientia,  cirttde'',  wie  seine  Grab- 
schrift besagt.2) 

Im  Jahre  1603  muß  Hans  Arnoldsen  auf  die  Universität  ge- 


')  Kirkehist.  Saml.,  3.  4,  341. 


*)  Pontoppidan:  Marmor»  danica,  I,  33. 
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gangen  sein;  die  älteste  Matrikel  der  Universität  bis  1(>11  ist  aller- 
dings verloren  gegangen,  doch  ist  die  Matrikel  der  Kommunität 
erhalten  ')  und  aus  dieser  ist  zu  ersehen,2)  daß  Johannes  Arnold, 
de  Fine  am  18ten  Mai  1(504  seino  Aufnahmeprüfung  für  diesolbo 
machte,  welche  erst  abgelegt  werden  konnte,  nachdem  der  Bewerber 
mindestens  1  Jahr  Kollegien  gehört  hatte.3)  Das  Examen  selbst 
war  nicht  schwer;  es  bestand  darin,  daß  der  Kandidat  einen  ge- 
gebenen dänischen  Text  ins  Lateinische  übertrug. 

Hans  Arooldsens  Eintritt  in  die  Hallen  dor  alma  mater  erfolgte 
also  ziemlich  spät,  in  soinem  24stcn  Jaliro,  während  gewöhnlich 
das  20ste  Lebensjahr  der  Zeitpunkt  für  den  Abgang  auf  die 
Universität  war.  Nicht  richtig  wäre  es  aber  hieraus  zu  folgern, 
daß  er  seine  Schuljahre  schlecht  angewendet  habe,  viclmohr  dürfen 
wir  annehmen,  daß  er  im  Hause  seines  Onkels,  in  welchem  hoch- 
berühmte  Oelehrte  wie  Niels  Hemmingscn  *)  und  Povel  Pedersen 
verkehrten,  eine  Fülle  von  geistiger  Anregung  gehabt  hat;  auch 
läßt  seine  schriftstellerische  Tätigkeit  in  den  nächstfolgenden  Jahren 
darauf  schließen,  daß  er  geistig  hoch  entwickelt  war  und  sich 
keineswegs  nur  durch  die  »Schule  hindurehgesessen  hat. 

Er  ist  offenbar  auch  sogleich  zum  Genuß  des  beiießcium«  in 
der  Kommunität  gekommen,  denn  er  ist  als  12ter  von  Uesens  Hand 
in  die  Matrikel  eingetragen,  während  die  letzten  Nummern  oft  lange 
auf  die  Aufnahme  warten  mußten.  Ob  seine  Muttor  damals  noch 
in  Kopenhagen  lebte,  oder  ob  sie  schon  gestorben  war,  wio  man 
aus  seiner  Aufnahme  an  den  Tisch  des  Königs  vermuten  könnte, 
läßt  sich  nicht  nachweisen.  So  ging  also  der  junge  Student  jeden 
Tag  zweimal  in  das  unansehnliche  und  enge  Fachwerkhaus  an  der 
Ostseite  der  Norregade  am  Liebfrauonkirchhofo  vor  dem  Studien- 
hofe und  speiste  auf  Kosten  des  Königs  um  10  Uhr  in  der  Kom- 
munität zu  Mittag,  um  5  Uhr  zu  Abend.  Die  Anstalt  war  im  Jahre 
l'Mii)  von  Frederik  dem  2ten  errichtet  und  hatte  wohl  eino  Art 
von  Bursa  oder  College  werden  sollen,  da  jedoch  das  Geld  nicht 
reichte,  wurde  ein  Freitisch  daraus.    Uio  Vorpflegung  war  im  ganzen 


')  Kurdam:  Kommunitetets  Matrikel  in  hi.it.8aml.  og  Stud.,  3,  2,  384—383. 
—  ')  p.  355.  —  J)  Reinhardt:  Kommumtets  Historie,  21.  —  ♦)  geb.  1513.  Prof. 
linguao  graeca«  1543.  der  Dialektik  1545,  dor  Theologie  1553,  mehrfach  Hektar 
und  1572  Vizekanzler  der  Universität,  berühmter  Theolog  und  Schriftsteller,  Däne- 
marks Melanchthon,  wegen  kryptokalvinistischer  Anschauungen  1579  seines  Amtes 
ontlcdigt,  lel.tc  seitdem  als  Kanonikus  und  Senior  des  Kapitals  in  Koskilde  and 
starb  am  23sten  Mai  1600,  87  Jahre  alt. 
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gut,  ja  luxuriös.  Joden  Mittag  gab  es  4  Gänge,  abends  3  Gorichto, 
Sonntags  als  4tes  Geriebt  zu  Mittag  einen  Braten.  Die  Floisch- 
und  Fischspeisen  batten  eine  bestimmto  Reihenfolge.  Als  Trunk 
gab  es  gewöhnlich  dünnes  Bior;  Martini,  Weihnachtsabend,  Neujahr 
und  am  Heiligen  Drei-Königsabend  wurde  eine  Tonne  guten,  starken 
Bieres  angezapft.  Am  letztgenannten  Feste  leerte  jeder  Tisehgenosse 
seinen  Freudenbecher  mit  einer  kleinen  lateinischen  Redo  auf  das 
Wold  dos  königlichen  Stifters.  Dio  Mahlzeiten  wurden  mit  Gebet 
begonnen  und  geschlossen,  und  es  wurde  streng  darauf  gesohen, 
daß  sich  ein  jeder  schicklich  betrüge.  Wer  zum  dritten  Male  be- 
trunken zum  Essen  kam,  wurde  vorn  beneßeium  ausgeschlossen. 
Den  Ehrenplatz  am  obersten  dor  10  Tische  nahm  der  Praepositu« 
commttiiilutix  ein,  an  den  andern  die  Dekane,  die  übrigon  Tisch- 
genosson,  damals  100.  setzten  sieh  nach  ihrer  Anzionnität  auf  dio 
festen  Bänko.  Nachdem  das  3te  Gericht  aufgetragen  war,  wurden 
die  TUron  des  Speisosaals  geschlossen,  und  es  begannen  dio 
Übungen,  Rezitationen  und  Disputationen,  dio  erstoron  aus  dem 
neuen  Testament  oder  Luthers  kleinem  Katechismus,  die  letzteren 
über  alle  Fächer,  welche  an  der  Universität  gelesen  wurden,  aus- 
genommen thoologische.  Die  Sprache  bei  Tische  war  latein  oder 
griechisch,  kein  dänisches  Wort  durfte  geredot  werden.  Für  dio 
Disputationen  erhielt  der  Praeses  12  Peqwtilsn»  8  und  dio 
Opponenten  4  /j1,  später  mehr.  An  Sonn-  und  Festtagen  mußten 
allo  commeiwales  an  den  Gottosdicnston  teilnehmen,  ebenfalls  an  den 
wöcheudichen  Bettagen,  und  endlich  hatten  die  ahtmni  dio  Ver- 
pflichtung, die  in  den  Vorlesungen  behandelten  Komödien  des 
Terenz  auf  Anordnung  der  theologischon  Fakultät  öffentlich  auf- 
zuführen sowio,  der  Reihe  nach,  in  der  Heiligengeistkircho  und 
dor  St.  Jörgens  Hospitalkircho  über  Luthers  kleinen  Katechismus 
zu  predigen.1) 

Trotzdem  ging  es  nicht  immer  ganz  ordnungsmäßig  zu.  Im 
Juli  1Ö04  ward  über  dio  Unschicklichkeit  der  .-l/«w/ii  geklagt,  die 
„mit  Maigilde,  Kränzen  usw.  seit  Johann!  Iß  oder  18  Tonnen 
doutschos  Bier  ausgetrunken  haben."  An  einem  Tage  waren  nur 
30  Personen  zu  Tischo  gewesen,  dio  übrigen  waren  zum  Früh- 
schoppen. Rosen  suchto  vom  Pröpsten  don  Tatboatand  zu  erfahren, 
doch  dor  wußte  von  nichts.  Vorstobor  oder  Ökonom  dor  Kommu- 
nität war  Dr.  Thomas  Fincko. 


')  Beinhardt:  L  c  9—31. 
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Nahm  schon  auf  «li«*Ht*  Weis.«  der  regelmäßige  Besuch  der 
Kommunität  die  Zeit  des  Kostgängers  für  mehrere  Stunden  des 
Tags  in  Anspruch,  so  kamen  dazu  die  verschiedensten  Vorlesungen. 

Von  den  theologischen  Professoren  lasen  D.  H.  F.  Resen, 
D.  l'eder  Winstrup  und  D.  Jörgen  Dyhvad  Exegese,  Dogmatik 
und  Henneneutik.  Auch  h  er  Stüh  und  Harn*  Staphenscn  (Stepha- 
nius),  welcher  /.u  Niels  Hemmingsens  freisinniger  Schule  gehörte, 
hielten  theologische  Vorlesungen:  letzterer  behandelte  als  Dialckrikus 
Melauehthons  „E.ionn  tr  und  „Loci  cowmnnw .  Mag.  Kort  Aslakscn, 
Tvcho  de  Brahes  Assistent  und  Freund,  war  Professor  des  Griechi- 
schen, Jon  Jacobseu  Vcnusinus  hielt  Vorlesungen  über  Rhetorik 
und  Christen  Hansen  Riber  war  seit  dem  13ten  April  1003  Pro- 
fessor der  Mathematik,  während  Mag  Hans  Jensen  Alarms,  als 
l><u<l<i<i(it!ir>ts,  die  lateinischen  Dichter  las. 

Bald  sollte  Hans  Arnoldsen  jedoch  erkennen,  daß  die  aka- 
demische Laufbahn,  die  er  mit  frohem  Schritte  betreten  hatte,  mit 
einigen  Dornen  bestreut  sei. 

Uesen  war,  bei  aller  Gelehrsamkeit  und  allem  Fleiß,  sowohl 
im  Vortrage  als  in  seinen  Schriften,  ein  ziemlich  unbeholfener 
Lehrer  und  nicht  imstande,  sich  Sympathien  zu  erwerben,  da  das 
Gefühl  seine  schwache  Seite  war.  Winstrup,  gleichzeitig  Bischof 
von  Seeland,  war  durch  dieses  Amt  stark  in  Anspruch  genommon, 
so  daß  er  in  seiner  akademischen  Tätigkeit  nicht  viel  leistete. 
Jörgen  Dyhvad,  sonst  ein  sehr  gelehrter  Theolog,  Philosoph  und 
Sprachenkenner,  hatto  in  seinem  Wesen  etwas  sehr  Eckiges,  und 
war  eine  höchst  wenig  umgängliche  Persönlichkeit;  seine  üble 
Laune  ließ  er  nicht  nur  an  seinen  Kollegen  und  seinen  Studenten 
aus,  sondern  auch  an  den  Verordnungen  der  Regierung,  die  er 
einer  schonungslosen  Kritik  unterwarf.  Hierdurch  wurde  er  in 
unangenehme  Streitigkeiten  verwickelt,  die  ihm  Zoit  und  Ruho 
nahmen  und  mit  seiner  Absetzung  im  Jahre  1007  endeten.  Stepha- 
nius  machte  sich  seine  Aufgabe  leicht:  da  die  Theologie  keineswegs 
seine  Sache  war,  ließ  er  sich  von'  dem  Sohno  des  verstorbenen 
Dr.  Anders  Lavritsen  dessen  alte  Kollegionheftc  geben  und  gewann 
durch  diese  Art  des  Vortrags  auch  nicht  an  Anziehungskraft.  Iver 
Stüh  endlieh  war  ein  sehr  cholerischer  Mann,  und  seine  Vorlesungen 
wurden  durch  Streitigkeiten,  Anklagen  und  Prozesse  sehr  be- 
einträchtigt. ') 


')  Cfr.  Kordam:  Kjol.enh.  VnW.  Hi*t.,  3,  499-646. 
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Untor  diesen  Umständen  mußte  sich  in  Hans  Arnoldscn  der 
Wunsch  zeitigen,  von  Kopenhagen  fortzukommen  und  fremde  Uni- 
versitäten aufzusuchen,  üb  er  sogleich  auf  cigeno  Kosten  in  die 
Welt  ging  oder  oh  er  von  Anfang  an  einen  Erzieherposten  annahm, 
läßt  sieh  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden,  wahrscheinlich  war  das 
erstere  der  Fall;  sicher  aber  ist,  daß  er  eine  Reihe  von  Jahren 
Deutschland,  Frankreich,  die  Niederlande  und  die  Schweiz  bereiste,1) 
zum  Teil  mit  einem  jungen  Edoluianne  Jürgen  Ernst  Worin  auf 
Vaar,  dessen  Informator  er  wenigstens  während  der  letzten  Jahre 
war.  Jorgen  Worms  väterliches  Gut  lag  im  nördlichen  Jütland,  in 
der  Slet  Hanl«,  im  Aalborger  Lehn,  nahe  am  Linifjord.  Seine 
Mutter  stammte  offenbar  von  den  früheren  Besitzern  von  Vaar  und 
hieß  Margarethe  Björn ;  sein  Vater,  Jorgen  Ernst  Worin,  war  im 
Jahro  gestorben. 

Auf  ihrer  Reise  hielten  sich  die  jungen  Männer  längere  Zeit 
in  Gießen  auf,  wo  Hans  Arnoldscn  de  Eine  in  den  Jahren  1(!0S 
bis  l(i09  eine  Reihe  naturphilosophischor  Disputationen  veröffent- 
lichte und  verteidigte.  Dio  neun  ersten  derselben  sind  unter  dein 
Titel:  ../'.Dnex*  ilixxertationum  ph>i*iolo<iic<irmn,  (Jiesxne  KiOD"  in  -Ito 
erschienen  •)  und  liefern  den  Beweis,  daß  sich  der  Verfasser  keines- 
wegs mit  der  Theologie  allein  beschäftigt  hat,  ja  sie  scheinen  sogar 
ein  gewisses  Aufsehen  gemacht  zu  haben. 

Unter  Hans  Arnoldsens  näheren  Bekannten  in  Gießen  waren 
zwei  junge,  interessante  Landsleute  :  der  Dichter  und  Latinist  Henrik 
Albertsen  Hamilton,  ein  Sohn  des  Koponhagener  Bürgermeisters 
Christen  Albertson  und  seiner  Frau  Margrethe  van  Morsen,  und 
der  spätere  Dr.  und  Prof.  jxiri*  in  Kopenhagen,  Claus  Blum,  damals 
Student  in  Gießen  und  Henrik  Albertsen«  Hausgenosse.3)  Der 
letztere,  ein  gowandter  lateinischer  Dichter  und  besonders  geschickt 
in  der  Abfassung  der,  damals  so  beliebten,  Anagramme,  hielt  nun 
nicht  allein  unter  Hans  Arnoldsens  Vorsitz  oine  physiologische 
Disputation  .,</<*  priiicipiia  »ru  can**i*  rerinn  itofvwilium  ejfrrn <>", 
sondorn  dichtete  sogar  auf  seine  t)  Dissertationen  oiu  übersehwäng- 
liches  Lobgedicht  in  lateinischen  Distischen,4)  welches  hier  in  Über- 
setzung folgen  möge : 

„Auf  die  physiologischen  Dissertationen  des  Mag.  Johannos 
Arnoldscn  de  Fino,  an  Zahl  den  Musen  gleich." 

')  Kirkfhist.  Saml.,  3,  4,  341  nml  tfstlmonium  publicum.  —  7j  Nycrup 
&  Kraft:  Li».  Lex.,  IfiT.  —  •1)  Itostpuird :  IVlidao  Poctnrum  Dnnorum.  Vorrede. 
-  «j  Rrattgnard:  ib.  I,  134,  3.5. 
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„Nicht  bowund're  ich  mehr,  daß  Jupiter,  Herrscher  des  Himmel», 
Aus  dem  schwangere»  Haupt  uns  die  Minerva  gebar; 

Nein,  weit  größeres  Werk  bewund're  ich,  daß  einoB  Menschen 
Haupt  zur  Welt  uns  gebar  phobischer  Göttinnen  Schar; 

Deine  neun  physischen  Musen,  o  Freund,  bewund'ro  ich  staunend, 
Die  in  adliger  Kraft  zeugte  dein  stolzes  Gehirn. 

Jetzt  schon  erfüllet  ihr  Preis  den  Tag  und  die  Nacht,  und  als 

Vater 

Jener  fälu-st  du  einher,  stolz  auf  dem  Wagen  des  Ruhms; 
An  deiner  Hand  erheben  sich  hoilig  Pierische  Tempel, 

Neu  ragt  Helikon  auf,  ragt  das  Heiligtum  neu. 
Nektar  vcrschunih'n  schon  die  Nymphen,  sie  trinken  lanisehe  (?) 

(dänische  ?)  Quelle, 

Besser  als  Ambrosia  schmeckt  ihnen  dänischer  Meth. 
Mehr  noch  staun  ich!  Kann  jetzt  Natur  ihro  Pfade  verkohren. 

Daß  der  Vater  entspringt  wahrlich  dem  eigenen  Sohn  ? 
L'nd  doch  seh'  ich  dich  Großen,  wie  du,  selbst  Sprosse  der  Musen. 

Wiederum  Musen  erzeugst,  hior  im  Getriebe  der  Welt. 
Jetzt  weint  Zoilus  hier  und  der  Psyllo  umschlinget  sein  Kindloin,') 

Angstlich  scheut  er  den  Pfeil,  blutige  Waffe  des  Neid's. 
Aber  dich  schließt  als  Vater  das  Glück  in  die  heiligen  Arme, 

Einen  neuen  Apoll  nennt  dich  der  strahlende  Ruhm." 

Am  l'Jten  November  KiOH  erlangte  Hans  Arnoldscn  in  Gießen 
den  Magistergrad  auf  Grund  einer  ^Ih'xpufatio  Phijtiolmjica  de  maripp. 
tjiiotn  «ufi  pr«,sidio  M.  Cutpuri  Finckii  in  (iwxueiui  Aead.  Iah/ic.  l'roj., 
pro  4-OHsripirndi«  MmjUterii  hmtjmbuis  propotiit  Johannes  Arnohli  de 
Fine  //«(i'itint.six  Jhmw.  /fti(>et>it>ir  Di*p.  XIX  Xovbr.  GUwae  I/us- 
«orum  lliüh."  Diese  Disputation  eignet  er  seinem  „dincipuhu  el 
pivmotor"  Jorgen  Worm  zu,  welcher  ebenfalls  dort  immatriku- 
liert war.'-) 

Im  Frühjahr  vorließen  Lehrer  und  Schüler  die  Karten-Uni- 
versität, um  nach  Frankreich  zu  gehen.  Bei  ihrem  Abschiedo  er- 
biolt  Jorgen  Worin  ein  begeistertes  lateinisches  Gedicht  von  H.  Albert- 
sen  auf  den  Weg  und  auch  dem  Informator  wurdo  sein  Teil  in 
Gestalt  eines  kunstvollen  Anagramms.3) 


')  Zoilus,  der  ewige  Norjrler.  Die  Tsyller  waren  ein  afrikunLschee  Zauber- 
volk, welche«  Schlangen  beschwören  und  ihr  (ilft  Unschädlich  machen  konnte.  — 
5)  Kirk«hist.  Sarai.  1.  c.  -    ')  Rostgaard :  ibid.  90,  91. 
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„Domino  M.  Johanni  Arnold  de  Eine  D<tno,  praeceptori  Xol>. 
Womit    ornatissimo.    Distichon    cujus   he.vameter    hoc:   .10  A  SN  KS 
Ali  SO  LT!  DE  FIXE  IfAFXIEXSlS  DAXES.    Pentameter  hoc: 
JOAXXESARXOLT1  DE  FIXE  IIAEXJEXSTS,  continet  nomem" 
„Linea  Jinis  honos,  sana  en  ßdendus  in  arte, 
Fani  lutea,  honor  stans  sine  pne  fide." 

Die  Übersetzung  würde  etwa  lauten: 
„Höchstes  Ziel  ist  die  Ehre,  vertraut  sie  der  wirklichen  Kunst  nur, 
Ehre  erringt  sich  das  Heil;  steht  sie  nur  treu  ohne  End'.u 

Das  Wortspiel  „de  Eine"  und  ..//'mV*  läßt  sich  nicht  übersetzen. 

Dio  Rciso  ging  nun  zunächst  nach  Genf,  wo  wir  beider  Namen 
am  lsten  Mai  1609  in  „fc  lirre  du  liccteur*,  also  der  Matrikel,  als 
„(ieoryius  Ernestus  Horm  Von  Moer  (sie!)  Dauns"  und  „Johannes 
ArnoUi  de  Eine  Daffniensis  Dauns"  eingetragen  findon.')  Weiter 
lassen  sich  ihre  gemeinsamen  »Studien  nicht  vorfolgen ;  vermutlich 
bliebon  sie  noch  im  folgenden  Jahre  zusammen,  in»  Sommersemester 
1611  ist  Jorgen  Worm  jedoch  allein  in  Wittenberg  immatrikuliert.-) 

Nach  Kopenhagen  zurückgekehrt,  hielt  Hans  de  Finc  öffent- 
liche Vorlosungen  an  dor  Universität,  disputierte  und  war  als  Privat- 
lohrcr  und  Manuduktor  tätig.3) 

Im  Juli  IG  13  wurdo  er  zum  Rektor  dor  lateinischen  Schule 
in  Helsingor  ernannt  und  hat  sich  jetzt  offenbar  sogleich,  wahr- 
scheinlich in  Kopenhagen,  verhoiratet.  Seine  Frau  hieß  Kirsten 
Knudsdattcr,  war  Witwe  und  etwa  158.3  geboren.4)  Daß  er  mit 
oinom,  wenn  auch  bescheidenen,  so  doch  einigermaßen  vollständigen 
Hausrat  umgezogen  ist,  ergibt  sich  aus  der  Höhe  der  Entschädigung, 
wolcho  ihm  für  don  Umzug  vergütet  wurde.  Während  nämlich  oin 
früherer  Rektor,  Christiern  Lavritzen  Kolding,  im  Jahre  1574  für 
einen  Wagen  von  Helsingor  nach  Kopenhagen  und  zurück  3  $  und  2  $». 
Zehrungskosten  für  vier  Tage  erhielt,  und  Mag.  Jens  Katholm,  der 
1585  vom  Bischof  als  Rektor  nach  Helsingor  geschickt  aber  nicht 
angenommen  war,  4  Roisekosten  und  Tagegelder  empfing,  findet 
sich  in  der  Stadtrechnung  für  1  Gl 3  folgender  Posten :  „Dom  Schul- 
meister M.  Hans  für  soino  Reisen  und  Unkosten  hier  herunter  nach 
der  Stadt,  auf  Bürgermeister  Johan  Villumsens  Bofohl  gegeben  — 
8  #  1  &  sind  Pfonnigo  —  19  £  1  ß  3  Alb.«5)    Die  Summe  ist 


■)  Rricka:  in  pereh.  Tidsskr.,  4,  331.  —  ')  Ny  kirkohist,  Saml.,  4,  75.  — 
*)  Testimonium  publ.       «)  s.  Epitaph.  —  »)  Ktrkehist  Saml.,  3,  4,  341. 
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also  viel  7.11  groß,  als  daß  man  annehmen  könnt»,  sie  habe  nur  die 
Koston  für  don  Umzug  eines  einzelnen  Herrn  mit  »seinen  Büchern 
decken  sollen. 

Die,  im  Jahre  183!»  eingegangene,  Lateinschule  in  Helsingor 
halle  eine  Reihe  von  nichtigen  Rektoren  gehabt.  Der  Dichter 
Hau«  Christonsen  Sthon,  der  spätere  Hofprädikant  Albret  Hansen, 
der  nachmalige  Lektor  in  Roskildc,  Franz  Jnrgensen,  und  Tycho 
de  Brahes  .Schüler  Hr.  Jens  Jensen  hatten  an  derselben  gewirkt. 
(Jegen  das  Kode  des  Hiten  Jahrhunderts  hatte  die  Schule  au 
Frequenz  bedeutend  zugenommen.  Mit  Jen  Einrichtungen  eines 
heutigen  Gymnasiums  darf  man  jedoch  bei  den  damaligen  Latein- 
schulen nicht  rechnen,  auch  war  die  Tätigkeit  eines  Ludimagistcrs 
jener  Zeit  von  der  Amtsführung  eines  modernen  Scholarchen 
wesentlich  verschieden.  Alle,  oder  wenigstens  mehrere,  Klassen 
bofanden  sich  in  einem  Räume,  der  keinen  Ofen  hatte,  kaum  heile 
Fensterscheiben.  Derselbe  wurde,  zweimal  in  der  Woche  von  den 
Schülern  der  untersten,  Isten,  Klasse,  unter  Aufsicht  derjenigen  der 
obersten,  gefegt.  Der  Rektor  hatte  keine  weitläuftigo  amtliche 
Korrespondenz  mit  den  vorgesetzten  Behörden  zu  führen,  mußte 
jedoch  den  vollen  Unterricht  leisten.  Außerdem  lag  ihm  die  Leitung 
des  Sängerchors  während  der  Gottesdienste  ob,  sowie  die  Be- 
gleitung von  Leichen  aus  besser  gestellten  Bürgorfamilien  und  die 
Leitung  des  Gesanges  bei  Hochzeiten.  Seine  Unterlehrer  machton 
ihm  wenig  Umstände :  sie  hatten  einfach  zu  gehorchen.  Der  Unter- 
richt begann  am  Montag,  Dienstag,  Donnerstag  und  Froitag  um 
(»  Flu:  morgens  und  endete  um  5  Uhr  nachmittags,  davon  waren 
aber  eigentliche  Unterrichtsstunden  nur  von  (>— 8,  von  1—  '2  und 
von  3 — ')  Uhr,  die  übrige  Zeit  verging  mit  Singen  in  der  Kirche, 
mit  dem  Mittagessen  und  mit  Freistunden.  Von  St.  Simon  und 
Judae  Tage  bis  zu  Lichtmesse,  also  vom  *28sten  Oktober  bis  zum 
Jten  Februar,  wurde  von  7  Uhr  bis  4  Uhr  Schule  gehalten  War 
es  sehr  kalt,  so  durften  die  Lohrer  ihre  Schüler  mit  auf  ihre  Kammer 
nehmen,  jedoch  nur  ausnahmsweise,  da  man  böse  Erfahrungen 
damit  gemacht  hatte,  wenn  die  Unterlehrer  ohne  Aufsicht  waren, 
sowohl  in  sehlechter  Behandlung  der  Schüler  alB  in  unzeitigor 
Nachsicht.  Die  ersten  Ferien  schließen  sich  an  die  Schulreform 
vom  Jahre  1604,  wo  außor  Weihnacht«-,  Oster-  und  Pfingstferieu 
auch  Ernteferien  vorkommen.  Der  Mittwoch  und  dor  Sonnabend 
waren  bis  auf  Singen  in  der  Kirche  ganz  frei. 

In  der  ersten  Klasse  lornten  die  Kinder  Buchstabieren,  Kate- 
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chismus  und  lasen  Donai  und  Cato.  In  dor  zweiten  Klasse  kam 
tjr<nnmuti<-(i  I'liilippi,  Deklinieren,  Konjugieren  au  die  Reihe,  ge- 
lesen wurden  die  Fabeln  des  Aesop.  /We/eyw  MoxiUnü,  tlie  fort- 
geschritteneren Schüler  lasen  Coflotptin  Erdgmt,  übten  die  Recht- 
schreibung und  mußten  au*scldicßlich  Latein  sprechen.  In  der  3ten 
Klasse  wurde  wieder  Grammatik  getrieben,  dazu  Terenz  und  Plautus 
und  die  kürzeren  Briefe  Cieeros  behandelt.  In  der  4ten  Klasse 
wird  vorausgesetzt,  daß  die  Schüler  einigermaßen  fließend  Latein 
sprechen  können,  außer  Grammatik  lesen  sie  Virgil,  Ovids  Meta- 
morphosen, Cicero*  ujjicia  und  Briefe  und  lernen  größere  Abschnitte 
derselben  auswendig;  auch  in  der  obersten  Klasse  wird  nur  Latein 
gesprochen. 

Nach  altem  Herkommen  hatten  die  Schüler  ein  Privilegium 
zum  Betteln ;  sio  gingen  von  Tür  zu  Tür  und  baten  um  Mittagessen 
oder  Geld,  und  nur  selten  verweigerte  ihnen  jemand  diese  Gaben, 
die  weniger  als  ein  Almosen,  sondern  vielmehr  als  eine  Art  von 
freiwilligem  Schulgeld  angesehen  wurden,  durch  welches  man  den- 
jenigen  zur  Hülfe  kam,  die  sich  dem  allgemeinen  Besten  gewidmot 
hatten. ') 

Über  Hans  Arnoldsons  Einnahmen  als  Rektor  liegen  keine 
rechnerischen  Belege  vor,  doch  werden  dieselben  ziemlich  die 
gleichen  gewesen  sein,  wie  sie  dem  neuantretenden  Rektor  Franz 
Jorgensen  im  Jahre  KiO*2  beigelegt  wurden.2)  Dieser  bezog:  oine 
halbe  Last  Zehntenkorn  von  Sundby,  "20  ^  Gehalt  und  einen  Frei- 
tisch im  Hospital.  Ein  wesentlicher  Teil  der  Einnahmen  kam 
jedoch  durch  Akzidenzien  auf.  So  wurde  für  das  Abholen  einer 
Leiche  mit  der  ganzen  Schule  I  $  bezahlt,  mit  der  halben  Schule 
— -  '.  a  frS  wenn  nach  der  Leichenpredigt  noch  ein  Gesang  gesungen 
wurde  —  l1;,  ^  von  diesen  Honoraren  bekam  der  Rektor  ein 
Drittel;  bei  einer  Hochzeit  erhielt  er,  wenn  „Diskant"  gesungen 
wurde,  allein  1  ^,  von  den  Geldern,  welche  für  die  „Diskant" 
Gesänge  am  Weihnachtsabend,  Ncujalirsabend  und  Martini-Abend 
eingingen,  ebenfalls  ein  Drittel.  Außerdem  bozog  er  für  die  Leitung 
des  Gesanges  in  der  Kirche  am  Sonnabendabend  und  am  Sonntag 
bei  der  Messe  —  7  \'2  Der  Freitisch  wird  bei  Hans  Arnoldsen 
in  Geld  abgelöst  sein,  wie  es  schon  im  Jahre  1580  bei  Albret 
Hansen  geschehen  war.    Neben  dem  Rektor  waren  1  bis  2  Uuter- 


')  Kiri-honordnuii£  von   15".9.   —   Ilpurjc  lim  « :   Programm  Odciisp,  1SC8, 
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lohrer  angestellt,  und  die  Schule  hatte  immer  oine  Klasse  mehr 
als  Lehrer  vurhanden  waren.  Damals  zahlte  die  Stadt  Helsingor 
etwa  2    3000  Einwohner.') 

Das  Scliulamt  war  jedoch  nicht  Hans  de  Fines  Lebensziel, 
vielmehr  betrachtete  er,  wie  die  weitaus  grüßto  Zahl  seiner  Kollegeu, 
die  Lehrtätigkeit  nur  als  einen  Übergang  zum  Pastorat. 

Nachdem  ihm  am  Uten  April  HU  4  in  Helsingor  sein  ältester 
.Sohn  Arnold,  der  spätere  Bischof  von  Trondhjem,  geboren  war, 
erhielt  er  einen  Ruf  als  Pastor  an  die  Kirche  zu  Heisingborg,  der 
gegenüber  liegenden  Stadt  am  Dresund  in  Schonen,  welches  damals 
noch  zur  dänischen  Krone  gehörte,  an  Stollo  des,  infolge  richter- 
lichen Erkenntnisses  abgesetzten,  Magisters  Niels  Michelson  Aalborg. 

Ni*ls  Mi.helsen,  geboren  in  Aalborg  am  16ten  April  1562,  studierte  zuerst 
in  Kopenhagen  und  im  Ausland«  Medizin  uud  widmete  sieh  später  der  Theologie. 
15!>0  wurde  er  Pastor  auf  Haramerhiis,  1600  Pastor  in  Nosaby,  1610  Propst  der 
Willands  Harde,  1613  Pastor  in  Heisingborg  und  im  seihen  Jahre  Propst  der 
Lugudo-  und  Siider-Aasbo  Harde.  Im  Jahre  161 1  gab  Magister  Niels  einen  dänisch 
geschriebenen  Kommentar  nur  Offenbarung  Johannis  heraus,  welchen  Bischof 
Pontoppidan  in  seiner  dänischen  Kirchengeschichte1)  für  sehr  gründlich  und  er- 
baulich erklärt.  Niemand  fand  in  dem  Buche  etwas  Anstößiges  big  tum  Jahre 
1614,  wo  eine  Verfolgung  der  Pastoren  kalvinisierender  Anschauung  begann.  Das 
erste  Opfer  wurde  der  Pastor  zu  St.  Nicolai  in  Kopenhagen,  Oluf  Kock.  Mit  ihm 
hatte  Niel»  Michulscn  in  Briefwechsel  gestanden  und  war  dalier  kalvinistiacher 
Irrlehren  verdächtig  geworden.  Leicht  fand  man  in  dem  obengenannten  Buche 
eine  Veranlassung,  ihn  anzuklagen.  In  der  Erklärung  de*  7ten  Kapitels  der 
Offenbarung  heiUt  es  nämlich:  „—  —  —  Doch  will  ich  kurz;  die  Ansicht  ge- 
lehrter Männer  anführen.  (Sott  der  Allmächtige  weiß  selbst,  wem  er  die  Seligkeit 
schenken  und  geben  will.  Kinige  von  ihnen  versiegelt  er,  und  vielo  lausende 
versiegelt  er  nicht:  und  doch  stehen  sie  vor  dem  Umm  in  weißen  Kleidern. 

 Wenn  das  Lamm  Gottes,  welches  von  Anbeginn  der  Welt  geschlachtet 

ist,  armen,  verblendeten  Heiden,  welche  von  andern  unscbuldigerweise  mit  Gewalt 
und  Tyrannei  verfolgt  sind,  die  Verdienste  seines  Todes  und  seiner  Qualen  mit- 
teilen will,  wer  will  ihm  das  verbieten?  da  er  der  Herr  über  Himmel  und  Krde 
ist."  Obgleich  der  Verfasser  hiermit  die  Ansicht  anderer  Gelehrten  wiedergegeben 
und  selbst  nicht  behauptet  hatte,  da«  die  Heiden  selig  werden  konnten,  und  ob- 
gleich sein  Much  vor  dem  Druck  die  Zensur  passiert  hatte,  so  wurde  er  dennoch 
angeklagt  und  am  14/6  1614  abgesetzt.  Ankläger  war,  namens  des  Küuigs,  der 
Advokat  Niels  Kggebrecht,  Richter  waren  der  Bischof  von  Lund,  der  Rektor  und 
die  theologischen  Professoren  der  Universität  Kopenhagen.  Die  Professoren  Uesen 
und  Aslacu»  hatten  das  Buch  zensiert  uud  passiereu  lassen.  Der  erster«  erklärte, 
daß  er  das  Manuskript  gar  nicht  gelesen  habe,  der  letztere  vorwies,  als  Beweis 
seiner  Kechtgläubigkeit,  auf  seine  gedruckten  Predigten.  Später  scheint  man 
jedoch  zu  der  Lrkenntnis  gekommen  zu  sein,  daß  Niels  Michelscn  zu  hart  be- 
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handelt  sei,  denn  er  wurde  1617  »uro  Pastor  der  lloliuens  Kirche  in  Kopenhagen 
ernannt,  die  1619  fertig  wurde,  und  1627  wurde  sein  Buch,  mit  Auslassung  der 
inkriminierten  Stellen,  neu  aufgelegt.    Kr  starb  1645,  83  Jahre  alt.') 

C  lingens  wurde  der  AmUvorgängur  Niels  Michelaen»  In  llelningburg,  Mieliel 
Olufseu,  ebenfalls  abgesetzt,  weil  er  während  seiner  Amtshandlungen  betrunken 
gewesen  war.1) 

Während  seiner  Tätigkeit  als  Rektor  hatte  sich  Hans  de  Fine 
als  tüchtigen  Schulmann  hewährt  und  sein  Abgang  wurde-  lebhaft 
bedauert.  In  Veranlassung  »einer  Beförderung  zum  Geistlichen 
erhielt  er  von  der  Universität  in  Kopenhagen  da»  übliche  O-sti- 
monium  publicum,  in  welchem  seine  bisherigen  Leistungen  in  rühm- 
lichster Weise  gowürdigt  werdon.  Der  lateiniseho  Entwurf,  von 
Dr.  Oluf  Worms  Hand,  befindet  sich  in  der  Universitätsbibliothek,1) 
und  ist  in  Kordanis  Geschichte  der  Kopenhagener  Universität4) 
abgedruckt.  Es  ist  vom  löten  Juli  1Ü14  datiert  und  lautet  in  der 
Übersetzung : 

„Wenn  wir  Johannem  Arnoldum  de  Fine,  Magister  der  Phi- 
losophie, unsern  Mitbürgern  wegen  seines  Fleißes  und  der  Sorgfalt, 
die  er  den  schönen  Künsten,  der  Philosophio  und  der  Hochheiligen 
Thoologie  seit  frühester  Jugend  eifrigst  gewidmet  hat,  empfehlen 
wollten,  so  würden  wir  etwas  tun,  was  bereits  geschehen  ist,  denn 
im  reichlichsten  Maße  bezeugt  die«  schon  im  Texh'monio  puhlico  der 
Giessener  Universität  der  hochberühmte  Fürst  Johannes  Georgius, 
von  Gottes  Gnaden  Erbe  zu  Norwegen,  Herzog  von  Schleswig, 
Holstein  etc.,  welchor  jener  Zeit,  als  ihm  dort  dio  höchsten  Ehren 
in  der  Philosophie  zuerkannt  wurden,  am  Ruder  der  obengenannten 
Universität  saß.  Den  strengeren  Forscher  vorweisen  wir  daher 
nicht  ungern  auf  dieses,  während  wir  das,  waa  unsere  Anstalt  be- 
trifft, kurz  und  bündig,  jedoch  mit  ernstem  Bericht,  hinzufügen. 
Von  der  Zeit  an,  wo  er,  nach  verschiedenen  Reisen  in  Deutschland, 
Frankreich  und  Belgien,  bei  uns  gelebt  hat,  kounten  wir  Uber  sein 
Leben  und  sein  Verhalten  nichts  anderes  gewahren,  als  daß  er 
allen  in  Bescheidenheit,  Redlichkeit  und  einer  Frömmigkeit,  die 
keineswegs  auf  der  Oberfläche  blieb,  voranleuehtete,  so  daß  zum 
Beispiel  aus  diesem  Grunde  seine  Vorgesetzten  ihn  der  reiferen 
Holsingorer  Jugond  überordnen  wollten.  Dieses  Amt  hat  er  mit 
solcher  Rühmlichkeit  verwaltet,  daß  er,  nunmehr  nach  gesetzlicher 
Vorschrift  zum  Kirchen-Amte  berufen,  bei  den  Jünglingen  eine 

')  Cawallin:  Lands  Stifts  Herdaminne,  3,  335  f.  —  Pontoppidan:  I.e.  3, 
595—608.  —  *)  Cawallin:  I.  e.  335  f.  -  s)  Rnstganrdsehe  Sammlung,  121,  7.  — 
*)  4,  644. 
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nicht  geringe  Sehnsucht  nach  »ich  hinterlassen  hat.  Daß  aher  die 
Gelehrsamkeit,  welche  er  sich  durch  verschiedene  Reisen  und 
unermüdliches  Studium  erworben  hat,  keineswegs  bloße  Stubcn- 
gelclusamkcit  sei.  hat  er  sowohl  hier  an  der  Universität  durch 
Keine  öffentlichen  Vorlesungen,  sein  Lehren  und  Disputieren,  als 
auch  in  Helsingor  durch  die  Ausbildung  der  Jünglinge  nach  der 
Richtschnur  der  freien  Wissenschaften,  Uberreichlich  bewiesen.  In 
Keinem  wahrhaftigen  («eiste  drückte  er  sich  etwa  so  aus:  Wissen 
hat  für  dich  keinen  Zweck,  wenn  nicht  ein  anderer  weiß,  daß  du 
etwas  wissest.  Bei  solchen  Eigenschaften,  die  eineu  jeden  zu  ihm 
in  Liebe  hinzuziehen  vermögen,  zweifeln  wir  nicht,  daß  alle  guten 
Patrone  der  Wissenschaften  und  der  Musen  ihn  sich  empfohlen  sein 
lassen  werden,  und  bitten  dieselben,  danach  zu  vorfahren  etc.  Zur 
Beglaubigung  dieses  haben  wir  dasselbe  mit  dem  öffentlichen  Siegel 
der  Universität  und  des  geschworenen  Xotarii  Unterschrift  bestätigen 
lassen.     Um-uim:  IG  Juli  Anno  (1  Gl 4).** 

Hans  Arnoldsen  ist  also  im  Juli  1G14  als  Pastor  in  Heising- 
borg angestellt.  Mit  gleicher  Treue  und  Sorgfalt  wie  als  Lehrer 
hat  er  auch  in  diesem  seinen  neuen  Amte  gewirkt  und  wußte  sich 
die  Liebe  und  Achtung  seiner  Kollegen  zu  gewinnen,  die  ihn  am 
'.Heu  Oktober  1015  einstimmig  zum  Pröpsten  der  Lugude  und  Südor- 
Aasbo  Harde  erwählten.') 

Um  so  bedeutsamer  ist  es,  daß  wir  eine  seiner  Predigten 
höchst  abfällig  beurteilt  Huden  und  zwar  aus  ziemlich  kompetentem 
Munde.  Am  'JSsten  August  1G1G  war  einer  der  reichsten  Schoncn- 
sehen  Edelleute,  Claus  Podebusk  auf  Krapperup,  gestorben.  Er 
war  einer  der  größten  Grundbesitzer  des  Landes,  hatte  durch  sein 
prunkvolles  Auftreten  bei  der  Krönung  König  Christian  des  4ten 
viel  von  sich  reden  gemacht,  hatte  sein  Scldoß  Krapperup,  un- 
mittelbar südlich  von  Ktillen,  4  Meilen  von  liolsingborg  belogen, 
aufs  prachtvollste  eingerichtet  und  führte  einen  Haushalt  vom  groß- 
artigsten Zuschnitt.2)  Er  war  am  Ilten  Dezember  15G2  geboren 
und  hatte  am  30ston  August  155K)  seine  Gemahlin  Sophie  Ulfstaud 
geheiratet.3)  Am  lOten  September  1G1G  hielt  ihm  Hans  de  Eine 
die  Leichenrede,  und  zur  Beerdigung  war  auch  der  damalige  Lehns- 
mann auf  Malmohus,  Sivert  Grubbe,  erschienen,  welchor  in  seinem 
Tagebuch  *)  notiert,  daß  er  am  genannten  Tage  an  seinem  Grabe 

')  Cnwulliti:  1.  c.  3,  337.  —  *)  Mollerup  u.  Meldell:  Bllle  Aettans  Historie, 
2,  241.  —  *)  Ktililenip-Ko.icuvin^e :  Gamlt-  iliuisku  Dumme,  4,  288—89.  —  *)  DjinsWe 
MngMln,  4.  4,  4.V 
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von  dem  Pastor  in  Hclsingborg  eine  ziemlich  lächerliche  Kode, 
(omtiouein  satis  ruliculum)  hörte.  Die  Predigt  ist  im  folgenden 
Jahre  in  Kopenhagen  im  Druck  erschienen,  und  wenn  auch  Ror- 
dam  ')  zu  Grubbos  Kritik  bemerkt,  daß  man  bei  der  Lektüre  der 
Rede  wohl  kaum  den  gleichen  Eindruck  der  Lächerlichkeit  empfangen 
werde  wie  der  Zuhörer,  als  Mag.  Hans  de  Fine  dieselbe  hielt,  so 
gibt  die  Bemerkung  des  feingohildeten  Hofmanncs  doch  zu  denken, 
zumal  Rordam  die  Predigt  offenbar  nicht  gelesen  hat. 

Das  Buch  ist  selten  geworden,  das  einzige  bekannte  Exemplar 
befindet  sich  auf  der  Königlichen  Bibliothek  in  Kopenhagen.  Es 
ist  ein  Bändchen  in  klein  Oktav,  abgegriffen,  mit  verschossenem 
Goldschnitt,  in  schwarzen  Sammot  gebunden,  hat  vermutlich  einer 
Dame  gehört  und  ist  mit  einzelnen  handschriftlichen  Bemerkungen 
versehen.   Der  Titel  lautet: 

„Votum  Cftristutui  Hominis 
dot  er: 

Et  Gudfryctigt  Menuiskis  daglig 
ynske  inet  S.  PovoL,  Phil.  l/J.i 
Forcgiffuen  i  on 
Ligpnedicken, 
Som  bleff  holden,  der  den 
Salig,  Erlic  oc  Velb.  Mauds 
Claus  Podebuskis 
til  Krapperup,  etc.  Lüg,  bleff  snrgelig 
uedersat  i  Ilelsingborrigs  Kircke,  den 
10  Septomb.  Ahm  Ki  IG 
Äff 

üanB  Arnoldisson  de  Fine. 
Prentet  i  Kiobenhaffn  Äff 
Salomono  Sartorio.  B.M 

Don  Eingang  bildet  Vers  13  aus  dem  14ten  Kapitel  der 
Offenbarung  Johannis  (Übersetzung): 

„Und  ich  hörote  eine  .Stimme  vom  Himmel,  welche  zu  mir 
sagto:  Schreibe:  Selig  sind  die  Toten,  die  in  dorn  Herrn  sterben, 
von  nun  an.  Ja,  der  Geist  spricht,  daß  sie  ruhen  von  ihrer  Arbeit; 
denn  ihro  Werko  folgen  ihnen  nach." 

Dann  folgt  auf  20  Seiten  die  Vorredo,  mit  dem  Datum  IHen  März 


•)  Kirkrhiüt.  Samlingor.  3,  4, 
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I  (i  1 7,  welche  der  Frau  Sophie  Ulfstand.,  den  Söhnen  Hendriek  und 
Mauritz  und  den  Töchtern  dos  Verstorbene».  Elisabeth,  Magreto, 
Anna  und  Wibecke  Podebusk  gewidmet  ist. 

Zunächst  wird  nun  berichtot,  daß  Cl.  Podebusk  ein  ganzes 
Jahr  auf  dem  Krankenbette  gelegen  und  sich  nach  Erlösung  gesehnt 
habe.  Alsdann  weiden  die  Gründe  angeführt,  weshalb  die  Predigt 
gedruckt  ist:  zunächst  hat  es  die  Frau  verlangt,  alsdann  will  der 
Redner  dem  Verstorbenen  den  Tribut  der  Dankbarkeit  abstatten 
als  treuem  Patron  und  Förderer,  als  den  „er  sieh  gegen  mich  be- 
wiesen hat,  rait((i</i'  *ine,  omni  furo",  also  aufrichtig,  ohno  jede 
Schminke,  ferner  geschieht  der  Druck  dorn  Geschleehte  zur  Ehre 
und  endlich  allen  gottesfürehtigen  Menschen  zur  Lehre  und  Lust.  — 

Der  Text  ist  aus  der  Epistel  S.  Pauli  an  die  Philipper  ge- 
nommen:  Kap.  1,  v.  1*3:  „Ich  habe  Lust,  von  hier  abzuscheiden, 
und  bei  Christo  zu  sein.''     Dann  folgt  die  Erklärung: 

„Weshalb  wir  jetzt,  Geliebte  Gottes  Kinder,  zu  dieser  Zeit 
und  an  dieser  Stätte  in  großer  Frequenz  und  Versammlung  zu- 
sammen gekommen  sind,  das  sehen  wir  jetzt  mit  Betrübnis  im 
Herzen  vor  uns  mitten  auf  dem  Fußboden  der  Kirche,  wo  des 
Ehrlichen  und  Wohlgeborenon  seligen  Claus  Podebusk»  Leiche 
niedergesetzt  ist.  welche  wir  zur  Bestattung  geleitet  haben.  Achtet 
daher  wohl  und  sorgfältig  auf  die  Erklärung  und  die  Einleitung 
dieses  Textes,  wie  Gott  selber  spricht  durch  den  Mund  des  Propheten 
Ks.  3,  1.    Esaias  iin  dritten  Kapitel,  mit  diesen  nachfolgenden  Worten  :  „Siehe. 

der  Herr  Zebaoth  wird  von  Jerusalem  nehmen  allerlei  Vorrat, 
allen  Vorrat  des  Brots  und  allen  Vorrat  des  Wassers,  Starke  und 
Kriegsleute,  Richter,  Propheten.  Wahrsager  und  die  Altesten,  Haupt- 
leute über  fünfzig,  und  ehrliche  Leute,  Bäte  und  weise  Beamte  und 
kluge  Hedner.  Und  ich  will  ihnen  Kinder  zu  Fürston  geben,  und 
Kindische  sollen  über  sie  herrschen."  Diese  Worte  waren  eine 
schreckliche  Prophezeiung  und  Wahrsagung  auf  die  Zerstörung  der 
Juden,  welche  Christum  nicht  bekennen  wollten,  und  welches  ihr 
Geschick  sein  werde,  daß  Gott  sie  heimsuchen  würde  mit  Hungersnot 
und  mit  bösen  Regenten,  beides  im  Geistlichen  und  Weltlichen 
Regiment.  Wird  uns  doch  hiermit  kund  getan,  wie  Gott  unser 
Herr  vorzugehen  pflegt,  wenn  er  ein  Land  heimsuchen  und  strafen 
will,  wie  er  da  zuvor  die  Frucht  und  das  Korn  des  Landes  entrückt, 
in  allen  Staaten  und  aller  Orts,  und  mir  jene  leeron  Hülsen, 
Schalen  und  Spreu  übrig  läßt,  deren  mau  sich  nicht  groß  vertrösten 
kann.     Aber  wenn  wir  nur  ein  wenig  zurückblicken  wollen,  so 
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müssen  wir  in  Wahrheit  bekennen  und  bestätigen,  daß  Gott  im 
Himmel  in  diesen  Landen  und  Reichen  bereits  begonnen  hat, 
allerlei  Vorrat  von  uns  zu  nehmen:  vom  Vorrat  des  Brots,  wie 
des  Landes  armo  Einwohner  jetzt  zu  Genüge  betindon;  vom  Vorrat 
dos  Wassers,  indem  Gottes  Segen  aus  dem  Meere  mehr  und  mehr, 
Jahr  für  Jahr  verringert  wird.  Gott  hat  seit  einigen  Jahren  von 
uns  genommen  Propheten,  Wahrsager  und  die  Ältesten,  da«  ist 
Geistliche  und  Gelehrte  im  Regiment  der  Kirehe,  eine  Veränderung, 
welche  nicht  allein  in  unserer  Königlichen  und  weltberühmten 
Universität  in  Kopenhagen,  sondern  auch  in  den  Kirchen  und 
Schulen  dieser  bekannten  und  weltberühmten  beiden  Königreiche 
Dänemark  und  Norwegen  mit  Sehmerz  und  Schaden  genugsam 
erkannt  wird.  Gott  hat  begonnen  jetzt  vor  einigen  Wochen  Haupt- 
leute und  ehrliche  Leute  vom  Rat  und  Richter  und  die  Ältesten 
von  uns  zu  nehmen;  das  ist  von  den  Trefflichsten,  Verständigsten, 
Weisesten,  Adligsten  und  Altosten  aus  dem  Rate  dieser  beiden 
Königroiehe,  (Nicht  zu  reden  von  den  Wohlgeborenen  Herron, 
welche  jetzt  noch  am  Leben  sind,  welche  Gott  in  Gnaden  erhalte 
in  dauernder  Kraft  und  Gesundheit,  Gott  zur  Ehre,  und  diesen 
Landen  und  Reichen  zum  Frommen.  )  Ja,  von  den  Vornehmsten, 
Edelsten  und  Hochwoisesten  und  Unentbehrlichsten,  (wenn  ich  so 
sageu  darf)  was  nicht  allein  der  Ehrlichen,  edlen  und  Wohlgeborenen 
Herren,  des  Herrn  Kanzlers  und  Reichs  Admirals,  Aber  auch  der 
andern  Wohlgeborenen  und  Hochweison  strengen  Herren,  des 
Reichsrats  dieser  zwei  mächtigen  Königreiche,  Dänemarks  und  Nor- 
wegens, tödicher  Hingang,  mit  großer  Betrübnis,  jetzt  kurz  nach- 
einander, zu  erkennen  gegeben  hat,  die  wir  verloren  haben.  In 
Wahrheit,  ihrer  hätten  wir  (wenn  es  Gottes  Wille  gewesen  wäre) 
nicht  wohl  entraten  können,  Denn  sie  sind  die  fulcra  et  mstentacula, 
das  ist,  (wie  der  Prophet  sie  nennt)  des  Landes  Stützen  und  Pfeiler. 
Gott  hat  jetzt  begv>nnen,  Btarko  Kriegsleute  fortzunehmen,  welche 
man  in  den  Landen  und  Reichen  durchaus  nicht  eutbohren  kann: 
Denn  man  bedarf  starker  Kriegslouto,  das  ist  Tapferer  Helden, 
welche  mit  heroischem  Muto  den  Feinden  vor  Augen  treten  und 
ihnen  Trotz  bieten  können,  Welche  nicht  allein  begabt  sind  mit 
Stärko  doe  Leibes,  sondern  auch  wissen,  wie  sie  den  Feinden  ihre 
Waffen  entgegenstellen  sollen,  welche  bei  eintretender  Krieges-Not 
ihr  Vater  Land  beschützen  sollen.  Hiervon  haben  wir  heute  sogar 
ein  Exempel  vor  Augen,  in  dieses  Ehrlichen,  Wohlgeborenen 
Mannes,  des  seligen  Claus  Podebuskes  Leiche,  die  jotzt  zur  Erde 


I 


51(5  40.  Magister  Hans  Arnoldscn  de  Fimi. 

bestattet  worden  soll,  obschon  sich  viele  Toren  die»  nicht  zu  Herzen 
gehen  lassen,  welche  nicht  weiter  sehen  als  bis  zu  den  Dingen, 
welche  nahe  vor  ihren  Füßen  liegen.  Desuugeachtot  können  doch 
die,  welche  Vernunft  und  Verstand  haben,  nicht  anders  als  sich 
und  das  Vaterland  beklagen  mit  Tränen  im  Auge  und  Seufzern  itu 
Herzen,  und  mit  dem  Königlichen  Propheten,  König  David  trauern 
2  S:im.     und  .sprechen  (wie  wir  lesen  können  in  des  *_'.  Samuel»  Buches 

v.  11,  1".  j  Kapitel;,  als  or  gehört  hatte,  daß  König  Saul  und  Jouathas  beide 
tot  seien,  da  klagte  er,  zerriß  seine  Kleider,  und  trauerte  tief,  und 
alle  die,  welche  bei  ihm  waren,  waren  betrübt  um  Sauls  und 
Jonathans  Tod,  Und  David  machte  selbst  ein  Epitaph  und  Grab- 
schrift, in  welcher  unter  andern  diese  Worte  gefunden  wurden: 
Die  Ältesten  in  Israel  sind  auf  deiner  Höhe  erschlagen;  wie  sind 
die  Helden  gefallen?  Jonathans  Bogen  hat  nie  gofohlet  und  das 
Schwert  Sauls  ist  nie  leer  wiedergekommeu  von  dem  Blut  der 
Erschlagenen,  und  vom  Fett  der  Helden.  Ihr  Töchter  Israels 
weinet  über  Saul,  der  euch  kleidete  mit  Kosinfarbe  säuberlich,  und 
schmückte  euch  mit  goldenen  Kleinodien  au  euren  Kleidern,  Wie 
sind  die  Helden  so  gefallen  im  Streit!  Jonathan  ist  auf  deinen 
Höhen  erschlagen.  Wie  sind  die  Helden  gefallen,  und  die  Streit- 
baren umgekommen  V  Gerade  wie  König  David,  und  die,  welche 
bei  ihm  waren,  klagten  um  das  Hinscheiden  dieser  beiden  Heldeu 
und  Personen :  So  klagen  nicht  allein  zu  dieser  Zeit  der  Ver- 
storbenen VVohlgcborenen,  Ehrlichen,  Gottesfürchtigcn,  und  edlen 
Freunde,  Geschlecht  und  Blutsverwandte  in  diesen  Königreichen, 
sondern  auch  trauern  des  ganzen  Landes  Einwohner,  welche  Ver- 
nunft und  Verstand  haben,  um  diese  Veränderung,  und  sind  im 
Herzen  erschreckt,  und  mit  dem  Propheten  Jeremias   au«  dem 

Jur.  0,1.  U.  Kapitel  müssen  und  können  sie  mit  allem  Recht  lamentieren 
und  sich  beklagen,  und  sprechen :  Ach,  daß  wir  Wasser  genug 
hätten  in  unserm  Haupt,  und  daß  unsere  Augen  Tränenquellen  wären, 
daß  wir  Tag  und  Nacht  beweinen  möchten  die  Erschlagenen  in 
unserm  Volk!  Da  Gott  solche  mittat  tonen  und  Veränderung  im 
Laude  macht  (welchen  man  nicht  besser  als  mit  ernsdiehen  Gebetou 
und  Anrufung  (rottos,  und  mit  den  Tränen  wahror  Poenitenz  be- 
gegnen kann)  und  jetzt  der  starke  Herr  ZebaoU),  in  diesen  Landen 
und  Koiehen,  allerlei  Vorrat  nimmt,  nicht  allein  des  Brots  uud  des 
Wassers  Vorrat,  wie  vorhin  besprochen  ist,  Sondern  sogar  dio 
starken  Kriegsleute.  Richter,  Walirsager,  Propheten  und  die  Ältesten, 
Hauptloutc  und  ehrliche  Leute,  den  Rat  und  kluge  Redner:  nach 
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deren  Todo  wohl  jjeschehon  und  sich  ereignen  könnte,  was  Sozo-  So*, 
menos  libro  3.  cap.  13.  von  einem  verständigen,  alten  und  erfahrenen  3, 
Bischof  schreibt  welchen  Gott  nicht  allein  begabt  hatte  mit  einem  ^„'^ 
schönen,  hohen  und  grauen  Alter.  Sondern  auch  mit  Erfahrenheit  Episc 
in   vorschiodonon   Dingen,   welcher  einmal   auf  sein   graues  und 
Schneeweißes  Haupt  gezeigt  und  gedeutet  und  diese  Worte  gesagt 
haben   soll :  Hitc  iiin'   liipiefacta,   titultum   t  rif   luti,   da«  ist :  Wenn 
diesor  Schnee  auf  meinem  Haupte  einmal  schmelzen  wird,  dann 
gibt  es  (mit  Revorenz  und  Gunst  zu  sagen)  dreckigen,  schlimmen 
und  abscheuliehen  Schlamm.   Mit  diesen  verblümten  Worten  wollte 
er  zu  orkcnnen  geben,  daß  gemeiniglich  nach  dem  Tode  alter  er- 
fahrener und  wohlerprobter  Männer,  ein  sehr  beklagenswerter  und 
jämmerlicher  Zustand  zu  folgen  pflege,  so  daß  man  lieber  wünschen 
möchte  zu  sterben,  als  zu  loben. 

Alldieweil  also  uns  solche  Voränderungen  in  diesen  Landen 
und  Reichen  diesor  bösen,  schlimmen  und  nichtigen  Welt  überdrüssig 
machen  könnten,  und  wir  Lust,  appetit  und  Verlangen  bekommen 
könnten,  von  ihr  zu  scheiden,  und  bei  Christo  zu  sein,  so  habo 
ich  mir  aus  der  Gnade  Gottes,  bei  der  Beisetzung  der  Leiche  dieses 
seligen  und  Wohlgeboivnen  Mannes,  zum  Argument  unserer  heutigen 
Leiche  die  zu  verlesenden  wonigen ,  aber  sicher  verstandenen 
S.  Pauli  -  Worte  orwählt : 

„Ich  habe  Lust,  von  hier  abzuscheiden,  und  bei  Christo  zu  sein." 

Sowohl  weil  es  von  mir  begehret  ist,  dioson  Text  zu  erklären, 
über  der  Leiche  des  seligen  und  Wohlgeborenen  Mannes,  s.  Claus 
Podebuskes,  welchen  der  selige  Mann  häufig  und  oft  gebraucht  hat, 
während  er  lebte,  und  insonderheit  in  seiner  langwierigen  Schwäche 
und  Gebrechlichkeit:  als  auch  weil  diese  Worte  uns  die  goldeno 
Kunst  lehren,  zu  sterben,  welches  ist  an  artium  ft  »cinttia  scientianim, 
das  ist  eine  Kunst  über  alle  Künste,  und  eine  Weisheit  über  allos 
Wissen,  und  wenn  wir  diese  Kunst  zu  sterben  gelornt  haben,  dann 
können  wir  mit  allem  Recht  die  imitatore*  und  Nachfolger  dieses 
Heiden  Doktors  Pauli  sein,  (welcher  diese  seine  Gelehrsamkeit  Hiil. 17. 
studiert  hat  nicht  zu  Jerusalem,  Sondern  im  dritten  Himmel,  Actor.  {))   Art.  !>,  3. 
und  hat  sie  geschrieben  aus  seinem  Gefängnis  zu  Rom,  wo  er  gc-    Act.  22, 
fangen  war  von  dem  gottlosen  Tyrann  Xrronr,  um  Christi  Namons     v-  I7- 
Bekenntnisses  willen.    Daß  wir  diese  Worte  könnten  hören  und  2  Cor.  11,  12, 
lernen,  merken  und  bewahren  zur  Lelire,  zum  Trost  und  zur  Er-      v-  2- 
mahnung,  nicht  allein  sie  zu  brauchon,  wenn  es  uns  wohl  geht,  im 
Glücke,  Sondern  auch  hosondors  im  Unglück,  ja  in  der  ganzen 
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Zeit  unseres  Lesben»,  vor  allem  aber  in  der  Zeit  dos  Kreuzos,  der 
Schwachheit  und  des  Todes,  wie  der  selige  Woblgoborene  Mann, 
dessen  Leiebo  jetzt  vor  Augen  steht,  sie  gebraucht  hat,  dessen 
Seele  nun  in  Gottes  Hut  ist,  in  Abrahams  Schoß,  bei  Christo:  Und 
daß  wir  aus  denselben  und  vermittelst  dorselben  auch  lernen  könnten 
dieser  nichtigen  und  bösen  Welt  satt  zu  werden,  und  lernen  zu 
sprechen  mit  dem  Königlichen  Propheten  und  Könige  David,  aus 

l's.  1-*,  2.  dem  4'isten  Psalmc:  Wie  der  Hirsch  schreiet  nach  frischem  Wasser, 
so  schreiet  meine  Seele,  Gott,  zu  Dir;  Meine  Seele  dürstet  nach 
Gott,  wann  werde  ich  dahin  kommen,  daß  ich  Gottes  Angesicht 
schaue?  Und  mit  dein  alten  Simeone  uns  dem  Todo  ganz  willig 
ergeben,  und  mit  ihm  sprechen:  Herr,  mm  laß  deinen  Diener  im 
Frieden  fahren,  denn  meine  Augen  haben  deinen  Heiland  gesehen, 

Luc  2,  :t0.  (Luc.  2)  und  also  Lust  bekommen.  Verlangen  und  Begehren,  von 
hier  zu  scheiden,  und  zu  Christo  zu  kommen.  Daher  habe  ich, 
der  Himmlischen  Majestät  zur  glorie  und  Ehre:  Dom  Wohlgeborenen 
und  seligen  Verstorbenen ,  Claus  Podebusk  zur  Chrisdichen  Er- 
innerung, Und  uns  zur  Erbauung  unserer  Seligkeit,  nach  dem 
Wunsche  der  edlen  und  Wohlgeborenen  Frau  Sophiae  Ulffstand, 
Des  S.  Wohlgeborenen  Claus  Podebusks  zu  Krapperup  betrübten 
nachgelassenen  Frau,  mir  vorgenommen  zu  dieser  Zeit  zu  erklären, 
Zuerst  dieses  rotum  Pantinum,  Das  ist,  den  Wunsch  des  Apostol 
Paulis  Und  demnächst  zu  reden  von  des  S.  Wohlgeborencn  Mannes, 
Claus  Podebusk  zu  Krapperup,  Adligen  Herkunft,  Leben  und  Lebens- 
lauf und  .seligen  Abschied  von  dieser  Welt:  Wozu  uns  der  gute 
Allmächtigste  Gott  die  Gnade  seines  Heiligon  Geistes  verleiho,  um 
Jesu  Christi  Willen,  Amen."  —  — -  — 

Es  folgt  nun  die  Einteilung  des  Textes:  Ich  habe  Lust,  von 
hier  abzuscheiden,  und  bei  Christo  zu  sein  : 

1.  Wer  ist  der  Meister  (autor)'? 

2.  Was  bedeuten  diese  Worte,  von  hier  abzuscheiden? 

3.  Weshalb  und  aus  welcher  Ursache  diosor  Wunsch  geschieht, 
das  ist,  daß  er  zu  Christo  kommen  könne. 

In  der  Ausführung  wird  zunächst  der  Apostel  Paulus  und  sein 
Wirken  besprochen.  Zu  '2  gibt  der  Redner  oine  granimatisch- 
ctymologischo  Erklärung  des  Textes ,  welcher  bekanntlich  im 
Griechischen  lautet:  —  —  -a,v  Irtfhjuiav  £xwv  x^  ivaXOaaa,  xxl 
<tjv  Xpcrrö  elvai.  —  Hier  wird  nun  die  Lust,  draifruuias,  aufs  weit- 
läufigste beschrieben  und,  obgleich  das  Wort  avaXöaat  mit  „aufge- 
löst werden",  also  abscheidon,  völlig  zutreffend  wiedergeben  ist, 
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worden  doch  noch  dio  weiteren  Bedeutungen  dos  Wortes  dcvaXuetv 
gegeben :  also :  auflösen,  ausziehen,  ablösen  und  vom  Laude  ab- 
setzen. Dabei  wird  eine  fast  anatomische  Schilderung  des  Todes 
gebracht  uud  endlieh  die  Frage  beantwortet  (D  iiij ,  '2  Seiten) : 
„Warum  führt  der  Tod  Schmerzen  mit  sich  und  preßt  den  kalten 
Todes  Schwoiß  aus?" 

„Dies  geschieht  darum,  weil,  wenn  eine»  Menschen  Leib  und 
Seele  sich  scheiden,  alsdann  hat  der  Mensch  dio  letzte  und  be- 
schwerlichste Arbeit,  wenn  er  ficht  und  streitet  gegen  seine  Geistigen 
Feinde,  mit  dem  Teufel,  der  Sünde,  dem  Tode,  einem  bösen  Ge-  2  Tim.  4, 
wissen,  mit  dem  Fleisch  und  dem  Blute,  ja  mit  dem  ewigen  Tode.  v-  7- 
Diesor  Schwoiß  scheint  kalt,  weil  des  Lebens  Wärmo  nahezu  ver- 
schwunden ist,  und  es  gibt  diese  Trennung,  wenn  Leib  und  Socio 
sich  scheiden.  Schmerzen,  weil  da  Trauer  und  Betrübnis  bei  dem 
Menschen  iRt,  wenn  dioso  beiden  Freunde  einander  gute  Nacht 
sagen.  Donn  gleich  wie  der  letzte  Abschied,  unter  Verwandten  und 
Freunden  (zumal  wenn  die  Freunde  von  Herzen  gewesen  sind) 
nicht  abgeht  ohne  Seufzer  im  Herzen  und  Tränen  im  Augo,  ebenso 
gibt  es  keine  bossoren  Freunde,  und  solche  die  länger  miteinander 
bekannt  gewesen  sind,  als  Leib  und  Seele,  welche  auch  künstlich 
zusammengefügt  und  zusammen  verbunden  gewesen  siud,  besser 
als  ein  Finger  mit  dem  andern  verbunden  sein  kann,  dioweil  Leib 
und  Seele  eine  Person  sind.  Wie  solho  da  nicht  solcher  tätlicher 
Schmerz  sich  zwischen  Magen  und  Knochen  drängen?  Auch  ohne 
Tränen  kann  diese  Trennung  nicht  geschehen,  denn  wio  könnten 
die  beiden  besten  Freunde,  die  herrlichsten,  und  die  in  Verbindung 
miteinander  gewesen  sind,  und  die  Blutsverwandte  von  der  Erdo 
her  sind,  dio  zusammen  gelitten  und  viel  böses  und  gutes  zusammen 
erlebt  haben,  wie  könnten  die  sich  scheiden  ohne  Schmerzen?  Als 
David  und  Jonathas  (uoftile  pur  amicoinm)  sich  voneinander  trennten,  1  Suui.20, 11. 
da  wurden  violo  nasse  Tränen  vergossen :  Ebenso,  wenn  Leib  und 
Seele  sich  scheiden  wollen,  dann  küssen  und  drücken  sie  sich  so  zu- 
sammen, daß  alle  Glieder  schmerzlich  den  Todes  Schweiß  von 
sich  geben,  und  ihre  betrübten  Tränen  fallen  lassen,  welches  ist 
der  Todes  Schweiß,  mit  welchen  sie  zum  letzten  Valet  besprengt 
worden,  zur  Erinnerung,  bis  sie  wieder  zusammenkommen  sollon, 
und  sich  begegnen  am  jüngsten  Tage  des  Gerichts,  (wenn  das  ewige 
Jubel- Jahr  angohen  soll)  in  Freude,  ohne  Tränen,  Weinen  und 
Schmerzen,  wenn  Gott  dio  Tränen  aus  ihren  Augen  wischen  wird, 
und  sie  destillieren  zu  Wasser  der  ewigen  Freude.  — 
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Also  ist  dies  gesagt  über  den  Zweiten  Umstand,  dieses  vor- 
gelesenen Textes."  —  —  — 

Der  dritte  Teil  dos  Textes  biotet  nichts  Besonderes. 

In  dem  Abschnitt  über  des  Sei.  Mannes  Lebens  Historie 
heißt  es: 

„Gott  hatte  ihn  reichlich  gesegnet,  sonderlich  mit  seinen  edlen 

und  schönen  Kindern."  Alsdann  folgen  die  Namen,  und  zum 

Sehhiß  heißt  es:  „Jungfrau  Wiwieke  Podebusk  die  erste,  ist  selig 
im  Herrn  entschlafen,  die  andern  loben  noch  traurig  woiter." 

Dann  heißt  es  später:  „So  hat  er  auch  eine  andere  Tugend 
besehen,  von  der  Sy räch  spricht,  daß  er  streng  war  gegen  seine 
Diener,  jedoch  mit  Verstand,  nicht  aus  einem  unmilden  Herren, 
sondern  um  der  Gerechtigkeit  und  Gottes  Ehre  willon,  daß  er  die 
Hartnäckigen  strafen  konnte  und  die  Frommen  mit  seinem  Schwerte 
verteidigen,  welches  Gott  ihn  hat  tragen  lassen;  und  obgleich  man 
Grabhunde  findet,  welche  bereit  sind,  diesen  Wohlgeborenen  S.Manu 
wegen  seiner  Strenge  zu  verleumden,  welche  sind  wie  die  Kinder, 
welche  wohl  sagen,  daß  sie  die  Rute  bekommen,  aber  verschweigen 
wofür,  So  hat  doch  dieser  Wohlgeborene  Mann  sein  Sehwort  mit 
Ehren  getragen,  nicht  allein  während  er  lebte,  sondern  jetzt  nach 
seinem  Tode  ist  es  auch  vor  ihm  hergetragen  von  seinem  Hof 
Krapperup  mitten  in  dio  Kirche."  —  

Es  werdon  nun  alle  möglichen  Tugenden  des  Verstorbenen 
aufgerechnet,  doch  heißt  es  schließlich:  „Aber  alldieweil  und  sinte- 
mal dieser  Ehrliehe,  wohlgeborene  und  selige  Mann  ein  Mensch 
gewesen  ist  und  kein  Engel,  so  hat  er  auch  seine  menschlichen 
Gebrechen  und  Mängel  gehabt,  so  daß  er  nicht  immer  das  Guto 
getan  hat,  was  er  gerne  wollto:  Sondern  auch  sogar  das  Boso, 
was  er  nicht  gerne  wollte;  worüber  auch  S.  Povel  bei  sich  selber 
Horn.  7,  15.  klagt  an  die  Körner  im  7ton  Kapitol.  Und  alldieweil  die  Gerechten, 
von  denen  Salomon  spricht  in  des  Buches  seiner  Sprüche  *24sten 
Kapitel,  nicht  sind  ohne  Mängel,  sondern  sie  fallen  siebenmal  am 
Tage,  wovon  wir  Beispiele  haben  an  Awjuttino  und  Lactatitio,  und 
mehreren  anderen,  welche  sogar  begabt  waren  mit  trofflichon  und 
schöuen  Tugenden,  so  haben  sie  doch  ihre  naevos,  Fehlor  und 
Gebrechen  gehabt.  Ja  was  soll  ich  sagen  von  diesem  König  David, 
welcher  war  ein  Mann  nach  Gottes  oigonom  Herzen,  uud  doch 
hatte  er  seine  Jugend -Fehler,  von  denen  wir  lesen  können  im 
Ps.  25,  6.  25sten  Psalm,  wo  er  also  sein  Gebet  zu  Gott  sendet:  „Gedenke, 
Herr,  an  deine  Barmherzigkeit,  und  an  deine  Güte,  dio  von  der 
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Welt  Anfang  her  gewoson  ist.  Gedenke  nicht  der  Sünden  meiner 
Jugend,  und  meiner  Übertretung."  Sintemal  aber  diosor  S.  Mann 
selbst  seine  menschlichen  Fehler  bekannt  und  sie  mit  strömenden 
Tränen  bei  Gott  abgebeten  hat:  Also  wollen  wir  daher  (wio  es 
Gottcsfürchtigon  und  Verständigen  wohl  ansteht)  mit  dem  Mantel 
der  brüderlichen  und  christlichen  Liebe  diese  seine  menschlichen 
Fehlor  bedecken  und  sio  ganz  und  vollkommen  vergessen.  Hiermit 
mögo  genug  gesagt  sein  über  dieses  Ehrlichen,  Woldgeborenen  und 
Seligen  Manne»  christliche»  Leben  und  Lebenslauf."  —  —  —  - 
Aus  dem  Mitgeteilten  geht  hervor,  daß  offenbar  die  über- 
schwengliche Art,  mit  der  über  den  Verstorbenen  gerodet  wird, 
Sivort  Grubbes  Kritik  herausforderte.  Der  Lohnsmann  wird  ver- 
mutlich besser  gewußt  haben  als  der  Pastor,  was  es  mit  dem  Lebon 
und  den  Tugenden  des  Verblichenen  auf  sich  hatte.  Daß  der  Geist- 
liche, welcher  orst  2  Jahro  im  Amte  war  und  von  den  Eindrücken 
des  Krankonlagers  und  dos  Sterbens  beherrscht  wurde,  im  Gefühl 
der  Dankbarkeit  und  der  Pietät  für  den  Toten,  im  Mitgefühl  mit 
den  Hintcrblioboueu,  geneigt  war,  die  Vordiouste  des  Patrons  in 
etwas  allzu  rhetorischer  Weise  darzustellen,  kann  nicht  befremden. 
Zudem  war  dieselbe  durchaus  Mode.  Möglich,  aber  doch  nicht  so 
wahrscheinlich,  ist  e»  auch,  daß  die  ganze  Predigt  in  ihrer  steifen, 
barocken  Art  don  foingebildeten  Hofmann  verletzt  hat,  obschon  sie 
vollkommen  dem  damaligen  Stande  der  theologischen  Bildung  und 
der  homiletischen  Praxis  entsprach.  Noch  galt  als  Norm  für  dio 
Kanzelberedsamkeit  Jacob  Madsens:  ,,])octrina  de  eoncionandi 
ratione  et  cavxfii*  eloi/ufiitüie",  welche  1589  in  Basel  erschienen  war. 
Dio  Lohrsätzo  und  Schriftstellen  wurden  aneinander  gereiht  wie  auf 
eine  Schnur,  die  Rede  dient  nur  dazu,  die  Sprüche  zu  vorbindon. 
Der  Gedanke  rückt  nicht  von  der  Stelle,  er  wird  gerockt  und  ge- 
streckt, gespalten  und  mit  Bibelstellon  gespickt:  das  Ergebnis  ist 
ein  langos  Gewebe  von  kirchlichem  Tuch,  vom  Pastor  dick  und 
breit  gewebt  in  der  frommou  Absicht,  daß  sich  der  Zuhörer  nach 
soiner  Heimkunft  etwas  damit  erwärmen  könne.1)  Hierher  gehört 
auch  die  Aufwendung  der  grammatikalischen  und  historischen  Ge- 
lehrsamkeit, die  Betätigung  soiner  Bekanntschaft  mit  den  Kirchen- 
vätern, Salamanes  Hermias  Sozomenos  usw.,  wobei  das  Natürlicho 
und  Mensclilicho  nicht  zur  Geltung  kam.  Aber  solche  Reden  konnto 
man  allerorts  hören,  am  Hofe  des  Königs  und  auf  dem  ländlichen 


')  N.M.l'et.T.nn:  Hidrag  Iii  den  danske  Literatur*  Historie,  2.  Auagab«,  3,  1  U. 
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Kirchhof«; :  sie  waren  allgemein  gebräuchlich.  Auf  Sivcrt  Grubbes 
Emj)Hn«len  wirkten  übrigens  nowisso  Predigten  fast  pathologisch: 
so  hörte  er  am  ,_>3.stcn  Nov«;mber  IG  17  einen  andern  Geistlichen. 
Hrn.  Hans  Hansen,  in  der  Kirche  zu  Opager  predigen  und  wurde 
übel  dabei,  ,.'•«;/<  uan8<a". ') 

Besonders  drastisch  wirkt  gegenüber  der  Darstollung  der 
edlen  Kinder,  welche  trauernd  ihren  Vater  überleben,  das  Benehmen, 
welches  der  Sohn  Mauritz  einige  Jahre  später  zoigto.  Kr  war  mit 
seinem  Hofmeister  *>  Jahre  im  Ausland);  gewesen  und  zurück- 
gekommen, hatte  aber  offenbar  weder  zu  Hause  noch  auf  Reisen 
feine  Sitten  gelernt,  bewies  sich  vielmehr  als  einen  unbändigen, 
rohen  Menschen,  der  weder  seinem  Geschlecht  noch  seinen  Standes- 
genossen Ehre  machte.  So  beging  or  bei  einem  alton  Pastoren 
im  Lamlskrone  Lehen  am  Uten  Januar  1G23  Hausfriedensbruch, 
drang  ins  Pastorat  ein,  fuchtelte  mit  seinem  Ritterschwerto  umher, 
wobei  ein  Hauer  schwer  verwumlet  wurde  und  der  alte  Herr  einen 
Hieb  mit  dem  Sehw«?rtgriff  auf  dem  Kopf  bekam.  Darauf  zerschlug 
der  Junker  Fenster  und  Türen,  verwüstete  dio  Möbeln,  vernichteto 
«Ii«;  Speisevorrate,  Hell  das  liier  im  Keller  auslaufen  und  zog  sich 
endlich  auf  Krapperup  zurück.  In  seiner  Gesellschaft  waren  ein 
Kapitän  Otto  und  ein  Trompeter,  welchor  zum  Angriff  blies. 

Noch  ärger  machte  er  es  am  "_>"2sten  April  1G24.  Er  war  mit 
seinem  Reitknecht  nach  Heisingborg  geritten  und  hatte  dort  zu 
Mittag  gespeist.  Währen«!  er  nach  «ler  Mahlzeit  auf  dem  Beischlag 
saß,  entdeckte  er  zwei  Mä«lehen,  die  nach  Hause  gehen  wollten 
und  seinen  Augen  wohlgetiolen.  Als  tliese  merkten,  daß  der  Junker 
nach  ihnen  äugte,  suchten  sie  ihn  irre  zu  leiten,  indem  sie  in  einem 
Bäckerladen  Brot  kauften  und  einen  anderen  Weg  einschlugen. 
Aber  Mauritz  war  ihnen  bald  wieder  auf  der  Spur.  Hoch  zu  Roß 
manövrierte  er  mit  seinem  Reitknecht  so.  daß  die  Mädchen  getrennt 
wurden  und  daß  die,  welche  ihm  am  besten  gefiel,  über  eine  Hecke 
auf  eine  Wiese  flüchten  mußte.  Dann  »prang  er  vom  Pferde  und 
versuchte  dem  Mädchen  Gewnlt  anzutun.  Nach  einstündigem  Ringen, 
wobei  er  sie  <>inige  Male  mit  seinen  Sporen  in  die  Brust  stieß, 
mußte  er  ermattet  von  ihr  abstehen,  und  überließ  nun  seinen) 
Reitknecht  den  Kampf,  den  dieser  noch  eine  halbo  Stundo  erfolglos 
fortsetzte,  sich  dann  aber  ebenfalls  zurückziehen  mußte.  Dies  alles 
ging  am  hellerlichten  Tago  vor  sich,  in  nächster  Nähe  der  Land- 
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straße  und  keiner  der  Passanten  wagte,  sich  idb  Mittel  zu  legen. 
Schließlich  fürchteten  die  beiden  Nichtsnutzo  aber  doch,  daß  man 
dem  Mädchen  zur  Hülfe  kommen  werde  und  brachten  sich  daher 
in  Sicherheit.  Die  Tat  war  an  einem  Donnerstage  begangen  und 
bereits  am  Sonnabend  war  das  Mädchen  mit  ihrer  Mutter  auf 
Hosendal,  wo  Anders  Bille,  der  Lehnsmann  von  Heisingborg,  wohnte, 
um  den  Junker  anzuklagen.  Da  der  Lehnsmann  nicht  daheim  war, 
kamen  dio  Frauon  am  Sonntage  wieder,  und  obgleich  Besuch  bei 
ihm  war,  wurden  si»;  freundlich  aufgenommen  und  mußten  ihre  Ge- 
schichte vor  den  Anwesenden  erzählen,  das  Mädchen  ihre  sporen- 
zerrissene Brust  zeigen.  Zugegen  waren  unter  andern  der  Bischof 
Mads  Jensen  von  Schonen  und  die  Pastoren  Hr.  Knud  Hansen  aus 
Allerum  und  Hr.  Peter  Thomson,  Pastor  in  Krop  und  Morap. 
Diese  boide  letzteren  konnten  nun  bereit*  am  Bisten  Mai  ihrem 
Pröpsten.  Hans  Arnoldsen,  eine  vollständige,  übereinstimmende  und 
eidlich  erhärtete  Zeugenaussage  machen,  so  daß  die  Angelegenheit 
im  Juli  vor  dem  Gerichtshöfe  des  Königs  auf  Schloß  Kopenhagen 
verhandelt  worden  konnte.  Mauritz  Podobusk  kam  allerdings  mit 
dem  Leben  davon,  wurde  jedoch  dos  Landes  verwiesen. ') 

Abgesehen  von  diosen  nuangenehmon  Sachen  stand  Herr  Hans 
mit  seiner  Genieindo  iu  gutom  Einvernehmen,  denn  als  Bischof 
Mads  Jensen  Medolfart  im  Jahre  1(1*20  bei  ihm  visitierte,  äußerte 
er  seine  Zufriedenheit  mit  derselben,  und  andererseits  gab  die  Ge- 
meinde ihrora  Pastor  ein  gutes  Zougnis.2) 

Mit  dem  Bischof  stand  er  in  einem  ganz  besonders  guten 
Verhältnis,  wie  der  folgende  Privatbrief  beweist.  Die  Adresse  lautet : 
„fiecer.  Clarisrimo  viro  Dn.  M.  Johanni  Arnoldi  de  fine,  in  divinis 
Praeconi  et  Praeposito  Ilelxinglmrijewti  ßdissimo ,  amico  ut  fratri 
yratimmo  officiose  colendo.* 

Darunter  steht  von  Kiola  Holgersens  Hand :  „Sl.  Doet.  Madt- 
zens  Bisekops  udi  Lund  i  Skaane  bans  Missivo  til  Mag.  Hans 
Deftne  i  Hclsingborg,  min  Hustruos  Mor-Fader,  dat.  lli'20." 

Da«  Schreiben  lautet: 

^Salutem  in  Christo  ji'su  Perennem. 

Vir  Clarisgime,  frater  in  Chrirto  turuptatUnme  !  primum  est,  iptod 
imjenue  fateor  beneßeia  in  me  tua  cotidie  hactenu»  declarata,  ipte  tarn 
mnlta  ut  vir  nmnerari,  tarn  magna  ut  vi,r  aertimari  poesint;  Devinci* 


')  Mollcrup  und  Moidell :  Bille-.UtL  ns  Historie,  2,  1,  258— G7.  —  ')  Ca- 
wallin,  3,  337. 
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certe  me  tibi  twteque  domui  inn'nitis  m/m  tui*  beneßciii  cy  ofjirijs.  ['nie? 
hoc  ab*  te  peto  ut,  si  tibi  tuisve  meissim  inservire  pottro,  imperes,  non 
petas  ty  me  non  tarn  pro  Magistratu  quam  pro  fratre  ij'-  atnico  Con- 
junctUsimo  habeas.  /iura  hac  vice  de  müsis  scribert  nolo ;  sed  potins 
mcmorie  ifla  inde  (?)  nunquam  defenda,  inscribere  gestio.  —  tributum 
ut  «cribis  u  nnstro  communi  amico  Darido  Lvfft  mild  misaum,  an 
honorarium  »it  an  pretio  tolrendum,  non  dum  mihi  constat;  si  ilhttl, 
quo  quali  tri  quanto  redimendnm  twn  intelligo,  si  hoc  ad  solvendum 
promptus  ero,  interim  illud  affabre  qnia  elaboratum,  mihi  est  gratisst- 
mum.  Salmones  certissime  e.rpecto.  In  nundinu,  qui/ms  circa  vesperam 
die!  veneria  insideatis  in  10  junii,  interero.  Dens  forttina  iter.  Wil- 
hchuo  Poppio  Dum  *crip*isti  rem  gratam  mihi  fecisii.  Tu  pale  me 
tui  amante  pari  in  posterum  quo  haeteuus  amore  pronequere 

Lundiae  12  juhij  1620  t  Matthias 

Joannis 
St. 

Soluta  t'.rorem  meo  nomine  et  quid  ein  ample.ru  Consunumdo.» '} 

Übersetzung:  „Dom  Verehrten  Hoehberühmton  Manne  Herrn 
Mag.  Hans  Arnoldsen  do  Fine,  dem  Verkündigor  von  CSottes  Wort 
und  allertreuesten  Pröpsten  in  Hckungborg,  meinem  günstig  zu 
vorehrenden  Freunde  wie  Bruder. 

Unvergängliches  Heil  in  Christo  Jesu. 

Hochberühniter  Herr,  herzliebstor  Bnuler  in  Christo !  Die 
Hanptursacho  meine»  Sehreihens  sind,  wie  ich  offen  gestehe,  die 
Freundlichkeiten,  welche  Sie  mir  bis  zum  heurigen  Tage  erwiesen 
haben :  so  zahlreich.  daß  sie  kaum  aufzuzählen,  so  groß,  daß  sie 
kaum  gehörig  zu  schätzen  sind;  in  der  Tat  verbinden  Sie  mich 
Ihnen  und  Ihrem  Hause  durch  diese  Ihre  unendlichen  Freundlich- 
keiten und  Dienstleistungen.  Nur  um  eines  bitte  ich  Sie,  daß  Sie 
befehlen  und  nicht  bitten,  wenn  ich  Ihnen  und  den  Ihrigen  wieder 
einmal  dienen  kann,  und  daß  Sie  mich  nicht  als  Ihren  Vorgesetzten, 
sondern  als  Ihren  ganz  verbundenen  Bruder  und  Fround  ansehen. 
Mehr  will  ieh  nicht  über  die  Sendungen  für  dieses  Mal  schreiben, 
ich  freue  mich  aber  vielmehr,  sie  mit  nio  verlöschenden  Zügon  in 
mein  Gedächtnis  einzuzeichnen.  —  Ob  der  Beitrag,  den  mir,  wio 
Sie  schreiben,  unser  gemeinschaftlicher  Freund  David  Lufft  ge- 
sendet hat,  ein  Ehrengeschenk  sein,  oder  bezahlt  werden  soll,  ist 
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mir  noch  nicht  klar;  wenn  jenes  der  Fall  ist,  so  sehe  ich  nicht 
ein,  wodurch,  in  welcher  Art  oder  iu  welchem  Botrago  ich  ihn  ver- 
güten »oll,  wenn  dieses,  so  werde  ich  zu  zahlen  hereit  sein ; 
inzwischen  gefällt  mir  jenes,  weil  künstlerisch  schön  ausgearbeitet, 
am  besten.  Die  Lachse  erwarte  ich  ganz  bestimmt.  Bei  dem 
Verkaut',  bei  dem  Ihr  Herren  am  Freitag  don  ltStcn  Juni  gegen 
Abend  sitzen  möget,  werde  ich  mich  einfinden.  Gott  gebe  Glück 
auf  die  Heise.  Daß  Sio  an  Wilhelm  Popp  schrieben,  war  mir  lieb. 
Loben  Sie  wohl  und  behalten  Sio  lieb,  in  Zukunft   wio  bisher 

Ihren  Sie  liebendon  ,    T  „       .  ±  . 

Mads  Jensen,  Superintendent. 

Lund  12 ton  Juni  1G20. 

Grüßen  Sio  die  Gattin  von  mir  und  zwar  mit  inniger  Um- 
arm uug." 

Der  Brief  schließt  »ich  ofl'enbar  unmittelbar  an  die  Gegen- 
stände der  Unterhaltung  bei  der  Visitation.  Aber  auch  bei  der 
Visitation  des  Bischofs  im  Jahre  Ki22  hatte  derselbe  nichts  zu  be- 
merken, und  alles  war  in  bester  Ordnung.1) 

Sein  Kireheuregiincnt  übte  Hans  Arooldsen  ohne  Ansehung 
der  Person,  wofür  nur  dies  eine  Beispiel.  Im  Beginn  des  Jahres 
1G34  war  der  Lohnsmann  Anders  Bille  gestorben.  Er  war  nicht 
verheiratet;  seine  Braut  Anne  Rosenkranz,  Tochter  von  Ottc 
Cliristoffer  Hosenkrauz  auf  Boiler,  war  vor  der  Hochzeit  im  Jahre 
1609  gestorben,  und  der  Bräutigam  verzichtete  darauf,  sich  zu 
verehelichen,  lebte  aber  mit  einer  Frau  aus  bürgerlichem  Geschlechte, 
Karen  Ilcnriksdatter,  ohne  den  Segen  der  Kirche.  Als  nun  Karen 
nach  des  Lehnsmanns  Tode  zum  ersten  Male  zum  Abendmahl 
gehen  wollte,  wies  Hans  Arnoldsen  sie  zurück  und  crlangto  die 
richterliche  Entscheidung,  daß  sio  sich  zunächst  der  Kirchenzucht 
unterworfen  und  öffondich  Buße  tun  solle.  Die  Zurückgewiesene 
beschwerte  sich  hierüber  bei  der  Regierung  und  erwirkto  ein 
Reskript  vom  23sten  Juli  ltiJ34  an  den  Bischof  von  Schonen,  durch 
welchos  ihr  die  Buße  erlassen  wurde:  „Wir  bitton  Euch  und  wollen, 
daß  Ihr  don  Genieindepastor  der  gegenwärtigen  Karen  Honriks- 
datter  anhaltet,  sie  zum  heiligen  und  hochehrwürdigen  Sakrament 
zu  admittieren,  wann  sie  es  begehret  und  ihr  nicht  zuzumuten, 
irgendwie  öffentlich  Beichte  zu  stehon44.2) 

Viele  Mühe  müssen  dem  Pröpsten  die  Schidvorhältnisso  ge- 

')  CawaUiii:  I.  c.  -  ')  Mollerup  u.  Meideil:  1.  v.  251. 
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macht  haben,  wurden  doch  während  seiner  Amtstätigkeit  bei  der 
Helsingborger  Sclmlo  nicht  weniger  als  7  neue  Rektoren  angestellt; 
außerdem  waren  mehrere  Unterlohrer  beschäftigt.  Im  Archiv  des 
Domkapitels  in  Lund  findet  sich  ein  Blatt  mit  einem  Verzeichnis 
der  .Schriftsteller  und  Schulbücher,  welche  in  der  dortigen  Schule 
gelesen  wurden.  Da  Johannes  Anioldi  de  Fine  als  Pastor  loci  und 
Propst  dies  Verzeichnis  nebst  dem  Rektor  Gerhardns  Gerhardi  und 
den  Lehrern  unterschrieben  hat,  so  ist  anzunehmen,  daß  eB  auf 
seine  Veranlassung  aufgestellt  ist.  Nach  den  Unterschriften  waren 
damals  'A  Unterlehrer  angestellt.') 

Zu  seinem  Erstgeborenen  kamen  in  Heisingborg  noch  10  Kinder 
hinzu,  von  denen  jedoch  G  in  früher  Kindheit  gestorben  sein  müssen, 
denn  nur  5  sind  bekannt.  Die  Söhne  Arnold  und  Hans  ließ  er 
die  Schule  in  Herlufsholm  besuchen,  Knud  kam  nach  Soro  und 
Christoph  wurde  seinem  älteren  Bruder  Arnold  mitgegeben,  als 
dieser  als  Konrektor  nach  Bergen  kam. 

Hans  de  Fine  starb  am  Wen  Juni  1 037,  nur  58  Jahre  alt, 
und  wurde  in  der  Kirche  zu  Heisingborg  beigesetzt.  Dio  Inschrift 
«eines  Grabsteines  lautet:2) 

„Ilic  sepultu*  est  reverendus  et  clarüsimm  cir,  Dn.  Johannes 
Amoldi  de  Fine,  ecchsiae  hujus  antistet  vicinarumque  praepoaitus,  qui 
post  varias  pereorinationes,  scholae  Heisingöhr  rector,  huc  pastor  vocatus, 
cum  annox  23  jde  docuUxet,  e.rado  aeUitis  .56  in  Deo  plaride  obdormicit, 
die  9  Junii  163  7.  Anno  vero  1650,  21  May,  pie  obdormivit  matrona 
virtiiOKÜtsima,  Clirvstina  Kanuti  (dia,  quae  filiorutn  quinque  et  sex  pliarum 
Vinter,  annis  aetatia  65  exacle  peractis,  May.  Johanni  Arnoldo,  tecundo 
Mio  rnarito,  sub  lapide  hoc  associata  secura  quiescit.* 

Der  Grabstein  lag  zuerst  in  der  äußeren  Sakristei  der  Heising- 
borger Kircho,  als  diese  im  Jahre  18-1")  abgerissen  wurde,  legte 
man  ihn  an  die  westliche  Türe  des  Waffeuhauses,  wo  er  jedoch 
arg  zertreten  wurde;  1849  kam  er  als  erster  unter  die  Grabsteine 
der  Pastoren  östlich  von  der  südlichen  Türe  der  Sakristei  an  die 
Mauer.3) 

Kirsten  Knudsdatter  überlebte  ihron  Mann  also  13  Jahre. 
Ihre  und  Hans  de  Fines  5  überlebenden  Kinder  sind: 

1.  Arnold  Hansen  do  Fiuo,  geboren  am  9ten  April  1G14 
in  Ilelsingor,   nicht  Heisingborg,  wie  fast  allo  Porsonalhistoriker 


')  Kietz:  Skänska  SkolviLsrn.lets  Historia,  4f»7,  Anm.  —  *)  F.liiu  Kollin: 
HMsin^lMirtrs  Historia,  Upsal«  1831,  327.       -1)  FoUin :  I.e. 
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nach  Pontoppidan  ')  angeben,  besuchte  die  Schule  in  Hcrlufsholni 
und  wurde  aui  24sten  April  1634  Student.  1637  wurde  er  Kon- 
rektor in  Bergen,  1639  Magister,  am  30sten  AugiiHt  1643  Vize- 
Rektor  und  1G47  Rektor  daselbst,  am  28stcn  Mai  1663  Lektor 
theol.  und  Pastor  in  Fano.  Am  öton  Juli  1669  wurde  er  Notarius 
beim  Kapitel  in  Bergen  und  am  Ilten  Juli  1671  Vizebisehof  in 
Tbrondhjein,  mit  dem  Versprechen  der  Nachfolge,  „wobei  er  auch 
darauf  bedacht  sein  soll,  die  angefangene  nordische  Chronik  mit 
Fleiü  vollkommen  zu  verfertigen  und  von  sich  zu  liefern,  spätestens 
innerhalb  zweier  Jahre."  Nach  Bischof  Erik  Bredals  Tode  trat 
er  das  Bischofsamt  am  2'2sten  Januar  167.2  an  und  wurde  am 
lösten  Januar  ordiniert,  starb  jedoch  schon  am  6ten  November 
1672  auf  seinen  Knieen  in  der  Sakristei  der  Domkirche,  nachdem 
er  eben  zwei  Geistliche,  Hans  Christiansen  in  Fosnes  und  Henrik 
Lyater  in  Strinden,  ordiniert  hatte.  Am  20ston  November  wurde 
er  in  dor  Grabstätte  seines  Vorgangers,  Erik  Anderson  Bredal, 
beigesetzt.  „Er  begann  hier  streng  und  sebarf;  wäre  er  am  Leben 
geblieben,  so  hätte  man  ohne  Zweifel  noch  allerlei  von  ihm  gehört", 
heißt  es  in  Melchior  Augustinussons  Annalen.'-) 
Von  seinen  Arbciton  sind  godruckt :  3j 

Incendium  qcod  Bertis  Noricorum  d.  3  Jul.  1640  horrend  ü 
ßammU  grasmri  coepit,  elegiaeo  carmine  delimatum.    Ha/n.  1641,  8. 

Tractat  over  V  Mose  Bog»  20de  Cap.  kablet  Herrens  Stridslov 
ibid.  1662,  4. 

Themi»  Aretoa  die  unetionis  Christiani  V.  ibid.  1671.  fol. 

Ungedruckt:  Observationes  variae  ad  fluto-riatn  Norregia'e.  anvedot. 

Diese  beiden  letzten  Arbeiten  lenkten  die  Aufmerksamkeit  des 
Großkanzlers  Peder  Griffenfcld  auf  den  Verfasser  und  veranlaßton 
seine  Ernennung  zum  Bischof.  Die  unedierten  Bemerkungen  zur 
Geschichte  Norwegens  waren  jedoch  so  weitschweifig,  daß  Griffen- 
feld bei  der  LektUre  des  Manuskripts  gelangweilt  wurde,  die  Geduld 
verlor  und  am  Schlüsse  desselben  eigenhändig  folgende  Bemerkung 
hinzufügte:  „Arnoldus  de  Ftne  —  Scripsit  libmm  sine  fine  —  Dabit 
Deus  hix  quoque,  finem." 

In  ähnlichem  Sinne  muß  sich  der  Kanzler  in  einem  satirischen 
Epigramm  Uber  das  Buch  gegen  seinen  Freund.  Seine  hohe  Exzellenz 
Ulrik    Frederik   Gyldonlöwe,   ausgesprochen   haben,   denn  diosor 


')  Fotitoppidnn :  Ammle*  owles.  Dan.,  4.  219.  —  7)  Pornh.  Tids*kr„  3,  3, 
2ä8.  -    P.mloi.pidnn:  I.  f.  -  ^  Nv.rup  &  Kraft:  Litter.  Lex..  S.  IC7. 
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antwortet,  daß  ihm  die  Verse  ein  starkes  Kopfweh  vertrieben  hätten, 
so  sehr  habe  er  über  dieselben  lachen  müssen.  Er  selbst  fügt  den 
malitiüscu  Entwurf  einer  Grabschrift  für  den  unglücklichen  Verfasser 
der  ..Bemerkungen"  hinzu:  „Hier  liegt  do  Eine,  auf  den  gewiß 
kein  „Ende"  gewesen  wäre,  hätte  die  Schlachtjungfrau  das  „Ende" 
seiner  Historie  abgewartet  usw."  Wie  wir  sahen,  wartete  die 
Walküre  darauf  nicht.')  Nach  Arnold  de  Eines  Tode  wurde  dem 
Kanzler  Ove  Bjelke  der  Auftrag  erteilt,  nach  Kopenhagen  zu  senden, 
was  von  seinen  Handschriften  vorhanden  sei:  dieselben  sind  ver- 
loren. „Die  gelehrte  Welt  hat  jedoch  keinen  besonderen  Grund, 
diesen  Verlust  zu  bedauern,  da  er  keine  gesunde  Kritik  besaß", 
bemerkt  Suhni.2) 

Bischof  Arnold  de  Eine  war  mit  Maria  Hoffmann  verheiratet, 
welche  am  'Josten  Mai  1730  in  Bergen  begraben  wurde.  Sie  war  eine 
Tochter  des  Bürgermeisters  Sovrcn  Jensen  in  Bergen  und  seiner  Ehe- 
frau Gertrud  Hansdattor.    Von  ihren  Kindem  sind  zehn  bekannt') 

>.  Barbara  Hansdatter  de  Fine,  geboren  1615,  ge- 
storben 1675.  Sie  verheiratete  sich  im  Jahre  1G34  mit  Hans  Nielsen 
Allesen  (Xr.  50),  damals  Pastor  zu  Bunkeflod  und  Hyllie  in  Schonen, 
später  an  der  St.  Michaelis  Kirche  in  Slagelso  und  Propst  der 
Slagelsc  Harde,  welcher  am  *28aten  Februar  1602  in  Bunkoflod  ge- 
boren war  und  am  5ten  Mai  1678  in  Slagelse  starb.  Er  war  ein 
Sohn  des  Pastors  in  Bunkeflod  und  HyUie,  Niels  Allesen  und  soiner 
zweiten  Frau  Mette  Olsdatter.  Aus  ihrer  Ehe  mit  Hans  Allesen 
hatte  Barbara  Hansdatter  zwei  Söhne  und  zwei  Töchtor,  von  welchen 
Barbara  Hansdatter  Allesen  am  13ten  Oktober  1667  in  Slagelse 
mit  dem  Pastor  Magister  Niels  Holgersen  zu  0rslev  und  Bierre. 
spateren  Pröpsten  der  Westerflakkeberg-Harde,  getraut  wurde;  er 
war  am  2lsten  April  1637  in  Malmo  geboren  und  starb  am  7ten  Juni 
1711  in  (Jrslev.  Durch  ihn  wurde  sie  die  Stammutter  des  Ge- 
schlechtes Olivarius.4) 

3.  Knud  Hansen  do  Eine-,  geboren  1616,  gestorben  in 
Farhult  am  24sten  Dezember  1684.  Er  besuchte  die  Sehlde  in 
Soro,  von  welcher  er  164-1  entlassen  wurde;  am  liUen  Oktober 
1645  wurde  er  in  Kopenhagen  immatrikuliert 5)  und  am  3ten  No- 
vember 1658  als  Pastor  in  Farhult  und  Jonstorp  ordiniert.  Er 
war  ein  einfältiger  Mann,  sehr  kränklich  und  „der  Nachbarn  fabula", 

'}  Ci'r.  .lur^oii.stii :  i'cder  Sc  Ii  um  .11- her,  |,  415,  Iß.  —  *)  tteamumelt« 
Silirift.-n :  7,  34.  Ny<-  Danskc  Mapuiu,  3,  42.  —  y)  Olivarius:  SUmtavler.  p.  65 
lind  Anmerkung  8.  —  *)  Olivariu*:  Stamtavler,  p.  6».  —  »)  Univ.  Matr.  1,  194. 
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wio  0»  in  einem  Briefe  eines  soinor  Amtsbrüdor  heißt.  Im  Jahre 
1(507  beklagte  er  sich  darüber,  daß  ein  Feldpredigor,  Meister  Niels 
Aurolius,  zwoi  Personen  ans  Farhult  getraut  habe;  als  er  »einem 
Unwillen  über  diesen  Eingriff  in  seine  Kechto  auch  direkt  an 
Anrelius  in  einem  Briefe  Ausdruck  gab,  antwortete  dieser  sehr 
gereizt  und  schloß  sein  Schreiben  mit  folgendem  uiichri8tlich.cn 
Wunsche :  „  Viras  infelices  anno*,  rom/tte  heue  multo*." 

Knud  do  Fine  war  mit  Karino  Leth,  der  Tochter  seines  Amts- 
vorgängers, Rasmus  Salomousoii  genannt  Leth,  verheiratet.  Sein 
Sohn  Hans  war  im  Jahre  1088  Unterlehrer  in  Helsingborg.  Seine 
Töchter,  Margrcta  uud  Katarina  Cliristina,  waron  nichts  weniger 
als  liebenswürdig. 

Seit  dorn  Jahre  1(575  war  bei  de  Fines  im  Farhulter  Pastorat 
der  Kandidat  Morton  Niolson  Holtzbro ')  Informator  der  Kinder  und 
gleichzeitig  mit  einer  der  Töchter  verlobt.  Kr  war  1054  geboren, 
war  1(573  Student  geworden  und  1(575  examiniert.  Nachdem  er 
9  Jahre  um  Hache)  gedient  hatte,  wio  Propst  Schartov  »ich  aus- 
drückt, wurde  da»  Pastorat  durch  Herrn  Knud  de  Fines  Tod  im 
Jahre  1084  erledigt,  und  Morien  Nielsen  durch  den  genannten 
Pröpsten  und  Propst  C.  Konnov  bei  Bischof  Hahn  bei  der  Wieder- 
bosotzung  der  Stelle  zur  hochgünstigen  Berücksichtigung  empfohlen. 
Der  Bischof  entsprach  der  Empfehlung,  und  Rnnnov,  oin  Nene  von 
Frau  Karino,  spricht  in  einem  Schreiben  vom  29stcn  Mai  1085 
domselbon  hierfür  seinen  Dank  aus.  Allein  hiermit  war  die  Sache 
nicht  abgemacht:  Herr  M orten  mußte  seine  Rachel  sitzen  lassen 
und  ihre  Muttor  heiraten.  In  soinem  Dankschreiben  äußert  sich 
Propst  Ronnov  nämlich:  „Dieweil  meine  Muttersehwoster,  Frau 
Karine.  soligen  Herrn  Knuts  Witwe,  gerne  selbst  im  Pastorat  zu 
verbleiben  wünscht,  auf  daß  sio  ihre  sämtlichen  Kinder  ihre 
mütterliche  Liebe  könnte  blicken  lassen,  womit  auch  Herr  Morton 
selbst  zufrieden  ist,  so  ergeht  an  den  Herrn  Bischof  moin  domütigos 
Bogehren,  daß  selbigem  gefallen  möchte,  geneigtest  zu  disponieren, 
daß  die  Witwe  selbst  durch  Beibehaltung  des  Pastorats  möge  erfreut 
und  gotröstot  werden."  Der  Bisehof  antwortet  unterm  Ilten  Juni 
desselben  Jahres,  daß  er,  obschon  die  Pastorswitwe  und  Herr  Morten 
sehr  ungleich  an  Jahren  seien,  doch  „den  Vorschlag  nicht  hindern 
wolle,  falls  sio  selbst  resolvierten  denselben  anzunehmen."  Nach 
halbjährigem  Witwenstando  wurde  Karine,  soligon  Herrn  Knuds 

')  Cawallin  hat  Holbsbro  (u  statt  »U,  Abkürzung  filr  ütod). 
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Witwe,  mit  dem  früheren  Bräutigam  ihrer  Tochter  verlobt,  welcher 
am  lHtcn  Juli  1(585  als  Pastor  in  Farhult  ordiniert  wurde. 

Da  Herr  Morton  Nielsen  Holtzbro  durch  diese  Heirat  mit 
mehreren  Personen  auf  der  „andern  Seite  des  Oresundos"  in  Ver- 
wandtschaft trat,  so  mußte  er  „bei  Verlust  seines  Priesterauites" 
versprechen,  der  schwedischen  Regierung  die  Treuo  nicht  zu  brechen. 
Im  Jahre  1703  erhielt  er  „wegen  seiner  großen  Schwäche"  einen 
Adjunkten ;  dio  Schwäche  bestand  aber  nicht  etwa  in  Krankheit, 
sondern  in  dem  Hange  zum  Trunk,  in  «Ion  der  unglückselige  Pastor 
verfallen  war.  Aui  "ilsten  Dezember  wurde  Thomas  Layng  au« 
Ühristiaiistad  als  Mitdiener  am  Wort  in  Farhult  ordiniert  und  sollte 
KM)  (jchalt  bekommen;  damit  er  dem  unsauberen  und  unordent- 
lichen Pastorat  entgehe,  wurde  ihm  seine  Wohnung  im  Pfarrhofe  des 
Annex»!»  angewiesen,  allein  die  Pastorsfamilio  forderte,  daß  er  im 
Pastorat  wohnen  und  dort  seine  Beköstigung  haben  solle,  und 
wollte  ihn  dadurch  zwingen,  eine  der  Pastorstöchter  zu  heiraten. 
Hr.  Layng  war  aher  nicht  dazu  geneigt,  er  mointe,  daß  die  Mädchen 
„nicht  so  erzogen  oder  geartet  seien,  daß  man  in  Zukunft  irgend 
etwas  Vergnügen  von  ihnen  haben  könne",  und  1705  klagte  er, 
daß  seine  Seele  satt  und  müde  sei,  unter  solchen  zu  wohnen,  die 
den  Frieden  haßten,  und  bat  um  Befreiung  von  seinem  Dienst- 
verhältnis, scheint  aber  doch  bis  1710  dort  geblieben  zu  sein  und 
wurde  dann  Pastor  in  Hellested,  Dalby  und  Bonderup.1) 

Hr.  Morten  Holtzbro  aber  verfiel  dem  Trünke  mehr  und  mehr. 
1705  wurde  er  deshalb  vor  das  Domkapitel  zitiert  und  versprach 
feierlich,  „keinen  Branntwein  mehr  zu  trinken".  Mit  der  Erfüllung 
dieses  Versprechens  scheint  es  jedoch  gehapert  zu  haben.  Im 
Jahre  1710  war  ('.  Schonbeck  Kapellan  bei  ihm.  Herr  Morten 
wollte  ihn  los  soin  und  selbst  wieder  das  Pastorat  verwalten.  Daher 
wurde  eine  Äußerung  des  Hardespropsten  eingefordert,  inwiofeni 
„es  angemessen  sein  könnte,  daß  er  wieder  ins  Amt  käme". 
Die  Antwort  fiel  verneinend  aus.  Später  war  Petrus  Hägermann 
Kapellan  bei  ihm;  aher  der  Pastor  und  er  konnten  sich  so  wenig 
vertragen,  daß  es  häufig  zu  Schlägereien  zwischen  ihnen  kam.  In 
einem  Schreiben  an  den  Bischof  berichtet  Propst  Owenius,  daß 
„zwischen  ihnen  daheim  im  Hause  ein  solcher  combat  passiere, 
daß  es  wenig  rühmlich  sei,  übrigens  sei  dies  aller  Weit  bekannt". 
Die  Veranlassung  zu  diesem  combat  scheint  folgende  gewesen  zu 
sein.    Petrus  Hägennann  hatte  sich  schon  lange  darüber  beklagt, 


')  l'avvallin:  Lunds  Stifts  Hi'rdamiiiue,  1,  26^. 
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daß  die  Hausmädchen  als  Schlafraum  eine  Kammer  benutzen  müßten, 
welche  von  dem  Zimmer  des  Komministors  durch  eine  so  baufällige 
Brotterwand  getrennt  sei,  daß  er,  „wenn  die  Mädchen  sprächen, 
sängen,  husteten,  schnarchten  oder  schliefen  und  anderes  tüten,  was 
nicht  genannt  werden  könne,  so  sei  er,  nicht  ohne  Verdruß,  ge- 
nötigt, solches  anzuhören  und  part  daran  zu  nehmen".  Da  soine 
Klagen  nichts  halfen,  hatte  1  lägermann  das  Bett  der  Mädchen,  von 
welchen  er  behauptete,  daß  sie  „eine  Schlinge  seien,  welche  neidische 
Menschen  auf  Zuraten  des  bösen  Geistes  ihm  in  den  Weg  geworfen 
hätten",  zerschlagen  und  hinausgetragen.  Dies  hatte  er  seihst  beim 
Mittagsmahle  berichtet,  und  als  eine  der  Mamsells  de  Hin«  erklärte, 
daß  sie  das  Bott  wieder  hineinbringen  wolle,  ergriff  er  sie  beim 
Arm,  um  sie  daran  zu  hindern.  Hierauf  fing  sie  an  Uberlaut  zu 
schreien:  „llerr  Per  schlägt  mich,"  und  auf  ihren  Hülferuf  eilte 
Herr  Morten  hinzu,  griff  Herrn  Per  in  die  Haare  und  prügelte  sich 
mit  ihm,  unterstützt  von  Frau  und  Töchtern.  Hägcrmann  behauptete, 
daß  Horr  Morten  sich  oft  betrinke  und  in  diesem  Zustande  leicht 
in  Zank  gerate,  sowohl  mit  seiner  eigenen  Familie,  als  mit  den 
Offizieron,  welche  im  Pastorat  einquartiert  seien :  er  bat  darum, 
daß  er,  falls  er  in  Farhult  verbleiben  solle,  „in  eine  hochgünstige 
Obhut  und  Beschützuug  genommen  werde  vor  dos  Herrn  Pastors 
und  seiner  Haualeute  beißenden  Worten  und  Äußerungen,  die  auf 
seinen  Tod  hindoutoton,  damit  ihm  kein  Schade  könne  zugefügt 
worden,  heimlich  durch  Speise  oder  Trank,  oder  offenbar  durch 
gewaltsame  Hand  oder  Mordschwert."  Hierauf  bemerkt  der  Haidcs- 
propst  Owenius,  daß  Herr  Morten  wohl  scino  Schwächen  habe, 
jedoch  nicht  so  große  wie  behauptet  werde,  und  daß  Herr  Per  auf 
dieso  Weise  nicht  frei  kommen  könne,  auch  „schwor  er  für  den 
Alten,  daß  er  mitgezogen  werde." 

Uber  das  weitere  Leben  im  Farhulter  Pastorat  berichtet  Elm- 
gron  folgende  Geschichte,  die  von  Bischof  Engestrom  stammt:  Ein 
mächtiger  Prälat,  vermutlich  Bischof  Steuehius,  kam  eines  Sonn- 
abends nach  Farhult,  um  am  folgenden  Tage  die  Visitation  ab- 
zuhalten. Da  er  Herrn  Morten»  „Liebe  für  stärkende  Tropfen" 
kannte,  verlangto  er,  daß  der  Vorrat  von  Spirituosen  in  seiner  Ver- 
wahrung bleibon  solle,  bis  die  Visitation  vorüber  sei.  Herr  Morten 
mußte  sich  hiermit  einverstanden  erklären,  und  die  Flaschen  wurden 
in  das  Schlafzimmer  des  Bischofs  getragen.  Am  Morgen  hörto  dieser, 
wie  sein  Bedienter  von  Herrn  Morten  gedrängt  und  schließlich  über- 
redet wurde,  zu   versuchen,  eine  Bouteille  hu»  dem  Zimmer  des 
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Bischofs  herauszupraktizicren.  Der  Prälat  tat,  als  wenn  er  sehliefo, 
und  der  Bediente  kam  mit  seinor  Beuto  glücklich  zu  Herrn  Motten 
hinaus,  welcher  mit  dem  Glase  in  der  Hand  dastand  und,  nicht 
faul,  einen  tüchtigen  Schluck,  und  dann  noch  einen,  nahm.  Der 
Bischof  ließ  es,  scheinbar  ohno  es  zu  merkon,  passieren ;  als  aber 
Herr  Merten  den  dritten  nehmen  wollto,  rief  er:  „Herr  Motten! 
was  tut  Ihr?  haltet  ein!"  Dieser  aber,  dessen  Mut  gewachsen  war, 
trat  zum  Bischof  hinein  und  sagte:  „ich  trinke  auf  Eure  Gesund- 
heit, Herr!"  und  leerte  das  Glas. 

Hierzu  bemerkt  Elmgren  :  „Kann  nun  der  Kornsaft  des  Nordens 
Leuten  solchen  Mut  einflößen,  was  kann  dann  wohl  der  edle 
Traubensaft  bewirken?  So  ist  es  begreiflich,  weshalb  die  vor- 
witterten französischen  Gcneralo  heutigen  Tag«  ihre  Leute  so  über- 
flüssig plagen,  wenn  sie  gegen  den  Feind  ausrücken  sollen,  um  zu 
schlachten  oder  sich  schlachten  zu  lassen."  Zu  der  obigen  Go- 
sehichto  fügt  er  hinzu:  „Gott  sei  uns  gnädig!  Hier  gibt  es  immer 
noch  Leute,  die  sich  selbst  zum  Narren  machen." 

Herr  Motten  starb  am  24sten  Dozember  1717.  Seine  Frau, 
Karin  Leth,  überlebte  auch  ihn.  Ihre  Töchter,  obschon  bereits 
ziemlich  bejahrt,  heirateten  beide.  Petrus  Hägermann  führte,  trotz 
seiner  Erfahrungen  im  Hause  der  Eltern,  Margreta  heim  und  wurde 
Pastor  in  Twing.  Kutrina  Christina  verheiratete  sich  mit  dem 
Hospitalspastor  Carl  Tvetovius  in  Christianstad. ') 

•1.  Christop  her  Hausen  de  Fine,  geboren  1U25  in  Heising- 
borg, besuchte  die  Schule  in  Bergen,  wurde  am  9ten  Dezember  16öf> 
als  Pastor  in  Bramlsted  und  Aasum  ordiniert.  Cawallin  berichtet2) 
eine  schlimmo  Geschichte  von  seiner  Habsucht!  Ein  Bauer  der 
Gemeinde  klagte  im  Jahre  1(587  darübor,  daß  der  Pastor  für  zwei 
Krankenbesuche  bei  seiner  verstorbenen  Frau  nicht  mit  „einer 
Christina",  zwei  Paar  Hühnern  und  einem  Stück  Zeug  im  Werte 
von  1()  0re  zufrieden  gowesen  wäre,  sondern  ihn  mit  seinem  Haß 
verfolgt  und  ihn  vom  Abendmahl  ausgeschlossen  habe.  Auch  habo 
er  unzufriedon  2  $  Scheidem.  zurückgewiesen,  welche  der  Bauer  ihm 
für  das  Begräbnis  seiner  Frau  habe  geben  wollen;  dagegon  habe 
er  eine  Kuh  gefordert,  obgleich  der  Bauer  oinc  solche  nicht  besitze 
und  obgleich  dio  Verordnung  von  1G72  den  Pastoren  vorbiete,  für 
Leichenpredigten  eine  höhere  Bezahlung  zu  fordorn,  als  ihnen  frei- 
willig geboten  würde.    Der  Pastor  behauptete,  daß  dor  Bauer  ihm 


')  Cawallin:  1.  c.  3,  398-400.  -  ')  3,  135. 
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als  Leichongcbühron  für  seine  Frau  ein  falbigos  Kalb  und  ein  Schaf 
versprochen  habe,  weshalb  er  das  Geld  zurückgewiesen  habe  5 
außerdem  brachte  er  ein  Zeugnis  bei,  daß  er  Uber  die  fragliche 
Frau  „eine  so  herrliche  Leichenpredigt  gehalten  habe,  wie  nur 
irgend  über  einen  ehrlichen  Monsehen  gehalten  werden  und  ge- 
schehen kann."  Eine  Bestrafung  dieser  schnöden  Habsucht,  welche 
eine  solcho  wohl  verdiont  hätte,  scheint  nicht  erfolgt  zu  sein. 
Allerdings  waren  die  Motive  des  Bauern  nicht  die  reinsten.  Auch 
war  es  durchaus  nicht  wahrheitsgemäß,  wenn  behauptet  wurdo,  daß 
er  einige  Zeit  nach  dem  Todo  seiner  Frau  zum  Abendmahl  ge- 
gangen, jodoch  später,  auf  Grund  eines  Gerüchtes,  daß  er  in  Un- 
zucht lebe,  davon  zurückgewiesen  sei. 

Chriatopher  Hansens  Frau  hieß  Anna  Andorsdatter  Brock. 
Sein  Sohn  Johau  wurdo  Pastor  in  Kerrstorp.  —  Dio  Tochter 
Benedikta  wurdo  mit  dem  Nachfolger  des  Vaters,  Goran  Clausson 
Lundhin,  verheiratet ;  —  Botilla  wird  im  Jahre  1 695  als  Braut  des 
Sergeanten  Morton  Bjornsson  genannt.1)  Christophor  Hansen  do 
Fino  starb  1697  oder  169«. 

5.  Hans  Hansen  do  Fine,  geboron  etwa  1631,  gestorben 
1676.  Er  bosuchte  dio  Schule  in  Herlufsholm,  von  welcher  er  1650 
abging.2)  Am  Ilten  April  1656  wurde  er  als  Pastor  in  Hjortsborgo 
und  Edosted  ordiniert.  Er  heiratete  Hellewig  Jorgensdattor,  die 
Witwe  soinos  Amtsvorgängers,  Pedor  Nielsen  Albin,  eine  Tochter 
des  Pastors  Jorgen  Jorgensen  in  Hoby  und  01jehult.  Von  soinen 
beiden  Söhnen,  vielleicht  hießon  sie  Samuel  und  Cliristophor, 
wurdo  einer  Bauer,  der  andere  Glöckner  in  Listorby.  Eine  Tochter 
hieß  Kirstiue.3) 


41.  Katnuuiu  Johann  Honhardsen  in  odense. 

—  1610  (?) 

ohann  Borchardsen  muß  etwa  um  das  Jahr  1565  oder  etwas 
später  geboren  sein  und  lobte  im  letzten  Dezonnium  dos 
16ton  Jahrhundorts  in  Odenso.  Soino  Eltern  kennen  wir 
nicht,  doch  war  sein  Vater  sicher  ein  Deutscher  und  gehörte  ver- 
mutlich zu  der  großen  Zahl  von  eingewanderten  fremden  Familien, 

')  Cawallin:  3,  135,  36.  —  ')  Uth  und  Wad:  Dimitt.  fra  Horlnfsholm,  47. 
»)  Cawallio:  1.  c.  5,  227. 
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welche  von  dor  letzton  Hälfte  de*  15ton  Jahrhundert«  ab  in  Odense 
erscheinen  und  einen  wesentlichen  Einfluß  auf  die  kommunalen 
VcrhHltnis.se  der  Stadt  gewinnen.  .Sowohl  im  Rat  als  in  dor  Bürger- 
schaft Huden  wir  in  jener  Zeit,  neben  Holländern,  viele  deutsche 
Namen:  vam  Ilafron,  Hardenberg,  de  Mezen,  Brixon,  Sperling, 
ferner  die  Fiuren  und  v.  d.  Ammersfort,  und  diese  Familien  bildeten 
zum  Teil  das  Odenscer  Patriziat,  den  sogenannten  Odenseer  Adel,  wie 
er  von  den  alteu  eingeborenen  Adelsgcschlechtern  bezeichnet  wurde. 

Johann  Borchardson  war  Kaufmann  und  handelte  mit  Landes- 
produkten und  Ochsen,  vielleicht  auch  mit  Wein.  Im  Jahre  1595 
verheiratete  er  sich  mit  Karen  Nielsdatter,  dor  ältesten  Tochter 
des  Hatmanns  Niels  Hager  (Nr.  33)  und  »einer  Khefrau  Maren 
Kuudsdatter  Seeblad.  Karen,  oder  üatharina,  war  im  Jahro  1577 
in  Odense  geboren,  bei  ihrer  Verheiratung  also  18  Jahro  alt.  Das 
Ehepaar  wohnte  im  Zentrum  der  Stadt,  in  der  Breiten-  oder  Ober- 
kreuzstraßo,  auch  <  >berstraße  genannt,  dem  Sammelplatz  dor  vor- 
nehmen Btirgerfamilien,  und  zwar  im  Hause  Nr.  4.  dem  sogenannten 
Jordan. ')  Dieses  statdiehe  Haus,  bestehend  aus  einem  Parterre 
mit  zwei  Stockwerken,3)  dessen  Erbauung  mit  Sicherheit  auf  deu 
reichen  Oluf  Bager,  Frau  Karens  Großvater,  zurückzuführen  ist, 
war  besonders  ausgezeichnet  durch  seinen  vorzüglichen  Keller,  in 
dem  lange  Zeit  hindurch  Weiuhandel  betrieben  wurde;  man  hat 
sogar  behauptet,  daß  der  Rat  hier  seine  Weinuiederlagc  gehabt 
habe;  da  jedoch  ausdrücklich  in  den  Jahren  1506  und  1540  der 
Rathauskeller  als  städtisches  Weindepot  genannt  wird,  welche« 
später  zu  demselben  Zweck  vermietet  wurde,3)  so  ist  anzunehmen, 
daß  dieser  Keller,  welcher  übrigens  noch  vorhanden  ist,  lediglich 
dem  Privatgeschäft  diente. 

Bald  gelang  es  dem  jungen  Kaufmann,  sein  Geschäft  zur 
höchsten  Blüte  zu  bringen,  und  das  Vertrauen  seiner  Mitbürger 
berief  ihn  in  die  städtischen  Ehrenämter.  In  dem  Verzeichnis  der 
Magistratspersonen,  welches  Bischof  Engelstoft ')  aufstellt,  wird  er 
als  Ratmaim  zwischen  Richard  Knudsen  und  Willum  Lucasen  genannt, 
welche  beide  1  «10  gewählt  wurden,  das  Jahr  soiue»  Amtsantritt«  ist 
jedoch  mit  einem  Fragezeichen  versehen;  wahrscheinlich  ist  er  schon 
etwas  früher  gewählt.  Er  starb  im  kräftigsten  Manncsaltcr  auf  oiner 
Reise  nach  Hamburg,  also  vermutlich  au  einer  akuten  Krankheit  und 


')  KngHüUift:  Odcns<«  Hys  Itist.,  279.  -■  *)  «.Abbildung  bei  Oluf  Hager. 
-  3)  Vedel  Simons,, :  Od.-ns...  2,  |,  101  und  2,  13.        *)  1.  c.  Ö43. 


Digitized  by  Google 


41.  K.itmann  Johann  BnrdmnUen  in  Odensc. 


wurde  in  der  Catharinon- Kirche  beigesetzt.  Nach  der  Inschrift  auf 
»einem  Loichenstein  soll  er  im  Jahre  1(100  gestorben  sein,  da  jedoch 
sein  Sohn,  Professor  Oluf  Bager  in  Lund,  erst  1(J07  und  seine 
Tochter  Hedwig  1(508  geboren  ist,  so  muß  die  Inschrift  falsch  ge- 
lesen sein  und  soll  vielleicht  1610  heißen.  Die  Nachforschungen, 
welche  ich  an  Ort  und  Stelle  vorgenommen  habe,  ergaben,  daß 
die  Leichenstoine  in  dor  Kirche  im  Anfang  des  19ton  Jahrhundorts 
beseitigt  sind ;  die  Gräber  wurden  aufgefüllt  und  ein  hölzerner 
Fußboden  gelegt,  so  daß  eine  Kontrollo  nicht  möglich  ist. 

Nach  Johann  Borchardsens  Tode  führte  seine  Witwe,  Karen 
Nielsdatter.  das  umfangreiche  Geschäft  mit  großer  Sachkenntnis 
und  Enorgie  fort;  nach  dem  Erfolge  zu  urtoilen,  muß  sie  das 
kaufmännische  Genie  ihres  Großvaters,  Oluf  Bager,  geerbt  haben. 
Dabei  hatto  sie  ein  offenes  Haus  für  Verwandte  und  Freunde, 
unter  welchen  besonders  der  fühnenscho  Bischof  Hans  Mikkclscn 
zu  nennen  ist,  der  sio  in  seinem  Tagebuch  ')  öfter  erwähnt.  Er 
frühstückt  bei  ihr  mit  ihrem  Schwiegersohn,  dorn  Bischof  Dr.  Hans 
Wandal  von  Viborg,  ,,lb'2b' Juli  V,  prandebam  cum  Du.  Epinv.  Vihunj, 
in  aedibu«  Cuthariuae  Joh.  /Jurchardi",  er  verfrachtet  auf  einen»  ihrer 
Schiffe  Malz,  welches  nach  Kjerteminde  bestimmt  ist,  „Hi2H  Maß  2, 
cum  vi  Chartemundam  vehenda  Ö  poudo  Ura&ii  e.reipienda  uavi  Catha- 
rinau Joha» .  liurchardi er  interessiert  sich  für  die  Differenzen 
ihrer  Schwester  Margaretha  Holtendorph  in  Nakskov  mit  der  Frau 
dos  Pastors  M.  Jorgen  Theophilussen  Sadolin  in  Stokkemarko, 
„1H30  Januar  10.  Cathariuu  Jiorchardi  vidua  nie  nmvenit  de  Ute 
iitter  sororem,  civem  Xachschoviattam,  et  u.rorern  J/.  tieora  Sudolin" 
und  „Febr.  25.  Cathar.  Joh.  Jiorchaiili  ridna  ind  bahnt  mihi  litem 
inter  «ororem  mam  Maryar.  lloltendorphii  viduam  Xaehschociae  et 
uforem  M.  Sadolini.",  er  schreibt  au  den  Pastor  M.  Erik  Johanscu 
Mourad  in  Middelfart  wegen  ihrer  Kommunion,  .Jti.'iH  Febr.  2b' . 
Scripgi  Du.  Er.  Monrado  de  vidua  Cathrina  Burchardi  ad  sacrumenl. 
Coenae  admittenda."'*) 

Bis  in  ihr  hohes  Alter  setzte  die  rüstige  Dame  ihre  Tätigkeit 
fort,  wurde  dio  Schwiegermutter  dos  Bischofs  Hans  Iverseu  Wandal 
in  Viborg,  üborlebte  ihre  beiden  verheirateten  Töchter  und  sah 
zahlreiche  Enkel,  von  denen  zwei,  Dr.  HanB  Hansen  Wandal  und 
Dr.  Hans  Baggor,  Bischöfe  in  Seeland  wurden.  Sio  starb  als  eine 
der  roichsten  Witwen  im  Jahro  1661.  im  84sten  Lebensjahre. 


')  Fven*.  Sanü.,  5,  4,  893  ff.  -      1.  c  7,  2,  12n. 
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Dio  Inschrift  ihres  Grabsteins  in  der  St.  Knuds-Kirche  lautet 
in  der  Übersetzung: ') 

„Dio  ehrliche,  tugeudroiche  und  gortesfürchtige  Frau  Karen 
Nielsdatter,  sei.  Johan  Borchensens  Witwe,  starb  in  ihrem  84sten 
Lebensjahre,  im  Jahre  Christi  1 15(51  und  ruhet  unter  diosem  Stein, 
bestattet  neben  ihren  lieben  seligen  Eltern,  dorn  ehrlichen,  weisen 
und  vornehmen  Manne  Niols  Bager,  vormaligem  Ratmann  hier  in 
der  Stadt,  und  Maren  Knudsdattor.  Ihre  Seelen  sind  schon  in 
Gottes  Hand,  ihrer  Leiber  Kuho  stört  keinen  Christenmenschen." 

Johan  Borchardsens  und  Karen  Nielsdattors  Kinder  waren: 

I.  Margarethe  Hansdatter,  geboren  1599,  gestorben 
1047  2 7/1.  Im  Jahre  1(5 IG  heiratete  sie  Hans  Iverson  Wandal, 
geboren  in  Ribe  1579  '20. 8,  Pastor  zu  St.  Alban!  in  Odcnso  1613, 
Bischof  in  Viborg  1(517,  Dr.  theol.  1620,  starb  1(541  16/12.  Von 
ihron  1 1  (oder  9)  Kindern,  welche  ihr  Leichenstein  nennt,  sind 
8  bekannt: 

1.  Ivar  Wandal,  Magister  1(535,  Rektor  in  Lund  1636, 
Professor  am  Gymnasium  daselbst  1637,  abgesetzt  wegen  Streitig- 
keiten mit  dem  Kapitel  ca.  1645,  starb  1655. 

2.  Niols  Wandal,  starb  im  Auslande. 

3.  Susanna  Wandal,  in  zwoitcr  Ehe  vorhoiratot  mit  dorn 
vorzüglichen  Sehulmanue,  Rektor  Niels  Jensen  in  Viborg,  geboren 
1603.  gestorben  1672  1(5/5. 

4.  Karen  Wandal.  vorheiratet  mit  dem  Ratmann  Niols 
Jensen  in  Nyborg. 

5.  Johann  Wandal,  geboren  in  Viborg  1624  26/1.  ge- 
storben 1675  1/5:  Bischof  in  Seeland  1668;  vorhoiratot  mit  Anna 
Cathariua  Winstrup,  oiner  Tochter  dos  Bischofs  Peder  Winstruu 
in  Lund. 

6.  Maren  Wandal,  verheiratet  mit  Mag.  Jacob  Danielsen 
Faber,  geboren  1622  10/10.  Magister  1647,  Pastor  an  der  Frauen- 
Kirche  in  Kopenhagen  1667  30/6.  starb  1(574  20/2.  Maren  muß 
vor  1668  gestorben  sein,  denn  am  2ten  Juni  d.  J.  heiratete  Faber 
Maren  Schumacher. 

7.  Jens  Wandal,  geboren  1627,  gestorben  1676,  Pastor 
in  Ilvillingo  in  Schonen  1652  23/1.  Seine  erste  Frau  ist  nicht 
bekannt;  in  zweiter  Ehe  heiratete  er  Beute  Svendsdattor. 

8.  Prodbjorn  Wandal,  geboren  1635  29/4,  gestorben  1699 


')  Bircherod  Notae  uberiorc»,  citAntc  Mumme:  8t.  Knuds  Kirke,  316. 
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24/11.  Magister  1661.  Sehloßprodiger  in  Antvorskov  16(55  7/5, 
gleichzeitig  Pastor  am  Heiligcngoisthospital  in  Slagelse,  Pastor  in 
Korsor  und  Taaniborg  1GS4  14  3;  verheiratet  mit  Maren  Hans- 
dattor  Mortenson.1) 

II.  Oluf  Hansen  Bager,  Professor  in  Lund  (h.  diesen 
Nr.  51.) 

III.  Hodwig  Hansdatter,  geboren  1608,  gestorben  1659, 
begraben  4  2.  Sie  heiratete  im  Jahre  1(125  Mag.  Jacob  Hansen 
Sperling  in  Odense,  geboren  1591  24/3,  gestorben  1(558  22/2. 
Koktor  in  Odense  1(523,  Professor  philosophiae  daselbst  1024, 
Pastor  an  der  St.  Knuds-Kirchc  1(528  lß/3.  Er  war  ein  sehr  ge- 
lehrter und  stolzer  Horr.   Von  ihron  8  Kindern  sind  folgende  bekannt. 

1.  Mag.  Hans  Jacobson  Sporling,  geboren  1630,  ge- 
storben 1G77  5/5.  Pastor  in  Bogenso  und  Skovby  1658,  Propst 
der  Skovby  Harde  1666.  Er  war  mit  Rebekka  Ludwigsdatter  ver- 
heiratet, einer  Tochter  des  Mag.  Ludwig  Mikkelsen  Tisdorph, 
Pastor  an  unserer  lieben  Frauen  Kirche  in  Odense. 

2.  Niels  Jacobson  Sporling,  geboren  1633  oder  1(534 
22/9,  gestorben  1694  8/5.  Rektor  in  Holbajk  1662,  Magister  1663, 
Rektor  in  Kallundborg  1667,  Pastor  in  Hjombndc  und  Svinninge 
1(570  2  2/7,  Propst  1(577.  Er  war  mit  Kirstino  Sorensdattor  Mai 
vorhoiratot,  weleho  1678  11/2  starb.  Hiorauf  heiratete  er  ihre 
Schwoster  Kirsten  Sorensdattor  Mai,  geboren  1(541  (?),  gestorben 
1687  5/11. 

3.  Paul  Sporling,  immatrikuliert  am  12ten  Juni  1650. 

4.  Magdalona  Jacobs datter  Sperling,  verheiratet 
1662  Dom.  miseric.  mit  dem  Bürgermeister  Poder  Fridcrichscn  in 
Bogonae. 

5.  Karen  Jacobs  datter  Sporling,  heiratete  am  31/8 
1656  den  Nachfolger  ihres  Vaters  an  der  St.  Knuds  -  Kirche, 
Mag.  Lauritz  Christcnscn  Voile,  geboren  1625  5/11  oder  25/11, 
Pastor  1655  5/12,  Propst  1670  26  9.  Als  er  am  lston  April  1672 
in  der  Kirctie  die  Leichenredo  auf  den  Studiosus  Lauritz  Knudsen, 
don  Sohn  des  Bürgermeisters  Knud  Jacobson,  hielt,  wurde  er 
vom  Schlage  gerührt  und  starb  am  Ilten  oder  17ton  April.  Am 
29sten  Marz  1686  wurde  seine  Frau  begraben. 

')  Pontoppidan:  Marmorn,  danien,  1,  (»5.  —  Bloch:  Fyras.  Gi>istl.,  fi23 — 28. 
-  Zwergin«:  Sjmlland.  Clerimo,  290  fl'.  —  Pontoppidan:  Annal.  ecd.  dan.,  3,  178. 
—  Wiberg:  Pr«?stehist.,  2.  121.        Cawallin :  Lands  Stifts  Herdaminn<\  1,  332, 
2,  111.  —  Riet*:  Skanska  Skolev.  Hist.,  255. 


42.  Magister  Ijturitt  Clemrntxen,  Pmitor  In  Wile. 


tJ.  Anna  Jacobsdattor  Sperling,  verheiratet  mit  Christen 
Pcdorson,  Pastor  in  Jiitlantl. 

7.  Maria  Jaeobsdattcr  Sporling,  ebenfalls  verheiratet. 

Von  dieses  letzten  beiden  Töchtern  wurde  eine  am  selben 
Tage  wie  ihre  Schwester  Karen,  am  l'»ton  April  1G*>6  verlobt  und 
beide  hielten  am  3lston  August  auf  dem  Kathause  in  Odcnse 
Hochzeit.') 


4->.  Magister  Lall rltZ  ClcmentKCIl,  Pastor  in  Veile. 

l.Mi:»  —  H523. 

auritz  (Memmentsen  ist  im  Jahre  1595  in  Veilo  geboren, 
als  Sohn  dos  Bürgermeisters  dornen  Suvrensen  daselbst 
und  seiner  ersten  Frau  Maron  Baggesdattcr.  Er  besnclitc 
die  Schule  soincr  Vaterstadt  und  wurde  am  24sten  Mai  1615  an 
der  Universität  Kopenhagen,  unter  dem  Rektorat  dos  Professors 
und  Doktors  der  Theologie  üort  Aslakscn,  als  „Lavrentius  Clement 
Vrh-nxL-t  Cimher"  immatrikuliert.2) 

Am  2">sten  Februar  lß'20  wurde  er,  erst  '24  Jahre  alt,  zum 
Pastor  der  St.  Nicolai-Kirche  seiner  Vaterstadt  und  des  Annoxes 
llornstrup  berufen,  und  da  der  Magistrat  das  jus  }>atronahi«  Uber 
die  Kirche  hatte,  so  dürfen  wir  annehmen,  daß  die  Stellung  seines 
Vaters  als  Bürgermeister  nicht  ohne  Einfluß  auf  dio  Wahl  des 
jungen  Pastors  gewesen  ist.  Im  folgenden  Jahre  promovierte  er  in 
Kopetdiagon  zum  Magister,  worüber  dio  Univcrsitatsmatrikel  folgende 
Notiz  enthält:3) 

,JHe  0.  Muji.  (lb'2I)  Ih'inno  rfarissimo  rirt>,  Duo.  M.  Volph- 
yiii'jo  Rhumnnno,  setjumten  IS  cirtutt  et  ertuiitioiie  praestantes  viri 
in  /'hifo.iop/iiw  Moijistros  promoti  suml:  —  —  —  — 

Dn.  LurrentiiiK  Clemi'ntinns  VeUejun,  ecclesiac  ibid.  pastor.  " 

Im  Jahre  Hi'22  verheiratete  sich  Lauritz  dementsen  mit  Else 
Hansdatter  Kiber  oder  Svane,  einer  Tochter  dos  verstorbenen 
Bürgermeisters  Hans  Olnfsen  Riber  in  Horsens  (s.  Nr.  35),  wodurch 
er  mit  dem  spateren  Erzbischof  Hans  Svane  und  mit  dem  Bürgcr- 


')  Bloch:  Fj-ens.  Gcistl.,  376.  —  Wiberg:  1,  624  und  2,  512.  —  *)  Birkel 
Smith:  Kjobenhavn*  Universitets  Matrikel,  I,  19.    -  »)  1.  c,  50. 
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meistcr  Ernst  Ernstsen  vor»  Baden  in  Hörsum*  verschwägert  wurde. 
Aus  ihrer  kaum  1jährigen  Ehe  hatten  Lauritz  Clementsen  und  Else 
Svane  nur  eine  Tochter,  Marine  Lauritzdatter,  „ein  hübsches 
Mädchen",  wie  es  im  Berichte  heißt,  welche  später  mit  dem  Lektor 
und  Kanonikus  in  Lund,  Oluf  Johanseu  Bager  (s.  Nr.  51),  ver- 
heiratet wurde. 

Lauritz  dementen  starb  schon  am  28sten  November  1(523 
nur  28  Jahre  alt.1)  und  wurde  im  Begräbnis  soines  Urgroßvaters, 
des  alten  Bürgermeisters  ('lernen  Sovrenscn,  in  der  Kirche  in  Veile 
beigesetzt. 

Uber  sein  Loben  schreibt  sein  Vator,  Bürgermeister  Clement 
Sovronson  der  jüngero :  *) 

„Anno  1620  den  25  Febrttarii  blcf  min  Son  Laiiritz  Clcmontsen 
kaldit  hiem  til  Sogneprest,  soni  da  var  XXIV  Aar  gammel,  pro- 
mutterit  in  Mtvjiatruin  vdi  Kiobenhafn  Anno  1621,  hau  kom  i  Echte- 
scliab  1622  med  Else,  S.  Borgemester  Hans  Ribcrs  Dotter  1  Horsens, 
med  Hin  de  hafuer  han  aflet  en  deilig  Pigebarn  Marine;  Anno  1(523 
den  28de  Nourmbris  hensouf  M.  Lauritz  Clemensen  I  Herren,  oc 
biet'  begraffuet  I  hans  Kaders  Farfarder  gammel  (Meinen  Sofrinsens 
Begrafuelse  i  Vedle  Kierko. 

M.  Christen  Jenson  sein  da  var  Professor  vdi  det  Gymnasio 
vdi  Odense,  blof  kaldit  til  Sognoprcst  vdi  Vedle  1(524  den  5te  Fr- 
bruarii.  Aarit  dorefter  kom  hau  i  Eehteschaf  med  hans  Formandz 
Hustnie  Else.  " 

Nicht  ganz  ein  Jahr  nach  Lauritz  Clementsen»  Tode  ver- 
heiratete sich  also  seine  Witwe  am  19ten  September  1624  mit  seinem 
Nachfolger  Magister  Christen  Jensen  Weyle,  einem  außeiordentlich 
tüchtigen  Manne.  Er  war  am  24ston  Januar  1596  in  Kopenhagen 
geboren,  besuchte  die  Schule  in  Soro  und  wurde  am  lsten  Mai 
1615  Student.    Nach  einer  Reise  ins  Ausland,  welche  von  1(51(5  bis 

1620  dauerte,  wurde  er  am  14tcn  Mai  1621  Magister,  am  lOtcn  Juli 

1621  Konrektor  in  Odense,  am  Ilten  Dezember  Rektor  daselbst 
und  im  Jahre  1(523  Professor  am  Odonsoer  Gymnasium.  Am 
25«ten  Januar  1624  wurde  er  zum  Pastor  in  Veile  berufen  und  am 
5tcn  Februar  ordiniert.  Eine  glänzende  Laufbahn  eröffnete  sich 
ihm,  als  er  am  24sten  Januar  1(527  zum  Hofprcdiger  in  Kopenhagen 
berufen  wurde,  denn  schon  1629  wurde  er  zum  Professor  der 
Theologie  und  am  lOten  Januar  1630  zum  königlichen  Konfessio- 


')  Wlbcrg:  3.  505  und  Bericht  de*  Vaters.  —  ')  Gaarman:  Om  Weile,  74. 
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narius  ernannt:  am  28ston  September  1030  promovierte  er  zum 
Dr.  tlieol.  und  starb  am  lOten  Januar  1035  in  Hillerod.  •) 

Seino  Leiebu  wurdo  nacb  Kopenbagen  üborgefUhrt,  wo  ihn 
seino  AVitwe,  „Elisa,  JohannU  Ripen,  Consitlis  IJuttersnesiennis  filia*, 
in  der  Frauenkirche  beisetzen  und  ihm  ein  Epitaph  errichten  ließ. 
Von  ihren  -1  Kindern  sind  bekannt: 

1.  Mag.  Lauritz  Ohristonscn  Vejle,  benannt  nach  ihrem 
ersten  Manne,  geh.  1625  5/11  oder  25/11,  stud.  von  Kopenhagen 
Juni  11544.  Mag.  1(551 ,  Pastor  zu  St.  Knud  in  Odenso  1055  5/12, 
Propst  1080  2<'»  9,  starb  1072  17,  4.  nachdem  er  am  1/4  in  der 
Kircho  vom  Schlago  gerührt  war.  Verheiratet  1(556  31/8  mit  Karen 
Jacobsdattcr  Sperling,  der  Tochter  soines  Amtsvorgängers,  welche 
am  21)  3  1080  begraben  wurde.    5  Söhne  und  2  Töchter. 

2.  Jons  ( '  h  r  i  a  t  e  n  s  e  ii  V  e  j  1  o ,  wurdo  mit  seinem  Bruder 
im  Juni  1044  Student,  nachdem  or  die  Schule  in  Kopenhagen  be- 
sucht hatte. 

3.  Kilon  C  hristonsdattor  Vejle,  Welleja,  welche 
1081  15/1 1  starb.  Sie  wurdo  am  lsten  Advent  1653  mit  Mag.  Hans 
Clausen  Mule  vorheiratet,  geboren  in  Odonso  1021  28/2,  Pastor  in 
Nylior»  tfomiwra  e.rawli  10(50,  gestorben  1092  11/11.*) 

In  dritter  Ehe  beiratete  Else  Hausdatter  den  Magister  Hans 
Madsen  Huswig.  geb.  1019,  Lehrer  in  Kopenhagen,  welcher  am 
21  2  1045  als  Pastor  in  Frederiksborg  ordiniert  und  im  selben 
Jahre  Magister  wurde,  1000  zum  Pröpsten  ornannt  ward  und  1  «TO 
starb.3)  Sie  muß  etwa  1(552  gestorben  sein,  denn  im  folgenden 
Jahre  vorheiratete  sich  Huswig  wiederum  mit  Margrotho  Nielsdattci 
und  endlich  10(57  mit  Maria  Schumacher,  einer  Sehwestor  von 
Peder  («riffenfeld,  gob.  1042.4) 


43  Joliaiin  KallIS0Ilf  ( all\tUS.  Pastor  in  Medelby. 
1539—1(518.    (Nachtrage  zu  „Callison",  3—4.) 

früher  mitgeteilten  chronologischen  Daten,  welche 
Möller  in  seinor  „Cimbria  literata"  5)  über  Jobann  Kalli- 
sons  Leben  bringt,  sind  augenscheiidich  die  zuverlässigsten; 

')  Wiberg:  2,  101.  —  Modi:  3G5.  —  *)  Bloch:  Fyeni.  Geist!.,  1,  367.  - 
Wiberg:  2,  466,  512.  —  Univ.  Mntr.,  1.  18.1.  —  J)  Vnhl:  2,  117.  —  *)  Wiborg: 
1.  391.  -  »)  I,  83. 
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sio  stammen  veramtlich  von  »einem  Enkel  Friedrich  Ulrich  in 
Helmstedt,  und  hiernach  ist  Kallison  im  Jahre  1539  gehören,  1564 
von  Universitäten  zurückgekommen,  bis  15(15  Lehrer  in  Bredstedt 
gewesen,  dann  als  Diakonus  nach  Bordelum  gekommen,  1568  als 
Pastor  in  Medelby  angestellt  und  am  '27ston  Oktober  1618  gestorben, 
nachdem  er  seine  erste  Frau,  mit  der  er  seit  1567  verheiratet  war, 
im  Jahre  1583  verloren  hatte  und  am  'Josten  Mai  1585  zur  zweitou 
Ehe  geschritten  war.  Eine  Ergänzung  und  Bestätigung  finden  diese 
Angaben  boi  E.  Pontoppidan,1)  welcher  bezeugt,  daß  J.  Kallisnn  im 
Jahre  KU 8  „artati*  78,  minirterii  53",  gestorben  sei.  Da  dio 
Cimbria  litorata  1745,  der  dritte  Band  dor  Auualen  im  Jahre  1747 
erschion,  so  ist  wohl  anzunehmen,  daß  PontoppidanB  Daten  auf 
eigenen  Untersuchungen  beruhen.  Eine  weitere  Quelle  für  Kallisons 
Personalion  könnte  dor  Grabstein  sein,  von  welchem  eine  Skizze 
Professor  O.  H.  Mollers  handschriftlicher  Genealogie  des  Bürger- 
meisters Carsten  CaUisen  angelegt  ist,*)  die  etwa  um  das  Jahr  1783 
für  die  tatnilienhistorischen  Untersuchungen  dos  genannton  Autors, 
entweder  vom  Pastor  loci  oder  dem  Küster,  angefertigt  ist.  Dieser 
Stein  und  dio  gleichfalls  beschriebenen  Leichonsteine  seiner  Söhne, 
sind  offenbar  dieselben,  welche  der  Gencralsuperintcndent  Chr.  Fr. 
Callison,  als  er  am  13ten  Mai  183G  in  Medelby  visitierte,  auf  dem 
dortigen  Kirchhofe  gesehen  hat,3)  damals  wohl  völlig  verwittert 
und  unleserlich.  Allein  dio  Zeichnung  diosea  Steines  ist  doch,  be- 
sonders mit  Rücksicht  auf  die  Zahlen,  rocht  wonig  zuverlässig,  und 
eiuo  Inschrift,  welche  etwa  160  Jahre  alt  war,  als  sio  kopiert  wurde, 
kann  sehr  wohl  falsch  gelosen  sein,  so  daß  aus  7(.)  die  Zahl  74 
und  aus  1585  dio  Zahl  1586  wurde.  Gerhard  Treschow«)  erwähnt, 
daß  soin  landläufiger  Name  auf  dänisch  Jens  Kallegen  gewesen 
sei ;  diese  Tatsache  als  richtig  vorausgosotzt,  obgleich  in  Medelby 
ebonsoviel  Plattdeutsch  als  Dänisch  gesprochen  wurde,  kann  sich 
oino  solche  Benennung  doch  erst  auf  dio  Zeit  seiner  Amtsfülirung 
beziehen,  donn  aus  der  Eintragung  in  der  Kostocker  Univorsitäts- 
matrike)*)  geht  hervor,  daß  er  sich  selbst  als  Studont  mit  seinem 
Patronymikon,  Johann  JUrgensen,  genannt  hat ;  hier  heißt  es  näm- 
lich, daß  am  23sten  Mai  1561  „Joannes  Georgias  Apenradensis 
Holsatus"  immatrikuliert  sei,  und  zwar  „gratis";  wir  sehen  also, 

')  Anuales  ecclesiae  danicae,  3,  713.  —  ')  jetzt  in  der  Uyninasialbibliotliek 
in  Flensburg.  —  *)  Schriften  des  Vereins  für  Kihlegw.-Holat.  Kirchengcaehielito, 
2  R.,  5.  152.  —  *)  Danske  Jubel- Lerere,  159.  —  »)  herausgegeben  von  Hof- 
meister, 2.  142. 
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daß  er  damals  Uber  sehr  gering«  Mittel  verfügt  hat.  Erst  als 
Pastor  nannte  er  sich  Kallison,  latinisiert  Calixtus.  Die  Angabe 
seinor  Dienstzeit  alK  Geistlicher  mit  53  Jahren  stimmt  mit  seiner 
Anstellung  in  Bordelum  15(55;  dagegen  nennt  H.  N.  A.  Jensen') 
bereits  im  Jahre  15(53  „Jürgen  Calliscn,  Schulmeister  zu  Bredstede* 
als  ersten  Diakonus  in  Bordelum,  was  in  Betreff  dos  Jahres  sicher 
auf  einem  Schreib-  oder  Druckfehler  beruht.  Seine  erste  Ehe- 
schließung im  Jahre  15(57  fällt  in  seine  Amtszeit  in  Bordelum;  als 
sein  Antrittsjahr  in  Medelby  wird  übereinstimmend  15G8  angegeben. 

Medelby  in  der  Karr-Harde  liegt  auf  dem  Höhenrücken  der 
Cimbrischen  Halbinsel;  im  Norden  wird  das  Kirchspiel  von  Tinglcff 
und  ßuhrkall  begrenzt,  im  Westen  von  Ladelund  und  Leck,  im 
Süden  von  Nordhackstodt  und  Walsbüll,  im  Osten  von  Walsbüll 
und  Hamlcwitt.  Der  Pfarrbozirk  bildet  ungefähr  ein  Quadrat  von 
8  -!>  km  Seitenlänge,  das  Kirchdorf  liegt  etwa  in  der  Mitto.  Bei 
dem  in  Schleswig-Holstein  geübten  Festhalton  an  den  hergebrachten 
Kirchen  Verhältnissen  der  Gemeinden  gehörten  damals  wio  in 
späteren  Zeiten  dieselben  Dörfer  nach  Medelby  zur  Kirche  und 
auch  dio  Zahl  der  kirchensteuerpfliehtigon  Bohlen  oder  Hufen  ist 
im  Jahre  1837  2j  annähernd  dieselbe  wio  zur  Zeit  von  Johann 
Kallison.'}  Zum  Pastorat  gehörten  Medelby  als  Kirchdorf  mit 
102/3  Bohlen,  Holt  mit  (>'/6  Bohl  und  dem  Armenhause:  Horsbock: 
2  halbe  Bohlen;  Oesterby :  12 Va  Bohl;  Jardelund  mit  10V2  Bohlen 
auf  18  Bauernstellen  verteilt,  mit  einem  »ehr  ergiebigen  Torf- 
moor; Böxlund:  5  Stellen  von  zusammen  2  Bohl:  Bögelhuus 
2  halbe  Paehtbohlen ;  Woosby  mit  etwa  10  Bohlen  in  13  Bauer- 
stollon;  Strichsand  mit  3  Katen;  Abro  2  Bohlen.  Nicht  eingerechnet 
sind  die  übrigen  Katen.  In  kirchlicher  Beziehung  ressortierte 
Medelby  von  der  Propste!  Tündern,  in  politischer  gehörte  es  zum 
Anteil  Herzog  Hans  d.  ält.  in  Hadersiebon,  seit  1581  seines  Bruders, 
den  Herzogs  Adolf.  Im  Jahre  1840  waren  17V)  Feuerstellen  mit 
1158  eingeplanten  Personen  vorhanden,  und  os  kamen  im  Durch- 
schnitt 34  Goburten  vor,  es  starben  21),  kopuliert  wurden  9  Paare;') 
da  zu  Johann  Kallisons  Zeiten  nur  129  Hauswirto  genannt  werden, 
so  müssen  die  Zahlet!  entsprechend  geringer  gowesen  sein. 

Die  alte  Kirche  aus  Feldsteinen,  bis  vor  kurzem  mit  Blei- 
dach, liegt  sehr  hoch  und  ist  auf  mehrere  Meilen  sichtbar;  sie 

')  VtiivHili    mwr   kirchl.  Statistik    des    Herzogtums  Schleswig,   46(5.  — 
')  Scliröd.  rs  Topugrr»|iliie  von  SvhluMvig.        3)  s.  nnt.-ii.  —  <)  Jiuiseu:  I.  t:  462  f. 
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besitzt  einen  alten  Taufstein  und  viele  Jahrzehnte  wurden  oinige 
RohU'  aus  katholischer  Zeit  aufbewahrt,  unter  andern  eine  Bahre, 
auf  welcher  der  Priester  in  Prozession  um  die  Felder  getragen 
wurde,  damit  er  das  Korn  segne.   Im  Jahre  1581  wurde,  während 


der  Amtsführung  von  Georgius  Petraotts,  Propst  von  1501  —  1 585, 
und  Pastor  Calixtus,  eine  neue  Kanzel  in  FrUhronaissanoe  erbaut, 
welche  noch  vorhanden  ist  und,  bis  auf  zwei  Felder  vom  Jahre  1(531, 
ihre  alte  Gesfalt  behalten  hat.  Sie  enthalt  folgende  Inschrift,  höchst- 
wahrscheinlich vom  Pastor  verfaßt: 

PRAESIDE  PETRA EO  SOXET  AC  PASTOSE  CALIX7Ü 
/HC  TE  SVGGESTVS  EAC  PIE  Cf FRISTE  1>1V. 

Übersetzung : 

„Unter  dem  Amt  des  Pröpsten  Petraeus  und  Pastor  Calixtus 
Preis'  dieso  Kanzel  noch  lang'  frommer  Christus  dich  laut." 

Worden  die  fett  gedruckten  Majuskeln  diesos  Chronodistichons 
als  Zahlon  gelesen  und  addiert,  so  ergeben  dieselben:  1-500-  100- 
100-  50-  1-10-  1-  100-  5-5-  100-1-100-1-  500-  1-  5-  die  Jahreszahl 
1581.  Die  Bedeutung  der  Buchstaben  in  der  Fortsetzung,  welche 
im  Dänischen  Adas  7,  3*J(>  abgedruckt,  jetzt  aber  nicht  meltr  vor- 
handen ist:  „Anno  1581.  C.  P.  A.  K.  P.  P.  C."  >)  kann  ich  nicht 
erklären. 

Der  gegenwärtig  beim  Pastorat  vorhandene  rocht  große,  fruebt- 
bare  Garten  wird  schon  damals  zu  demselben  gehört  haben ;  das 
Pastoratland,  Heide  und  mittelmäßiger  Sandboden,  Wiese  und  Moor, 
gab  nur  (»fähigen  Ertrag. 


')  Haupt:  Hau-  und  KnntUdenkniäler  der  Proviiw  Svhlexw ig- Holstein,  2,  037. 
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Der  Zehnte  wurde  in  der  Garbo  gegeben,  tkcimae  in  garl>i*t 
Sehooftegenden,  wie  die  Kirche,  bezw.  die  Hauern,  ihn  nannten. 
Herrn  Johann  Kallistus  Kinkünftc  kennen  wir  genau  aus  einer  Auf- 
nahme dos  fürstlichen  KirehenkoniraiKsarius  Broder  Boysen  vom 
Jahn  1608;1)  er  schreibt;  „Im  Carspele  seint  59  Bohle.  Jod« 
I  Fuder  Heu.  Kommen  nur  57.  l)io  40ste  (jarbe  von  allem  aus- 
gesacten  Koni.    Auf  den  51)  Bohl  ungofchr  1-M»  Hauswirthe,  Bunden, 


Lausten,  Hospitals,  Thumbherren  und  Köteners  arm  und  reich, 
giebt  jeder  der  es  vermag  3  Hering  und  2  Brodt.  Davon  bokompt 
der  ('aplan  1  /.,.  Von  jeder  Kuh  1  Butter  und  joder  3  Brodt. 
Auf  Michaelis  jeder  1  magre  Gans  und  3  Brodt.  4  Opfer.  Quick- 
zehen (Quäg-  oder  Viehzehnton)  für  1  Fiirken  3  -S,  Immonachwanu 


')  Manuskript,  litante  .letison:  I.  c.  4G5. 
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3  -S,  Kalb  1  <\,  Lamm  1  -V  Aecidentien :  Copulation  3/*,  Kirch- 
gang 1  /ü,  Begräbnis»  3  /?,  Tür  ein  Kind  18  ^.  Ein  Stück  Land  zu 
•1  Tonnen  Rocken  Aussaat  die  der  Kirchen  Brede  genannt.  Eine 
Wiese,  weit  ab  in  Bcygel  belegen,  zu  40  Fuder  Heu."  Des  Kapellans 
Besoldung  war:  „Auf  Woihnachteu  6  Tonn  Rocken.  In  der  Fasten 
2  Brodt  und  3  Heering.  Auf  Johannis  1  Viertel  Butter.  Auf  Michaelis 
30  magre  Ganse  und  1  Brodt  bei  jeder  (Jans.  Vicariengeld  11 
und  man  pflegte  von  jeder  halben  Bohl  1  Schiff  Rocken  zu  geben. 
Jetzo  geben  sie  nicht  mehr  als  ein  halbes  Schiff."1) 

Nach  ltijähriger  Ehe  hatte  Pastor  Johann  Kallison  seine  Frau 
Oissol,  oder  Caecilia  Lütkon  am  1  fiten  August  1583  an  dor  Pest 
verloren  und  zwei  Söhne  hatte  ihm  die  Seuche  kurz  vorher  und 
wenige  Wochen  spater  entrissen.2)  Etwa  P  4  Jahre  saß  er  als 
Witwer  auf  seinem  Pfarrhof,  dann  schritt  er  zur  zweiten  Ehe  und 
verheiratete  sieh  1585  mit  einer  Witwe,  Frau  (Katharina,  welche  die 
Mutter  dos  berühmten  Theologen  Georg  Calixtus  wurde. 

Obgleich  es  nun  nahe  gelegen  hätte,  Uber  dio  Abstammung 
dieses  hervorragenden  Mannes,  auf  den  sein  Vaterland  und  seine 
Helmstedter  Hochschule  gleich  stolz  waren,  die  eingehendsten  Unter- 
suchungen anzustellen,  so  sind  doch  Uber  die  Herkunft  und  dio 
Familienbeziehungon  seiner  Mutter  bisher  keine  zuverlässigen  An- 
gaben bekannt  geworden.  Gerhard  Titius,  Georg  Oalixts  getreuer 
Hausgenosse  und  Freund,  nennt  sie  bei  der  Trauerfeier  der  Uni- 
versität, in  seiner  laudatio  fuitfbrix,  Catharina  Stiekert,  während  sie 
in  dem  Programm,  welches  Prorektor  und  Senatoren  der  Julius- 
Akademie  den  Studierenden  bei  dem  Leichenbegängnis  von  Friedrich 
Ulrich  Calixtus  widmeten,  Nissen  genannt  wird.  Daß  die  gelehrten 
Herren  in  Helmstedt  ihre  Personalien  nicht  kannten,  ist  erklärlich, 
da  sie  mit  den  Flensburger  Verhältnissen  nicht  vertraut  waren  und 
ihre  Reden  mehr  den  Zweck  hatton,  das  Gedächtnis  des  Verewigten 
zu  feiern  als  genealogische  Daten  zu  bringen.  Wenn  aber  sogar 
der  Flensburger  Rektor,  Johannes  Möller,  Pastor  Kallisonn  zweite 
Frau  als  Witwe  des  Bürgermeisters  Nicolaus  Stiekert  in  Flensburg 
bezeichnet,  eines  Stadtoberhauptes,  welches  die  Akten  der  dortigen 
Archivo  überhaupt  nicht  kennen,  und  wenn  Gerhard  Treschow3) 
sie  ebenfalls  Stiekert  nennt,  so  dürfte  es  doch  auffallend  sein,  daß 
dio  Horron  einfach  die  Angaben  von  Titius  abgeschrieben  und  es 


')  1  Sdiiffpfund  — -  20  I.isj.fuud  -     320  Pfund  ~  lfiO  kg.    Im  .lalir.i  1837 
war  die  Kimml.nie  215)8  f,i  3V,       -  *i  r.  lir,«l.*tviti.  -  ')  1.  «.  lf.O. 
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versäumt  haben,  sich  selbst  über  die  Vorfahren  ihres  Landsmannes 
zu  unterrichten.  Frau  Catharinas  Abstammung  läßt  sich  nun  aus 
den  Programmen  des,  um  die  Flensburger  Personalgesehichte  hoch- 
verdienten, Rektors  Olaus  Heinrich  Möller1)  mit  Sicherheit  nach- 
weisen. Diese  .Schriften,  welche  nur  in  kleiner  Auflago  gedruckt 
und  wenig  bekannt  sind,  wurden  für  die  nachfolgenden  Mitteilungen 
benutzt,  ferner  die  handschriftlichen  genealogischen  Notizen  desselben 
Verfassers,  die  in  der  Flensburger  Gymnasialbibliothek  aufbewahrt 
werden,  und  aus  ihnen  ergibt  sich  folgendes. 

Bis  auf  einen  Schreibfehler  ist  fitius  dor  Orthographie  ihres 
Vater- Namens  ziemlich  nahe  gekommen;  doch  hieß  sie  nicht 
Catharina  Stickort.  sondern  Catharina  Clawses  oder  Rickerts  und 
war  die  jüngste  Tochter  des  Flensburgor  Ratmanns  Claus  Rickertsen 
und  seiner  Ehefrau  Catharina.  eine  Enkelin  des  Ratmanns  Richart 
Hayscn  in  Flensburg  und  seiner  Frau  Ingeborg,  die  Witwe  von 
Titke  Pauken,  nicht  des  Bürgermeisters  Nicolaus  Stickert.  Sie 
muß  etwa  1540  oder  1541  geboren  sein,  da  sio,  nach  ihrer  Grab- 
schrift,  bei  ihrem  Tode  am  "J9sten  April  1(534,  94  Jahre  alt  war. 
Am  'Josten  Juli  1 .'»(!(?  hatte  »ie  in  erster  Ehe  den  Kaufmann  Titke 
Pawclsen  in  Flensburg  geheiratet,  welchem  sio  mindestens  eine 
Tochter  schenkte.-)  Nachdem  Titke  gestorben  war,  heiratete  sie 
am  "J3sten  Mai  1585  den  Pastor  Johann  Kallison  in  Medelby. J) 
Dio  Hochzeit  der  bereits  ziemlich  geroiften,  45  Jahre  alten,  aber 
offenbar  vermögenden ,  Braut  wurde  im  Hause  ihres  Schwagers, 
des  späteren  Bürgermeisters  Gerdt  von  Merfeldt,  gefeiert,  der  ihre 
ältere  Schwester  Ingeborg  zur  Frau  hatto. 

Dos  Pastors  ältester  Sohn  Samuel,  der  Ostern  1591  die  Uni- 
versität Leipzig  bezogen  hatte,  um  Theologie  zu  studioron,  ging  im 
Sommersemester  159*2  nach  Wittenborg,  wo  er  am  15ten  Mai  vom 
Rektor  Magister  Johannes  Grundius  aus  Nürnberg,  Professor  der 
Dialektik  und  Ethik  als  „Samuel  Calixtus  Flensburgonsis"  immatri- 
kuliert wurde.*)    Er  starb  am  20sten  Juni  1594.5) 

Zwei  vortreffliche  Ölbilder  von  Georg  Calixtus  und  soinem 


')  Erneuten  Andenken  des  Bürgermeisters  Gerdt  von  Merfeldt,  Flensburg 
1773,  —  und  erneutes  Andenken  des  Bürgermeisters  Heinrich  von  Merfeldt,  tlen*- 
burg  1783.  —  ')  s.  unten.  -  J)  Ihr  Hochaelt.sjahr  1586  auf  dem  Grabstein  Ut 
sicher  unrichtig  gehseu,  wenigstens  könnte  daun  der  23stc  Mai  nicht  stimmen, 
da  Georg  Calixtus  ain  Uten  Dezember  1586  geboreu  Ist.  —  ')  Album  Academiae 
Vitel.erg.-i.Ms,  <  rl.  Hartwig:  2,         -  »)  cfr.  Calll»«n :  4. 
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Sohne  Friedrich  Ulrich  Calixtus  befinden  sieh  in  der  Huhineshallo 
der  Hannoverschen  Familiongalcrin  in  Herrenhausen ;  nachdem  .Seine 
Königlicho  Hoheit  der  Herzog  von  ('nniherland  eine  photographischo 
Authahmo  gestartet  hat,  hin  ich  in  der  Lage,  diosolbon  hier  wieder- 
zugeben. —  Das  abgebildete  Autogramm  stammt  aus  dem  Album 
eines  Studierenden. 


Wenigstens  seit  1577  hatte  Johann  Kallison  einen  Diakonus 
zur  Seito,  dessen  Amt  vennudieh  aus  dem  Dienste  der  nieder- 
gelegten Marienkapolle  zu  Striehsand  hervorgegangen  war.  Es  war 
Detlef  Jacobs,  der  am  .'Osten  <  >ktoher  K.04  an  der  Pest  starb, 
nachdem  er  '21  Jahre  dort  gewesen  war.  Außerdem  hat  Hr.  Johann 
aber  noch  einen  personellen  Adjunkten  gehabt,  welcher  155)9  und, 
wie  oben  erwähnt,  im  Jahre  1(508  genannt  wird.  Er  hieß  Nicolaus 
Bochius,  war  aus  Ribe,  rückte  offenbar  nach  1(>08  zum  Diakonat 
auf  und  starb  am  28sten  November  1011.  Fast  13  Jahro  früher 
hatto  er  Frau  Pastorin  Kallisons  Tochter  erster  Ehe  geheiratet, 
worüber  es  im  Manuskript  von  Heinhusen  ')  heißt:  „155)1)  Her  Johan 
tho  Melby  Stefdochter  Kost  mit  Niels  Becke,  synem  Capellan. 
18  Februar."  Später  war  Johannes  Nauclerus  (Schiffer)  in  Mcdelby 
und  wird  Dil 4  als  Diakonus  genannt;  er  kam  1019  als  Pastor  nach 
Lindholm.2) 

Hier  möge  noch  die  Beschreibung  der  oben  erwähnten  Grab- 
steine folgen,  welche  die  sterblichen  Überreste  des  Pastors  und 


')  ritante  Jensen :  I.  c.  467.  —  *)  1.  c. 
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«einer  beiden  Frauen  sowie  Keiner  Söhne  deckten.  Auf  dem  Rande 
des  großen  Steines,  und  zwar  auf  zwei  Seitiii  desselben  in  zwei 
Zeilen,  auf  den  andern  beiden  Seiten  in  je  einer  Zeile,  stellt  die 
Grabsehrift  dor  ersten  Frau ;  auf  der  westlichen  Hälfte  der  Stein- 
fläehe  die  Grabschrift  des  Pastor«,  auf  der  ösdichen  diejenige  seiner 
zweiten  Frau.    Die  Inschriften  lauten: 

„J.\7>  1583  DEN  1(!  AUGUST  IS  URBAR  (VND)  WKL 
(sc  VEL)  DOGKTSAME  ('ISSEL,  HER  JOHANS  CALIXTI 
PASTORIN  THO  MEDELBUI,  CHRISTLICH  IN  GODT  EN- 
SLAPEN.   D.  G.  G.  S.  I.»  (De  Godt  gnedig  si  ?) 

„AXO  1ÖGK  WERD  H:  IOUAN  CALIXT:  VAN  APEN- 
RADE PASTOR  THO  MEDELBUI;  ENSLAPEN  (IM)  HER/N; 
WEN  GODT  W1L  AXO  KH8  DEN  '21  Octob:  SINE  OLDERS 
74  (79)  JAHR." 

„AXO  l')8(>  (85)  werd  Catharina  Calixti  Pastorin  Chr:  tho 
Medelbuv,  ontslapon  im  Hr:  wen  Godt  wil  Anno  1(534  den  29  Apriiis 
eres  Olders  94  Jahre." 

Südlich  von  diesem  Stein  lagen  die  Gräber  seiner  Söhne, 
deren  Inschrift  das  Manuskript  offenbar  entstellt  wiedergibt;  dio 
richtigo  Lesart  ist ')  hinzugefügt : 

„Xocte  Jacobe  iuvat  denn  Auijmti  ter  Ems  te  sacra  signiferi 
scandere  tecta  Poli"  und  „Vespern  Septewbri«  bis  se.rta  Calirte  Geoiyi 
te  tra.rit  in  celsi  tecta  saera  Polt." 

„Xocte,  Jacobe,  iuvat  denn  (sc  deritva)  Aufjusti  teneltra 
Te  sacra  »iijnijeri  «rändere  tecta  polL"  und: 

„Vrtpera  Septem/tri«  bix  se.rta  Calirte  Geortji, 
Te  tra.cit  in  celsi  tecta  sacrata  poli." 

Übersetzt : 

„In  dem  Dunkel  der  lOten  Nacht  des  Augustus  o  Jacob 

Stiegst  du  zum  heil'gcn  Gewölb'  des  gestirneten  Pols." 

„Dich,  o  Georg  Calixtus,  dich  zog  des  12ten  Septombora 
Abend  zum  heil'gen  Gewölb'  des  gostirneten  Pols." 

Zur  Genealogie  von  Johann  Kallisons  Verwandten  in  Flens- 
burg sei  folgendos  hinzugefügt. 


')  nach  einer  Konjektur  des  Herrn  fltOieimrat  Professor  Dr.  Detlefsen  in 

Ulül-k«Udt. 
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Vom  Ratmann  Claus  Kickcrtscn  und  Frau  Catharina  kennen 
wir  droi  Kinder,  und  zwar  einen  Solin  und  zwei  Töchter. 

1.  Der  Sohn,  Rickert  Clawsen,  auch  Ryckkart 
KlawBon  genannt,  war  1535  geboren  und  starb  am  *28ston  Mai 
1603,  68  Jahre  alt.  Am  19ten  Mai  1560  hatte  er  seine  Frau  ge- 
heiratet, welche  gleichfalls  Catharina  hieß,  war  10  Jahre  Ratmann 
in  Tondern  gewesen  und  hatte  sich  am  19ten  November  1593  als 
Kaufmann  in  Flensburg  niedergelassen.  Aus  seiner  Ehe  mit  Catha- 
rina ging  eine  Tochter,  Angnus  oder  Agnes,  hervor,  welche  am 
18ton  August  1583  mit  Heinrich  von  Merfeld t,  goboron  1556  1*2/7, 
gest.  161*2  14/9,  einem  jüngeren  Bruder  des  Bürgermeisters  Gerdt 
von  Merfeldt,  getraut  wurde.') 

2.  Claus  Rickertscns  älteste  Tochter  war  Ingeborg  Rickorts 
oder  C  law  «es.  Sie  war  im  Jahre  15-10  geboren  und  starb  1598. 
Am  18ten  Januar  156*2  heiratete  sie  den  Fleusburgor  Kaufmann 
Evert  Petorson.  Aus  dieser  Ehe  ging  ein  Sohn,  Peter  Evertson, 
hervor,  welcher  Kaufmann  und  deputierter  Bürger  in  Flensburg 
war  und  am  >4sten  oder  *25sten  Mai  1602  starb.  -  Nach  dem 
Tode  ihres  orston  Mannes  heiratete  Ingeborg  im  Jahro  1571  den 
Kaufmann,  späteren  Bürgermeister,  Gerdt  von  Merfoldt,  dessen 
Biographie  weiter  unton  mitgeteilt  werden  soll. 

3.  Catharina  Rickerts,  oder  Clawses,  Claus  Rickortsens 
jüngste  Tochter,  die  Frau  von  Titke  Pawelsen  und  später  von  Pastor 
Johann  Kallison,  ist  bereits  besprochen  worden. 

Ratmann  Claus  Rickertaen  und  seine  Kinder  führten  ei  mm  ge- 
harnischten Arm,  welcher  oin  Schwert  in  der  Faust  hält,  im  Wappen, 
die  Schildmarke  der  Paisons.  Dasselbe  Wappen  führte,  wie  dio 
Abbildung  ihres  Leichensteins  beweist.  Karine  Rickerts,  welche  dio 
zwoite  Frau  von  Knud  Jorgensen  Seeblad  in  Odense  wurde;  dio 
Zugehörigkeit  boider  zum  selben  Geschlecht  ist  also  erwiesen. 
Bürgermeister  Carsten  Rickertscn  (Nr.  17)  und  Ratmann  Claus 
Rickertsen  waren  Brüder,  Catharina,  Johann  Kallisons  zweite  Frau, 
und  Karine  Rickerts,  Knud  Jorgensons  zweite  Frau,  waren,  wio 
unter  Nr.  *24  nachgewiesen  ist,  Cousinen. 


•)  *.  unter  Merfeldt 
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Ricqaardt  Ucyecksen  (Nr.!)),  Ratmann  in  Flensburg,  lebte  1401, 
verheiratet  mit  Iugeborg. 


Katinaiin  Claus  Rickertsen, 
verh.  mit  Catharina. 


Birkert  ('law  seil. 

1535  ir.03.vorb. 
1500  in.  Catha- 


Agnes  Kiekert 
Clawscs,  verh. 
l5S3m.H.v.Mer- 
feldt.Biirgerm-.tr., 
15.56-1612. 
* 

Kinder: 
Claus,  Catharina, 
Kixa,  Metta, 
Carsten,  Gerd. 
Iugeborg  v.  Mer- 


Ingchorg  Clawscs, 
1.540— 98.  verh. 
m.  1.  1562  Kvert 

Petersen ; 
2.  1571  <■.  v.  Mer- 
foldt.  Biirgennstr., 
1547-1509. 


CatbarinaClanses. 

1541-1634. 
vcrb.  m.  1.  156G 
Titke  Poveken; 
2.  1585  Johann 
Knills«  n  { Cali  itu>< ). 
Pa.stor  in  Madelbv, 
1539—1618  ' 
(Nr.  43). 

Prof.  Georg  Calh- 
tun  in  Helmstedt, 
1586-1656. 


Nr.  17.  Bürgermeister 
Carsten  Klekert  Ken, 
I49V-1546.vorh.mit 

Marl»  Freese. 
 . 

Peter  Rickertsen, 
1525-  93.  vi-rh.  m. 
Maria  Peters, 
t  1574  5/2. 

Kiekert  Rickertsen 
lebte  1562,  verh.  in. 
Geselle,  f  1604. 

Karlne  HU  Werts, 

1532    1599.  verh.  m. 
Knud  Jurgoiisen  8ee- 
blad  (Nr.  24). 

Carsten  Kiekertsen, 
1533-96,  verh.  1555 
m.  Catharina  Beyer, 
1531-99. 

Magdalena  Rickerts , 
1534(V)  -91,  verh.  m. 
Geheimen  Rat  Jürgen 
Büyur. 

Margarete  Kiekerts, 
verh.  ni.  Oluf  Jensen, 
oder  Mecklenburger. 

Tochter  X,  verh.  in. 
Klias  Kisenberg. 


Der  Ahnherr  der  Flensbur^er  Merfeldta  war  Gordt  von  Mer- 
feldt,  Freiherr  zu  Marieidt  und  Eichenfeldt  im  westfälischen  Kreise, 
welchor  während  schwerer  Kriogsunruhen  frühzeitig  starb.  Er  hinter- 
ließ zwei  Söhne,  Heinrieh  und  Gerdt.  Als  die  Brüder  einsahen, 
daß  sio  ihren  Freiherrnstand  nneh  der  Verwüstung  ihrer  Herren- 
sitze nicht  aufrechterhalten  konnten,  entschlossen  Bich  beide,  ein 
Kunsthandwerk  zu  betreiben;  Heinrich  wurdo  Juwelier  und  Gerdt 
Stück-  und  Glockengießer.  Heinrich  scheint  schon  früh  gestorben 
zu  sein,  ohne  Kinder  zu  hinterlassen;  Gordt  aber  zog  nach  Flens- 
burg und  errichtete  dort  im  Kloster  eine  Gießerei.  Er  hat  sicher 
schon  im  Jahre  l'üW  in  Flensburg  gewohnt  und  wurde  einer  der 
ersten  Gießer  seiner  Zeit.  Im  Diarium  flcHsburgense  maumcript>imx) 
findet  sich  die  Notiz:  „1039.  Disse  Jahr  iss  im  Kloster  von  Demo 


')  p.  48.  jetzt  in  der  Universitätsbibliothek  in  Kiel. 
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Kunstreichen  buxszonsgicsser  Gortt  Von  Merfoltt  der  grosso  Stund 
Klocko,  so  in  sact  Potris  Kirchen  in  Hamburch  hanget,  gogo.sson 
Vnnd  Inn  folgenden  Jahr  nach  Hauihurch  gebrocht  vnd  d.  28  Martij 
vfFgohangen."  Von  seinen  hier  im  Lande  gelieferten  Arbeiten  sind 
besonders  (>  Geschütze  zu  erwähnen,  welche  zuerst  in  Tönning, 
dann  in  Rendsburg,  zuletzt  in  Kopenhagen  aufbewahrt  wurden; 
ihr  Metall  wird  als  „wie  Silber  erscheinend"  beschrieben,  und  sie 
waren  ein  Meisterwerk  der  Gießkunst.  Vom  Zündloch  ab  bis  etwa 
auf  ein  Viertel  der  Länge  zierton  das  Rohr  zwei  wilde  Männer, 
welcho  einon  Palmenkranz  in  den  Händen  hielten,  außerdem,  foin 
gegossen,  die  Jahreszahl  und  folgende  Inschrift:  «Gerdt  von  Mcrfoldt 
bin  ick  geheten,  de  mie  doreh  dat  rode  Füer  lieft  lateu  fleten." 

Gordt  von  Mcrfeldt  starb  im  Jahre  1558,  seino  Frau  Riox 
7  Jahre  später,  vermutlich  an  der  Pest,  welche  15(!5  grassierte,  da 
sie  schon  am  folgenden  Tage  boerdigt  wurde.  Heide  Ehegatten 
wurden  in  der  Nicolai  Kirche  beigesetzt;  ihr  Grabstein  trägt  folgende 
Inschrift : 

„Anno  1558  don  IG  Octob.  starf  de  achtbaro  Gort  van  Marfelt 

Bussengetor, 
D.  G.  G.  S. 
Qui  moritnr  Christo  ririt,  qni  vi>:it  in  «V/o, 
Non  moritur,  nou  est  mar«  uln  Christus  atlest. 
Anno  15<>5  den  9.  Octob.  starf  do  fei  dogentsamo 
Frau  Riex  von  Mervolt.  der  Got  geuad." 

Kino  handschriftliche  Notiz  besagt:  „15(>5  don  10  (Mobris, 
1 1  Dago  na  Michaelis,  wart  Rixo  im  Klostor  bograven." 

Von  Gert  von  Merfeldt  und  Riex  sind  5  Kinder  bekannt: 

1 .  Der  älteste  Sohn  scheint  Johann  von  Merfeldt  gewesen  zu 
sein,  welcher  am  30ston  Oktober  1564  als  „Johannes  a  Morfeldt 
Flonsbur,  Holsa."  immatrikuliert  wurde  ')  und  vermutlich  in  jungen 
Jahren  gestorben  ist. 

2.  Als  Geburtsjahr  des  zweiten  Sohnes,  Gerdt  von  Merfeldt, 
wird  gewöhnlich  das  Jahr  154*5  genannt,  doch  ist  er  nach  den  Be- 
merkungen, welche  sein  gelehrter  Schwager,  Pastor  Johann  Kallison 
in  Medolby,  zu  Paul  Ebers  Kalender  gemacht  hat,  am  Dienstag 
nach  dem  Fest  der  Erscheinung  Christi,  dem  8ten  Januar,  1547 
geboren.   Er  war  ursprünglich  für  die  Laufbahn  oines  Gelehrten 
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bestimmt  und  daher  nach  Braunsehweig  auf  die  Sehide  geschickt; 
später  änderte  er  jedoch  seinen  Lehensplan  und  ließ  »ich  zunächst 
von  einem  Maler,  dann  von  einem  geschickten  Goldschmied  Unter- 
rieht erteilen.  Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimat  fing  er  in 
Flensburg  ein  kaufmännisches  Geschäft  an  und  handelte  auf  Schweden 
und  dann,  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  Heinrich,  auf  Nor- 
wegen. Auf  einer  Kei.se  nach  Narwa  wurde  sein  Schiff  von  den 
Kriegsfahrzeugen  König  Erichs  von  Schweden  aufgebracht  und  er 
Ii  Monate  in  Stockholm  gefangen  gehalten.  Nachdem  er  auf  die 
Fürsprache  Herzog  Johann  des  Wen  von  Finnland  frei  gelassen 
war.  ließ  er  sich  dauernd  In  seiner  Vaterstadt  nieder  und  wurde 
ein  sehr  wohlhabender  Mann.  Am  'JOsten  August  1571  heiratete  er 
Ingeborg,  die  Witwe  des  Kaufmanns  Kvert  Petersen,  Ratmann  Claus 
Kiekertsens  älteste  Tochter.  Er  wai'  deputierter  Bürger,  wurde  im 
Jahre  1590  Altennann  des  Deputierten  Kollegiums  und  am  '26stcn  Juli 
1591  zum  Ratniann  gewählt.  Im  Jahre  1590  war  er  Vorsteher  der 
Gelehrten-Schule,  und  nachdem  der  Bürgermeister  Hermann  Lange 
am  8ton  August  1597  gestorben  war,  wurde  er  zu  seinem  Nach- 
folger ausersehen  und  auf  Befehl  des  Königs  am  4ten  April  1598 
vom  Amtmann  Hinrich  von  Ahlefeld  in  sein  neues  Amt  eingeführt. 
Kurz  vorher,  am  Dienstag  nach  Oculi,  dem  Bisten  März  1598,  war 
seine  Frau  Ingeborg  Clawses,  oder  wie  sie  sieh  nach  dem  Namen 
ihrer  beiden  Männer  geschrieben  hat,  Ingeborch  Evers  und  Inge- 
borch  Gerdts,  58  Jahre  alt,  gestorben,  nachdem  sie  in  ihrem  Testa- 
mente für  würdige  Uausarme  ein  Kapital  von  500  $  legiert  hatte. 

Im  folgenden  Jahre  verlobto  sich  Bürgermeister  Gerdt  von 
Merfeldt  mit  Anna  Esichs.  einer  Tochter  des  Katsverwandten 
Eberhardt  Esichs  in  Hamburg,  welche  am  28ston  Juni  1581  ge- 
boren war,  mithin  im  17ten  Lebensjahre  stand.  Der  Ehekontrakt 
ist  am  1  Kten  Mai  1599  in  Hainburg  unterschrieben  und  im  Horbste 
sollte  die  Hochzeit  sein.  Der  Vater  der  Braut  war  ein  angesehener 
Mann;  er  war  mehrfach  von  der  Stadt  Hamburg  zu  Gesandtschafts- 
reisen  nach  England,  Frankreich  und  den  Geueralstaaten  in  Holland 
deputiert  worden  und  wurde  später  Amtmann  in  Borgedorf,  wo  er 
am  •j'-'sten  August  ltllti  starb.  Ihre  Mutter  hieß  Anna  und  war 
die  Tochter  des  Katsverwandten  Gebhard  Elmenhorst  in  Hamburg. 
Gerdt  von  Merfeldt»  und  Anna  Esichs  Hochzeit  war  auf  den 
Elsten  September  1595)  festgesetzt  und  sollte  in  Flensburg  gefeiert 
werden.  Am  •_)2sten  traf  die  Braut  mit  einem  zahlreichen  Gefolge 
in  Flensburg  ein.  fand  aber  ihren  Verlobten  an  einer  schweren 
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Krankheit  darniederliogond :  or  hatte  allerdings  noch  Bewußtsein, 
umarmte  seine  Braut  noch  zärtlich,  starb  aber  schon  an  dem  für 
dio  Hochzeit  festgesetzten  Tage,  am  *24stcn  September  mittags 
Uhr.  Nachdem  die  junge  Braut  ihm  dio  lotzte  Ehre  erwiesen 
hatte  und  am  27sten  September  seinem  Leichenzuge  gefolgt  war, 
kehrte  sie  nach  Hamburg  zurück.  Am  lOten  Juli  1G08  heiratete 
sio  den  Bürgermeister  Bernhard  Münden  in  Schleswig.  G.  von  Mcr- 
fcldts  letztwillige  Stiftung  ist  die  bedeutendste  in  Flensburg. 

3.  Der  dritte  Sohn  war  Hinrich,  oder  Heinrich  von  Mer- 
feldt,  geboren  am  12ton  Juli  1558.  Erheirateteam  18ten  August 
1583  dio  Tochter  Agnes  des  Ratmanns  Rickert  Clawson,  war  1503 
interimistischer  Amtmann  in  Flensburg  und  führte  als  solchor  am 
5ton  November  don  Bürgermeistor  Marcus  Schröder  in  sein  Amt 
ein.1)  Am  3lsten  Januar  1(503  wurde  er  zum  Ratmann,  am 
5ten  März  1607  zum  Bürgermeister  von  Flensburg  gewählt,  am 
Jisten  Marz  vom  Könige  bestätigt  und  am  13ten  April  vom  Amt- 
mann Claus  von  Aldefeld  eingeführt.  Heinrich  von  Merfoldt  war 
ein  sehr  strebsamer  und  tüchtiger  Kaufmann  und  erwarb  sich,  zuorst 
in  Kompanie  mit  seinem  Bruder  Gerdt,  später  auf  eigono  Rechnung, 
ein  großes  Vermögen.  Bei  seinem  Tode  hinterließ  er  94,818  •$£-  lübsch, 
obgleich  er  von  seinem  Schwiegervater  Rickert  Clawson,  wie  er  nicht 
ohno  Befriedigung  in  seinem  Testament  sagt,  nur  etwa  1 1,000  $ 
geerbt  hatte.  Mit  seiner  Frau  und  seinen  Kindern  hat  er  aber 
kein  Glück  gehabt.  Wie  ein  Schraerzensschroi  klingt  es,  wenn  der 
fromme,  fleißige  Mann,  als  er  im  Januar  IG  10  die  Summe  scinos 
Lobens  und  seines  Vermögons  zieht,  welches  er  sich  durch  Gottes 
Gnade  sauer  verdient  hat,  den  Vormündern  die  Inventarisierung 
seines  Nachlasses  ans  Herz  legt  und  dabei  die  Worte  gebraucht: 
„donn  myno  Dinge  keen  Fruwon  Arbeit  syn,  und  wenn  sc  raden 
scholde,  worde  nichts  gudes  van  rayne  elende  schlechte  Huusfruwe 
und  blöden  Kindern."  Es  hat  sich  also  offenbar  um  erbliche 
Geisteskrankheit  von  seiton  der  Frau  gehandelt;  von  seinen 
7  Kindern,  3  Söhnen  und  4  Töchtern,  waren  sicher  3  idiotisch  und 
zwoi  von  zweifelhaften  Geisteskräften.  Von  Claus  hofft  er,  daß  er 
sich  noch  normal  entwickeln  werde,  Gerdt  und  Carsten  sind  aus- 
gesprochen geisteskrank,  „dowile  idt  leider  so  nicht  is,  als  ick  idt 
von  Godt  wol  gerne  hedde."  Rixa  war  des  Verstandes  beraubt, 
Motta  desgleichen,  doch  wurdon  beide  alt,  die  lotztoro  ist  am 
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3ten  Mai  1671,  die  erstore  am  23sten  April  1672  begraben;  von 
ihnen  heißt  os,  daß  ihr  Haus  „nach  den  blöden  Kindern"  verkauft 
wurde.  Nur  Catharina  und  Ingeborg  verheirateten  sich; 
Catharina  heiratete,  gegen  den  Willen  ihrer  Eltern,  den  Pferde- 
händler Cosmus  Vake,  dem  der  Sehwiegorvator  da»  Erbteil  der 
Tochter  nicht  anvertrauen  will ;  erst  wenn  er  „mit  synem  Pferdc- 
handel  und  lüden  seholde  bliven  laten.  und  sick,  so  he  ock  söLffHt 
begerde,  als  andere  ehrliche  Lüde  und  Borger  mit  gravo  Kopcnschop 
wolde  erneren",  soll  er  die  Hälfte  erhalten;  er  hat  os  oft  ver- 
sprochen, aber  nie  gehalten,  „und  helft  my  solches  velo  graue 
Haare  gewettet."  Georg  Calixtus  hat  diese  Verhältnisse  offenbar 
nicht  gekannt,  denn  er  ließ  zu  dieser  Hochzeit  seiner  Verwandten 
im  Jahre  1600  in  Schleswig  auf  zwei  Bogen  oinen  Glückwunsch 
mit  folgendem  Titel  drucken: 

„Jion.  furtum.  Cosmo  Vakio  Catharinau  Metfeltiae  tponm 
Icctiiwimix  nuptias  Flenopoli  Cimfirornm  IV  Eid.  Seatil.  conjungentihm 
Jj.  M.  11.  aratulatur  (jrort/ius  (  ali.rtus,  studiorum  sapientiae  Magister." 
Die  Hochzeit  hat  also  am  lOten  August  1606  stattgefunden. 

Heinrich  von  Morfeldts  Tochtor  Inge  borg  vorbeiratete 
sieh  mit  dem  Rechtsgelehrten  und  Philologen  Andreas  Schröder  in 
Flensburg,  einem  Sohne  dos  Bürgermeisters  Marcus  Schröder.  Er 
hatte  1608  in  Wittenborg  studiert  und  lobte  nach  soinor  Rückkehr 
iu  die  Vaterstadt  als  Privatgelehrter  im  Merfeldtuchen  Hause.  Ob- 
gleich er  zumeist  mit  schriftstellerischen  Arbeiten  beschäftigt  war. 
war  er  doch  am  27sten  Oktober  KU  7  oinor  der  Kuratoren  dos 
Merfeldtschen  Testaments.  Er  starb  1 038  und  wurde  in  der  Gruft 
seines  Schwiegervaters  II.  von  Morfoldt  in  der  Marien-Kirche  bei- 
gesetzt. 

Wenn  auch  Heinrich  von  Morfeldts  Streben  im  wesentlichen 
auf  praktische  Dinge  gerichtot  war,  so  muß  seino  Handelstätigkeit 
ihm  doch  Zeit  für  wissenschaftliche  Interessen  gelassen  haben. 
Sein  Neffe  Georg  Calixt,  immer  bereit,  den  Verwandton  einen  go- 
lehrten  Gruß  zu  sondon,  hat  seinor  erstem  logischen  Disputation 
„de  natura  Lorjicae",  welcho  er  unter  dem  Vorsitz  von  Cornelius 
Martini  proprid.  Eid.  S,\rtilü,  also  am  12ten  August,  1604  in  Helm- 
stedt hielt,  folgendo  Widmung  vorangoschickt :  „Uoetkui  a  Wetting, 
Jacolui  a  Wetting,  Henrico  a  Merfeldt,  inrhitae  Fltrwburgensium  lieip. 
.Srnatoribit*  dignixs.,  Cognatis  et  Maecenatibtt«  meis  atnore,  gratitudine, 
observantia  colendü,  Dinputationrm  hanc  amoris  testen,  gratitudini* 
iudican,  observantiae  arrabonem  L.  M.D.D.  Respotulen«."  Mit  Heinrich 
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von  Morfoldt  war  Georg  Calixtus  zweifach  verwandt,  indoni  er  der 
Neffe  seine«  Bruders  und  der  Vetter  seiner  Frau  war.  Der  Rat- 
tnann,  spätere  Bürgermeistor,  Jacob  v.  d.  Wettoring  d.  j.,  gest.  1629, 
und  Boy  v.  d.  Wettering,  Hatmann,  ge»t.  1621  ?  waren  Stiefbrüder, 
Söhne  des  Ratnianns  Jacob  v.  d.  Wettering  d.  alt.,  gest.  1571;  Boy 
stammte  aus  der  zweiten  Ehe  seine»  Vators  mit  Catharina  Paysen, 
wodureh  or  mit  Rickort  Clawsen  und  seinen  Schwestern  verwandt 
war.  Als  Boy  v.  d.  Wettering  sich  am  6ten  Juli  1589  mit  Marina, 
einer  Tochter  des  Tondornschon  Ratsherrn  Heinrich  Wilhelmscn, 
verheiratete,  hatte  ihm  Georgs  Vater,  Johann  Calixtus  in  Medelby, 
ein  Hochzeitsgedicht  tibersandt. 

Heinrich  von  Morfoldt  starb  am  Uten  Soptember  Iii  12  eines 
plötzlichen  Todes,  nachdem  or  in  seinem  Testament  cino  Reiho  von 
milden  Stiftungen  ausgesetzt  hatte. 

4.  Dio  Tochter  Elisabeth  von  Merfeld t  heiratete  vor 
1588  Jürgen  Blauck,  welcher  in  Lysekll  in  Norwogen  wohnte.  Im 
Jahre  1601  war  sie  Witwe. 

5.  Margaretha  von  Morfoldt  ondlich  lebte  1588  bei 
ihrer  Schwester  in  Lysekil  und  heiratete  Marcus  Ouw,  odor  Farver, 
der  sich  in  Flensburg  niederließ.  Sie  hatten  5  Kinder,  3  Töchter,* 
Catharina,  Rixa  und  Maria,  und  2  Söhne,  Marcus  und  Gerhard  Ouw, 
wolcho  1600  allo  am  Loben  waren.  Die  Vormögonsverhältnisso  der 
Familio  scheinen  jodoch  nicht  günstig  gewesen  zu  sein. 

Wie  ihro  Vorfahren,  führten  dio  Flensburger  Morfoldts  im 
Wappen  ein  Moerwoib,  welches  in  der  rechton  Hand  oino  Fackel  trägt. 

Ub  orsichtstafel: 

Gerdt  von  Mr  rfeldt,  Freiherr  von  Marfeldt  und  Kirhenfeldt. 

Heinrich  v.  XI..  Juwelier.  —  Oerdt  v.  M„  Hüctisenpeßer,  f  1558,  verli.  m.  Riox. 

,  '  . 

Johann  v.  Xlor-  Gerdt  v.Mcrfcldt  Heinrich  v.  Mor-  Elisabeth  v.Mer-      Marinst  Im 
fehlt,  Rtud.  1564,  1547-  9iU»pn.,    fehlt,  155«—    foldt,  verb.  vor  v.Merfeldt.  verh. 
t  ?  Terli.  1571  m.       1012,  Hpn.,  I5»8  m.  Mari  us  Ou». 

Ingeborfc  Claw-    verh.  1583  m.      m.  J.  Blanck. 
*es.  Apnes  Kickcrts. 
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44.  Magister  Sebastian  Schröder,  Propst  in  Fionsbwg. 

1541  —  1593.    (Callisen  8). 

ebastian  Schröder  int  etwa  1541  geboren,  da  or  nach 
Möller')  bei  seinem  Tode  1593,  5*2  Jahro  alt  war.  Es 
heißt,  daß  er  aus  Flensburg  war,2)  doch  stammt  er  walir- 
seheinlich  aus  Uelzen  und  ist  wohl  der  „Scbastianus  Scroderus 
Vlsensis",  welcher  am  liösten  März  15<>1  von  dem  Rektor,  Magister 
lVtrus  Vincentius.  Professor  der  Rhetorik  und  Ethik,  in  Wittenberg 
immatrikuliert  wurde.3)  Bestimmte  Nachrichten  über  ihn  rindon 
sieh  erst  bei  seiner  Anstellung  an  der  kurz  vorher  errichteten 
Flensburger  Gclehrtcnschulo. 

Schon  vor  der  Reformation  besaß  Flensburg  zwoi  Schulen  im 
Nicolai-  und  Marienkirchspiel,  welche  jedoch  dem  Geiste  der  Zeit 
nicht  mehr  entsprachen,  so  daß  man  auf  eine  Neuordnung  de» 
Unterrichtswesens  bedacht  war.  Die  Verhältnisse  der  Gelehrtcn- 
schuleu  im  Reiche  waren  durch  die  Kirchenordnung  von  1537,  für 
die  Herzogtümer  154*2  geregelt.  Nach  dieser  gab  es  höhere, 
eigentliche  Lateinschulen  und  untere  Trivialschulen,  in  welchen  mit 
dem  ABC',  Douat  usw.  begonnen  wurde.  Die  Schulen  waren  nach 
deutschen  Mustern  eingerichtet :  dio  Grundlage  des  Unterrichts  war 
Latein,  die  Muttersprache  wurdo  in  ihnon  nicht  allein  nicht  geduldet, 
sondern  alle  deutschen  und  dänischen  Schulen  wurden  als  öffentliche 
aufgehobon  und  ihre  Einkünfte  den  Latoinschulen  beigelegt.  „In 
allen  Klassen  soll  nichts  anderes  gelehrt  werden  als  Latein,  weil 
die  lateinischen  Schulen  gern  von  den  dänischen  und  deutschen 
verderbt  werden",  sagt  die  Kirchenordnung.  Die  kleinsten  Schüler 
lernten  lateinisch  buchstabieren  und  lesen  ;  die  lateiuische  Grammatik 
war  das  einzige  Tor  zur  Halle  der  Wissenschaft;  selbst  Homer 
wurde  lateinisch  gelesen ;  höchstens  durften  dio  Lehrer,  gewisser- 
maßen als  eine  Zugabe,  den  Primanern  einige  Anfangsgründe  des 
Griechischen  vorlesen,  wenn  sie  gehörig  fest  im  Latein  waren.4) 
Fließond  lateinisch  sprechen  und  schreiben  war  das  Ziel  dos 
Schülers;  es  wurden  lateinische  Verse  gemacht,  Plautus  und  Teronz 
gelesen  und  lateinische  Komödien  aufgeführt.  Für  dio  Sprech- 
übungen veranstalteten  die  Lohrer  lateinische  Unterredungen,  deren 
Thema  aus  dem  Leben  gonomraen  war*,  ein  Markt,  der  Vogelfant;. 

')  Cimbria  Hterata,  1,  fi03.  -  7)  Jenson :  Ktrehl.  8Ut.,  3,870.  -  3)  Album 
Academlao  Vitcberpen«!«,  1502—1602,  2,  15.  — 4)  Petersen:  den  danske  Literatur» 
Hist.,  2,  28  ff. 
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das  Ballspiel  usw.  Der  Unterricht  begann  im  7ton  Jahre  und 
dauerte  bis  über  das  zwanzigste  hinaus,  bei  den  ärmeren  Schülern 
oft  unterbrochen  durch  Kurrondc-Singen,  Betteln  und  kirchliche 
Dienste. 

Zur  Belehrung  und  für  die  guten  Sitten  der  Schüler  schrieb 
um  1554  Christen  Mortmisen  Morsing  seine,  damals  hochgeschätzten, 
Schulverse,  untor  dem  Titel:  „Jonmü*  Srfpitü  Verrhuri  de  moribtu 
puervrum  in  menm  praeeipue  aercamlin,  Carmen  Eleoüteum",  aus 
welchem  folgende  Verse  als  Probe  dienen  mögen :  ') 

Muntrem  hatid  tatujttn  diifitis,  sputumve  resorbe, 

Panniculo  namtm  muntfere  nempe  liefet,  — 
Xer  penitu»  mutnm,  nec  te  deret  esse  hupiaeem, 

Contimit  ille  thoro,  conuenit  iste  foro.  — 
<h  qouipie  teryebis  Semper  post  pocula,  pafmas 

Ablue  ifuum  mensam  deseris  txtque  labra. 
hiflectentupte  neun  iumjem  tjuotjue  braeliiu,  pronif 

Dit-ito,  Sed  tolles  online  qvarque  suo. 

Übersetzung : 

Nicht  berühxo  den  Schleim  mit  der  Hand,  nicht  verschlucke  den 

Auswurf, 

Putze  die  Nas*  mit  dem  Tuch  ordenüich  wio  os  sich  ziemt; 
Nicht  sei  stumm  wie  oin  Fisch,  doch  auch  nicht  albern  geschwätzig. 

Jeno«  passet  fürs  Bett,  dies  für  das  Treiben  des  Markts ; 
Wischo  dir  Btets  auch  den  Mund  nach  dem  Trünke,  aber  die  Hände 

Wasch'  nach  boondotem  Mahl,  wasche  die  Lippen  auch  ab. 
Und  mit  gebeugotem  Knie,  die  Arme  verschlungen,  sag:  Prosit! 

Doch  die  Ooräte  trag  fort,  Alles  wio  sich  gebührt. 

In  Flensburg  ging  es  mit  der  Neugestaltung  des  höheren 
Unterrichts  nur  langsam  vorwärts.  Nach  dem  Befehl  des  Königs 
vom  Jahre  1563,  Froitag  nach  Johanni,  sollte  das  Gast-  und 
Armenhaus  zum  heiligen  Geist  nach  dem  grauon  Kloster  vorlegt, 
und  im  heiligen  Geist-Haus««  eine  lateinische  Schule  „erbaut  und 
gehalten"  werden ; 2)  doch  erlitt  dieser  Plan  eine  Änderung  durch 
einen  Mönch  des  Franziskaner-  oder  Minoriten-Klostors  in  Flens- 
burg. Ludolph  oder  Lütke  Naaman,  im  Volksmuudo  „Broder 
Lütke"  genannt,  war  im  Jahre  1498  zu  Padeleck  in  der  Südergoes- 


')  Petersen:  1.  c.  2,  41  ff.  — 


*)  Ciaeden:  Mon.,  719. 
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hartlo,  dem  späteren  Amte  Husum,  geboren.  Er  hatte  in  Paris 
studiert  und  war  dann  in  das  Flonsburger  Kloster  getreten,  wo  er 
bis  zur  Aufhebung  dosselbon  im  Jahre  153G  verblieb.  Seine  Eltern 
waren  sehr  wohlhabende  Louto,  der  Vater  hieß  Nuramen  Johanscn, 
oder  Jansen,  seine  Mutter  war  aus  Padeleck  gebürtig;  „Phalek* 
wird  sie  in  einer  lateinischen  Inschrift  genannt.  Sie  hatten  in  der 
Nordorgoeshardo,  dem  späteren  Amte  Brodstedt,  bedeutenden  Grund- 
besitz, waren  jedoch  nach  Flensburg  gezogen,  weil  ein  jüngerer 
Sohn,  Johann,  ebenfalls  ins  Kloster  gegeben  worden  sollto;  hier 
wurde  der  Vater  später  Katmaun.  Am  Mittewouhen  nach  Cantatc 
l.r)3()  hatte  König  Frederik  I.  der  Stadt  Flcusburg  das  graue  Kloster 
geschenkt  und  sich  nur  den  Baumhof  desselben  reserviert,  und  der 
Bat  hätte  dasselbe  nun  sofort  in  Besitz  nehmen  können;  da  jedoch 
unter  den  Mönchen  viele  Stadtkinder  und  alte  und  kranke  Leute 
waren,  so  wurde  diesen  gestattet,  ml  dies  vitae  darin  zu  verbleiben. 
Es  wird  nun  erzählt,  daß  bei  Gelegenheit  einer  Hochzeit,  welche 
in  einem  Hause  in  der  Näho  der  Nicolai-Kirche  gofeiert  wurde, 
sieh  zwei  Bürgerssöhne  entzweit  hätten.  Einer  von  dieson,  mit 
Kamen  Vincent;  ließ  mit  Vorsatz  sein  Messer  unter  den  Tisch 
fallen  und  stieß  dasselbe,  indem  er  es  wieder  aufhob,  »einem 
Gegner  von  unten  in  den  Leib,  so  daß  dieser  sogleich  starb.  Der 
Täter  entkam  und  floh  ins  Kloster.  Die  Freunde  des  Getöteten, 
welche  zu  dem  vornehmen  Geschlecht  der  Festersens  gehörten, 
verlangten  seine  Auslieferung;  da  er  aber  gelobt  hatte,  ein  frattr 
zu  werden,  so  weigerten  sich  die  Mönche  ihn  herauszugeben.  Über 
diesen  Mißbrauch  des  Asylrechtes  wurden  aber  die  Bürger  so  er- 
grimmt, daß  sie  das  Klostor  erstürmten  und  die  Mönche  verjagten. 
Die  anwesenden  Mönche  waren;  Johannes  Naamani,  also  damals 
vermutlich  noch  Novize,  Bruder  Lüttke  Naamani,  Bruder  Peter 
Winter,  Bruder  Claus  Peterson,  Bruder  Hans  Foddersen,  Bruder 
Thomas  Fincke,  Bruder  Marten  Mccholson,  Meistor  Hans  Smith, 
Bruder  Marquart  Haisan  usw.  Ihre  Urkunden,  Briefe  und  Privi- 
legien hatten  sie  vor  der  Vortreibung  verbrannt. ') 

Ludolph  ging  nun  auf  Keison,  kehrte  aber  im  Jahre  1545  mit 
ausdrücklicher  Genehmigung  des  Königs  Christian  III.  zurück, 
jedoch  wurde  ihm  untersagt  zti  lehren,  zu  prodigon,  geistliche  Tracht 
zu  tragen  und  Proselyten  für  den  Katholizismus  zu  maehon.  Da 
inzwischen  sein  Bruder  Johann  gestorben  war,  errichteten  seine 


r)  Clacden:  Mo«.,  749- 
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Eltern,  im  Einverständnis  mit  ihm,  ein  gemeinschaftliches  Testament, 
in  welchem  sio  ihr  ganze»  Vermögen  zu  einer  frommen  Stiftung 
bestimmten  und  Ludolph  zum  Testamentsvollstrecker  ernannten. 
Sichor  hatten  die  Eltern  bei  ihrer  Stiftung  ein  Kollegium  für 
katholische  Geistliche  im  Auge  gehabt,  und  nach  ihrem  Tode  im 
Jahre  1;">49  ')  zögorte  Ludolph,  da  dio  Errichtung  oines  solchen 
nicht  möglich  war,  mit  der  Ausführung  ihres  letzten  Willens,  wurde 
aber,  auf  eine  Klage  des  Magistrats,  vom  Könige  dazu  angehalten. 

Er  baute  nun  auf  dem  Klosterkirchhofo,  neben  dem  ehemaligen 
r'ranziskaner-Kloster,  ein  Haus  von  einem  Parterre  und  zwei  Stock- 
werken, mit  Durchfahrt  und  drei  gewölbton  Schulzimmern,  unter 
welchen  später,  beim  Abbruch  dos  alten  Schulgebäudes,  noch  unter- 
irdische Gänge  gefunden  wurden,  und  gab  in  einer  Stiftungsurkunde 
vom  17ton  April  15(»0  die  Einrichtung  der  neuen  Anstalt  als  ein 
„(ii/miiaxium  trilinoue  et  tlieoloiiicnm  vrthodo.rae  rcclettiite"  bestimmt  an. 
Der  König  genehmigte  nun  freilich  unterm  JUten  Juli  15Gb'  die 
Stiftung,  unterstellte  aber  die  Anstalt  dem  Rat  und  den  evangelischen 
Goisdichcn  der  Stadt,  mit  dor  Bomerkung,  daß  es  dem  Rate  jederzeit 
vorbehalten  sein  solle,  „die  lectiotte*  und  diseiplin  in  gerürter  Schulen 
mit  und  nach  Rhatt  gelerter  Leute  zu  ordnen  und  zu  verbessern" 
zum  großen  Kummer  Naamaus,  welcher  nun  dio  Urkunde  änderte. 
Dies  fUhrte  später  zu  einem  langwierigen  Prozesse  zwischen  seinen 
Erbon  und  der  Anstalt,  der  erst  löl>8  zu  Gunston  der  letzteren 
entschieden  wurde.2)  Dor  Bau  hatte  samt  den  Einrichtungen 
dio,  für  die  damalige  Zeit,  bedeutende  Summe  von  8— 'JO00  $ 
lübsch  gekostot;  für  die  Unterhaltung  dor  Anstalt  sotzto  er 
12000  %  1.  aus.3) 

Dio  Lateinschule  kam  also  nicht  in  das  Heiligengeisthaus, 
sondern  in  das  Naamansche  Gebäude,  und  der  hochherzige  Stifter 
hatte  wenigstens  die  Genugtuung,  ein  dreisprachiges  Gymnasium 
ins  Loben  treten  zu  sehen,  gegenüber  der  sonstigen  Alleinherrschaft 
des  Latein,  wenn  auch  sein  ursprünglicher  Plan  nicht  ausgeführt 
werden  konuto.  Übrigons  wird  er  von  dou  Chronisten  als  ein 
toleranter  Mann  geschildert,  der  nicht  nur  mit  Lutheranern  frouud- 


')  Dan  Diarium  Fl.  Manscr.  sagt  p.  53:  ,.1549—  Dia«  Jahr  ist  Namen 
Jeunsen  Vnd  sin  fruen  Phallek  gestorben,  sein  Brod.  Lütkes  Oldern  geweneu,  sehr 
vermoegunde  Luede  an  I^uiderj  in  Wieding  Herde,  Von  obrem  Nhalat  i»  de 
I*atinitM'lie  Schoelle  gebonvet".  —  ')  Möller.-  Ciuibria  Hterata:  1,  454  ff.  — 
Rivestll :  1.  e.  600  ff.  —  3)  Hraseh :  Flensburg  Latin-  ng  Koalskolcs  Historie  8.  8 
og  18  (Programm  der  Flensburg«*  Latein-  und  Ksalschule  1861). 
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Behaftlieh  verkehrte,  sondern  sogar  ihren  Gottesdienst  besuchte.  Die 
von  seiner  eigenen  Hand  geschriebenen  Schulgesetze  lauten : ') 

„Twe  mael  in  der  Wekon  hont  uotia  schal  inen  lesen  den 
hebreosclion  Text  in  der  hilgen  Schrift,  wat  Boek  deme  Leser  be- 
«[veuiet,  mit  Practiceren  der  hebreoschen  Grammatiken  up  andere 
Stunden  na  Middage. 

Two  mael  in  der  Weken  der  hilgen  Schrift  Text  Grece  to 
liegen  Siege  mit  Practiceren  der  (Jronimatiken  up  andere  Stunden. 

In  der  Theologien  veennael  in  der  Weken  two  mael  voer 
Middage  to  Negern  vor  don  Olden  vnde  repeteren  twe  mael  voer 
den  Jungeti  na  Middage,  eotholice  allos. 

Sv  vaken  so  dit  nicht  doon  »cholen  so  vörbreken  hebben  acht 
Schilling. 

Idt  schal  none  Brassoric,  Spolerie,  Dach-  ofte  Nacht-Drcnkerio 
up  dessem  IIus.se  geholden  werden,  ock  Nematido  ingelateu  werden 
na  Negcn.  Ock  nene  Speeldago  meer  in  der  Weken  alzc  einen 
Nauiiddach,  alles  by  acht  Schilling  Bröcko." 

Namann  hatte  drei  Lehrer  vorgesehen,  welche  100  Gehalt 
und  froio  Wohnung  erhielten,  dazu  einen  Garten.  Arme  Schüler, 
besonders  aus  der  Naamannschen  Familie,  sollten  freie  Wohnung 
haben  und  frei  von  Sclndgeld  sein.  Außerdem  schenkte  er  dor 
Anstalt  seine  Bibliothek.  Wie  wir  Bähen,  waren  den  Lehrern  ge- 
wisse theologische  Vorlosungen  vorgeschrieben,  der  Urtext  dos  alten 
und  des  neuen  Testaments  sollte  erklärt,  und  ob  sollten  Vorlosungen 
über  die  Theologie,  „nach  der  Auslegung  der  Doktoren  der  all- 
gemeinen christlichen  Kirche",  also  katholische  Dogmatik,  vor- 
getragen werden. 

Die  neue  Gelehrtenschule  wurdo  nun  im  Jahro  15GG  mit  drei 
Lehrern  eröffnet :  die  beiden  Schulen  aus  katholischer  Zeit,  welche 
zu  St.  Nicolai  und  St.  Marien  gewesen  waren,  wurden  in  deutsche 
Schulen  umgewandelt,  und  als  erster  Rektor  des  neuen  Gymnasiums 
M.  Joachim  Dobbin  angestellt.2)  Als  Dobbin  im  Dezombcr  des 
Jahres  15(58  als  Diakonus  nach  Lübeck  an  die  Marienkirche  kam, 
folgte-  ihm  als  Rektor  M.  Hieronymus  Harberding  und  diesem,  als 
er  am  lsten  Februar  1570  abging,  M.  Sebastian  Schröder.3) 

Aus  dem  lateinischen  Manuskript  des  späteren  Rektors  Schatten- 

»)  O.  Möller:  Historischer  Bericht  von  der  Stadt  Flensburg,  35.  —  *)  Micbelsen: 
Sclilesw.  -  Holst.  Kircherigeschichte,  «ii  ^47 — 51.  — •  Peter  Rivcsell:  Versuch  einer 
Beschreibung  ihr  Stadt  Flensburg,  1,  600 — 630.  —  3)  Diarium  Flensb.  mannscr. 
j>.  63:  „Bcholae  Flensburg.  Keetores:   1570  M.  Sebastianus  Schröder." 
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borg  vom  löten  April  1572')  wisset)  wir,  da»  Schröder,  gemäß  dor 
Stiftungsurkunde,  wöchentlich  zweimal  die  hebräische  Bibel  und 
ebenfalls  zweimal  das  griechische  neue  Testament  erklärt  hat.  So 
lango  Lüttke  Naamann  lebte,  bezahlte  er  selbst  die  Lehrergehälter 
aus,  und  zwar  pro  rata  teinporis,  wie  aus  denselben  Manuskript 
hervorgoht,  denn  Schattenberg  bekennt,  von  Naamann  '20  12  ß 
erhalten  zu  haben,  um  dieselben  seinein  Vorweser  Schrödor  für 
denjenigen  Teil  des  laufenden  Schuljahres  auszubezahlen,  für  welchen 
dieser  die  Arbeit  noch  vorrichtet  habe.  Naamann  starb  am 
31  steu  Dezember  1574,  77  Jahre  alt,  und  wurde  in  der  Nicolai- 
Kirche  am  Altaro  der  heiligen  Dreieinigkeit  begraben.  Seine  Eltern 
waren  ihm  schon  1549  vorangegangen  und  ruhen  in  derselben  Kirche. 
Alle  blieben  ihrem  alten  Glauben  treu. 

Als  Kollegen  fand  Schröder  an  dor  Schule  den  bisherigen 
Konrektor  Mag.  Johannes  Buchius,  oder  Buck,  vor,  welcher  1571 
als  Pastor  nach  Hadersiebon  ging,  und  den  Kantor  Petrus  Thomae, 
der  von  1570  bis  1 571)  dieses  Amt  bekleidete.  1571  bis  1573  wird 
als  Quartiis  H.  v.  Baven  genannt.2) 

Für  dio  Lehrer  des  Gymnasiums,  welche,  abgesehen  von  dem 
Rektor,  nicht  verheiratet  sein  durften,  scheint  damals  noch  der 
Gebrauch  der  Freitische  in  den  Häusern  angesehener  Bürger  gang 
und  gebe  gowesen  zu  sein,  denn  dor  spätere  herzoglich  Holstein- 
Gottorfscho  Genoralsuperintendout  Jacob  Fabricius  der  ältere,11) 
welcher  die  Flcnsburger  Sehlde  von  1572  bis  7G  besuchte,  erzählt 
in  seiner  Biographie, 4)  daß  er  1 574  bei  dem  dritten  Lehrer,  dem 
Kantor  Ilonricus  Johannis,  in  die  Kost  gekommen  sei ; 5)  dieser 
hatte  aber  zu  derselbigen  Zeit,  ,,wie  zu  Flensburg  nicht  ungebräuch- 
lich war,  seinen  Tisch  an  unterschiedlichen  Oertern,  boy  Bürgermeister 
Thomas  Finck,  boy  Elsabe  Langen,  bei  Heinhold  zur  Schmiede, 
bei  Olef  Meckelborg  und  ob  ihrer  mehr  gewesen  seyn.  Bey  den- 
selben erhiolte  er,  dass  ich  meinen  Tisch  auch  hatte  an  densclbigcn 
Tagen,  wenn  er  boy  ihnen  zu  Tische  war.  Das  wälirete  also  dies 
Jahr  über."  Ob  Schröder  einen  ähnlichen  Lauftisch  gehabt  hat. 
ist  nicht  ersichtlich ;  vermuUieh  wird  er  sich  sogleich  nach  Antritt 
des  Rektorats  vorheiratet  und  einen  eigonen  Hausstand  eingerichtet 
haben,  für  welchen  die  Dienstwohnung  genügenden  Raum  bot;  es 
waren  3  Zimmer  und  3  Kammern  nobst  Küche  im  Parterre  des 

')  Rivesoll:  1.  c.  613.  —  *)  Braach:  I.  c.  —  3)  geb.  in  Tondera  1560  30/1, 
gest.  1640  5/11,  Dangk  biopr.  Lex.,  5,  16—19.  —  *)  Rivescll:  1,  C05— 12.  — 
*)  der  Name  stimmt  nicht  mit  Braach,  vielleicht  hat  ihn  Fabricius  verwechselt. 
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Sehulgebäudes  rechts«. ')  Die  drei  Zimmer  im  ersten  Stock  wurden 
wohl  erst  später  zur  Rcktorwohnung  bestimmt. 

Obschon  der  Magistrat,  als  Patron  der  Schule,  dio  eigentliche 
Aufsichtsbehörde  war.  Uberließ  er  doch,  da  or  nur  aus  ungelehrten 
Mitgliedern  bestand,  dem  Pröpsten  und  den  beiden  Hauptpredigern 
die  Geschäfte,  zog  sie  auch  wohl  bei  der  Wahl  der  Lehrer  zu 
Rat»«,  behielt  sich  aber  die  Ausfertigung  der  Bestallungen  vor,  sowie 
das  Recht,  den  Lehrern  ihre  Bedienungen  ein  halbes  Jahr  vorher 
aufzukündigen,  wie  es  in  spaterer  Zeit  denn  auch  versehiedendieh 
vorkam.'-) 

Die  Schüler,  welche  ihre  Kitern  nicht  in  der  Stadt  hatten, 
gaben  sich  bei  den  Bürgern  in  die  Kost;  so  war  z.  B.  Fabricius 
bei  Anne,  Namen  Brodersens  nachgelassener  Witwe,  wo  er  wöchent- 
lich 12  ß  für  Essen  und  Trinken  gab.a)  In  den  nächsten  Jahren 
muß  die  Schule  jetloch  zurückgegangen  sein,  denn  im  Jahre  1576 
entschließen  sich  drei  Flensburger  Bürger,  Reinhold  thor  Snicden, 
Hans  Kollinghuseu  und  Härder  Vako,  ihre  Söhne  mit  Kantor  Heinrich 
als  Prüzeptor  und  Paulus  Sperling  als  Fainulus  nach  Straßburg  zu 
schicken,  wohl  um  später  dort  zu  studieren,  Fabricius  aber  geht, 
„nach  gemeiner  Art  anderer  jungen  Gesellen  nach  Lüneburg,  welche 
Schule  damahl-s  in  grossem  Beruft*  war."  ♦/ 

Einer  der  besten  Schüler  Schröders  war  jedenfalls  Thoma* 
Fincke,  ein  Mann,  der  später  als  Arzt,  Mathematiker  und  Professor 
hochberühmt  wurde.  Er  war  am  (iten  Januar  15(11  in  Flensburg 
gehören,  sein  Vater  war  der  damalige  Ratmann  Jacob  Fineke,  seine 
Mutter  Anna  thor  Smede.  Schon  früh  entwickelte  er  seine  Be- 
gabung, so  daß  er  in  einem  Alter  von  16  Jahren  die  Universität 
in  Straßburg  beziehen  konnte.  1500  wurde  er  von  Herzog  Philipp 
von  Holstoin-Gottorf  als  Leibarzt  berufen,  im  Sommer  1591  erhielt 
er  das  Professorat  der  Mathematik  in  Kopenhagen,  wurde  1002 
Professor  der  Rhetorik  und  1(103  Professor  der  Medizin  und  starb 
erst  am  2-lsten  April  1656  als  Greis  von  90  Jahren. 

Das  Rektorat  der  Gelehrten  Schule  behielt  Sebastian  Schröder 
jedoch  nicht  lange,  denn  schon  Ende  1570  oder  Anfang  1571  wurde 
or  zum  Pastor  an  der  Nicolai  Kirche  in  Flousburg  berufen.  Das 
Diarium  Flennburtjensf  mamtseriptum  sagt  nämlich  :  „1570.  30  Xouemb. 
Storflf  Her  Gerth  Schlewertz  Pastor  tho  S.  Nicolaj,  Erster  Euau- 
golischor  Prediger,    au    siene   Stcdt   is   gekamen  llector  Sckolae 

')  »nach:  I.  c.  Fl«..  -  3)  Itiv,8,ll:  I.  «.  S.  614.  -  ')  RIymmU:  I.  »•.  606. 
-  «)  1.  <: 
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M.  Sebas.  Schröder."  Ganz  konnte  or  sich  jedoch  von  der  Schulo 
nicht  trennen,  unterrichtete  vielmehr  noch  weiter,  denn  nach  dem 
Manuskript  dos  Roktors  Thomas  Schattenborg  verpflichtet  er  sich, 
in  den  Jahren  nach  1572  den  Unterricht  in  dor  hebräischen  und 
griechischen  Bibel  für  dasselbe  Honorar  wio  früher  zu  übernehmen.1) 
Im  Jahre  1584  starb  der  Propst  der  Propstei  Flensburg, 
M.  Johannes  Moyor,  Pastor  zu  St.  Marien,  und  Schröder  wurde  zu 
seinem  Nachfolger  in  der  Propstoi,  zunächst  vielleicht  interimistisch, 
1585  wohl  definitiv,  ernannt,  denn  bestimmt  gibt  das  Diarium 
Flenshunjeme  mamwrp.  an:  „Ao.  1584  M.  Sebastianus  Schröder 
wartt  Probst."    Aber  schon  das  ersto  Jahr  seiner  Amtsführung 

•  •  •  • 

brachte  ihm  Verdruß  und  Arger.  Uber  dio  Ursache  desselben  be- 
richtet das  genannte  Manuskript:  „1582:  Diss  Jahr  ist  S.  Jürgens 
CapeU,  so  up  dem  bärge  bauen  de  blecke  tho  S.  Jürgen,  od  bauen 
Dar  itzo  de  sago  moello  iss  gestanden,  affgebrakon  Vnd  iss  dhar 
von  don  Stenon  S.  Nicolaj  Kereken  Tora  vorferdiget".  Dieser 
Turmbau  war  allerdings  wohl  notwendig,  denn  die  Kirche  entbehrte 
diesen  Schmuck,  dio  Verwendung  der  Materialieu  von  der  St  Jürgens 
Kapelle  scheint  aber  keineswegs  populär  gewesen  zu  sein.  Man 
war  offenbar  der  Meinung,  daß  dieses  Vorgehen  einen  Eingriff  in 
die  Gerechtsame  des  Heiligengeistklosters  bedeute,  einer  Stiftung 
für  arme  Bürgerswitwen,  zu  welcher  im  Jaliro  15G3  von  König 
Froderik  U.,  nach  der  Niederlegung  des  Graubrüderklosters,  dio 
Gebäude  desselben  gelegt  waren,  und  zu  deren  Einnahmen  wesent- 
lich Pachtungen  in  St.  Jürgen  und  Ballastbrücke,  sowie  in  anderen 
Distrikten  gehörten. 2)  Den  Baumhof  des  Klosters  hatto  sich,  wie 
früher  gesagt,  d<«r  König  zunächst  reserviert,  später  kam  derselbe 
zum  Teil  an  das  Kloster,  zum  Teil  an  dio  Latoin-Schule. 

Der  Unwillo  dor  Bevölkerung  machte  sich  auch  bald  in  etwas 
drastischer  Weise  geltend;  heute  würde  ein  anonymer  Artikel  in 
der  Zeitung  erfolgt  sein:  damals  wählte  man  die  Kirchentüre, 
worüber  der  Chronist3,)  berichtet:  „Ao.  158*;  d.  4  Marty  worden 
Nhafolgcndo  Riehmo  up  de  Korodhore  in  s.  Nicolaj  Karkon 
geschreuen : 

Betalt  moctli  sin  datt  gasteboeth 

De  arm  bohmehoff  vorgelden  moeth. 

ü  Probst,  Burgomeister  hütte  dich, 
 Datt  du  nicht  handolst  vntruvlich." 

')  KivMoll:  1.  c.  614.  —  *)  Trap:  ll.rtugd.  Slcsvig:  431.  —  *)  Diarium 
Fknsb.  manuncr.  p.  135. 
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44.  Magister  Sebastian  Schröder,  I>ropst  in  Flensburg. 


Man  hat  also  jedenfalls  den  Pröpsten  und  dou  Bürgermeister 
für  die  Hauptschuldigen  in  der  Angolegonheit  gehalten.  Wie 
Sehröder  hierauf  roagierte,  ist  nicht  bekannt,  der  Bürgermeister  aber 
scheint  infolgedessen  sein  Amt  niedergelegt  zu  haben,  denn  in 
demselben  /Vm»r  heißt  es  weiter:  „158(1  d.  18  Decem :  sede  thouias 
Fincke  »in  horgemeisterschop  up,  durch  den  Pastoren  van  d.  Pre- 
digtstoel." 

Übrigens  möge  hierbei  noch  bemerkt  worden,  daß  Sobastian 
Schröder  noch  auf  Plattdeutsch  predigte,  denn  da»  Hochdeutsche, 
oder,  wie  man  es  nannte,  „Meißnisch4',  wurde  erst  im  Anfang  de» 
Ilten  Jahrhunderts  in  den  Herzogtümern  auf  den  Kanzeln  gebräuch- 
lich. Es  geht  dies  hervor  aus  den  Bemerkungen  der  Herzogin 
Augusta,  Gemahlin  Herzog  Johann  Adolphs,  einer  Schwester  König 
Christian  des  4 ton,  welche  meint,  daß  sie  sich  gefreut  habe,  so 
rechtschaffene  Männer  predigen  zu  höron,  unter  denen  sie  den 
Propston  Friedrich  Dame  nennt,  nur  wolle  es  ihr  nicht  gefallen, 
daß  er  Bich  in  den  ersten  Jahren  seines  Lehramtes  der  plattdeutschen 
Sprache  bedient  habe.  In  der  Tat  hat  dieser  zweite  Nachfolger 
Schröders  in  der  Propstei,  welcher  von  1 594  ab  Diakonus  zu 
St  Nicolai,  seit  Ii  KM)  bis  1G35  Hauptpastor  dasolbst  war,  in  den 
ersten  Jahren  ebenfalls  noch  plattdeutsch  gepredigt. ') 

Von  Sebastian  Schrödors  Reden  sind  keine  erhalten,  so  daß 
wir  uns  Über  dieselben  ein  authentisches  Urteil  nicht  bilden  können. 
Als  Magister  Paul  Sperling  am  18ten  Juli  1586  als  Rektor  der 
Flcusburgor  Gclchrtenschulo  eingeführt  wurde,  hielt  Propst  Schröder 
eine  Rede:  ,,l)f  hsnefteiis,  ijtute  Dr»s  urbi  Flmuburpcmi  exhihuit;  d 
phtrimis),  >•!  ma.riinis",  welche  der  Gefeierte  selbst  wenigstens  für 
eine  beredte  und  sehr  schöne  erklärt.-')  Diese  Rede  ist  jedoch 
gleichfalls  nicht  gedruckt. 

Rektor  J.  Möller  in  Flensburg  hat  U  Briefe  dos  Pastors  Johann 
Bernde*,  oder  Brandes,  in  Broackor,  seit  1560  Propst  von  Ahsen, 
(gest.  15%)  an  Scb.  Schröder  in  einem  Bande  gesammelt;3)  viel- 
leicht geben  diese  weitere  Nachrichten  über  seine  persönlichen 
Verhältnisse. 

Magister  Schröder  war  mit  Maria,  seinos  Amtsvorgängers 
Gerdt  Slowerts  Tochter,  verheiratet,  die  otwa  4  Jahre  älter  war 
als  er,  ihn  aber  doch  18  Jahre  überlebte.    Aus  dieser  Ehe  hatte 


')  Mich.  lseu:  !.  ,-..305.  -  ')  J.  Möller:  Cimbria  literata:  1.  603.  —  ')  Cimbria 
literata,  I.  e. 
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er  eine  Tochter,  Anna,  welche  mit  dem  Kaufmann  und  Altermann 
der  deputierten  Bürger,  Hans  Johanscn,  in  Flensburg  vorheiratet 
war  und  noch  1650  lebte;')  sowie  einen  Sohn,  den  Dr.  philosoph. 
ot  med.  und  praktischen  Arzt  in  Flensburg,  Sebastian  Schröder, 
welcher  im  Jahre  IG  19  starb  und  eino  Witwe  „Lisbott  Schrödcrsz 
de  Docters  Soliger  Fruw",  wie  Hans  Johanscn  in  einem  Briefe  an 
seinen  Bruder  Georg  Calixtus  nagt.2)  hinterließ.  Der  spiltcre 
Diakonus  zu  St.  Johannis,  Petrus  Francisci  oder  Möller,  dediziert 
Dr.  Schröder,  M.  P.  Sperling  und  Cosinus  und  Joh.  Vake  im  Jahre 
1615  eine  Disputation  „Aphorismi  de  meteoris",  die  or  in  Hamburg 
verteidigte.3) 

Im  Jahro  1590  mußto  Sehröder  seinen  Kollegen,  den  Pastor 
Thomas  Schattenberg,  in  oiner  Klage  gegen  Joachim  Holsten,  den 
Sohn  dos  verstorbenen  Bürgermeisters  Franz  Holsten,  unterstützen. 
Schattenberg  hatte  in  einer  Predigt  in  der  Marien-Kirche  in  all- 
gemeinen Ausdrücken  davor  gewarnt,  man  möge  sich  nicht  mit 
KirchengUtern  oder  mit  ungerechtom  Wucher  bereichern,  und 
Joachim  Holsten  hatte  diese  Andeutung  auf  seinen  verstorbenen 
Vater  bezogen,  Sehattenberg  zur  Rede  gestollt  und  Schmähschriften 
gegen  ihn  vorfaßt.  Daher  verklagte  ihn  Schattenberg  und  dio  Sacho 
kam  am  IGten  März  1590  zur  Verhandlung.  .,Dcr  Würdige  und 
Wohlgelahrte  M.  Thomas  Schattenberg  erscheinet  vor  Gericht  neben 
seinem  Beystando,  dem  Hrn.  Praeposito,  Scbastiano  Schröder  und 
M.  Honr.  Johannis,  den  Joachim  Holsten  pp.  die  mit  Namen  go- 
nannt  wordon,  und  injuriarum  zu  belangen.  Dessen  Petitum  ist 
dahin  gegangen:  Bittet  um  Schutz  gegen  Joachim  Holstein,  und 
das»  demselben  sein  injurieuses  Schreiben  gebührlich  zu  erweisen 
möge  auforlogt,  odor  auch  wohlverdiente  Strafo,  nach  Ausweisung 
der  Rechte,  mögo  zuerkannt  werdon."  Joachim  Holstoin  verteidigt 
sich  folgendermaßen:  „dass  er  dazu  gedrungen,  sich  solches  anzu- 
ziehen, weil  Er  (Schattonberg)  seinen  Vater,  wo  nicht  rerln*  exprenttu 
doch  so  denotirlich  angezogen,  dass  man  wol  verstohon  mögen,  dasB 
man  seinen  boI.  Vater  damit  schimpflich  angestochen.  Denn  er 
geredet:  das«  alle  diejenigo,  so  der  Kirchen  Güthor  an  sich  gezogen, 
und  zu  ihrem  Vortheil  verwendet,  odor  sonst  mit  Wucher  und  un- 
christlichom  Goitzcn  und  eigennützigem  unrochtfertigen  Handeln 
sich  bereichert,  und  ein  gross  Gutli  zusammen  geschlagen,  deren 


•)  s.  Nr.  5.r>  und  Calli^n:  8—12  und  282—84.  —  *)  Callinon:  282. 
*)  O.  H.  Möller:  Hist.  Nachrichten  von  der  Kirche  8t.  Johannis  pp.,  5. 
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Kinder  sähe  man  in  Anniith  und  fast  um  Bottclstab  gcrahten.  Solche 
vordriesslicho  Anzüge  liabo  or  sich  zu  Gemüthe  geführet,  dieweil 
soin  Vator  oin  fürnehmer  ansehnlicher  Mann  gowesen,  und  in 
der  Obrigkeit  gesessen,  auch  von  der  König).  Majestät  etliche 
geistliche  Güther  in  Verliehung  gehabt,  und  habe  ihm  nicht  anders 
gebühren  wollen,  denn  seines  sei.  Vaters  Ehre  zu  vertreten.  Was 
er  von  dem  Laster-  und  Schandmaul  geschrieben,  darauf  sagt  er, 
daß  er  solches  nicht  auf  den  Pastoren,  sondern  auf  dio  Delatore« 
gemeynet,  und  sey  er  billig  ein  lnttrpres  worum  verborum."  Es 
heißt  nun  weiter:  „Weil  auch  J.  Holstein  auf  den  Punet,  dass  der 
Pastor  irgend  von  hinnen  abzuweichen  gemeynot  8ey  pp.,  unter 
andern  gesagt,  das«  M.  Christopherus  Knopf,  Königl.  Hofprediger, 
ihme  im  Namen  der  Königl.  Majestät  in  »einen  Eid  gebunden,  dass 
er  und  seine  l  oHf<nw  des  Calvini  und  der  Calvinisten  nicht  ge- 
denken sollten,  solches  revociret  der  Praopositus  Sebastian  Schröder 
ml  auimum  u.  s.  w."  Nachdem  nun  in  der  Replik  der  Hr.  M.  Schaufen- 
berg auf  Beweis  provoeiret.  und  als  v.  p.  Joachim  ropetiret,  daß 
M.  Thomas  habe  seinen  Vater  auf  der  Kanzel  genannt,  und  ver- 
ungliinpflich  geschmähet;  v.  hoc  crpressissivie  tw/at  Pastor  pp. 
v.  (  oiiimmiifmx  et  rotiH'ittirutihus  votis,  hat  ein  Ehrsam  Raht  decre- 
tiret:  Dass  Joachim  Holstein  seine  Sehmähe-Sehriften  solle  beweisen, 
und  für  den  erentum  litix  Bürgen  stellen,  oder  Bürge  werden,  die- 
weil er  in  f  w  ie  Jmiicü  öffentlich  gesagt:  Eho  or  Schimpf  leiden 
wolle,  so  wilre  er  »esinnet,  seinen  Hals  daran  zu  setzen  u.  8.  w* 
Nachdem  Joachim  Holstein  dorn  M.  Schattenberg  Abbitte  getan  und 
ihm  eine  Ehrenerklärung  gegeben  hatte,  wurdo  die  Sache  beigelegt.') 

Nach  Ciaedens  Darstellung  war  übrigens  das  Vorfahren  des 
Bürgermeisters  Holstein  mit  den  städtischen  Ländereien  keineswegs 
einwandfrei,  daher  vielleicht  die  Empfindlichkeit  dos  Sohnes. 

Ein  Jahr  vor  seinem  Tode  hatto  sich  M.  S.  Schröder,  um 
eventuelle  Erbschaften  in  Canipon  zu  erhalten,  im  Namon  seiner 
Frau  und  der  3  Nichten  derselben  von  Bürgermeister  und  Rat  zu 
Flensburg  die  Familienverhältnisse  der  Frauen  bescheinigen  lassen, 
mit  welcher  Bescheinigung  .Jens  Gundisen,  offenbar  der  Ehemann 
von  Elisabeth  von  der  Beckes  dritter  Tochter  Apollonia,  nach 
Campen  reisen  und  seine  Ansprücho  geltend  machen  sollte  Das 
Dokument  ist  im  Gerichtsprotokoll  der  Stadt  Flensburg  fol.  56  ent- 
halten T)  und  lautet : 


')  <  'la<  <leii :  Moinim.,  788.  —  *)  t'hieden :  Monntn.  tertium,  764  ff.,  Anm. 
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„Am  heutigen  Tage  int  vff  Krfordorondo  dos  Ehrwürdigen 
Elim  Magistri  Scbasriani  Schröders,  Praopositi  dieser  Stadt,  eine 
Zeugnisse  von  seiner  Hausfrawcn,  Mariuen,  vud  Ihrer  Swoster, 
Elisabethen,  (so  sei.  Ehrn  Siewardts,  etwan  Praopositi  vnd  Pastorn 
der  Kirchen  Nicolai,  Tochter  gewe«en.)  Ehelichen  Oeburdt,  ab- 
gohörot,  vnd  in  forma  vnter  dem  gewöhnlichen  Siegel  ausz- 
gogangon. 

Vor  allen  und  jeden,  was  Würden,  Wesen,  Standes  vnd  Con- 
dition  die  soyn,  so  dieson  unsern  offenen  Brief  sehen,  hören  oder 
lesen,  vnd  insonders  Euch,  den  Elirnvcston,  Ehrbaren  vnd  Wolil- 
woyson  Burgennoisteren  vnd  Rahte  der  Stadt  Campen,  vusorn  be- 
sondern günstigen  Freunden,  Thun  kund  vnd  bekennen  Wyr  Burgor- 
meistoro  vnd  Rahtraanno  der  Stadt  Flensburgk,  nägst  Erbiotung 
vnsor  gobührenden  Dienste  vnd  freundliehen  Grusgos,  hiormit  öffent- 
lich bezeugende,  da««  vff  Erforderen  dos  Ehrwürdigen  vnd  Wohl- 
gelahrten  Ehrn  Magistri  Sebastiani  Schröders,  Praopositi  und  Pastorn 
der  Kirchen  Nicolai  in  dieser  Stadt,  vnd  etlicher  seiner  Mit- 
verwandten, persönlich  vor  uns  im  Gerichte  erschienen  soynd,  die 
Achtbaren  vnd  Ehrsamen  Valentin  Pawolsen ,  vnser  Raiita  -  Mit- 
vorwandter,  vnd  Georg  Grothe,  Bürgor  dioser  Stadt,  als  ehrliche, 
hochbetagete,  glaubwürdige  Männer,  vnd  mit  ausgestreckten  ihren 
Armen  vnd  vffgerichteten  leiblichen  Fingern,  zu  Gott,  dem  Al- 
mächtigen,  vnd  seinem  heiligen  Evangelio,  betheuret  und  ausgesagt, 
dass  sie  sämtlich,  und  ein  jeder  von  ihnen  insondorheit,  eigentlich 
wissen,  dass  weiland  der  Ehrwürdige,  Elim  Gerardns  Slewart,  etwan 
Praopositus  und  Pastor  der  Kirchen  Nicolai  alliier  in  Flensb.,  nach 
angefangener  evangol.  Reformation  des  geistlichen  Standes  in  dieser 
Stadt,  eines  ehrlichen  Bürgers  alhie,  Dietrich  Goldtsmides,  eheliche 
Tochter,  Anuen,  als  eine  fromme,  ohrliche  vnd  unberUchtigte  Jungfer, 
gofroyet,  vud  alhie,  nach  Chrisd.  wohlhergobrachter  Gewohnlicit, 
in  den  heil.  Ehestand  zusamonde  vortrowet  worden,  von  welchen 
Eltern  dann  zwo  Tochter,  als  Elizabeth  vnd  Marina,  iu  währendem 
Ehestände,  aus  einoni  redlichen  Brautbette,  frey  vnd  nicht  eigen, 
orzougot  vnd  gebohron  worden,  welche  auch  in  Gottesfurcht  vnd 
aller  Tugend  erzogen,  vnd  ferner  die  älteste  Tochter,  Elizabeth, 
dem  Achtbaron  vnd  Wohlgelahrtcn  Georgio  von  der  Becke,  etwan 
Secretario  dieser  Stadt,  zu  den  Ehren  vortrowet,  und  in  währendem 
ihrem  Ehestände  Christlich  und  wohl  gelobet,  uud  nach  ihrem  gott- 
seligen Absterben  droy  oheliche  Töchter,  als  Marina,  Anna  vnd 
Apollonia,  hinterlassen,  welche  auch  auf  Dato  diesos  in  dem  Lobende 
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seyn,  vnd  ehrlichen  Bürgern  dieser  Stadt,  als  Jensz  Andras  Laurcntzea 
vn d  Hans  Clcmontzen,  in  dem  Ehestand  vortrowot.    Die  jüngste 
Tochter  aber  des  vorbedachten  Ehrn  Gerardi  Sie  warte,  Marina,  zu 
dieser  Zeit  noch  in  dem  Lebende  vnd  ruwigon  Alter  gefristet,  dem 
Ehrwürdigen  Magistro,  Sebastiano  Schrodern,  itziger  Zeit  Praeposito 
vnd  Pastori  der  Kirchen  Nicalai,  vnd  des  vorgedaehten  Ehrn  Gerardi 
in  dein  Prcdigtamtc  Successoren,  in  dein  hciligon  Ehestande  vor- 
tniwet  ist,  Vnd  haben  der  vorgedachto  Ehrn  Gerardus  Slewart  vnd 
seine  Hausfrawe  Anna,  in  ihrem  Ehestando  vnd  sonst  in  ihrer  genc- 
ration  vnd  allem  Lebende,  Christlich,  vffrichtig  vnd  rühmlich  sich 
erzeiget,  das«  sie  allen  frommen  Eheleuten  mit  ihrem  Exempel  vor- 
geleuchtet, bis  sie  seliglich  durch  den  zeitlichen  Tod  aus  diesem 
Lebende  abgescheiden,  vnd  in  dor  Kirchen  Nicolai  ohrlich  zu  der 
Erden  bestüttiget  worden,  Wie  denn  auch  dio  beyden  Töchtero  in 
ihrem  Lebende  sieb  dermalen  verhalten,  das»  sie  boy  diosor  ganzen 
Gemeine  ein  rühmlich  Zeugnis«  aller  Tugend  und  Ehrbarkeit  vor- 
lassen, vnd  auch  bis  an  diese  Stunde,  die  lobende  Tochter  Marina 
solches  mit  allen  Ehren  vnd  trowlichor  Frömmigkoit,  nicht  woniger 
auch  ihre  obgenannte  drey  Schwester  Töchtero  in  gleichmütigen 
Fusztnpfcn  bewahren  vnd  beständiglich  erhalten.   Allos  ohne  arg 
List  vnd  Gef Uhrde.   Wann  nun  diese  Attestation  vor  vns  also  be- 
ständiglich ergangen,  auch  wir  alle  samt  vnd  sonderlich  solches 
alles  also  wahrhaftig  von  unsern  Vorfahren  berichtet  worden,  vnd 
zum  Theil  in  dein  Augenschein  vnd  Erfahrung  beständiglich  wissen, 
vnd  damff  der  oberwähnte  Magister  Sebastianus  Schröder  vnd  seine 
mitverwandto  Schwegorc,  vns  inständigen  Fleisses  ersucht  vnd  ge- 
botlien,  weil  ihnen  glaubwürdig  vorgekommen,  dass  des  ofterwähnten 
Ehrn  Gerardi  Slewarts  zween  Brüdere,  als  Heinrich  vnd  Joachim, 
zu  Kevol  in  Lieflund,  vnd  Gerdt  binnen  Campen,  ohne  Loibes- 
Erbcn  gestorben,  die  Schwesteren  aber,  als  Margaretha,  oine  Be- 
gine  oder  Clostor-Jungfrawe  zu  Campen  gewoson,  Gloria  Slewarts 
aber  einen  ehelichen  Mann  gehabt,  vnd  gleichwohl  ohno  Leibcs- 
Erben  aus  dieser  Welt  geschieden,  auch  fornor  Stineke  Slewarts 
eine  Bcgino  in  dem  Closter  Trelborg  gewoson,  vnd  Troyeko  Sle- 
warts (so  an  dem  letzten  von  diesen  Brüdern  vnd  Schwestern  ge- 
storben) eine  Begine  in  St.  Agnoton-Closter  gewosen.   Vnd  wenn 
diesen  erwähnten  Brüdern  vnd  Schwestern  (welche  allesamt  vnd 
mit  Ehrn  Gerardo,  von  sei.  Lambert  Slewart  vnd  seiner  ohelichen 
Hauwfrawen,  Margarethen,  in  stehender  Ehe,  in  der  Stadt  Campen, 
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als  volle  Schwestere  und  Brüdere  erzeuget  gowoson)  keine  Loibcs- 
Erben,  ausgenommen  Ehra  Gerardi  beyde  Tüchtor,  hinterblieben, 
vnd  also  derselben  verlassene  Erb-  vnd  Stammgüther,  auch  andere 
bewegliche  Haab,  ab  intestato,  au  des  sei.  Ehra  Gerardi  Slewarts 
Tochter,  Marinen,  vnd  derselben  drey  obengenannte  Schwestcr- 
Töchtcre,  vermöge  nächstes  Blutsbandts,  devoluiret  vnd  verfallen. 
Das«  wir  derowogen,  zu  rechtmäßiger  Anforderung  solches  wohl- 
befugten  Erbfallos,  ihnen  unsere  beständige  Kundschafft,  ihrer  Haus- 
frawen  vom  sei.  Ehra  Gorardo  Siewart,  wohlbowährton  ehelichen 
Herkommens  vnd  vffrichtig  ehrlichen  Geburt,  gutwillig  niittheilen. 
Vnd  darneben  an  Euch,  Herren  Bürgermeistern  vnd  Raht  der  Stadt 
Campen,  zum  Vorstande  vns  bürglich  verpflichten  wolten,  vor  alles 
dasjenige,  so  ihnen  samt  vnd  sonderlich  von  iliros  sei.  Vaters  vud 
Grossvaters  Brüderen  vnd  Schwestern  Nachlasse  zukommen  vnd 
gofolget  werden  könnte,  vor  alle  künfftigo  Zu-  und  Ansprücho  be- 
ständiglich  zu  haffton.  Als  haben  Wir,  in  Erwägung  der  Sachou 
Billigkeit,  vnd  vff  angenommene  genügsame  Caution  vnd  Gegen- 
vorsicherung,  solchem  ihrem  Ansuchende  gutwillig  Statt  gegoben. 
Gelanget  derowegen  an  E.  Edl.  Weish.  vnsero  froundlicho  Bitte, 
Die  wollen  dioser  bestäudigon  Kundschaft  vesten  Glaubon  bey- 
messen,  vnd  des  mohrgemeldten  Praepositi  vnd  seiner  mitverwandten 
Schwäger,  vollmächtigen  Anwaldcn  vnd  mitinteresKirenden  Schwager, 
Jens  GundiBen,  vnserm  Mitbürger,  zu  Erlangung  der  wohlbefugten 
Erbschafft,  vm  vnsernt  willon,  mit  allon  Gunston  vnd  schleunigor 
Rochtsverhelffung  bofordorlich  erscheinen.  Wie  wir  dagegen  vor 
vns  vnd  vnsero  Nachkommen  vns  hiemit  beständiglich  verpflichten, 
dafür  zu  halten  vnd  bürglich  verhafftet  zu  seyn  vnd  bleiben,  dass 
wegen  doBjenigon,  so  vorgodachter  Jens  Gundison,  in  seinor  vor- 
godachtor  Schwäger  Erbforderung  aus  dos  vielorwähnten  Elim 
Gerardi  Slewarts  verstorbenen  Brüder  vnd  Schwestern  nachgelassenen 
Güthern,  wird  erlangen  vnd  vff  heben  (davor  er  auch  E.  E.  Weish. 
beständigen  Schein  wird  zurücke  bringen)  E.  Erb.  Weish.  vnd  Der- 
selben Nachkommen  aller  Ansprücho  vnd  fernerer  molestation,  in 
oder  ausserhalb  Gerichts,  gänzlich  ontfroyet  und  gesichert  seyn  vnd 
bleiben  sollen,  auch  alles  Schadens  vffrichtig  benommen  werden. 
Alles  bey  gutem  Glauben  vnd  Trowon,  vnd  ohno  Gefehrdo.  Vr- 
kundlich  haben  wir  Bürgermeister  vnd  Rahtmanne  obgenanut,  vor 
vns  vnd  vnsoro  Nachkommon ,  vnser  gewöhnliche  Stadt- Insiegol 
wissentlich  an  diosen  Brieff  anhengen  vnd  drucken  lassen.  Welcher 
geben  ist  in  Flonsburgk,  am  28sten  Monatstage  Junii,  nach  Christi, 
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vnsors  Horm  vnd  Heilandes,  Geburt  in  dorn  Funfzehnhundcrtsten 
vad  darnach  in  dem  zwoy  vnd  neunzigsten  Jahro.u 

Seb.  Schröder  starb  am  14ton  Juli  1503,  52  Jahre  alt;  ')  soine 
Frau.  Maria  Slewert,  starb  erst  am  ltiten  Januar  1611,  im  74stcn 
Lebensjahre.2) 


45.  Peter  West  hoff.  Pastor  in  Schönwalde,  Bosau.  Bergen. 

151D.V)— 100!>. 

ie  Wc-sthoft's  sind  ein  altes  adliges  Lübeckschcs  Patrizier- 
geschlecht :  ihr  Wappen  zeigt  im  blauen  Felde  zwei  ge- 
schrägte goldene  Glevenszeptcr ;  aus  dem  Helm  wächst 
ein  rot  gezäumtes  silbernes  Roß.3)  Drei  ..Westhofe" :  Hinrich, 
Johann  und  Goswin  Westhof,  gehörten  zur  Junkern-Kompanic,  auch 
Zirkelgesellschaft  oder  Gesellschaft  der  heiligen  Dreieinigkeit  ge- 
nannt, welche  am  2ten  September  1375)  gestiftet  war  und  bis  1450, 
wo  die  Kauflcute-Kompanic  hinzukam,  ausschließlich  für  sich  das 
Hecht  in  Anspruch  nahm,  ihre  Mitglieder  iu  den  Hat  wählen  zu 
lassen.«)  In  den  ersten  400  Jahren  ihros  Bestehens  wurden  in 
diese  Gesellschaft  nur  Patrizier  aufgenommen  und  ihre  Privilegien 
wurden  von  5  deutschen  Kaisern  bestätigt.  Die  Junker  waren 
verpflichtet,  da«  Symbol  der  heiligen  Droieinigkoit,  einen  goldenen 
Zirkel,  stets  sichtbar  zu  tragen;  von  ihrer  Gründung  im  Jahre  137!) 
bis  zu  ihrer  Auflösung  im  Jahre  18*21  hat  die  Kompanie  415  Mit- 
glieder gehabt,  welche  aus  132  Familien  stammton;  von  ihnen  sind 
100  zu  Ratsherrn  erwählt.3) 

Hinrich  oder  Heinrich  Westhof  war  ein  Sohn  des  lübeckischen 
Bürgers  Johann  Westhof  und  wurde  im  Jahre  1372  in  den  Rat  der 
Stadt  gewählt:  seine  erste  namhafte  Tätigkeit  galt  den  streitigen 
Verhältnissen  iu  Flandern.  Im  Jahre  131)2  wurden  er  und  Johann 
Iloyer  „als  der  Städte  Sendboten",  also  als  Gesandte  der  Städto 
Hamburg,  Lübeck,  Lüneburg,  Rostock,  Stralsund  und  Wismar,  nach 

')  das  Diarium  FWli.  Manuscr.  besagt  p.  157:  „1593  d.  14  Julij  M.  Bastian 
Schnieder  gestoruen."  —  *)  Möller:  Cimbria  lit.  I.  c.  —  3)  Siobmacher,  Oritener: 
Dir  Adel  der  freien  Städte  Hamburg,  Lübeck  etc.,  23,  Taf.  21.  -  ')  Vrite  Grawerts 
Zirkelbiich,  bei  M.  Jacob  von  Melle:  (iriindliche  Nachriebt  von  der  pp.  Stadt  Lübeck, 
121  f.  —  s)  Webnnann:  Das  Lübeckischc  Patriziat.  --  \V.  Brebmer:  Verzeichnis 
der  Mitglieder  der  Zirkelkoinpaui«.    Zeitschrift  des  Verein»  f.  Lüh.  Geschichte,  5,  3. 
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Flandern  deputiert,  um  Erklärungen  über  dio  Münzo  und  den  Wort 
dor  „Kobeln"  insbesondere  abzugeben.')  Allein  mit  dieser  Er- 
klärung war  seino  diplomatische  Mission  keineswegs  beendet,  es 
handelto  «ich  um  weit  wichtigere  Dinge.  Durch  Willkttrlichkeiton 
aller  Art  gereizt,  hatten  die  hansischen  Kaufleuto  im  Sommer  13K8 
ihr  Kontor  in  Brügge  verlassen  und  dio  Geschäftsverbindung  mit 
Flandern  abgebrochen.  Erst  nach  mehrjährigen  Verhandlungen 
waren  die  Flandrischen  Städte  auf  dio  Forderungen  der  Hanse- 
städte eingegangen,  und  am  Thomastage,  also  am  "ilaten  Dezember, 
1392  führto  Hinrich  Westhof,  im  Verein  mit  dem  Hamburger  Bürger- 
meister Johann  Hoyor,  in  feierlichem  Zuge  150  berittene  Kaufleuto 
nach  Brügge  zurück.  Im  selben  Jahre  war  er  zum  Bürgermeister 
erwählt  und  hat  die  höchste  Machtentfaltung  seiner  Vaterstadt  erlebt. 
Es  war  die  Zeit,  wo  dor  Hansabund,  mit  Lübeck  in  führender 
Stello,  in  seiner  Blüte  stand,  wo  er  Könige  ab-  und  einsetzte,  wo 
die  Hansen  auf  den  Schonenschen  Markten,  Skanor  und  Falsterbo, 
herrschten,  auf  der  deutschen  Brücke  in  Bergen  den  norwegischen 
Handel  brach  legten  und  der  hansische  Tauschhandel  in  Novgorod 
Salz,  Heringe,  Mot,  Tuch,  Sammet  und  Soido  sowio  Produkte  der 
Goldschmiedekumt  nach  Rußland  führte,  dagogen  Pelzwaron, 
Juchten  und  Talg  zurückbrachte  und  nach  Marderköpfen  und  -Fellon 
rechnete.  In  diesen  Jaliren  hatto  Hinrich  Westhof  eine  schwierige 
Aufgabe  zu  lösen.  Die  Königin  Margreto  Waldemaredatter,  die 
Stifterin  der  Calmarisehen  Union,  hatto  Herzog  Albrecht  von  Meklon- 
burg,  der  von  einer  Partei  des  Landes  zum  König  von  Schweden 
gowählt  war,  gefangen  genommen  und  weigerte  sich,  ihn  frei  zu 
lassen.  Um  wegon  seiner  Befreiung  mit  der  Königin  in  Heisingborg 
zu  verhandeln,  entsendeten  dio  Hansestädte  im  August  1394  eine 
Flotte  nach  dem  0roBund,  durch  eine  blutige  Schlägerei  zwischen 
den  Deutschen  und  den  Dänen  wurden  diese  Verhandlungen  jedoch 
unterbrochen  und  erst  im  Mai  1395  in  Falsterbo  wieder  aufgenommen. 
Hierauf  schloß  die  Königin  am  1 7ten  Juni  mit  König  Albrocht  und 
seinem  Sohne,  dem  Herzog  Erich,  auf  Schloß  Lindholm  einen 
Frioden  auf  3  Jahre,  unter  dor  Bedingung,  daß  er  entweder  nach 
Ablauf  dieser  Zeit  ins  Gefängnis  zurückkehren,  oder  CO  000  |j. 
Silber  bezahlen,  oder  endlich  der  Königin  dio  Stadt  Stockholm 
übergeben  solle.  Bei  oinor  Zusammenkunft  der  Königin  mit  den 
Bürgermeistern  und  Ratsherrn  vou  7  Hansestädten,   welche  am 


')  Grautoff:  Historim-ln-  Schriften,  3,  189. 
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8ten  September  1301»  in  Heisingborg  abgehalten  wurde,  gelang  os 
Hinrieh  Westhof  und  dem  Stralsunder  Bürgermeister  Wulf  Wulflam, 
die  Königin  zur  Loslassung  König  Albrecht«  und  seines  Sohnes  zu 
bewegen,  indem  die  Städte  »ich  für  die  Fürsten  verbürgten,  und 
noch  im  selben  Monat  wurden  beido  den  Gesandton  der  Hanse- 
städte übergeben.  Als  Unterpfand  für  die  Erfüllung  der  Bedingungen, 
die  Albreeht  bei  seiner  Freilassung  eingehen  mußte,  überlieferte  er 
den  Hansestädten  die  Stadt  Stockholm,  und  Hinrieh  Westhof  war 
es,  der  zusammen  mit  dem  Revaler  Katmann  Hermann  von  der 
Halle  die  Stadt  in  Besitz  und  vom  Bat  die  Pfandhuldigung  ent- 
gegennahm. Allein  Hinricus  Westhof  erlebte  auch  schlimme  Zeiten. 
Das  Jahr  1408  brachte  schwero  Stürme  im  kommunalen  Leben  der 
Stadt  Lübeck.  Her  alte  patrizische  Rat  wurde  durch  eine  Volks- 
bewegung genötigt,  sein  Amt  niederzulegen  und  vcrlioß  die  Stadt; 
ein  neuer  demokratischer  Bat  trat  an  seine  Stelle,  und  im  ganzen 
Gebiet  der  Hansa  machten  sich  die  Folgen  dieser  Bewegung  be- 
merkbar. Sie  dauerte  indessen  nicht  lange.  Kaisor  Sigismund 
drohte,  die  über  die  Stadt  ausgesprochene  Acht  in  Ausführung  zu 
bringen,  auch  König  Erik  von  Dänemark  intervenierte,  und  1416 
zog  der  alte  Bat  feierlich  in  Lübeck  ein  und  erhielt  seine  frühero 
Macht  wieder;  aber  Hinrieh  Westhof  war  nicht  unter  den  Zurück- 
kehrenden, er  war  Quasinmh  141')  in  Lüneburg  gestorben.') 
Bürgermeister  Hinrieh  Westhof  war  mit  Gertrud,  einor  Tochter 
von  Lambert  Keyger,  vermählt.  Genannt  werden  von  ilun  zwei 
Söhne:  Johann  Westhof,  verhoiratet  1407  mit  Mechtildis,  einor 
Tochter  von  Nicolaus  Molcnstrate,  Witwe  des  Batsherrn  Hermann 
Darsow.  deren  Tochter  Gertrud  die  Gattin  des  Batsherrn  Thomas 
Kerkring  wurde;  und  Goswin  Westhof,  von  welchem  nähores  nicht 
bekannt  ist:  beide  Brüder  waren  142!)  Mitglieder  der  Zirkcl- 
kompanie.-i  —  Ein  „Hoinricus  Wosthauc"  wird  am  28ston  Juli 
1420  Student  in  Rostock  und  bezahlt  an  Inskriptionsgebühren  den 
regelmäßigen  Satz  von  '/2  rheinischen  Gulden,3)  läßt  sich  später 
aber  nicht  weiter  nachweisen. 

In  welchom  Zusammenhange  Potor  Westhoff  mit  dem  Bürger- 
meister stand,  ist  nicht  festzustellen.  Wir  kennen  nicht  einmal 
seine  Eltern  und  seinen  Geburtsort,  denn  während  die  Bosauischo 
Kircbenchronik  angibt,  daß  er  aus  Neustadt  stammte,  bezeichnen 


')  v.  Moll«:  1.  <•.  54.  —  l)  Brehm«*:  In  dor  Zeitschrift  des  Vereins  f.  Ltib. 
(»■schichte,  400.  10.  —  *)  Hofmeist«*:  Matr.  «1.  Univ.  Rostock,  5. 
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ihu  die  Rostocker  Matrikel  und  die  norwegischen  Nachrichten  als 
Perleborger  Kind;  vielleicht  ist  ein  weiterer  Sohn  von  Hinrich 
Westhof  in  die  Mark  gezogen  und  dort  Stammvater  dieses  Zweiges 
der  Familie  geworden.  In  dio  Universitätsinatrikol  von  Rostock 
ist  er  im  Marz  156'J  unter  der  Bezeichnung  „Petrus  Westhoff  Perle- 
beiynms"  eingetragen,  wird  also  etwa  1549  geboren  sein. 'J  Ein 
anderer  Peter  Wesdioff  wurde  1508  Pastor  in  Breitenfelde  bei 
Mölln,  damals  im  Pfandbositz  der  Lübeckor,  und  starb  1(501  ;-')  sein 
Vorwandtsehaftsvorhültnis  zu  uiiserm  Peter  Westhoff  läßt  sich  jedoch 
nicht  ermitteln. 

Peter  Westhoff  muß  schon  bald  nach  Beendigung  seiner 
akademischen  Studien  ins  geistliche  Amt  gekommen  sein,  denn  er 
wird  als  erster  luthorischer  Pastor  in  Sehönwalde  genannt, :,j  oinem 
Kirchdorf  im  Gute  Mönchneversdorf,  zwischen  Eutin,  Neustadt  und 
Oldenburg  belegen,  und  kam  1577  nach  Bosau  als  Nachfolger  von 
Nicolaus  Bielefoldt,  welcher  als  erster  Goisdicher  nach  Einführung 
der  neuen  Lehre  von  1533  bis  1577  dort  gestanden  hatte.4) 

Das  Kirchdorf  Bosau  liegt  an  der  Ostseite  dos  großon  Plöner 
Sees  in  herrlicher  Gegend;  au  dio  mächtige  Wasserfläche,  umkränzt 
von  Hügeln  und  Wäldern,  schmiegen  sich  Kirche  und  Pastorat, 
weiter  nördlicher  steigt  das  Terrain,  und  der  Blick  von  Augstfelde 
über  den  Vierer-  und  Plöner  See  ist  landschaftlich  einer  der 
schönsten  in  Schleswig-Holstein.  Der  Ort,  vor  alters  Buzu  oder 
Buzoo  genannt,  ist  christlich- historischer  Boden,  einer  der  ersten 
des  Landes,  in  welchem  das  Christentum  eine  Heimstätte  fand. 
Bereits  im  Jahre  5)5*2  wurden  Bosau  und  Gnissau,  damals  Nezenna, 
dein  ersten  Oldenburger  Bischof  Marco,  welcher  früher  Otto  des 
Großon  Kanzler  geweson  war  und  !)71  starb,  zur  Nutzuießung  an- 
gewiesen. Allein  der  Ansturm  der  Wagrier  und  Obotriten  um  das 
Jahr  1003  und  ein  zweiter  Angriff  im  Jahre  10Gb'  vernichteten  in 
jenen  Gegenden  die  junge  Saat  dos  Glaubons,  und  erst  nach  den 
Siegen  Adolph  des  2ten  von  Holstein  und  Herzog  Heinrich  des 
Löwen  von  Sachsen  und  Braunschweig  gelang  es  dem  Slaven- 
apostel  Vicelin,  welcher  von  dem  ehrgeizigen  und  herrschsüchtigen 
Erzbisehof  Hartwig  von  Bremen,  ohne  Rücksicht  darauf,  daß  ilun 
das  Recht  der  Investitur  nicht  unbedingt  zustand  und  daß  der  Besitz 
des  Slavenlandes  noch  höchst  unsicher  war,  als  Bischof  nach  Olden- 


')  Hofmeister:  I.e.    --  ')  v.  Melle:  I.  c.  386.  —  *)  Lübkert:  Versmh  einer 
kirchlichen  Statistik  Holstein«,  3t>2.   -   *)  Bosauer  Klrchenchroiiik,  mauuscr. 
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bürg  berufen  war,  die  neue  Lohre  im  Lande  zu  erhalten.  Graf 
Adolph  schenkte  Vieelin  die  frühere  bischöfliche  Besitzung  Bosau, 
und  hier  baute  der  Bischof  in  den  Jahren  1151  und  52,  auf  einer 
Landzunge  im  See,  die  noch  heute  bestehende  Kirche  und  weihte 
sie  am  25sten  Juli  oder  am  lsten  August  115*2  selber  ein.  Von 
hier  reiste  er  nach  Faldera,  dem  jetzigen  Neumünster,  erkrankte 
aber  dort  an  einem  Gehirnschlag,  dem  er  nach  reichlich  zwei- 
jährigem Siechtum  am  1*2 ton  Dezember  1154  erlag.  In  der  länd- 
lichen Stille  des  Bosauer  Pfarrhofes  schrieb  Vicelins  Schüler  und 
Freund,  der  Priester  Holmohl,  sein  „dcronicon  Sfavortim"  und 
zeichnete  die  Schicksale  des  Verstorbenen  und  die  Biographie 
seines  großen  Landesherrn,  Heinrich  des  Löwen,  auf.  Vicolins 
Nachfolger,  Bischof  Gerold,  verlegte  1 1 03  *)  den  Bischofssitz  von 
Oldenburg  nach  Lübeck  und  starb  kurz  darauf  auf  oinor  Visitations- 
rcise  in  Bosau  in  Helmolds  Armen.  Das  Land  erhielt  nunmehr 
den  Namen  Fürsteutum  Lübeck  und  1530  wurde  die  Residenz  des 
Bischofs  nach  Eutin  verlegt. 

Die  alte  romanische  Bosauer  Kirche,  mit  I V2  Meter  dicken 
Mauorn  aus  Findlingen  erbaut,  ist  etwa  35  Meter  lang,  im  Schiff 
10  Meter  breit,  bis  zum  höchsten  Punkt  des  Gowölboa  10  Meter 
hoch.  Der  etwa  38  Meter  hoho  Turm  war  nach  Westen  flach  ab- 
gerundet und  hatte  in  den  vior  Ecken  seines  Innenraumes  etwa 
4  Meter  hohe  Pfeiler  mit  Kapitalen,  welche  ein  Kreuzgewölbe 
trugen.3)  Hier  war  der  Eingang  zur  Kircho,  vom  höher  gelegeuen 
Fußboden  des  Turmes  führten  5  Stufen  in  das  Schiff  hinunter  und 
an  dioser  Stelle  stand  der  mächtige  Taufstein,  2  Meter  hoch,  mit 
einem  Fuß  aus  Kalkstein  und  einem  1  Meter  weiten  Becken  aus 
Granit. 

Als  Peter  Westhoff  in  Bosau  antrat,  regierte,  als  7ter  prote- 
stantischer Bischof  in  Lübeck,  Eberhardus  von  Holle,  ein  west- 
fälischer Edelmann,  daa  519  Quadratkilometer  großo  Ländchen. 
Er  war  gleichzeitig  Administrator  des  Stiftes  Verden  und  Abt  des 
St.  Michaelis-Klosters  in  Lüneburg,  15G1  erwählt,  und  starb  in 
Lüneburg  am  5ton  Juli  1580.  Ihm  folgte  im  selben  Jahre  Herzog 
Johann  Adolph  von  Holstein  Gottorf,  11  Jahre  alt,  vom  Domkapitel 
erwählt  und  der  erste  einer  unmittelbar  aufeinander  folgenden  Reihe 
von  12  Bischöfen  aus  diesem  Fürsteuhause.    Im  Jahre  1007  ver- 

')  (Jmutoff:  Hist.  .Schrift.n.  1.  138.  —  *)  J.  Püning:  Die  Petrikircbe 
Viclins,  1,  11. 
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zichtete  er  zu  Gunsten  seines  Bruders  Herzog  Johann  Friedrich 
auf  das  Stift  Lübeck. 

Schon  in  Sohönwalde  muß  »ich  Pastor  Westhoff  verheiratet 
haben,  da  sein  ältester  Solin  im  Jahre  1577  in  Bosau  geboren 
wurde.  Seine  Frau  hieß  Anna  und  stammte  aus  Schleswig. ')  In 
Bosau  schenkte  sie  dem  Gatten  noch  zwei  Söhne,  dio  vormutlich 
den  ersten  Unterricht  im  Elternhauso  erhielten  und  dann  auf  dio 
Schule  in  Lübeck  kamen.  Nachdem  er  21  Jahre  treu  in  seinem 
Amte  gewirkt  hatte,  wurde  Peter  Westhoff  1598  vom  Magistrat  in 
Lübeck  als  Pastor  an  die  deutsche  Gemeinde  nach  Borgen  berufen. 
Sein  Nachfolger  in  Bosau  wurde  Heinrich  Möller.2) 

Dio  hanseatische  Niederlassung  an  der  deutschen  Brücke  in 
Borgen,  an  der  Nordost-Seite  des  Vaagen,  bildete  ein  Gemeinwesen 
für  sich,  einen  Staat  im  Staate.  Nachdem  die  letzten  norwegischen 
Kaufleutc  im  Jahre  1440  die  Brücke  verlassen  hatten,  baute  sich  dort 
jede  „Ostersche*  Stadt  eine  Faktorei,  gelegentlich  besaßen  mehrere 
verbündete  Städte  eine  solche  gemeinsam.  Dio  Kolonie  hatte  ihr 
eigenes  Recht,  das  Ittbischc,  und  ihre  eigene  Vorfassung,  der 
lübischen  nachgebildet.  Die  Kaufleutc,  dem  Range  nach  als  Meister, 
Gescllon  und  Jungen  unterschieden,  wohnten  in  den  einzelnen  Höfen, 
deren  jeder  seinen  Altermann  hatte.  Uber  der  ganzon  Niederlassung 
stand  der  allgemeine,  odor  große  Kaiifmaunsrat ;  or  bestand  aus 
den  'Achtzehnern,  an  deren  Spitze  ein  dirigierender,  odor  wort- 
führender, Altormann  stand,  dem  wenigstens  später  ein  juristisch 
gebildeter  Konsulcnt  beigegeben  war.  Die  Kontorleute  lebten  völlig 
isoliert ;  keiner  durfte  in  die  Stadt  Bergen  gehen,  keiner  nachts  in 
don  jenseits  der  Brücke  belegenen  Häusern  bloibon.  Posten  und 
mächtige  Hunde  bewachten  dio  Zugänge.  Koin  Kontorist  durfte 
vorheiratet  sein,  kein  Weib  die  Faktoreien  betreten ;  dafür  wohnton 
umsomehr  auf  der  „ovre  Gado." 

Die  Kirche  der  Gemeinde  war  die  Marien  -  Kirche,  früher 
Unserer  Frauen  Kirche  genannt,  dio  älteste  der  jetzt  in  Bergen 
existierenden.  Sio  liegt  im  nördlichsten  Teil  der  Stadt,  unmittelbar 
oberhalb  der  tydske  Bryggen,  wo  sich  das  Torrain  zum  Flöifjeld 
erhebt,  am  nordwestlichen  Ende  der  ovre  Gado,  etwa  300  Meter 
ösdich  vom  Walkendorffturm  und  König  Ilakons  alter  Hallo  in  der 
Festung  Bergenhus.    Die  Kirche  wird  schon  1188  erwähnt,  ihr 


')  Möller:  Cimbria  liternto,   1,  723.         »)  Chronik  d.r  Uo*auer  Kireho, 
mantiÄcr. 
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ältester  romanischer  Teil  stammt  auH  dem  12ten  Jahrhundert,  der 
gotische  Erweiterungsbau,  bosondors  der  Chor,  nach  dorn  Brande 
von  r.'OO  aufgeführt,  ist  100  Jahre  jünger;  1294  wurdo  sie  wiedorum 
ein  Raub  der  Flammen,  blieb  jedoch  später  in  den  vielen  Feucrs- 
brünsten.  welcho  Bergen  verheerten,  unversehrt  und  hat  somit  über 
000  Jahro  ihre  jetzige  Gestalt  behalten.  Zwei  Türme  schmücken 
den  Bau  von  behaltenen  Quadern,  welcher  als  fromme  Stiftung  von 
zwei  Jungfrauen  errichtet  sein  soll.  Von  1408  bis  1706  gehörte 
die  Marionkirche  den  Hanseaten,  wie  die  Norweger  sagen  „den 
Kontorseben",  und  soll  den  Borgcnorn  gewaltsam  abgenommen  sein. 
Im  Jahre  1548  erhielt  sie  ihren  eigenen  deutschen  Prediger,  der 
immer  von  der  Gesellschaft  der  Bergenfahrer,  bezw.  vom  Magistrat 
in  Lübeck,  berufen  wurde.  Als  dio  Macht  der  Kontorsehen  verging 
und  die  Zahl  der  Deutschen  sich  verringerte,  Ubertrugen  dio  Lübecker 
im  Jahre  1706  dem  Könige  die  Kirche,  doch  wurdo  noch  bis  zum 
Jahre  1857  ausschließlich  deutsch  gepredigt  und  erst  von  da  ab 
jeden  zweiten  Sonntag  eine  norwegische  Predigt  gestattet.  Seit 
1808  ist  kein  deutscher  Gottesdienst  mehr  in  der  Kirche  gehalten, 
und  bei  der  neuen  Kirchspielsointoilung  wurde  diosolbo  eine  Ge- 
raeindokircho  der  Stadt.1) 

Petor  Westhoff  war  dor  5to  deutsche  Pastor.  Er  kam  am 
3teu  August  1598  von  Lübeck  in  Bergen  an ;  die  kirchlichen 
Nachrichten2)  besagen  ausdrücklich,  daß  er  aus  Perleberg  bei 
Potsdam  war.  Wie  groß  seine  Gemeinde  damals  gewesen  ist,  läßt 
sich  nicht  feststellen ;  zur  Zeit  dor  höchsten  Blüte  dor  Niederlassung 
bestand  sie  aus  3000  Köpfen,  ungerechnet  die  „Schuster",  d.  h. 
Handwerker,  und  die  Schiffer.3)  Die  Urkuude,  in  der  seine  Ver- 
pflichtung auf  die  geltenden  kirchcurechtlichen  Bestimmungen 
genehmigt  wird,  lautet:*) 

„Bergen  1G98,  August.  Wir  Alterleuto  und  achtzehn  Meistcr- 
manno  Teutschen  Anseo-Contors,  zu  Bergeu  in  Norwegen  residirende, 
bekennen  und  bezeugen  mit  diesem  offenen  Briofo  und  thun  kund 

')  (iütige  Mitteilung  des  Herrn  David  F.  O.  Keusch  in  Bergen,  nach  Au- 
gauen des  Herrn  Pahtor  Grieg  zu  St.  Maria.  *)  Bergens  Stifts  Biskopper  og 
Pr&ster  efter  Reformationen,  Biografiske  Kfterrfttninger,  samlede  af  Provst  Johan 
Frederik  Lampe :  efter  lians  Di'.d  udgivue  i  1895  og  1896  af  Sogneprast  D.  Thrap. 
—  >)  Grautoff:  1.  c.  2,  290.  —  «j  Hilbr.  Meyer*  öaml.:  i  Bergen*  Formandsk. 
Ark.  V,  250  ff.  und  Xorake  Magazin :  SkrifW  og  Optegnelser  angaaende  Norge  og 
i'orfattede  'efter  Reformationen.  Samlede  og  udgivne  af  N.  Nicolayseu.  Christiania 
1868.  2,  285. 
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allcrmcnuiglichcn :  nachdem  houto  datumos  der  gestrenger,  edler 
und  ehrenfester  Laurits  Kruse,  ihro  königl:  Majest.  zu  Dänemark 
und  Norwegen  angeordneter  Amtmann  auf  Bergenhus, ')  erbgosessen 
zu  Svenstrup,  dann  auch  der  ehrwürdige,  achtbare  und  wohlgelclurte 
Magister  Andreas  Fossius,2)  dieses  Ortes  Generalsuperintendent, 
vermöge  ihrer  respectivon  produeirton  köuigl :  Bofohlsbriefe,  den 
würdigen  und  wohlgelehrten  ehrenfesten  Petrum  Wosthoff,  uulängst 
bestalleten  und  angenommenen  teutsehen  eontorsehen  Prediger,  in 
Gegonwärtigkeit  dos  Herrn  Altormanns  Walter  Luboloves,  des 
Seeretarii  llerman  Blomenberges  und  derselbigcn  Boystand,  höchst- 
gedaehter  Köuigl:  Majest:  Kirehonordinantz  (so  anno  1539  dureh 
weylandt  Dr:  Johannem  Bugenhagium  Pomuicranum  dem  ganzen 
Reich  Dänemark  und  Norwegen  zu  guten  aufgerichtet  uud  durch, 
selig:  Gedächtniss,  Dr.  Martinum  Luthorum  approbiret),  dann  auch 
die  jüngst  anno  1589  den  28  Juuii  zu  Kopenhagen  durch  königl: 
Majests:  vortrefliehe,  hochweise  Käthe  und  der  ehrb.  Wendischor 
Städte  Gesanten  aufgerichtete  Reccs  zu  amplectiren  und  anzunehmen 
einstitninichlich  angehalten,  das  demnach  wir  obgodachte  Alterleute 
und  achtzehn  Moistermau  solche  Amplectirung  der  königl :  Kirehen- 
ordinantz und  der  jüngst  anno  1589  zu  Kopenhagen  aufgerichteten 
Recessen  und  Abscheide  in  allen  ihren  Worten  und  Puneton  (wie 
es  an  ihm  selber  christlich,  recht  und  billig)  auch  erwähnten  unsern 
eontorsehen  Prediger  gestattet  und  zugelassen  haben  etc.,  doch 
aber,  dass  er  in  seinem  Amte,  damit  er  dem  Contor  verwandt  uud 
zugethan,  getreu  und  beständig  solle  und  wolle  (sich)  vorhalten  und 
beharren.  Zur  Urkund  und  Wahrheit  haben  wir  obgedachte  Altor- 
leute  und  achtzehn  Meisterniann  diesen  Brief  mit  utiscnu  dos 
Coutors  Secrot  wissentlich  versiegelt.  Gegebon  zu  Bergen  in  Nor- 
wegen im  August  anno  1598" 

Wie  man  sieht,  ist  die  Urkunde  nicht  für  Peter  Westhoff, 
sondern  für  die  dänischen  Behörden  ausgefertigt;  daß  aber  die 
fremden  Kolonisten  in  einem  Teil  des  Reiches  Dänemark  ihrem 
Prediger  gestatten,  sich  auf  tlio  königliche  Kirehonordnung  ver- 
pflichten zu  lassen,  ist  bezeichnend  für  ihre  Stellung  im  Lande. 

Wie  sich  dor  Pastor  mit  seinen  Gemeindegliedern  eingerichtet 
hat,  wissen  wir  nicht :  in  Bergen  war,  besonders  bei  den  Contorschen, 
der  Lebenswandel  nicht  gerade  fromm  und  erbaulich  und  man  hielt 

')  Laurids  Kruse,  Lehusmann  auf  Birgenhu«  1596  —  1606,  dann  auf  Dne- 
holm,  gest.  1609.  —  »)  Anders  F<>*.«,  geh.  1543,  gest.  1607.  seit  1583  Bischof  in 
Bergen;  kritischer  Historiker. 
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sich  an  das  alte  Lied:  „Uns  wühl  und  niemand  übel,  Wer  anders 
will,  den  hol  de  Düwol." 

Außer  den  drei  Söhnen,  weleho  später  eingehender  besprochen 
werden  sollen,  hat  Peter  Wemhoff  offenbar  noch  eine  Tochter  Anne 
gehabt,  welc  he  mit  Lucas  Hardenbeek  verheiratet  war.  Der  Name 
Westhoff  kommt  dort  weder  bei  einem  anderen  Beamten  jener  Zeit 
vor,  noch  ist  er  im  Bürgervorzeichnis  von  Bergen,  in  wolchom  sämt- 
liche Bürger  der  Stadt  von  1551  bis  174!l  aufgeführt  sind,  vorhauden. 
so  daß  nichts  anderes  übrig  bleibt,  als  sie  für  «eine  Tochter  zu 
halten.  Seine  Witwe  kann  Anne  aber  nicht  sein,  da  es  nicht  wohl 
denkbar  ist,  daß  dieselbe  Frau  im  Jahro  1577  und  1G21  Kinder 
gehabt  hätte.  Möglicherweise  hat  die  Geburt  dor  Tochter  der 
Muttor  das  Leben  gekostet,  da  der  Name  Anne  wiederholt  wird. 

Peter  Westhoff  starb  nach  1 1 jähriger  Amtstätigkeit  in  Bergen 
am  4 ten  Juli  KJO'J.') 

Uber  seine  Kinder  ist  folgendes  zu  bomorken : 

I.  Willi  c  h  W  e  » t  h  o  ff  -)  war  sein  ältester  Sohn.  Wie  bereite 
erwähnt,  ist  er  im  Jahre  1577  in  Bosau  geboren  und  besuchte 
zunächst  10  Jahre  laug  die  Catharinen-Schule  in  Lübeck;  dann 
studierte  er  in  Rostock  und  Frankfurt  a,  O.,  hielt  sich  in  Leipzig, 
Jena,  Altorf,  Ingolstadt,  Basel  und  auf  anderen  Hochschulen  auf 
und  besuchte  Italien,  Österreich,  Böhmen,  Polen,  Lithauco,  Kurland 
und  Preußen.  Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland,  ging  er  zunächst 
auf  einige  Zeit  nach  Bergen,  wo  sein  Vater  kurz  vorher  als  Prediger 
an  der  deutschen  Gemeinde  angestellt  war.  und  etwa  um  das  Jahr 
IGOO  nach  Kopenhagen,  wo  er  unter  Anleitung  des  Professors 
Thomas  Fincke,  damals  Mathematiker,  später  Professor  der  Medizin, 
seine  Studien  fortsetzte.  Hier  schloß  er  innige  Freundschaft  mit 
einem  früheren  Mitschüler  in  Lübeck,  dem  Flensburger  Hans  Lund, 
später  Hofprediger  in  Rußland,  nachher  Pastor  in  Maglcby,  und 
Paul  Jensen  Colding,  welcher  Rektor  in  Aalborg  und  Pastor  in 
Vindinge,  später  in  Herlufshohn,  wurde.3)  In  Kopenhagen  scheint 
er  etwas  zur  Ruhe  gekommen  zu  sein :  liost  man  aber'die  Berichte 
über  seine  früheren,  weitläufigen  Reisen,  an  deren  Richtigkeit  nicht 
zu  zweifeln  ist,  da  sie  aus  W.  Westhoffs  eigenon  Gedichten  herrühren, 
und  betrachtet  man  dabei  die  Langsamkeit  der  Beförderungsmittel 
jener  Zeit,  so  wird  man  nicht  mit  Unrecht  fragen,  wo  bei  diesem 
Umherziehen  überall  noch  Zeit  zum  Studieron  gebheben  ist.  Bei 

')  Lauii»  :  1.  v.  —  *)  Hiojrrajfhie  von  G.  I..  Wad  in  der  Schrift :  MetWel- 
t-ls.r  om  Hektorerne  paii  ll.TliiMi..hn.  Nicived  1878,  S.  17-48.  —  *)  Kirkchkt. 
Sa.,.1.,  4,  4,  417  ff. 
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dem  häutigen  Ortswochsel  konnte  er  die  Städte  nur  im  Fluge  sehen, 
konnte  jedenfalls«  auf  den  Universitäten  nicht  warin  werden  und  höch- 
stens vereinzelte  Vorlesungen  der  namhaften  akademischen  Lehrer 
hören,  und  es  scheint  ihm  raelir  darauf  angekommen  zu  sein,  nach 
der  Mode  jener  Zeit,  dio  Städte  und  Länder  besucht  zu  haben,  als 
sieh  in  den  Geist  und  die  Arbeit  der  Dozenten  zu  vertiefen.  Übrigens 
ist  er,  nach  Ausweis  der  Universitätsmatrikel,  in  Rostock  überhaupt 
nicht  immatrikuliert  gowosen,  und  Altorf  hatte  damals  nur  ein  Gym- 
nasium, welches  erst  1(5-23  zur  Hochschule  erhoben  wurdo.  Erging 
nun  1G(V2  als  Präzeptor  zweier  jungen  Adeligen  nach  Deutschland 
zurück,  hatto  hier  aber  wenig  Glück,  denn  er  geriet  in  einen  erbitterten 
Federstreit  mit  dem  Altorfschen  Rochtsgolehrten  (Jonrad  Rittershus 
und  dem  Schulmann  Friedrich  Taubmann,  in  welchem  er  völlig  unter- 
lag. Der  Gegenstand  dos  Streites  war  der  Geschäftsbetrieb  einos 
Kaiserlichen  Pfalzgrafen  und  Dichtermachers,  Rartholomaeus  Bilov 
aus  Stendal,  welcher  seine,  vom  Kaiser  erhaltenen,  Befugnisse,  go- 
krönto  Dichter  zu  ernennen,  für  Geld  und  gute  Worte  an  oiuer 
Reihe  von  unfähigen  deutschen  Versemachern  in  Anwendung  gebracht 
hatto.  Rittershus  hatte  gegen  dieses  Treiben  seinen  „Schwamm" 
geschrieben,  und  Taubmann  hatte  Bilov  und  sein  Gobahren  in  einer 
„Abhandlung  über  die  lateinische  Sprache,  nebst  eingeschalteten 
Bemerkungen  gegen  dou  Dichter-Flickschuster"  gekennzeichnet. 
Willich  Westhoff  verteidigte  den  Angegriffenen ;  wenn  er  aber  oino 
Lanze  für  Bilov  brach,  so  bewog  ihn  hierzu  einesteils  dio  Absieht, 
das  ganze  Institut  der  „("omitex  Palatini"  und  ihro  Gerechtsame  zu 
schützen,  andernteils  handelte  er  zugleich  in  eigenor  Sache,  donn 
auch  er  war  in  Italien  mit  den  Rechten  eines  Pfalzgrafen  begabt 
worden,  übte,  wohin  er  kam,  diese  Dichterfabrikationsgerochtigkoit 
fleißig  aus  und  erfüllte  Deutschland  mit  nagelneuen  Dichtern, 
würdigon  und  uuwürdigon,  von  seinen  Gegnern  „Klapperdichter" 
genannt,  „wenn  er  nur  so  viel  dabei  verdienen  konnte,  daß  er  sich 
den  Bauch  füllen  und  seinen  Diener  und  seinen  Hund,  die  ihn 
begleiteton,  füttorn  konnte."  Auch  scheute  er  sich  nicht,  den 
ernannten,  lorbcergekrönten  Dichtern  den  Adel  und  utopische 
Villen  in  freigebigster  Weise  zu  erteilen.  Zu  Verteidigung  Bilovs 
schrieb  er  etwa  1603,  während  eines  Aufenthalts  in  Leipzig,  gegen 
Taubmann  und  Rittershus,  den  er  den  „Schwamm  -  Polyphem" 
nannte,  eine  Sammlung  von  beleidigenden,  plumpen  und  unmanier- 
lichen Epigrammen,  die  von  Nachlässigkeiten,  Barbarismen  und 
Sünden  gegen  die  lateinische  Sprache  wimmelten.  Allein  dieser 
kühne  Augriff  auf  dio  Leuchten  der  deutschen  Wissenschaft  bekam 
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iiuii  sehr  schlecht,  denn  der  Antwerpener  Elia«  Putsch,  ein  Freund 
von  Rittershus  und  ein  «ehr  unterrichteter  junger  Mann,  der  leider 
sehen  drei  Jahre  spater  starb,  schrieb  ilmi  unter  dem  Pseudonym 
Amandus  Rosacius  einen  an  Kittershus  gerichteten,  4  Blätter  starken, 
Brief,  in  welchem  der  Dichtennachcr  Bilov  die  gehörige  Antwort 
erhält ;  in  der  feinsten  Sprache  und  mit  scharfer  Satyre  trat  Putsch 
nicht  nur  als  der  Ehrenretter  von  Rittershus  auf,  sondern  gab  auch 
den  unglücklichen  Westhoff  dein  allgemeinen  Cielächter  preis.  Gogou 
ihn  wird  er  sehr  derb,  er  nennt  ihn  einen  Ehronverkäufer,  einen 
Maskenvcrschenkcr,  eine  ewige  Cnzier  den  spät  unter  die  Götter 
aufgenuininetien  Dichterchorus,  einen  Dichtermachergrafen,  einen 
Neuling,  in  dein  viel  Gewäsch  aber  wenig  Weisheit  ist,  der  sich 
durch  neue,  nichtige  Titel  und  utopische  Villen  bereichert  hat, 
einen  jungen  Mann  ohne  Erziehung,  der  sich  allerdings  viel  einbilde, 
aber  von  den  allerersten  Anfangsgründen  der  schönen  Künste  kaum 
berührt  sei,  einen  großen  Vcrseniacher,  einen  höchst  abgeschmackten 
Menschen,  einen  noch  ganz  nüchternen,  völlig  ungebildeten  Junten, 
einen  Possenreißer,  einen  Taugenichts  und  wahren  Erdensohn ;  or 
habe  uoch  kein  einziges  Gedieht  von  gesunder  Färbung  geschrieben, 
aber  was  von  ihm  ans  Tageslicht  gekommen  sei,  das  sei  so  scharf- 
sinnig, so  fein  und  so  poetisch,  daß  es  gar  sehr  nach  Textors 
Epitheton  und  den  Synonymen  eines  Dczimators  schmecke,  und 
die  Spuren  so  großer  Männer  träten  allewege  zu  Tage.  —  Dann 
kam  Rittershus  selber,  nannte  Westhoff  einen  Landstreicher,  einen 
lorbeerverkaufenden  Dichterinaeher  und  läppischen  Menschen,  und 
Gottfried  .lungermann  fügte  noch  das  Prädikat:  Unterdichtermacher, 
von  Bilovs  Hand  mit  dem  Lorbeer  gekrönt,  hinzu,  hinzu,  so  daß 
diese  freundlichen  Kritiker  kein  gutes  Haar  an  ihm  ließen.  Nach 
dieser  Niederlage  ging  Willich  Westhoff  nach  Dänemark  zurück  und 
wurde  1  ü()4  als  Rektor  der  Schule  in  Herlufsholm  auf  Seeland  an- 
gestellt, legte  dieses  Amt  jedoch  bereits  Ki08  wieder  nieder.  Im 
Jahre  1  Gl  1  heiratete  er  ein  dänisches  Edelfräulein,  Anna  Sparre, 
der  er,  bis  er  nach  Lund  übersiedelte,  ein  Heim  in  Naüstved  bereitete; 
begrüßte  1ÜI3  Kaiser  Matthias  auf  dem  Reichstage  in  Regonsburg, 
wo  er  sich  bei  diesem  durch  eine  Darstellung  seines  Namen« 
in  einem  Bändchen  Embleme  angenehm  machte  und  von  ihm  unter 
dem  Namen  Westhoff  von  Westhofen  geadelt  wurde.  1615  übortrug 
ihm  König  Christian  IV.  den  Informatorposten  boi  dem  Herzog 
Clu-istian  von  Braunschweig.  Sein  Wappen  zeigt  einen  4geteilten 
silbernen  Schild,  im  lston  und  4ten  Felde  einen  sechseckigen 
Stern  in  einem  Lorbeerkranz,  im  l'ton  und  3ten  einen  nach  rechts 
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gewendeten  Pegasus ;  auf  dorn  gekrönton  Holm  zwischen  zwei  Adler- 
flügoln  einen  sechseckigen  Stern  in  einem  Lorbeerkranz. ')  Im  Jahre 
1618  belehnto  ihn  Christian  IV.  mit  einem  Kanonikat  und  Vikariat 
am  Dom  in  Lund,  1  (>•>()  zugleich  mit  einem  Vikariat  am  Dom  zu 
Roskildo.  Nachdem  seine  ernte  Frau  am  loten  Juli  1623  gestorben 
war,  vermählte  er  sich  im  Jahre  16"J6  mit  Mette  Bjornsdattcr  ans 
dem  adeligen  Geschlecht  Maancskjold.  Nachdem  er  auch  sie  1033 
durch  den  Tod  verloren  hatto,  führte  or  vier  Jahre  später,  1637, 
als  dritte  Frau  Anna  Pöpping  heim,  welcho  aus  Lübeck  gobürtigt 
war  und  einem  dortigen  Patriziergeschlecht  angehörte.  Er  starb  in 
Lund,  nachdem  er  kurz  vorher  seine  eigene  Grabschrift  verfaßt 
hatte,  im  Jahre  1643,  im  (»68tcn  Lebensjahre. 

Seino  Schrifton  sind  nieist  poetischer  Natur,  Lobgedichte  auf 
Fürsten,  Epigramme,  Spruchsammlungen  und  eine  poetische  Dar- 
stellung der  Seeländischen  Städte.  Sein  einziges  Werk  in  Prosa 
ist  die  Einleitung  in  die  Rhetorik  Philipp  Melanchthons. 

Zu  erwähnen  ist  noch  seine  polemisch-politische  Tätigkeit  in 
der  Fortsetzung  des  dänisch-schwedischen  Federkrieges  wegen  der 
Gothischcn  Chronik  von  Johannes  Magnus  und  ihrer  Zurückweisung 
durch  Hans  Svanning,  in  seiner  „Refutatio  Calumnuirum  pp."  Auf 
diese  hatte  der  schwedische  Schriftstoller  Johannes  Messonius  go- 
antwortot,  mit  einer  ,J{etorgio  impontura mm,  ijuihtis  inehjtam  Succorum 
Gothontnupi?  nationnn  7'rtrtix  J'arrn«  Hosefontunvs  inst'riatnr",  und 
Willich  von  Westhofen  wurde  der  Auftrag,  diese  zu  widerlegen. 
Seino  Gegenschrift  hatto  den  Titel:  „IJixforkaf  rrritutis  wpeditio  in 
Schjtieatn  ,/ani  MinorU  Stiemmsis  retorsionem" ,  und  mag  man  auch 
übor  diese  Schlachten  auf  dem  Papier  denken,  wie  man  will,  so 
hatten  sie  doch  ganz  gewaltige  Folgen :  wie  nach  den  Streitschriften 
von  Joh.  Magnus  und  Hans  Svanning  der  nordische  7jährige  Kriog 
zum  Ausbruch  kam,  so  gingen  dio  scharfon  Sätzo  von  Messonius 
und  Willich  v.  Westhofen  dem  Kalmarkriege  voran,  welcher  am 
4ten  April  1611  seinen  Anfang  nahm.2) 

Willich  Wosthoff  ist  sehr  verschieden  beurteilt  worden.  Seino 
Gegner  sind  oben  zu  Worte  gokommen;  daß  sie  in  der  Beurteilung 
zu  hart  gewesen  sind,  ist  klar.  Sicher  war  or  ein  begabter  Mann, 
wenn  ihm  auch  wold  genügender  Fleiß  und  Sorgfalt  bei  der  Aus- 
arbeitung seiner  Gedichte  fehlte.  Vielleicht  hätte  or  besseres  ge- 
leistet, wenn  or  weniger  geschnoben  hätte.  Seine  Neigung,  sich 
bei  den  Großen  dieser  Welt  beliebt  zu  machen,  tritt  deutlich  zu 


')  Lexikon  ovor  adlig«  Fatnilier,  2,349.—  'J  Kordam:  IliMorieskrivninpen,  I,8.r>. 
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Tage.  Ein  Mann  aber,  den  Professor  Joachim  Tanck  in  Leipzig, 
der  jüngere  Haut»  Svanning  und  Peter  Resen  rühmen,')  der  in  Be- 
ziehungen zum  edlen  Holger  Roseukranz  stand,  der  mit  den 
Bischöfen  Mads  Jensen  Medclfart  und  Erik  E.  Pontoppidan  be- 
freundet war  und  den  seino  Schüler  begeistert  preisen,2)  muß  noch 
andere  Vorzüge  gehnbt  haben  als  den,  ein  geschickter  Vcrseschroiber 
zu  sein.  Obgleich  \V.  Westhoff  aus  den  gonannten  drei  Ehen  keine 
Kinder  hatte,  ist  doch  ein  Sohn  Froderik  Westhoff  bekannt,  welcher 
also  entweder  unehelich  geboren  war,  oder  einer  vierten  Ehe  ent- 
sprossen ist.  Er  kam  1012  auf  die  Schulo  in  Herlufsholm  und 
ging  im  Dezember  1013  ab;  die  Schulrochnung  nennt  ihn  „Willici 
Sohn  von  Najstved.-'  Er  soll  mit  einer  Tochter  Agnes  des  Pastors 
Niels  Stison  in  Hurlov  vorheiratet  gewesen  sein.  Gregers  und  Albert 
Westhoff,  vermutlich  zwei  .Söhne  von  ihm,  besuchten  die  Schule  in 
Lund  und  wurden  1052  bezw.  KIM  in  Kopenhagen  immatrikuliert. 3) 
Ein  Enkel  war  wohl  Frederik  Wemhoff,  welcher  108«  18/8  in  Faa- 
borg  geboren  war  und  1718  1«  l  cand.  thcol.  wurde.») 

II.  Dor  zweito  von  Peter  Wosthoffs  Söhnen  war  Hang, 
später  Ratmann  in  Neustadt;  ('s.  diesen  Nr.  50). 

III.  Der  dritte  Sohn  war  IT  e  r  rm ann  W o s  th  o  ff.  —  M.  D. 
von  Pincier s)  nennt  ihn  ausdrücklich  als  Bruder  von  Wrillich,  also 
war  Peter  Westhoff  sein  Vater.  Er  muß  etwa  1594  geboren  soin 
und  hat  sich  dem  Studium  der  Medizin  gewidmet.  Schon  am 
14ten  Mai  1011  promovierto  er  in  Rostock  zum  Magister.")  Im 
Jahre  1018  studierte  er  in  Padua  und  war  Consiliarius  Artiftarum 
nationü  (Seruutn'u-ae ;  am  lstcn  Januar  1019  promovierte  er  dort 
zum  Doktor  der  Medizin.  Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimat 
ließ  er  «ich  in  Lübock  als  Arzt  nieder  und  wurdo  vom  Magistrat 
zum  Stadtarzt,  also  zum  Physikus,  ernannt.  Sein  Todosjahr  läßt 
sich  nicht  nachweisen,  dagegen  kennen  wir  seino  Frauen.  In  erster 
Ehe  war  er  mit  Elsabe  Lange  vorheiratet,  von  der  er  geschieden 
zu  sein  scheint,  wenigstens  wird  sie  im  genannton  Manuskript  erst 
1080  als  gostorben  bezeichnet.  Seine  zweite  Frau  war  Magdalcua 
Rodbert,  oder  Rohtbart,  eino  Tochtor  des  Lorenz  Rodbert.  Seino 
Kinder  waren: 


'}  Möller:  Cimbrit»  literata.  1,  724.  --  ')  Kirkehist.  Saml..  3,  6,  86;  4,  2, 
235;  4,  4,  4!8  und  4,  5,  41.  J)  L'niv.  M.itr.,  I,  236.  2.50.  —  ♦)  Dbtinktiom- 
protokoll  der  Universität  Kopenhagen.  —  *)  LübeekiKche.  Geschlechter,  gesammelt 
und  nach  des  sei.  Herrn  Scnioris  v.  Melle  Methode  in  alphabetische  Ordnung  p- 
bracht.  Manuskript  im  Stadt-  und  Land-Amt  in  Liibeek,  I,  2,  p.  1855.  -  *)  Lnir. 
Matr.,  X  4. 
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A.  II  in  rieh  Westhoff,  welcher  im  Mai  1643  auf  die 
Universität  Rostock  kam,  aber  nicht  auf  die  Gosotzo  verpflichtet 
wurde,  weil  er  noch  nicht  das  oidesmiindige  Alter  hatte. ')  Er  wählte 
den  Beruf  seines  Vators.  promovierte  zum  Doktor  der  Medizin  und 
scheint  in  Lübeck  praktiziert  zu  haben.  Am  6ten  April  1061  starb 
er  und  wurde  am  18ten  ej.  in  der  St.  Potri-Kirche  beigesetzt. 

B.  Hermann  Westhoff,  geboren  am  lOten  November  1635. 
Nicht  mehr  ganz  jung  kam  er  in  dio  Sexta  der  Lübecker  Catharinen- 
Schulo,  an  wolcher  seit  dem  24sten  Juli  1643  Magister  Sobastian 
Meyer  Rektor  war,  und  machte  rasch  sämtliche  Klassen  bis  zur 
Prima  durch,  besonders  gefordert  durch  don  tüchtigen  Konrektor 
M.  Ilmried  Bangert  aus  Sudeck  im  Waldeckschon,  der  vorher  Roktor 
in  Oldenburg  gewesen  und  am  24stcn  Juli  1643  als  Konrektor  in 
Lübeck  angestellt  war,  sowie  den  Kantor  Martin  Lincke  aus 
Jüterbog,2)  wolche  ihm  beide  Privatunterricht  orteilten.  1(552  bozog 
Horm  au  u  Westhoff  im  1 7ten  Lebensjahre  dio  Univorsität  Rostock 
und  wurde  im  Juni  immatrikuliert,  aber  nicht  vereidigt,  weil  er 
minderjährig  war,  ging  1656  nach  Gicssen  und  studierte  ho  fleißig, 
daß  er  während  seines  dortigen  Aufenthalts  4mal  disputieren  konnte, 
und  zwar  „de  An'una  Srparatu",  „de  Tntnitv.  Fidel  in  FJeetione",  „de 
Papaht,  ejwsyue  electione  r/7 und  endlich  „de  VerHnte  Chritttiunu 
e  vetere  Tfttamento  probata".  Dann  besuchte  er  die  Universitäten 
in  Leipzig  und  Wittenberg  und  legte  dort  die  letzte  Hand  an  seino 
gründliche  theologischo  Ausbildung.  Nach  Lübeck  zurückgekohrt, 
wurde  er  am  29sten  Juni  1671  zum  Prediger  am  St  Johannis- 
KloBtcr  gewählt  und,  nach  mehr  als  iOjährigor  Wirksamkeit  in 
diosor  Stellung,  am  Sten  Oktober  1691  einstimmig  als  Pastor  an 
die  St.  Jacobi-Kirche  berufen.  Nach  Ojährigcr  Amtstätigkeit  in 
dieser  Gemeinde  starb  er  am  l5ton  Dezember  1696,  61  Jahre  und 
1  Monat  alt.  Sein  lebensgroßes  Ölbild  hängt  über  der  Taufe  an 
der  Wostsoite  des  5ton  nördlichen  Pfeilers  in  der  Jacobi-Kirche.') 

Er  war  seit  1672  15/1  mit  Christiane  Sandhagen  verheiratet, 
einer  Tochter  von  Gabriol  Sandhagon  in  Lübeck,  welche  1730  17/4 
starb.   Die  Kinder  dieser  Ehe  waren : 

1.  Catharina  Elisaboth,  geboren  im  November  1672,  gestorbon 
1712  18/2.  Verheiratet  mit  Christoph  Rhön,  Pastor  der  St.  Lorenz 
Kirche  in  Lübeck  1693  24/8,  Prediger  zu  St.  Jacobi  1706  15/7, 
Hauptpantor  daselbst  1712  6/10,  starb  1738  17/6. 

•)  Hofmeister:  Univ.  Matr..  131.  —  ')  eingeführt  am  7.  März  1630.  gestorben 
am  31.  Deaember  1662.  —  3)  H.  v.  Seelen:  Atlirnarum  Lybecensium  Pars,  2, 
p.  407,  8.  —  J.  v.  Melle:  1.  c.  201,  367—363. 
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2.  Johanna  Cliristiana,  gestorben  1737  im  November;  ver- 
heiratet 1(596  mit  Victor  Pfeiffer. 

3.  Hermann,  gestorben  1675  als  kleines  Kind. 

4.  Magdalena  Christiane,  gob.  1673  im  Dezember,  jung  gestorben. 

5.  Margaretha  Hedwig,  jung  gestorben. 

6.  Hermann  Gabriel,  unverheiratet  gestorben. 

7.  Anton  Henrich,  geboren  (V)  in  Libau,  verheiratet  (?). 

8.  Magdalena  Elisabeth,  geboren  (?),  gestorben  1732  im  April. 
Verheiratet  1698  13/10  mit  Dr.  med.  Theodosius  Christ  Frantzius, 
gestorben  1706  19/2. 

9.  Maria,  geboren  (?),  Converuualiii  zu  St.  Johannis,  eingekleidet 
1730  13/4,  gestorben  1758  im  Mai. 

10.  Catharina  Gertrud,  geboren  .Vi.  gestorben  unverheiratet. 

11.  Anna  Magdalena,  geboren  (?),  gostorbou  1726  im  November. 
Vorheiratet  mit  Peter  Friedrich  Meyer. 

C.  Catharina,  gob.  (?},  gest.  1664  23/9  oder  23/12.  Virgo. 

IV.  Ein  viertos  Kind  von  Peter  Westhoff  war  walirsehoinlich 
die  Anno  Westhoff,  welche  in  Propst  Lampe»  Nachrichten  über 
die  Bischöfe  und  Prediger  des  Stiftes  Bergen  vorkommt  und  mit 
dem  Organisten  an  der  deutschen  Martins-Kirche  in  Bergen,  Lucas 
Hardenbcck,  verheiratet  war;  ein  urkundlicher  Nachweis  ihrer 
Herkunft  hat  sich  jedoch  nicht  erbringen  lassen,  da  die  Kirchen- 
bücher von  Bergen  aus  jener  Zeit  nicht  mehr  vorhanden  sind. 

Ein  Sohn  dieser  Ehe  war  Ambrosius  Hardenbeck,  geboren 
am  30stcn  April  1621.  Nachdem  er  die  Schule  seiner  Vaterstadt 
besucht  und  später  Privatunterricht  genossen  hatte,  machte  er  1637 
seino  Abgangsprüfung  und  wurde  im  Mai  1 638  unter  der  Bezeichnung 
„Amfirox/us  ]Lir<lenhecius  Ilerya-Xoncemt«"  in  Rostock  immatrikuliert. 
Am  8,10  1640  wurde  er  in  die  Kopenhagener  Matrikel  eingetragen 
und  bald  darauf  Dekan  auf  dem  Kloster.  Von  1642 — 44  war  er 
Hofmeister  bei  dem  Lehnsmann  Laurids  Ebbesen  auf  Skanderborg 
und  setzte  soine  Studien  in  Soro  und  Kopenhagen  fort,  wo  er  am 
20sten  Mai  1645  zum  Magister  promovierte.  Nach  Borgon  zurück- 
gekehrt, wurde  er  zunächst  Amamiensis  bei  Bischof  Ludwig  Munthe, 
1646  Konrektor,  1650  residierender  Kapellan  an  der  Doinkirche  in 
Bergen  und  1659  Pastor  daselbst;  1671  wurde  er  Propst  von 
Nordhordland  und  starb  am  13tcn  Juni  1683.  Er  war  ein  un- 
ermüdlich fleißiger  und  sehr  gelehrter  Mann,  der  unter  körperlichen 
Leiden  bis  zu  seiner  Todesstunde  arbeitete,  nicht  für  zeitlichen 
Gewinn,  sondern  zu  Gottes  Ehre  und  für  die  Erlösung  seiner 
Gemeinde.    Seit  dem  Jahre  1652  war  er  mit  der  Tochter  »eines 
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Pastors  Engolbrot  Jorgonscn,  Dorthe  Engelbretsdatter,  verheiratet, 
dio  nicht  nur  eine  gute  Hausfrau  und  sorgsame  Muttor,  sondern 
auch  eine  bekannte  Dichterin  war.  Sic  war  1634  16/1  in  Bergen 
geboren  und  starb  1716  19  *2,  nachdem  sie  Uiro  sämtlichen  Kinder, 
9  an  der  Zahl,  darunter  zwoi  Söhne  erwachsen,  verloren  hatte. 
Ihre  geistlichen  Lioder  wurden  sehr  geschätzt,  so  daß  Bischof 
Kingo  sie  in  folgenden  Versen  feierte  (Übersetzung) : 

„Ihr  neun  Göttinnen,  die  ihr  so  berühmt  geworden, 
Goht  hin  und  beugt  euch  tief  vor  einer  Frau  im  Korden." 
Dio  Nachwelt  und  dio  houn'gc  Zeit  beurteilen  die  Dichtungen  anders 
und  nennen  sio  geschmacklos  und  ohne  Begeisterung. 

Eine  Ingeborg  Lauritsdatter  Westhoff,  geboren  1605,  gestorben 
1675,  verheiratet  mit  einem  norwegischen  Zollbeamten,  Anders 
Jonsson,  die  Herr  Archivar  Thoralo  in  Ohristiania  nennt,  bringo 
ich  nicht  unter.') 


46.  Ja<'Ob  VOn  der  Wetterin?,  Bürgermeister  in  Gadobusch, 

gestorbon  vor  1619. 

io  oben  walirscheiidich  gemacht  ist,  war  Jacob  von  der 
VV Ottering  ein  Sohn  des  Bürgers  Lütke  v.  d.  Wettering 
in  Gadebusch.  Die  Zusammengehörigkeit  mit  den  übrigen 
Männern  desselben  Familiennamens  ergibt  sich  aus  folgenden  Tat- 
sachen, deren  Mitteilung  ich  Herrn  Geheimen  Archivrat  Dr.  Grote- 
fend  in  Schwerin  verdanke. 

Im  Jahro  1626  wird  von  einem  mocklenburgischen  Werber 
oin  Kaufgcscll  Andreas  von  der  Wettering  als  angeworben  requiriert. 
Er  wird  dabei  als  aus  der  Stadt  Gadebusch  gebürtig  und  als  Sohn 
„seinos  seligen  Vätern  gowesonen  BürgermoistorB  daselbst"  be- 
zeichnet und  zugleich  als  Schwagor  dos  Stadtkellerwirtes  Christoph 
Ilintzmann  zu  Gadebusch.  Dersolbe  Andreas  von  der  Wetcring 
wird  1643  von  seiner  Schwester  Elisabeth,  seines  verstorbenen 
Schwagers  Christoph  Ilintzmanns  Witwe,  wogen  einer  Bürgschafts- 
angelegeitheit  vorklagt,  und  1 646  wird  auch  ihr  gemeinsamer  Bruder, 
Johann  von  der  Wettering,  in  diese  Streitsache  verwickelt:  Andreas 
bittet,  „zwischen  mir,  meinem  Bruder  Johann  von  der  Wettering 
und  meiner  Schwester,  ChriBtoffer  Hintzmann  boI.  hintorblicbonor 
Wittwen,  einen  Vorbescheid"   anzusetzen.    Johann  und  Andreas 


')  Vcrgl.:  FenoiMlhirt.  Tidukrift,  5  K.,  1,  2.  122. 


586 


47.  Han«  Störning  in  Kiel. 


können  aber  keines  Andern  Söhno  sein  als  des  Jacob  von  der 
Wettering,  welcher  sich  1">83  mit  seiner  Schwester  Margarete,  der 
Ehefrau  den  ( I  oldschmicdes  Hans  Jüngling  zu  Neubrandonburg, 
wegen  ihrer  gemeinschafdichen  mütterlichen  Erbschaft  vergleicht, 
1/>M0  als  Hausbesitzer  in  einor  Bürgerliste  erscheint  und  1619  als 
„weiland  Rathsverwandter  seliger"  bezeichnet  wird. 

Hiernach  steht  es  fest,  daß  Bürgermeister  Jacob  von  dor 
Wettering  drei  Kinder  hatte: 

Johann,  welcher  vermutlich  der  älteste  gewoson  ist,  der 
spätere  Bürgermeister  (s.  diesen  Nr.  .58). 

Andreas,  wahrscheinlich  viel  jünger  als  sein  Bruder,  und 

Elisabeth,  verheiratet  mit  Christoph  Hintzmann. 


17.  Hans  Störning  in  Kiel. 

io  ersten  »Spuren,  welche  wir  von  der  Familie  Störning 
finden,  weisen  nach  Lübeck;  sie  gehörto  hier  zum  Patri- 
ziat der  Stadt  und  zur  Kaufmanns  -  Kompanie,  welche 
1")40  gestiftet  wurde  und  bis  zum  Jahre  1061).  neben  der  Junkcrn- 
Kompanie  allein  ratsfähig  war.')  Unter  den  139  Geschlechtern  der 
Kaufmanns-Kompanio  führt  die  Gesellschafts-Matrikel  dio  „Stor- 
ningo"  auf.  Gegen  das  Endo  des  16ten  Jahrhunderts  treffen  wir 
unter  den  Lübecker  Ratsherrn  Hinrich  Störning  von  Rendsburg, 
gestorben  am  7ten  September  1592,  und  später  kommt  Thomas 
Störning,  vermutlich  ein  Sohn  oder  Enkel  von  ihm,  gleichfalls  al» 
Mitglied  des  Magistrats  von  Lübeck  vor,  der  am  Elsten  Oktober 
1641  starb.2)  Obgleich  ein  Venvandtschaftsvcrhältnis  dieser  Rat- 
männer  mit  Hans  Störning  wahrscheinlich  ist,  läßt  sich  doch  der 
genealogische  Nachweis  dafür  nicht  orbringen. 

Hans  Störning  war  längere  Jahre  hindurch  Verwalter  ver- 
schiedener adliger  Güter  gewesen  und  lioß  sich  dann  in  Kiel  nieder, 
wo  er  Bürger  wurde.-1)  Nach  Schwarzes  Angaben  war  er  erst  Kieler 
Bürger  und  wurde  dann  Gutsverwaltor.  Seino  Frau  hioß  Anne  Tüxen 
und  war  eine  Tochter  des  Flcnsburgor  Kaufmanns  Peter  Tüxen.*} 
Aus  dieser  Eho  können  wir  nur  den  Sohn  Hinrich  («.diesen  Nr. 59). 

')  .1.  v.  Melle:  Gründliche  Nachricht  von  Lübeck,  122,  23.  —  *)  v.  Molle: 
I.  c.  71,  74.  —  *)  F.  Volbehr:  Kieler  Prediger-Geschichte  seit  der  Reformation.  83. 
«)  Sehwarze-Fehso :  Nachrichten  vmi  der  Stadt  Kiel,  164. 
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48.  Erik  Meisen  in  Nakskov.    — 1640(?). 

rik  Nielsen  »oll  Bürgermeister  in  Nakskov  goweson  sein, 
doch  kennt  das  Verzeichnis  der  Bürgermeister  bei  Rhode1) 
ihn  als  solchen  nicht;  vielleicht  war  er  Ratmann.  Da 
er  einen  Sohn  auf  die  Schule  in  Herlufsholui  und  einen  zweiten 
nach  Kopenhagen  Behielten  konnte,  einen  dritten  aber  privatim  im 
Hause  unterrichten  ließ,  so  ist  anzunehmen,  daß  er  sich  in  guten 
Vermögens  Verhältnissen  befand.  Seine  Frau  hioß  Gortrud,  und  es 
sind  drei,  vielleicht  vier  Söhne  aus  dieser  Ehe  bekannt: 

1.  Gert  Erikson  Bremer,  geboren  in  Nakskov  1629,» 
besuchte  seit  Mai  1642  die  Schule  in  llerlufsholm,  wurde  1650 
Student  und  1664  Pastor  in  Kjettingo.    Er  starb  1705  und  wurde 
am  4ton  Juni  bograben  (».  diesen  Nr.  60). 

2.  Niels  Erikson,  geboren  in  Nakskov  1630,  wurde  durch 
Privatunterricht  auf  die  Universität  vorbereitet  und  ging  1658  nach 
Kopenhagen,  wo  or  am  6ten  Oktobor  immatrikuliert  wurde.  1668 
machte  or  sein  Amtsexamen  mit  „non  contemnetulu*"  und  erhielt 
am  4ton  November  desselben  Jahres  eine  Anstellung  als  Rektor  in 
Maribo.  Am  28ston  April  1672  wurdo  or  in  Veggerlose  auf  Falster 
als  Pastor  ordiniert  und  heiratete  Birgitte  Svendsdattor,  dio  Witwe 
seines  Amt*vorgängors  Christen  Jacobson,  von  welcher  er  keine 
eigenen  Leibeserben  hatte,  doch  war  er  seinen  Stiefkind«?™  ein 
liebevoller  Vater.  Er  starb  sehr  plötzlich  am  25steu  Septomber 
1682.    Seine  Witwe  überlobto  ihn  ein  Jahr  und  starb  1683.2) 

3.  Anders  Eriksen  Stonkelstrup,  geboren  in  Nakskov 
1640,  besuchte  die  Schule  in  Kopenhagen  und  wurde  am  18ton  Ok- 
tobor 1661  dort  immatrikuliert.3)  Im  Jahre  1675  promovierte  er 
zum  Magister  und  wurdo  im  folgenden  Jahre  Pastor  in  Thoreby 
auf  Lolland,  starb  jedoch  ganz  plötzlich  und  ohne  vorhergehende 
Krankheit  am  3ten  April  1678.  Uber  sein  Ende  wird  folgondos 
mitgeteilt:  Nachdem  er  den  Gottesdienst  vorrichtet  und  zu  Mittag 
gespeist  hatte,  lockte  ihn  da8  schöne  Wetter,  oino  Spaziortour  zu 
machen ;  in  seiner  Begleitung  waren  der  Rektor  Brunn  von  Nykjo- 
bing  und  ein  Student.  Unterwegs  erhielten  sie  dio  Nachricht,  daß 
Briefo  für  Herrn  Steukelstrup  mit  der  Post  angokommen  soien  und 
kelirten  um ;  der  Pastor  auf  einom  Richtwoge.   Als  seine  Begleiter 


•)  Laaland*  og  Falstcn;  Hist.,  udp.  af  Frii.t,  1.  Bd.,  95.  —  *)  Wiborg:  3, 
488.  -  Harfod:  YaUu  r.  Geistl.,  1,  266.  -  »)  Univ.  Matr.  1,  303. 
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ins  Pastorat  zurückkamen,  war  der  Magister  dort  noch  nicht  an- 
gelangt; daher  gingen  .sie  wieder  fort,  um  ihn  zu  suchen,  und  fanden 
ilin  tot  auf  dem  Wege.  Welche  Trauer  für  seine  Frau  und  für 
•alle,  welche  seine  „raren"  Verdienste  kannten!  Er  war  ein  ernster 
(5  Ottosverehrer,  oin  sehr  gelehrter  Mann  und  ein  fleißiger  Schrift- 
steller. ';  Seine  Frau  war  Anna  Rostrup,  die  Witwe  des  Pastors 
Jesse  Jossen  in  Nykjobing,  die  er  bald  nach  dem  Tode  ihroa 
ersten  Mannes  geheiratet  hatte.2)  Er  hatte  mannigfache  wissen- 
schaftliche Interessen.  In  den  Jahren  1669  bis  1676  gab  or 
7  Disputationen  heraus,  von  welchen  vier  philosophischen  Inhalts 
sind;  eine  handelt  Uber  die  Lykanthropio,  eine  andere  über  die 
I^atinismen  im  griechischen  Text  des  neuen  Testaments,  eino  über 
die  ( -haldaisnicn  im  hebräischen  Üibeltext.  Im  Jahre  1677  kam 
seine  Abhandlung  über  die  Duelle  in  Kopenhagen  heraus.3) 

4.  Ein  vierter  Sohn  von  Erik  Nielsen  war  vielleicht  „Per 
Bremer  von  der  Amtsstubo".  welchor  in  don  Taufregistorn  von 
Nysted  um  1603  häutig  vorkommt. 


4!».  Bürgermeister  JilCOb  ClirlsteilSeil  in  Nykjobing  a/F. 

—1657. 

aeob  Christonson,  oder  Jacob  Schreiber,  wie  er  mehrfach 
genannt  wird,  kommt  zuerst  im  Jahre  163-  als  Schloß- 
schreiber auf  Schloß  Nykjobing  vor,  später  als  Bürgermeister 
der  Stadt  und  Kcitvogt,  also  Gutsbovollmächtigtor.  Der  Boinamo 
deutet  darauf  hin,  daß  er  sich  mit  seinem  klugen  Kopf  und  seiner 
geschickten  Feder  vom  Schreiber  zum  Bürgermeister  heraufge- 
arbeitet hat. 

Dto  Stadt  Nykjobing  befand  sich  damals  in  cinoni  Woldstand, 
wie  niemals  zuvor.  Der  Hofhalt  der  Königin  Sophie  von  Mecklen- 
burg, Frederik  des  2ten  Witwe,  welche  Lolland  und  Falster  als 
Leihgodingo  erhalten  hatto  und  während  ihres  langjährigen  Witwen- 
standes, von  lö.SO  bis  1631,  auf  Schloß  Nykjobing  lebte,  brachte 
Leben  und  Verkehr  in  die  Stadt  am  f  Juldborgsund,  und  wenn  die 
hohe  Dame  auch  vielfach  auf  Reisen  abwesend  war,  so  wurdo  doch 


')  ttl.ode:  1.  o.  4fi0.  —  s)  Wibc-rg:  3,  312.  —  Harfod:  I.e.  1,  II.  —  s)  Nyerup 
und  Kraft:  LH.  Lex.,  577. 
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das  Schloß  und  dio  Stadt  «in  Anziehungspunkt  für  Fürsten  und 
andere  hochgestellte  Persönlichkeiten,  und  auch  an  unmittelbaren 
Wohltaten  hat  Nykjubing  Ihrer  Majestät  viel  zu  danken. 

Um  diose  Zeit,  und  zwar  im  Jahre  nach  dem  Tode  der 
Königin,  fühlten  die  vermögenderen  Bürger  der  Stadt  das  Bedürfnis, 
eine  Gildo  zu  orrichton,  wolcho  sowohl  einen  Mittelpunkt  für  die 
Geselligkoit  bilden,  als  auch  den  Mitgliedern  ein  standesgemäßes 
Begräbnis  gewährleisten  sollte,  mit  all  dem  Pomp  und  den  Ehrungen, 
auf  welche  man  im  17ten  Jahrhundert  bei  Leichenbegängnissen 
einen  besonders  großen  Wert  legte.  Die  Gründung  dieser  Kauf- 
manns- oder  Bürgergilde  erfolgte  am  18teu  März  und  unter 
den  ersten  3J  Stiftern  erscheinen  die  Namen  der  angesehensten 
Bürger  der  Stadt,  der  beiden  Bürgermeister  Andere  Anderson  und 
Laurits  Mortonsen.  der  Ratmäuner  Morton  Jakobson  und  Christian 
Stüh,  des  Schloßfichreibers  Jacob  Christensen,  des  Apothekers 
Marti n us  ßinus,  des  Hospitalvorstehers  Mads  Pedersen  Bagers  sowie 
des  Stadtkapitäns  Mourits  Denisen  Busch. 

Dio  Gildestatuten  enthalten  '2ü  Paragraphen;  der  Hintritt  in 
die  Gilde  ist  nur  ehrenwerten  Bürgern  gestattot,  die  sich  vor 
Bürgermeister  und  Hat  über  ihre  Verhältnisse  auszuweisen  haben 
und  mit  Stimmenmehrheit  dor  Gildebrüder  aufgenommen  werden. 
Das  Eintrittsgeld  beträgt  4  und  8  jS  an  die  Armen.  Besonderer 
Nachdruck  wird  auf  oin  schickliches  Benehmen  der  Gildebrüder 
gelegt,  für  dio  Fcstveraammlungen,  das  Gelage  und  den  Tanz  sind 
strenge  Verhaltungsmaßregeln  vorgeschrieben ;  Vergohon  werden  mit 
Geldstrafen  und  Ausschluß  geahudet;  auch  das  sittliche  Verhalten 
der  Mitglieder  wird  schart*  kontrolliert.  Bei  Leichenbegängnissen 
der  Gildebrüder  dürfen  dio  Mitglieder  und  ihre  Frauon  bei  Strafe 
von  '/a  $  nicht  fohlou ;  das  tragen  dor  Leichen  wechselt  unter  den 
Mitgliedern  der  Gilde  ab.  Dio  Leitung  der  Gesellschaft  liegt  einem 
Altermann  uud  seinen  beiden  Beisitzern  ob,  die  Rechnungslegung 
erfolgt  alljährlich  am  3ton  Phngsttago.  Außor  den  Mitgliedern 
könnon  auch  andere  Bürger  gogen  eine  Entschädigung  dio  Prunk- 
bahrtücher  der  Gildo  und  das  Gefolge  derselben  erhalten.  — 
Obgleich  diese  Statuten  bereits  bei  der  Konstituierung  der  Gilde 
beschlossen  waren,  schoinon  dieselbon  doch  erst  bei  der  Plingst- 
versammlung  des  Jahres  1647  in  Kraft  getreten  zu  sein.1) 


')  Viggo  Holm:    Eftcrr.   »m  Borger-   eller  Kjabmaudsluget  i  Xykjubiug 
p.  F.,  1—13. 
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Nohen  soinen  Bestrebungen  für  die  sozialen  Verhaltnisse  in 
Nykjnhing  finden  wir  Jacob  Christensen  als  Wohltäter  der  Kirche 
und  bemüht,  die  Ausstattung  derselben  zu  verschönern.  Im  Jahre 
1(1*27  hatte  dio  Königin  Sophie  auf  der  Nordwand  de«  Chors  die 
mecklenburgische  Stammtafel  mit  ihren  32  Ahnen  aufhängen  lasse«, 
und  16.'i*<  wurde  das  stark  vergoldete  Gitterwerk,  wolches  die 
Kirche  vom  Chor  trennt,  auf  Kosten  der  Kircho  von  dem  Bild- 
schnitzer Jorgen  Ringin»  angefertigt.  Auf  der  Erhöhung  über  dem 
Chor  ist  dio  Stadt  Jerusalem  dargestellt  und  eine  Inschrift  auf 
derselben  besagt,  daß  die  ganze  Einrichtung  des  Chors  im  Juli 
KJ40  auf  Kosten  des  Bürgermeisters  und  Schloßschrcibers  Jacob 
Christensen  und  seiner  Frau  Magdalene  Jensdatter  hergestellt  ist.') 

Auch  für  die  persönlichen  Verhältnisse  des  Gemeindegeisdichon 
interessierte  er  sich,  wie  oin  Brief,  dat.  Nykjobing  a/F  don  Gton  De- 
zember Uj50,  beweist,  in  welchem  er  sich  bereit  erklärt,  nach 
äußerstem  Vermögen,  zur  Verbesserung  der  Einkünfte  seines  guten 
Freundes  und  liebon  Soolsorgors  Magister  Lauritz  Pedersen  gewisse 
Zuschüsse  zu  leisten,  die  den  Pastor  hoffentlich  befriodigon  werden, 
und  dem  Wunsehe  Ausdruck  gibt,  daß  andere  Männer  in  der  Stadt 
gleichfalls  ausreichende  Erklärungen  abgeben  werden.  Das  Schreiben, 
welches  durch  eine  Bitte  des  Geistlichen  veranlaßt  Ist,  lautet:2) 

„Nest  een  goed  Afftens  Oensko,  og  min  Redobon  Willigo 
tionnistes  erboding,  äff  yderste  formuffwe  frembeender  ieg  hervdj 
indlagt  tili  min  godo  Wen  och  kiero  Siole  Sorger  M.  Lauritzs 
Podersoti,  paa  haus  gode  Schriffuelse  och  bogierinng,  min  Erklering, 
huad  ieg  for  min  Persoen  er  tili  sinds  att  giore,  forhaabende,  att 
ij  derfor  med  mig  well  bliffwer  tilfridtzs  och  fornoiget,  Wille  Oenske. 
Att  de  andro  got  folek  hervdj  byen,  sig  och  effter  eders  noige 
wille  Erklere,  Och  erbydor  mig  altid  til  eders  Willigo  TicnUte, 
Valc  E:  W:  T: 

alle  mine  dage 
Jacob  Christens 
Egen  band" 

Adresse:  „Hanlerlig  och  Hnigla;rd  Mand,  M:  Lauritzs  Pederson 
Sogneprest  vdi  Nyckiobinng,  och  Prouwist  vdj  Sonnder  Herritt  vdj 
Falstcr,  Min  forneme  besonderlige  gode  Ven,  Vonligon." 


')  ltohde:  Saml.  til  Laaland*  og  Falsters  Hist.,  udg.  af  Frlin.  2,  10.  — 
J)  In  einiin  Paket  mit  1'iipierbriofin  aus  Nykjobing  a/F.  im  l'ruvinxArchiv  in 
Kopenhagen.    Nach  gütiger  Mitteilung  den  Herrn  Tb.  Ilauch-Fniigbell. 
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Die  Höhe  des  Zuschusses,  zu  welchem  or  sich  veq>ttiehtet, 
kennen  wir  nicht,  denn  die  Obligation,  welche  angelegt  war,  ist 
nicht  mehr  vorhanden,  auch  ist  die  Zulage  nicht  lange  in  Anspruch 
genommon,  da  Magister  Lauritz  am  Ttcn  Januar  ll>55  starb,  aber 
der  Bürgermeister  hat  wonigstons  seinen  guten  Willen  gezoigt. 

Bei  dem  Eiutritt  di<*si»r  Vakanz  scheint  der  Bürgermeister  die 
Absicht  gehabt  zu  haben,  seinen  eigenen  Sohn  in  das  Pastorat  zu 
befordern,  muß  aber  auf  große  Schwierigkeiten  gestoßen  sein,  da 
die  Gomoindeniitglicder  über  die  Neubesetzung  der  Stolle  sehr 
verschiedener  Meinung  waren.  In  seiner  Personalgcsehichte  der 
falsterschon  Geistlichkeit  teilt  Barfod  ')  ein  Schreiben  des  Königs 
an  den  Lehnsmann  üve  Schade  mit,-'»  in  welchem  es  heißt:  „Nach- 
dom sämdiche  Bürgor  und  Einwohner  in  Nykjobing  vorstellig 
gowordon  sind,  daß  der  eine  Bürgermeister,  Jacob  Christensen, 
angeblich  die  Absicht  habe,  einen  Pastoren  an  Mag.  Laurits 
Pedersens  Stelle  zu  borufen  und  sich  aus  eigener  Machtvollkommen- 
heit einen  Kirchenjuraten  genommen  hat,  der  sein  eigener  Bruder 
ist,  da  die  Zahl  der  Ratmänner  nicht  komplet  ist,  und  auf  diese 
Weise  glaubt,  seinen  eigenen  Sohn  in  dio  Stelle  einschieben  zu 
könnon,  woboi  ihm  auch  der  Vizepropst  Hr.  Jesper  Jepsen  in 
Stubbokjobing  behUlflich  sein  soll,  so  befiehlt  der  König,  daß  der 
Lehnsmann  entweder  sofort  so  viele  Ratmänner  einsetzen  soll,  als 
offene  Plätzo  vorhanden  sind,  oder  die  Bürgerschaft  und  dio  Ge- 
meinde oino  Porson  für  jeden  fehlenden  Batmann  wählen  lasse, 
welcho  dann  in  Gemeinschaft  mit  denen,  welche  borcits  Bürger- 
meister und  Ratmänner  sind,  bevollmächtigt  soin  könnten,  den 
Pastor  zu  berufen.  An  Hrn.  Jesper  Jepsens  Stolle,  welcher  sich 
der  Angelegenheit  zu  enthalten  hat,  soll  der  älteste  Pastor  der 
Süder-Harde  als  Vizepropst  verordnet  worden,  um  die  Wahl  zu 
üborwachon."  Ob  es  sich  hier  in  der  Tat  um  des  Bürgermeisters 
Sohn,  Christen  Jacobseu,  welcher  erst  im  Jahre  zuvor  in  Veggorloso 
angestellt  war,  oder  um  seinen  Schwiogersohn  Jesse  Jessen  gohaudelt 
hat,  möge  dahin  gestellt  blcibon ;  möglich  ist  immerhin,  daß  Herr 
Christen  Jacobsen  lieber  nach  Nykjobing  gegangen  wäre.  Wenn 
aber  Hr.  Jessaeus  Jessaei  der  Kandidat  dos  Bürgermeisters  war, 
so  hat  dieser,  trotz  alles  Widerstandes,  seinen  Willen  durchgesetzt, 
denn  schon  iu  den  folgenden  Jahren  wird  er  als  sein  Schwieger- 
sohn genannt. 


')  I,  9.   -  ')  Smiinl.  TcjriiüUor  Nr.  8,  fnl.  9&ii— 96h. 
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Jedenfalls  geht  au»  der  königlichen  Vorfügung  deutlich  hervor, 
daß  der  Bürgermeister  ein  Freund  des  uneingeschränkten,  ahsoliiU'n 
Regiments  gewesen  ist,  da  er  offenbar  absichtlich  die  Ergänzun» 
des  Magistrats  unterlassen  hat. 

Bürgermeister  Jacob  Cliristensen  starb  im  Jahre  1057,  wahr- 
scheinlich im  Hochsommer.  Ein  Grabstein  für  ihn  und  »eine  Frau 
befindet  sich  in  der  Kirche  von  Xykjobing.  Die  Behandlung  seine« 
Nachlasses  begann  am  fiten  August  1057  und  war  im  Oktober  des 
folgenden  Jahres  noch  nicht  beendet.  Hiernach  waren  entweder 
die  VermögensverhältnisHO  sehr  verwickelt,  oder  die  Erben  machten 
Schwierigkeiten.  Ein  Schuldposten  kam  erst  nach  10  Jahren  zur 
richterlichen  Entscheidung,  indem  die  Kinder  dos  Verstorbenen, 
von  denen  die  jüngste  Tochter  Magdalene  vor  100(5  gestorben  war, 
unterm  21ston  August  1 6(J7  vom  höchsten  Gericht  verurteilt  wurden, 
das  Erbe  auszuzahlen,  welches  Jacob  Schreiber  als  Vormund  für 
seinen  Mündel  Oluf  Nicholson  Lundt  inne  gehabt  hatte. 

Jacob  Christonsen  war  mit  Magdalene  Jensdatter  verheiratet 
und  hatte  aus  dieser  Ehe  7  Kinder,  von  denen  die  folgenden  be- 
kannt sind: 

1.  Christen  Jacobson,  geboren  1029  oder  1(530,  besuchte 
die  Schule  in  Odense  und  wurde  am  22sten  Juli  ltJ47  in  Kopen- 
hagen immatrikuliert.  Die  Universitätsmatrikel1)  bezeichnet  ihn  als 
J'hrUturtms  Fuhitenu«,  die  Konimunitätamatrikol  hat  1048:  „Hm- 
filiirn.  Jacoln  Falzte  ins" ;  am  21sten  Mai  1050  wurde  er  Baccalaureus.2) 
Nachdem  er  von  1(553  bis  54  Rektor  an  der  Lateinschule  in  Ny- 
kjobing  gewesen  war,3)  wurde  er,  noch  nicht  25  Jahre  alt,  als 
Pastor  in  Veggorlose  auf  Falster,  im  Amte  Maribo,  augestellt  und 
am  4ten  August  1(554  ordiniert.  Im  Jahre  1(5(50  plünderten  die 
Schweden  das  Dorf  und  verbrannten  ihm  sein  Pastorat.  Er  starb 
am  14ten  Februar  1672.  Hr.  Christen  war  mit  Birgitto  Svends- 
datter  verheiratet,  welche  ihm  1  Sohn  und  (5  Töchter  schenkte. 
Von  diesen  Kindern  sind  folgende  bekannt: 

A.  Jacob  Cliristensen  Hassclbalch,  geboren  am  27sten  Dezem- 
ber 1004,  gestorben  am  20sten  April  1741,  besuchte  die  Schule  in 
Xykjobing  a  F.,  wurde  am  DSten  Juli  1081  immatrikuliert  und  ani 
lOten  Dezember  1089  zum  Pastor  in  Oster-  und  VVester- Alling  im 
Amte  Randers  gewählt,  wo  er  am  4teu  April  1090  ordiniert  wurde. 
Im  Jahre   1724  wurde  er  Propst  der  Südor-Hald-Hardo.  Seine 


')  1,  '>0G.  -  »)  I.  c  227.  -  3)  lihodt- :  Loll.  Fakt.,  udg.  af  Friw,  2,  34. 
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Frau  war  Anna  Elisabeth  Tvgesdattor,  eine  Tochter  seine*  Amts- 
vorgängors  Tyge  Mikkelson,  von  welcher  er  12  Kinder  hatte.  Er 
war  ein  „treuei*,  erbaulicher,  gottesfürohtiger,  frommer  und  recht- 
sinniger  Mann." 

B.  Karen  Christensdatter  wurde  mit  Pastor  Abraham  .Salomen 
in  Mestrup  verheiratet.  Ihr  Mann  war  1<!53  geboren  und  sehen 
im  Jahre  1G(!I  in  der  zweiten  Klasse  der  Schule  in  Nykjobing. 
Später  kam  er  nach  Vordingborg,  wurde  von  dieser  Schule  auf 
dio  Universität  entlasson  und  am  HHon  Juli  1(>73  immatrikuliert. 
Am  30sten  Juni  1  ti*SO  machte  er  sein  Amtsexanten  mit  Jllnm 
Imuhtmim"  und  hielt  am  20steu  Mllrz  HiHl  seine  Entlassungs-Prodigt, 
welche  bei  den  Examinatoren  die  höchste  Anerkennung  fand. 
Schon  am  30sten  April  desselben  Jahres  wurde  er  zum  Pastor  in 
Idestrup  auf  Falstor  berufen  und  am  24ston  Juni  eingeführt,  starb 
abor  schon  am  20stcn  Februar  1  (JIM).  Mit  Karen  Christeusdatter 
hatte  er  4  Kinder:  Hans  Abrahamsen,  —  Christen  Abrahamen,  — 
Salomen  Abrahamsen  und  -  Birgitt»  Christine  Abrahamsdattor, 
welche  lfii>2  starb.  • —  Frau  Karen  war  in  2ter  Ehe  mit  dein  Kauf- 
mann Johannes  Olufsen  Froui  in  Nykjobing  verheiratet. 

C.  Maleno  Christeusdatter,  gestorben  am  4ten  Juni  HiVH),  war 
mit  Carsten  Thomaesen  Olstrup  verheiratet,  welcher  am  28ston  Januar 
1()79  Unterlohror  in  Nykjobing  und  am  !)ten  April  fest  angestellt 
wurde.  Anfang  lf>83  wurde  er  dort  Kapellan  und  starb  am  lOten  Mai 
1684,  kinderlos. 

D.  Maren  Christensdatter,  gestorben  vor  H!l)4,  war  mit  dem 
KüBtor  Christen  Nielsen  auf  Fejo  verheiratet.  Kinder. 

E.  Barbara  Christeusdatter  lebto  im  Jahre  1083  unverheiratet 
hei  ihrem  Bruder  Jacob. 

F.  Ingeborg  Christensdatter  war  mit  Christen  Christensen 
verheiratet. 

G.  Johanne  Christensdatter  war  mit  Soren  Anderson,  Bürger 
in  Nystcd,  verheiratet. ') 

Nach  Pastor  Christon  Jacobsens  Tode  verheiratete  sich  seine 
Witwo  Birgitto  Svendsdatter  mit  dem  Amtsnachfolger  Niels  Eriksen, 
geboren  1(>36,  gestorben  1  (JH*J,  ordiniert  in  Veggerlose  am  28sten  April 
1672.   Keine  Kinder.2) 

2.  Sophie  Jacob  sdatter,  gestorben  als  Witwe  in  Stubbe- 
kjobing  l(>8b\  begraben  am  Isten  Juni,  wurde  zwischen  1()4J  und 
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47  mit  Pastor  Jorgen  Lauritsen  Falster  in  Stadager  und  Norder- 
Kirkehy,  als  scino  2te  Kran  verheiratet;  er  war  1(114  dort  geboren, 
am  28ston  April  1(541  ordiniert  und  starb  nach  38jähriger  Amts- 
tätigkeit im  Jahre  1679.  Seine  Kinder  aus  seiner  Ehe  mit  Sophie 
Jac  obsdatter  waren : 

A.  Jorgen  Jorgensen  Stadager,  besuchte  seit  dem  28»ten  Ok- 
tober 1603  die  Sclude  in  Herlufsholni,  wurde  am  •.'Outen  Juli  KWH) 
in  Kopenhagen  immatrikuliert  und  machte  am  19ten  Juli  1670  »ein 
Auitscxamcn  mit  „mm  rontnnmmihm".  Am  2östcn  November  1679 
wurdo  er  zur  Nachfolge  seine«  Vater«  berufen,  starb  jodoch  bereite 
im  Jahre  1681.  Am  löten  November  1680  hatte  er  Margret*" 
Hausdattor  Sadolin  geheiratet,  eine  Tochter  des  Pastors  Hans 
Hansen  Sadolin  in  Taagerup,  welche  am  5 ten  November  1685  den 
Nachfolger  ihres  Vaters  Johannes  Sidenborg  (gestorben  am 
litten  Februar  17-»«)  heiratete.    Sie  starb  am  lOten  Juli  1711. 

B.  Peder  Jorgensen  Stadager,  geboren  etwa  1650,  besuchte 
die  Schulo  in  Vordingborg,  wurde  im  Juli  1671  Student,  am 
2 Inten  Dezember  1680  Pastor  in  Eskildrup  und  am  (iten  Januar 
1694  in  Aastrup,  wo  er  am  löten  Februar  1717  starb.  Am 
22sten  Februar  1682  hatte  er  »ich  mit  Anne  Birgitt«  Hoiche  ver- 
heiratet, geboren  am  27stcn  Februar  1662,  einer  Tochter  dos 
Pastors  Klaus  Heicho  in  Kippingo.   Er  hatte  wenigstens  13  Kinder. 

('.  Hans  Jorgensen  Stadager  besuchte  die  Schule  in  Vording- 
borg und  wurde  im  Juli  1671  Student,  am  23ston  Juli  1687  Adjunkt 
bei  Pastor  Gregers  Madscn  auf  Feio,  dessen  Nachfolger  er  16<J1 
wurde.  Er  starb  plötzlich  in  der  Nacht  zuvor,  als  er  im  Begriff  war, 
nach  Seeland  zu  reisen,  um  Hochzeit  zu  haiton. 

D.  Jacob  Jurgcnsen  Stadager,  geboren  am  Isteu  November 
1667,  besuchte  die  Schulo  in  Nykjobing,  wurde  am  22sten  Juli  1687 
Student  und  am  23sten  September  1689  mit  „Ilnud  contemnendm" 
examiniert;  am  13ten  Dezember  s.  J.  bestand  er  seine  homiletische 
Prüfung  mit  „kam!  iUanJabili*" .  Er  starb  unangestellt  in  Stubbe- 
kjobing  im  Jahre  1736  und  wurde  am  7ten  Juni  bograben. 

E.  Margrete  Jorgensdatter  Stadager  verheiratete  sich  am 
Ilten  Oktober  1682  mit  dem  Posamentierer  Samuel  Kurmand  in 
Nykjobing,  welcher  am  5teu  Juni  1695  starb;  in  zweiter  Ehe  mit 
Lot  Frederik  Wolf,  gleichfalls  Posamentierer  in  Nykjobing,  ge- 
storben am  14ton  Oktober  1698,  endlich  mit  Philipp  Antoni  Becher 
daselbst.  Sie  starb  am  13ten  Juli  1702  und  hinterließ  aus  erster 
Ehe  zwei  Söhne:  Jorgen  Kurmand,  geboron  1685,  gestorben  1708 
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als  Schiller  in  Nykjobiug,  und  Daniol  Kirrmand,  geboren  1 088 ; 
aus  zweiter  Ehe  einon  Sohn  Fredorik  Wolf,  geboren  1697. 

F.  Anne  Jorgensdattor  Stadager.  Durch  königliches  Reskript 
vom  29sten  Januar  1678  wurde  ilir  das  öffendicho  Beichtstehen 
erlassen,  wozu  sie  wogen  begangener  Unzucht  verurteilt  war.') 

G.  Ingeborg  Jorgensdatter  (s.  untor  Christian  Kruse  Nr.  73). 

3.  Ingeborg  Jacobs datt er  wurde  in  erster  Ehe  die 
dritte  Frau  dos  Pastors  Magister  Peder  Andersen  in  Kjettinge,  ge- 
boren 1600  in  Rudkjobing,  gestorben  1660.  Später  heiratete  sio 
seinen  zweiten  Nachfolger,  Hrn.  Gert  Erikson  Bremor,  dem  sie 
noch  drei  Söhne  und  2  Töchter  schenkte  (s.  diesen  Nr.  60).  Sie 
starb  am  l-lten  September  1680,  am  solben  Tago  mit  ihrem  Sohne 
Peter  aus  zweiter  Ehe.2) 

4.  Bürgermeister  Jacob  Christensens  jüngste  Tochter,  Magda- 
leno  Jacobsdatter,  war  auf  den  Namen  ihrer  Mutter  getauft, 
dio  also  vermutlich  nach  dor  Entbindung  starb.  Sie  wurde  die 
erste  Frau  dos  Pastors  Jesso  Josson  in  Nykjobiug.3)  Jessaous 
Jessaei  stammte  aus  Holstein  oder  Schleswig;  er  war  16*25  geboren, 
besuehto  die  Sehlde  in  Odcnso  und  wurde  am  22ston  Juli  1627 
in  Kopenhagen  immatrikuliert.4)  Im  Jahro  1655  wurdo  er  als 
Pastor  in  Nykjobiug  gewählt,  muß  aber  manche  Gegner  gehabt 
haben,  denn  unterm  23stcn  Februar  erhoben  drei  Bürger  dor  Stadt 
beim  Bischof  Dr.  Laurits  Jacobson  llindsholm  Einspruch  gegen 
seine  Wald  und  forderten  eine  gerichtliche  Entscheidung,  welche 
damit  ondoto,  daß  der  Lehnsmann  und  der  Bischof  ihn  am 
4ton  April  als  Pastor  bestätigten.  Dio  Mißvergnügten  müssen 
schwerwiegende  Einwendungen  vorgebracht  haben,  denn  obgleich 
inzwischen  mohrero  Einführungen  von  Goistlichon  stattfanden,  wurde 
er  doch  orst  am  20ston  Juli  1655,  zugleich  mit  dem  Loktor  des 
Odenseer  Gymnasiums  Jorgon  Falater,  ordiniert.5)  In  der  Goschichto 
der  Stadt  Nykjobing  hat  er  sich  einon  dauernden  Ehrenplatz  er- 
worben, denn  seiner  Geistesgegenwart  und  Kühnheit  allein  verdankte 
dieselbe  ihre  Rottung  im  schwedischen  Kriege 

Nachdom  König  Carl  X.  Gustaf  am  28ston  April  1659  Falster 
und  Lolland  besotzt  hatte,  hielt  er  sich,  vor  seinem  Übergänge 
nach  Fühnen  am  14ten  Mai,  einigo  Tago  in  Nykjobing  auf  und 
lioß  die  Stadt  nicht  nur  gründlich  ausplündern,  sondorn  gab  sogar 
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(Ion  grausamen  Befehl,  dieselbe  an  allen  vier  Enden  anzuzünden, 
weil  sie  die  große  Brandschatzung,  welche  ilir  auferlogt  war,  nicht 
aufbringen  konnte.  An  einem  »Sonntage  sollte  da«  Zerstörungswerk 
vor  sich  gehen,  und  die  geängstigton  Einwohner  hatten  sich  in  der 
Kirc  he  versammelt,  wo  Hr.  Jessen  ihnen  von  der  Kanzel  Mut  und 
Ergebung  predigte.  Wahrend  der  Hede  hatten  sich  verschiedene 
schwedische  Herren  in  der  Kirche  eingefunden,  welche  der  Pastor 
ihrem  Aussehen  nach  für  hochgestellte  Personen  halten  mußte.  Er 
bewahrte  nun  seine  volle  WUrde  und  Besonnenheit,  begann  aber 
in  ernstester  Weise  gegen  Gewalt  und  Grausamkeit  zu  sprechen 
und  au  die  Folgen  für  die  Ewigkeit  zu  erinnern.  Als  or  nach 
Hause  gekommen  war,  meldete  sich  Carl  Gustaf,  der  seibor  in  der 
Kirche  gewesen  war,  bei  ihm  zum  Mittagessen  an,  Hr.  Josse  ließ 
ihm  jedoch  durch  den  Boten  sagen,  daß  er  auf  dieso  Gnade  ver- 
zichten müsse,  da  er  »Seiner  Majestät  nur  ein  wenig  Speck  und 
Erbsen  bieten  könne,  denn  etwas  anderes  hätten  seine  Soldaten 
ihm  nicht  übrig  gelassen.  Dor  König  kam  trotzdem,  und  jetzt 
redete  der  Pastor  so  eindringlich  auf  ihn  oin,  daß  er  schließlich 
versprach,  von  weiteren  Gewalttätigkeiten  abzustehen,  und  Ny- 
kjobing  war  gerettet.  Auf  einem  Bilde,  welches  noch  heute  im 
Kathaussaalo  von  Nykjobing  hängt,  ist  Jessen  mit  Frau  und  vier 
Kindern  dargestellt,  und  eine  gereimte  Unterschrift  von  soinem 
ältesten  Pinkel,  dem  Justizrat,  Zoll-  und  Konsumptions-Inspektor 
Lorentz  Jessen  in  Kopenhagen,  aus  dem  Jahre  17(58  besagt,  daß 
dieser  den  Kähmen  dos  Bildes  geschenkt  hat  und  daß  „Töchter 
und  Sohn"  neben  den  Poltern  abgebildet  sind.1)  Das  Bild  ißt  also 
viel  später  als  1(559  gemalt. 

Jesse  Jössens  erste  Frau  Magdaleno  war,  wio  bereite  erwähnt, 
vor  1(5(5(5,  vermutlich  noch  früher,  gestorben.  Nach  ihrem  Tode 
verheiratete  sich  Hr.  Jessen  mit  Anna  llosorn  odor  Rostrup,  von 
welcher  die  vier  Kinder  stammen  sollen.  Der  Sohn,  Mag.  Froderik 
Jessen,  geboren  1(5(50,  wurde  am  'Josten  Oktober  169')  Pastor  in 
Mestrup  und  starb  am  "Jlsten  Mai  1 731.-)  —  Die  Tochter  Anne 
war  mit  Propst  Jacob  Hansen  Sadolin  in  llorbolov  und  Falkorslev 
verheiratet,  der  1(>*2(.)  geboren  war  und  1701  starb.3)  —  Außerdem 
wird  ein  Sohn  Christian  Jessen,  Kaufmann  in  Nakskov,  genannt, 
was  allerdings  nicht  mit  der  Unterschrift  dos  Bildes  stimmen  würde. 

Im  Jahre  1(574  wurde  Pastor  Jessen  von  Bischof  Niels  Bang 
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zum  Pröpsten  der  Süder-Harde  bestellt  und  unterschrieb  am 
-»Osten  Mai  seine  Vereidigung,  starb  aber  bereits  am  7tcu  Mai  1(570.') 
Nach  seinem  Tode  verheiratete  sich  Frau  Anna  alsbald  mit 
dorn  Magister  Anders  Eriksen  Stenkelstrup,  geboren  1G40  in  Nak- 
skov,  seit  1<>76  Pastor  in  Thorcby,  gestorben  am  Jjteu  April  1(!78, 
und  schloß  dann  noch  einen  dritten  Ehebund  mit  seinem  Nachfolger 
Laurits  Jorgensen  Lumlt,  den  sie  gleichfalls  Uberlebte.  Kr  starb  l(>9i), 
sie  erst  1714  (s.  Bürgermeister  Erik  Nielsens  Kindor  Nr.  48). 
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112. 

Anders  Madsen(Pors)(Bü.)        20jL  Hl. 
Anders  Olufsen  (Pa.)  59,  35L 
Anders  Pedersen  Romdorph  (Mag.  und 
Rektor)  ISO,  LäL 
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Anders  Poderseu  liiO.  1  \'A  . 
Anders  Skonning  (Hü.)  9iL 
Anders  Sevrensen  Stage  (Ha.)  60,  ]  14, 

115,  116.  117.  119  ff..  164.  175.  179, 

2iüL  350,  ilÜL 
Anders  Suvreusen  Vedel  (IV,  Hist.)  6Jj 

8jL  12JL  139,  158^  178.  '245,  293, 

819.  321,  323,  324.  326.  321  IT.,  414, 

499. 

Anders  Tcrkelson  (Pa.)  302. 
Anders  Thomcsen  (Mag.,  Pr.)  144. 
Andreas  Bildhauer  282» 
Andreas  Kickerteen  78. 
Aue  Bertelsdatter  Viclimann  2Iu 
Ane  Frilsdattcr  22» 

Ane  Marquardsdatter  3J_,  65,  206. 
Anna,  Peter  Westhoffs  575.  51iL 
Anna  (Prinsessin  von  Dänemark)  255. 
Anna  (Prinzessin)  2fL 
Anna  Aadersdatter  Bruck  (de  Fine)  533. 
Anna  Anderxdatter  184,  144.  112» 
Antut  Carsten»  22» 

Anna   Catbarina  Benedicta  Nielsdatter 

Raudulph  de  Witli  413. 
Anua  Dietrichs  (Sluwert)  478.  567. 

5üä» 

Anna  Elisabeth  Tygesdatter  593. 

Anna  Hansdatter  Kiber  425. 

Anna  Matthias  Hansens  76. 

Anna  Jergensdatter  Biber  3SI'i. 

Anna  Josten«  TL 

Anna  Olnfsdatter  (Madsens)  303, 

Anna   Olufsdatter  (Skonning)  78, 

99.  100.  lül» 
Anna  M.  Paulsen  (Tochter)  4"i5. 
Anna  Pedersdatter  77.  Iii*. 
Anna  Pederadattor  (Jacobs)  i'rsS. 
Anna  Bicbardidatter  (Tuscen)  21L 
Anna  Schröder  IS, 
Anua  Sophia  (Prinzessin)  390. 
Anne  Andersdntter  26. 
Anne  Andersdatter  Vedel  (Struck)  349. 
Anne  Bagges  55j  57. 
Anne  Baggesdatter  300,  301. 
Anne  Eriksdatter  IL 
Anne  Härders  39. 
Anne  JeppLs  5j 
Anne  Je**eu  :>'M\. 


Anne  Jergensdatter  (Stadager)  U !>,*>. 

Anne  Lauridsdatter  (Aalle)  l'.'O. 

Anne  Namens  5ü2» 

Anne,  Niels  Baggers  6.5, 

Anne  Nielsdatter  4.  5,  LS» 

Anne  Olufsdatter  Hansen  382» 

Anne  Olufsdatter  (Oluf  Stabys  T.)  105. 

Anne  Peders  IQ1? 

Anne  Pedersdatter  (Baggesen)  350.  415. 

Anne  Pedersdatter  (Hegelund)  102. 

Anne  Remsnider  209» 

Anne  Stigsdattor,  (Ulfeid)  2J,  22, 

Anne  Villurasdattor  (Lucassen)  2lL 

Aunecke  Holst  22» 

Ansgar  5£L 

Anthunius,  Johann  4 1'7- 
Arends,  Tb.  l.V). 
Arenfeldt,  Nicolaus  36 1. 
Amt  Peiteraen  239. 
Arrebo  Anders  201. 
Ascer  8myth  5Ü. 
Aseus,  Fedder  68. 
Aslak,  Konrad,  Dr.  112» 
Aslakseu,  Kurt  (Mag.,  Prof.)  504,  510, 
538. 

Asmus  Jacobson  (Festersen)  21» 

Astnus  Jensen  79. 

At zernen,  Thomas  (Pa.)  406.  461. 

Augusta  (Herzogin)  5fi4» 

Aurelius,  Niels  (Pa.)  521L 

Axel  Olsen  (Mng„  Pa.)  3.Ü2»  3413. 

Baad,  Keld  250.  251» 

Bac(|iiini,  Nicolaus  54, 

Baden,  Elisabeth  von  (Svane)  4JJ».  424 

426.  427.  428. 
Boden,  Ernst  Ernsteen  von  (BD.)  413, 

419,  421.  422.  424.  425.  427,  532, 
Baden,  Ernst  Ernsteen  von  (Pa.)  424, 

120» 

Baden,  Jacob  Ernsteen  von  (Pa.)  424. 
A2fi» 

Baden,  Johannes  Ernsteen  von  (Pa.)  424, 
426. 

Baden,  Laurits  Ernstsen  von  (Pa.)  ÜL, 
42G» 

Baden,  Maren  von,  Wlnstrup  4ii± 
Bähr,  Beruhard  de  (ßa.)  451 


Personenregister  des  I.  Bandes. 


im 


Bahr,  Laurette  de,  (Preuss)  4,"i7. 
Bagae,  Gedik  (Bü.)  53,  5jL 
Ilapae.  Hans  53. 
Bagae,  Lydikin  (lta.)  53. 
Bager,  Anders  Olufsen  340,  2,r»8. 
Bager,  An«  Olufsdatter        210,  255, 
258. 

Bager,  Antouett«  (Wcssulynck)  255. 
Bager.  Claus  Olufsen  (Bü.)  220,  240, 

254.  255,  380.  381, 

Bager,  Else  Olufsdatter  240.  255, 
Bager,  Erik  Olufsen  '258. 
Bagor,  Hans  Olufsen  66,  105,  222,  240, 
25fi. 

Bager.  Jeus  Olufsen  240.  256, 
Bager,     Karen    Nielsdatter  (J. 

Borchardseu»)  6g,  38_2i  S8JL  534—536. 
Bager,  Ltsbet  Olufsdatter  2J0,  247,  248, 

255.  266.  378. 

Bager,  Margarethe  Nielsdatter  380. 
Bager,  Maria  Nielsdatter  3BO. 
Bager,  Marine  Olufsdatter  240,  355. 
Bager,  Mette  Nielsdatter  380. 
Bager,   Michel   (Ra.)   239  ,   250,  255, 
266. 

Bager,  Niels  64,  65,  66,  206,  22L 

Bager,  Niels  Nielsen  383. 

Bager.  Niels  Olufsen  (Ra.)  240, 

248,  249,  250.  251.  252.  254,  267, 

277.  322ff.,  534,  536. 
Bager,  Oluf  Nielsen  (Ra.)  2_L  24, 

25,  3J,  65,  6g,  67,  2Q5ff.,  m  265, 

266.  275.  289.  377.  378,  380.  381. 

534.  535. 

Bager,  Oluf  Olufseu  (Mag.)  64,  6A  222, 

240.  256,  257. 
Bager,  Oluf  Hansen,  Prof.  535.  537. 

raa. 

Bager,  Paul  Olufsen  (Pa.)  6JL  252. 

Bager,  Peder  Paulsen  (Pa.)  6.5,  257. 

Bagge  (Baggesen)  51. 

Bagge,  Jens  Pederseii  52. 

Bagge  Jensen  (Ra.)  57,  103,  IM, 

112.  118.  294  ff.,  412. 
Bagge,  I>as  Pederseii  (Bil.)  56, 
Bagge,  Peder  (Bü.)  54,  55,  56,  57, 

103. 

Bagge  Pedersen  (Ra.)  Iii 


Bagger,  Hans  (Bi.)  65,  428,  432,  535, 
Bagina  52. 
Bakae,  Niels  52, 

Balsler,  Christoffer  Pedereen,  Dr.  med. 
233,  28JL 

Balslov,  Kirsten  Pedersdatter  290,  291. 
Balslev,  Peder  Rasuiussen  2t)  1. 
Baltser  Kuudsuu  176. 
Bang,  Anna  Clausdatter  13,  16,  24. 
Bang,  Anna,  (Mule)  253. 
Bang,  Claus  (Ra.)  255. 
Bang,  Claus  Clausen  (Pa.)  2S8, 
Bang,  Christoffer  222,  225,  226,  227, 
239.  264. 

Baug,  Hans  (Ra.)  12,  16,  2Ü,  24,  25,  30, 

208.  209. 
Bang,  Niels  2_L  34iL 
Bang,  Niels  (Bi.)  5_äfi, 
Bang,  Pouel  218. 
Bang,  Skjalm  221, 
Bang,  Thomas  (Mag.)  180. 
Bangert,  Hinrich  (Mag.)  583. 
Banner,  Birgitte  380,  381. 
Banuer,  Magdalena  380. 
Barbara  Hansdatter  (Allesen)  52& 
Barbara    Pedersdatter    (Bagers)  256. 

252. 

Barb.v  Andresen  473. 
Bardenfleth,  P.  von  (Oberstleutnant)  15. 
Bareus,  Oge  Andersseil  368. 
Barksen,  P.  462. 
Bartholin,  Ahasverus  194. 
Bartscheer,  Christoffer  1  53. 
Basse,  Knud  (Hutmacher)  230, 
Battus,  Antonius  225. 
Baven,  FL  von  56J, 
Becher,  Philipp  Antonl  524, 
Bechius,  Nicolaus  (Adjunkt)  547. 
Beck,  Joachim  218. 
lWke,  Anna  von  der  479.  ■fifi7. 
Becke,  Apollonia  von  der  479,  56C,  562. 
Becke,  Elisabeth  von  der  566. 
Becke,  Jürgeu  von  der  (tieorg),  (Schul- 
meister) 479,  562. 
Becke,  Marina  von  der  479,  567. 
Becker,  Asuius  466. 
Becker,  Burmann,  Dr.  424. 
Becker,  Elisabeth  233. 
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Becker,  Jacob  Gottfried  (Ra.)  (Apotheker) 

233,  289. 
Becker,  Matthias  322. 
Becker,  Peter  465. 
Behrmaun  325. 

Below,  Hendrik  (Lehnsm.)  306, 

Benodicht,  Roschlldensis  Laurents  254, 

Henedickt  £2. 

Bente  Jorgensdatter  3ÜL 

Bente  Rasmusdatter  363. 

Bente  Svendsdatter  (Wandais)  536. 

Bcntsen  128. 

Beutzen,  Niels  (Mng.  n.  Pr.)  500. 
Bereut  Hollluder  L5JL 
Berethe  Peiters  25- 
Berg,  Claus  20. 
Berg,  Frans  (Mag.)  325. 
Hergell,  Didrick  van  210. 
Bergmann  (Ra.)  221. 
Bering,  Vitus  18JL  1SL 
Berudes  (Brandes),  Johann  (Pr.  ii.  Pr.) 
564. 

Bernserus,  Torbern  (Pa.)  498. 
Herrita  Jergensdatter  3G2. 
Bertel  Knndscn  Toxotcs  (Pa.)  347. 
Bertel  Madsen  (Pa.)  323. 
Beitel  Nielsen  Schneider  120. 
Bnrtil  Brothorson  (Ra.)  5JL 
Beyer.  Anna,  Lysius  261. 
Beyer,  Carsten  (BU.)  80,  2fiL 
Beyer,  Carsten  Richardsen  (Bö.)  261, 
202, 

Beyer,  Catharina  7JL  22»  550. 

Beyer,  Georg  (Jürgen)  7JL  261.  464. 

Heyer,  Georg  (BU.)  7JL  Ik  550. 

Beyer,  Gertrud  20L 

Beyer.  Jürgen  (Sekretär)  464. 

Beyer.  Lucia  8JL  2ÜL 

Beyer,  Maria  2EL 

Boyer,  Otto  (BU.)  2£L 

Beyer,  Richard  80. 

Bjelke,  Ove  (Kanzler)  528. 

Bielefelds  Nicolaus  (Pn.)  -V73 

Bielke,  Henrich  (Reichsrat)  445,  446. 

Bild,  Christofler  384. 

Bilde,  Bierto  384. 

Bilde,  Mogens  252. 

Bilde,  Steeii  8JL 


Bildt,  Peder  101  21L 

BUIe,  Anden  (Relchsmarschall)  282,  438, 
523.  525. 

Bille,  Eske  (Lehnsm.)  306,  332. 

Billo,  Hartwig  (Ed.)  306. 

Bille,  Knud  38JL  3SL 

Hilow,  Bartholomäus  579,  5S0. 

Binus,  Martinus  (Apotheker)  583. 

Hjern  Andersen  8_L  §8.  lüi.- 

Björn,  Margarethe,  Woran  505. 

Bjarn,  Mette  5SL 
'  Bjenuuton,  Morten  (Sergeant)  531 
[  Bircherod,  Birthe  285,  200. 

Hirchernd,  Jacob  208. 

Bircherod,  Jacob  Jensen,  Dr.  (Prof.)  282, 
280. 

Bircherod,  Jens  (HL)  205,  2Q&  237,  2ffi, 
271.  280.  283.  287.  379.  45i 

Birgitta  Lorentzen  Lys  450. 

Hirgitte  Christine  Abrahamsdattex  5M, 

Birgitt«  Lauritsdatter  (O.  Seeblads)  220, 
271,  272.  225. 

Birgitt«  Svendsdatter  587,  502.  503, 

Birrite  Olufsdatter  180. 

Blanck,  Jürgen  555, 

Blanxius,  Christin»  430. 

Blanxius,  Lars  (Pr.)  4W. 

Bliroester,  Christen  (Mag.  u.  Prof.)  323. 

Bloch  (BL)  175,  2fiL 

Hlome,  Diderik  250. 

Hlomenberg,  Hermann  522. 

Bo  Lauritsen  (Rektor)  486. 

Bockholm,  Johann  213. 

Bodil  (Hoild)  Olesdatter  303. 

Hodley,  Thomas  431. 

Böhme,  Jacob  434. 

Boel  Hansdatter  25. 

Bocl  Pedersdattc>r  (Bagers)  251. 

Bohr  (Justisrat)  232. 

Boje  Tetens  68. 

Bonnm,  Thomas  1  .r>0- 

Borch,  Olnf,  Dr.  med.,  Prof.  452. 

Borchardsen,  Johann  (Ra.)  292. 
383,  533  ff. 

Rorchgrevinck,  Bonaventura  374. 

Borchgrevinck,  Melchior  374.  377. 

Bordcus,  Familie  2iLL 

Bordier,  FamiUe  364. 
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Bording,  Ander»  Chri»ten»en  (Mag.)  171, 

175.  177,  Hfl  ff. 
Bording,  Christen  Lauridsen,  Dr.  med. 

17.r),  179.  180.  181.  182. 
Börding,  Christine  Lauritadatter  2fl7. 
Bording,  Kirsten  L&L 
Bording,  Laurid*  (Mag.)  17l>. 
Bording,  Lavrids  Christensen  (Pa.)  180, 

182.  183. 
Bording,  Marcu 
Bordt,  Kjeldt  252. 
Borg,  Jep  140. 
Bostede,  Chrixtoffer  (Ra.)  ßJL 
Hostt'de,  Maurita  (Busch)  fifi. 
Bothel  Gundisdatter  465. 
Botilla  Dorothea  (Prouß)  (Scimlte)  452, 
Boyng,  Backe  68. 
Boysen,  Broder  Ö4I. 
Bracker,  Eisabc  483. 
Bracker,  Hin  rieh  (Pa.)  483. 
Brade,  Knud  397. 
Bremer,  Christen  105.  106. 
Brahe,  Anna  30. 

Brahe,  Axel  (Lehnsm.)  2JL  28,  29,  30, 
245. 

Brahe,  Jorgen  17,  32t),  330. 
Brahe,  Knud  39L  205. 
Bralio,  Otto  308, 

Brahe,  Tycbo  329,  330,  33^  33JL  338, 

340.  349,  504.  508. 
Bramming,  Surren  Jensen  146,  147,  148. 

149.  176.  32L 
Braun,  Christoph  (Mag.  u.  Pa.)  ■l-r>r> 
B rebus,  Gaspard  374. 
Brebus,  Hans  (Orgelbauer)  374. 
Brebus,  Jean  374. 
Breckling,  Friedrich  (Kapellan)  483, 
Bredal,  Krik  Andersen  (Ui.)  527. 
Bredal,  Niels  (Mönch,  Rektor)  327,  Mh* 

385.  386. 
Bredal,  Rasmus  385. 
Breinholm,  Seren  2iÜL 
Bremme,  Christen  (Vogt)  157. 
Brigitta  Schalte  TL 
Brilon,  Familie  534. 
Broch,  Hans  Jacobson  (Hauptra.)  101, 

402. 

Brochman,  Caspar,  Dr.  n.  Pr.  288. 


Brochman,  Jcsper  Rasmassen,  Dr.  Prof. 

429,  430,  42L 
Brock,  Elisabeth  Judith  408, 
Brock,  Kske  (Lehnsm.)  27JL  ßJtT.  3_m 
Broek,  Pallo  (Pa.)  498. 
Brock,  Torbern  (Pa.)  iäh, 
Brockdorff,  Friedrich  244. 
Brockenhus,  Claus  17, 
Brockenhus,  Eiler  380,  äfiL 
Brockenhus,  Frante  (Ed.)  1  I '?.. 
Brockenhus,  Kield  397. 
Brockenhus,  Oluf  249,  252. 
Brockenhuus,  Jacob  98,  216. 
Brockenhans,  Laurita  227. 
Brod,  Jergen  Jens  (Ra.)  27fi. 
Brod,  Maren  Jargenadatter  276. 
Broder  Paygesaon  (Paysen)  38,  43. 
Brök,  Anders  53, 
Brüning,  Henrich  456. 
Brüning,  Maria  Veot  456. 
Brun.  Karen  Hansdatter  289.  201, 
Brun,  Sevrcn  120. 
Bruun  (Rektor)  587, 
Braun,  Jens  1 05. 
Bruun,  Peder  (Ra.)  108,  103. 
Bryske,  Anthonius  17,  2S, 
Bryske,  Jergen  223,  224. 
Buch  ins  (Buck),  Johannes  (Mag.)  .rif.  I . 
BUlow,  Gedoke  2. 

Bugenhagen,  Johaunes,  Dr.  458,  460. 

461.  522. 
Burre,  Maria  58,  1Q6. 
Bure»,  Albert  (Pa.)  4M,  407, 
Busch,  Claas  von  dem  209. 
Busch,  Monrita  Dinescn(Stadtkapit.)5üli 
Buttiiis,  Hermann  (Kapellan)  479. 

Caccilie  Pe der s d at ter  (Bagge  Jen- 
sen«) 10JL  29JL  297,  298,  412. 

Cacso  Eminga  (Mag.)  470,  172,  ITA 

Calixtus.  Friedrich  Ulrich  54J,  544, 541. 

Calixtus,  Georg  (Prof.)  541,  MiL  548, 
550.  554.  5S5. 

Calixtus,  Samuel  5H>. 

Callesens  4.S3. 

Calli  Bonsson  433. 

CalUsen  453, 

Callisen,  Anna  (Chr.  Brauns)  455. 
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Callisen,  Ann»  ( I.orentiens)  455. 
Callisen,  Bartelt  454,  45JL 
Callisen,  Carsten  (Uli.)  455,  5AL 
Callisen,  Chr.  Fr.  ((leiieralsuperinteudent) 
541. 

Callisen,  Cord  4M. 

Callisen,  Hans  4 .Vi. 

Callisen,  Hin  rieh  (Bäcker)  I  1 1 . 

Callisen,  Jacob  455. 

Callisen,  Jürgen  (Schulmeister)  542. 

Callisen,  Marx  454.  455. 

Callisen.  Met  tu  (Iverseiis)  456. 

Cally  Boos ihi  453. 

Cally  Fraderiksen  453. 

Cally  Jacobson  453. 

Call.v  Petersen  453. 

Calvin  565. 

Carl  V.  ( Kaiser)  2iLL 

Carl  X.  Gustav  rKöuig)  231,  2£2j  439, 

500,  595,  5'.»;. 
Carsten  (Diakon.)  451). 
Carsten  Carstensen  12» 
Carsten  Kichardsen  Zfi. 
Carsten  Riekertsen  (Bu.)  44,  70. 

7),  73.  74.  262,  549.  550.  5Jt8. 
Carsten  Kickcrtsen  (der  jüngere)  75,  78. 

79.  ÜL  550. 
Carsten  Thomaesen  Olstrup  ( Kantor)  593. 
Carsten  Tomnieseu  44fi. 
Carotine  l'edersdatter,  Karstens  II» 
Catharina  Albrecbts  78. 
Catharina  Olufsdatter  Klyn  198. 
Catharina  Payseas  40,  43.  555. 
Catharina  Kickerts  546,  548.  549. 
Catharina  von  Haltern  455. 
Catharina,  N.  Smedes  T.  (Schulte)  IL 
Catharina  Stickcrt,   Caliitus  544  .  546. 

548. 

Catrinke  Schriever  HL 
Cavallin  365. 
Cccilia  Jöransdotter  498. 
Charlotte  Amalie  (Prinzessin)  448. 
Christen  Abrahatnsun  593. 
Christen  Andersen  Goldschmied  (Pa.)  1 74. 
Christen  Christensen  593. 
Christen  Hansen  (Pa.)  3fl*2. 
Christen  Jacobsen  (Pa.)  587^  59lj  592j 
593. 


Christen  Jensen,  Dr.  (Mag.,  Pa,,  Prof.) 

419.  421.  429.  539. 
Christen  Jergensen  (Hr.)  160. 
Christen  Knudaen  2Ü2. 
Christen  Levesen  (Ra.)  3Ö£L  242. 
Christen  Mattsen  (Ha.)  416. 
Christen  Mortensen  Morsing  (Map.)  552, 
Christen  Nielsen  122, 
Christen  Nielsen  (BU.)  4iL 
Christen  Nielsen  (Küster)  593. 
Christen  Pedersen  (Pa.)  äSfi» 
Christen  Pedersen  Aalborg  £J_-  103. 
Cliristen  Skarrisson  141. 
Christen  Sevrenscn  124, 
Christian  L  (König)  1,  50,  68,  224. 
Christian  II.  (König)  12,       69,  7L  120. 

234.  304.  :U)5.  313.  224,  225. 
Christiau  III.  (König)  75.  86,  96,  97.  207. 

209,  210,  224.  242,  275.  291.  306. 

317.  325,  327.  342,  365.  416.  460. 

463.  465.  473.  4ÖÜ. 
Christian  IV.  (König)  2£,  71  134,  142. 

245.  253,  270,  275.  2150,  27JL  3.74, 

:i7T.  394,  399.  401.  404.  439.  455, 

)!>-_>,  ,M)Q,  512.  564,  580,  581. 
Christian  V.  (König)  23,  179,  436,  44L 
Christian  (Hersog)  12»  HL 
Christian  (Kronpr.)  -LVL  IIS,  4A8» 
Christian  (Prin*)  4iL 
Christian  Albrecht  (Hersog)  434. 
Christian   von  Braunschweig  (Henog) 

580. 

Christiau  Nielseu  L  Flensburg  2ÜL 
Christian  Nielseu  Allesen  (Pa.)  422. 
Christiamsen,  Hans  (Pa.)  527. 
Christiern  U.  (Bi.)  10JL 
Christiern  Hemmingsen  (Bi.)  bh. 
Christiern  Lavritaen  Kolding  (Rektor) 
507. 

Christiern  Nielsen  (BU.)  45,  4& 

47,  48,  49,  84. 
Christiern  Torkelsen  Morsing.  Mag.  u. 

Prof.  304. 
Christine  (Königin)  L  45j  46^  56,  filL 
Christine  Clementsdatter  85. 
Christine  Harth«  5JL  äi 
Christine  Marqoards  31^  fiä. 
Chrlstoffer  Serensen  (BU.)  H3iL 
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Christoph  L  (König)  50,  82,  324. 
Christoph  von  Bayern  (König)  1±  50, 

Christoph,  Graf  von  Oldenburg  1^  fi.'l. 
Christopher  Hansen  (Hü.)  440,  441,  444, 
Ul>. 

Christ  off  er  Bkonning  (Bü.)  94,  96, 

91  98,  99,  iOOj  IP.L  232. 
Chroolchius,  Niels  Hvendsen  (Mag.)  434- 
Cidsel  Baggesdatter  301. 
Citsole  Jensdatter  300. 
Claudius,  Peter  (Pa.)  457. 
Claus  Christensen  44t>. 
Claus  Christierasen  (Pr.)  5_& 
Claus  Eriksen  (Ed.)  &  Off.,  23,  2jL 

24,  28.  29.  208,  312. 
Clans  Knudsen  (Ra.)  418. 
Claus  (Hofschneidor)  210. 
Claus  Petersen  (Mönch)  5.f>fl. 
Claus  Rickertsen  (Ba.)  44,  546,  548, 

549.  550.  552. 
Clawes  Btindesen  41. 
Clawscs,  Catharina  546.  547.  540,  550. 
Clement  Clementsen  (Vedel)  413. 
Clement  Olufsen  (Ra.)  85, 
Clement  Sevrenson  sen.  (Bü.)  49, 

83,  84,  SA  92,  93,  291,  «Mi  Mi 

532. 

Clement  Sevrensen  (Vedel)  jr.  (Bü.) 
82,  82,  86,  lQfL  293,  385  ff.,  538, 
53IL 

Cnophins,  Andreas  372. 
Cobnbus,  Michel  (Mag.)  483. 
Colding,  Paul  Jensen  (Pa.)  578. 
Cumberiand,  von  (Hersog)  547. 
Cunaeus  430. 
Curd  Jensson  40. 
Curdt  Petersen  4fi5. 

Daa,  Jesper  22,  23,  28. 
Dan,  Jorgen  2_L 
Daa,  Sophie  2fi,  iL 
Dsae,  Anne  228. 
Daae,  Jesper  17. 
Daae,  Kasmus  30. 

Dame,  Friedrich  (Mag.  u.  Pr.)  480,  564. 
Damler,  Arthur  372,  228. 
Dan  (König)  324. 


Daniel  Iversou  Vandel  173 

Daniel  Bwendssen  Kierrulf  (Pa.)  494, 495. 

Danneberg,  Kirstine  209. 

Dansay,  Charles  de  338. 

Dnrsow,  Hermann  (Ra.)  572. 

Detlef  Detlefsen  Preufl  452. 

Diderik  Gertsen  Holländer  15.6,  158. 

Diedrichsen,  J.  467. 

Dietrich  Goldschmied  4J&  582. 

Dietrich  Kichardsen  76. 

Doblin,  Joachim  (Mag.  u.  Rektor)  560. 

Dorethe  Hansdatter  323. 

Dorethe  Hansdatter  Tausen  293, 336, 3*9. 

Dorothe  Ssvrensdatter  (Baggesens)  1 15, 

116.  117.  141,  299.  300.  323.  350. 
Dornix,  Jacob  2! '8- 

Dorothea  ( Königin)  42, 3Q7,  309, 32 1 . 312. 
Dorothea,  Cord  Caliisena  T.,  454. 
Dorthe  Engelbretsdatter  584. 
Dortlie  Nielsdatter  Sendag*  6£,  250. 
Drage,  Magdalene  Michels  210. 
DresKolberg,  Andreas  389. 
Dresselberg,  Peder  143. 
Dresselberg,  Wilhelm  (Dekan)  361,  362, 
Drewes,  Otto  4 1. 
Diisterhope,  Frans  4S0. 
Dybvad,  Jorgen,  Dr.  Prof.  äliL 
Dyveke  204. 

Ebbe  Ibsen  (Ra.)  105,  302. 
Ebbe  Jenson  159. 

Eblw  Mogensen  (Ra.)  135,   160,  166, 

176.  300. 
Ebb!  Wunnekuns  6JL 
Ebers,  Paul  55 1 . 
Eddau,  Christian  457. 
Eddau,  Jacob  Christian  457. 
Eddeier,  Heinrich  (Vikar)  470,  422. 
Eddow,  Christian  (Pa.)  452. 
Eddow,  Jacob  (Pa.)  452. 
Edleff  Knudsen  68. 
Eggebrecht,  Nicolaus  481. 
Eggebrecht,  Niels,  (Advokat)  510. 
Eggerd  Boysen  (BU.)  32. 
Eggert  Jensen  Batsief  (Ra.)  259. 
Egmont,  Charles  von,  Graf  374. 
Eicliel,  Berendt  van  129. 
Eiseuberg,  Anna  8L 
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Eiaouberg,  Elias  80,  8_L  219.  225.  550. 
Kitten,  Paul  rou  (Gcneralsuperiutendent) 
469.  18Q. 

Ekenberg.  Blasius  (Amtsschr.)  470.  AHL 
Eicken,  Johann  27!). 
Eleonore  Christine  (Ulfeld)  270,  273, 
276. 

KU»  Kewcrini  (Pa.)  480. 

Elino  Schneider»  154,  155,  15£,  160. 

Elisabeth  (Prinzessin)  21L 

Elisabeth  Siewert  478. 

Ellen  Chrlsteusdnttcr  Voile  (Mule)  540. 

Ellen  (Helena)  Ijiuritidstter  486,  493. 

Elline  Mortensdatter  Krag  62. 

Elmenhorst,  Annn  IiIlL 

Elmenhorst,  Gebhard  (Ra.)  552. 

Eltngren  532. 

Elsabe  Lurontjsen  4*ifi. 

Elsabe  Olufsdatter  Riber  (Ouw)  482. 

Else  Andersdatter  327. 

Else  Hansdatter  25,  26, 

Else  Olufsdatter  (Peders)  105,  302. 

Else  Kytter  13. 

Else   Sveudsdatter   (Oluf  Stabys) 

106.  302.  414 
Ehvcbe  Andersdatter  ■t.'i  1 . 
Elsef  (Elisabeth)  Bagge  56,  ÖL 
l'Empereur,  Constanlin  4SI. 
Engelbret  Jorgunsen  (Pa.)  584. 
Engelst.ift,  C.  T.  (Bi.)  206,  236,  531. 
Engelstrom  (Bi.)  531. 
Erasmus  Lactu*  (Rasraus  Glad)  Dr.  87, 

9L_  330. 
Erhard  Trommeter  366. 
Erich  (König  von  Schweden)  552. 
Erich  (Hersog)  571. 
Erik  III.  (König)  324,  579. 
Erik  Barn  50. 
Erik  Glipping  LLL 
Erik  Jensen  (Kn.)  55. 
Erik  Menvod  (Küttig)  L 
Erik  Nicholson  (IIa.)  5. 
Erik  Nichelsen  9,  Iß, 
Erik  Nielsen  (Ed.)  4,  5,  6,  7,  2,  LL 

18,  28,  36,  240. 
Erik  Nielsen  (Bü.)  587,  583. 
Erik  Olufscn  (Mag.)  287. 
Erik  Plovpenning  (König)  82,  324. 


Erik  von  Pommern  (König)  L  5JL 
Ernst  von  Sachsen  (Kurfürst)  69. 
Ksae  Thuresdattor  52,  52. 
Ksge  Christensen  146,  147,  14Ä 
Esichs,  Anna  552. 
Erichs,  Eberhardt  (Ra.)  552. 
Eskil  Christensen  353. 
Eskild  Berthelsen  (Pa.)  Uli. 
Eskild  Nielsen  HL 
Esmarch,  Anna  Catharina  454. 
Esmarch ,    Joh.    Marquard  (Juntkrat) 
454. 

Eulenov,  Anders  von  362. 
Eustachi,  Bartholomaeus  353. 
Evert  Petersen  549,  5_5JL  552. 

Faber,  Jacob  (Mag.)  152. 

Faber,  Jacob  Danielsen  (Mag.  iL  Pa.  I 

Pabricius  ab  Aquapendente,  Hieronymus 
353. 

Pabricus,  Jacob  (Generalsuperintendenii 

561.  562. 
Falloppia,  Gabriel  353. 
Fasti,  Palli  41iL 
Finck,  Elsabe  455. 
Fincke,  Jacob  (Ra.)  562. 
Flinke,  Margarethe  432. 
Fincke,  Thomas  (BU.)  76_,  45JL  561, 

564. 

Fincke,  Thomas,  Dr.  Prof.  356,  431 

503.  562.  52a. 
Fincke,  Thomas  (Mönch)  55JL 
de  Fine,  Anne  Arnoldsdatter  377. 
de  Fine,  Annike  Peders datter  36t),  '170. 
de    Fine,    Arnold  (Kapellmeister) 

363  ff-,  5ÜL 
de  Fine,  Arnold  Arnoldsen  (Pa.)  316. 

377.  5QL 

de  Fine,  Arnold  Hansen  (Bi.)  510.  biti, 
528. 

de    Fine,    Barbara  Hansdatter 

528. 

de  Fine,  Benedikta  Christophersdatter 

de  Fine,  Botilla  Christophersdatter  532, 
de  Fine,  CatharinaArnoldadatterCMtmtho) 

315. 
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de  Fine,  Christoph  Hansen  (Pa.)  526. 
532,  533. 

de  Fine,  Christopher  Arnoldsen  (Pa.)  377. 

de  Fine,  Chriittophor  Hansen  533. 

de  Fine,  Frederik  Arnoldsen  (Pa.)  377, 

■>,U. 

de  Fine,  Hans  Arnoldsen  (Mag. 

u.  Pr.)  375,  377,  501  ff. 
de  Fine,  Hans  Hansen  (Pa.)  526.  533. 
de  Fine,  Hans  Knudsen  5*29. 
de  Fine,  Hieronymus  Arnoldsen  (Pa.) 

369.  375.  376.  501. 
de  Fine,  Johan  Christophersen  (Pa.)  533. 
de  Fine,  Katarina  Christina  Knudsdatter 

522. 

de  Fine,  Kirstine  Hansdatter  533. 
de  Fine,  Knud  Hansen  (Pa.)  526,  528, 
522. 

de  Fine,  Margreta  Knudsdatter  529. 
de  Fino,  Peder  Arnoldsen  (Pa.)  365,  376, 
377. 

de  Fine,  Samuel  Hansen  533, 
Fischer,  Hans,  jr.  22. 
Fiureu  534. 

Fioran,  Diderik  2iL  22L  254. 
Fogg,  Jorgen  liü. 
Foß,  Jeus,  Dr.  428,  432. 
Foß,  Matthias  4 52. 

Fossius,  Andreas   (Mag.,  Genemisuper- 

intendent)  577. 
Frantxius,  Theodosiiis  Christ,  Dr.  med. 

584. 

Frans  Jergensen  (Lektor)  508.  509. 
Frederich  Seuffrenssen  368. 
Frederik  (Herzog)  46. 
Frederik  L  (König)  58.  71,  82.  97.  117. 

Frederik  H.  (König)  21,  2L  2S>  Sfi,  92, 
97,  98,  101.  HL  123.  135,  205.  208. 
210.  212.  218.  2J&  2JU,  235,  2Ü 
243,  245.  253,  264,  307,  317,  320. 
325.  327,  330.  331.  332.  342.  367. 
373,  378.  501,  563.  5ss. 

Frederik  IU.  (König)  187,  2§2,  2ft0, 
431.  432.  434.  438.  44iL 

Frederik  IV.  (König)  4-12. 

Frese,  Andreas  Veddersen  24. 

Frese,  Claus  (Ra.)  73,  7jL  77,  422. 


Frese,  Marine  (Maria)  73,  74,  262. 
550. 

Frese,  Veddor  Inggensen  74. 

Frese,  Went  (Kn.)  38. 

Friederich  Thuresen  (Stadthauptm.)  440. 

441.  444.  446. 
Friederike  Amalie  (Hureogin)  434. 
Friedrich  (Heraog)  68. 
Friedrichs,  Joh.  456. 
Frils,  Albret  (Lehnsm.)  122»  120,  12L 

141.  H8,  149,  323,349,  351.416.411. 
Friis,  Anna  350. 
Friis,  Christen  (Mag.)  174,  128. 
Friis,  Christian  (Kanzler)  403,  43h.  480. 
Friis,  Christoffer  350,  415. 
Friis,  Haus  (Bü.)  132a  255. 
Friis,  Hans  (Oberst)  444,  446. 
Friis,  Ingeborg  Sovrensdatter  375. 
Friis,  Johan  (Kanzler)  86,   2Ü,  23JL 

317.  319.  331.  332.  333. 
Friis,  Maren  Christensdatter  321. 
Friis,  8evren  Christensen  168.  170.  322. 

323.  225. 
Frodde  Fresen  -179. 
Frotre,  Faye  Jepsens  3JL  40. 
Fugger,  Anton  231 . 
Flüren,  Familie  534. 
Fairen,  Henrik,  Dr.  med.  448. 
Fuireu,  Jorgen,  Dr.  med.  432. 
Flüren,  Maria  Jergensdatter  (Sranning) 

428.  432.  448.  453. 

G  aarmann,  Georg  Friedrich  387.  405. 
406. 

Gabe),  Christoph  (Karomerherr)  187.  196, 

440,  441. 
Gabriel  Knudsen  383. 
Gad,  Hemming  (Bi.)  312. 
Galen  353. 

Galskyt,  Anne  Olufsdatter  6,  8j 

iL  18,  30. 
Galskyt,  Hans  Olufeon  33,  34. 
Galskyt,  Las  Olufsen  33j  3£> 
Galskyt,  Oluf  (Kn.)  6,  2J,  22,  30. 
Geerkens,  Dorothea  456. 
Gerriten*,  Michael  (Pa.)  456. 
Geislerin,  Anna  Catharina  455. 
Georg  Schröder  28. 
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Gerdt,  Graf  von  Oldenburg  4 1  ■ 
Gerhard  Ton  Oldenburg,  (traf  42_,  fifl. 
Gerhardus  Gerhardt  (Rektor)  521L 
Gerold  (Bi.)  524. 

Gondorf,  Joachim  (Reichshofmarxchall) 
440. 

Gert  Eriksen  Bremer  (l'a.)  586. 
525. 

Gertrud  DanioUdattrr  495. 

Gertrud  (Erik  Nielsen«)  5Ü2. 

Gertrud  llansdntti-r  528. 

Gertrud  I.ambert*datter  30'i. 

Gesche  Rickerts  78,  550. 

(iillesfii,  Johan  367. 

Ginchel,  van  .164. 

Gjoe,  Absalon  949. 

Gjee,  Henrik  71^  22. 

Gjee,  Lene  240.  251. 

Gjee,  Margaretha  252. 

Glad.  Feder  383. 

Glad,  Rasmiis  374. 

Glamheek,  Clan*  (Ixdinsui.)  SIL. 

Glud,  Sovren  (Mag.)  322. 

Godoki-,  Pedor  (LehnMm.)  366. 

Gram,  Elisabeth  498. 

Gram,  Hans  201,  205,  225, 

Grave,  U.  E.  (Hufprediger)  433. 

Grave,  Mögen»  106. 

Green,  Ander»  28,  23* 

Grefflinger  12Q. 

Greger*  Christenscn  189. 

Gregers  Madnen  (Pa.)  594. 

Grienbaeck.  Niels  (Ka.)  IfiJL  178,  202. 

Griffenfeld,  Peder  ( UroBkanaler)  527,  ä±0_- 

Griis,  Anders  496. 

Gren,  Anne  31L 

Grunbaek,  Isaak  :t!0. 

Grote,  Hans  465. 

Grotefend,  Dr.  (Geh.  Archivrat)  585. 

Grothe,  Georg  567. 

Grott,  Daniel  (Kn.)  4,  5,  12,  LS. 

Grott,  Niels  Ottesrn  5. 

Grubbe,  Birgitte  252. 

Grubbe,  Eiler  (Kansler)  332,  26JL 

Grubbe,  Friedrich  950. 

Grubbe,  Knud  359. 

Grubbe,  Sivert  (Lehnsm.)  360.  361,  512. 
513.  521.  522. 


Grundit,  efr.  Jens  Pedersen  Gruodit 
Grnndius,  Johannes  (Mag.  u.  Prof.)  54JL 
Günther  von  Schwaraburg  (Graf)  9A 
Gunder  Baggesdatter  30 1  ■ 
Gundi  Lassen  46  5. 
Gustav  (König)  lü 
Gutteruits,  Andreas  1  -'8. 
Gvldenlewe  196,  22lL 
Gyldcnhtwe,  Ulrik  Frederik  (Enelleus) 
527. 

Gyldenstäern,  Helle  \H1. 
Gyldenntii-rne,  Ingeborg  350. 
Gyldenstiernc,  Judith  186. 
Gyldenstierne,  Karen  Ottesdatter  21£L 
Gyldenstierne,  Magnus  367. 

Haberding,  Hieronymus  (Mag.,  Rektor) 

560. 

Hack  Catharina  4K4. 
Hack,  Matthis  (Mag.)  3fi5. 
Hägennann,  Petrus  (Pa.)  530,  531,  522. 
Hagen,  vam,  Familie  531. 
Hahn  (Bi.)  522. 
Hahne,  Hennann  (Ra.)  232. 
Haisan,  Marquardt  (Mönch)  558. 
Hakon  (König)  64, 
Halle,  Hermann  von  der  (Ra.)  522. 
Hamilton,  Henrik  AlberUen  505, 
Hammer,  Claus,  Prof.  SS. 
Hamsfort,  de,  Familie  'M'A. 
Hamsfort,  Cornelius  v.  d.  (Amt)  08. 
Hamsfort,  Magdalena  v.  d.  277, 
Ham-k,  J.  H.   Tr.  (Hist.)  HL 
236.  248. 

Hans  (König)  34.  46,  47,  5JL  5g,  £L 

104.  260.  322,  all  318.  324*  4M. 
Hans,  der  ältere  (Hensog)  24,  79,  210, 

219,  242,  244,  461,  M2. 
Hans,  der  jüngere  (Herzog)  242.  244. 
Hans  Abrahamsen  5'J3. 
Hans  Alhertson  (Bi.)  88,  20, 
Hans  Andersen  65,  471. 
Hans  Andersen  Goldschmied  HS,  Iii, 
Hans  Andersen  8Uge  134,  15k  152. 

163.  164.  165.  HlfL 
Hans  Andersen  Vedel  350. 
Hans  Andersen  Vedel  (Mag.  u.  Pr.)  351, 

362.  422. 
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Hans  Andersen  Vcdel  (Tausanus)  350, 
414. 

Hans  Bagaerae  53. 

Hans  Brodersen  (Stiftschr.)  2S4. 

Hans  Chrifttensen  Bartscheer  148. 

HanB  Clemensen  479,  i'tbS. 

Hans  Dinesen  25,  264. 

Hans  Feddersen  (Mönch)  558. 

Hans  Frandscn,  Dr.  med.,  Prof.  90, 

312.  352.  354. 
Hans  Gerdsen  Li. 
Hans  Goldschroidt  24. 
Hans  Hansen  (Pa.)  522. 
Hans  Hansen  Sadolin  (Pa.)  534. 
Hans  Jacobson  (Pa.)  SD- 
Hans  Jacobson  (Müller)  l.r'5. 
Hans  Jacobson  41)1 . 
Hans  Jensen  (Ra.)   120.  122.  125.  126. 

127.  297T  300. 
Hans  Jeasen  (Weinsapfer)  169,  1 70. 
Haas  Jessen  Seehahn  (Ra.)  122,  123, 

144.  U5,  159,  162.  165,  166.  167, 

122. 

Hans  Jorgensen  (Pa.)  Li, 

Hans  Jorgensen  Aising  (Pa.)  499. 

Hans  Jorgensen  Sadolin  310. 

Hann  Jergonsen  Stadager  (Pa.)  594. 

Hans  Jorrinsen  (Hr.)  5. 

Hans  Johansen  4  5  4,  480.  5S5. 

Hans  Kailesen  456. 

Hans  Knudsen  (Pa.)  2L 

Hans  Knudsen  22£. 

Hans  Lauridsen  (Ra.)  239,  2M. 

Hans  Laveacn  (Bi.)  49.  114.  293,  300. 

321.  335.  336.  338,  349,  3Ä5. 
Hans  Lavridsen  Amerinus,  Dr.  med.  120. 

127,  L7JL  300,  350. 
Hans  Loreutzen  4'>.ri. 
Hans  Marcnssen  (Bü.)  122. 
Hans  Markorsen  (Mag.)  48. 
Hans  Michaelsen  (Kantor)  :>»U. 
Hans  Mikkelsen  (Bi.)  LM,  255,  257, 

258.  273.  277.  278,  28A  2&L  286_i 

384.  535. 

Hans  Nielsen  Allesen  (Pa.)  494, 

m 

Hans  Olufson  LS. 

Hans  Olufsen  (Mag.)  181. 


Hin s  Olufsen  Riber  (Bü.)  2PJV.  323. 

m  414 ff.,  429,  538. 
Hans  Pedersen  103,  235. 
Hans  Pedersen  (Bü)  287. 
Hans  Pedersen  Fanninger  108,  109,  III, 

112.  114.  126. 
Hans  Pedersen  Glandorf  (Mag.)  253. 
Hans  Pedersen  Vandel  (Bü.)  178. 
Hans  Peitersen  25. 
Hans  Petersen  43. 
Hans  Philipsen  Pratensis  352. 
Hans  Sevrensen  (Pr.)  83,  Lü£L  222. 
Hans  Sevrensen  (Stiefelmacher)  327. 
Hans  8taphensen  (Prof.)  504. 
Hans  Ktison  (Pa.)  362. 
Hau«  Thomaesen  (Mag.  u.  Pr.)  8JL  108. 

109.  328.  329.  336. 
Hans  Thomeaen  Guldsmed  (Prof. u. Mag.) 

öiL 

Hans  Thncsen  322. 

Hans  Tygesen  (Ra.)  108,  109. 

Hans  Villumsen  Schumacher  (Bü.)  301. 

Hans  Waestfaal  52. 

Hans  WiUumsen  284. 

Hansen,  Kvert  456. 

Hansen,  Matthias  (Bü.)  76. 

Harald  Har£agnr  410. 

Harald  Heiu  95. 

Harbo,  Knud  Paulseu  416. 

Harbo,  Paul  4J6,  412. 

Hardenberg,  Familie  534. 

Hardenberg,  Ambrosius  (Mg.  u.  Pr.)  584. 

Hardenberg,  Erik  252,  26JL 

Hardenberg,  Helvig  382. 

Hardenberg,  Lucas  578.  584. 

Härder,  Abel  (Riber)  482. 

Härder  Jepsen  139^  140. 

Hartmann,  Hans  76. 

Hartwig  von  Bremen  (Erabi.)  523. 

Hasebart,  Familie  364. 

Hasebart  Abigael  205,  271,  27£,  276. 

279,  280.  282.  286,  287.  289. 
Hasebart,  Ane,  Lerche  276.  290. 
Hasebart,  Birgitta  205. 
Hasebart,  Jacob  (Königl.  Loibarat)  117. 

275.  276.  285. 
Hasebart,  Jacob  Jacobson,  Prof.  276. 

285. 
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Hasebart,  Torbem  (Pr.)  276. 
Hasi-bart,  Wiedmann  (Map.  u.  Bi.)  27JL 
Haying  Payescn  (Bii.)  38,  40,  41, 
42,  43. 

Hedwig  Haosdattcr  (Sperling)  535.  53?. 
Hegelund,  Anders  (Mag.)  112» 
Hegelund,  Christen  Thomson  131. 
Hegelund,  Jacob  (Pa.)  148. 
Hegelnnd,  Jen«  Chriateiiscn  (Bii.)  60. 

61.  102.  103.  107.  108.  109.  111.  225. 
Hegelund,  Peder  Jensen  (Bi.)  48,  102, 

130.  13:>.  140,  142.  143.  144.  14C. 

150.  ir.O.  163.  165,  166.  167T  171. 

172.  176.  177,  203,  322.  323.  329. 

330,  334.  338.  343.  350,  415. 
Hegelund,  Pedor  Jensen  (Pa.)  171.  179. 
Hegelund,  Peder  Möllensen  (Bii.)  1 21), 

135,  342, 
Hegelund,  Samuul  146.  14?). 
Hegerfeldt,  Peder,  Dr.  med.  287. 
Hciclic,  Anna  Mirgitte  534. 
Heiehe,  Claus  (Pa.)  524. 
Heide,  Margar.  up  der,  Finck  455. 
Heinrich  L  von  Bratuischwtüg  485. 
Heinrich  Julius  (Herxog)  26. 
Heinrich  der  Löwe  673,  574. 
Heinrich  Williolmsen  (Ra.)  555, 
Heiuslus.  Daniel  430. 
llcllewig  Jergensdatter  (de  Fine)  533. 
Helmold  574. 
Hemmer,  de,  Familie  364. 
Hemmet,  lvar  293. 
Hendrik  Pedersenn  22* 
Hendrik  Sondags  66. 
Hennicke  Jensen  (Quitzow)  6. 
Heuricus  Johannis  (Kantor)  561,  562, 

565. 

Henrik  Madsen  114. 
Henrik  Nissen  (Bii.)  12, 
Henrik  Skatelaar  50. 
Henrik  Trommeter  366. 
Herbst,  von  (Justisrat)  236. 
Hering,  Barthold  25. 
Herings,  Ove  68. 

Hildebrandt,  Johann  (Hans),  (Abt)  463, 

464.  476. 
Hintsmann,  Christoph  5K,ri,  "tS>\. 
Hjul,  Eine  23, 


Hjul,  Jens  Pedersen  33. 
Hobe,  Friedrich  242. 
H«g,  8tygge  (Ed.)  300, 
Höhne,  Johann  2M. 
Hexbro,  Familie  42iL 
Hoffmaun,  Maria  (de  Fine)  528. 
Hoffmaun,  Melchior  4ti0. 
Hofgaard  428. 

Holberg,  Christian  Nielsen  (Major)  325. 

Holberg,  Ludwig  von  (Baron)  325. 

llolck,  Christen  143. 

Holle,  Eberiiardua  von  (Bi.)  524. 

Hollembo,  Niels  145. 

Holst,  Dorothea  Geerkens  456. 

Holst,  Jochim  44, 

Holst,  Job.  (Pa.)  451L 

Holst,  Jürgen  22. 

Holst,  Thalc  SO. 

Holstein,  Frant»  (Bii.)  465, 474^  565,  bSL 
Holsten,  Annackc  471. 
Holsten,  Joachim  565.  56JL 
Holtendorph,  Anne  üälL 
Holtendorph,  Hans  3&L 
Holtendorph,  Knud  383. 
Holtendorph,  Maren  383. 
Holtendorph,  Margaretha  535. 
Holtendorph,  Niels  383. 
Holtxbro,  Katrina  Christina  532. 
Holtzbro,  Margaretha  532. 
Holtabro,   Merten   Nielson   (Pa.)  529. 

530.  531.  532. 
Hondorff,  Margrete  187. 
Horster,  Jöran  4i)5. 
Hoyer,  Johann  (Bü.)  570!  521. 
Hoyer,  Jonas  458. 
Hoyer,  Jonas  42. 
Hune  Pagesson  37. 
Huntzbroeh  (Rittmeister)  iüL 
Huusvig,  Hans  Madsen  (Mag.,  Pa.  u.  Pr.) 

419.  540. 
Hvidt,  Jacob  242. 
Hviid,  Niels  (Mag.  u.  Bi.)  88,  261. 
Hvitfeld,  Arild  (Kanaler)  335,  344,  32L 

Ib  Pedersen  103. 
|  Ide  Munksdatter  35, 
i  Ingeborg  Andersdatter  (Bording)  K»4, 
153,  125,  122. 
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Ingeborg  Carstens  22. 
Ingeborg  Christensdatter  593. 
Ingeborg  Clawses  (Rickerts)  549.  550, 

,rK)g. 

Ingeborg  Hansen  Richard*  ZfL 
Ingeborg  Jacobsdatter  ,VJ,^, 
Ingeburg  Jergonsdatter  525. 
Ingeborg  Knutsens  401. 
Ingeborg  Latnbertsdatter  120,  1 7S. 
Ingeborg  Lars  Tegersens  350. 
Ingeborg  Lavridsdatter  (Früs)  174,  178. 
Ingeborg  Paulsdatter  7<i. 
Ingeborg  Pcdersdatter  (Asmus)  77. 
Ingeborg     (Iughe),  Richard 

Hayscn  43,  70,  546,  550. 
Ingeborg  Schulte  77. 
Inger  Christophendatter  Skonning  100 
Inger  Olufsdatter  85. 
Ingwart  Bansen  471. 
Isaack,  Pieterat  364. 
Isarnus  (Erebi.)  3fiL 
Iver  Bertelsen  (Mag.)  OL  SIL  SIL  90j  iL 

9^  37A 
Iver  Bertelsen  (iamst  160. 
Iver  Japsen  454. 
Iver  Jnel  (Pr.)  102. 
Iver  Münk  (Bi.)  48,  50,  55,  10SL 
Iver  (John)  Tatcus  GS. 
Iversen,  Chr. 

Iversen,  Dorothea,  (Sönnichsen)  4,rt0, 
Iversen,  Peter  4,riii. 

Jacob  Christensen  (Jacob  Schreiber) 

(Bit.)  saaff. 

Jacob  Cliristensen  Hasselbalch  (Pr.)  522. 

Jacob  L  von  England  26,  355. 

Jacob  Eriluen  (Pa.j  288. 

Jacob  Erlandsen  (Erabi.)  82. 

Jacob  Hansen  (Fa.)  85. 

Jacob  Hansen  Sadolin  (Pr.)  520. 

Jacob  Jacobson  (Pa.)  286,  288. 

Jacob  Jorgensen  Htodager  (Stud.)  524. 

Jacob  Iversen  54. 

Jacob  Madsen  (Bi.)  24,  29,  49,  SL  SO, 
175.  296.  297.  299,  300.  350.  379. 
52L 

Jacob  Matthiesen  (Madsen)  AarhuB  (BI. 
u.  Prof.)  iSfi,  41L  52L 


Jacob  Nielsen  (Mag.  u.  Pa.)  88. 
Jacob  Pedersen  1 1'>4. 
Jacob  Sevrensen  1 15.  1  10,  117. 
Jacobaeus,  Holger,  Dr.  300. 
Jacobaeus,  Matthias,  Prof.  300. 
Jacobs,  Detlef  (Diakon)  547. 
Jacobs,  Eddo  (Mag.  n.  Pa.)  457. 
Jane  Paygesson  (Paysen)  38,  4,'l. 
Janik  Jupson  (Ra.)  53. 
Jannik  Baggesen  295,  29.6,  228. 
Jansen,  Claus  4,j0. 
Jedike,  Andreas  (Pa.)  4iil. 
Jehnda  (Rabbi)  43L 
Jons  Aagesen  Raaby  (Mag.)  493. 
Jens  Anders  Lauren  tsen  47'J.  508, 
Jens  Andersen  (Mag.)  3ÜL 
Jens  Andersen  Beldenak  (Bi.)  09,  210, 
235,  304. 

Jens  Andersen  Guldsiued  (Bii.)  141.  156. 

157.  160,  16^  164,  165,  172.  173. 

174.  122. 
Jens  Baggeaen  300. 
Jens  Bertelson  (Bü.)  39JL  393,  403. 
Jens  Boysen  471. 
Jens  Cansler  10,S. 
Jons  Chriateusen  Veile  .r)IO- 
Jens  Chris ÜerriNon  Varde  (Mag.)  48,  120. 
Jens  Clanssen  13.  24,  28. 
Jens  Färsen  Riber  (Pa.)  93,  380. 
Jens  Üodesen  (Mag.  n.  Iii.)  'Mü. 
Jens  Gundisen  479.  506,  502. 
Jens  Hagensen  (Ra.)  259. 
Jens  Hutfilzer  160. 
Jens  Jacobsen  (Schuster)  9R.'t. 
Jens  Jensen  508. 
Jens  Jonsen  Trellund  173. 
Jens  Ipsen  (Hr.)  30. 
Jens  Kanüler  (Mag.)  328,  329,  350. 
Jens  Kjeldsen  (Rektor)  lüfl. 
Jens  LauriUen  (Pr.)  303. 
Jens  Lavesen  (Lauson)  (Ra.)  321.  323, 

349,  350. 
Jeus  Lavridsen  178. 
Jeus  Madsen  (Krämer)  300. 
Jens  Markvordsen  152. 
Jens  Mikkelsen  (Bi.)  52. 
Jens  Mogensen  (Ed.)  142,  143. 
Jens  Mogcusen  .'19 1 . 
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Jeu»  Nielsen  (KU.)  12* 

Jens  Olfsen  350. 

Jen»  Pedanten  (Bagge)  224. 

Jen«  Pederxen  Grundit(Mag.  u.  Po.)  108. 

109,  SfiL  323.  82^  m 
Jens  Pedersen  Viborg  (Mag.  u.  Bi.)  LOA 

109.  120» 
Jen«  Pors  1C8,  1£2. 
Jens  Pouelsen  (Mag.)  222. 
Jons  Povelseu  1 1 .1. 
Jens  Sennir-ksen  22. 
Jeus  Thomsen  (Kanonikus)  31,r>. 
Jim*  Tjelofsen  108. 
Jens  Trelloffsen  (Bii.)  109. 
Jens  Viborg  (Erxdekan)  33JL. 
Jenisen,  IL  N.  A.  542* 
Jep  Hansen  31. 
Jep  Madsen  (Bü.)  2L 
Jep  Svendscn  (Ka.)  12. 
Joppe  Jonsson  LL 
Jepsen,  Friedrich  (Pa.)  Iii 
Jerain,  Jen»  Dineasen  222. 
Jesper  Jepsen  (Pr.)  591. 
Jesper  Lavridsun  (Pr.)  27. 
Jesper  Skriver  20. 
Jesse  Callyson  453. 

Jesse  Jessen  (Pa.)  588,  59L,  595.,  521L 

Jesse  Kalleseu  453. 

Jessen,  Christian  596. 

Jessen,  Frederik  (Mag.  u.  Pa.)  520. 

Joannes  Janssonius  '287. 

Joen  Nickel»  £L 

Jergen  Andersen  22L 

Jorgen  Christensen  Sem  154%  15"',  1  liO. 

Jergen  Clatissen  (K.)  LL  IL  16,  17,  1& 

19^2^:^22,2^24,2^  27,  28, 

29,  31j  22,  22L 
Jergen  Prandxen  (Ka.)  30. 
Jürgen  KranUsen  (Ra.)  416. 
Jergen  Hannen  (Bil.)  263. 
Jergen  Jergensen  (Pa.)  533. 
Jergen  Jergensen  Stadager  (Pa.)  594. 
Jergen    Knudson    Seeblad,  cfr. 

Seeblad  Jergen  Knudsen. 
Jergen  Krab  22L 

Jergeu  Lauritzen  FaLler  (Pa.)  594,  595. 
Jergen  Laurtsen  (Schneider)  154.  155, 

ia. 


Jorgen  Mikkelsen  17ü, 
Jorgen  Olafsen  (BIL)  S5. 
Jergen  Olufsen  (Pa.)  85. 
Jergen  Pedersen  (Pr.)  1AL 
Jergen  Pedersen  Juel  (Bü.)  102. 
Jorgen  Fersen  (Ra.)  &  9,  10. 
Jorgen  Persen  (Mag.)  2fi. 
Jergen  Sovrensen  418. 
Jergen  Tromineter  3lifL 
Johann  der  ältere  (Hersog)  2£L 
Johann  III.,  Herzog  von  Finnland  652. 
Johann  Adolph,  Hersog  564.  524 
Johann  Dirksen  44  d. 
Johann  Friedrich,  Heraog  Ulli. 
Johann  Georg,  Kurprin*  von  Sachsen 
290. 

Johann  Georg,  Hersog  von  Schleswig 
All. 

Johann,  Graf  von  Holstein  58. 
Johann  Jacobson  von  Emden  479. 
Johann  Isaksen  Pontanus,  Dr.  364. 
Johann  Panlsen  Iii. 
Johann  Rasmnssen  (Pa.)  85. 
Johann  Tyiueason  (Pa.)  43. 
Johann  Villuinsen  (Bü.)  507. 
Johann  Weinsapfer  157,  16JL  lliä. 
Johanne  Baggesdatter  295.  228. 
Johanne  Cbristensdatter,  523. 
Johanne  Pederedatter  29JL 
Johannes  Naamani  (Mönch)  558. 
Johannes  Olufsen  From  523. 
Johannes  Wilhelmus  Watsonius  (Pa. )  4Sii 

John  Johnsen  tÜ 

Jou  Jensen  Kolding  (Mag.)  34Ü 

.Ion  Twlysou  5JL  5L 

Jonas  ab  Elvervelt  32. 

Jongc  de,  Adrian,  I>r.  3üL 

Jon*  Addenson  43. 

Joseph  Jensen  (Bü.)  53. 

Jost  Barbier  165. 

Jost  Brodersen  75. 

Jost  Mater  279. 

Judith  Folmersdatter  Paslich  367. 

Juel,  Elsebe  182. 

Juel,  Jorgen  Pedersen  (Bü.)  295. 

Juel,  Margrethe  182. 

Juel,  Mette  23,  24,  22. 

Juel,  Ove  lfl2. 
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Juel,  Ove  (Ed.)  44L  446, 

Juel,  Peder  226,  306, 

Jüngling,  Hans  (Goldschmied)  485,  586. 

Jörgen  Kickertsen  78. 

Junge  (Glaser)  233. 

Jungertuann,  Gottfried  579. 

Jürgen  Vagetli  (Vogt)  476. 

Kaas,  Jergen  Einiksen  3H4. 

Kaas,  Niels  (Kausler)  35,  225,  320,  332, 

333.  338,  340,  343. 
Kaas,  Niels  252. 
Kahlen,  Anna  von  48  t. 
Kahlen,  Catharina  von  4SI. 
Kahlen,  Johann  von  (Am)  484. 
Kalgo  4iL 
Kalgo  in  Eken  453. 
Hallensens  152. 
Kalli  45J. 
Kalli  Hansen  454, 

Kalilacn,  Jürgen  (Georg), (Schuster) 
453  ff. 

Kallisan,  Johann  (Calixtus)  (Pa.) 

454.  540  ff. 
Kallisena  4JÜL 
Kallo  453. 

Kallo  Fraellefsen  453. 
KaUy  Petersen  453. 
Karen  Andersdatter  352. 
Karen  Andersdatter  Stage   134.  144, 
17'2. 

Karen  ßagges  2'*4. 

Karen  Christensdatter  173. 

Karen  Christensdatter  (Abrahams)  [>\l'.\. 

Karen  Clausdatter  13,  25. 

Karen  Henriksdatter  (Bille)  525. 

Karen  Jacobs  350. 

Karen  (Karine)  Jensdatter  48,  120. 

Karen  Jorgen*  34!>. 

Karen  Korresdatter  5. 

Karen  Rottes  244. 

Karen  Lauridsdatter  Hansen  120. 

Karen  Madsdattor  ä_L 

Karen  Marie  Frederiksdatter  172. 

Karen  Peder»  104, 

Karen  Hamb  213. 

Karine  Hansdatter  Spiegel  384. 

Karine  Jacobsdattor  HL 


des  1.  Bandes.  gl  5 

Karine  Knudsdatter  (Gyldenstiern)  21, 
22,  23. 

Karine  Nlelsdatter  Smidt  362. 
Karinc  Kichert»,  (Seeblads)  74,  78, 

261.   262.   264.   267,   268.  549. 

550. 

Kariue  Sevrens  144. 
Karine  Sevrensdatter  (Povils)  115,  U6, 
1_LL 

Karl  V.  (Kaiser)  363. 

Karsten  Kallisen  455. 

Karsten  Matthiessen  77. 

Karsten  Bickcrtsen  78,  202. 

Katholm,  Jens  (Mag.)  UM. 

Katholm,  Rasmas,  Prof.  88, 

Katrin.i  Marin  Danielsdatter  4!>.ri. 

Katrina  Olesdatter  362,  363, 

Katrino  Fischer  74. 

Katrin«  Nielsdatter  Allesen  ML 

Kayaer,  Antonias  (Mag.)  462. 

Keelbrecker,  Peiter  228, 

Hellinghusen,  Hans  562, 

Kenckel,  Stophanus,  Dr.  (Pr.)  482. 

Kerkring,  Thomas  (Ra.)  522, 

Kiedelbrecker,  Willom  16. 

Kjeld  Christensen  (Hr.)  418, 

Kjeld  Jargensen  (Bü.)  130,   141,  160. 

Kjer,  Christian  (Hardesvogt)  258. 

Kjer,  Savren  (BU.)  22,  212. 

Kierstine  Nielsdatter  322, 

Kinch,  J.  (Oberlehrer)  Ut>i  122. 

Kingo,  Thomas  (Bi.)  2D_L  585. 

Kjenue  Mikkeladatter,  Skrirer  Iii, 

Kirsten  Bording  182, 

Kirsten  Jensdatter  171. 

Kirsten  Knudsdatter  (H.  de  Fines) 

507.  526, 
Kirsten  Olufsdatter  85. 
Kirsten  Peders  datier,  Balalev  290,  20L 
Kirsten  Savrenadatter  8JL  82. 
Kirsüne  Lauridsdatter  (Stage)  119  ff.  173. 

198.  323.  350. 
Kirstine  Nielsdatter,  Paaske  226, 
Kirstioe  Sarrensdatter  Mai  532. 
KUck,  Hawald  (König)  324. 
K  laues  Kri essen  (Ra.)  5. 
Klavs  Grommeaen  (Pa.)  147,  IA1L 
Klavn  Knudseu  165, 
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Kleinschmid,  Michel  (Hr.)  A5JL 
Kleinsmed,  Jens  (Bü.)  13. 
Klinge,  Zacharias  Laurltaen,  Dr.  435. 
Klöcker,  Johan  (Bü.)  3L 
Klota,  Stephan  (Generalsnperintendent) 
478.  482, 

Klug.  Franc.  Erdm.  (Kammern!)  4.*>7. 
Klyn,  Anders  Frederiksen  (Pa.)  122. 
Klyn,  Anna  Jensdatter  168. 
Klyn,  Anna  Sovrensdatter  60,  GL  107. 

115,  HL  HL  U^i  3AL 
Klyn,  Frands  60,  107,  294,  225. 
Klyn,  Frederik  Andersen  (Mag.  ti.  P.) 

60,  134.  153.  171.  172. 
Klyn,  Henrik  Anderson  179. 
Klyn,  Jen*  60.  Gl.  103.  10L 
Klyn,  Jens  Andersen  60,  134,  145,  153 

Iiis  171.  173.  175,  177.  113. 
Klyn,' Karen  60,  6_L  24L 
Klyn,  Sevren  59,  60.  102. 
Klyn,  Barren  Jensen  17L  179,  122, 
Kuass,  Else  3L 

Knopf,    Barbara  Hieronymus- 

datter  369.  372,  37J,  4QL  42L  5ÜL 
Knopf,  Christoffer  Hieronymnssen  (Mag.) 

242,  37L  222,  374,  376,  5QL  500. 
Knopf,  Hieronymus  372. 
Kuopf,   Margarethe  Christnpiieradatter, 

de  Fine  320. 
Knopper,  Albert,  Dr.jur.,  Prof.  gg,  90, 

225,  315,  302. 
Knud  Hannen  (Pa.)  523. 
Knud  der  Heilige  (König)  02. 
Knud  Hofmand  10L 
Knud  Jacobsen  44H. 
Knud  Jacobsen  (BQ.)  537. 
Knud  Jargensen   See b lad  (Ka.), 

cfr.  Secblad,  Knud  Jargensen. 
Knud  Klausen  (Ka.)  LL 
Knud  Lamberts  en  (Ra.)  173. 
Knud  Lauridsen  276,  412. 
Knud  Lavard  5(1. 
Knud  Miclielsen  Akeleye  17,  66. 
Knud  Nielsen  222,  393. 
Knud   Otteaoti   Seeblad,   »fr.  Seeblad, 

Knud  Ottesen. 
Knud  Bichardstm  Seeblad,  cfr.  Seeblad, 

Knud  Kicbardsen. 


Knud  Tusseu  311, 

Knut  Edleiben  68. 

Knut  Plogesen  fifi, 

Koch,  Annika  420. 

Koch,  Claes  (Pa.)  495,  OHL 

Koch,  Daniel  496. 

Koch,  Metta  420. 

Koch,  Per  49C. 

Koch,  Utila  420. 

Kock,  Olaf  (Pa.)  5JJ1 

Kölicheu,  Caspar,  Dr.  med.  452. 

Koelunth,  Thomas  25. 

Könichen,  Joaper  Baltzersen  424. 

Koes,  Niels  23JL 

Korser,  Jacob  Lanritssn  (Pa.)  429. 
Krabbe,  Erik  200, 

Krabbe  (Krab),  Niels  (BQ.)  294,  295. 

Krafse,  Eiler  (Lehnsm.)  23. 

Krafse,  Otto  279,  281. 

Krag,  Anders,  Dr.  med.,  Prof.  CO,  62, 

116.  117.  332. 
Krag,  Mogens  322. 

Krag,  Niels,  Dr.,  Prof.  60,  6J,  92,  221 

341.  342.  343.  356. 
Krag,  Otte  441. 
Krag,  Peder  6JL  61,  34L 
Kragb,  Nicolaus  389. 
Krause,  Jesper  (Lehnsm.)  302. 
Krehn,  Johan  (Obristleutuant)  40L 
Kreyge,  Kort  7_L  22. 
Kmmmendiok,  Albrecht  (Bi.)  42, 
Kruse,  Laurits  (Amte.)  512. 
Kruse  Vibucke  974. 
Kulmann,  Peter  422. 
Kunnaud,  Ilaniel  595, 
Knrmand,  Jorgen  .r>94. 
Kunnand,  Samuel  59  t, 

Laetus  Erasmus  220. 

Lambert  Anderseu  (Ka.)  .'K>2. 

I«aml>ert  Hansen  301. 

Lambert  Ipsen  (Ba.)  LÖS,  102,  120, 

Lambert  Lavridsen  178. 

Landorph,  Broder  285, 

Landorph,  Jergen  (Assessor)  iiSJi. 

Landorph,  Knud  Hansen  (Mag.,  IVof.) 

285,  220. 
Lauge,  Christen  (Kantor)  335,  242, 
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Long«,  Elsabo  561,  582. 
Lange,  Elsabe,  Prehn  4Ü1L 
Lang«,  Gunde  (Dekan)  31 1. 
Lange,  Hans  (Bü.)  4ML 
Lange,  Hermann  (BU.)  562. 
Lang«,  Jürgen  (Hausvogt)  -4 .0 1> . 
Lange,  Mads  33'-'. 

Lange,  Niel«  (Lehnsm.)  109,  311^  Zl^ 

320,  342. 
Lange,  Thomas  3»  1- 
Lange,  Wilhelm  (Prof.)  412,  44^  44iL 
Lars  Pederaun  (Mag.)  349. 
Lars  Tegenen  üüü. 

Lauge  Andersen  Vedol  (Pa.)  34 G,  349, 

350,  35L 
Laarens  Qoltsmydt  4(i0. 
Laurents  Hannen  Nordmann  307. 
Laurid*  Bertelsen  327. 
Laurids  Cletnentsvn  (Vedel),  (Mag. 

u.  Pa.)  412,  4JJL  53fiff. 
Lanrids  Ebbegen  (Lehnsm.)  584. 
Laurids  Jacobseu  Hlndsholm  (Bi.)  288. 

Laurids  Lauridsen  (Hü.)  408. 
Laurids  Skiver  208,  202. 
Laurita  Aegidiusen   (Mag.,   Pa.)  350. 
415. 

Lanrits  Allescn  (Pa.)  352. 

Laurita  Christunsen  Volle  (Mag.  u.  Pa.) 

537.  5ÜL 
Lanritz  Jeusen  Ateretius  (Pa.)  48fi. 
lAUritz  Jensen  Kibor  3811. 
Lanrlta  Jurgenseu  Lundt  (Pa.)  597. 
Laurita   Nielsen  Allesen  (Mag.  u.  Pa.) 

497. 

Laurita  Podenten  (Mag.  u.  Pa.)  590.  5JLL 

Laurita  Po  Velsen  G9,  258. 

Laurita  Togersen  (Bii.)  4A  l_ÜL  120^ 

141.  343. 
LauriUen  (Laurentius)  79. 
Lave  Christenaon  (Mag.)  3UQ. 
Lave  Stadensen  (Pa.)  49j  293,  Süß. 
Lavrids  (Maler)  150,  151. 
Larrlds  Knudsen  SfiL  412,  532. 
Lavrids  Steffensen  Schreiber  (Stadtvogt) 

Ina. 

Lawe  Zimmermann  465. 
Laxmann,  Paul  fiJL 


Layng,  Thomas  (Pa.)  53Ü. 
I<em,  Karen  Pedersdattcr,  325. 
Lern,  Peder  Nieken  (Mag.)  325. 
Lemwig,  C.  8.  413. 

Lene  Christierusdatter  49 .  84, 

85,  86,  22L 
Lene  Kindsdatter  .'<,ri  1 . 
I<eiie  Jacobsdatter  300.  350. 
Lene  Jurgensdatter  (Kasinusdatter)  Zehr- 

mann  28<i. 
Leno  Lauridsdatter,  Ülufs  12iL 
Lerche.  Pedcr  Pedoreon  (Ua.)  277,  2Ji0_. 
Lerke,  Erik  252. 
Leth,  Jacob  (BU.)  222. 
Leth,  Karine  529,  532. 
Lowe  Lorens  fift. 
Lewe  Tadson  GS. 
Lichtenhjelm  -li?S. 
Linke,  Martin  (Kantor)  533. 
Linde,  Christen  301. 
Lindenow,  Hans  275. 
Lisbet  Johanuesdatter  MauriUi  351. 
Lisbeth  Andersdatter   134.    153,  164, 

122. 

Lisbett  (Schröders«)  5f.5. 
Lecke  (Lycke),  IL  3115. 
Lodern p,  Nieht  Olufson  (Pa.)  4'.*T. 
Loir,  Abigael  Bonifaciusdatter  275. 
"  Lopen,  Anna  482. 
Lopeu,  Caspar  AR'?. 
Lopes,  Ferdinand  von  Villanova  374. 
Lorck,  Jes  45fi. 
I»orens  Lorenteen  455.  484. 
LorenU  Jessen  (Justbtrat)  59ti. 
Lorenteen,  Anna,  I^ange  45G. 
Lorenteen,  Auua  (Ouw)  45  "i.  4M. 
Lorenteen,  Birgitta,  Lieh  45fi. 
1  Kreutzen,  Elsabe,  Nissen  456. 
Lorenteen,  Eisahe,  Thomsen  45II. 
Lorenteen,    Maria  Elisabeth,  Brüning 
15C 

Lorenteen,  Keinhold  45£L 
Lorens  Pedersen  .t.'iS. 
Lorot  (Dichter)  120. 
Loss,  Lucas  (Kektor)  480. 
Luheley,  Walter  577. 
Lubienietxky,  Stanislaus  (Ed.)  433. 
Lucia  Beyer  fiQ. 
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Ludolph  (Lütku)  Naatuann  (Münch)  7."), 

557,  558.  559.  5fi0. 
Ludwig  Albrechteen  SS. 
Luders  (Kammerrat)  45fi. 
Lütkcn,  Cissel  (Caucilia)  545. 
Lufft,  David  524. 
Lukasseu,  Familie  PK14. 
l.mnl,  Catharina  117- 
Luud,  Hans  (Pa.)  3C7,  578. 
Lund,  Jens  l?fi. 
Lund,  Peter  37. 
Lunde,  Erik  X91. 
Luude,  Lauritz  lfi. 
Lundhin,  Güran  Clausson  (Pa.)  533. 
Lundius,  Christian  4SI. 
Lundius,  Thomas  (Mag.)  4SI . 
Lunge,  lvcr  (Ed.)  390. 
Luschor,  Markus,  Dr.  jnr.  .'(7(1, 
Luther,  Martin,  Dr.  3Cli  iMi  5iL 
Lutten,  Anna  von  455. 
Lntten,  Brigitta  von  4.ri.r>. 
Lutten,  Gödeert  von  45fi. 
Lutten,  H.  von  (Pa.)  455. 
Lutten,  Hilmar  von  (Ra.)  455.  484. 
Lutten,  Lauretta  von  45fi. 
Lutten,  Metta  Catliarina  von  4R4. 
Lycke,  Jorgen  395. 
Lydlieh  Andersen  'MiO. 
Lykk.-,  Erik  (Lehnsm.)  10G,  111.  114. 

127.  aas. 

Lykko,  Henrik  (Reiehsrat)  7JL. 
Lykke,  Ida  130, 
Lykkc,  Kiü  (Ed.)  liü. 
Lys,  Joh.  (Pr.)  ihSL 
Lyslus,  Henrich  (Pr.)  2fiL 
Lyster,  Henrik  (Pa.)  522. 

Macbabaeus ,     Christian  (Archidiakon) 
ML 

Mads  Andersen  Pors  (Mag.  u.  Pa.)  168. 
Mads  dementen  85. 
Mads  Jacob-nen   (Jacobaeus)  Dr.  med. 
175. 

Mads  Jensen  Medelfart  (Bl.)  523,  -525. 
Mads  Jensen  (Ra.)  24,  25. 
Mads  Lassen  Linie  (Vogt)  174,  1 75. 
Mads  Nielsen  (HB.)  49,  85. 
Mads  IVdeRten  Rahstedt  lllfl. 


Mads  Pedersen   Hager  (Hosjt.-  Vorst.) 
589. 

Mads  Roed  K'.l. 
Madxen,  Povil  (Mag.)  LLL 
Magdalena  RickerU  (Beyer)  79j  8JL  550. 
Magdalena  Drage,  Michels  210.  211. 

212,  253,  2ö4. 
Magdalena  Jacohsdattor  592.  595.  59fi. 
Magdalcnn  Jensdatter  590j  592, 
Magdaleno  Oltosdatter  (Hasebart)  276, 

285. 

Magdalena-  Pedersdatter  77. 
Magnus  (Prinz)  50. 

Magnus,  Johanues  (Encbi.)  3 1 « , .  ,°,I7,  Ml.H. 

324,  5ÄL 
Magnus,  Olaus  316,  317. 
Maguns  Paysen  (Mag.)  38,  32. 
Magnus  Skatelaar  50. 
Mailand,  Georg  (Mag.  u.  Pa.)  48L 
Maleue  Christensdatter  -r»-*'t- 
Maltisen,  B.  395. 
Mandix,  Marcus  4(iC. 
Marco  (BL)  573. 
Marcus  (Diakon)  477. 
Marcus  Mandixen  (Ra.  u.  Bü.)  7JL.  421 
Maren  Andersdatter  134,  153,  1 75. 
Maren  Baggesdatter  (Jacob  Madsens)  3>¥>. 
Mareu    Baggesdatter  (S.  Vedels) 

301.  412.  413.  538. 
Maren  Baugsdatter  13,  Hl 
Maren  J.  Cantxelers  350» 
Maren  Christensdatter  593. 
Maren  Hansdatter  Sil,  93. 
Maren  Hansdatter  (von  Baden)  4 IS. 
Maren  Hansdatter  Mortensen  537. 
Maren  Henriksdatter  Bang  24. 
Maren  Jacobsen  182. 
Maren  Kjeldsdatter  184. 
Maren  Larubertsdatter  1  '20. 
Maren  Richardsdatter  2Üfi» 
Margarete Cl  au sd atte r,  (O.Bagew) 

13.  24,  208.  213,  223.  232,  233, 2ifl, 

254,  377. 

Margarete  Hansdatter,  Spend  34,  3JL 
Margarete  Pedersdatter,  Hjul  33. 
Margaretha  Carstens  79. 
Margaretha  Krederlksdatter  122, 
Margaretha  Hansdatter,  Wandal  536. 
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Margaretha  Kielsdatter,  Holtendorph  383. 
Margaretha  Strangesdatter  f±L 
Margaretlic  llansdatter,  8pen  18. 
Margaretha  (l\  Hegehtnds)  350,  115. 
Margarethe  Jacobsdatter  288. 
Margarethe  Nielsdattor  419,  ■r»*0 
Margarethe  Kickerts  78,  80.  262,  550» 
Margaretha  Lavridsdatter  (Bagge  Peder- 

sens)  178. 
Margret«  Hansdattcr  Sadolin  594. 
Margrete  Jergensdatter   Ktadager  .r»04. 
Margret»  Waldeiuarsdatter  (Königin)  571. 
Margrethe  Krabbe  221» 
Maria  Nielsdatter  222. 
Maria  Nielsdatter  (Pauls)  383. 
Maria  Peters  76,  550. 
Maria  Pedersdatter  (L.  Bordings)  17fl. 
Mariche  Lango  349. 
Marino  Anderadatter  Vedel  Mi  ÜlL 
Mariue  Baggesdatter  300. 
Marine  ChristensdaUer  (Klynes)  gO,  61. 

108. 

Marine  (Maria)  Frese  (Rickerts)  73,  74. 

550. 

Marine  Kentens  75,  77. 
Marino  Lnuritsdatter  (O.  Hagers) 
539. 

Marin  ii    Laurltsdatter    (P.  Hegelnods) 

Mariue  Laurids  (Skriver)  209. 

Marine  I.avridsdatter,  Vnnduls  178. 

Mariue  Olufs  3&L 

Marine  Petersen  IL 

Marine   Savrensdatter  (H.  Svan- 

nings)  LÜL  LUL  LLL  3J2,  3J6,  32_L 

323,  349.  1LL 
Marine  Bvanning  (Vedols)  äüL 
Marine  Tordsdatter  (Mules)  25ü» 
Marin«  VUlumsdatter  25. 
Markdannor,  Caspar  (Lehtiaut.}  93,  130. 

388.  390.  391,  392,  394.  395.  390. 

397. 

Markos  Theisseu  228. 
Mama  Audersdotter  499. 
Marquard  3L 
Marquard  Nielsen  45. 
M^rquart  Sehested  GS. 
Marseiis,  Const.  182. 


Marsvin,  Ellen  258,  2^  270,  27^  211» 

Marsvin,  Jorgen  227 .  244.  -70. 

Marten  Mechelsen  (Mönch)  55S. 

Matthias  (Kaiser)  5811. 

Matthias  Fridoriei  (Diakon)  477. 

Matthies  Claussun  (Bti.)  5. 

Matthis  Kichardseu  70. 

Mattis  Lasson  32. 

Matx  Eriksen  252. 

Mechelborg,  Hans  322,  357. 

Meelcn,  Hans  van  3H4. 

Meier,  Cathrine  285. 

Meiger,  Sani.  304. 

Moinck,  Heur.  455. 

Melauchthon,   Philipp  293,  SOG,  312, 

313.  330,  301.  504.  581. 
Merfeldt,  Carsten  von  550.  553. 
Merfeldt,  Catharina  von,  Vake  550,  554. 
Merfeldt,  Claus  von  550,  553. 
Merfeldt,  Elisabeth  von  'ut't. 
Merfeldt,  Gerdt  von  549j   550^  551. 

555. 

Merfeldt,  Herdt  von  (Bii.)  ifij^  550,  5_5_L 
553.  555. 

Merfeldt,  Herdt  von,  Freiherr  vou  Mar- 
feldt  555» 

Merfeldt,  Heinrich  vou  (Bü.)  5_49_,  550, 

552.  553,  554,  555» 
Merfeldt,  Iugeborg  von  (Sehröder)  550. 

551. 

Merfeldt,  Johann  von  551.  555. 
Merfeldt,  Margaretha  von  (Uuw)  484. 
555» 

Merfeldt,  Mctta  von  550,  553» 

Merfeldt,  Kiex  von  551- 

Merfeldt,  Rixa  von  550,  553. 

Messenius,  Johannes  321 .  5is  I  ■ 

Mette  (Bulle)  Q» 

Mette  Carstens  2iL 

Mette  Christiernsdattcr  49,  203. 

M  «  1 1  e  C  h  r  i  s  t  o  p  h  e  r  s  d  a  1 1  e  r ,  8  k  o  n- 

uliig  100,  335» 
Mette  Hansdatter,  Vedel  293,  335.  346, 

313. 

Mette  Lavridsdatter  (Berteis)  USL 
Mette  lavridsdatter  (Povls)  178. 
Mette  Marcusdatter  (T.  HasebarU)  -->7iL 
Mette  Markusdatter  Kotte  260. 
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Mette  Nielsdattcr  (Daniels)  49^  435. 

Mette  NitUdafor  (Olad)  383. 

Motte  OlesdatterpL  Allesamt)  363, 

493.  494.  523. 
Mette  Pedcrsdatter,  Nie!«  230, 
Mett«  Willumsdatter,  Knuds  9S4. 
Mewe*  Anderten  f»fl. 
Meybuscli,  Anna  Cntliarina  4.V4. 
Meyer,  Johann  (Pa.  fl.  Pr.)  4GL  46*. 

477,  478,  502. 
Meyer,  Peter  Friedrich  .f>S4. 
Meyer,  8ebastia.ii  Mag.  (Rektor)  583. 
Mcsen,  de,  Familie  .*i:i4. 
Michaelsen,  Hans  (Kantor)  301 . 
Michel  Hansen  (Ra.)  239,  282. 
Michel  Kentens  XL 
Michel  Olufsen  (Pa.)  5_LL 
Michel  Pedersen  Akeleie  (Ba.)  210. 
Michell  Parscher  W±  4fi7. 
Michelsen  1-jS. 
Müller,  Heinrich  (Pa.)  515, 
Möller,   Johannes   (Rektor)   305.  453. 

544. 

Müller,  Olaus  Henrik  (Prof.)  37^  453, 

540.  541,  541L 
Müllmann,  Bernhard  (Ra.)  -Ti  1 . 
Morsen,  Margarethe  van  .IOlt. 
Mopens  Ebbeseti  (Ra.)  17JL  2QL 

Mogens  Madsen  (Mag.  u.  BL)  3ÜL  3filL 
Mogens  Pedersen  131.  132. 
Molbech  20L 
Molen,  Peter  74. 
Molenstrate,  Mcclitildis  572. 
Molenstrate,  Nicolaus  57-2. 
Momme,  Henrich  218. 
Monfvtus,  Dr.  med.  356. 
Monrad,  Anne  Johanuxdattcr  21)9. 
Monrod,  Erik  (Bl.)  431,  535. 
Mourad,  Johannes  Davidson  (Mag.  u.  Pa.) 

292. 

Mooreh,  Suren  Olsen 

Moritz  von  Oldenburg,  Graf  ü 

Morsing,  Chr.  307. 

Morton  Bertelscit  (Tischler)  III 

Motten  Jacobson  (Ra.)  .'».M'J. 

Morton  Krämer  IM. 

Morton  Olufsen  lü 

Morthen  Sofiuerenson  10,  LL 


Münden,  Bernhard  (Bü.)  553. 
Mule,  Anne  Mikkelsdatter  200. 
Mulc,  Barbara  nenriksdatter,  de  With 
111 

Mule.  Caspar  (Mag.  a.  Pr.)  C5.  108.  109. 
335. 

Mule,  Christen  Jensen  253. 

Mule,  Christen  Mikkelsen  (Ra.)  253. 
'  Mule,  ChriKticm  (Ra.)  223. 
•  Mule,  Claus  Hfl, 
>  Mule,  Else  6_L  22.  232. 

Mulo,  Frederik  25, 

Mule,  Hans  (Btt.)  20,  65^  Gi  22L  iLLL 
253,  253. 

Mule,  Hans  Christensen  (Bl.  a.  Mag.) 
253. 

Mule,  Hans  Clausen  (Mag.  u.  Pa.)  540. 
Mule,  Hans  Mikkelsen  (Bü.)  200,  210. 
Mule,  Jens,  Dr.  med.  26,  25JL  254, 252. 
Mule,  Jens  Mikkelsen  200. 
Mule,  Jorgen  Hansen  (Ra.)  222,  2X7. 
Mulc,  Johanna  Hansdatter  253. 
Mulo,  Laurid*  Mikkelsen  (Ra.)  260 
Mule,  T^vrids  (Ed.)  112. 
Mulo,   Lydekc   Christensen  (Lehnsm.) 
253. 

Mule,  Marcus  Jenasen  253. 

Mule,  Marcus  Mikkelsen  200, 

Mule,  Maren  Mikkelsdatter  (Knud  Jor- 
gensens) 260,  267,  288. 

Mule,  Mikkel  (Hü.)  253. 

Mule,  Niels  (Pr.)  24^  252, 

Mule,  Niels  (Ra.)  239,  413, 

Mule,  Olaf  Mikkelsen  230. 

Mule,  Peder  Christensen  (Pr.)  259,  322. 

Mumme  21 1 . 

Munck,  nans  146,  168. 

Münk,  Frederik  332. 

Münk,  Ivar  (Bi.)  294,  303. 

Münk.  Kiwtine  270,  273,  224,  275, 
279. 

Münk,  Ludwig  (Lehnsm.)  GL  253,  270, 

272,  213. 
Münk,  Simon  401. 

Muuthe,  Abel  I.udwigsdatter,  Lern  275, 
Muuthe,  Hans  Ludwigsen  (Pa.)  375. 
Muuthe,  Ingeborg  Sevrensdatter  (Friii) 
215. 
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Munthe,  Ludwig  (Kfm.)  37JL 
Munthe,  Ludwig  (Archidiak.)  362.  375. 
584. 

Munthr,  Margret«  362. 

Namen  Brodersen  73. 
Namen  Janssen  HL 
Namen  Jensen  IL 

Nansen,  Hans  (BU.)  440,  44L  442,  443, 
444.  4ÜL 

Nauclerus,  Johannis  (Schiffer,  Pa.)  547. 

Neb,  Jacobus  57. 

Neb,  Ib  52. 

Neb,  Paul  57,  IM, 

Neb,  Hovrensen  Olufsoti  52. 

Nob,  Svond  57,  H)4j  105,  106,  302. 

Neergaard  447. 

Nicolaus,  Julianen*»  7JL 

Nicolaus  IV.  Wulf  (Bi.)  3JL  42. 

Niekerke,  Johann  (Lic  jur.)  374. 

Niels  (König)  50. 

Niels  A Uesen  (Mag.  u.  Pa.)  359.  363, 

485,  486.  451  ff,  528. 
Niels  Andersen  Haels  (Mag.  u.  Pr.)  305. 
Niels  Daaielseu  495. 
Nlols  Knevoldsen  Randulf  (Mag.  u.  Pr.) 

2!K). 

Nlols  Engom  157,  158. 
Niels  Kriksen  (Hr.)  6,  28. 
Niels  Erikseu  (Pa.)  587,  523. 
Niels  Frantaon  (Mag.  u.  Pa.)  403,  404. 
Niels  Grofouersen  36.S. 
Niels  Hansen  144,  158,  167,  168,  170, 
172.  17:i. 

Niels  Hemmingsen  (Prof.)  86,  87,  90, 
91i  293,  329,  331,  332,  373,  502, 
504. 

Niels  Henriksen  (Sandborg)  17. 

Niels  Holgersen  (Mag.  u.  Pr.)  523,  Ä2fL 

Niels  Jensen  (Knappe)  2. 

Niels  Jensen  (Rektor)  53'i, 

Niels  Jensen  (Ra.)  536. 

Niebi  Jenson  Goldschmied  156,  157. 

Niels  Jesperseo  (Bi.)  2JL  254,  265. 

Niels  Jonseo  (BU.)  84. 

Niels  Knutssn  (Bü.)  392^  393,  402. 

Niels  Krab  294,  205. 

Niels  Lau  ritten  Nim  401. 


Niels  Madsen  Buch  (Pa.)  3S5. 
Niels  Micholsen  Aalborg  (Mag.  u.  Pr.) 
510.  5.LL 

Niels  Nielsen  Allesen  L  (Pa.)  494,  497. 
Niels  Nielsen  Allesen  II.  494. 
Niels  Nielsen  Kolding  (Mag.  u.  Hofpred.) 
371. 

Niels  Olufsen  (Pa.)  288. 

Niels  Poderseu  It">4. 

Niels  Pederscn  (Bü.)  292. 

Niels  Podereon  Slangu  442. 

Niels  Puderssen  (Renteschr.)  '-'  1 9. 

Niels  Porta  Trygonius  (Pr.)  402. 

Niels  Povebmn  Ilstcdt  (Bü.)  139,  145, 

153.  157.  159,  164,  165.  302. 
Niels  Stison  (Pa.)  35L,  362,  5Ü1L 
Niels  Torkildsen  120. 
Niels  Tovskog  108,  102. 
Niuls  T uesen  4,  5,  18. 
Niels  VUlomsen  (Mag.)  395,  396. 
Nieukerk«,  Anna  77. 
Nienkerke,  Jost  77. 
Nim,  Niels  Lauritasen  401 . 
Nis  Knutsenn  46.">. 

Nisse  Paygosson  (Paysen)  38,  22,  43, 

Nissen,  Hanna  (Prohn)  4.r)fi. 

Nissen,  Peter  456. 

Nonne  Lutkesson  43. 

Norby,  Hans  17. 

Norby,  Hans  252. 

Norby,  Oluf  249. 

Normand,  Emst  (Lchnstn.)  4  OS. 

Nuinmen  Johausen  ,ri:'>S. 

Nymwegen  tob,  Rudolph  (Pa.)  401,  4S2. 

Ockenheim,  Jobannes  3ßJL 
Odder  Bastian  (Pr.)  494,  499. 
Olgaard  Hieronymus,  Dr.  jur.  80. 
Oluf  Hansen  38L 

Oluf  Hansen  Bager  (Prof.)  537. 
Oluf  nansen  Srane  (Riber)  (BU.)  cfr. 

8vane  Oluf  Hansen. 
Oluf  Ibsen  (Ra.)  420. 
Oluf  Jenson  (Vogt)  323. 
Oluf  Jensen  (Bü.)  80. 
Oluf  Jensen  Meckelnborg  80,  262,  265, 

266.  550.  5£L 
Oluf  Jergensen  8JL 
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Oluf  .Jorgensei.  Kibcr  (Pa.)  482. 

Oluf  Lavridsen  1 78. 

Ohif  Nickels.  ii  Lundt  5112. 

Oluf  Nielsen  in  Varde  H. 

Oluf  Nielsen  (Map.)  &L 

Oluf  Nielsen    in  Kibo    120^  132,  LKl 

Ohif  Nielsen   Hager,   cfr.   Hager  Oluf 

Nielsen. 
Oluf  Olufscn  in  Mörsens  8_i 
Oluf  IVdcraen  (Zollclnnehmer)  21SL 
Oluf  Pedersen  Faniuger  (Hü.)  10&  lOJtj 

in,  :t!»r>,  ailfi. 

Oluf  Sonnichsen  IS. 

Oluf  8taby  (Ra.)  105,  lOJi,  301.  302, 

303,  414.  AUL 
Oluf  Staffensen  (Ha.)  108,  ULL 
Oluf  Stigscn   (Mag.  u.  l'a.)  352  ff., 

■t:l!>. 

Oluf  Thomson  LLL 
Opitz,  Martin  LÜl 
Opman,  Harbara  Nielsdottcr  498. 
Opman,  r'lisabcth  Nielsdotter  498. 
Opman,  l-'irs  Nicken  (Pa.)  4!>8. 
Opman,  Olof  Chrislopher  Nilcoti  (Pa.) 
4!>8. 

Osode  von,  Gerd  70,  22, 

OKtc  nfeld,  Christen,  f  I>r.  u.  Prof.)  448. 

4.VJ. 
Otto  (Kapitän) 
Otto  JJL  (Kaiser) 
Otto  Kmiksen  28^  2iL 
Otto  Ludwig  (Hheingraf)  •274. 
Ouw,  Anna  (von  Kahlen)  484. 
Ouw,  Catharina  484.  ■t».*>.r>. 
Ouw,  Gerhard  (Kfm.)  i&L 
Ouw,  Gerhard  jr.  (Mag.)  478,  481. 
Ouw,  Gcrhardus  sen.  iMag.  u.  Pa.)  47!>. 

480.  48).  ',55. 
Ouw,  Henr.  4.r>5. 
Ouw,  flinrich  4£L 
Ouw,  Magdalena,  Walther  48? . 
Ouw,  Marcus  (Farber}  47!»,  480,  555, 
Ouw,  Marcus  jr.  484,  .ri.ri.ri. 
Ouw,  Maria  4M,  555. 
Ouw,  Maria,  Lundius  481. 
Ouw,  Martin  4jLL 
Ouw,  Kixa  484,  555, 
Ouw,  Wolfgang  (Pa.)  482,  iSJL 


Owcnius  (Pr.)  530,  53L. 
O**,  Alln-rt  249,  2M. 
Oxe.  Peder  (Reichshofroeister)  22£  225, 
331,  332,  333. 

Pa&ske,  Jens  275. 

Paaske,  Kirsüne  Nielsdatter  275,  276. 
28,r>. 

Paaske,  Niels  (HchloBschr.)  275,  322. 
Pagcsen  38,  3JL 
Paladin«,  Nicolaus  (Hi.)  210. 
Paladins,  Peter  (Ui.)  401. 
Paludan,  Harbara  (Knopf)  373.  37fi. 
Paludan,  FJsubo,  MunÜic  375. 
Paludan,  Hau*  3^4. 
Paludan,  .1.  2QL. 
Paludan,  Jen»  (Apotheker)  377. 
Paludan,  Johaunes,  Dr.  med.  373. 
Paludan,  Maren  Hansdatter  -'S 7 Ii. 
Parsberg,  Mandrup  (Lehnsni.)  415.  416. 
ALL 

Parsberg,  Waldemar  (Lehnsni.)  130,  131. 
LZL 

Pantow,  Peter  460. 

Parvus,    Petrus   Kosacfontanas  (Prof.) 

319,  3-24. 
Paslich,  Caspar  367. 
Paslik,  Frederik  (Ed.)  142,  225, 
Pastun,  Johan  .'i'Itl. 
Paul  Hansen  2%,  2J>7,  29S,  220. 
Paul  Lauridsen.(Pa.)  9(U. 
Paul  Paysen  (P.)  37,  38,  33. 
Paul  Petraeus  383. 
I'aul  Richardgen  76. 
Pauli,  Daniel  2Ü4, 

Pawol  Hansen  (Hardesrogt)  471.  122, 
Paye  Boyesson  43. 
Paye  Jepaon  36,  37,  23,  4H. 
Paysuu,  P.  JJL 

Peder  Aagesen  (Mag.  u.  Prof.)  323, 
Pedor  Andersen  (Ra.)  5115, 
Peder  Baggescn  (Ra.)   103,  117,  Ufii 
134i  HL  16§i  Hßi  25)8,  299,  350. 

Peder  Christensen  116,  166,  176,  339. 
350 

Peder  Knevaldsen  lfi4. 
IVder  Friedrichaen  (Bu.)  53i 
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Peder  Graveravn  2!)8. 

IV der  Gregerssen  'i.'i:>. 

Pedur  Hangen  1  55. 

Pcder  Hansen  (Hentcschr.)  220,  22J. 

Peder  Hansen  (Pa.)  258,  .t:i:'. 

Puder  Jacobson  1 75. 

Pcder  JacohsenSlngulse  (Pa.)  376. 

Peder  Ibsen  101,  102.  103,  295. 

Peder  Urnen  jr.  103,  IM, 

Peder  Jensen  170. 

Peder  Jenaen  Lucoppidan  (Mag.  u.  Pa.) 

305. 

Peder  Jurgenxeit  (Hü.)  25,  30. 
Peder  Jorgenscn  Stadager  (Pa.)  594. 
Peder  Kylliug  lü 

Peder  Lambertis  (Hü.)  105,  302,  303. 

Peder  I^vridsen  Melier  105,  114, 

Peder  Nielsen  (Pa.)  55,  HO.  "I. 

P«der  Nielsen  145. 

Peder  Nielsen  368. 

Peder  Nielsen  401. 

Peder  Nielsen  Albin  (Pa.)  033» 

Peder  Olsen  (Oliifann)  (Pr.)  395,  22t 

Peder  Olufsen  (Mönch)  333. 

Peder  Orluf  152. 

Peder  Pedersen  Bagge  3 im"). 

Peder  Rasmuaseu  282. 

Peder  Sovronsen,  l>r.  (Leibarst)  356. 

Peder  L  Thureseu  (Bi.)  52,  53. 

Podur  Trullund  (Ra.;  302. 

Peder  Willadsen  (Bi.)  440,  442, 

Peltur  Villumsen  25. 

Penis,  Christian  (Reichsgraf)  274. 

Peter  Arnoldsen  de  Fine  (Pa.)  365. 

Peter  Galligen  4.53. 

Petor  Evertaen  .VI!*. 

Peter  Fransen  Müller  (Diakon)  481. 

Peter  Franken  (Pa.)  48L 

Peter  Kallisaon  453. 

Peter  Kctilson  38. 

Peter  Rickertaen  (Ka.)  74,  75,  76,  262, 
550. 

Peter  Riqnartsen  44. 
Peter  Thomson  (Pa.)  523. 
Petersen,  Clemmen  233. 
Petersen,  N.  M.  201,  385. 
Petraeos,  Georgias  (Pr.)  542. 
Petrucci,  Ottavio  365. 


:  Petrus  gen.  Bakkaen  52. 

i  Petrus  Francisci  (Diak.)  565. 

Petras  Thomae  561. 

Peucer,  Canper,  Dr.  med.  3/10. 

Pfeiffer,  Victor  583, 

Pfeiffius,  Daniel  (Pa.)  433. 

Phalek  73,  558. 

Philipp,  Hersog  von  Holstein  - Gottorf 

562. 
Philipp  II.  364. 

Pigsteou  Ha  nn.  kkjp  (Kd.)  53,  54. 

Pihlgard  (Ra.)  428. 

Pius  II.  (Papst)  36!». 

Plate,  Woddecke  (Hü.)  41,  42. 

Plum,  Claus,  Dr.  jur.,  Prof.  286,  505. 

Pock,  Lydlck  446. 

Podebusk,  Anna  514. 

Podebusk,  Claus  (Ed.)  114,  5J2,  514. 

Podebusk,  Elisabeth  514. 

Podebusk,  Hendrik  514. 

Podebusk,  Magdalena  :<  4  'J . 

Podebusk,  Margret«  514. 

Podebusk,  Mauritt I  Ju nk<  r  5 1 4. 522, 523. 

Podebusk,  Movrids  (Ed.)  114,  135,  136, 

137,  138,  139,  140.  343. 
Podebusk,    Predbjern   (Lehnsm.)  105. 

114. 

Podebusk,  Wibecke  514,  520. 
Podebusk,  Zidsel  .",4fl. 
Podewils,  Dionysius  (Mantchall)  482. 
Poggwisch,  Heinrich  (Archidiakon)  463. 
Ponunerening,  Poter  (Bii.)  75.  78,  79. 
467,  HL 

Pontoppidan,  Erik  Erikxen,  Dr.  (Mag. 
u.  Bi.)  202,  216,  in,  425,  510,  527, 
541. 

Popp,  Wilhelm  525. 

Popping,  Anna  581 . 

Pors,  Mads  (Mag.)  299,  350. 

Pom,  Mette  292,  385. 

Porsfeld,  Otto  6JL 

Porss,  Jens  (Bü.)  169,  41fL 

Post,  Heinrich  28. 

Post,  Peter  78. 

Pouisk  (Poggwisch),  Henulng  446. 
Pouiske,  Otto  446. 
Poul  Andersen  386. 
Poul  Nielsen  (Ra.)  394. 
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Pavel  Petersen  (Mag.)  50_L  äÜi. 
Po  vi  Hansen  122^  V2\V,  L2i 
Puvl  Jensen  Krätnor  161.  178. 
Povl  Mads.n  (Mag.,  Prof.  u.  HL)  LLL 
116.  117. 

Povl  Murtcnxcu  Ontrup  (Mag.  u.  Iii.)  171. 

317.  350.  49.t. 
Pracstoniux,  Jürgen  (Mag.)  366. 
Prehn,  Klsnhe,  Lüdurs  456. 
rrelin,  Hans  456. 
Prolin,  Helena,  Büttner  456. 
Prohn,  Johann  Henrich  (Rh.)  456.  4X4. 
Prehn,  Johanna  45JL 
Prehn,  I.auritz  (Stadtrogt)  484. 
Prohn,  Magdalena  Christin»  4.ri'i. 
Pri'iiß,  Anna  Lue.  1  :">,ri. 
Preuß,  Detlef  Petlefsen  452. 
PreuB,  Lue.  (Aiutsschr.)  456. 
PreuB,  Metta  Maria  AHL 
PreuB,  Peter  (HU.)  4JlL 
Putach,  Elias  rML 

«iulUow,  Klier  3JL 

<Vuitzow,  Jorgen  Henning»en  (Lehnsm.) 
LI 

gvidteow,  Didrik  23» 

Rani,  Christina  233. 

Kam,  Stephan,  Dr.  med.  289. 

Hamb,  Karen  '279. 

Kamel,  Henrik  (Pr.)  30L. 

Kandulph,    Anna  Catharina  Heuedirte 

Ntel.»datter,  de  With  ALL. 
Rantzau,  Christoph  fiiL 
Rantzau,  Dauiel  218j  2tilL 
HauUuu,  Gerdt  6JL 
Rantzau,  Gert  2Ü* 
Rantzau,  Heinrich  75j  340  f.,  ilL 
Kantsau,  Jasper  (Arnim.)  21h.  460,  470, 

471.  472,  423. 
Rantzau,  Johann  KL  45$. 
Kuntzau,  Margrets  IST. 
Rantzau,  Otto  36. 
Rantzow,  Moritz,  58. 
Rantzow,  Otto  68. 
Kasmus  Glad,  Dr.  SL 
Rasmus  Hansen  (StadtKchr.)  1  A3. 
Kasmus  Hansen  (Pa.)  377. 


Rasmus  Heinsen  ,)ft6, 

Kasmus  Hutmacher  1  '23. 

Kasmus  Jergenseu  9,  27,  29,  30,  31. 

Rasmus  Madsen  173. 

Kasmus  Salomonsen  Leth  (Pa.)  -529. 

Rebekka  Ludwigsdatter,  Sperling  5137. 

Reetz,  Peter  iliL 

Regel  Kskildsen  13fi. 

Regner  lxMlbrog  324» 

Kembert  (Presbyter)  50. 

Kpnsing,  Brun  (Hft.)  25ü 

Resen,  Hans  Hansen  jr.  433. 

Rcsen,  Hans  Povoben  (Bi.)  81^  23L 
245.  429.  433,  504.  &HL 

Resnn,  Peter  .'>82. 

Reventlow,  Jesse  3iL 

Keventlow,  Detlef  15.S. 

Reyger,  Gertrud  .'»"'2. 

Reyger,  Lambert  572. 

Rhone  von  der,  Barbara  373. 

Rhu  man,  Hans  4-ifi. 

Khuman,  Wolfgang  (Prof.)  286. 

Rbydius,  Jens  Katmussen  (Pa.)  iW. 

Ribor,  Christen  Hansen  (Prof.)  5ÜL 

Kiber,  Klse  Hansdatter  jßjL 

Richard  Haysen  (Ricquardt  Hey- 
ecksen) (Ra.)  ü  4L  70,  546,  Ü5JL 

Richard  Petersen  7JL 

Richard  Richardsen  76. 

Richitza  (Prinzessin)  ä£L 

Richter,  Joachim  156. 

Kickort  Clawsen  (Ra.)  549^  550,  553. 
555. 

Rickert  Rickertsen  (Carstens««)  TL.  78. 

Rickerts,  Catharina  54!). 
Rickerts,  Inguborg  549. 
RiUbricb,  Broder  Thomaasen  2S0. 
Riixbrich,  Karen  Tliomasdatter  289. 
Rii*bricb,  Otto  Thomaasen  (Landrichter) 
282. 

Riisbrich,  Sille  Tliomasdatter  2fiiL 
Rüxbrich,  Thomas  Brodersen  (Bfi.)  205, 

23L.  28k  288. 
Riisbrich,  Wichmann  Thomaasen  2JS9_ 
King,  Henrik  (Pa.)  498. 
Ringnut,  Jorgen  (Bildschnitzer)  590. 
Rittershus,  Conrad  579j  SflfJ. 
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Ritssenberg,  Hermanuis  471. 

Rixtorff,  Claas  (Ed.)  i2, 

Rndhert,  Innren/.  .riH:_', 

Kodbcrt,  Magdalena  582. 

Roed,  Jürgen  (Prof.)  352. 

R«nnov.(Pr.)  522. 

RennoT,  Ane  20. 

Reniiov,  Bertold  ÄfL 

Rennov,  Claus  (R.)  42. 

Koniiov,  Marquard  fiS, 

Rerdam,  Hnlgor  Kr.  (Hist.)  513. 

Röhn,  Christoph  (Pa.)  533. 

Roxacfontaniiü,  Petras  Parvus  (Pr.)  318, 

324,  .181. 
Roeenkrants,  Anue  ")2.r>. 
Rosenkrantx,  Erik  67. 
Rost-nkrants,  Polmer  101. 
Rosenkrantx,   Holger  Qttesen  9JL  2li 

238.  27.'!. 

Rosenkrantx,   Jorgen   (Reichsrat)  238, 

333. 

Rosenkrants,  Otto  Cbristoffer  525» 
Rosenringe,  Barbara  Mogensdatter  2112. 
Rosenving«,  Jorgen  Mogensen  (Ra.)  256. 
Roscnvinge,   Mogens   Henriksen  (BU.) 

239,  264.  370.  332, 

Rosorn  (Rostrup)  Anna  588.  5ÜtL 
Rostgaard,  Priedrich  20L  202_i  20*« 
Rostoch  von,  Georg  (Hauptm.)  44)1. 
Rud,  Corfita  223, 
Rud,  Erik  32. 
Rud,  Jurgeu  232, 

Rud,  Knud  Eriksen  253,  255,  223. 
Runkel,  Jenniken  26, 
Runkel,  Johann  7fi. 

Runstrem,  Niels  Hornissen  (Pa.)  497. 

Rytter,  Anders  35,  36, 

Rytter,  Edel  36, 

Rytter,  Oert  224. 

Rytter,  Olaf  1&  35. 

Rytter,  Oluf  Andersen  36, 

Sadolin,  Jorgen  Tbeopliilussen  (Pa.)  535. 
Baltcm,  Caspar  von  455. 
Sandhagen,  Christiane  583. 
Sandhagen,  Gabriel  538. 
Saacerides,  Johs.  364. 
Sasgers,  Jan  (Prof.)  38, 


Sas«,  Niel«  (Mag.  u.  Pa.)  286, 
Saxo  Orammaticus  50, 3 1 2,  317,  332. 333. 
Scavenlus,  Laurlds  Morteosen  (Bi.)  431. 
Hchack,  Jobann  (Hans)  (Peldmarschall) 

432.  440,  USL 
Schade,  Ove  (Lehnim.)  52L 
Schartov  (Pr.)  522. 

Schattenberg,  Thomas  (Rektor  u.  Pa.) 

560,  563,  565.  563. 
Scheel,  Jacob  (Lehnsm.)  100. 
Schcffoth,  Carsten  (Hr.)  459. 
Scheffter,  Zacharias  (Rektor)  4SI, 
Schein,  Valentin  322. 
Schinkel,  Jorgen  (Lehnsm.)  17. 
Schinkel,  Paul  Clausen  (BU.)  23£L 
Schlyter,  Anna  Sophia  498. 
Schlyter,  Hermann  (Ra.)  123. 
Schlyter,  I,ars  IL  (Pr.)  4118. 
ßcbmadder  37. 

Schmede,  Claus  thor  (Ra.)  ZU 
Schmiede,  Reiohold  snr  561. 
Schenbeck,  C.  (Kapellan)  530. 
Schrei],  Jens  Henrik  (Pa.)  498. 
Scliriever,  Catrinke  79. 
Schriever,  Jacob  7!). 
Schröder,  Andreas  554. 
Schröder,  Anna  480.  565. 
Schröder,  Pranciscu*  (Pa.)  483. 
Schröder,  Georg  (Pa.)  28. 
Schröder,  Gerhard  428,  432, 
Schröder,  Johann,  Dr.  med.  353. 
Schröder,  Marens  (Bit)  76,  553,  554. 
Schröder,  Sebastian  (Mag.  u.  Pr.) 

358,  478,  47J),  553  ff. 
Schröder,  Sebastian,  I>r.  mod.  480,  565. 
8chütt*  (Bi.)  435, 
Schult,  Marten  (Bü.)  25. 
Schulte,  Jacob  466. 
Schalte,  Jürgen  77. 
Schulte,  Martin  (Bü.)  TL 
Schult«,  Otto  (Ra.)  26, 
Schölts,  Barthold  Hieronymus  (Bü.)  457. 
Schult*,  Lauretta,  Valentiner  457. 
Schnmacher,  Maren  (Paher)  536. 
Schamacher,  Maria  (Huswig)  540. 
Schutte,  Gherke  IL 
Schwarte  (Generalsuperintendent)  456. 
Schweins,  Popp  GSx 
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Sehwelnnd,  M.  75. 
Schwclundt,  Magdeleu»  4SI. 
Kchwelundt,  Martin  (Ka.)  481. 
Seeblad,  Antonius  Ottcson  (Ntadtvogt) 

289,  200. 
Seeblad,  Birtlie  Ottesdatter  288. 
Soehlad,  Canten  Ottoson  289. 
Seeblad,  Catherina  Ottesdatter  285. 
Seeblad,  ITans  Kiehardsen  256. 
Seeblad,  Jacob  Ottern  (Map.)  286,  287. 
Seeblad,  Jorgen  Knudyen  67,  68,  69, 

70,  258. 

Schlad,  Jorgen  Ottesen  |Pa.)  288. 
Seebind,  Knud  Jurgensen  (Ka.)  67,  70, 

71,  221,  239,  258  ff.,  268,  378,  379, 
549,  550. 

Soehlad,  Knud  Knudxen  (Pa.)  226. 
Ke.blad,  Kuud  Ottesen  283,  984,  286. 
S..eblad,  Knud  Kirhardxen  (Mag.)  255. 
Seeblad,  I^aurids  Iticlmrdsen  256. 
Schlad,  Margarethe  KichardsdaUer  255. 
Seebind,  Marino  Knudsdattor  (N. 

Hägers)  267,  378  -384,  534,  536. 
Seeblad,  Mette  Lauridudatter  69,  258. 
Seeblad,  Nicolai  Casimir  (Oberst)  285. 
Soehlad,  Niels  Ottesen  285. 
Seeblad,  Otto  Knudscti  (Hü.)  266,  268  ff., 

383. 

Seeblad,  Otto  Knudsen  II  284,  285. 
Seeblad,  Richard  Knudsen  (Ka.)  247, 

255,  266,  378,  534. 
Seeblat,  Ottho  (Kapit.)  285, 
Seostudo,  Mnnjuard  36. 
Seestedt!,  Reimer  36. 
Seefeld,  Jakob  141,  149. 
Sohcsted,  ClailK  1  I  I. 
Sehested,  Ilaiiuibal  (KeicheschatxmciiMer) 

432.  440. 
Selieated,  Marquart  68. 
So  Ii  use  n  447. 
Sent,  Jorgen  381. 
Seueryn,  Peters  71. 
Sidonborg,  Johanne»  (Pa.)  594. 
Sidscl  Hansdatter  67. 
Sid»ol  Krab  294. 
Sieverts,  Härmen  68. 
Sieverts,  Iver  68. 
Sigbrit  69,  304. 


Sigismund  (Kaiser)  572. 
Slonita,  Gabriel  (Prof.)  431. 
Sjunde,  KentMen  (Neb)  34. 
Sivert  Harmens  68. 
Sivert  Pedersen  (Bü.)  255. 
Ska-rp,  Henrik  63. 

Skandorph,  Niels  PoveUen,  Dr.  (Pr.) 
431. 

Skate,  Niels  (Kd.)  361. 
Skeel,  Albert  (Lohnsm.)  145.  166,  167, 
174,  408. 

Skeel,  Christen  (Lohnsm.)  415,  436. 
Skinkel,  Jorgen  (lohnsm.)  209. 
Skram,  Mogens  (Ed.)  142. 
Skriver,  Jorgen  Nielsen  (Bü.)  277. 
Skriver,  Laurids  Mortensen  298. 
Slewert,  Anna  lHctricbsdattar  478,  567, 
568. 

Sb  wert,  Elisabeth,  von  der  Becke  479, 
567. 

Slewert,  Gert  (Pa.  u.  Pr.)  358,  457ff., 

562,  567.  568,  569. 
Steuert,  Gloria  358,  568. 
Klowert,  Heinrich  358,  568. 
Slow  ort,  Joachim  358,  568. 
Slewert,  Lambert 357, 358, 457, 568. 
Slewert,  Margarethe  I  358,  457, 

568. 

8lewert,  Margarethe  II  358,  568. 
Slewert,  Maria  (Marina)  478,  479,  564, 

567,  568,  569,  570. 
Slewert,  Stinecke  358.  568. 
Slewert,  Trovocke  358,  568. 
Stnede,  Anna  Üior  (Fincke)  562. 
Smede,  Iteinhold  thor  582. 
Smede,  Thomas  thor  466,  476. 
Smedes,  Nis  (Bü.)  77. 
Smidt,  Jons  (Pa.)  362. 
Smith,  Hans  (Mönch)  557. 
Sönnichson,  CaeciUa,  Jacobs  457. 
Sönuichsen,  Christian  (Senator)  456. 
Seron  Andersen  593. 
Seren  Pedersen  Faber  (Pa.)  377. 
Sester  Iren  Fincke  432. 
Stjvren  Andersen  Goldschmied  173. 
Sevren  Andersen  Stage  184,  153,  154, 

155,  156,  158,  159,  160.  161,  162, 

163,  165,  173. 
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Savren  Andersen  Vedel  (Pa.)  345,  350. 
Sovren  Clementsen  85,  100,  291, 

292,  293.  385. 
Sovren  Clementsen  83. 
Snvren  Jacobson  Stage  (Bii.)  59, 

60,  61,  106  ff..  119,  125.  126,  128,  135, 

173,  175,  295,  299,  300,  312,  321, 

341,  414. 
Sevren  Jensen  (Bö.)  528. 
Sovren  OlufWeu  (Mag.  n.  Pa.)  48,  85. 
Sevren  Pederscn  143. 
Sevren  Sevrenseu  (Ka.)  83,  327,  333, 

350. 

Sovren  Terkelsen  201. 
Sommer,  Sten  Pederscn  (Pa.)  500. 
Sophie  (Königin)  75,  320,  340. 
Sophie  Elisabeth  (Prinzessin)  274,  276. 
Sophie  Jacobaea,  Büros  497. 
Sophie  Jacobsdatter  593,  594. 
Sophie  von  Mecklenburg  373,  583. 
Sortemp  194. 

Sozoinenos,  Saturn  an  r*  Hermias  528. 

Spangenberg,  Johan  249,  254. 

Sparchen,  Caspar  74. 

Sparre,  Anna  580. 

Sparre,  Christian  (Ed.)  287. 

Spen  (8pond)  Else  18,  35. 

Spen  (Spend)  Jens  18,  35. 

Spen,  Niels  18,  34. 

Spend,  Simon  34. 

Sperling,  Familie  534. 

Sperling,  Anna  Jacobsdatter  538. 

Sperling,  Hans  Jacobseil  (Pr.)  537. 

Sperling,  Jacob  Hansen  (Mag.  u.  Prof., 

Pa.)  277,  278.  537. 
Sperling,  Karen  Jacobsdatter  537,  538, 

540. 

Sperling,  Magdalena  Jacobsdatter  537. 
Sperling,  Maria  Jacobsdatter  538. 
Sperling,  Niels  Jacobson  (Pr.)  537. 
Sperling,  Paul  (Mag.)  537,  562,  564, 
565. 

Spiegel,  Hans  384. 
Spiker,  Haus  79. 
Spiker,  Jürgen  79. 
Stacke,  German  de  58. 
Stacke,  Harding  58. 
Stacke,  Johan  58. 


Stacke,  Marnuard  58. 

Stage,  Anders  Sevrensen  (Klyn)  (Ra.), 

cfr.  Anders  Suvrcnsen  Stage. 
Stage.  Jacob  (Ed.)  58,  59.  106. 
Stangnett,   Catharina  (Cl.  Sovrensens) 

409,  412,  413. 
Steinhausen,  Cornelius  (Ra.)  483. 
Stephan  Nielsen  (Ka.)  85. 
Stenchius  (Bi.)  531. 
Sthen,  Hans  Christensen  508. 
Stickert,  Catharina  (Calixtus)  544,  546. 
Stickert,  Nicolans  (Bii.)  544,  546. 
8tiit,  Marten  (Ka.)  416. 
Störning,  Hans  586. 
Störning,  Hinrich  (Ra.)  586. 
Störning,  Thomas  586. 
Strange,  Gertrud  494. 
Strange,  Jorgcnseu  67. 
Stricker,  Anna  453. 
Stricker,  Bernhard  (Ka.)  454. 
Stridt,  Morton  (Ra.)  85. 
Strikkor,  Henrich  (Ra.)  261. 
Struck,  Berthol  (Ra.)   118,   141,  144, 

156,  157,  300,  302,  349. 
Stub,  Christian  (Ra.)  589. 
Stub,  Wer  504. 
Sture,  Steen  46,  69. 
Stygge,  Niels  (Ed.)  142. 
Suaff,  Jorgen  251. 
Suaff,  Johan  251. 
Suaff,  Marcus  251. 
Suav  (Suaff)  Magnus  250,  251. 
Suave,  Peter  312. 
Susanna  Kosen  455. 
Susanne  Pedersdattcr  Vedel  350. 
Stisanno  Vsndol  350. 
8vale,  Jorgen  (Ed.)  224. 
Svale,  Werner  17,  28,  29. 
Svane,  Anders  Hannen  (Bü.)  322. 
Svauo,  Andreas   Hansen  (Riber)  419, 

426. 

Svane,   Anne  Hansdatter  (von  Baden) 

418,  425,  426. 
Svane,  Dorthe  349. 
Svane,  Ellas  Olufsen  (Pa.)  427. 
Svane  Elisabeth,  Priis  375. 
Svane,  Else  Hansdatter,  Riber  419,  426, 

429,  538,  539,  540. 
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Svane,  Ernst  Olufsen  427. 

Svane,  Frederik  Olufsen  427. 

Svane  (Svanning)  Hans  Hansen  Riber 

(Ewbi.)   117.   196,  287,  323,  375. 

410.  421,  426,  427.  428,  429  ff..  538. 
.Svane,  Hann  Olufsen  427. 
Svane,  Jacob  (Mag.)  351. 
Svane  Jens  154,  155,156,  158,  160,322. 
Svane,  Maren  Olufsdatter  428. 
Svane.  Marine  (Friis)  168,  169,  177. 
Svane,  Oluf  Hansen,  Kiber  (Bii.)  418, 

41».  421,  422,  425,  426,  427,  428. 
Svane,  Oluf  Olufsnn  427. 
Svaning,  Anna  Margrethc  (Fuß)  428,  432. 
Svaning,  Friedrich  (Jägermeister)  428, 

432,  447. 
Svaning,  Jürgen  Hansen  428,  432. 
Svaning,  Soster  (Schröder)  428,  432. 
Svanning,  Abel  322,  356,  357. 
Svanning,    Anna  HauisHattcr 

(Kiber)  323,  414,  415,  418,  420,  422. 

423,  425,  429. 
Svanning,  Anna,  Margaretha  428,  432. 
Svanning,  Durthe  321,  323. 
Svanning,  Frederik  (Mag.)  134,  321. 
Svanning,  Hans  (Job.)  ( Mag.  u.  Hist.) 

107,  108,  109,  115,  117,  141,  178, 

299,  303  ff.,  334,  335,  338,  341,  349, 

356,  414,  4>3,  424,  425,  429,  581, 

582. 

Svanning,  Hans  Hansen  321. 
Svanning,  Hans  Jensen  (Pr.)  321. 
Svanning,  Jacob  (Mag.)  14C,  147,  149, 
321. 

Svanning,  Karine  322,  323. 
Svanning,  Kirstiuu  323. 
Svanning,  Marine  Hansdattcr  323. 
Svauuing,  Marine  Sovrensdatter  323. 
Svanning,  Marine  (Vedels)  128,  319,  321, 
334. 

Svanning,  Niels  (Mag.)  322,  357. 

Svanning,  Soster  428,  432. 

Svanning  Surren  (Fa.)  322. 

Svare,  Jürgen  23. 

8vave,  Mogens  23. 

Svend  Eatridscn  (Kenig)  95. 

Svend  Pedersen  255. 

495. 


Tank,  Joachim  (Prof.)  582. 

Taske  Pukkelslager  366. 

Tust,  Hermann  458,  459,  460,  461. 

Taubmaun,  Friedrich  579. 

Taulov,  Jorgen  Bartelsen  (Mag.)  291. 

Tauscn  (Hans)  Job.  (Bi.)  107,  108,  293, 

295,  309,  328.  336,  349,  385,  386. 
Tausen,  Jorgen  (Mag.  u.  Pa.)  295,  296. 
Tegenhusen,  Abel  59. 
Togonbuse-n,  Otto  58,  59. 
Tenner,  Dr.  277. 
Terkild  Bertelsen  154. 
Terpagcr  Peter  (Mag.  u.  Pa.)  118,  132, 

151,  152,  179,  184,  189,  201,  204. 

299.  335,  351,  389. 
Tete  Fedderken  68. 
Thau,  Valentin,  Dr.  330. 
Thomas  Barbierer  372. 
Thomas  Bassy  38. 

Thomas  Harcksen  (Mag.  u.  Pa.)  469. 
Thomas  Jacobson  (Schreiber)  475. 
Thomas  Jepsen  (Bii.)  73. 
Thomas  Jergensen  (IIa.)  135. 
Thomas  Kalison  453. 
Thomas  Knudsen  (Mag.  u.  Pa.)  107,  335. 
Thorale  (Reichsarchivar)  585. 
Thomsen,  Barthold  (Senator)  456. 
Thomson,  Carsten  (Senator)  456. 
Thomsen,  Elsabe,  Holst  456. 
Thomsen,  Gerbard  (Pa.)  483. 
Thomsen,  Metta  Catharina  (von  Lutten) 
484. 

Thomsen,  Nicolaus  (Pr.)  483. 
Thomsen,  Samuel  sen.  (Pa.)  483. 
Thomsen,  Samuel  jr.  (Pa.)  483. 
Thorsmeden,  Ruiahold  373. 
Thorup  (Prof.)  151. 
Thott,  Knud  187. 
Thott,  Tage  (Ed.)  186.  187. 
Thura,  Laurids  (Bi.)  413. 
Thuns  nartbo  52,  53. 
Tilingk,  Jochim  sen.  465. 
Timm  236. 

Timmermann,  Joachim,  Dr.  med  290. 
Tinion,  Caspar  253. 

Tisdorph,  Ludwig  MikkeUen  (Mag.  u. 

Pa.)  537. 
Titius,  Gerhard  544.  546. 
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Titk.-  Paulsen  546,  549,  550. 
Tannes  Mikkelsen  260. 
Tord  Jepsen  259. 
Tord  Olufsen  5. 

Toniuni,  Iii  (Bü.)  113,  141,  145. 
Toni  um,  Pedp.r  113. 
Torstensolm  411. 
Trnp  236. 

Trelund,  Chresten  109,  110. 
Trelund,  Marine  109,  110. 
Treschow,  Gor  bar  d  64,  541,  541. 
TrincaveUa,  Victor  (Dr.  u.  Prof.)  353, 
354. 

Trodtillu«,  Thomaens  (Pa.)  481. 

Trocls  Mortenaen  154,  155,  157. 

Tsoherning,  Paul  189. 

Tue  Nielsen  1,  2,  4,  5,  18,  28. 

Ttlxen,  Anna  586. 

Tüion,  Poter  586. 

Tuxen,  Jürgen  76. 

Tvetovius,  Carl  (Pa.)  532. 

Tyge,  Mikkelsen  (Pa.)  593. 

Tyske,  Claus  20. 

l'bbe  Hakensen  44. 
Ulfeid,  Anue  Stigsdattor  21. 
Ulfold,    Birgitt«,    Krafse    279  ,  280, 
281. 

Ulfeid,  Corfitx  (Graf)  270,  274,  279, 

281,  451. 
Ulfeld,  Knud  280. 
Ulfeld,  Jost  Andersen  58. 
Ulfeid,  Palle  28. 

Ulfatand,    Hack   (Lehnsm.)  223,  227, 
332, 

Ulfstand,  Sophie  512,  514. 
Ulrich  (Herzog  von  Schlesw.-Holst.)  376, 
403. 

Ulrich  (Prins)  501. 

Urne,  Erik  28. 

Urne,  Lage  (Bi.)  50. 

Urue,  Lage  (Ed.)  361,  408,  409. 

Urne,  Lisabeth  249. 

Urne,  Sidsel  Jergensdatter  249. 

Urne,  Slvert  446. 

Uroes,  Johann  (Ra.)  20. 

Ursin  (Küster)  457. 

UUnhof,  Wolfgang  ron  (Kansler)  307. 


Vacke  Härder  (Bü.)  76,  373.  562. 
Vake,  Cosmua  554,  565. 
Vake,  Joh.  565. 
1  Valdemar  der  Sieger  (Kiiuig)  50. 
Valentin  Pawelsen  567. 
ValoütJner,  Barthold  Hieron.  457. 
Valentiner,  Jürgen  457. 
Valentiner,  Matthias  457. 
Vandal.  Hans  (Mag.)  458. 
Vandel,  Iver  350. 
Varder,  Jens  (Mag.)  309. 
Veberg,  Johannes  107. 
Vodol,    Anders   Sovrensen,  cfr. 

Anders  Sevrensen  Vedel. 
Vedel-Simonsen  206,  235. 
Vunt,  Job.  456. 

Venusius,  Jonas  Jacobson  (Mag.)  322, 
504. 

Vesalius,  Andreas  (Prof.)  353. 

Vlborg,  Jens  Jnnsen  (Mag.  u.  Pa.)  105, 

120,  315,  335,  500. 
Vicelin  573,  574. 
Viffert,  Corfiu  227. 
Villum  Hansen  174. 
Vlllutn  Jt-nsau  Rosenvinge  (Bü.)  285, 

290. 

Villum  Peltersen  25. 

Villum  Wulfort  89. 

Vinstrup.  P.  J.  (Bi.)  81,  350. 

Voget,  Anna  Johansdatter  292. 

Voget,  Jobann  (Pa.)  292. 

Volquart  Tetena  68. 

Voss,  Gerhard  Johann  (Prof.)  431. 

Waldemar,  Horxog  von  8chlesw.  1,  83. 
Walderaar  Atterdng  2,  50,  83,  210,  343, 
408. 

Waldemar  Christian  (Prinz)  276. 
Walis,  Herman  221,  224. 
Walter,  Christian  Albert  428,  432. 
Walther,  Johannes  (Mag.)  482,  483. 
Walther.  Paul  Gerhard  (Pa.)  483. 
Walther,  Paulus  (Mag.)  482. 
Wandal,  Hans  Hansen,  Dr.  (Bi.J  535. 
Wandal,  Hans  Iversen  (Bi.)  535,  536. 
Wandal,  Jens  (Pa.)  536. 
Wandal,  Johann  (Bi.)  536. 
Wandal,  Ivar  (1W.)  536. 
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W  an  dal,  Karen  536. 
Wandal,  Maren  536. 
Wandal,  Ni«ls  53G. 
Wandiü,  Predbjorn  (Pa.)  Mi',. 
Wandal,  Husautia  536. 
Wandalia,  Dorothea  497. 
Weidensee,  Eberhard,  Dr.  458. 
Weigul.  Valentin  43-1. 
Weile,  M.  Madsen  (Mag.  u.  Pa.)  335. 
Welleina,  Andrew  (Mag.)  389. 
Wendt,  Claus  (Ra.)  76. 
Werle,  Johann  von  83. 
Wessclymk,  Morten  255. 
Westen,  Johan  Christopher  von  '233. 
Westen,  Peter  von  233. 
Westerholt,  Kelnholt  467. 
Westesen,  Christen  229. 
Westhof,  Gertrud  572. 
Westhof,  Goswin  570,  572. 
Westhof,  Hinrich  (Bü.)  570,  571,  572, 
573. 

Westhof,  Johann  570.  572. 
Westhoff,  Anna  575. 
Westhoff,  Anna  Magdalena  584. 
Westhoff,  Anne  578,  584. 
Westhoff,  Anton  Henrich  584. 
Westhoff,  Catharina  584. 
Westhoff,  Catharina  Elisabeth  583. 
Wemhoff,  Catharina  Gertrud  584. 
Westhoff,  Haan  (Ra.)  582. 
Westhoff,  Hermann,  Dr.  med.  582. 
Westhoff,  Hermanu  (Pa.)  583. 
Wexthoff,  Hermann  Gabriel  584. 
Westhoff,  Hinrieh,  Dr.  med.  582. 
Westhoff,  Ingeborg  Lauridsdatter  585. 
Westhoff,  Johanna  Christiana  583. 
Westhoff,  Magdalena  Christiana  583. 
Westhoff,  Magdalena  Elisabeth  584. 
Westhoff,  Margaretha  Hedwig  584. 
Westhoff,  Maria  584. 
Westhoff,  Peter  (Pa.)  570  ff. 
Westhoff,  Willich  570,  578,  580,  581. 
Weteringh,  Jacob  von  der  (IIa.)  73,  78, 

466,  467,  485. 
Wettering,  Andreas  von  der  585,  586. 
Wettering,    Boy   von  der  (Ra.)  485, 

555. 

Wetteriug,  Elisabeth  von  der  585,  586. 


Wettering,  Jacob  von  der  (Bü.) 

485,  554,  555,  585,  586. 
Wettering,  Johann  von  der(Bü.) 

585.  586. 

Wettering,  Lütke  von  der  484, 
485,  585. 

WeUering,  Margaretha  von  der,  (Jüng- 
ling) 485.  585. 

Wettering,  Marina  von  der  555 

Wetteringhe,  Jacobus  de  Buxtehude  484. 

Wiho,  Kareu  Christensdatter  276. 

Wichter,  Her  man  77. 

Wilhelm  (Willum)  Lucassen  (Ra.)  284, 
534. 

Willadsen  Peder  (Bi.)  440,  442. 
Willora  (Apotheker)  372. 
Willum  Hansen  25. 
Willum  Wulfort  89. 
Wiltfang,  Carsten  79. 
Wiltfang.  Paul  79. 
Wind,  Jacob  (Sekr.)  335. 
Wind,  Nicolaus  389. 
Winding,  Jeus  Povelsen  (Prof.)  291. 
Wiudingh,  Anders  498. 
Windingh,  Hans  (Pa.)  498,  499. 
Windlngh,  Katrina  498. 
Wiudingh,  Niels  498. 
Winds,  Anna  Kirstine  285. 
Winstrup,  Anna  Catharina,  (J.  Wandala) 
536. 

Winstrup,  Peder  (BI.  u.  Prof.)  424,  426, 

432,  500,  504,  536. 
Winstrup,  Peder  Pedersen  jr.  433. 
Winter,  Niels  59. 
Winter,  Peter  (Mönch)  558. 
Wische,  von  der  37. 
Wismar,  Baptista  Johau  480. 
Wit,  Clans  (Goldschm.)  371. 
With,  Albert  Focksen  de  (Pa.)  413. 
With,  KUabeth  de  (Mulo,  Lemwig)  413. 
With,  Fogh  Albertoen  de  (Ra.)  412,  413. 
With,  Fogh  Albertaea  de  (Mag.  u.  Pa.) 

413. 

With,  Gunild  de  (Male)  413. 

With,  Helene  Catharina  Albertadatter  de 

(Thura)  413. 
With,  Lene  Clemensdatter  de  412,  413. 
Witt,  Cornelius  de  412. 
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Witt,  Jan  de  112. 

Wlulebeu,  Georg  (Prof.)  431. 

Wobisser,  Pooell  81». 

Waldieke,  Marcui,  Dr.  315. 

Weldike  (Pa.)  247. 

Wolf  Barbiorer  162,  404. 

Wolf,  Krederik  595. 

Wolf,  Lot  Frederik  594. 

Worin,  Jorgen  Ernst  (VA.)  505,  50ß,  507. 

Worin  Ole,  Dr.  184,  288,  511. 

Worin,  Villura  (Bü.)  85. 


Wrangel  (Ob«nt)  411,  438. 
Wnltf,  Clawes  44. 
Wulff,  Jochim  44. 
Wulflam,  Wulf  (Bü.)  572. 
Wuucke  Knutsen  68. 


Jacobson  324. 
Zacharias  Spielmaun  159. 
Zeuthen,  Jens  Lauritzen  (Mag.  n.  Pa.) 
277. 

Zidsel  Andersdatter,  Vodel  350. 


i 
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Druckfehler  und  Zusätze, 


p.  42  Zeile  8  v.  o.  lies:  „zwar  als  Gegner". 

p.  43  Zeile  19  v.o.  lies  „Haying"  für  „Hering". 

p.  59  Zeile  16  v.o.  He*  „Flade"  für  „Falde". 

p.  62.  Das  Stadtsiegel  ist  Engelstofts  Odense  Byes  Historie  entnommen. 

p.  76  Zeile  Ct  v.  ii.  lies  Johann  „Paulsen"  für  Joh.  „Kichartxen". 

p.  81.  Da»  Stadtsiegel  ist  Trap:  Danmark,  S.  Ansg.  entnommen. 

p.  82  Zoile  18  u.  19  v.  o.  lies  Erik  „Plogpcnn ing"  statt  K.  „Ploypenning". 

p.  94.  Das  Stadtdiegel  ist  Trap:  Danmark,  2.  Ausgabe  6,  81,  entnommen. 

p.  98  Zeil«  9  v.o.  lies  „Hamsfort"  fiir  „Hamsford". 

p.  144  Zelle  21  v.u.  lies  .Anna  Andorsdatter"  fiir  „A.  Sevrensdatter". 

p.  191  Zeil«  20  v.  o.  lies  in  der  Hinweisung:  „2"  für  „I". 

p.  192  Zeile  20  v.o.  lies  „tapfre"  fiir  „tapfere". 

p.  21«  Zeile  9  v.  n.  lie*  .Jen«  Andersen  Heldenak"  fiir  „J.  Anders.  Reldenak" 
p.  479  Zeile  3  v.  u.  lies  „Marina"  in  Klammern. 

p.  543  und  44.  Die  Bilder  der  Taufe  und  der  Kanzel  von  Medelby  sind  Haupts 
Hau-  und  Kunstdenkmalern  der  Provins  Schleswig  -  Holstein  ent- 
nommen. 

p.  673  Zelle  16  v.  o.  Nach  J.  Pienings  Chronik  von  Rosau  Maser,  war  nicht 
Nieulaus  Hielefeldt  sondurn  Johann  Bülsow  erster  lutherischer  Pastor 
in  Bosau  von  1535  bis  1577. 
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